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Vorläufiger Bericht über meine zweite wissen- 
schaftliche Reise nach Aegypten 
Von 


Dr. H. Brugsch. 


Ich verliess Berlin am 24. September 1857 mit der Absicht 
über Wien nach Triest zu gehen und die Gelegenheit der direeten 
über Korfu nuch Alexandrien fahrenden Lioyddampfer zur Reise 
nach Aegypten zu benutzen, Die seit mehreren Jahren in fort- 
danerndem Zuwachs begriffene Sammlung ägyptischer Alterthümer 
des Ambraser Museums hielt mich längere Zeit in Wien ala ich 
anfangs voraussetzte, wobei mir die zuvorkommendste Güte der 
Vorsteher jener Sammlung eine nicht geringe Erleichterung in 
weinen Studien gewährte, und mir den Aufenthalt in der üster- 


reichischen Kuiserstadt au einem ebenen angenehmen ala nütz- 


lichen machte, Be 

Die genannte Sammlung, aus mebreren tausend Nummern be- 
stehend, enthält trotz der geringen Zahl ‚wirklich historischer 
Denkmäler des trefflichen so viel, dass ein längeres Verweilen 
darin jedem Argyptologen dringend anzurathen ist, und erscheint 
sie heim ersten Anblick weniger bedeutend ala sie es in der 
"That ist, مم‎ hat dien seinen Grund weder in dem Mangel noch 
in der Vorzüglichkeit der Denkmäler, sondern lediglich in der 
unzweckmässigen, zur Aufnahme eines ägy tischen Muneums weder 
berechneten noch eingerichteten Räumlichkeit. 


Die Sammlung enthält eine nicht unbedeutende Zahl von 


Stelen, darunten mehrere welche historisch bedeutsam sind, wie 
die beiden mit Nr. 88 und Nr. 98 bezeichneten und von demoti- 
schen Beischriften begleiteten Denksteine, Wenige derselben 
gehen über die Zeit der 18. Dyunstie hinaus; vor allen zähle 
ich zu den älteren den mit Nr. 64 bezeichneten Stein, densen 
Inschriften „den Königssohn Sneb, Sohn, des verstorbenen Prie- 
sters Meni'uhotp und der Königamutier Su-bet-Kiu nennen, Ich 
habe denselben Namen der Künigin in Aogypien auf einem Skara- 
bäus in Verbindung mit einem der Schek-hotp 

wiedergefunden. 
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Au Sarkophagen aus hartem Steine, besitzt Wien gegen- 
wärtig schöne um beiehrende eg die Spitze aller stelle 
ich den in Mumiengestalt ausgenrbeiteten Sarg des Priesters 
Pe-uchem-isis, Die Schönheit und Seltenheit der Darstellungen 
und Inschriften ganz bei Seite gesetzt (ich erwähne beispiels- 
halber die Vorstellungen der zwölf Stunden der Nucht sammt 
ihren 12 Pforten und deren Hütern ), besteht der Hauptwerth 
desselben in dem philologischen Gewinn, der sich dem aufmerk- 
samen Studium aus den zahlreichen und wichtigen hieroglyphi- 
schen Schriftvarinnten ergiebt. Von historischer Bedeutsamkeit 
ist der Sarkophng „der grossen Gemablin eines Königs nad der 
Mutter eines Königs Nit-chebil-ar-bend,“ welchen Herr de Rouge 
eneigt ist der 26. Dynastie auzuschreiben. Die übrigen Särge 
2 Ambraser Sammlung können mit den besten des Künigl. Ma- 

 seums meiner Vaterstadt nicht verglichen werden. Die Samm- 
lung ist jedoch arm sowohl an Statuen als an sonstigen Denk- 
mälern von bedeutenderen Dimensionen; dngegen sind Bronzen, 

Statuetten aus gebranntem Thane, Amulette, NSkarablen und 

Schmucksuchen ziemlich reich und gut vertreten, Unter den in 

allen drei Charakteren der ägyptischen Schriftarten abgefussten 

Papyrusrollen, habe ich keine historische zu entdecken vermocht 

und nach dieser Seite hin keine Ausbeute gewonnen. 

In dem Kluster der armenischen Mechitaristen, in einer der 
Vorstädte Wiens, fand ich, eingeladen durch den Krabischuf Ge- 
عل لسعم‎ Jacob Bosagiun, inmitten der reichen numismatischen, 
»oologischen und physikalischen Sammlungen auch Ägyptische 
Antiquitäten vor, jedoch von sehr untergeordneter Bedeutung, dar- 
unter den Sarg einer Sistrumtragerin des Aman-Ra: Sep-en-mut 
mit einem Proskynema vor dem Gotte Har-m-nchu- Tam, dem 
Fürsten von Heliopolis. 

Nachdem mir von der K. K. Akademie der Wissenschaften 
in Wien auf das zuvorkommendste ein Empfehlungsschreiben un 
das Direetorium der Lloyd-Gesellachaft in Triest eingehündigt 
warden war, verliess ich Wien am 8. November mit den Gefühlen 
inniger Dankbarkeit. Die Zeit bis zur Abfahrt des Dampfschiffes 
in Triest benutzte ich zur Besichtigung der römischen Denkmäler 
und Baureste, welche sich auf dem Wege nach der Citadelle und 
am Fusse derselben in einem Garten befinden. Durch eine latei- 
nische Iuschrift, am Eingange des letzteren, zu Klıren Winkel- 
maun’'s haben die Triestiner eine alte Schuld gesähnt. 

36 Am 10. November Nachmittags 4 Uhr schiffte ich mich auf 
am kuloyaı ampfer Bombay, Kopitain Florio, ein und erreichte, 
ach einer ziemlich ngünstigen Fahrt auf dem adrintischen Meere, 
amd iten Türe die Insel Korfu. Während den sechsstündigen 

besuchte ich die gleichnamige Stadt und Umgegend.‏ مضي 


wobei ich die alten, riesigen Bauwerke der Venetianer zu مها‎ 
wundern Gelegenheit hatte, 
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Am 16. in der Frühe liefen wir, geleitet von den arabischen 
Piloten, mitten durch die bean, Sa Felsenriffe in den Hafen 
Alexandriens ein, Bei meiner Ankunft wurde mir sofort die 
ebenso überraschende als erfreuliche Nachricht zu Theil, Juass 
Herr Muariette mich seit beinahe einem Monate in Kairo erwarte, 
um gemeinschaftlich mit mir auf einem Dampfer des Vice-Königs 
sine Reise ولط‎ an die Südgrenze des eigentlichen Acgyptens zu 
unternehmen. Die Zeit, welche mir bis zur Abreise am folgenden 
Tage blieb, benutzte ich zunächst um die erst vor kurzem ent- 
deckte unterirdische Kenisse Rumi öder griechinche Kirche in 
der Nähe der Katakomben zwischen der Pompejussäule und dem 
Mureotis-See zu besuchen, die gegenwärtig Eigenthum der grie- 
ehischen Kirche geworden ist und von türkischen Janitscharen 
(die übrigens angefangen haben den Figuren in den Wändmale- 
reien nach orientalischer Sitte Augen und Nasen auszukratzen) 
bewacht wird. Ich habe einen Theil der Wandmalereien und 
zugehörigen Inschriften kopirt und die freundliche Erlaubniss des 
russischen Konsuls benutzt, von mehreren in der Krypts gefun- 
denen inschriftlichen Denkmälern anf Stein Abschrift zu nehmen. 

Au 17. November, nach einer sechsstündigen Fahrt auf der 
Eisenbahn, hatte ich «die Freude mit Herrn Mariette auf dem 
Bahnhofe Käiros zusammenzutreffen. Die gegen Ende des Mo- 
nates Januar erwartete Aukunft des Prinzen Napoleon gab mei- 
nem verehrten Freunde Gelegenheit, — besonders auf den aus- 
drücklichen Wunsch des Vice-Königs, die Reise des Prinzen 
nach der wissenschaftlichen Seite vorzubereiten — vorber nach 
Oberägypten zu gehen und hier, versehen mit den nöthigen Brie- 
fen und Firmans un die Mudire der oberägyptischen Provinzen, 
mit unbeschränkter Zahl von Arbeitern an den wichtigsten Ruinen- 
stätten umfassende Ausgrabungen anzustellen. ‘Am 25. November 
erwartete uns ein Ägyptischer, sehr gut ausgestatteter Dampfer 
in der Hafenstadt Kuiros, Bulag. In der Zwischenzeit war ich 
tbeils in Suggarah, theils unternahm ich von hier aus Excursio- 
ven nach den wichtigsten Plätzen der mewphitischen Nekropolis 
bis nach dem Pyrumidenfelle von Giseh bin, tbeils endlich beeilte 
ich mich 8. H. dem Vice-König Mohammed Said gleichzeitig mit 
meinen neuesten Nitterarischen Arbeiten über Aegypten einen 
Empfehlungsbrief Alexanders von Humboldt zu überreichen, Ich 
habe dem letzteren augenscheinlich, neben meiner Eigenschaft 
ala Unterthan des besten Königs, die ausgezeichnete Aleskne 
und die ermünternde Theilnahme zu danken, welche mir 1. 
der Puscha au Theil werden liess und die mir dieser امهو‎ e 
gebildete orientalische Fürst bis zu dem letzten Au 
meiner Anwesenheit in Aegypten nie aufgehört hat zu erhäti; 

Nachdem Herr Mariette in Saqqarah die uöthigen Anordm 
gen getroffen hatte, damit auch während seiner Abwesenheit die 
Nachgrabungen, besonders an der Nordseite der sogennnn 
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Mastabat-el-faruaun oder des Pharaonenstuhles, einer in Gestalt 
eines Rechtecks aus ungeheuern Blöcken errichteten Pyramide 
am Südwestende der Pyramidengruppe von Saqyarah, ihren un- 
gestörten Fortgang nähmen; fing das Dampfschiff am Abend des 
vorherbezeichueten Tages an südwärts den Nil hinaufzusteigen. 
Am Mittag des folgenden Tages waren wir bereits in Beni- 
Suef. Der beabsichtigte Ausflug von hier aus mach dem Fajum 
müsste unterbleiben, da die Wasser der letzten Ucherschwem- 
mung noch einen grossen Theil des „Gartens Acgyptens“ عورا‎ 
deckten. Am 28sten 10 Uhr Vormittags bielt der Dampfer im 
Hafen von Minich, ohne dass wir Gelegenheit hatten ein einziges 
Denkmal anzutreffen, da die nördlichen Theile Mittelägyptens 
hieran arm sind und nur besondere Ausgrabungen Monumente zu 
Tage fördern würden, die aber in diesem Falle von um مم‎ grös- 
serer Wichtigkeit wären. Gegen Mittag verliessen wir die Stadt, 
Sitz eines Mudirs oder Gouverneurs, welchem Herr Mariette a®i- 
nen Besuch abstattete, und erreichten zwei Stunden später Beni- 
Hassan, dessen Grotten aus den Zeiten der 12. Dynastie eine مه‎ 
grosse Berühmtheit erlangt haben, Kin besonderer Ausflug ward 
zu Pferde nach der etwa eine halbe Stunde vom Nil landeinwärte 
gelegenen Gebirgsschlucht mit dem Felsentempel der löwenköpfi- 
gen Pacht und den Königsriogen Tothmosis II. und Sethos I, 
von den Alten mit dem Namen Speos Artemidos bezeichnet, unter- 
nommen und einzelne wichtige Darstellungen und Inschriften 
kopirt. Gegen Sonnenuntergang verliessen wir erst das Thal, 
nachdem Herr Mariette Anordnungen zu Nachgrabungen getroffen 
hatte, und bestiegen wiederum den Dampfer, der uns um 29, 
Mittags bis nach Ossiut, der alten Stadt I.ykopolis, führte. 
Bier entdeckte ich in einer der grössten, aus der 12. Dynastie 
herrührenden Grabkapellen, in dem Gebirge hinter der Stadt, 
1١ höchst merkwürdige, bisher unbeachtet gebliehene astronomische 
Angaben, welche sich auf Schluss und Aufang des altägyptischen 
Jahres beziehen. 

Au 1. Dezember ward der Ort Belliuneh erreicht, ein kleiner 
Hufonplatz um Nil mit antiken Säulenresten, etwa eine Stunde 
١ südlich von der grüxseren Stadt Girgeh gelogen, Wir fanden 
١ #2020 bereits Pferde vor, welche uns nach dem drei Stunden westwärts 
4 gelegenen Dorfe Arabat-el-madfauch irngen, woselhat die be- 
rühmten Osiris-Tempel von Ahydus ganz oder doch theilweise 
vom Sande der Wüste bedeckt sind. Im Dorfe fünden wir auf 
der Terrasse eines Hauses, welches dem Verwalter der Güter 
Selim Pascha’s ‚gehörte, für längere Zeit ein passendes Unter- 
kommen und die Ausgrabungen bei den Tempeln, mit mehreren 
Hunderten von Arbeitern , nahmen sofort ihren Anfang. Zunächst 
wurda der achüne Tempel Sethos' ل١‎ dem Osirix un seinem Gät- 
terkreise geweiht, in Angriff genommen, der fast his zur Decke 
im Wüstensande verhorgen liegt, Das an der 8.W., Ecke ge- 
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legene Zimmer ist vollständig gereiuigt worden und hat, wie zu 
vermutben stand, die prächtigsten Darstellungen und bieroglyphi- 
schen Inschriften gezeigt, beide in erhabeuer Arbeit und in dem 
schönen Kunststil der Epoche des ersten Sethos ausgeführt. Eine 
vollständige Reinigung des Tempels ist nicht möglich gewesen, 
da au befürchten steht, dass die bereits gespaltenen Steinhogen, 
welche die Decken der einzelnen Gemächer hilden, einstürzen und 
das Leben der Arbeiter in Gefahr bringen können. 

Das in Rede stehende Zimmer, sammt vier anderen inschrift- 
lich genannten Gemächern, war dem Horus, dem Sohne des Osi- 
ris und der Isin geweiht und führt nordwärts im ein Zimmer, 
in welchem ich auf den ersten Blick an dem unteren Theile der 
Wände eine sehr vollständige Darstellung der ägyptischen Nomos- 
listen entdeckte, welehe die von mir nachgewiesenen 15 Listen 
um eine neue, ihres Ursprungs und Alters wegen sehr wichtige 
vermehrt hat. . 
Eine andere Ausgrabung, ganz in der Nähe Jder vorigen, 
beiruf den Tempel des Osiris, welcher von Rumses Il, den Göt- 
tern der Städte Abydus und Thinis (This) geweiht ward. Dieser 
Tempel ist bis auf die unteren Theile der Wände zerstört und 
auch diese noch fast ganz vom Sande der Wüste bedeckt, Die 
Absicht des Herrn Marieite, dasjeuige Zimmer zu entdecken, in 
welchem sich die berühmte Tafel von Abydus (im Jahre 1818 
von dem Engländer ال‎ W. Bankes entdeckt) an einer Seitenwand 
befand, führte zu einer grossartigen Ausgrabung, durch welche 
die bedeutendsten Theile des leider sehr zerstörten Heiligihums 
zu Tage gefördert wurden aus den kostbarsten Steinen — 
Basalt der Alten, Rosengranit; Alabaster — erhant und mit einem 
reichen Schatze meist bunt ausgemalter Darstellungen und Ioschrif- 
ten geschmückt war. Bei dieser Gelegenheit entdeckte ich in 
einem der grösseren Räume eine Doppelliste ägyptischer Nomen _ 
und Städte vom Süden an aufgezählt sammt den zugehörigen 
Figuren und Inschriften, alles in vertiefter Arbeit und in bunter 
Malerei. Dieses für die altägyptische Geographie einzige Denk- 
mal, welches unter anderem sämmtliche oheräg che Städte 
von Elephantine bis Panopolis hin in ununterbrochener, geogra- 1 
phischer Reihenfolge enthält, wurde mir durch Herrn Mariette 
von freien Stücken für مول‎ Kön. Museum in Berlin abgetreten, 
Sollte in dieser Beziehung mein Vorschlng, das beregte Denk- | 
mal اعون‎ Berlin zu verseizen, Berücksichtigung finden, no habe 1 
ieh mich bereit erklärt der feneral-Direction der Kön. Museen 
über die Art und Weise der Ausführung genaueres Bericht ab- 4 
zustatiten. - هو‎ ' 
Ausserdem dass in der Näbe der vorher erwähnten Denk- 
mäler Tempelrcite ana den Zeiten der zweiten Rumses 
fünden waren, mit einer Stele aus der Epoche Ramsex ,الا‎ und 
sonstigen minder bedeutenden Monumenten, hal Ahydus trotz der 
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grossen Zohl, freilich sehr unbrauchbarer Arbeiter keine weiteren 
Beiträge für das prinzliche Museum geliefert, Die Nekropolis, 
in welcher, den Aussagen der Alten zufolge, so viele und reiche 
Argypter selbst von weit her begraben. sein sollen, bestätigten 
unsere Hoffnungen wicht oder die Gräber sind erst noch zu ent- 
decken. Ein Sarkophag von Granit oder Basalt, wie man deren 
häufig in Suqgarab vorfindet, ist- den Bewohnern von Arahat 
etwas ganz unbekanntes. 


Am 5. Dezember bestiegen wir wiederum unseren Dampfer, 
der bei Bellinoeh stationirte, um über Denderuh, woselbat ich 
mehrere Stunden Jung in dem schönen Tempel der Hathor-Aphro- 
dite arbeitete, unserem Hauptziele Vheben zizweilen. Als ich 
von Denderalı mus in einem kleinen Nachen üher den Nil setzte, 
um nach der Stadt @enneh, woselbat der Dampfer hielt, zurück- 
zukehren: باقع‎ ich zu meiner nicht geringen Verwunderung ein 
arabisches Schiffliein mit der preussischen Flagge am Maste ge- 
schmückt. In dem in koptischer Tracht, mit schwarzem Turban, 
gekleideten Beaitzer desselben, begrüsste ich einige Minuten 
später Panlos, den Sohn des preussischen Consulats- Verwesers 
für Theben, Siderus, von der Stadt Babtgura in Oberägypten, 
Es war dies ein schöner, achtzehnjähriger junger Mann von alt- 
ägyptischem Typus, wie sein Vater im Glauben der Kopten er- 
zogen, der nur arabisch sprach. Er war gekommen mir seine 
Dieoste in Theben anzubieten, nüchdem er durch ein Schreiben 
von Kairo aus Kunde von meiner nahen Aukunft in Luysor er- 
laugt hatte und nun führte uns beide der glückliche Zufall auf 
dem Nile zusummen. Ich nahm ihm und seinen koptischen Be- 
gleiter mit auf das Dampfschiff erhielt von ihm, während 
der Fahrt von Qenneh bis Theben über mehrere, mich interessi- 
rende Sitten und Gebräuche de Kopten die gefülligsten Auf- 
schlüsse. a , 

Am Abend desselben Tages, nuchdem die Sonne bereits eine 
volle Stunde hinter der libyschen Bergkette untergegangen war, 
landeten wir am Pusse des Dorfes Lugsor, woselbst uns zuerdt 
Herr Maunier, der alte Insusse im „Arunzösischen Schlosser auf 
dem Tempel des dritten Ameuophin in der Eigenschaft als مونو‎ 
aösischer Consularsgent hegrüsste. Die nächstfolgenden Tage 
wurden zuerst zu Ausflügen und dann zu Ausgrabungen un ver- 
schiedenen Plätzen der grossen Thebe benutzt. 


Ich hebe hier folgende besonders hervor: 


1, in Karnak auf dem Gebiete des grossen Amontempels, 86 


nauer auf dem Hofe zwischen der so » © ل ملأ‎ i 

und der südlichen Umfassungsmaner Ar Domain Pen 
wurde hier unter anderen Stücken eine vollständig erhal- 
tene sitzende Figur Königs Amenophis IV, von etwa 5 Fuss 
Höhe aufgefunden. Der König ist darin in Gestalt den 


u, 


4 
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Amon abgebildet. Der Kopf Ing getrennt vom übrigen 
Körper, 

Die von Prisse d’Avennes zuerst (jedoch mit einigen Feh- 
lern), publicirte Inschrift yom Jahre 11 Takelothis 11. auf 
einem Blocke an der Ostseite des Tempels Tothmosis II, 
liess Herr Mariette absügen und der Sammlung für deu 
Prinzen einverleiben, 
auf der Westseite Thhebens, in Gurnn. An verschiedenen 
Stellen wurde, nach der Seite des Assnsif-Thales hin, nach 
alten Mumienhrunnen gegraben. Als glücklichster Fund, 
mitten in einem wüsten Geröll von Schutt und Steinhlücken, 
bezeichne ich die Mumie eines bisher unbekannten Königs 
(die Beweise dafür wird Herr Märiette der gelehrten Welt 
liefern) uus der 11. oder 10. Dynastie, anf welcher jene 
Gegenstände in Gold gefunden worden sind, von welchen 
ich bereits früher in einem Schreiben an Alexander von 
Humboldt Nachricht gegeben hatte, nämlich ein. Dolch mit 
goldenem, kugelfürinig gestalteten Grill, zwei liegende 
Löwen, und ein goldenes Kösi hild, etwa 1 Zoll lang, 
mit dem Namen des betreffenden Pharao in erhabener Arbeit. 
In Medinet-Abu. Hier wurden an der nördlichen Seite des 
Tempels, da wo bereits der nunmehr verstorbene Herr 
Greene vor einigen Jahren auf eigene Kosten Nuchgrahun- 
gen angestellt hatte, die Erdbaufen weggeräumt, Mit meh- 
rereu underu, wenn auch kleineren Gegenstünden, zogen 
die Arbeiter aus dem Schutte die Statwe mit dem Namen 
des Königs Pi Sn ehliherst: die anf einem von Ochsen 
gezogenen ambiachen Dı itten über die thebnische 
Ebene hin an» Ufer des Nil befördert wurde. 

In dem Thale der Königsgräber oder Bibun-el-moluk, Hier 
lag Herrn Mariette vorzüglich daran, dem irdischen 
Gange auf die Spur zu kommen, welcher, wie man ver 
muihet (und diese Vermuthnog wird durch eine urshische 
Sage unterstützt) eines der Königsgräber mit dem #0g. 
Assasif in Verbindung selet Am gerigneisten zu einer 
Untersuchung erschien dns Grab Seibos’ ,ءا‎ da Beizoni das- 
selbe durch eine antike Muter geschlossen, das innere Grab 
und den Sarkophag des Königs jedoch verletzt fand. Dieser 
Umstand drängt nämlich zu der Vermuthung, dass jene nur 
von den Alten vollführte Verletzung durch Leute geschah, 
welche durch einen heimlichen Gang in das Grab zu drin- 
gen vermonhten, Trotz der beschwerlichen und sehr er- 
müdenden Arheit wurde das tiefe Loch am Ende des „gol- 
deven Saales“ ausgeräumt. Wir fanden unter dem Sehutte 
eine wohl gearbeitete Treppe, welche in der Mitte, der 
ganzen Länge nach, durch einen glatten, zum Transport 
schwerer Gegenstände geeigneten I.äufer unterbrochen war 
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und über 150 Fuss tief in den Berg hinein führte. Am 
Ende des Ganges entdeckten wir leider, dass die alten 
Aegypter hier zu arbeiten aufgehört hatten, da sie anf 
Schichten schlechten und bröcklichen Kalksteines gestossen 
waren. Iudem sie diesen Gung aufgaben, hatten sie مع‎ 
vorgezogen, in horizontaler Richtung neue Zimmer مومه‎ 
legen, welche zum Theil unvollendet noch heute sichtbar 
sind. Der in Rede stehende Gang muss daher anderswo 
als in diesem Grabe gesucht werden, 

Während der Dauer unseres Aufenthaltes in T'hehen kenutzte 
ich die karg zugemessene Zeit zu neuen Studien in den Räumen 
der Tempel und Gräber, wohei ich besonders den astronomischen 
und geographischen Gegenstäuden meine ganze Aufmerkanmkeit 
suwandte. Ausserdem hatte ich mehrfach Gelegenheit die anti- 
warischen Sammlungen zu prüfen, welche sogar in Theben, in 
dem Hanse des Kopten Tiheodoros zu Lugsor, zu aufgespeicher- 
ten Handelsartikeln herangewachsen ‚ind, wenngleich viele der 
sog. Antiken neueres Machwerk der sch-thebanischen Indu- 
strie sind, Der ächte Theil dieser Sammlung enthält manchen 
Gegenstand, der geeignet wäre, eine Stelle in jedem Museum 
einzunehmen, wenngleich zu bemerken ist, duss hier an der 
Quelle der Alterthümer die Preise im Durchschnitt unverhältnina- 
mässig hoch sind, obgleich kaum halb so hoch als in Kairo. Ich 
habe nicht versäumt aus den Kopten Sammlung einige werthvolle 
Stücke anzukaufen. Ich bedaure einen sehr schönen Papyrus, 
bierntisch geschrieben und funerären lohaltes, von bedeutender 
Länge, dort gelassen zu haben; indess schien mir der Preis von 
20 + Sterling zu übertrieben zu sein, 7 

Herr Maunier, dessen Bekanntschaft von meiner ersten Ügyp- 
tischen Reise berrührt,, hat auf Grund eines Pirmanı des frauzö- 
nischen General-Consuls Mr, Sabutier, seit mehreren Jahren ونا‎ 
deutende und ununterhrochene Ausgrabungen auf heiden Seiten 
Thebeuns unternommen nd theils für den Besitzer des Firmans, 
tbeila für sich eine t عجره‎ Zahl schöner Antiken erworben. 
Von grösseren Gegenständen sind besonders zahlreiche Särge nun 
der besten Zeit hervorzuhehen (Herr Maunier benutzte sie als 
Brennholz, nla Thürfügel oder zum Bauen von Verschlägen) und 
eine nicht geringe Fülle antiker Statuen oder Fragmente dersel- 

in allen Dimensionen und Steinarten. Der reichate Fund 
ward Herrn Maunier zu Theil durch die Ent 
sen, aus drei Sälen uud de 
stehenden Felsentempels, ei 
Assasif’s, in welchem sich in neun wohlverschlossenen Brunnen 
intacte Särge sammt ihren رمعتسملا‎ der Zahl nach über 60! vor- 
fanden. Dieser Tempel sammt seinem gegenwärtig fant ganz 
zerstörten Vorhofe, in denen sich Säulen mit Hathorköpfen als 
Kapitäler befanden, war ursprünglich vom zweiten Tothmosis 
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angelegt zu Ebren der thebanischen Hathor-Aphrodite, und vom 
der (männlich mit Bart dargestellten) Königin Ramnke und ihrem 
Bruder Tothmosis IH, ausgebaut worden. Wie es scheiot, wurde 
der Bau später als 6 für Vornehme benutzt; weni 
bezeugen dies die Särge, welche in den Bruunen standen, dar- 
unter derjenige, welchen ich in der folgenden Abhandlung näher 
beschrieben babe. Den Inschriften zufolge gehörte er einem vor- 
nehmen thebanischen Propheten, mit Namen Heter, Sohn des 
Horsiesis and der Täiho, an. 

Am 16, in der Frühe verliessen wir Theben und erreichten 
um 9 Uhr Vormittags die Stadt ,عمدت‎ das alte Lntopolis. 

Während Herr Mariette dem Mudir seinen Besuch abatnttete, 
um wegen geeigneter Erwerbungen von Antiken in dieser grossen 
Provinz, die sich von Medinet-Abu bis Wadi-Halfn erstreckt, zu 
unterhandeln, benutzte ich die Zeit zum Kopires von Inschriften 
in dem Tempel des widderköpfigen Chnum. Am 17. früh 94 Uhr 
assirten wir Edfu (Ap: opolin magns) und um 7 Uhr Abends 
atten wir bereits Assunn (Syene), den südlichsten Punkt unserer 
Reise, erreicht. 

An den folgenden Tagen wurden die Inselo Philk und Ele- 
phantine besucht. Auf der ersteren fanden wir keine für den 
Transport nach Europa brauchbare oder desselben würdige Denk- 
mäler; dagegen wurden auf der letzteren theils freiliegend, theils 
unter der Erde verborgen eine Zahl von Monumenten vorgelun- 
den, von der ich bervorhebe: 

Die wichtige Inschrift am Quai von Klephantine mit dem 
Datum eines Sothisaufgunges, die ich gegenwärtig nach wieder- 
holter Prüfung doch geneigt bio mit Lepsius in die Zeit Toth- 
mosis .آلا‎ zu setzen; und zweitens eine grosse Stele von schwar- 
zem Granit, aber zugerundet, hit einer griechischen Inschrift, 
deren Anfang folgendermassen Iantet: 1 

BAZIAEITTTOAEMAIDIKAIBASTAIFIHI 
KAEoT'ATPAITHIAAEA®HIGEOLS®BIAOMHTOPOIE 
KAI ToIE TE[KNol2] ete. 5 ٠ 

Die Inschrift, in welcher unter anderen die ultägyptischen 
Kataraktengottheiten von Elephantine mit den entsprechenden 
griechischen zusammengestellt werden, ähnlich wie in der be- 
kannten Inschrift von Sehdl ,م)‎ Corp. inse. gr. No, 4893), datirt 
mithin aus den Zeiten des. siehenten Ptolemäers Philometer I. 
der im Jahre 165 v. Chr. seine eigene Schwester Kleopatra Il. 
heirathete, 

Während der Zeit unseres Aufenthaltes in Assnan halte ich 
das seltene Schauspiel einer von Kairo nach Darfur zurückkeb- 
renden orientalischen Ambassade. Schech Mohammed, Gesandter 
des Sultans Hussein von Darfur, landete mit einem kleinen ägsp- 
tischen Dumpfer, der mit Geschenken des Vice-Königs von unten 
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5 bis oben beladen war (darunter ein kostbares seidenes Zeit im 
Werthe van 2000 Beutelo oder 50,000. Thaler preuss.), bei As- 
suan und empfing hier auf offenem Platze am Ufer, mit ächt 
orientalischer Vornehmheit, die Huldigufgen Jer ihn unstehenden 
Araber und Türken. 

Am 19, Dezember Nachmittags verliessen wir Assuan, nach- 
dem wir am Tage vorher nooh einmal der Insel Philä und ihren 
Deukmälern einen Besuch abgestattet hatten, wobei wir von den 
arabischen Matrosen eines oberhalb der Katarakte liegenden und 
für die Weiterreise des Prinzen Napoleon in Nubien bestimmten 
Dumpfers in einer Feluke von der Kataraktenstadt Schelläl bis 
zur Insel gefahren wurden. 

Bei Sonnenuntergang lagen die Ruinen des Tempels von 
Ombos in wunderbarer Beleuchtung vor uns, um @ Uhr, in der 
Frühe des folgendeu Tages, war die Stadt كلظ‎ in Sicht, eine 

- Stunde später El-kab wit seinen Grähern. Am Mittag lag der 
Dampfer im Hafen von Esne. Nach einem kurzen Aufenthalt 
ا‎ erreichten wir noch vor Sonnentntergang den Ort Lugsor, 
Unter den Alterthümern,, welche hier an der Stelle des alten 'The- 
bens während unserer Abwesenhnit dem Schoosse des Bodens ent- 
rissen waren, hebe ich das Kupitalstück hergor, die in dem oben 
S. 6 erwähnten Hofe des Amontempels aufgefundene sitzende Figur 
Königs Amenemha IH. aus Rosengranit (leider ist der ganze obere 
Theil bis zur Gürtel zerstört, nehen ihm sitzt eine andere nicht 
عامس‎ erkennbare Figur) vom ausgezeichneten Kunststil der 12, 
Dynastie, . 

Am 23. in der Frühe sagten wir Theben Lebewohl und 
steuerten nilabwärts Memphis zu. Ich übergehe als wenig he- 
merkenswerth unseren Aufenthalt in Meuneh, Bellianeh, Oasiut 
und anderwärts und erwähne schliesslich das Datum des 28, De- 
cembers يله‎ des Tages unserer Ankunft in Bedreschein mit 
seinen Trümmern der grossen Stadt Memphis. 

Während sich Herr Mariette sogleich nuch Saqqarak wandte, 
um von bier nus seine usgrabungen bis nach dem Prramiden- 
felde von Giseh zu leiten Idin hedeutendsten Ergehnisse derselben 
sind die Auffindung des Einganges und der Zimmer in der oben 
erwähnten Pyramide mustahat - el- faranın und die Entdeckung 
neuer Grabkapellen aus dem alten Reiche hei Giseh, mit wohl. 
erhultenen Statuen) zog ich den Aufenthalt in Kairo für einige 
Zeit vor. Mein Hauptzweck war die zahlreichen Sammlungen 
ägyptischer Altertkümer im Besitz von Privatpersonen zu wtudi- 
ren, zu denen mir auf das bereitwilligste von allen Seiten der 
Zugang eröffnet ward, 

Ueber مجعلا‎ Clot-Bey's Sammlung, die durch neue Erwer- 
bungen (darunter den Libationsstein mit 34 Königsringen ) in 
Aegypten ungemein bereichert worden int, hohe ich. bereits früher 
Gelegenbeit gehaht einen Bericht abzustatten. 
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Ich nenne darauf die durch Zahl und Schönheit ausgezeich- 
vete Sammlung des K. RK, österr. General-Consuls Herra Huber, 
die aus kleinen Anfängen. hervorgegangen und zeit Jahren mit 
Liebe und. Geschmack gepflegt; gegenwärtig ein vollständiges 
Moseum für sich bildet. Vorzüglich nennenswerth sind die Bron- 
zen ‚dieser Sammlung, ebenso ausgezeichnet durch ihre Schönheit 
als durch ihre Vollständigkeit und Erhaltung. 

Nächsten Ortes hleibt mir die, gegenwärtig in Alexandrien 
befindliche Sammlung des franz. General-Konsnls Mr. Sabatier 
zu nennen übrig. Obgleich weder geordnet ‚nach aufgestellt, 
zeigt sie auf den ersten Blick eine reiche Zahl hächst werth- 
voller Gegenstände ans dem Kultus- und bürgerlichen Leben der 
alten Asgypter. Wik ich bereits oben ungeführt habe, rührt 
der grössere Theil derselben besonders die ao zuhlreich ver- 
tretenen Papyrus (leider sämmtlich ungeöffnet) mus den Nach- 
grabuugen des Herrn Maunier is "Theben her. Einzig in seiner 
Art ist ein Sitzbild des Gottes Anubis von mehr als 5 Fuss 
Höhe, aus schwarzem Steine ‚höchst kunatgerecht genrbeitet, 
sowie ein anderes Sitzbild desselben Gottes in Bronze, wegen 
seiner Grösse und Schönheit, ähnlich wohl nicht anderswo ge- 
funden wird. N. ١ 

Ich unterlasse die Aufzählung kleinerer Sammlung, wie die 
der Herren Lieder, Janowich, Emion; Bartolucei u. m, Jeren 
jeie einzelne schöne oder merkwürdige Gegenstände des Alter- 
thums aufzuweisen kat; dagegen kann ich zwei Antikenhändler, 
die Herren Ruimondo d’Odesenlchi und Massara nicht unerwähnt 
lassen, welche für Aegypten eine gewisse Bedeutung erlangt 
haben und von allen Reisenden in Aegypten besucht zu werden 
pflegen, 

Die Sammlung des ersteren, aus welcher ich einige ausge- 
zeichnete Stücke erworben hahe, ist ebenao reich nls mit Kenut- 
nisn des Einzelnen angelegt, dabei wohl geordnet und gereinigt 
dem kauflustigen Reisenden zur beliebigen Auswahl aufgestellt. 
Sind die Preise oft übertrieben huch, »o jet der Käufer dagegen 
vor Nachahmungen gesichert , wenngleielt es Herr Odesealchi bis- 
weilen nicht verschmähen soll aus zerkrochenen Figuren neue, 
oft wunderlich pantheintische Gestälten zusammenzustellen. 

Die Sammlung des dureh sein Sprachtalent ausgezeichneten 
Levantiners Massara, des englischen Dragomanon, ist numerisch 
reicher als die vorige, indess ohne: Kenntnis angelegt und 
eigentlich nur win auf den glücklichen Zufall erwarheuer Specu- 
Intionsurtikel. Dabei sind die Preise der Concurrenz wegen #0 
übermässig hoch, dnss ich es für gersihener fand, einige anch 
brauchbare Antiken lieber dort zu lassen ul» anzuknufen. 

Im allgemeinen muss ich mir bier die Bemerkung erlauben, 
dass, meiner nigeneo Erfahrung zufolge, trotz der entgegenge- 
setzten Behnuptung Aegypten bewöhnender Europäer, die Zahl 
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7 gefundener Antiken eher im Zunehmen als Abnehmen iffen ist. 
| er Gruod davon liegt hauptsächlich iu der vermehrten Kanllust, 
welche die arabische Speculation sowohl عله‎ die europäische zu 
ausgedehnten, meist heimlichen Nachgrabungen anreizt, dagegen 
ist wohl zu beachten, dass nicht mehr wie früher der Werth der 
Antike un sich (mit Ausnahme der sog. unica), sondern vielmehr 
| die Erhaltung, noch mehr aber die künstlerische Form derselben 
| bei dem Ankauf das mussgebende ist. Dabei herrscht heut zu 
Tage in Aegypten eine gewisse Vorliebe für Skarabäen und 
Bronzen, für welche bisweilen lächerlich hohe Preise gezahlt 

" werden. > 
Während der letzten Zeit meines Aufenthaltes in Aegypten, 
von welchem ich am 13, März v. J. Abschied oalım Rn ba 
neben den Studien des Neuarabischen theils orienta 1 Hand- 
schriften zu erwerben — und ich brachte davon eine nicht مين‎ 
Pr ringe Zahl zurück —, theils Nachgrabungen in der mempbiti- 
schen Nekropolis und an verschiedenen Plätzen des Deltalundes 
. anzustellen, Ich war so glücklich, meine Bemühungen mehrere- 

r male in der dankhursten Weise belohnt zu schen, 

Wenn auch nicht zu bestreiten ist, عمدلا‎ die Erwerbung alt- 
ägyplischer Antiquitäten durch Kauf sicherer und räthlicher er. 
scheint, besonders mit Rücksicht auf grössere Sammlungen in 
Museen, welche einzelne Lücken suszufüllen haben, #0 ist den- 
noch bei ausreichenden Mitteln eine mit Umsicht und Ortskennt- 

١ niss geleitete Ausgrabung insofern vorzuziehen, als hierdurch 
einerseits dem Archäologen ein reiches Feld zu anziehenden und 
belehrenden Studien dargeboten wird, andererseits bei einigem 

| Glücke die gefundenen Gegenstände die Kosten der Arbeit bei 
weitem decken, ganz abgesehen von dem Vorzug einer historisch 
in sich zusammenhängenden Sammlung. 





Seitdem dieser Bericht, Men ich bereits im Mai vergungenen 

Jahres meinen vorgesetzlen Behörden eingereicht habe, geschrie- 

ben worden ist, hat sich vieles in Aegypten geändert. Der Vice- 

König but die Gründung eines Museums für ägyptische Alter- 

| thümer befohlen, und Herrn Mariette mit der Ausführung dieses 


Befehles betraut. : 
0 Ich glaube im Sinne meines Freundes zu handeln, wenn ich 
rn. ‚aus einem 0ه‎ eben empfüngenen Briefe Marietie’s, datirt: Du 


 Seraptum, le 10 Avril 1859, die interessantesten Theile unsern 

deutschen Orientalisten und allen Freunden der morgenländischen 
Sindien mittheile. 

Quoiqu’il en soit, m. b. u, C'est moi, c'est bien moi qui 

vous seris nnjourd’hmi, et qui vous هلمن‎ de cette fameune prtite 

maison du Sörapkum oü nous avons passe de si heureuses jonr- 


utes Je «uis Directeur des Monuments Historiques : 
de P’Egypte, avec permission de 3, M. l’Empereur, ce qui fait 
que je reste encore Conseryateur adjoint au Lonvre. J’ai pour 
fonctiona en Egypte de veiller a ce qw'on ne detruise pas les 
monuments antiques et en mAme temps je erde un Musde pour 
8 A. le Viee-Roi. Un ögyptologue ne peut pas avoir de devoirs 
plus agrsables a remplir. — Comme je suis toujours en voyage 
jai & woi un bäteau & vapeur dont j’ai fait ma maison fottante. 
Cet hiver je هته‎ alle trois fois dans la Haute-Egypte et une 
fois en Nubie. Aujourd'hwi je passe mon mais de Ramadan au 
Sörapeum oh j’entretiens une vingtaine d’ouvriers en attendant 
que le mois en question seit ini. 

ai des fouilles de deux especes: les döbluiements et les 
fouilles proprement dites. Le Vice-Rei veut deblayer, nettoyer, 
appropier tous les temples de I’ Egypte, camme lest celui de 
Denderah, et je commence par Edfou, Karnak et Abydos. A ع‎ 
Edfon, C'est مسووممم‎ fin تساك‎ fait deenmper tous les fellaha 
qui staient sur هلا‎ pinteforme du temple, et aujourd’hui il n’y a | 
que les couloirs A finir. Le temple'd’ Edfou est iron -beau et 
d'une admirnble eonservation. Karnak est un ouvrage de geant. 
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Je auis parti da sanetunire- de Philippe #t je vais toujours en 4 
m’avaogant سمو‎ In alle hypostyle. Toutes len chambres de ce ] 
عق‎ sont maintenant unies comme un salon, el je Yons ussure \ 

que c'eat superbe. < Chemin faisant j’ai fait pendaut ce deblaie- ١ 


ment de honnes decouvertes, entre autres celle d'une stele de 
granit aur Inquelle est gravir une longue poäme en Phonneur 
des conquötes de Tothmosis Il. Sur les murs nouvellement 
deblayes j'ai trouye bien des fragwents du famenx mur numerique 
inconnns jusqu'iei, et em avant du grand obölisque ja mis A de- 
couvert un petit pylöne sur lequel sont figures 230 peuples asin- 
tiques vainens par Tothmosis ال١١‎ Les trouvailles les plus interes- 
santes de co möme döhlaiement appartiennent a ذا‎ XI dynastie | 
et & ها‎ Kite, — A Abydon je n’ni commienot que röcemment. 

Mais c'est un diable d’ourrage, ع‎ Quänt aux fouilles je n'en ai | 
qu’ä Memphis, & Abydor, a وساغلا]‎ et & Elöphbantive. Plus tard 

j'en entreprendrai de nonvelles. I n’y w pas grand’ chose a 

Elöphantine, oü les souvenirs de la VW dynastie abondent, Mon 

centre d’operations ent a Thihen. Entre.nutres belles choses راز‎ 

al trouv& une state splendide de In reine Ammöritis, et’ In tombe 

eneore inviol6e de In reine Aah-hotep de In XVII dynnstie. Dans 1 
eette ممغتوممل‎ tomhe, تمكز‎ recneilli une einqunntaine de hijoux ad- . 
mirables, tous au nom d’Amesis et d’autren rois de In 5111+ dy- 
nastie. Je crois In reine Auhhotep mere d’Amosis et &pouse d'un 
certain roi qui »appelait Kumes. Entre autres curinsitös دا‎ tomhe 
royale m’s donns une bargue en ar massif nyee Jdouze rameurs 
en Argent, le tout mont* sur un char A quntre roues, em argenl. 
Le pilote, (6 chanteur et سن‎ troisidme bon homme dont jignore 
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les fonctions, sont عقا‎ On a ze parl6 dans le temps 
du trösor de Ferlioi; mais je crois que celni de Gournah le de- 
passe. — O’est & Abydos que 6م تداز‎ le moins heurem. J'y ai 
nis la main cependant sur deux heaux colosaes de Scsourtanen I”, 
et depuis mon depart on y m frouv6 نمك‎ stöles de granit aur les- 
quelles les dötnils me manquent, quoique je sache مون‎ ce ne غنود‎ 


pas des steles funtraires ordinsires. — Les fonilles de Memphis 


ont lien A Myt-Rahyneh, A Sukkarah et aux Pyramides. lei c'est 
le train ordinaire des decourertes. Aux Pyramider j’ai trouvs 
eependant une pierre coutemporaine de Khaufou et 9 est tepr6- 
sent& le Grand Sphinx. I y est aussi question d’Apis. 

En somme, vous voyez que les choses marchent, Cer #8 
jentreprendrai nans doute le Delta, sans abandonner les autres 
fouilles, Quant au Muste je erois fort qu'il se fera nux Pyra- 
mides mäme, en utilisaut le temple W’Armachis, ب عونمم‎ moi 
autrefois, 

Aus den weiteren Mittheilungen Mariette's an mich ناعم‎ 
ich, dass das Vicekönigliche Museum in spe durch Ankauf der 
oben beschriebenen Sammlung ägyptischer Alterthümer meiner 
bochverehrten Freundes, des weiland k. k. österreichischen Ge- 
neral-Consuls Hrn. Huber seitens Sr. Hoheit des Viee-Köni 
von Aegypten eine werthvolle Grundiuge erhalten hut. Die äns- 
seorst wichtigen Entdeckungen Mariette’s uber würden ihre eigent- 
liche, wissenschuftliche Weihe durch buldmöglichste Veröffent- 
lichung der aufgefundenen Denkmäler erhalten, zu welcher ich 
im Namen meiner Wissenschaft den ebenso thätigen als liehens- 
würdigen Freund io der Wüste beim Serapenm nicht genugsam 
ermuntern und auffordern kann. 


Berlin im Mai 1859. 
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Ueber ein neu entdecktes astronomisches Denk- 
mal aus der thebanischen Nekropolis. 
92 Von 
Dr. H. Brugsch. 


Als ich am 6. Dezember 1857, also كملع‎ Tag später ١ 
in Begleitung meines Freundes A. Mariette auf einem Dampfer 
8. ee Vice-Königs von Aegypten am Ufer des Nils hei Lugsor 
gelundet war, das sogenannte Ss و كع‎ die jetzige Wohnung 
des französischen Vice-Konsuls Hrn, Maunier, auf dem Dache Jes 
Tempels Amenophis I, besuehte, Hätte ich die. Freude gleich 
bei meiner Ankunft eines عمل‎ merkwürdigsteu Deukmäler des 
igyptischen Alterthumes viebt nur zu entdecken, sondern zu glei- 
cher Zeit der ihm drohenden Vernichtung für immer zu entreis- 
sen. In einer alten Rumpelkammer nämlich befanden zn in ge 
meinsamer Verwahrung eine grosse Menge hülzerner Sarkoplı 
theils zerschlagen, pe} bei ع‎ Kai in Aegypten مد‎ 


gar in Theben علد‎ passendes Breunmateriul verwendet zu , 
theila noch unversehrt, um nächstens demselben un dlichen - 
Schicksale enigegenzugehen, Diese Todteuluden, e von 
allen Seiten mit hierogiyphischen Inschriften und füren Dar- 


stellungen bedeckt waren und von Jenen die Mehrzahl sicherlich 
einer jeden europäischen Sammlung ägyptischer Alterthümer zur 
Zierde gereicht haben würde, rührten aus den Nachgrabungen 
der Araber, unter Leitung des französischen Vice-Konsuls, auf 
dem grossen Gebiete der thebanischen Nekropolis her. In einer 
Ecke stehend und als Gipskasten dienend, befand sich eine ziem- 
lich grosse Vodtenlade, deren hunte, in dicken schwarzen Um- 
rissen schlecht genug gezeichnete Darstellungen und bieroglypbi- 
ache Inschriften, noch mehr uber einzelne beigeschriehene demo- 
tische Legenden sofort auf die spätgrischische oder römische 
Epoche verwiesen. Ich hätte mir nicht eben die grösste Mühe 
egeben dieses Denkmal aus der jüngeren Ägyptischen Geschichte 
em Untergange zu entreissen, wäre nicht ein Blick in dus be- 
stäubte Innere genügend gewesen, mir aofort den hohen Werth 
der Lode zu enthällen. Darin befanden sich nämlich Bilder und 
Inschriften astronomischen Inhalten in »o grosser Fülle und Aus- 
führlichkeit vor, dass mir kaum ein Tag genligte, um dem kaupt- 
sächlichsten Gegenstand auf das Papier zu bringen, #0 wie ich Ihn 
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in der beifolgenden Tafel den Lesern unserer Zeitschrift vorlage. 
Meine erklärenden Bemerkungen darüber werden um sa weniger 
als überflüssig erscheinen, uls sie sich eng an den 'en 
anschliessen, welcher meinen Aufsätzen „Zur Chronologie ‚der 
Aegypier‘“ in dem IX. und X. Bande dieser Zeitschrift zu Grande 
liegen, ' 
} "Wir haben es nämlich in dem vorliegenden Denkmale wie- 
derum. mit der altägyptischen Astronomie zu thun, und zwar mit 
jenen Darstellungen, welche ich in meinen früheren, unter dem 
eben angeführten Titel veröffentlichten Untersuchungen ausführ- 
"licher besprochen habe. Der Gewinn, den in diesem Falle die 
Wissenschuft Jovonträgt, liegt nicht nur in der Bestätigung des 
| kereits Bespruchenen und Begrenzten, sondern noch vielmehr in 
der erweiterten Fülle von Untersuchungen, au denen das Denk- 


ıl veranlasst. 5 
* Zunächst dus Nothwendigste über den ehemaligen Besitzer 
des Sarges. Den zahlreichen Inschriften zufolge, mit welchen 
. u. Aussen- und Innen-Seiten desselben bedeckt sind und von 
Er. denen die wiehtigsten in meinem Recveil de monuments ögyptiens 
4 pl. XXXIV und XXXV (so eben in der J. ©. Hinrichs’schen Buch- 
0 handlung in Leipzig erschienen) veröffentlicht wind, gehärte Jie 
| Todtenkiste einem ägyptischen Priester an, welcher den Namen 


Heter (wörtlich „Zwilling“, koptisch garpe gemellus) führt und 
ein Sohn des Horsiesis und der Tai-bo heisst !). Er verwaltete 
sein Priestertbum in der fsisstadt Tentyra und atarlı hier, den 

, Augahben der demotischen Inschriften zufolge in einem Alter von 
31 Jahren d& Monaten und 25 Tagen. Uns ist alles, was uns 
> über den Inlı des Sarges zu wissen vergönnt لوا‎ Die Zeit, 
De age: dürfte sich vielleicht aus der Stellung der 
. nel chtien Insnen, die, wie weiter unten gezeigt werden 
soll, genau auf dem Denkmale fixirt ist. 1 
: Die Vertheilung der Bilder und Inschriften (man vgl. die 
| 2 Darstellung der beiliegenden Tafel) in dem Inneren der Linde ist 





1) Iu Bexug auf die von mir ar. Umschreibung des allägyplischen 
Alphabetes muss ich den Leser auf S, 15 des ersten Bandes meiner Ges- 
grapkie den alten Aegypfana verweisen. Die Bamerkungen, welche Herr 

- Prof, Lepsins in seinem „hönigsbuche der alten Aerypter” 8, 150, darüber 
gehnsserl hal, alad von mir mit Jderjonigen Gewissenhaftigkeit, weiche man 
dem Urtheile und بعل‎ Meinungen eines unsgrzeichneten Kelchrien schuldig 

, beberaigt worden, Ich kann indess bisjetzt nicht umhin eine Lleber- 
, عد‎ aufzugeben, zu عمل‎ mich die pbilologischen Studien der altägypti- 

sehen garage in der zwingendiien Weise, genöthigt haben und 
welche in einor besonderen Arbeit nlber zu begründen gedenke. Her DE 
١ in Kürze die Reibe der amschriebenen ägyptischen Lautzeichen هذا‎ Anschlase 
an das hebrüische Alphabet: a8, ba, g3,dn,h m, ws, ör. Mn, 
chn,te,j‘, ردج ,3م‎ 1b, فق ر(ه)ه  رده رهاس‎ ”. pm, ) 8, 

nm 


drücken die drei Urvokale aus,‏ نا زمه أ a,‏ و 5,8« رخ با 
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uun fol Die grosse weibliche Figur sammt den Bildern 
zur « und zur linken Seite bis zur ersien ) ) 
Randlinie nimmt den ganzen inneren Raum des gewälbten 

ein, #0 dass die Mumie, welche in dem ÜUotersatze der Lade 
lag, mit dem Vorderkürper dem Weibe zugewendet war, dus 
über ihm schwebte und ihn gleichsam zu umapannen schien. Die 
Darstellungen in je zwei Reihen rechter und linker Hand nehmen 
die beiden Längsseiten der viereckigen Lade ein, welche durch 
die pantheistischen Bilder an den vier Ecken nach den vier himm- 
lischen Cardinalpunkten genka orientirt erscheint. 


Der Widder nämlich mit dem Doppelflügelpaar und der. Doppel- 
feder sammt Hörvern und Diskus auf dem Kopfe(A) trägt über sich 
eine Inschrift, welche mit Bezug auf den verstorbenen Meter, 
aussagt: Jui nek (nef) nelem-ti u meh „es kommt zu dir 
der angenehme (koplisch norea, ey-norsa suaris, jucundus) 
Wind des Nordens“, Eine Vergleichung mit den Tihiergestalten 
an den übrigen drei Ecken, mit Beziehung auf die entsprechen- 
den Beischriften, lehrt uns angenblicktich, dass diese Thier- 
gextalt dns Symbol des Nordwindes vorstellen soll und die An- 
deren drei renp. den Ostwind, Westwind und Südwind, 


Der Käfer mit den vier Köpfen von Widdern und dem vorher 
beschriebenen Kopfschmock daranf, stellt seinerseits den اعم‎ abet 
oder den. dar. Die Inschrift, welche zu der Darstellung 


gehört, beginnt »Awlich mit den Worten: Ju nek (nef) abet 
„es kommt zu dir der Wind des Ostens“; immer mit Bezug auf 


den verstorbenen Aegypter. & 
- Auf der anderen Seite, in der Ecke hei D, erscheint ala 
symbolische Figur des Südwindes gleichfalls sie er mit 


Doppelllügelpaar, aber mit vier Köpfen und darauf wiederum der 
Kopfschmuck oder das Götterdindem der vorhergenannten Thiere. 
Aus der Beischrift, weiche ganz entsprechend den bereits citirten 
Legenden anfängt: Jui neck (nef) res „es kommt zu dir der 
Wind des Südens“ geht mit unzweifelhafter Sicherheit hervor, 
dass jenes abenteuerliche Thier den Südwind bezeichnen sollte. 


Es bleibt somit für den Westwind. das letzte Thier in der 
Ecke bei © übrig, ein Sperber mit Keim Flügelpaar, einem 
Widderkopf und einer Feder auf den mit Üränsschlangen geschmück- 
ten Widderhörnern. Wenngleich in der eitenden Beischrift 
das Zeichen des Westens, nicht erwähnt wird (die Inschrift عمط‎ 
ginnt nämlich: Ju nek Su „es kommt au dir der Gott Schu“), 
ود‎ geht doch aun dem Sinn der Gesammtdarstellung diese Be- 
deutung ebenso unzweifelhaft wie bei den vorigen hervor. 


Haben wir so ein schönes Mittel durch die vorliegende Ab- 


hildung nd deren Beischriften gefunden, die Bedeutung jener . 
Ka 


fuhelbaften Tbiere zu enträthseln, nämlich: 
Bd, XIV. 2 8 
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den gellügelteu Widder (A) als Symbol des Nordwinden, 

den Käfer mit vier Widderköpfen (B) ب‎ ” „ Ostwindes, 

den vierköpfigen Widder (D) 41 pr „ Südwindes, 

den widderköpfigen )©(7+ m 6 الى‎ Westwindes, 
ao li es nahe durch Prüfung ähnlicher Denkmäler die gewon- 
nene Bedeutung wu bewähren. Dazu ge in der That nicht 
wur einzelne Tempel von den Ptolemäerzeiten an, sondern auch 
die bekannten astronomischen Deckenbilder aus derselben 
schiebtlicheo Epoche Veraninssung. 7 

In demjenigen Deckenfelde des Tempels von Dendera بع‎ B,, in 

welchem sich die Darstellung des Vollmondes und die ehu- 
stufige Treppe der Möndphaseu befindet (s. Description del’Egy; 
Astig. Vol. IV pl. 19, No. 3, womit man vgl, 8. 660, Bd. X dieser 
Zeitschrift), stehen an den vier Ecken des Feldes jene vier "Thiere, 
wobei jedoch die halbzerstörte Figur, welche dem Bilde B unserer 
‚Darstellung entspricht, nicht einen Käfer, sondern als beachtun 
‚werthe Variante den Körper eines Vogels erkennen lässt, Die 
sich gegenseitig sehr entsprechende Ordnung on den vier Ecken 
ist folgende: Süd [Ost] 

> West Nord. 

Im Tempel von Erment (Hermontbis) befindet sich eine astro- 
nomische Vorstellung des Sternes Sal oder des Orion in seiner 
Barke, der von denselben vier Thiergestalten umgeben ist, doch 
mit einigen, obschon unwesentlichen Abweichungen iu der Aus- 
schmückung. Der Widder A hat kein Flügelpaar, der bei D عمل‎ 
gegen zwar die Flügel, aber nur einen Kopf; ausserdem ist der 
Käfer geflügelt und eine Feder auf dem Kopfe tragen (#. 
Description, Antig. Vol. 4 pl. 87, 0), Die Anordaung der Thiere 
int folgende: Nord West 


Ost Süd 

In den beiden Feldern des astronomischen Deukmules, welches 

in der Nähe der heutigen Stadt Kane von der Commission frangaise 
wntdeckt ward (s, Description, Ant, vol. I pl. 87, b) hefindet sich 
das Thier des Südwindes zwischen den Zodinkalzeichen des Stie- 
res und der Zwilliuge, in der Nähe des Orion; das des Nord- 
windes zw dem Schützen und dem Scorpion. Ein Blick 
auf das astronomische Rundbild von Dendern genügt um die 
Ueherzeugung au gewinnen, dass die Stellung der genannten 
Zodinkalzeichen zu einander eine diameiral entgegengesetzte sein 
musste, wie es in der Natur der Sache liegt, und dans der Un- 
terschied jener Anordnung des astronomischen Denkmales in der 

Nühe von Eane von dem tentyritischen Thierkreise eben darin 

bestand, dass die Richtung der Zodinkalzeichen eine verschie. 

dene war. Während ulmlich in diesem Stier und Zwillinge nach 

Osten zu in der Nähe des Orion (s. die Abbildung zu 8. 649 f. 

Bd. X der Zeitschrift) liegen, sind sie in jenem, dem Denkmale 

bei Esne, dem Süden zugewendet. Das Thierzeichen des We- 
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stens (C) befinder sich nuf eben demselben Denkmale zwischen 
den Bildern des 32. und 33, Dekanes, setzt also eine ganz mn- 
dere Stellung der Dekane voraus, als wie die des ’Thierkreises 
von Dendera ist, wo die bezeichneten Dekane nach Osten hin liegen. 

Auf dem astronomischen Deckenbilde von Esne (s. Deseriptian, 
Antig. vol. 4 pl. 70) ist es nur ein Thier, der widderköpfige 

bei C, oder das symbolische Thier des Westens, wel- 
ches dem ganzen Thierkreise die Richtung vorschreibt. Es be- 
findet wich nämlich zwischen den Zodinkalzeichen des Krobses 
und der Zwillinge, die in Dendera in nördlicher Richtung stehen, 
به‎ dass die Stellung der übrigen Zeichen des Thierkreises unch 
Ost, Süd, Nord vollständigst hestimmt ist. : 

In einzelnen Tempeln aus der Ptolemäerzeit (wie in Karnak 
und Mediwet-Abu) erscheinen die besprochenen vier Thiere, deren 
bis jetzt guuz mungelndes Verständnins hei der Untersuchung 
astronomischer Deukmäler durchaus nothwendig ist, wie es scheint 
sur ala Zimmerdecoration, ohne den an Zweck der Orien- 
0 zu bubon; wesshalb wir uns der Aufü von 
ge Te 

Die Einführong jener vier Thierzeichen für die vier Haupt- 
winde ist sicherlich nicht älter als die Einführung der ]انا‎ 
griechischen Zodinkalzeichen in die ägyptische Sphäre, Die Denk- 
mäler, welche älter sind als die Ptolemäertempel, wissen von 
diesen Thiergestalten nach nichts, sondern lassen ganz andere 
Vertreter der vier Hauptrichtungen der Windrose erkennen. Da 
sind es die vier Todtengenien, die Kinder des Oniris, welche 
als Vorsteher der Himmelsrichtungen erscheinen und deren Rollen 
um besten aus zwei vielfuch besprochenen Darstellungen im Ba- 
messeum und im Tempel Ramses Ill. von Medinet-Abu erkannt 
werden (». meine Histoire d’Egypte .مر‎ 168), Man erblickt darin 
die vier Goitheiten in Gestalt von vier Gänsen den Hauptrich- 
taugen der Windrose zufliegen, nämlich: 

1. A msat mit dem Kopfe eines Mannes geht nach dem Süden, 
2. Wäpi mit dem Kopfe eines Kynocephulus geht nach dem Norden, 
3. Däu-mutef mit dem Kopfe eines Schakuls geht nach dem Osten, 
4. Qebh-senuf mit dem Kopfe eines Sperbers geht nach dem 

Westen, 

50 vertheilt, nehmen die Todtengenien bildlich oder inschriftlich 
einen Platz an den vier Ecken der وا نسو‎ ein, während عتما‎ am 
Fussende, Nophthys am Kopfende derselben stehen nnd das Bild 
der Göttin Nut sich im Iuneren der Todtenkisten über die Mu- 
wie aunbreitet. 

dem 161. Kapitel des Turiner Exemplares des Todten-‏ ها 
buches der ulten Aegypier warden vier besondere Gettheiten als‏ 
Vorsteher der vier Hanptwinde aufgeführt: nat nt res-neofu‏ 
„die erste, die der Södwinde, ist Ru“ (die Sonne); ket‏ سم 86 
mebetoefn Osiri pn „die andere, die u Nordwinde ist‏ ه 


»s. 
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Osiris“; ketmument nefu Eset pu „die andere, die der 
Westwinde, ist Isis“, und endlich die vierte: ket ni abt nefu 
Nebtbä pw „die andere, die der Ostwinde, ist Nephtiys“. Im 
einem zweiten dazu gehörigen Texte, dessen Hanptschwierigkeit 
zum Verständaiss in dem jüngst erschienenen Memoire des Hrn. 
de Rouge: Etude sur une stele tienne, appartenant & هل‎ bi- 
bliotböque Imperisle (Paris, 1858) .م‎ 80 beseitigt worden int, 
wird eine weitere Vorschrift gegeben, wie diese Vertreter der vier 
Hauptwinde an der Lade des Todten anzubringen sind; nämlich: 
ar säh-n meht art-nef sem-u ber uti-f au uba-ni-nef 
uba th IV-t m pu-t uü-t m mehet nef-u Oxiri نام‎ kein 
ren-u nef-u امه‎ pub kein ament nef-u Eset pu kein 
abt Nebthä pn na neht m nen-nef-u ntimuba-f d.h 
„es sollen nlie Dämonen ihm ihre Dienste leisten an seiner Tol- 
„tenlade, Gewendet soll sie werden nach den vier Hauptgegen- 
„den des Himmels. Die erste (Seite) nach den Nordwinden, das 
„ist Osiris; die undere nach den Südwinden, das ist Anl (der 
„Mond); die andere nach den Westwinden, dus ist leis; und die 
„andere nach den Ostwinden, das ist Nephthys; eine jede (Seite) 
„nach dem Winde, welcher ihr zugewendet ist.‘ 

Bier haben wir eine genaue, uuthentische, dem Todtenbuche 
entlehnte Vorschrift, über die (also doch als notwendig gedachte) 
Richtung der vier Seiten der Todtenkiste, eine Vorschrift die 
unser, wenn auch der späteren Zeit ungehörender Sarg in der 
augenfälligsten Weise bestätigt. Ich muss es weiteren Unter- 
suchungen überlassen den Ursprung der fabelhaften Windtkiere 
مع‎ ergrübeln (deren Bedeutung indess mit Sicherheit hier zum 
ersten Male enthüllt ist) und gehe gleich zur weiteren Beschrei- 
bung der astronomischen Vorstellungen über. 

Die grosse weibliche Figur in der Mitte, wie hereits be- 
merkt, ist die himmlische Allmutter Nut, an deren „Leibe“ 
(chet der Inschriften) die Gestirme kreisen, während ihr Kind, 
die Soone, auf ihrem Rücken Licht strahlend einherfährt, Auf 
رقع‎ den Sonnengott, bezieht sich in der That auch die Inschrift 
hierogiyphischer Charaktere auf dem mittleren Streifen der weih- 
lichen Figur, welche mit des Worten beginnt: „es ist (una ) 
„das die himmlische Nut.“ 

Aus den Gruppen zahlreicher astronomischer Bilder, welche 
sich rechts und links von der Göttin des Himmelsraumes befin- 
den, hebe ich zunächst die beiden Reihen der je zwölf Göttianen 
hervor, welche an dem äussersten Rande zu beiden Seiten der 
ganzen Darstellung hinlanfen und sich nur dadurch von einander 
aber sehr wesentlich unterscheiden, dass die Göttionen auf der 
rechten Seite der Nut eine Scheibe, die anf der linkeu Seite 
der Nut einen Stern auf den Köpfen tragen, Die Bedentun 
dieser weiblichen Gottheiten ist nicht zu verkennen; man erräth 
suf den ersten Blick, dass jene die personificirten zwölf Stunden 
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des Tages, diese die zwölf Stunden der Nacht darstellen sollten. 
Wollte mas noch irgend wie Zweifel über diese Bedeutung hegen, 
وه‎ wird dieser widerlegt durch die langen hieroglyphischen In- 
schriften, welche sich über den Figuren besagter Gättinnen hin- 
zieben nad in denen die 12 Stunden des Tages den Namen füh- 
ren: „Die Stunden des Tages‘ (es heisst von ihnen in dem Texte 
unter anderem: „sie erhoben ihre Arme zum Schutze deines Haup- 
„tes, die erste am Morgen, die letzte am Abend.*), die zwölf 
andern dagegen: „die Stunden der Nacht“, Die leeren Felder 


neben jeder einzelnen Figur waren ursprünglich fen beatiäine 
die Namen jeder einzelnen Stunde in sich aufzunehmen, and 
aber mit einziger Ausnahme der ersten und zweiten Tagesstunde 
unnungefüllt geblieben. 

Wir können somit in Bezug كسس‎ die beschriebene Darstellung 
der vier und zwanzig Stunden den Raum rechter Hand von der 
Göttin Nut mit dem Namen der Tagseite, den in enigegenge- 
sotster Richtung liegenden mit Jem Namen der Nachtseite nm 
füglichsten belegen. Die ganze astronomische Malerei, soweit 
sie bis jetzt von mir beschrieben worden ist, scheint auf ber- 
kömmlicher Anordnung zu beruhen, هل‎ sie sich, wenn ‚nich 
immer in derselben lehrreichen Ausführlichkeit bei mehreren an- 
deren Denkmälern der späteren Epochen in der ägyptischen Reichs- 
geschichte wiederholt. Vor allen werde ich hierbei an eine ziem- 
lich ähnliche Vorstellung im Innern eines der ägyptischen Särge 
des Leidener Museums erinnert, die ich während meines Aufent- 
haltes in Holland zu kopiren Gelegenheit hatte, Man erblickt 
darin die lang aus ckte Figur der Nut, schwarz gemalt mit 
einer grossen Zahl gelber Sterne besäet. Auf der Brust schwebt 
eine grosse rothe Scheibe mit gelbem Rande, eine kleinere rothe 
Scheibe mit gelbem mondsichelfürmigen Ausschnitt an der einen 
Seite bedockt den Ort der Scham Offenbar zollte durch die 
erstere die Sonne, durch letztere der Moni bezeichnet werden. 
Zu beiden Seiten der weiblichen Figuren, vom Kopf an bis zu 
den Füssen hin, knieen je zwälf weibliche Figuren, die auf der 
rechten Seite durch einen Stern auf Kopf und Hand, die auf der 
linken Seite durch eine Scheibe in gleicher Lage ausgezeichnet, 
Eine Inschrift bei der erstgenannten Reihe ruft diese göttlichen 
Wesen مه‎ an: „o ihr Göttinnen, Zählerin (apw, koptisch em, 
wm, am numerare, compatare und dasselhe passivisch) des Ta- 
ges, welche ihr wachet 0 fi-ren, koptisch عصدم‎ custodire, 6ه‎ 
vare) über Osiris, wachet über den verstorbenen N. N.!“ Ebenso 
lautet die Inschrift der anderen Seite, hur dass da statt „des 
Tages" gelesen wird „der Nacht“. 

Die Namen, welche übrigens die einzelnen Stunden führten, 
sind nicht immer auf den Darkmälern übereinstimmend, vielleicht 





dass ein Unterschied des älteren und jüngeren Ursp ame 


nehmen ist, Ich werde in der Fortsetzung meiner Arbeit „Zur 


0 
N 
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Chranslogie der Asgypter‘ Gelegenheit haben, Jie Listen der 
دعس‎ verschiedener Deukmäler v : 

Derjenige Gegenstand astronomischer Natur, welcher der 
ganzen Darstellung in dem Sarge des Tenivriten Heter dns 
höchste Interesse verleiht, ist jedoch die Anwesenheit der Zodia- 
kalbilder der griechisch-ägyptischen Sphäre zu beiden Seiten des 
mit Sternen besärten Raumes unmittelbar nelen dem Körper der 
Nut. Die Vertheilung und Folge derselben ist diese: auf der 
Tagseite befinden sich: 1. Krebs, U. Löwe (und zwar laufend, 
nicht stehend wie der in Dendera), IK. Ju u (auf dem Kopf 
die Kuhhärser der Isis-Hathor, in der Hand eine Komähre tra- 
gend), IV. Wage (ganz im Stil der ägyptischen Wage), V. Scor- 
ion, VI. Schütze (eine Centattrengestalt mit Doppelkopf und 

ügelpaur, ganz wie in Dendera und ion den übri Darstel- 
lungen der Zadiakalbilder Aegyptens). Auf der Nachtaeite setzt 

h die Reihe der Thierkreiszeichen fort, nämlich VII, der Stein- 

ek (mit schwarzem Kopfe und dem charakteristischen Fisch- 
körper), .الال‎ der Wassermann (in ägyptischer Auffassung alu 
dena Nilus), IX. die Fische, X. der Widder, X1. der Stier und 
zuletzt XI. die Zwillinge. 

Was. diesem Thierkreise und seinen Figuren das meiste 
Interesse verleiht, das sind die in hieratisch-demotischer Schrift 
abgefnasten Legenden, welche sich in der Nähe der Zodiakal- 
zeichen der Tngesseite befinden und die ich im einzelnen prü- 
fen werde, 

Wie musste ich nicht überrascht sein, ala ich bei näherer 
Untersuchung des Denkmales entdeckte, dass die Mehrzahl rag 
demotischen Beischriften dieselben Planetennamen ausdrückten , 
welche ich kurz vorher aus den Stobartschen "Tafeln glücklich 
genug eruirk hatte! Wenn je, so hatte ich diesmal aufs Neue 
ein passenden Materin) gefunden, meine Eutdeckungen bestätigt 
oder widerlegt zu sehen, Dass let nicht der Fall war, 
davon kann sich jeder überseu welcher meinen folgenden 
Untersuchungen einige Anfmerksumkeit schenken will, 

Im einzelnen auf meine ägyptischen Studien 8. 640 7. Bd.X 
dieser Zeitschrift verweisend, recapitulire ich hier die Nomen der 
Pinneten nach ihrer demotischun und bierogirphischen NSchreibung, 
wie sie sich mir damals ergeben hatten: > 

4 mern 1 وسو سه‎ Planeten 

. Har ka ebenso, auch Hor-ne- 

2. Hordeta oder FR 


Hor-pe-ieta Horst ie 


3. Hor-ieän Hor-tas u 
4 Pe-neter-ton eben Veuts 
5. Sebak Sehech 


: Mercurius 
Zweifelhaft war es durch die Bemerkungen des Hrn. de Rou 


geworden, ob nicht im Hierogiypbischen der zweite م‎ 
dem dritten vertauucht werden ren wie 8, 655 we zn 
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Zeitschrift ausdrücklich angeführt worden war. Und in der That 
giebt für die vorgeschlagene Nothwendigkeit einer soleben Ver- 
setzung, in der hierogisphischen Bezei weise, unser Denk- 
mal nunmehr den entscheidenden Ausschlag. Die Planeten führen 
nämlich darin die folgenden Namen. Von den beiden Sternen, die 
sieh der Zeichnung zufolge in der Nähe des Löwenhauptes, in 
dem Zodiakulzeichen des Löwen befinden, heisst der eine (». die 
Tafel unter u) Hor-pe-setä,. der andere Hor-pe-kä. Der 
dritte Planet, vor dem Bilde der Jungfrau, führt die Bezeich- 
nung ar-teder العا‎ der vierte, über der Wage stehende, 
den Namen Sehek (w) und endlich der fünfte, zwischen den 
Zoiliakulzeichen des Scorpions und des Schützen befindliche, den 
Namen Pe-neter-täu (y), Der Zusammenhang dieser Benen- 
nungen mit denen der Planeteunamen der demotischen Tabletten 
liegt auf der Hand. Es entsprechen sich nämlich : 


tische Tablet Sarg des Heter 
burn EZ ar a er يدود‎ 
‚oder J 


2. Hor-pe-äota or-pe-det Jupiter 

3, edle -  Hor-teser „der rohe Horas“ oder Mars 

4. Pe-neter-tun Pe-neter-täu „der Go 0 u 
oder Venus nazY... 

5. Sehak Sebek oder Mercurius 


1 1 
Da in dieser Liste Hor-teäer „der ralhe Horas* mit dem Hor- 
teÄn, mit abgeworfenem r, durchaus zusammenfällt, #0 ماعط )نا‎ 
Grund mehr vorhanden. die Identität des „rothen Horus“ mit dem 
rothleuchtenden Mars zu en, während der bisher هله‎ Mars 
(doch nur in den hierogisphischen Gruppen!) betrachtete Hor- 
pe-hetä kein anderer als Jupiter sein kann. Nach der hieratisch- 
demotischen Variante Hor-pe-kotä, mit dem männlichen Ar- 
tikel pe, iat os klar, dass in der bierogiyphischen, vielfach be- 
sprochenen Gruppe (s. Bd. IX Taf, Il,» No, Il) das Horn einzig 
und allein die Aussprache. des p haben kunn. Die hierogtrphi- 
sche Schreihart dieses Planeten obne ‚das Zeichen für رم‎ al 
entsprechend der demotischen Variaute Hor-seta, findet sich in 
einer Planetenliste au der Decke des Königsgrabes No, 9 in 
Riban-el-moluk vor"). Dort heisst der Planet ganz deutlich, »eb 
res pu.t Hor detä „der Stern des südlichen Himmels Hor- 
jetä®. Ich muss übrigens hier, als am pussendsten Orte, be- 
merken, dass die Vermutbong, welche Hr. de Rouge in seiner 
Note sur les noms #gyptiens des plandtes (p. 9 den Sonder- 
abdruckes) über die wahracheinliche Correction der hierogiyphi- 





1) Es war in demselben Grabe und in derselben Liste, van der bier 
die Rede ist, lass ich zuin ersten Male die vollständige phonetische Schrei- 
bung den alt a Wortes für don Sothis-Stern entdeckt habe. Das- 
seibe int mit Mülfe der einfachen Lautzeichen s-p-d geschrieben (wahr- 
scheinlioh sopd auszusprechen), Yon dem Dreieck determinirt 
t-Zeichen der weihlieben Geseblechta begleitet, 


A 2 ..> 
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schen Gruppe für den Planeten Jupiter an der Decke des Rames- 
seums ausgesprochen hat, nämlich Ape-Jetä سه‎ Stelle von 
täd-tä, sich nicht bewährt hat. Meine Datersuchung, mit Hülfe 
eines optischen Instrumenten, welche ich im Jahre 1857 in 
Theben an Ort und Stelle mit möglichster Genauigkeit anstellte, 
bat ergeben, dass die bieroglyphischen Charactere der ‘ 
Gruppe, in Uebereinstimmung mit der Champollion’schen Copie, 
sich folgendermassen dem Auge darstellen: 


Ra 
: = رمغ‎ Hor-täd-tä (ren-f etc.) 


Wie Hiege مه‎ abweichende Variante, gegenüber der allgemeinen 
Lesurt, Hor-pe-seth aufzufassen sei, dafür fehlen mir alle 
Mittel einer genügenden Erklärung. Nach diesen zum Verständ. 
niss der Inschriften زا‎ nothwendigen Bemerkungen, legen wir mit 
Anwendung unserer heut zu Tage gebräuchlichen astronomischen 
Zeichen die allgemeine Stellung der Planeten zu den Zodiakal- 


bildern vor, wie sich der Urheber des astronomischen Denkmales 
dieselbe gedacht hat: 


24 
ج تن #ع وما" و ثجه‎ 
Diese Stellung der Planeten zwischen den Zeichen des Thier- 
kreises kann durchuus keine willkürliche sein, sondern sie be. 
ruht, wie der ganz ähnliche Fall in den astronomischen Dar- 
stellungen des Tempels von Dendera zei ‚ auf der Vorstellung 
von Planeten überhaupt, welche in schiedenen Zeiten verschie. 
: dene Positionen in dem Bande d ierkreiszeichen einnehmen 


müssen, So haben die fünf Planeten io dem Rundbilde von Dendera 
folgende Stellung: 


3 
11 24 22 658 2 1112 5 )و عع صا 14 زا عد‎ 
in dem rechtwinkligen Bilde dagegen diese: 


7 ييز 9 37 1 اق ند 8 ل 


1) Die Zusätze zu den Namen der Plansten bieten besondere Sehwi 
rigkeilen für die Entzifferung dar, w halb erlass die. 
er عاب‎ zu ringe Bas nd das ie le die: 

nie عمل‎ Inschrift w, der Anfang der Inschrift : : 
and die Inschrift اس‎ Z ist deutlich zu entsifern, De Zn 0, 
die Ausspranhe Pe-rit „der Pfeil“, 

32 m: eil ", koptisch mu cat, ncoore, nco-re 
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Es ist auf den erstew Blick ersichtlich, dass in diesen drei Ord- 
nungen der Planetenstellungen von einem Zusammenhunge gar 
nicht die Rede sein kann: vielmehr müssen wir mit dem scharf- 
sinnigen Verfasser der Einleitung in die Chronologie der Aegypter 
annehmen, dass die Urheber der in Rede stehenden Denkmäler 
eine bestimmte Epoche im Sinne gehabt haben, in welcher ıie 
Planeten in dem Zadinkalbande die monnmental überlieferten Po- 
nitionen eingenommen haben. Es int Sache der Astronomen diesen 
Punkt مز‎ dem Leben des Tentyriteu zu berechnen. Offenbar wird 
es durio die Geburts- oder die Sterbestunde sein. 


Die Figuren der Planeten, von denen bisjetzt gesprochen 
worden ist, finden sich in der Todtenlade des Heter ausserdem 
in sehr deutlich erkeunbaren Abbildungen auf der Nachtseite in 
dem Felde E der astronomischen Tafel vor, obwohl daselbst 
durch das Bild eines Sperbers, auf einem Pylon sitzend, ver- 
wehrt, dessen Bedeutung mir dunkel ist. Von den fünf übrigen 
Figuren treten sofort in den Vorde der stierköpfige Hor- 
pe-kä (s. /( „Horus der Stier“, die Ägyptische Benennung. des 
Planeten Saturn, und das Bild des Bennu-Reihers, des Phönix 
der Alten (# h), das, wie ich bereits in meinen frühereh‘ 
nomischen Studien gezeigt habe, auf den Deukmälern älterer Zeit 
den Planelen Venus vertritt. Für die drei männlichen Figuren ى‎ 
mit Sperberkopf, e und g, sämmtlich wie / io Barken einherfahrend 
und charakteristisch als dußdopöpo: „Scepterträger“ dargestellt 
(s. Lepsius Einleit. 8,8%), bleiben somit die drei Planeten Ju- 
piter, Mars und Mercur übrig. Wenn man eigt sein muss in 
der ersten Figur, dem Mann mit Spe opf, den auf allen 
Denkmälern durch seine hervorragende Stellung nungezeichneten 
Planeten H'or-pe-Setä oder Jupiter wiederzuerkennen, #0 ist 
die zu troffende Wahl bei den beiden andern, م‎ und g schwie- 
riger. Wir werden aber wohl nicht sehr irren, wenn wir mit 
Bezug auf die sonstige Folge der Planetengötter in e eine Dar- 
stellung des rothen Horus: Wer-teier, oder des Mars , in der 
Figur bei 9 dagegen eine solche des Sebek oder des Planeten 
Mercur vermuthen. Es ist sehr zu bedauern, dass der ägyptische 
Schreiber (offenbar aus Mangel on Raum) bei den 2 der 
Planeten, so wie bei allen übrigen astronomischen Bildern, von 
denen weiter unten gesprochen ist, in den Feldern daneben die 
bierogtyphische Bezeichnungsweise vergessen hat anzuführen. Man 
würde dadurch sogleich ein bequemes Mittel erhalten haben die 
fraglichen Bilder, obwohl deren Zahl sehr gering ist, näber zu 
bestimmen. 


Nüchet den Planeten sind es die Hauptconstellationen des 

aan Himmels, die bereits Bd. 1 dieser Zeitschrift zum 

heil hesprochen worden sind, welche in dem Sarggemälde des 
Heter eine herrorragende Stellung gefunden haben, 
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In dem Ranume zwischen dem Kopfe und dem linken erho- 
benen Arme der Göttin Nut zeichnen sich, leicht kenntlich am 
ihren besonderen Merkmalen, die Sternbilder des Orion und des 
Sirins مش‎ Der erstere ist, wie üblich, als Osiris abgebildet, 
der sich mit nusgestrecktem Arme umwendet und in einer Barke 
einherführt (s. a) welche كسد‎ mehreren Denkmälern den Namen 
us oder ziä-n kKi-n wörtlich „Barke der Glieder“ führt: Ihm 
zunächat steht in der Barke die Göttin Isis in ihrer besonderen 
Auffassung uls Sopd oder Sothis .ل‎ h. Sirius. 

Wenn sich über die drei Sternbilder auf der entsprechenden 
gegenüberliegenden Seite der astronomischen Darstellung nichts 
bestimmtes angeben lässt, no sind wir dagegen in grüsserem 
Mansse über die Bilder in dem Felde F von anderen Denkmälern 
älterer und jüngerer Zeit belehrt. 

Vor allen zeichnen sich darin aus: 1) das stehende Nil. 

erd (i) mit dem Messer in der Hund, oder wie es auf den alt- 

Denkmilern gesannt wird, die Kesmut, eine Con-‏ ا 

stellntion, zu welcher eine grosse Masse von Sternen unseres 

Drachen gehüren (n. Bd, X 8, 665 dieser Zeitschrift), Vor 

diesem befindet sich 2) (und zwur bei وزغ‎ der Zeichnung) der Stier- 

scheukel chepi oder mes-chen, ein bekannten Sternbild, das 

unserem grossen Bären entspricht. Beide Constellationen, 

/ hes-mut und chepä, befinden sich auf dem Rundbilde in Den- 

dera, bei e und d auf meiner Copie im Bd. X der Zeitschrift, 

Das dritte Bild, der „perherkäpfige Gott, welcher mit einem 

Speer auf den Stierschenkel lossticht (hei ), int eine Zugabe, 

die den jüngeren Denkmälern astronomischer Natur fremd int, 

dagegen schon in der Ramessidenzeit sehr dentlich unchgewiesen 

werden kann, woselbst der in Rede stehende Gott den hedeu- 

tungssollen Namen än „der Umkehrer, Umwender“ führt, Ich 

verweise in dieser Beziehung auf die astronnmischen Darstellun- 

73 gen aus den Königsgräbern Pl, XIX und XX meines Recneil de 

١ monuments ,ممعتامريية‎ Da sich die folgenden Figuren, nämlich 

bei m der liegende Löwe und bei n das Krokodil gleichfalls 

1 auf den Denkmälern, und zwar bereits älterer Zeit, in der Näbe 

der eben beschriebenen Conntellationen vorfinden, مد‎ int es hüchat 

wahrscheinlich, dass sämmtliche astronomische Figuren benachbarte 

Sterobilder in der Nähe des Polen hezeichnen, in dessen näch- 

ster Näbe das Sterobild Hes-mut zu suchen ist. Die einzigen 

Variationen I in der Stellung der Figuren zu einander, wo- 

9 bei der Gott وك‎ „der Wender“ das enischeidendate Moment zu 
| sein scheint. 

Au der Decke des Tempels Ramsens' 11. auf der westlich 

Seite Thebens (des Osymandyeum der Alten) befindet «ich die 

ganze Darstellung zwischen dem ersten und letzten ägyptischen 

Monat oder dem Toth und Mesori; offenbar eine Anspielung auf 

die Erneuerung gewisser siderischer Erscheinungen am Schlumse 
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eines alten und an der Grenze eines ween Jahres. Indem ich 
eine solche oder ähnliche Bedentung jener auf den Denkmälern 
älterer and jüngerer Epoche wiederkehrenden Zusammenstellung 
asteonomiseher Blemente unter der Gestalt typischer Bilder nur 
vermuthungsweise ausınsprechen im Stande bin, 6ه‎ habe ich unf 
der andern Seite während meines zweiten Aufenibaltes io Aegyp- 
ten nicht versäumt mit möglichster Treue und Gewissenhaftig- 
keit alle Beispiele, welebe sich mit den besprochenen astronomi- 
schen Gegenständen beschäftigen , auf den Denkmälern zu eopi- 
ren, um sie nächatens der Wissenschaft zugänglich zu machen. 

Was die Reihe der ührigen Figuren, von # bis 1, betrifft 
مو‎ stellt der Kysocephalus (0) und der Sperber (p) Conntellatio- 
nen der ägyptischen Sphäre untergeordneten Ranges dar, wenn 
nämlich das mehr oder minder häufige Vorkommen der Bilder auf 
den Denkmülern zu einem solchen Urtheil berechtigen kann. Die 
folgenden vier Männer dage sollen der Reihe nach die au 
oben 8. 49 besprochenen Vedteokenins Amsat (q), Häpi (er), 
Diumntaf (s) und سعد عه‎ (1) repräsentiren, besondere 
astronomische Bedeutung bereits auf den astronomischen Decken- 
bildern aus der neunzehnten und zwanzigsten Dynastie klar er- 
wienen ist. 0 

Zum Schlusse meiner kleinen Arbeit mache ich noch ins- 
besondere auf die Darstellung der strablendeu Sonne über dem 
Hanpte, وى‎ wie auf das Bild in der ionern Schmalseite am Kopf- 
ende des gewölbten Deckels der Todteninde aufmerksam. Der 
Verstorbene, Meter, befindet sich bereits im der ‚Barke der 
Some und betet mit emporgehobenen Armen den Gott Rä in 
seiner Scheibe an. Die hieragiypkische: Beischrift int folgenden 
Inholtess zä-t م‎ benu au ahet Osiri au Dedu „dar Fahren 
„des Benn-Vogels (des Phünix) nach Abydus und des Osiris nach 
„Mendes“, Diese Legende bezieht sich offenbar auf das 100. 
Kapitel) des Turiner Todtenbuches, welches Jie Veherschrift 
trägt: „Kapitel von der Bewilligung, dass sich vereinige die Seele 
„des Verstorbenen (ne. mit Ra) und dus sie einsteige in ‚die 
„Barke des Sonnengsttes sammt seinen (des Sonneng.) Beglei- 
„tern,” und welches hernach beginnt: „So spricht der Osiris 
"N. N.: Ich fahre den Phönix (bennu) nach Abydus und den 
„Osiris onch Mendes. Ich habe geöffnet die Quelle des Nil. 
„steomes und habe freigemacht die Bahn der Sonnenscheibe. 
Die Vignette des genannten Kapitels zeigt die Sonnenbarke, in 
welcher der Verstorbene den Gott RA (wie in unsrer Darstellung 
mit Sperberkopf abgebildet) und den Bennu-Vogel nach deu Sym- 
bolen der Städte Abydus und Mendes, zwischen denen sich eine 
Osirisgestalt befindet, hinrudert. 

iermit schliesse ich meine erklärenden Bemerkungen über 

die gewiss seltene und der Beachtung werthe astrunomische Dar- 
stellung im Sarge des Teatyriten Heter. Es muss als ein be- 
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sonderer Gewinn zur Beurtheilung unserer وموس مجح‎ rer 2 
‚Astronomie angesehen werden, dass ich hei der Me 

I astror er Bilder auf bereits geleistete Resultate ver- 

ım könnte, die in der vorliegenden Tafel ihre neue, schle- 

ende Bestätigung erhalten; während andrerseits das Unbekannte, 

vor die Bedeutung der fabelhaften Tihiere der vier Winde 

durch unsere Darstellung eiu wicht gering «u schätzendes Licht 

gewinnt. Den eigentlichen wissenschaftlichen Kern des Ganzen, 

die Stellung der fünf Planeten zwischen den einzelnen Thier- 

kreiszeichen, bin ich leider nicht im Stande zu enthüllen, Dazu 


gebören die K sse astronomischer Berechnungen, die mir 
fehlen ; dass ein Astronom sich gedrungen fühlt diesen 
zweiten, % en Theil, den bei weitem wichtigeren der vor- 


liegenden Untersuchung, durch seine Wissenschaft auszufüllen, 
Wenn so unser Denkmal die Zahl jener lehrreichen axtrano- 


- mischen Urkunden vermehrt, deren Bedeutung ich 8. 503 des 


IX. Bandes dieser Zeitschrift hervorgehoben habe, وف‎ wird mein 
dringender Wunsch erklärlich erscheinen, jene Todtenkiste H'e- 
ter’s nicht nur der Wissenschaft überhaupt, sondern ganz ins- 
besondere dem deutschen Vaterlande zu erhalten, Meine desfal- 
sigen Bemühungen und Unterhandlungen mit dem Besitzer in 
Lugsor hatten kein weiteres Resultat, als dass, in Folge meines 
Urtheils über die Bedeutung des Denkmales, die Lade schleunigst 
aus der Rumpelkammer entfernt, von dem anhaftenden Gipastaub 
gereinigt und an einem würdigeren Platz der Maunier'schen Be- 
hausung aufgestellt ee دجوف‎ Theben, nnebdem ich 
noch vorber vom Besitzer die Erlaubniss zu einer Copienahme 
erhalten hatte, kehrts nuch Europa zurück und bin über das 
weitere Schicksal der Kiste in voller Unkenntnias geblieben. Ich 
wünschte, meine Vermuthung bestätigte sich, dass Heter's Sarg 
in die Hände meines Freundes Mariette und durch ihn in den 
Besitz des ägyptischen Museum im Louvre gekommen zei, 


Das Dhammapadam. 


Die älteste buddhistische Sittenlehree “ 
Vebersetst von ra 4 
Dr. Albrecht Weber. 2 


Vorwort 


Unter dem Namen Diammapadam, Lehrsprüche '), I uns , 

423 Strophen in Päli vor, welebe zu dem ältesten und stbar- 
sten Dokumenten der buddhistischen Literatur ören. Nach 
den Angaben des c; 420 ,م‎ Chr. in Geylon enden Buddha-. 
gb: in seinem ausführlichen Commentar dazu, haben diese 

erse sämmtlich als Aussprüche Buddha’s selbst zu gelten, und اه‎ 
tbeilt er darin für einen jeden derselben die betreffende Veran- 

lassung unter u rar Angabe der Einzelnbeiten, oft in höchst Pr 
interessanter Weise, mit, Wie wenig Gewicht man wun much ’ 
im Allgemeinen auf diese en Legenden zu legen haben 
wird ?), so ist doch jene Tradition mn und für sich, welche die 8 
Verse auf Buddha selbst zurückführt, durchaus nicht von der 1 
Hond zu weisen, Ihr Inhalt nämlich steht dazu in solchem Ein- | 
klang, dass es in der "Thnt höchst wahrscheinlich ist, dass wenn 

auch nicht alle, so doch ein guter Theil dieser Strophen ent- هه‎ 
weder wirklich direkt so aus Buddha’s Munde hervorgegangen € 
nei, oder doch wenigstens Aussprüche von ihm enthalte, die 

seine ‚Schüler in metrische Form bten .(ذ‎ Wannt, wort und 
durch went dans aber die vorliegende Samml derselben *) 
stattgefunden hat, bleibt damit noch unerledigt. indessen in 





1) Siehe die Note zu v. 44. 

2) Entsprechend elwa wie auf Legenden über Christus aus dem heanien 
oder zehnten ehristlichen Jahrhundert. — Kinigo dieser Legenden, sind in 
der That wohl عدم‎ ans missversiandenen Worten des Textes nuistanden, 
vgl. 166. 227, üihnlich wie dies bei den angeblichen Verfassern vedischer 
Verse so afı vorkommt, 5. auch das zu 141 Bemarkte, 

3) Wenn der verdienstvolle Herausgeber des Dhammapadam p. VII seiner 
Vorrode meint, die Verse dos Dhammapadanm wie der Jätuka seien „Frag- 
meote Klterer Schriften, welche Gotama Samana excerpiri habe‘, 
so seheint mir dies denn doch einas za weit gegrilfen. 

4) u. 0.44. 46. 


© 


. 


320. Weber, das Dhammapadam. 


der Inschrift von Bhahra, dem Sendachreiben des berühmten Kö- 
nigs Piyadasi (Asokn) an die von ihm zur Redaktion der heili- 
gen Texte berüfene Synode von Magadha (nach Imssen 246 
.سه‎ Chr.), neben den „moneyasita, le sAtra du Solitaire" aus- 
drücklich auch die „munigätbä, les stances du Solitaire“, wie 
Burnouf übersetzt, als Vorlage erwähnt werden '), وم‎ liegt en 
nahe, wie diese moneynsäta mit den vorliegenden suttn, مه‎ auch 
diese munigäthä mit unserm dhammapadam zu identificiren, dessen 
Verse ja durchweg von dem schol. عله‎ gäthä bezeichnet werden, 
vgl, auch y. 101. 102. Es wäre somit die erste Redaktion عمس‎ 
seres Textes bereita dem dritten Jahrh. a. Chr. zuzuschreiben. 
Mit Rücksicht darauf freilich, dass sich das Dhammapadam als 
solches bis jefzt noch nicht hei den nördlichen Buddbisten vor- 
gefunden hat ?), während die Pälisutta in den sütra derselben 
ihr Analogon finden, bleibt es zunächst allerdings sichrer, sich 
mit der in Ceylon erst >. 160 Jahre später (80 a. Chr.) statt- 
gehabten ersten schriftlichen Fixirung der beiligen Texte 
auch für das Diammapadam zu begnügen, Dies ist dans aber 
auch wohl die jüngste Grenze für die erste Redaktion desselben, 
„über die wir nicht weiter herabgreifen dürfen. 
Die hohe Alterthlimlichkeit der Verse des Dhummapadam er- 
giebt sich insbesondere daraus, dass sich die buddbistische "Ter- 
minologie darin verhältnissmänsig noch sehr wenig ausgebildet 
zeigt. Von Namen Buddha’s عع‎ B. erscheinen nur Gotamn (# 
1), Sammäsambuddba (s.-59. 187. 392), Buddha selbat 
(». 75. 179. 180. 191. 296) und Sugata (s. 255), sher die 
beiden letzten Namen erscheinen danchen auch, ebenno wie قطنا‎ 
gata (s. 254. 276) rein in appellativischer Bedeutung zur Bezeich- 
nung der wie Buddha Erwachten (a. Cap. XIV), ohne dans etwa 
bei dem häufigen Piural: bnddhäs an eine Aufzählung verschie- 
era bestimmter V ger und Nachfolger zu denken wäre, wie 
con überhanpt von ganzen späteren Hagiologie (Bodhisatta, 
Paccekabuddha, Anägämin uw. dgl.) noch keine Ser sich zeigt. 
Von prägnant buddhistischen Ausdrücken kommen nunser eini 
noch weiter unten zu nennenden nur folgende vor: wibbänn بو)‎ 7) 
Br. (a. re 31 wa); die gr „acc (s. 190), 
ملام‎ mugga (». ), kbundha (#. 202), sumkhära 6. 203), 
موسقم‎ (z. 221), sumbodhianga (x. 59), sotäpatti 0 178). 
nddhamsotas (». 218), 86 sotas der Begier (=, 339), Asava 





1) Vol, mein Schrifiehen: „Die sensten Forschun u 
PER BL « 56 (Ind. Stud. 111, 172 ل‎ 3 Fe De 
Religion den aha 1. a, ofpeus مكتالاقم‎ Werk: „Die 
) Kinzeine Stücke der Sammlung kehren alterdings anch bei 
Sanskrit wieder (aber an andere Legenden angeksüpft), so die vr. ا‎ 
183. 188-1939 , ebenso wie einige anch وا‎ brahmanischen Schriften Nenn 
Kran Bbdrata 5. 47.100 151. 150:  Unmiftelhare Besichnngen “لي‎ 
brabmanischen niticästra oder rataka sind mir nicht zur Nnad, ausser etwa 155 
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(# 88), مووتامطوم‎ (s..370), معؤوتمعطشهم‎ (». 423), nirays und 
apäya (s, 126), märs (s. 7), Abhässara (a 200), saddbamma 
(a. 1), pätimokkbn (#. 186), käsäva (s. 9), thera (n. 260), 8d- 
vaka (s, 60), aukba (s. 45), puthujjans (s. 60). Die Ausdrücke 
bhikkbu (s, 81), samann (m 142), pavajitn (m 74), أفقاه‎ (#. 49), 
ariya (». 22), arabas (=. Cap. VI) finden sich in demselben Sinne 
gebraucht wie bei den Brahmanen selbst, und obue die einigen 
derselben im Verlauf zu Theil gewordene hierarchische Färbung. 
So wird denm auch der Name brähmana selbst ohtie Weiteres direkt 
für den kmldhistischen Weisen beansprucht und verwendet .مع‎ 142), 
ebenso wie die Ausdrücke brähmacärin und brahmacariya (s. 142), 
sotthiya .ه)‎ 295), naliätaka (s.422), isi and mabesi (m. 281). Hieher 
gehören auch sajjhäya (s. 241) und upanisd (s. 75). Unmittel- 


bare Polemik brahmanische Kinrichtungen und Lehren sind 
im Ganzen selten (vgl. 70, 106. 107, 141. 164. 167. 31618. 
393. 304. 396). — Einige Verse zeigen phische Spuren, 


dass sie im uördlichen Hindostan abgefasst sind (u: 304. 322). — 
Zur Zeit von v. 352 bestanden die heiligen Texte noch nicht 
schriftlich, sondern nur mündlich. 

Die Ansicht der Tradition freilich, dass die ganze سي‎ 
lung wie عنم‎ vorliegt auf Buddha zurückanführen sei, imt nie 
haltbar. Dagegen spricht عن‎ A. die mehrfache Erwähnung der 
bnddbintischen Trias: buddha, dhamma, samgha .فى‎ 191 194 
296— 208 1), welche wohl erst auf Rechnung der Concile zu 
setzen sein, wicht Budılha selbst bereits angehört haben wird. 
Auch die Erwähnung der m en Kraft (iddhi), durch die 
Luft سه‎ fiegen, als Eigenthum der Asketen ) به‎ 175), die nich 
ursprünglich bei Buddha nelbst wohl nur auf den Gedankenflug 
bezogen haben wird, gehört hieher, so wie die rs ur 
Pätimokkba ,ه)‎ 185), falls dies Wort auf das ده‎ genannte erk 
zu beziehen ist, und die mehrfache Polemik gegen falsches 
Auketenwesen (#. 307). 

Eines speciellen Eingehens auf den Inhalt der Sammlung 
glanbe ich mich enthalten zu dürfen: er mug für sich seihst 
sprechen *). — Die Anordnung und Vertheilung des Stoffes darin 
ist eine rein änsserliche, nach gewissen Stichwöärters gemachte, 
Die 423 Verse (gäthä) sind nämlich in 28 Capitel (vaggn, varga) 
vertheilt, je nachdem ein bestimmten Wort in ihnen eine hervor- 
ragende Stellung einnimmt. Dieses Wort giebt dem Capitel ملعف‎ 
nen Namen: wur das erste und das einundzwanzigste Unpitel wei» 
chen hiervon ah, indem nämlich letzteres vermischten Inhaltes int, 
und ersteres seinen Namen vow der Form der darin enthaltenen 
Verse erhält, die ihm indess nicht einmal eigenthümlich ist, son- 
duen mehr oder weniger im allen übrigen Cnpp. ebenfalls wieder 





4) Hier übrigens buddba eltativisch im Plural | 
2 Vgl. Küppen pug. 0. 


u Be 2 HE 


- 1 een See A هذ‎ 
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kehrt. Zur besseren Uebersicht folgen hier die Namen ؛‎ 


Wi 


we 


© 


zelnen Capp. )قاعم‎ ihrer Verszahl, 5 


1. (20) Parallelverse, 


XIV. (38) Der Büddha, > 
11. (12) Achtsumkeit. 


NV. (12) Das Glück. 


“All, (11) Das Denken, XV1. (12) Liebes, 

IV. (16) Die Blumen. XV. (14) Zorn. 

7 16 Der Thor. Xvıll. (21) Schmutz. 

Der Verständige, XIX. (17) Der Gerechte,‏ )14( ءالا 
Die Würdigen. xx. 0 Der Weg.‏ )10( .1ل 
vll. (16) Tausend. XXI, (16) Vermischtes,‏ 
IX. (13) Das Böse, XXil. (14) Hölle,‏ 

X. (17) Strafe, XXI}. (14) Der Elephant, 


xt, (11) Das Alter, 
ل1١‎ (10) Das Selbat, XXV, (23) Der Bhikkhu, 
Xıll. (12) Die Welt. AXVI. (41) Der Brähmmua, 
£s findet »un biebei der bemerkenswerthe Umstand statt, 
dass ‚die am Schlusse der einen von den drei zur Herausgabe 
benutzten Handschriften (A) in sechs Versen mitgetheilte Angabe 
der Verszabl für die einzelnen Capp. hievon mehrfach abweicht: 
insofern nämlich daselbat bei Cap. V statt’16 Versen (giäthä) deren 
17, bei Cap. للك‎ statt 10 Versen dereo zwölf gezählt werden, 
also zusammen drei mehr, während bei Cap. XIV statt 18 Versen 
nur 16, bei Cap. IX statt 17 Versen موه‎ 186, bei Cap. XXIV 
26 Versen wur 22, und bei Cap. XXVI atatt 41 Versen uur 
‚ also zussmmen acht weniger angegeben werden, دز‎ dass im 
Ganzen die Differenz 5 Verse beträgt und die Gesummtzahl 423 
sich somit auf 418 reducirt. Hiermit stimmt much eine bei 
Upham, the Mahi vol. II, 212— 214 mitgetheilte Aufzäh- 
lung. überein, die uber noch einen Vers weniger hut, nämlich hei 
Capı XV nur 20 Verse statt 21 zähle — In derselben Hand. 
schrift A fulgt indess auf jene ersten 85 wv., welche die Verszahl 
der einzelnen Capp. مه‎ verschieden von unserm Text angeben, 
noch ein Vers, der die Gesummtsumme derselben anf 423 be- 
stimmt, also mit unserm Texte übereinstimmt. Buddhagbosn 
ferner kommentirt in der That die in den Handschriften sich 
findenden 423 Verse sämmtlich, und giebt auch am Schlusse 
seines Commentars ausdrücklich diese Zahl an. Wenn somit auch 
in jever ersten Veberlieferung sich ein älterer Textzustand abspie- 
tr #0 geht doch der unsere bereits um c. 1440 Jahre z k, 
und wird es im Vebrigen wohl für immer unmöglich bleiben, die 
erenz zu schlichten, 


Die Herausgabe des Päli-Textes nach drei © 
Handschriften nebst einer Inteinischen U ger 
Auszügen aus dem Commentar des Buddha osa verdanken 
dem dadurch hochverdienten dänischen من‎ N, Beau 
(Haunine 1855), der sich jetzt mit der Herausgabe der Jitake, 
Vorgehurtslegenden, beschäftigt. Seine Uebersetzung ist mir ein 


XXIV. (26) Begier. 


ner 
ebersetzung und reichen 
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sehr wesentliches Hülfsmittel bei der meinigen gewesen, dach 
hoffe ich als Nachfolger wie billig ميك‎ Ya getroffen zu 
haben, Die metrische Form des Originals habe ich in derselben 
identisch ') beibehalten, und muss deshalb für mehrfache Härten 

im Ausdruck um Entschuldigung bitten: ich meine uber, dass die 
Treue vorgeht, und weun man in dieser Beziehung etwa der 
Ausicht sein möchte, dass eine prosaische Uebersetzung vielleicht 

noch angemessener gewesen wäre, so möchte ich dem entgegnen, 

dass gerade der Zwang, Jen man sich bei einer metrischen 
Uebersetzung auferlegt, zu einer viel eingehenderen Ueberlegung 

des Textsinnen nöthigt, als bei «einer prosnischen U: 

erforderlich ist. Ausgelassen babe ich Nichts, wohl aber des 
Metrums wegen hie und da einige Wörter einschieben müssen, 

die durch Klammern markirt sind. — Zur Erleichterung des Ver- 
ständnisses, wie des Deberblickes, habe ich einige termini technici, 

wie nibbäna, bhikkhu, tathägata, hrähmans, muni u, dgl. beihe- 
halten, andere ateta auf dieselbe Weise ühersetzt, =: B, samana - 
Asket, pumdda Unachtsamkeit, räga Leidenschaft, ariya edel, 
arhat würdig etc. und zugleich hei dem je ersten Vorkommen  _ 
eines jeden die betreffenden übrigen Stellen angeführt, a." 


Berlin 20. April 1859. A. Weber = 

| ) "+ 00 
1( Nor dass ich bei dem (32 Mal vorkommenden) Vaitäliya-Metrum den , 
raten Fuss in ae stets zweisilbig, nnd in bd stets dreinilbig gegeben habe, 5 
ährend das Original darin den vers tun Schwankungen unterliegt. 
Für die Köürzen dieses ersien Fusses ieh mehrfach genöthigt 
gewesen Längen zu substituiren! vgl. die Verse 16— 18, 
95. 145. 179, 180. 184. 255-34. 240, 284, 285, ‚334. 341-44. 348 
— 350, 362. 371. 388. In 184. 371 habe ich den lelätun Fuss vierallbig, 
nieht fünfsilbig gegeben, Die drei Verse, in denen Trisbtubh nnd Jugati 
gemisebt sind (8%. 208. 310), habe ich io Trishtubh übertragen, — Bis auf 
vier Verse In Jagaıl (144. 281. 326. 338), nenn und zwanzig ein halb in 
Trishtubh (19. 20 [sechs päda]: 40. 46. 54. 83, 9. 108, 125. 127. 128. 
141. 192. 143 b [zwei pda] 154. 177. 221, 230. 306. 300. 325. 398. 329. 
331. 345 —47. 353. 354, 390) und einen, ans Trisbtobh und Aunıhtubb ٠ 
gemischt (330) aind alle übrigen 354 Verse Anushjubh (Cloka), und zwar u 
34 derselben sechs päda enthallend, statt der gewöhnlichen vier. 
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34 + . 
١ 
iA u” 2 
N BU | [ 5 
شي‎ Dhammapadam, Lehrsprüche, 08 
27 متحت‎ ١#“ و‎ 
Verneigung Jenem Helligen, Ehrwürdigen, beige me - aaa 
1. Paralleiverse; 3 
I Die Pflichten ') aus dem Herz ’) folgern, im Herz ruhen, dem 
Herz entstammt. 7 
Went mit verderbtem Herzen wer spricht © handelt 
irgendwie, 9 3. 
Dem folgen daraus nach Schmerzen, wie das Rad auf des 
7 iers Fuss. 


2 Die Pllichten aus dem Herz folgern, im Herz ruhen, dem 
8 Herz entstammt. 7 
Wenn mit geklärtem Herzen wer spricht oder handelt ir- 
gendwie, 
Dem folget daraus nach Freude, wie das Rad auf des Zug- 
thiers Fuss, 
3 „Er schimpfte mich, er that mir web, besiegte mich, er 
 ranbie mir,‘ 18 
Welche da Diesem nuchhängen, deren Feindschaft zur Ruh’ 
nicht kömmt. Ma 
4 „Er schimpfte mich, er that mir weh, besiegte mich, er 
raubte mir ‚“ : (Da. ; 
Welche Diesem nicht nachhängen, deren Feindschnft zur Ruhe 
: kömmt, y- 
5 Dean nicht durch Feindschuft Feindachaften zur Ruh’ kom- 
men hier irgendje, 
Durch Nicht-Feindachuft zur Rub’ sie gehn. Dies ist ein 
irlicher Satz. 
6 'Thoren, diees nicht einsehen: „wirsollen uns bezäbmen hier.“ 
Welche es aher einsehen, da kommet aller Streit zur ابلس‎ 
7 Wer da lebt, nur nach Lust schaueud *), in seinen Sinnen 
unbezähmt, _ 93 ٍ 
in dem Genuss kein Mauss einhült, faul, seiner Manneskr, 
beraubt *), En 





1) dhamma, s. dbarma, eiymologisch Identisch mit lat. Arms, von 


Vüher, halten, eig. was hält oder zu halten “ان‎ däher: ; 
Ordnung, Gesetz! Lehre: uber auch el سم لاس‎ Zn. 
ل‎ ae اناك‎ ee 
0 wahre, ie 2 5 
Lehre, 2. يو ور 182 .60 كذ‎ ereichuet prägnant die baddhistische 


2) mauas, Gemülb, Herz. Sinn. 3) =. 349, 4) =. 112, 


a 
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: 4 Deu bewältiget bald Mära +), wie der Wind einen schwachen 


Ber da A nicht nach Lust schauend, in seinen Sinnen‏ م 
wohlbezähmt,‏ | 
In dem Geunss das Manse einhält, zuversichtlich, voll Man-‏ 
neskrauft, er Mi‏ 
١ Den bewältiget nicht Mära, wie der Wind einen fels'gen Berg’).‏ 
لارام Wer bei Unreinheit (es Herzens) das rothe Kleid’)‏ 9 
solle +),‏ 
und Wahrheit, iafoicht würdig dea rothen‏ ل وي سي Ohne‏ 
Kleids.‏ 
die Unreinheit, mit Tugenden *) wohl-‏ ب(ك ا روود عه 0009 10° 


angelhan . 
Begaht mit عه ساق‎ ünd Wahrheit, der ist würdig des vollen 
Kleida. 
11 Wer im Nicht-Wesen das Wesen, im Wisen dus Nicht-Wesen 
sieht?) 
Die erfussen nicht dns Wesen, irrigem Wollen zugethun. 
12 Wer im Wesen kennt dus Wexen, Nicht-Wesen im. a 
auch, 
Die erfassen سمل‎ das Wesen, richtigem ‚Wollen zugethan. 
13 Wie über schlechtgedecktes Haus der Regen stürzend bricht 
hindurch, 


wo Geist سي د‎ 4 bricht bin- 
14 Wie ir ليواي‎ Haus Regen شاف‎ d nicht bricht 
udurch 
So über wohlgeschulten *) Geist 9 اعلا‎ bh 
nicht durch, 


Te 11 

4) Mira, der „Verderber, Repräsentant 1 Sinnlichkeit, der Verfüb- 
rang amd aoınit e. Hösen überhanpt, 4.9, 8. 34, 37. 40, 4657. 105, 175. 
274: 337: 350. on Pr 8. 253 Eiymologisch wobl von mar, 
mori hersnleiten, nie) ra; von mar, memor esse, worauf einer der Names 
des mit ihm (s. 46) identischen Liohesgottes der Brähmasen, Smara nämlich, 
hinführen Könnte, 2) a. 8٠ 

3) „das rothe Kleid“, käsivam, a. käsbäyam, des Botielmüncha: ». v. 0 
307: üppen pas. 342. — Uns Wortspiel den Toxies „anikkasdve kösivam' 
Ilemse alch wiedergeben durch „das unteime Kleid“ vel. 395, er 

2 


Wortspiele finden sich nach mehrfach In uiserın Texte, so 90, 284 
un. Si 10 wie verschiedene derartige #tyimologische Erklärnugen, 
16 


X 30 Der achol. Bee bier eine andere Lesart: paridadbassali, also ein 
ER 
Zn wir vootdsa , vantamala 261, vantadosa 263. vanta- 


7 
be "Ampptien‘ „a Bezeichnung des diesen. den - 
a :- Vnreisbeit wwpfindet. Ber 
Fee ١ وال‎ eig. das Ruhen worin, Pflegen einer „rägu. gute 81 
Aut ee 7 = 
1 tue in 269. 292. 316-319. 372 


ahbhäviin =. 89. 108. 107, 3‏ زع 
١ 2 |‏ 


2 
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15 Hier schon trauert und trau'rt hinscheidend ’) auch, 
Wer da bös handelt; er trauert beiderorts. 
Denn er trauert und wird gequälet sehr, 
Wenn er sieht alle das Elend seines Werks, 
16 Bier freut sich und hinscheidend. it sich, 
Wer da gut handelt; er freut beiderorts. 
Er freut sich und er fühlt sich hocherfreut, 
Wenn er sieht alle die Reinheit seines Werks. 


> مر‎ Hier fühlt Schmerz und hinscheidend fühlet Schmerz, ” 


= 


Wer du hös handelt; er fühlt Schmerz beiderorts: 
Fühlt Schmerz, denkend: „ich hab’ gethan Böses“, 
Immer mehr leidet er, in's Unheil ر*‎ eingeh’nd. 
18 Hier ist froh und ist froh hinscheidend auch, 
Wer da gut handelt: er int froh beiderorts: 
Ist frob, denkend: „ich hab’ gethan Gutes“, 
Immer wehr fröhlich er wird, zum Heil’) eingeh’nd. 
19 Ob auch gar viel *) Heilsumes sprechend, wer da 
Unachtsam nuf sich nicht danach auch handelt, 
Dem Kubhirt gleich, der da zählt Andrer Kübe, 
Wird Solcher nicht tbeilhaftig der Asketschaft*), 
20 Wer, ob auch nur Heilsames wenig 8 d 
Nachwandelt den Lehren der Satzungsordnung , 
Wer Leidenschaft meidet und Hass, Bethörung,, 
Wer richtig erkennt, wohlbefreiten Geist's ist, 
Wer nichts begehrt weder hier noch im Himmel "( 
Ein Solcher wird theilhaftig der Asketschaft, 


1) tidbe——) pecca, #. pretya, dahiogegangen seien ve toke in der 
andern Welt nach dem sel. s. 18-18. 131. 132.006. ve — lokasmlıp, 
Ball 96 Welt 247. paratika, in der andern Walt 477. 306. uyyoga 
der rich dabin, und pätheyyanı Reise Unlür 235. 237. ubbo loke, 
beide Welten 269, asmim loke parambiea, in und in jener Welt 168. 
169. 242. 410. wam& lokä param gatam, wor aus Jieser Weit zur andern 
geht 220, ؟‎ ‚ wer die andre Welt ها‎ Abrede stellt 176. Vgl. 
noch idha —huram 1020, hurähuram 334 und das in den Edikten des Piyadasi 
so hlinfige hidalokika — paralokika, 

2) duggatim, s. durgstim, #. 240. 316—18. Nach dem achol. von den 
„päyadukba, Hüllenquslon (s. 423) zu versteben. 8. not. zu 126, 

3) wogatim .د‎ 319, nämlich er wird, nach dem schol,, 57 koti (a 10 Mil- 
llonen) und 60 .جد جع اب شما‎ ch Jahren die himmlischen Ach in Vuasi- 
tapıra (m. Köppen pag. 252) geulessen. 3. not. zu 126, ١ 


3) موسق .ء ,متكفسفه‎ von’samana Anke, 4, v. 311. (3% 
ملاعو‎ dagegen erklärt das Wort durch Gemeinschaft (also he ال‎ 5 


zieht كمه بن‎ die Gemeinschaft, resp. Botheillgung an dem W 
Fr int zu erlangeoden Hellsfracht (des sibbkns nämlich). 75 


a va buram vö. Nach Clough, PAli Grammar pag. 7 : 
baram tbe other world, a future atate, Es ist also wel" Dh مي‎ 
var, Himmel, entsprechend dem zend. härd, Vgl. huräharam im 334 
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u Mn u Be 


2. Achtsamkeit. “ir 
21 Achtanmkeit ist des Ewigen '), Unachtsnmkeit des Todes *) 
H - 
Die sie: auf sich, nicht vergehu ?). Unachtsame sind 
ten . 
22 Dies Se erkaont abend, die der Achtanmkeit Kun 7 


In Achtsam it die Freud’ suchen, sich haltend im der Edien 
Näh’ °). = 
23 Die nachsinnenden, beständ’gen, stets feste Kraft darzei- 


Ders genden, 
Weisen berühren nibbäns, die allerhöchste Seligkeit '). 
24 Des Aufstebenden *), sich Besinnenden 
Und des Reinwerk’gen, bedachtsam Handelnden, 





1) amatapadam: unter diesem „amrita, Unsterblicben , Ewigen’ Istımnch ا"‎ 
dem schot. das nibbäng zu verstehen, welches ajätuttä na jiyati na miyyati, 
Ba Rp nicht geboren, inereatam, ist, auch nicht vergehen kann: s. no, 
zu 

2 Der Tod gilt den Budähisten , : von dem rein menschlichen 
Gefühl, besnnders deshalb als ein Uebel, weil er das Streben nach dem 
nibbina unterbricht, ebe man noch für dieses reif geworden ist, S.v.4 
—48. 86. 128, 129. 135. 150. 170. 287. 2B8. 

3) na miyantl. بف‎ na miyante. Der sehol, erklärt diese Worte dureh: 
„aa maranti, ark bonti, «ie sterben nieht, اسلف‎ frei von Alter und 
Tod“. Es will dies zu dem oibbina nicht recht passen. 

4) ariyänam gocare .قاف‎ Zu gorara „41. 12. 9. 93. 135. 479. 
ariya, #. Arya, edel kehrt wieder 79. 164. 190, 191. 206. 208. 236. 270 
und zwar ohne den معام ولام‎ Nebensian, den der sehul. hier dem Worte 
gieht, indem er es dureh baduhapaccekabuddhasävakänam erklärt, 5, Köppen 


5) uibbänam bemam annttaram. Zu nibbäna, # nirv 
Verweben‘‘, Aufhören individuellen weltlichen Existenz #. 32. . 134. 
184 (paramam). 203. 204. 226, 285 (Sugatena ge جين‎ 344. 369. 372. 
Das Verhbum ihbanti 126, und das Adjectiv nibb 283, Vgl. Köppen 
ام‎ 210: 304 I. — Statt nibbäns steht anch akata das Ungeschallne 383, “x. 
anakkhäta das Unsagbare 218, agatä dis die unbetretne Gegend 323, amata 
das Unsterbliche, Kwigo 21 (#. die 64 dazu). 374, 411, amatom padam 


Bogen غنول‎ \hhapuemap (mar der unge =; areas 
sau Autam amam) nuiham rm 
Haller Ort, wa die Binkleidungen' a samkhära Euihleidung 


1 '® jätikbaya der Gehorten Ende 423, dukkhaseäotn Ende des Schmorzsr + 
2775. 376, dukkhassa Ahayam dasselbe 402, dukkhöpnsama Berahigung des 0 
Schmerzes 191, (390), sullfinto animitte vimokkbo ganz ledige, unbeschränkte 
Erlösung 92. 93, pära das andere Ufer 85 (*zämin). 86. 348 (bhavasın pära- n 
Er das a. U. des Seins 'erreichend). 355, 385. 414. Vgl antimanhrire Im 

ten Leibe weilund 352. 400 (351). mi hi, ohne Substrat für neuen 
Existenz 418. loke parinibbata, schon hier + 89 1 = 

6) ». 2% 168. 200. Das „Aufsteben'* Ist wohl gogen die Fauibe wu 

Trägbelt gerieblet: in 386 finden wir jedoch das Gegentheil „des 
gelabt, wobei dann an وعل‎ in Meditation Versunkonen zu denken ist. S;. noch 91. 


. 


38 Weber, das Dhammapadam, 


Dos sich Zähmenden, Pflichtg’mäss Lebenden 
, Und auf sich سطمظ معسووااعق‎ vermehret sich. 
25 DurchAufstehen und Achtsnmkeit, durch Zähmung und durch 
6 Bändigun 
'ne Insel (؛‎ schafft 000 Weise, welche die Fluch *) nicht 
überschwemmt. ١ 
26 Die der Unachtsamkeit pflegen, Thoren sind’s, einfältige 
Leut’, . 
Der Weise aber Achtsamkeit wie einen theuren Schatz be- 
wahrt. 
27 Nicht der Unnchtsamkeit pflege, nicht mit Lust noch Wol- 
lust Verkehr, 
Denn der Achtsame, Sinnende erreichet ausgebreitet Glück. 
28 Wenn durch Achtsamkeit der Kluge forttr die Unacht- 
samkeit, 
Der Einsicht Pulast ersteigend, kummerlos auf gramvollen 
Schwarm, : 
Wie vom Berg nieder auf die Erd’, der Weise auf die 'Tho- 
reu blickt, 
29 Der Achtsame die Achtlosen, der Wachsame die Schlafeuden, 
Wie rusches Ross die schwache Mähr’, hinter sich lässt der 
Einsicht’ge. 
30 Durch Achtsamkeit hat Maghavan der Götter ?) Vorsitz sich 
erlan 
Die Achtsamkeit man lobet stets, Unachtsumkeit getadelt wird. 
31 Der bhikkhu *), der da Achtsumkeit üht, sich scheut vor Un- 
achtsamkeit, 
Zieht einber, dünne und dicke +) Bande zwingend, dem 
Feuer gleich, f' 
32 Der bhikkhu, der da Achtsamkeit üht, sich scheut vor Un- 


achtsamkeit, a اليد‎ 
nicht verfall'n dem Verderben, weilt in der Näh' nih- 
bänn’s schon. 
* 
3. Das Denken. 
33 Schwunkend ist, unntet das I schwer zu hüten, schwer 
ag. : 
Zurecht biegt sich’s der Einnicht'ge, wie der Pfeilschmidt 
den Rohresschaft. Dar). 
شه ا الع‎ ; "4 
1) x. 236. 2) u. 47. 287; 370. ' 


3) devinam; .و‎ 44. 45. 56. 94 105, 177+ Il. 200, 224. 2 - 
420, Köppeupagı 249. لون‎ 


4) مطككاوة‎ , Beitelmönch, =. 32. 73: 75. 142. 249, بجسؤود‎ 272. 
360. |. Küppeu pı 33t. ua IR 


8) auumihälam ة‎ 265. 400, 


Weber, das Dhammapadam, 39 


34 Der Fisch, geworfen auf das Land !), aus seiner Heimatb ’) 

fortgeholt 3 . 

Zappelt; also auch das Denken, zu entfliehen Märn’s *) 

35 Des schwer zu haltenden, leichten, nach eignem Wunsch 
sich richtenden en 

Deoken's دج أ‎ 'beilsam: bezähmtes Denken bringet 


36° Düs schwer zu weh’ude, »ehr feine, nach eiguem Wunsch 
sich richtende j 

Denken hüte der Einsicht'ge: behürtes Denken hringet Glück. 

37 Das weitgeh’nde, wleinzieh'nde, körperlose, im Herz ruh’nde *) 

Denken wer da zusammenbält, frei der von Mära's Banden 


38 Wer unbeständigen Denkens die wahre Lehre nicht erkennt, 
Von umherschwankender Klarheit, dessen Einsicht zur “أن‎ 
nicht kömmt. 
39 Wer da unbefleckten +) Denkens, unbetruffenen Geistes ist, 
Von Gutem wie von Bösem *) frei — Furcht giebt's nicht 
für den Wachsnmen. 
40 Dem Kruge’) gleich hier diesen Leib erkonnend, 
Dies Denken bier als eine Burg *) hinstellend, 
Bezwiog’ man den Mära mit Einsichtswalfen, 
?-ibn besiegt, halte sich frei von Heimath ع("‎ 
4 1ه‎ weht wird dieser Leib auf der Erde gelagert sein, 
Erbärmlich, des Bewusstseins baar, wie ein nutzloses Stück- 
chen Holz '®). 5 : 
42 Was ein Hasser dem Hüsser thun mag, oder Feind an sei- 
nem Feind !!), — 8 
Irregeleitetes Denken schaffet dir '*) mehr des Uebeln noch. 


A — une N 

2) oka Heimatb, Heimwesen 8+ 87. 91, 404. u. 

3) Hier sieht Mära geradern für macen, writyu ٠ 61 

4) gühämyam, 

5) annvamula, #, anavaarıta 2.400, E 

6) .و‎ 267. 412. Galöpoihe XIV, 7, 1, 22. 

7) .ل‎ I, als au leichk zerb . 46. 10. 

3 Bang: عدون زو ب‎ a. 150. 2 Ebenso nanga für nbga 322 schol., 
nandhi für m 398. 

Anivarano ohne Niederlassung , Einkehr: 4. 1, man habe‏ بو sans,‏ ادع انمو( 
wg we wandere ‚era s. 87. 91. 404, #15.‏ ا ah Asa. RE Bun‏ 
3 .347 مع Röppen‏ 


1 و‎ | 2 
10) miratibam va kalingaram. Zu kaliggara vgl, 5, kilinja 0 
2 سمحطنسان "راملا‎ sowohl: nirastam „waggeworfen‘‘, ala; nirar- . 


„unnätz' (s0 schal.) sein.‏ سمط 
he 162, 355.‏ 0 
zur Deutlichkeit ; Text! „ibm,‏ 0 12 


Zu حت‎ 


40 Weber, das Dhammapadam. 


43 Nicht das Mutter thut, noch Vater, noch die andern Ver- 
wandten all’, — 
Richtig geleitetes Denken schaffet dir ') mehr des Guten noch. 
8 4. Die Blumen. 
44 Wer wird hier diese Erd’ besiegen wohl, : 
Mit den Göttern zusammt auch die Yama-Welt *) dort? 
Wer wird wohldargestellte l,ehrsprüche *) 
Wie die Blum'n kundiger Hand einsammeln hier? 
45 Lern’uder *) ist's, der die Erd’ besiegen wird, 
Mit den Göttern zusammt auch die Yama-Welt dort! 
Lero'nder ist's, der wohlkling’nde‘) Lehrsprüche 
Wie die Blum’n kundiger Hand einsammeln wird. 
46 Dem Schuume gleich hier diesen Leib erkennend, 
Vergänglich wie Sonnenstrahl *) ihn erschauend, 
Zerspaltend des Mära blumspitz’ge Pfeile’); 
Wird man nicht mehr schen den Tiodeskönig. 
47*) Den Blumen nur sammelnden Mann, dess Geist hängt (an 
der Sinnlichkeit), 1 
Nimmt, wie die Fiuth ein schlafndes Dorf, überfallend der 
Tod mit sich, 
48 Den Blumen nur sammeluden Manu, dess Geist hängt (an 
der Sinnlichkeit), u 
Uagliiet neh an Wünschen, das Ende?) bringt im seine 
eht. 


49 Wie die Bien’, ohne der Blumen Farbe und Duft zu schädigen, 
Mit ihrem Sufte fortllieget, so wandle der muni !*) im Dorf. 


1) wie oben, 
3 yamalokam erklärt der schel. dureh: eatubbidham apdyalokam „die 
vierfacbe Hülle, Yama als Gott des Todes kehrt auch 235. 237 wieder: 
. um بم‎ 245. 
يلس + »سسب‎ ,. v, 10% Dies ist oben auch der Sina, der dem 
Titel unseres Werkes zu. geben Ist: .امد‎ Fausböll, prael. مم‎ VII. Zu pada 
als Vers, Spruch به‎ noch 100. 273. 352. 
4) sehn, .و‎ gaixa, =. Köppen pag- 405. 
5) sudesitam, woblgelebrt, wohl dargestellt, gut abgefasst. Ebenso ما‎ 44, 
6) 4. 170. 7) Da Mära bier ebenso wie der brabmanlsche Kims 
Blumen als Pfeile führt, so wird مداه‎ Frübere Vermuihang von mir is Be- 
anf die Entstehnng des letztaren oma dem griechischen Eros wahl 
nitiv beseitigt: einzelne Züge indess scheinen mir noch Immer vou Diesem 
TE 287. Der Vers Andet sich ziemlich id 
ER + Der Vers sich ziem entisch wieder سا‎ 7 
bhärsta XI, 6540. 9944. m 
Men 0000م اي‎ 
mani, der : speeie r elübde des 
Beobachtende #. 268. 269: 225. — Der Sinn des Varses يساح انبا‎ an 
dass der im Dorf (عسام)‎ Allmosen sammelnde Beitelmänch sich كاماد‎ sanft 
und freundlich, nie hochmüthig und hart zeigen solle, Danach würde der 
Vers bereits einen eingeschlichenen Abusus voraussetzen, 4. 307 ب‎ 


Weber, das Dhammapadam. 41 
50 ') Nicht Andrer Widerhaariges,, nicht Andrer Nichtthat oder 
Th 


Die seinen Ma hab? man im Aug), geihan) und vicht gethane 


Ding. جر‎ 
51 Gleichwie عم"‎ strahlendschüne Blum’, farbenreiche , doch 
duftlose, , 
So sind die wohlgesprochnen Wort‘, frachtlos’‘, dess der da- 
nach nicht thut. 
52 Gleichwie 'se strahlendschöne Blum’, farbenreiche und duftige, 
So sind ‘die wohlgesprachnen Wort‘, fruchttragend', dess der 
danach that. ؛"‎ 
53 Wie man nu einem Blum’baufen viele Kranzreihen flechten 


mag, 
So durch den Sterblichen, wenn er gebor'n, ist vieles Gut‘ 
zu thun. 1 
جو‎ Der Biumenduft zieht nicht dem Wind entgegen, 
Nicht Sandelholz, Tagaramallikd *) nicht, 
Aber der Duft Guter dem Wind ent > 

2 Zieht, nuch allen Gegenden t>) der Gute. 

55 Saundelholz oder tagara, Lotusblum’ oder Aloe *), — 

2 Ueber diesen Duftarten steht unübertrofP’a ze ei Duft. 
Gerisgfügig nur ist der Duft von togara und San olz, 
Aber der Tugendhaften Duft weht bei den Göttern als 

höchster ®), 

57 Direr 0 Tugend begabt, und achtsam auf sich wan- 

sind, ‘‏ لمعل 
Durch Tre Erkenntnisse frei, — ihren Weg findet Märs‏ 
cht. Ta‏ 

58 Wie auf ’nem Haufen von Kehricht, der ausgeworfen an der 

Stras 


0 
عن:‎ Lotusblum’ erblühen mag, reinduft’ge, herzerfreuende : — 
59 So unter dem Kehrichtgleichen verblendeten, emeinen Volk *) 
Bervorleuchtet durch Erkenntniss des heil'gen Buddha *( 


Zuhörer *). 
1) » 32% 
2) tagara m. 1. طوطن و‎ (Tabernuemontana eoronaria), 2. a thorny ahrab 
| Vangueria rag 3. another , eoinmonly Tagarımöla. — mallikh 
Arabian. o (Jasminum zam - Wilson. 


موز 
streut seinen Duft au.‏ )3 
vassikl, 5. 377, wohl —yarsbikam a. Aloe wood or Agallochnm.‏ )4 
auch die nn u Tg se a re‏ ل 
puthnjjane , #- ae, # öppen Pag. are At‏ 
puggala 344:‏ سلجم drücke dafür sisd: bahujjans 320, jana WM,‏ 
proles der Hunfen, Schwarm 28, 254. 342. 343. 356 — 59, itark pajh der‏ 
andere Schwarm #5. 108.‏ 
sammbsambnddha, a. aamyaksambnddba, © 187. 392 „der richtig und‏ 
Ehrentitel Baddla's.‏ م ganz‏ 
Küppen p- 419. 420.‏ ,296-301 .105 .187 .75 بو ahvaka, 4. grävahs‏ )8 


> 


42 Weber, das Dhammapadam. 
on nt 84) Der Thor. 4 af 


die Meil, 
he: Lang wird den حرطم‎ 2) die Welt *), die nicht kennen 
die wahre Leh 
61 Wandelnd wenn man nicht ‚hat Jemand, der beaser ist od’r 
auch nur gleich, 
Zieh" man das Einsam-Wandela vor: mit Thor'n keine Ge- 
meinschaft ist بلا‎ 
62 „Mir aind Söhne, wir اها‎ Reichthum“, so sich der Thör'ge 
Sorgen macht, 
Nicht mal das Selhst gehört ihm ja, woher Söhne? woher 
Reichthum ? 


60 zur, dem Wachenden die Nacht, lang dem Ermüdaten *( 


63 Welcher Thor sich عله‎ Thor erkennt, weise fürwahr im 
der dadurch, 
Doch der Thor, der sich weise dünkt, der wahrlich: „Thor 
so w annt. 
64 Weon auch ein Thor sein Lehen lang herum um einen 
Weisen ist, - 
Erkeunt er doch nicht die Lehre, wie der Löffel den Supp'- 
geschmack 4), 
65 Wenn ein Kluger ’ne Stunde nur in der Näh’ einen 4 ist, 
Erkennet schnell er die Lehre, wie die Zunge den Supp- 
geschmack ?), 
68 Die Thoren gehn, die Schwuchsicht’gen, mit « mit 
nem Feinde um, 2 


Indem sie böse That thuen, die ihnen bittre Früchte trägt. 
67 Jene That ist nicht wohlgethan, nach der man Reue empfindet, 
Deren run mit thrän’ndem Aug’ und weinend in Empfang 
nimmt. 


68 Die Tin er aber ist wohlgerhan, nach der man keine Rau’ 


Deren Reife mit Zuversicht, Trohen Muths in Empfang man 
nimmt, 


4) Die Verszählung um Schlusse, in A, vers diesem Cap. 1+ Verse 
statt der jeizigen 16. Sollten ae beiden Verar 74.75 etwa als 
drei Verse gezählt sein? - ar 

2) santassu, a. 


3) Däla eig. wohl Kind’ (das kräftige, „bat; Yal sale, Pan! 


Thor. Denaeiben Gegensatz wie bier zwischen bäls und ‚ Thor And 
Weiser, عونملا‎ wir ur 5 den متتحة‎ , #0 wie auch Im nyaka, », 
Galap. Br. XIV, @, Dagegen haben beide Wörter in der » teren 
buddbistischen Terminologie keine erg Stelle gefunden, Für bäln +. 
35 3 ae ir ebor d 1 
in der sie immer 8 pi 126. 183, 328, 
ا يما ل‎ noch 95. 133, 414 9 
) 3. 0: 


7) süpa, die ,مسقن‎ 0 afaltes Wort (verwandt ist unser „saufen), 


Weber, das: Dhammapadan. 2 43 


69°) Wie Honig et - ت‎ es dem وو ,عوط‎ lange seine Sünd 
nicht rei وه‎ { ١ ها ا‎ 0 we 
Weno aber dann die Sünd’ reifet, dann geht der Thor in 
Schmerzen ein N m rl 1 
70 Mond für Mond mit.'ner Halmspitze misst der Thor sei 
Speise ab رلا‎ ni : 
Dies ist nicht den sechszehnten Theil der wohlgepflegten 
Lehren زه‎ werth: _ 
71 Denn nicht wird bösgethane That plötzlich verändert gleich 
"1 der Milch; n 
Dem Toren geht nie nach glimmend, wie mit Asche be- 
decktes Feu'r: _ 2 ١ . 
72 Bis dass dann ihm zum Unheile (؟‎ das Gewissen (؟‎ des Tihor'n ٠ 
erwacht, 1 3 
Und niederschlägt des "Thor'u Glückstheil "), indem es ihm 
den Kopf zerschellt, - 
73 Unedler Achtung suchet er, und den Ve "bei den bhikkbu, 
Und in den Wohnungen ') Herrschafl, Ehren in. fremden, 
, Heimwesen: — At 
74 „Meine Werk’ nur beachten soll'n die Huusväter und Pil- 
2 عستم‎ *)! - 
Mir nur mögen sie folgen in dem, was zu lassen oder thun!“ 


Alu des Thor'n Begehren ist: sein Wunsch und Stolz oimmt 
١ immer zu. ب‎ 
13 „Au die Lehre’) vom Gewinn, anders die zum nibbänn 


- führt‘: 
Also dieses erkannt habend der hhikkhu, Buddha’s Zuhörer, 
Ehrbözeigungen nicht hegehrt, nachstrebt der Rückgezo- 
genheit. 2 





1) m 118. ١ 1 
2( Polemik gegen das unter dem Nawen chndräyanam bekaunte Fanten 
der Brähmana. Solch’ änsserliches Werk macht die Sunde nicht. en 
,ى‎ 79), falls wicht Innere Heillgung dazutritt, ©. 1 7207 . 
3) samibatadhammänan, s, anmakrltadbarmändn, nämlich des wahren 
buddhistischen Lesetzen. 
4) anatthäya, 4. änarihöya, kann such mit Fausbill: ad nallum fruetum 
übersetzt w , altor wein es nichts mehr tielfen kann, zu apit ist 
Vgl. 100-—102, x 0٠ 
رك‎ ünttam, .د‎ jhaptam oder juhptram, vom Couzativ der ink. 
6) olkamsam, ,و‎ gukliqsam, den weissen Antbeil, Val. 87... 
7) hrkseht, Sind damit die vihära, Klöster gemeint? 
8) pabbajita, m. pravrajits, s. 184. 358, pabbojjam 302. — Die Zr W 
allein (347) oder mit den Prüpusitionen pra. Fer] pari (313. 346. 415. #16) 
ist hei Brabmanen wie bei Badıhisten der technische Ausdruck-für das Part- 
wandero an dem Hansstande nnd das Herempiigern der Beitelmünche,. 
9) upaniah, ». upanishad, die Niedernetzung 8 der Nähe des Lehrers, 
daun die Lehre arlbst. Der Ansdruck ist Illgrargeschichtiich von Ininresse. 


000" 2 


فك ذا ww‏ 


44 Weber, das Dhammapadam. 


6. Der Verständige. ١ 
76 Wen man sieht als Schätze gleichsam verkündend, als Mängel 
erscha 


Als tadelnd lehrend, einsichtig — solchem Weisen man an 
8 sich schliens’. 
Wer einem Solchen sich anschlieast, besser wird's dem, nicht 
schlimmer, gehn. 
77 Er rede zu, er belehre, vom Nicht-Anständ’gen wehr’ er ab. 
Den Guten ist ein Solcher lieb, den Nicht-Guten unlieb er ist. 
78 Nicht schliess’ man sich an Bös’ als Freund’, nicht schliess’' 
man sich an Schlechte an: 
Man schliesse sich an edle Freund’, mau schliesse sich an 
Treflliche. 
70 Der die Liehre liebt, lebt glücklich mit abgekläretem Gemüth, 
Der Lehr‘, verkündet durch Edle, sich der Verständ’ge stets 
erfreut. 
80) Denn es holen die Mädchen Wasser her, 
Und die Pfeilschmidte dus Rohr zurechibiegen "), 
١ Und es richten das Holz die Zimmerleut, 00 
Es bezwing'n (kräftig) ihr eignes Selbst Weise. 
81 Gleichwie ein starker Felsklumpen *) durch den Wind nicht 
gerühret wird, 
Also bei "Tadel oder Lob nicht sich rühren +) Verständige. 
82 Vergleichbar einem tiefen See, klarem und unbeweglichem, 
Also, die Lehren anhörend, Verständige zur Klarheit komm’n. 
83 In jeder Lag’ weilen als gute Menschen, 
Klagen nicht, auf Wünsche erpieht, die Guten. 
Vom Glück berührt, oder berührt vom Unglück 
Bald hoch sich nicht zeigen bald tief Verständ’ge, 
84 Wer nicht für sich noch auch um Andrer Willen, 
hret nicht Söhne, Reichthum, nicht Herrschaft, 
Und nicht begehrt eignes Gedeihn durch Unrecht *), 
Der ee ist und pflichttren. 
85 Unter den Menschen nur Wen’ge zum andren Ufr h 0 
Die andre Masse all’sammt nur am Diesseits-Ufer läuft : 
88 Die يمل‎ wenn richtig die Lehre wird erklärt, ihr wach- 
lebend sind, 17 َ 
Die gehn binüber zum Jenseit. Se ar ist des 
Tod’s Bereich. » 
87 Die schwarze Lehre aufgebend, der weissen pfleg’ der Ver- 
ständ’ge. 1 





Tu 
Ya 
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Hausung tanschend " mit Nichtb’hausung, in unfreundlicher Ein- 


68 Mach’ heimisch er sich, aufgebend al Wünsche, nichts mehr 


nenn’nd *): 


Binge sieh تاماه‎ 2) you des Denkens Beschwerden ““ 


89 Deren D an in der Einsicht Gliedern*) richtig ist ein- 
t, 
Die au des Lösung. der Bande, nichts begehrend mehr, sich 
erfreu'n, 


Gebrechenfreie in Glanzreiche, in der Welt schon sind die 


7. Die Würdigen *). 


90 Ans Ziel gt, wer um nichts sorgt, nach allen Seiten 
gelöst, 


Wer alle ubgektreift, dem findet fürder sich kein 
erz. 1 8 : 
91 A ") die Besonnenen, am Hauswesen nicht Bub 
 findend; : 


Wie Flaninge vom See siehen, verlassen Be. ب‎ Behaanung sie 
92 Die da belästigt kein Bündel, die ihre Nahrung leicht find 
Wessen Bedeu die ganz led’ge u unbeschränkte "( Er 


0 9 ist 
Die Weg acer u folgen زعا‎ ist, wie der der Vögel in 


93 Wessen Gehrechen ausgelöscht, wer sich nicht einlässt auf 
Genuss, ١ 


1) akimennn #. 200, 221. 396. #21. . 
2) ah schneiden, s. 183. 


» sumbodhiangesn. (Es sind deren sieben, wie gr en ui 
smriti Gedächtnis, dhammarica ya Erwägung der viriya Energie, piti 
Liebe, pasaddhi pra 1 Veririnen, samödhl ha ودود‎ 
gültigk 1+ er i den nördlichen Buddhisten anech Latus de 
boune 3 5 Any p. 58889. 


ee 300 aa ne pen giebt en deren vier, 


106, Gala) dia. 
a) an, he, #. 98. 164. 420. een 
2. zur Pilgerschaft als Bettelmönch. 5 
1 _8) sufßote, mit Fausböll wohl als Adjeotiv aus „günyatk, با‎ 


‚auimitte , zu neuer Saar keine Veranlassung, kein Substrat 1 
s. hirapadhi 418. 
10) “ 420, 5 


35 
"9 
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Wessen Streben nur ganz jed’ge, unbeschränkte Erlösung ist, 
Dessen Pfad schwer zu folgen ist, wie der der Vögel in 
ف‎ der Luft. : Dar 2 
94 Wessen Sinne eingegangen zur Ruhe, 
© Wie Rosse, die wohlgezähmt von dem Lenker, 
Der allen Stolz abgelegt, 'مطه‎ Gebrechen, 
Solch Einen die Götter beneiden', 
95 Wer der Erde vergleichbar duldsam ist, "5 7 
Uod dem Schwellpfosten vergleichbar المع كمه‎ 
Und vom Schmutze befreit wie tiefer 1 
Einem Solch’'o weitre Geburt *) stil 
{ seite That ب("‎ 
solch’ eiv Ruhigge- 











90 Dessen Gemüthe int rubig, rubig sein W 
Wer, frei durch richt'ge Erkenntniss, 
wordner ist, 
97 Nicht ungläubig *), nicht anbänglich *), wer sich von allen 
Banden löst’, 8 
Verkehr abschnitt, Begier ausspie, der ist der Mänuer Treil- 
lichster. nt 
98 Im Dorf sei’s, oder aci’s im Wuld, in der Tief +) oder auf 
dem Land’), 7 P 
Wo auch die Würd’gen weilend sind, deo Platz halten für 
freundlich ie 0 8 
99 Freundlich (ihnen) die Deden *) sind. Wo aich die Masse 
nicht erfreut 
Da freu'n sich die Begierlosen, denn sie jagen nach Wüu- 
schen nicht, 0 





1( =. 181. 
2) samsärä, Plarsi. 
3) Dies die eWische Dreitheilung nach Herz, Wort and That (kamma), 
»- 12, Stat des letzierm hat unser Werk fast ماعو‎ käya, Leih, füörper, 
+. 225. 231. 234. 250, 251. 299. 299. 361. 378, Sollte dies Wort etwa mil 
Rücksicht auf kärya „was zu سنا‎ ist“, gewählt wder gar in dieser Verbin- 
dung dataag hervorgegangen sein? Statt kärya erscheint freilich käyira 313 
and kicca, =. kritya 74, 292. 293. 
4) assnddba, ngraddha: nach dem schok: nicht leichtgläub ur drer 
agen nieht ohne Weiteres glaubt. Besser aber erg ie rie- 
rang, dass man assaddha sein solle, oniweder auf die Negirung aller Ab- 
hängigkeit zu beziehen, oder als eine Warunng zu Tassen, dans man Hicht 
a ars FINE, ب‎ 272) BERN Fr za (ميمد ديا‎ zu haben denke. 
nv. 8 Anden wir zuversicht| v. im Si gllubig 
(# ala ein Lob, ch ا م‎ 
' .و ,ممزفاماة‎ akritajnah eig. „nicht daukbar", der wie die Bande 
Liebe, من‎ auch die des Dankes adgestreift hat. Die Erklirung des ned 
Mae. "1a وا‎ under hai cu Dany ori bi6r ich am 
n u 1 
عدم‎ 139 mitgeiheilte Vers. “ee Bach der; vom sche, zu 47 
6) des Meeres? oder der Thäler? Du 4 


8) Wortapiel; aralMäni die ühfreundlichen (Oeden), 


3 


Weber, das Dhammapadam 47 
wen u; Tausend. _ م‎ 8 
100 Weon es auch tausend Sätze sind, aus سولاك‎ Sprüchen wohl- 
gefügt '), 


Besser ein ie. güter Sprach '), den hörend man zur 
10) Wenn es ei tausend Sangvers’ *) sind, aus eitlen Sprüchen 
ohlgefügt, 
Besser ein eine iger gversspruch *), den hörend man zur 
Rube k 
102, Wen Jen karl Sangvers’ spräch’, aus eitlen Sprüchen 
Besser ein einziger L,ehrspruch *), den hörend man zur Ruhe 


kömmt. 
103 Wer da ein Tausend für Tausend Männer besieget in der 
Schlacht, 
Und wer einzig sich selbst besiegt — dieser ist doch der 
Siegreichste, 
104 Besser sich - selbst - -Besiegen ist, als über diesen andren 
4 Schwarm. 
Dem Manne, der sich selbst bezähmt, beständig un sich hal- 
tend lebt, — . 
105 Nicht ein Gott, nicht ein Gandhabba *), nicht Mära mit Brah- 


man?) vereint, 


Kann eines ما كاج‎ Manues Sieg zur Niederlage machen je. - 


106 Wer jeden Monat ein Tausend opfert, selbst hundert Jahre 
lan 
Und wer 'nen Kinz’ gen, der sich selbst geschult, ’'nen Augen- 
blick nur ehrt, — ° 
Dies’ Ehrnerweisung besser Ist, ala hundertjübr'ges Opfer- 
werk. 
107 Welcher Mann hundert Jahre lang (heiligen) Feu’rs im Walde 


‚plegt, 

Und wer 'nen Einz’gen, der nich selbst >. يعوو‎ 'nen Augen- 
klick nur ehrt, — 

Dies‘ ze ba besser ist, ala handertjähl’ges Opfer- 


108 War a Opferwerk oder Spende 

hiedurch opfert ein Heilsbedürft'ger, 
IR Alles nicht mal den vierten "Theil werth — 
0 Be ist an Rechtpfad'ge Ehrerbietung. 


9 كه 





>, 
2 Ka AR 
Fr 
» 4 m LS we; Bbabre, ur 
rer ؛ :> سدم‎ ) 4 m. 
' 7( m 230, Köppen p. 4% , 


2 
26 


u u ا‎ -- 


48 Weber, das Dhammapadam. 
109°) Weon wer der Ehrerbietung pflegt, stets die Gereifteren 
verehrt, 
Viererlei Dioge wachsen dem: Alter, Aussehen, Glück und 


110 Und wer da hundert Jahre lebt, tugendlos, nicht im Zaum 
Besser ein einz’ger Tag Leben des Tugendlichen, Sinnenden. 
111 Und wer da hundert Jahre lebt, "مناه‎ Einsicht, nicht im Zaum 
sich hält, — 
Besser ein einz'ger Tag Leben des Einsichtsvollen, Siunenden. 
112 Und wer da hundert Jahre lebt, faul, seiner Manneskraft 
beraubt *( , — 
Besser ein eins’ger Tag Leben dess, der mit fester Kraft 
erfasat, 


113 Und wer da hundert Jahre lebt, nicht achanend Ursprung 


und Ende’), — 
Besser ein einz’ger Tag Lieben .dess, der Ursprung und End’ 
erschaut. 4 
114 Und wer da hundert Jahre lebt, nicht schan’nd den unaterb- 
8 - lichen Ort), — e m 5 37 . 
Besser ملع‎ a و‎ Tag Leben, erschau'nd den unsterh- 
5 lichen Ort. , Ads 
115 Und wer da hundert Jahre lebt, nicht erschauend die höch. 
ste Lehr’, m 9 
Besser ein einz’ger Tag Leben desa, der die höchste Lehr’ 
erschaut. } 
9. Das Böse. 
116 Zum Guten sei man stets’ eilig, vom Bösen wehr den Geist 
mun ab, 
Denn, wer ول‎ Gutes thut lünsig ’), deas Geist ergötzt am 
Bösen sich. * 


117°) Wenn der Mensch einmal Böses thut, مم‎ thu ers doeh 
nicht abermals, 
Und finde keine Freude dran, denn der Sünde Endziel ist 
. Schmerz. 
118 Wenn der Mensch aber Gutes thut, مه‎ thue er es wiederhalt, 
Und finde seine Freude dran, denn der Gutthat Endziel jet 





1) Dieser Vers u Identisch in Manu II, 124. 
2( u na 37. 
+) d. i. nibb — Fausböll verweist auf amritam 

8457 iu nos wird das amritam noch über ea gestern 


5) dandham, 4, landram: vgl, atandite , 5 
سمي‎ , schlagen, OT Ta. 375: ب قم‎ darda فده‎ 


7 u An 9 عه‎ 5 ww 
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119) Auch der Böse sicht gute (Zeit), #0 lange seine Sünd' 
nicht reift; 

Wenn uber dann die Sünd’ reifet, dann sieht der Böse 
Uebles nur, 

120 Auch der Gute sieht üble (Zeit), so lang’ seine Guttbat 
nicht reift: 

Wenn aber seine Gutthat reift, dann sieht der Gute gute 


Zeit. 
121 Nicht denk’ gering man) vom Bösen: „es füllt dies nicht 
auf wich zurück“: 
Durch Wassertropfenniederfall wird selbst ein Wasserkrug 
gefüllt 
Und voll.der Thor von Bösem wird, Tropfen für Tropfen ’) 
summelnd auf. 


122 Nicht denk’ gering man vom Guten: „es füllt dies nicht auf "* 


mich zurück"; . 
Durch تسنتيكم‎ ٠: ان لاوطا‎ wird selbst ein Wasserkrug 


Und: voll der w Wein Bir Reinem wird, ا‎ für Teopfen 


123 Wie « gefährlichen Weg, wenn. allein *) und 
; Ba ern بحو‎ 
das Gift, also das Böse ER: man. 
124 Wenn ‚keine Wunde in der Hand, kann mit ihr ein man 
1 fen wohl, 
wundfreien das Gift nicht schüd’t. Dem int nicht Sünd! +), 
der Bela thut. 
125 Wer dem schadet, der ibm kein Leid getban hat, 
Dem reinen Mann, dem keine Schuld anhaftet ®), 
Auf den Thor selbst gehet zurück das Böse, 
Wie feiner Staub, gegen den Wind geworfen. 
126 Die Einen in den Mutterschooss ’), die Bösen in die Hölle *) 


nn 


1 .م‎ 69, 
2) appamandetha, von man mit appa, nlpa: عام‎ appabodhati 143 
vanıy budh mit اليك‎ und das Gegentheil bahuman, 
3) #. 239 
Er appasaltha, alpashrtha wenig Begleiter habend,. 
.„ 5) er wird die Sünde Andrer nicht angesteckt. 
0 „sändelos 4. 236. 238. 351. 
= in neue Geburt; die Thörichten näntich, يث. )153( .60 .325 به‎ 
8) nirayam, eig. exitium (ml. ‚dann gerndess Hülle =. PN 


0 
306 1٠ Ebenso ig. W ste) Statt dessen auch duggali 1 
الوص‎ 2 SE. a 44. 45. De a Ban 


5 x. 4 


= 
ا هيت |91 سم د يبا 


a تن‎ Te be ZU هد‎ ee فيد‎ 
- 


50 Weber, das Dhammapadam. 


Die Guten gehen zum Himmel '), ganz verwehen لا‎ die Fehl- 
losen. 
127 Nicht in der Luft, nicht in des Meeres Miite, 
Nicht in der Berg’ Höhlen hinein sich bergend, 
Nicht irgendwo giebt es 'nen Fleck des Wal us’), 
Woselbst man könnt’ frei werden seiner Büsthat. 
128 Nicht in der Luft, nicht in des Meeres Mitte, 
Nicht in der Berg’ Höhlen hinein sich bergend, 
Nicht irgendwo giebt es. 'nen Fleck des Weltraums , 
Wohin fliehend (dich) nicht der Tod erreichte, 


10. Strafe *). 
129 Alle erzitiern vor a fürchten sieh, vor dem Tod. 
5 Sich selbst als Muasstab nehmend man nicht tädte 
, selbst, noch tödten lass’ ’.. 
130 Alle erzittern vor Strafe, und Allen ist das Leben lieb, 
Sich selhst عله‎ Mansstab- nehmend min nicht عالقا‎ selhat, 
noch tädten lass’, 
131%) Wer die Glücksuchenden Wesen mit Züchtigungen schädiget, 
Um seines eignen Glücks willen, der findet nach dem Tod 
nicht Glück. . : > 


132 Wer die Glücksuchenden Wesen nicht schüdiget mit Züch- 
tigung - ١, بن‎ Lie 
Um zeines eignen Glücks willen *), — der findet nach dem 
-Tode Glück 
+ 133 Sprich nie Hartes zu irgendwem: sie werden es erwiedern 
sonst. « "بدا‎ 11 A 
Schmerzbringend ist zänkische Red. ru kscl werden 
treffen .م‎ 7 / 0 


134 Wenn du dich at صو‎ tüns’st, zerbrochner Trompete 


eich ل > 18م‎ 07 
Dantıı Mi dem 01 Streit giebt es für- 
er 2 e ٠ 


1) suggam, svargamı, &. 174. 178. 423. Statt Ydessen sugati 18, 319, 


deruloka 477 (44. 45). derinam santike 244. dibbam ariyabbämim 236 
ودلا‎ I. dibbayoga 417. Weber huram, pecca. paraloka.s, de Kae 


2) porinibbanti, parinirvänti, .لك‎ i. hören )مه‎ In Ihren Indiv - 
lichen Existenz, während die in den Himmel Kingehenden a rn قب‎ 
Individuen an der. Welt hatıgen, und mit der Zeit wieder in den Kreislauf 
der Geburten zurückkehren, #0 dass der Himmel sogar ala geringer gilt. u 
die erste Stufe menschlieber Heiligkeit (sotäpatti) يو‎ 178 (187. 20, m 
“ 45 er en? a“ „Lernende als die Himmelswelt hesiegend genannt wird). > 
2 P 00. , ١ 
4) Fr Stoek, als das einfachste Züchtigungsmiltel, 


5( 6 
ل‎ Fausböll verweist auf Mlhär, باللا‎ 5568. Mana V, 45 
7) «54 gr" 


nn - 
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135 Wie mit dem Stecken der Kukhirt die Kühe hin zum Stalle 
So treibt des Alle und der Tod das Leben fort der Sterb- 

136 Wenn Sa Tune ausführend der Thörge nicht erwachet 
Durch te hlin der Dumme wird gequält, wie vom Feur 


gebrannt. 
137 Wer mit ee heimsoebet Schuldlose, die ihm nichts 


Der von Pe ‚zehn eine baldig erreichen wird: — 
138 Hartem Schmerz '), nder Hinsiechen °), und Zerspulten لل‎ 
der Körper(kräft), 
Oder noch schlimmeren Qunle: بعل‎ dem Wohnsing er ver- 
fallt, — 
139 Und der Bestrafung vom König, oder harter 11 الوا‎ 
uch‘, 
Oder Verlust von Verwandten, oder Tr أن‎ miser 


Schätz! *): 
140 Oder ilin werden die Häuser verbrannt durch eine Den 


brunst, 
Nach seines Körpers Auflösung der Thor dann in die Hölle 
kömmt. 


141°) Nicht Nacktheit, nicht ‚ nicht Unflath, 
Nicht Speis’enthaltung , nicht 0 


Noch hessen ae ces Sc 
die Gier besiegt hat. 


142 Selbst har رسعو ةس‎ 0 ‚wer Besänft' übet 
wi, rn مد‎ sich hält. nd | e Biden), 
Zücbt" 
0 بج اع‎ 9 ist, der: naher ورف‎ der: 
hikkhu*. 


ونا 


1 Kopfschmerz 
R Veriuat des Kane, schol, 1 
نم‎ der بن بهل‎ del., sehel. 
; A ur dgl., sch 5-37 
ee wird zu Kühe, seine Perlen zu ker “eine 
Mine ) zu Scherben, sein Vieh einäugig, lahm a. del., schol 
6) Mieser gegen die hrahmanischen Kasteinngetr eifermie Vers sich 
nehat dem folgenden auch bei den nördlichen Pass in Sanskrit wieder, 
٠. Buraouf Introduction A 1 زملط‎ du Boddhisme pay. 324, — Die beireifende 
Legende ist bis auf den Namen der Öertlichkeit, Crävasi, Sävaltbi nämlich, 
von der durch Buddhagbosa mitgetheilten verschleden, 
7) brahmachri #, 155. 267. 312. 
8) #405: würtlich: „in Bezug auf alle Wesen den Stock nioderiegt.” 
9) brähmana als ner +, 294. 205. 332. 383 |. 
10) sumann, بو ,بسكت‎ 18%. 23%. 255: 208. 265. 308, und .هنش‎ 
+. <rämanya 19; 20. All, 2 (wo adjectiram). 


25831 
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Be Me 


Weber, das Dhammapadam. 


1434. ') Welcher Mann, in dem Scham lebet, findet sich irgend 


in der Welt, . 
Der da Tadel gering achte”), wie die Peitsche ein edles 
Ross? 


143b. Wie ein edles Ross, von der Peitsch’ 


Hitzig رد‎ und im Eifer schnell mögt auch Ihr sein! 


144 Durch Glauben *), durch Tugend und durch Mannhaftigkeit, 


Durch Sammlung und durch des Gesetzes Erwägung, 
Vollkommen in Wandel und Wiss’n, besonnen Ihr 
Hinter euch lass'n werdet hier diesen grossen Schmerz. 


145) Denu es holen die Müdchen Wasser her, 


Und die Pfeilschmidte das Rohr zurecht biegen, 
Und es richten das Holz die abend 5 
Es bezwing’n (kräftig) ihr es t Fromme, 
146 Was soll Lachent Was soll Freude? da’s doch beständig 
- — Kummer giebt), 
Ihr vom Dunkel’) Umhülleten! warum suchet Ihr nicht das 
Licht? 


147 Sieh’ diesen schöngeputzten Klump *), den zUsammengeselz- 


ten Leib, 

Der wund, kränklich, vieles bedarf, an dem nichts Sichres, 
Festes ist. 8 

148 Das Alter reibt auf diese Form, gebrechliche, der Krunk- 
heit Nest *), 

Es spaltet sich der Fäulnissklump بز5؛‎ Sterben das Lehen 
in ihm ist. | 


149 Hier diese grauen Gebeine ansehend, die den Kürbissen 


Gleichen, die man im Herbst wegwirft, welche Proude int. 
wohl dabeit ا‎ 

150 11) Von Knochen eine Burg bauend, wird sie mit Pleisch und 
Blut beschmiert, 





Werk zu passen, das ja darchw 


1) Die beiden nnergischen Verse 143 ab. scheinen nicht recht in unser 


* Ruhe, also die Entkaltung vom Eifer an- 
empöehlt. Nun, der Kifer fürs Gute ist sicht der Rifer, vor dem ge- 


warnt wird. Vgl. noch 276, 116, 166. 2336, 


2 wehrte, alpabodhati a. not, zu 12, > 
05 يمهف‎ 
#) saddhäya, graddhayä: bezieht sich nach dem schol, auf diese und 


die folgende Welt (lokiyalokattars): s. 333 (a. 176). 


5) +. 80. 
6) paljalito sati, prajvarite satl, Loc, ’Part, 
7) a. 4 4) bimbam. 


9) uiddham, aus ninda Für nisnda („Niedersite”, unser „8 


ältere Form ala ». nida und lat, nidug: vgl, .اانا‎ Hide mit (fie a er Bro 


dies eins der wenigen Composita, dio 


% Es in 


een aus. ‚der indogermanischen Urzeit 


10) pätisumdeha, s. .لما‎ Stad. I, 198. 412. 
11) Fausböll verweist auf Mana 1 76, بألا مامفذقاةا‎ 12463, 
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Und d’rein das Alter und der Tod, der Stolz, die Henchelei 
gesetzt. 
151 Alt werden die EEE wie schön auch: 
Der Körper auch unterthan ist dem Alter. 
Die Tugend der Guten dem Alter nicht weicht. 
So die Guten künden uns mit den Guten. 
152 Der Mann, der wenig nur gehört *), wird alt, als ob ein 
Ochs er wär, 
Dessen Fleisch immer mehr zunimmt: doch seine Einsicht 
nimmt nicht zu, 
153 *) Vieler Geburten Kreislauf noch vergeblich 4( hätt ich 
durchgemacht, 
Suchend des Hauses Baumeister *): und achmerzlich ist imm’r 
neu’ Geburt: 1 
154 Jetzt hab’ ich dich erschaut, Bauherr! nicht wieder sollst 
das Haus du bau'n: 
All deine Strick’*) gerissen sind! des Hauses Spitze (؟‎ int 


verstört:. 
Mein Geist, zur Entkleidung *) gelangt, erreichte der Be- 
gi فوع‎ ) Tod ı), 8 
155 Wer nicht die Lehrzeit +) durchgemacht, in der Jugend Br 
0 Schätz’ !*) gewann, 
räjaratbä #. are u ren hie 
sich 2, 7 جوف أ‎ ragen ام‎ wir nun sobon eine Stufe re 
Die Wagen der Künige sind .. une bunten Schmuck Bewunde- 
rung erregen, 3 

000007 208. 

3) Diese beiden Verse (1 15 son Boddha am’ Fuuse des Bedbi- 
baumes sitzend, ala er die des | AVersuehers) gebrochen und so die 
Buddba-würde erreicht hatte 0 , 3+ Köppen pag. 554. 

4) anirviaa, anirvican , nicht Aoransireieed,. nieht: Frei werdend 7 
Nach dem schol.: „nicht Aodend“, مول‎ vgl. Westergaard unter /vig, die 
mit nis die Bedentung “السلا‎ bat. 

5) Nach dem schol.: „imnssa attubbavagchassa kärakam tanbä 
hakim“ Ist unter dem Hause die Persönlichkeit, Individualität” we va 
numeister die Begier, zu versieben به‎ 354. Mau möchte atatt des 
letztern Ausdrucks eher sonu #0 guante kamma, karman erwarten, 
dessen Mangel auch im Dbammapnda selbat überhaupt etwas befremdal, 

6) phäsukh, pägakäb. 7) nämlich die ariijd, Unwissenheit, 
3) 1) فو سمس‎ das Gegentheil von aumskära (#. 203): nach dem schol,: 
nm 

0 ا‎ 180. 216.7 251. ren 349, 
u a Babe re ER 

10) Die Arhat-schaft unch dem schol. 

11) brahmacariyam a. 267. At. (142). 

12) Darunter لماه‎ wohl Schätze des Geistes zu verstehen (s, 26(7 Sonst 
würde der Spruch nicht hieher passen. Derselbe ist eine Fortsetzung der 
dureb 153. 15% unterbrochnen Darstellung von 152, dass man lernen nalle, 
ehe man vom Alter überrascht wird. 


54 Weber, das Dhamnapadam, 


Die gehn unter!), wie alte Reih’r in einen fischentleerten 
71 Teich 3 
156 Wer nicht die Lehrzeit durchgenseht, in der ا‎ nicht 
Schätz’ 


Die legen, era Bogen gleich, dr Vergangene nach- 


12.°) Das Selbst. 
157 Wenn wer sich selbst lieb haben will*), bewach' er «ich mit 
ter Wacht, 
Eine von en “ru Nachtwachen mög’ der Verständ'ge wachend 


158 Sich she nr man allererst zum Angemessnen halten an, 
Dann erst Andere belehren, so der Weise nicht leiden wird. | 
159 Sich selbst De mau 0 machen; dass man Andre belehren 


Wer "Moser selbnt zähmt, leicht Andre zähmt: denn dus Selbst 
ist zu zähmen schwerst. 
160 Das Selbst sein eiguer Schützer ist *): welch fremder Schützer 
sollte sein?! 
Durch or Selbst erlangt man einen Schützer selt- 
er Art. , 
161 Bilketbegangens böse Tan; die aus dem Selbst مولام‎ 
enstand, 
Zermalmet den Schlechtgelätigen, wie der Demant die stein’ge 
Hüll'), 
162 Wessen Schlechtsittigkeit gross ist, — wie die Schlingpflanz’ 
Zn den Säl-Baum stürzt *), 0 
1) so, wenn jhäyanti mit Pansböll von سجس دل‎ ist (vgl. 253), 
a a mV 1 Ha Fl ee ا‎ = 
٠. ٠. © 
ومدأك‎ des kummervoll Nachsindene A يا منعلة..‎ ee Warzel Pe; ar 
freilich sonst im Dhammapadam مسا‎ mar den guten Siam der lebten 


Meditation, so 27. 371, 372. Fee hä 910. 111. 276. 386. #14. 
Jhäns 181, 372, Der schol, scheint 1 hy 3 af 


zu losen: Klin 
die Präpositinn وعد‎ elwa die ae Med der der Verhalbedentune 
bervorrafen, die hier zei Pansböll ujjhäns, vitu- 
peratio ebenfalls aus ارط ”و‎ m ةد‎ 


5 2 Dieser Verzinich Dr an die Fabel De 1,7. Hitopadecn 


3) Die Verszüblung am Schlasse In A giebt diesem Cap, 12 V 
u; jetnigen 10, Sollten ap R neropm pen Verse ام‎ 165 Sin 
rei Verse er an 
2 en Fern . r aueh dann اعمه‎ fehlen, 
3 4. 3 | Schlaf meiden, weil man im - يد‎ wicht Herr über ajch اما‎ 
2 ساد‎ 0 at das „Zermatmen, nich etwa dass der Demanı 


2 Pc 0 Ye Shboren Fe ووا‎ Zu mälurä ». 334 nnd vl ,ناذه‎ 4 sort 


u TE I u 7 na 1 
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Bringt er sich sellst in solehe Lug’, wie nur sein Feind es 
wünschen mug. 
163 Leicht zu thun ist; was sich dem Selhat nicht gut noch 
+ heilsam (schliesslich) zeigt: 
Wax aber gut und heilsam ist, das eben \iet gar schwer 


zu thun. 9 
164 Wer die Vorschrift der Würdigen, der Edlen, der Pflicht 
Lebenden 
Schmähet, der Schlechteinsichtige, böser Lehre!) sich zu- 
 wendend, - 
Wie die Früchte dem Bambusrohr '), zu eignem Tode trägt 
er Prucht. 
165 Die von wem selbst gethaue Sünd' vom eignen Selbst ge- 
büsset*) wird: 
Die vom Selbst nicht-gethane Sünd’ dem eignen Selbst zu 
Gute kommt. : 


Reinheit, Unreinheit مله‎ für sich, Keiner reinigt den An- 


166 Das eigne Ziel geh’ man nicht auf, für Andrer Ziel, wie 
viel's auch sei, 
Das eigne Ziel erkannt habend binde *) man sich ans eigne 


Ziel. 
ie 


13. Die Welt. 
167 Schlechte Satzung man nicht hefolg’, weile nicht in Unacht- 


samkeit 


trrige طعا‎ man wicht د‎ und sei nicht huldigend der 


Welt, 1 
165 Man steh’ auf, sei 7 ©... يض"‎ üb’ frommen Wandels 
Pllichtgesetz. 
Der Pflichtwandelnde ruht im Glück in dieser wie der an- 
dern Welt 
169 Nur frommen Wandels Pflichtgesetz, nicht bösen Wandel 
lege man. - 
Der Pflichtwandelude ruht im Glück, in dieser wie der an- 
dern Welt 
170 Wie man من"‎ Waaserblas’ *) ansieht, wie man ansieht 'nen 
37 Sonnenstrahl ,[؟‎ — 





2 ditthim päpikam, vgl michäditthl 167. 5165-3158 

2) katthaka, käsıtkaka, Verschiedene Robrarien: nterben ab, nachdem 
sie ihre Frucht gebracht, vgl. Stenzler im dar Zeitschrift für die Kunde des 
Morgenlandes IV, 3984-9 Draupadi V, 9, mit welcher Stelle der hier 
vom schol. beigebrachte Vers zusammnenstimmt. 5, auch Mibärsta II, 2100 
„ayamı dhalte renur ivdtmmghätl pbolam, er trägt Furcht, wir sich de- 
darch »elbst vernichtende " J 


3) unmkilisati, انوس‎ wind erlilten. 4 
5 pnauts, yrasits von توي‎ binden: =. 181 u% 
5) ,و‎ Mahlähara zw Väjas. Sunh. 40, D. 6) 46. 
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1 
Wer ebensö die Welt ansieht, den sieht des Todes Känig ie 
nicht, 


171 Kommt, schaut Euch au bier diese Welt, bunt einem Königs- 
wagen gleich, } ١ 
In der zu Grunde- geht der Thor, der Kund’ge nicht sich 
lässt 


fesseln : 
172 Wer nach früh’rer Unachtsamkeit') später nicht mehr عمط‎ 
uchtsum ist, ١ 1 
Der erleuchtet hier diese Wolt, wie von Wolken befreit der 
Mond ور" ل‎ 00 
173 Wessen gethane böse That durch gute z ecket’) wird, 
Der erleuchtet hier diese Welt, wie von Wolken befreit der 


Mond. DZ‏ فق 1 فجاع 
Die Welt hier liegt iu Fiusterniss +): nur Wen’ge sind’s, die‏ 174 
hier klar sehn. >‏ 


Wie der Vogel vom Netze frei *) nur Wen'ge auf zum Him- 


mel ren 
175 Auf Sonn’npfad die Flamingo ziehn. So durch die Luft kraft 
ihrer Macht ®) 
Die Weisen ziehen aus der Welt, Mära b’siegend mit seiner 
Schaar, 
176 Wer eine Pflicht verletzet hat und wer Unwahres redenil ist, 
Die and're Welt in Abred’ stellt’), — nicht giehl’s 'ne Sünd’, 
die der nicht thut, 
177 Die Geiz’gen*) zur Gätterwelt nicht , 
Die Thoren nur Freigebigkeit nicht preisen. 
Der Weise, der Freigebi erg freuend, 
Dadurch eben glücklich er wird dort drüben. 





178 Alleinberrschaft über die Erd’, oder Kin zur ehe 
"Und Hoheit über alle Welt — besser ra Bere Frucht. 
1) ». 117, 2). دقع‎ . 
5 ادا‎ apidhiyate, vgi. aläpu für aläbu 149, kusila für kunida 
1 4( ١ 146. u a 6“ 
0 5) #. zurikapanishad .؟‎ 22, Indische Sto 1 


6) iMdbiyä , “قرطلل‎ Es handelt sich hiar also bereits um die magische 
ruft darch die Lu zu wandeln, m. 254-255. pop. 44. — Der 
Vergleich mit den Plamisgo ist anch. bei den " zebränchlich, vgl. 
ekahamsa, Paramahamsa. ' 

7( vitionsparaloknssn , Mrd جب د‎ von schol. durch visautiha ar 
٠١ vigvastapar, erklärt, der nichi die drei aumpatti (sampräpti) d 5 
welt, Göierweit'und des nihbähn erochsut. 7 Tan) der Menie 

5) a. 293, 

9) soräpatti, srotaäpatti, Eiogehn in die Strömung“, dj 
nibbäns hinauf (218) Ran! ا‎ Stufe buddhistischen reg 
- ha m Pag. 398. — Leber eine ganz andere Bedeutung des Wortes auto 


020 
٠ 
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Weber, das Dhammapadam. 57 
14. ) Der Buddha (Erwach er 1 
79’) Dessen besieget wird *) jemals, F ._- 
pi ta cn Aoın Bing in der Welt Alemand gelangt, 2 


Diesen. الجا‎ von unendlicher Kraft, 00 
Den Zuweglosen wie wollt verführen أعبال‎ 
180 ممم‎ verstrickende, giftgeschwängerte*) 
L nirgendwohin verführen 2 
— von unendliche Kral, داب‎ 000 
Den Zuweglosen, wie wollt verführen het 3 
181 Die ins Sinnen vertieft, weise, an Muss’* cn مجنو‎ sich 
0 1 نمسم‎ 
Die ganz erwacht "), besomnen sind, — er die 
Götter selbst. 
182 Mühvoll der Menschen Empfängniss "( währt Sterblicher 
Leben ist; 
Mühvoll ee Gesetz’s Hören, der Buddha Kotsiehn müh- 





183 10) Meiden nat bösen That, Vollbringung guter Hand- 
ungen, 
Des eignen Denkens Heiligung ?') — Dieses der Boddha 


Vorschrift '*) ist. : 
184 „Nachsicht trefflichste Busse, und Geduld . 
Höchstes ومخاطتةه‎ ist“, so der Buddha Sprach. 
Wer da Andere schlägt, nicht Pilgrim ist, 9 


Nicht Asket, wer zu beleid’gen Andre sticht. 





t) Die Verszähl um Setue In A; ih sen Cap. mr 16 Verse 

statt > . مخصطة‎ 18. „Zwei müssen also hinzugekomm + 
2) Unter buddha Ist hier nicht blos der war dEoynw وى‎ Gonanule (nn !ا‎ 

aondern alle wie er Frwanhten zu verstoben, resp.‏ ,)206 .191 .180 .179 ,رود 

nach dem in v. 195 vorliegenden Gegensatze die Lehrer der buddhistischen 





Doktrin gegenüber denen, die sie noch blos hören, So 183-185 194 1 
195. 255. 368. 381. 382. 387. 398. 419, 422. Das budb =, in 136. 7 
286, et er 181. > 
Die Verse. 180 sind nach dem - انا‎ die سدم‎ 
اا‎ öchter Buddha zu verauchen kamen: = 
rag. 89.0 ا‎ : , 31 
4) ». 106. ‚335. 
6) nekkbamma , Mr mit Fausbäll, Werklosigkeit, سن‎ 272. 
7) sambuddha. 8( u 9. 
9) statt ب‎ 20 sollte man erwarten „Geburr, die nd offenbar 
ane Bear sein 
Age eSorach 7 such den nördlichen Buddhisten نا‎ Sanskrit bekannt 
An: Theil ihres Credo, a. Köppen عر‎ 224 "6 . 
11) eig. et. » 58. | 


12) bnddbäns süsanem: ebenso 1B5; »مهما‎ duddhachsaun ale Comp 20 
sitnm 368 381. 392. Vgl, 164. 


» 9 79 ل‎ 
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155 Nicht-Schmäben, Nicht-Handgreiflichkeit, Festhalten am Er- 
lösungswerk '), 


Mässigkeit im Speisegenuss, abgeschiedener Lagersitz, 
Und eg Nachsinnen — Dieses der Buddha Vor- 
schrift ist. Be 
186 Nicht durch Regen von Geldstücken *) wird Sättigung den 
Wünschen je, 
„Süsses wenig, Schmerz bringt Begier'‘ also weiss der Ver- 
ständige. 1 
187 Selbst nach himmlischen Genüssen trägt kein Verlangen er 


168°) Vielfach’ Asylo aufsuchen in Bergen wie in Wäldern unch, 
Hainen und beiligen Bäumen, die fruchtgequälten Menschen- 
ns 3 kind 1 
189 Doch. das int keine sichre Hülf, ist kein trefflicher Zu- 
uchtsort: 
Nicht, dies Asyl erreicht habend, man frei wird aller Schmer- 
zensnoth: — . 
190 Doch wer bei Buddha, beim Gesetz, bei der Ge- 


a jemals, 
Freut sich am Aussterben der Gier, des heil’gen Buddha 
Zuhörer 


8 meinde *) Hülfe sucht, 
Und die vier edjen Wahrheiten +) mit richtiger Einsicht er- 
. schaut! — 
191 „Das Leid, des Leides Entstehen, die Besiegung des Lei- 
des auch, 
Den edlen 0 dag *) Weg, der zu des Leid'« Be- 
sänft’gung führt: — 
192 Dies ist fürwahr عه‎ sichre Hülf, ist der treflichste Zu- 
> luchtsort ; 1 
+ Dieses Asyl erreicht habend, wird man frei aller Schmer- 


zensnoth. k 
193 Selten int ein solch Wundermann *): nicht wird er. überall 
: 


0 ١ 
Wo er gebor’'a wird, der Weise, das Geschlecht wächst 
an Glückesheil, wii 


1 pötimokkbe, prätimoxe: ب‎ 375. Oder sollie damit etwa hereiis das 
diesen Titel führende Rituale (s. höppen :م‎ 332) für die Lebensordanng der 
buddhistischen Geistliehkeit gemulnt sein? 


2) kukäpana, karsböpann. 

3) Die Verse 188 — 12 finden sich bei den nürdlichen Buddhisten وا‎ 
Sanskrit wieder, =. Burnonf Introduction pag, 1A6, Küppen .م‎ 136, 346, “ 

+) Die buddhintische Trias, ع‎ 194. 296— 208, Köppen Pag. 550, 

5) u. 253, Küppen päg, 220 1 

Ai 6, 278 I. 409, Kppen p. 2. 408, 


7) parksäjekho, pürushäjanyo d. i, ajsoyapurashab, ein nicht 1 
Mann, dei schol, denkt am eine Erklärung durch Ajäniys 322), Feat 


Px -; das Dhammapadam. 59 


194 Heil bringt der Buddha!) Entstehen, Heil bringt Predigt 
der wahren Lehr, 5 
Heil bringt Eintracht der Gemeinde, Heil bringt die Bus’ 
. Einträchtiger. - 
105 Wer da ehret die Khr-Würd’gen, sei'a ’s Buddha, sein es 
Zehürer, . 
Die hinaus über Verbleudung, Schmerz und Beklemmung ab- 


gethan, — 
106 Wer die Solchen re die Befreiten, vor Nichts na re 
Nicht ist es möglich irgendwem, dessen Gutthat zu zählen je. 
(Hiermit schliesst der erste Reeitatinns-Krels ?).). 


15. Das Glück, 


197 Glücklich, el! lasst uns leben hier, feindschaftslos ’) unter 
Feindlichen! _ م‎ 
Unter feindlichen Menschen wir wollen einhergehn feind- 
schaftslos, 1 
198 Glücklich, ei! lasst uns leben hier, krankheitslos unter 
Krankhaften! : 
Unter krankhaften Menschen wir wollen einhergehn krank- 
heitslos. u 
199 Glücklich, ei! lasst uns leben hier, unter Gier'gen begierdelos! 
Unter gierigen Menschen wir einhergehn woll’n b عقوا‎ 
200 Glücklich, ei! lasst una leben hier, denen uns gar nichts 


an 3 ١ 4 
Wir werden Freud’ geniessend sein den beilleuchtenden Göt- 


tern) gleich. ل خانم‎ 
201 Der'Sieger zeuget sich Feindschaft, der Besiegte in Schmer- 
s zen lebt. . ci 
Wer sich bezähmet, lebt in Glück, meidend Sieg wie Be- 
siegung auch. 1 rn 
202%) Kein Feu’r giebts gleich der Leidenschaft, keinen Fehler 
dem Hasse gleich '): Wr 


- ب‎ de ٠ 
1) Von Interesse ist bier der, Plural in dem ersten Glinde der heil) 
Trias, der hier olfenhur abenan سر امال‎ fassen kat, wie im a 


2) Ueber diese rituelle Bemerkung giebt der sehel. ممما‎ sie, 


steht wur in eisen Handschrifl und es Tehlt am Schlusse eine مه‎ bande 
zweite Angabe, EN Ya gro 

3) “ 406 4) u. B8. 

‚5) dork bbhässurd yalhä.. Ueber die auch bei den nördlichen Buddhisten 
ibhäsvarı genannte Gliterreihe ,و‎ höppen p 261. Hier scheint ıas Wort 
uneh سملم‎ appellativisch gebraucht zu nein? N 5 

6) ١. 251. 1 

7) Der schol. Jient: قلول ««اسااما‎ , dann Int kali ala Hader und desa 
als dasha zu fassen. Die Texilesart ist indess wegen der häufigen Neben- 
rinandersiellung von rägs und dos (dvesin) ». 20. 357, 360, 377, 407 und 
insbesondere wegen بز‎ 251 vorzuziehn. 


| 
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60 Weber, das am 
Kein Schmerz den Daseinsstützen *) gleicht, kein Glück 
gleicht der Berubigung. . 
203 Hunger *) die grösste Krankheit ist, die Einkleidung'n ?) das 
sste Leid, 
So erkennend der Wahrheit nach bleibt nibhäna das höchste 
Glück. 1 ْ 
204 Gesundheit ist höchster Gewian, Zufriedenheit der beste 
Schatz, 


Zutranen ist der heste Freund, und nibbäna das höchste Glück. 
205 Wer gekostet der Einsamkeit ‚und der Bernhigung *) Ge- 
schmack, فى‎ 
Wird sorgenlos und sündenlos, trinkend der Lehr’ köst- 
lichen Saft. 
206 Heilbriog’nd der Anblick Edler ist, glücklich das Weilen 
bei ihnen. 
Durch den Nicht-Anblick von Thoren wird man sich glück- 
lich fühlen steis. 
207 Denn wer mit Thoren im Verein wandelt, fühlt Schmerz den 
langen Weg. 
Zusammenseih mit Thoren ‘stets Leid brioget, wie mit einem 
Feind, 
Zusammensein mit Weisen ist froh, wie Verwandter Wie- 
 dersehn. 
208 Darum also *): 
Dem weisen Mann, einsicht'gen, vielgelehrten, 
Lastthiergleichen ®), pflichtengetreuen, edlen, — 
Solchem Manne, gutem und wohlverständ’ 
Folg’ mas, wie dem naxatra-Pfud der Mond = 






18. Lieben, 
209 Wer sich. er Streben weiht, dem richt'gen Streben 
nicht sich weiht 2 ١ 
Statt des Guten das Liebe wählt, neide den, der dem Selbst ") 
sich weiht. سم‎ 7 
a الل‎ . 

1 Leber die. f Khandha , skandha Stützen und Auribate jeder indivi- 
deelleu Existenz, ı (eigne) تمل‎ , Wahrneh- 
زيممم‎ , Begriffseinkleidung, Erkennen, ». Köppen Sie kehren 
374 wieder. 1 


2) لطعدذواز‎ , jighatsä untürlich figürlich zu fassen. 
8 kbärk, aumskäräh =. 255. 277. 368. 381. 383 umd 154. Leber 
0 


€ 'مععساء لاملل‎ der ihrer selbst bis dahin noch unbewussien, erst In 

zam Bewusstsein ihrer selbst gelsugenden Urmaterie in kreatürliches 

me; # meine Abh. a = Forsch.“ p. 15. 16. Köppen p. 603 if. 612. 
upasamessa möchle ich als einfachen Genitiv fü pasamnasa 

mit Wechsel von a und «, ee حاار‎ case 
Worte: tasmi hi sind in ihrer Vereinzelung auffällig: 

1 als eine Randbemerkang eingeleitet ee 

6) un Geduld; anders 152, 7) 0. I seiner eignen Erkenntnis. 


re 5 كه2722‎ ee ع‎ 
Weber, das Dhammapodam. 6 


210 Nicht - لاني +-< تمد‎ man 'بأعسه‎ '), noch mit Unliebem 


Schmerz we wenn Lieb’s man wicht mehr sieht, oder 
wenn man Unliebes nieht. 
211 Darum halte man nichts für lieb, denn des Lieben Verlust 
ist bös, 
Denen sind keine Bande mehr, für die's nichts Lieb’s nach 
Unlieb’s giebt. 
212 Aus dem Lieben entatebet Leid:), aus dem Lieben entstehet 
Furcht ?): 
Drum, wer sich ‚frei hält vom Lieben, dem ist nicht Leid: 
woher wär: Furcht? 
213 Aus der Liebe entstehet Leid, aus der Liebe enistehet Furcht. 
Drum, wer sich frei hält von Liebe, dem ist nicht Leid: 
woher wär’ Furcht? 
214 Aus der Wollust entstehet Leid, aus der Wolluat entstehet 
Forcht. 
Drum , wer sich frei hält von Wollust, dem int nicht Leid: 
woher wär’ Furcht? 
215 Aus dem Wünschen entstehet Leid, aus dem Wünschen ent- 
stehet Furcht. 
Drum wer sich frei hält vom Wünschen, dem ist nicht Leid: 
woher wär’ Furcht? 
216 Aus der Besir entstehet Leid, aus der Begier untstehet 





Drum wer “ich frei hält von Begier, dem ist nicht Leid: 
woher wär Furcht! 


217 Mit ييل‎ und Kinsicht begabt, der Pflicht treu, wer die | 
Wahrheit spricht 
‘verrichtet sein eignen Werk, 'nen Solchen Jedermann . 
hat lieb. : 
218 Wer zehn dem Unangbar’n *) verlangt und reich in seinem . | 
Wess Sion di wicht un Lust, udıbansotas *) nennt 4 


219°) Den lang entf 1 1 - ف بد‎ aus der Ferne heil 









Begrüssen di rwandten, Freund‘, und Obi, wenn du 
1) man melde liebe, wie unliebe Dinge. Be 
ب‎ 2) beim Verlast des Lieben, 


3) vor dem Verlust dus Lieben. 
4) dom nibbänn, لقن‎ 


5) ürdıv "auf in die Höb gehender Strömung geirngen“, vel. 
die mot. zu [1 
6) Val. Catap, Br. XIV, 7, ١, 13 4ه‎ ٠. 


a شيو مسجو‎ a) ١ 
09 Weber, (ظ عمل‎ / 


220 Ebenso wenn; sh rein handelt, mus dieser Welt zur an- 
dern geht, 7, : 
Empfang’n Ihn heine Gutthaten, wie Freunde angekomm’nen 
Freund. 1 
| ee 
17. Zorn. > 
224 Zorn meide man, balte sich fern von Hochmauth, 
Und alle die Bande der Welt hesieg’ man: 
Dem, welcher nicht hänget un Name noch Form’), 
Nichts eigen nennt, folgen nicht nach die Schmerzen, 
222 Wer du den aufsteigenden Zorn anhält, "nem schwirr'nden 
eich, 
Den nenuw ne ich”), Andre nur Zügelbalter sind, 
223 Durch Sanftmuth man besieg’ den Zorn, durch gute (That) 
die böse (That), 
Den 6 durch Freigebigkeit, den Lügner durch wahr- 


Red', 
224 Man sprech’ wahr, zürse nicht und geb’ gebeten, auch wenn 
wenig da, — 
Durch diese drei Ding’ man dereiust in die Nähe der Götter 
kommt. 
225 Welche muni Niemand Leids them, stets ihren Körper ein- 
beumen, 


Die gehen ein zum ew'gen Ort’), woxelhst sie frei vom 
Leide. sind. 
226 Die immer auf sich wachsum sind, zu lernen suchen Tag 
und Nacht, . 
Zum Nibbäna sich frei machen, deren Gebrechen untergehn. 
227 Es ist ein alter, prächt/ger *) (Satz), micht ist كك‎ etwas 
Neues nur ’): 1 
„Sie tadeln den, der still sitzet und tadeln den, der Vieles 


spricht, 
Tadeln auch den der wenig spricht, — der Welt Tadel 
Niemand entgeht.“ 
228 Nicht tn wird jemals sein, noch findet jetzt sich 
irgendwo 
Ein Manu, der er getadelt würd’, noch Einer, der nur 
2: , 


würd’ gelo . 
229 Wen uber laben die Weisen, ih beobachtend Tag für Tag *), 
1) u: 367, vgl, en 
noch Die Dr. 3 سبليو ب‎ Sl 
2) Vgl. ماطف"‎ Up. 1,3, 3-8 


- 
ta sthänam,‏ , امسهذا ممنتدععة )3 
بس ل حصا wtulam,‏ )4 
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ehtend عه‎ für Tag“. sure auve, 


: vn 07 
ta nnd Sütrn angehüriker Ausıdruck. سكنت‎ 


rin wesentlich den Krk ma 
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Wober, das Dhammapadam. - 63 
Den Makellosen, Binsicht'gen, mit Tugend und Verstand 


begabt, — 
230 'nem Halsschmuck gleich von reinem Gold '), wer möchte 
Solchen tale) wahl? 
Die Götter selbst ibn lobpreisen*). Vom Bralman selbst ge- 
lobt er wird. 
231 Man büt’ sich vor thtlichem Zorn +)! hemm’ seinen Leib 
sorglich ein! 
Thätliche Sünde *) meide man, üb’ mit dem Leibe Gutes nur. 
232 Man hüt’ aich vor Zorn in der Red’! hemme die Rede sorg- 
lich ein! ١ 
Sünde der Rede meide man, üb’ in der Rede Gutes nur. 
233 Man hüte sich vor Zorn im Sinn! bemme sein Sinnen sorg- 
lich ein! 
Sünde im Sinnen meide man, übe im Sinnen Gutes nur. 
234 Die Weisen, welche ihren Leib und dieRede einbemmen stets, 
Die auch ibr Sinnen einhemmen, die fürwahr sind wohl- 
eingehemmi. 
18, *) Schmutz, 8 
235 Du bist jetzt wie ein ahgebleichtes Blatt, 
Und die Botschafter des Yama (؟‎ sind dir nah’. 
Au des Aufbruches Eingang stehst du jetzt, 
Und nicht Wegzehrung ’) für dich sich findet wo. 
236 Eine Insel für dich du machen magst *), 
Und mit Hast rühre dich, rn. verständig ! 
Fortgeblasenen Schmutzes, sündelos, 
irat du Ins bimmlische Land der Edien *) gehn! 
237 Dies dein Leben zu Ende jetza geht, 
In die Näh' gehst du des Yama fort von hier! 
Nicht ist Weilen inzwischen möglich dir, 
Und nicht Wegzehrung für dich sich findet wo. 
238 Kine Insel für dicb du machen magst, _ 
Und mit Hast rühre dieh, werde verständig' 
Fortgeblasenen. 8 sündelon, 
Wirst du BE wieder Geburt und عدن‎ eingehn! 


e 7 


1) jambonadn, بقلو قز‎ : a. 366. 1 
Pa wörtlich : ee - 
) Bien im, وغيف‎ 11, 213 nur 20 Vene 


ER u 237. a0) د‎ 2 


4 0 Dr vom ger Tanen eh zu er 

9) Hiewit schein der Himmel ,. aleht meint aber s, 238: 
„Pancaridhum sandhäräsabhäümim, den fün 

10) jätijäram .و‎ 341, 348, unekajäl 





_ an" N schul, 
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5 Zu” اا‎ ——— u 
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239 Nach der Reihe der اتسنا‎ Tepe um Tepe 'h 
Zeit um د 0 .لفك‎ 000 






Alles Schmutz’ge von 1 
bers dt. 11 
240 Wenn auf Eisen sich Schmutz (b 
Er sogleich »prenget dus IE 
So auch wer die Gebote übertritt *), 
In das Unheil seine Tihaten führen “. 
5 241 Faulheit?) klebt am Gebet wie Schmutz, Untbätigkeit am 
9 Hauswesen, 
Trägheit am frischen Ausseben, am Hütenden Unachtsamkeit. 
242 Ausschweifung klebt am Weib. wie Schmutz, Habsucht um 
Gebenden wie Schmutz; 
Schlechte = rag wie Schmutz haften in dieser und in jener 
et, 
243 Noch grössern Schmute als diesen giebts: Unwiss’nheit ist 
der grösste Schmutz, 
Macht Ihr von diesem Schmutz Euch frei, werdet schmutzlos 
Ihr sein, bhikkhu! 
244 Leicht lebt sich’s +) für den Schamlosen, der Kräh’ Glei- 
chen *), Schmähsüchtigen, 
Kuhepieeihtn Unverschämten , der Beeinträchtigungen 
ü t »), 
245 Schwer lebt sich's für den Schomhaften, stets عه‎ Reines 
Erstrebenden, 
Nicbt-sich-Auhäng’nden, Schüchternen, Reinlebenden, Klar- 
sehenden. 
246°) Wer ein Lebend’ges vernichtet, wer da unwahre Rede 
spricht *), 
Wer sich nimmt’), was man ihm nicht gab, wer eines An- 
dern Weib begehrt !°), 












3 





1) s. 121. 2) siidhönacärinam, atidrounehr, Was aber mit 
drons gemeint Ist, unch dem schel. die vier pnocaya, pratyaya, erhellt nicht, 
3) asajjbäye, 4, asvädıyäya, das. Nicht-hersngen. Wenn Geb 
nicht wiederkoft, Yargiant. men ale. 2; a ia 

3) كالم‎ jivitam gehört zusammen. 


5) kükasära, käksfürs, ein Held unter den hrühen, an F : 
sagar vor de 0 سنس وبحي‎ ++ ١ ad هه لد‎ Frechheit sich 


5) mnkilitgbena Fanse ich und transitiv, da nur #0 sich 
eın passender Sinn ergiebt? = ati, wird erlitten 165. samkilitihe, 
beeistrüchtigt 342. kil 1 den 155. klem, Beschwer, Beein- 
trächtigung BB, kilitihn, 15. Dur Part, Perf. Pass, wird oft als De- 
ponens gebraneht, مم‎ patlasata 144. وملام‎ 245, gutta 257.. viruddha uud 
فل .406 ملام‎ 22, 


7) über diese fünf Sünden #. Köppen عدم‎ 444. 
8) a. 176. 224, 264. 306, 


9) Adiyati, Dopunens 5, 409, 20, 10) =. 30%. 





235 So wisse deun, » kat, An: alle Bäinittigen.zaun- 


Dass dich *) nicht ir und Uositte für lange gehen preis 
dem 7 
249°) Es spenden je dem Glanben nach, je nach günst' ger Stim- 
mung die Leut'. : 
Wer sich abärgern (؟‎ wollt’ über Anderer Trunk und Fresserei, 
Nicht bei Tage und nicht bei Nacht käme der je zur Samm- 
lung selbat. 
250°) Bei wein dies aber zerschnitten, 'rausgeholt mit den Wur- 
zeiln ist, 
Der wie bei Ma so bei Nacht zur Sammlung seiner selbst 


gelan 
251 *) Kein دس "ا‎ 00 ven der Leidenschaft, keine Fessel 


dem Hasse gleicht, 
Kein Netz gieht's gleich der Bethörung, keinen Strom gieht’s 
gleich der Begier. 
252 Leichtsichtbar Andrer Mängel sind, doch schwersichtbar die 
eigenen; 
Deun Andrer Mängel pßegt man wohl wufzudecken, no عا‎ 
man kann, 
Verhüllt die eignen, wie der Schelm den kali®) vor dem 
Spielgegaer °). 
253 Wer da م‎ Andrer Mängel sieht, stets anf Anderer Krün- 
ung '*) sinnt, 


Dessen. Bein zunehmen, fern int er von derselben Knd', 
254 Kein Pfad int in der Luft ) , jedoch) nicht ausschliesshar "*) 









ist der Asket: 
surä, 2) meraya, ma أده وه‎ of uous liquor from 
the ni عط ]اه‎ Ly h 0 Re wiih augan Te 
3) Der schuf, erwähnt 


1 eine andre Lesart: hy aäverständig. 
الله‎ recht 1 An fee, wie 


„lt ااه‎ identisch (aber Ad- 
wankend‘ herzuleiten, #. Väjas. 


4) Text: „hot, dem 
5) Der erste Halbvars 
üherbanpet ‚nicht in dem. 
6) manku, entweder wie 
jektiv), oder aus der Bedeotung „, 
Saob. apeelmen 11 pranf, p. 1. 1 
7( +. 203 340 ur. Ba 201 
9) den hüsen Kati-Würfel, 20 
10) kltavk kat بسن‎ Ablativ sein, Der sehol. hat die Stelle ganz miss- 
verstanden. 
11) wjlbäne untweder für airden oder für uddhyinn .د‎ not. am 155. 
12) kann auch von der ابا‎ icht auskeschlossen werden, hat die Fähig- 
keit übernii, also such durch die Loft au wandeln, ». 175. 
Bd. اا‎ 5 
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An Verblendung freut sich" die Mans’, !عله‎ Biendung die 
Tathägatı 11 m 1 8 
255 Kein Pfad ist in der ,)ألما‎ jedoch) nicht ausschliessbar int 
der Asket. 
Die Einkleidung’s sind’ nicht ewig*), Die Buddha nichts je 
stören 2( kunn, 


19. Der Gerschte, 


256 Nicht dadurch man gerecht heisset, dass man 'ne Sach’ ge- 
waltsum führt: 
Sondern, wer Wahres und Falsches Beides scheidet, ver- 
ständiglich, — 
257 Ohne gewaltsumes Treiben mild gegen Andere verfährt, 
Des Rechtes Schützer, einsichtig, — der allein wird „ge- 
. recht‘ genannt, 
258 Nicht dadurch heisst man verständig, dass man vielerlei Worte 
spricht: 
Der Rub'ge, Sanfte, Furchtlose, der nur „verständig‘‘ wird 
: genannt. j 
259 Nicht dadurch heisst man pflichthultend, dass man vielerlei 
Worte spricht, 
Sondern wer, „uch mit Wen’gem nur belehrt, die Pflicht 
leibhaftig *) sieht: 
Der eben nur ist pfliehthaltend, der die Pflicht nicht ver- 
nachlässigt. 4 
260 Nicht dadurch heisst man „thera‘*), dass man graugeword- 
nes Haupt(haar) hat. 5-5 1 
Dus Alter mag reif, und man doch. „vergebens alt" zu nen- 
nen sein. 
261 Doch in wen Wahrheit ist und Pfliebt, Schonung, Enthal- 
١ tung, Bezühmung, 
Der Weise, alles Schmutzes baar, der allein „thera“ wird 


genannt, 
262 Nicht dureh blosse Wortmacherei oder durch. Schönheit des 
Ausseh'ns : 
Wird wohlgestaltet je ein Mann, der neidisch, bubsüchtig, 
a oa Schelm, 
283 *) Bei 5-0 serschnitten, ’rausgeholt mit den Wur- 
zein 01 - 


1) talhägata, Name وطللوظ‎ und der ibm ähnlich Werdend 1 
wörtlieb: „der #0 gegangen ist“, entsprechend dem | ug, Na 
fügen tdi, tdi (tädric) ein-Solcher, = 73. 61-06. kein لجسو‎ 

2) # 277. 3) .و‎ 81, 4) küyena, ; 

5) thera; .و‎ sthavira „Alter*, 6 
aaa ange Pater er eg Ye puddbistischen Geistlich- 

) ». 250, 


09*09 س دسا 1 ا ا‎ ww ” x z- 


Weber, das Dhammapadam. ” 6 
Der Fellerbanre, Einiich'ge, der „wohlgestaltet‘“ wird ge- 


nannt, 
264 Nicht durch Haarschur wird zum Asket, wer pflichtlas '), 
unwahrredend ist: "7 
Wer noch von Wunsch und Lust nicht frei, wie könnte 
der „Asket wohl sein? 
265 Nür, wer dus Böse bringt zur Ruh, kleines und grosses 
allesammt, 
Von Jer Sänftigung des Bösen, wird der „samana“?!) مه‎ 
genannt. 
206 Nicht dadurch wird man Bettelmönch, dass mau Andere عمد‎ 
betitelt: 
Nur durch Annahm’ der. ganzen Lehr wird mon „bhikkhu‘, 
nicht blos durch Jen’s *), 
267 Wer du Gutes wo wie. Böses fortstösst *), sich in Ent- 
sagung übt, 
In Betrachtung der Welt wandelt, der allein wird „bbikkhu“ 
genannt. 
268 Nicht darch Süllschweigen ز؛‎ wird „muni“, wer bethört und 
unwissend ist, 
Sondern, wer, wenn er die Wange bekömmt, dus Gute ein- 
sichtsvoll — 
269 Wählet, zurücklässt das Böse, der ist „muni“, dadurch 
„munui“, > 
Weil er beide Welten erkennt ري("‎ darum wird er “كسس بر‎ 
genannt. 
270 Nicht dnleech wird man „ariyn“ '), dass man Lebende 
schädiget,, 
Durch Schonung aller Wesen man „ariya“ also wird gesannt. 
271 Nicht, durch blosse Tugendgelübd’ oder durch viel Gedächt- 
oinswerk, 


Oder Erlangen der Sammlung oder einsume Lagerstätt, — 
272 Berülr’ das Glück der Musse *) ich, das our von Hohen (؟‎ 


wird gepflegt. 


1) abbuto, avrato? 

2) samana, Be ee ب‎ 
wiederkehrende Liymologle ‚des. Worles samana, Asket, welches nicht 
von ,مول‎ gam ,“ومع الملا‎ sondern. von /sum, yram „sich mühen“ 
berkiimmt, 

3; Das Betteln, 

4) bäbetva, wohl «in Denumlaativ van الطوط‎ #. 38. 

5) monn, manna das Gellbde des mnal (dem Trappisten entsprechend). 
.اموا‎ Gatap. Br. XIV, 6,4, 1. 

6) munätlL Die Wurzel mun, aus man entwickelt, gehürn auch dem 
Präkrit 1% ١. Urvasi 26, 8 ,0ه‎ Bollennen pag, 270. 

7) u, 22, 8) ١. 181. 

9) apulkujjaus », 60, 


« 


us 
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Zuversicht sei dem hhikkhu ferm '), عن‎ eg Fehler End’ 
erreicht. 
u 
20.*) Der Weg. 
273) Der beste Weg der achtglied’ge, die u“ Sätz! beste 
Wahrheit sind, 
Höchste Pflicht ist Begierfreiheit , von Zweitinslern ‚der 
Seh’nde best. 
275 Der Weg allein, kein andrer ist, zu der Betrachtung 
Reinigung, 
Ihm drum wendet Euch an! Dies hier*) Ist nur Märn’s 
Bethörungswerk. 
275 Denn wein Ihr ibm Euch zuwendet, mächet dem Schmerz 
ein Ende Ihr. 
Angesngt hab’ ich Euch den Weg, erkannt habend der Sta- 


. cheln *) Cur. 
276 An Buch mun liegt’s eifrig*) zu sein. Die Tathägata kün- 
den atır. 
(Den Weg) einschlagen werden frei von Märo’s Bund'n die 
Sinnenden. 


277 „AI Einkteidung’n vergänglich sind" °), wer dies durch 
seine Einsicht sicht, 
Der Üind’t heraus sich im Schmerze. Dies ist der Weg zur 
Reinigun 
278 „All Kinkleidungen sind schmerzvoll®, wer dies durch seine 
Einsicht sieht, 
Der find't herans sich im Schmerze, Dies يلل‎ der Weg zur 
Reinigung. 
27% „Alle Zustände sind beherrscht‘ he ba wer dies durch seine 
Einsicht sieht, DE 2 
Der lind’t heraus eich im ‚Schmerze. Dies ist der Weg zur 
Reinig 
280 Wer sich nicht ebt, ‚wenn's dazu die Zeit ist, 
Ob kräftig und jung doch der Trägbeit huldigt, 
مومعلا‎ Woll'n und Sinn niedergedrückt, der Funle, 
Der Läss’ge nicht findet den Weg der Einsicht. 
اخ‎ Die Rede mög’ hüten man, bemm’n das Deuken ein, 
15 Und mit dem Th niemuls gs Sündigex. 


, ويله(1‎ Yissäsam ذم‎ hdi zu lesen mod apparta d 
بتعا‎ „nicht gehe der bhikkhu in Zuversicht m يك ل‎ Aria وى‎ übe 
2) Die Verszühlung am Schlass im A. giebt diesem Cap. aut 10 Verse 
sine 7 jetzigen 17: os mmas also ein Vers ers hinzugekommen sein, 
+ 190. 191. 4( alles irdische Treiben, 
5 salla, s. galya, # ag 
6). 143b, % 
8) anattä, anitmäh nicht % über si 
(underer Geburt ber) bestimmt, ern Tharisöeh salbal, ander von andersker 





u a 

27 بهد ا يننا‎ pP 
95 
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Weber, das Dhammapadam. 69 


War diese drei Pfade der Handlung rein sich hält, 
Gewinnt den Weg, der von den Sehern\) ist gelehrt. 
283 Durch Anspannung entsteht Gedeih'n ®), durelr Nichtanspau- 
0011 Untergang” 
Diesen doppelten Pfad wissend zum Gedeih'n *) und zum 
Nicht-Gedeih'n , 
Möge man #0 sich einrichten, dass allein das Gedeihen wächst. 
263 Den Gierwald *) füllet, nicht Bäume! Aus der Begierd 
Furcht entsteht, سر‎ : 
Begier ubschneidend und (؟ معطعيء8‎ seid verwebend ه يل"‎ 
bhikklıu, Ihr! 
284 Sa lang sicht die Begier ’) vernichtet int, 
Die geringst' auch, die den Mana zum Weibe zieht, 
So lung hleibt er gebunden mit dem Geist 00 
Wie das Kalb, das an. der Mutter Milch noch saugt. 
285 Reisse aus deinem Selbst die Zärtlichkeit, 
Wie im Spätherhst mit der Hand die Lotusblum', 
Mache offen für dich deu Weg zur Ruh,  _ 
Zu dem nibbäna, gelehrt vom Sugata *). 
286 „Hier will ich wohn’n zur Regenzeit, hier im Winter, im 
Sommer hier," 
Also sorget der Thor sich ab, denkt nicht an das, was 
zwischen liegt"). 
287 :°%) Wer du um Söhne sorgt und Vieh, wess Geist hängt (an 
der Sinnlichkeit), يلس‎ 
Den, wie die Fiuth ein schlaf’'ndes Dorf, nimmt überfall’od 
der Tod mit sich. 
288 Söhne gereichen nicht zum Schutz, noch Vater, noch Ver- 
wandte auch, 
8 اله‎ 

و .492 .5 ,أطفء isi,‏ )1 

2 bhäri, wohl #. bhürl, hier sobatantivisch au fassen, nicht .ع‎ hharis 
oder bhürlj wie Fansbäll will. 

3) bbava hier, wie der Gegensatz vibbava zeigt, entschieden so zu fas- 
sen: vgl. auch 413—1M, Anders 348. 351 mn „Existenz“ beselchnend, and 
daher mit böser Nebenbedeutung verbunden. u... 

vanay, Wartspiel von Yank Bogier und vana Wald, بو‎ 344. 339, 
Die. van liegt unserm deutschen Wonne, wünschen (#, ränch) lat. عاء مومع‎ 
zu. Grande, م‎ ١ 1 

5) 4. أ‎ alles Begehren vanım ea Yanakham ca. 

6) nibbänd, hier adjektiviseh zu عدولا‎ wie wir in 126 das Verbwm 
harten. Pant seheint en; lm ob hier, wie in 344, eine Herleitung von 
Y van beabsichtigt sei, Jedenfalls wenigstens ein Wortspinl. 

7) vanatho. 

8) sugutenn desitum: Name Buaddha’s, und allor wie er „wohl Gchen- 
den“, tugendhaft wandelnden ; #", appellativisch, is 419, während os hier 
offenbar m. pr, It. 

9). dass ar lunwischen »torben kann u. del, 10) #. #7, 





70 Weber. das Dhammapadam. 


Dem von dem Tod!) Ergriffenen hei den Befreund'ten ist 
عاد‎ Back d Tugendsam), Verständi 
289 Diese gewalt'ge Sach’ kennend, der , Verständige 
١ Den 20m Nibbina führenden Weg schleunig für sich rein'gen 
mög'. , 


21. Vermischtes. a 


290 Wenn er durch Aufgab’ mäss’gen Glücks a reitetes Glück 
erschaut 0 
‚Geb‘ auf der Weis’ das مج قله‎ Glück, فاع نع ويفة‎ Glück 
'od. 


291 Wer dadurch, dasa er Schmerz Andren zufügt, sein eighes 


Glück erstrebi*), 
Verstrickt in Stricken der Feindschaft, der nicht ledig der 
292 Wer, was zu Ihun, vernachlässigt, was uber nicht ا‎ thun 


wär, thut, u! م‎ 
Der Ausschweif’nden, Unachtsamen Gebrechen wachsen im- 


mer fort. : 
293 Doch der'n Gedenken wohlgefügt, stels anf den Leib ge- 
richtet ?) ist, 
Die nicht üben, was nicht zu thun, beständig our thun, was 
zu thun, 
Der Besonnenen, Einsicht’gen Gebrechen nah'n der Aufl 1 
294 *) Selbst tödtend Mutter und Vater und zwei krieg’rische ®) 








Könige, 
1) antaka #. 48, 7 
2) #. 84. 131. 132. ١ 
1 um ibu in Zuum zu halten, - 
gr 4( Die beiden vr. 294, 205 können bier in der That wohl nur einen 
allegorischen Sion haben, wie der schol. denselben angiebt: danach ist unter 


der Mutter die taukä, Begier, unter dem Vater d 1 
"١ amter den beiden Par sp ateor der ,مهاه‎ Steiz, 


(die Stelle über die bmiden krie.‏ ه 
مكمه فياه ( serischen Könige hat Fanshäll leider nicht milgethellt‏ 


©, 

sasyntocchodadrisbtl die (schomungsiere) Ansicht von der Straffälligkeit Aodrer 

und ihrer nöthigen Ansroltung, عقلمة‎ dem Reich die zwilf Ayatann (d. i, dir 

fünf Sinne, fünf Sinnesorgane, wanss und dharma, s, Köppen .م‎ 602), unter 

dem Gefolge nandirägs. Lüsie und Leidenschaften zu vera : veyyapbs 

5 erklärt der schol, durch virikichä Ierthum, Zweifel (also eigentlich: Ziel. 
lo U), wegen des Gegeniheiln sÄmagzi in 194 übersetze ich licher: 

١ + Zwinrach. — So allein sind diese beiden Verse In einem ‚Werke wie das 
5 Dhammopilam erklärlich, und dass ؟‎ 295 in der That nor allegorisch مزعو‎ 

kann, seigt veyyaggha ganz deutlich. — Für den ersten der beiden Verse in- 

dess, der. das Original, während. 31. 595 mar eine "Variation dazu scheint 

less» sich wahl denken, dass derselbe eraprünglich würtlich zo verstehen 

6 war: das er etwa كود‎ einem تماسوالكنا‎ historischen Faktum beruhte, und Im 
lunde der Brähmana zum Heweine ihrer locommensurabilirit diente? die عزاو‎ 

sche Anriguung desselben durch deren histischen Gegner wäre dam 

als ein Mittel der Polemik za erachten ? Der sebol, übrigen berichten eine 

١ Legende, welche nuf eine andere wörtliche, Interpretation hinweist. „Buddha 


0 0 .1.5 ست ةن ا en‏ 


Weber, das Dhammapadam. 7 
- Ein. Reich, sammt allem Gefolge, bleibt schuldios doch ein 


una, ١ 
295 Selbst lödtend Vater und Mutter; und zwei gelahrte ') Könige, 
Und die Zwietracht als den fünften, bleibt »schuldios doch 
ein brähmann. 
396 Wohl erwachet, stein wachsam sind die Zuhörer des Gotama, 
Deren Gedenken Tag und Nacht stets an Buddha gerichtet ist. 
397 Wohl erwachet, stets wachsam sind die Zuhörer des Gotama, 
Deren Gedenken Tag und Nacht stets an die Lehr’ gerichtet int. 
298 Wohl erwachet, ateta wachsam. sind die Zuhörer des Gotan 
Deren Gedenken Tag und Nacht stets zur Gemeind' ge 
299 Wohl erwachet, stets wachsam sind die Zuhörer des Gotama, 
Deren Gedenken Tag und Nacht stets auf den Leib gerichtet ist. 
300 Wohl erwachet, stets wachsam: sind die Zubörer des Gotams, 
Deren Sinnen bei Tag und Nacht an. Nicht-Verletzung ") sich 
erfreut, 
301 Wohl erwachet, stets wachsam sind die Zuhörer des Gotama, 
Deren Sinnen bei Tag und Nacht sich erfreut an Beschan. 
lichkeit. . 
302 Mühvoll Pilgern :( wenig erfreut, mühvoll Hausweren Schmer- 
4 zen bringt, 
Weilen mit Stolzen ist schmerzlich, dem Schmerz fällt heim 
der Wundersmann, . 
Darum sei: man kein Wandersmann, dann fällt man auch dem 
Schmerz nicht beim. . 
303 Wer gläubig*), mit Togend begabt, mit Ruhm und Mitteln 
“ist versehn, / 
Nach welchem Ort der kommen mag, da wird er überall geehrt. 
304 Tugendsame yon fern leuchten, wie. ein mit Schnee bedeck- 


ter Berg’), 


sasa einat von vielen bhikkha umgeben da: da ging hei ibm nicht weit da- 
von der thara Lakustskabhaddiys vorüber. und die Gedanken seiner 
Umgebung errathbend, angte Dnddha zu Ibhen: „Soht, Ihr bbikkbn! 
Dieser bhlkkhu, obwaobl er Muller und Vater getödter bat, int doch jetzt 
schmerzlos geworden" und ala sie sich nan erstaunt anbliekten, reeitirte er 
au ihrer Beichrung unserm Spruch,” Jemer ihera scheint also in der That 
de» Vater- und Maiter-Mardes schuldig gewesen zu sein, wörüber ich einst- 
weilen niehts weiter beibringen kann: Die Verse At. 260. 1 sind den 
sebol. uach an ihn gerichtet, Es erinnert dies am die Geschichte vom A 
golimäla .در‎ Hardy, Manual of Baddbism. 25%. 5) khaltiya, xnlriys. 
1 solthiys, groiriya, . 
2) sbimsh, Schonung Andter, / 
3) duppabbajjam, dubpravrajyam. Dieser Vers passt nicht besonders In 
onser Werk, s. 305. Vgl. Küppen pas. 346. 97. 
4) auddhn, graddha ereiens, veL8. 144. 249. 333. und die note au 17 
5) himavanıo va pabbuto, Dieser Vers kann wohl nor ans dem wörd 
lichen Indien, der Holmaıı des.Buddhismus, stammen, da nur da Schuer- 
xipfel sichtbar sind. 7 
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72 Weber, das Dhammapadamı. 


Böse am Ort nicht sichtbar wind, wie in der Nacht ge- 
schosane Pfeil), 5 4 > ve 35 
305 Binsamen Sitz, einsames Bett einsam p od ohn’ Lässig 
In Einsamkeit sich selbst zähmend im tiefen Wald man sich 
erfreu', 
22, Hölle '), حيصي‎ 
306 Wer sagt, was wicht wahr ist, zur Hölle eingeht, 
Und wer als sein Werk, was er that, verleuguet: 
Hinscheidend sie Gleiches erfahr'n ulle Beide 
٠. سل‎ Jenseits), die böser "That schuld’gen Menschen. 
307’) In rothes Kleid vermummt viele Böswill’ge, Unbezähmt' 
es giebt: 
Für ihre bösen Thaten die Bösen eingehn zur Höllen(qual). 
308 Dem Schlechtsittigen, Zammlosen hesser wär's glühnden 
Eisenklump *) k 
Zu verzebr’n, Feuerllamm’ gleichen, als nähr'n sich von der 
Gab’ des Lands *). 
309 *) Der nicht auf sich achtende Mann vier Dingen 
Verfällt, wenn er Anderer Weib begeliret: 
Der Schimpferlungung ’), unerwünschtem Lager *), 
Zum Dritten der Schmach ®), und der Höll’ zum Vierten. 
310 Schimpferlangung, übles Geschick genüber 10) _ 
Der kurzen Lust furchtsam geübt, verstohlen ra)! 
Auch der König legt noch auf schwere Strafe, 2 
Darum der Mann pflege nicht fremden Weihes. 
311 Wie ein unrecht angefasster Grashalm die Hand Verletzt, 
so auch . 
Schlecht geübten Asketenthum ! > überliefert der Höllen(qnal). 
312 Jedwede ersehen I) That Int beuieirsoktigien Gelüht. 
09724 0 





nal nd! dhe لواف‎ WELLE 1 

) Dieser um 13 von Interesse, weil معكله‎ 
gegen bereits ei unlautere Lebensart der buddhistischen pen 
gerichtet: vgl. 9: 49, 73. 74. 184, .همه‎ 

6 سطلوزة )5 للها‎ als كماما‎ beu wird, 

6) Offoubar aind hier und In vr. 10. baupiskchlich die falschen Auketen 
gemeint, da sonst der Zusammenhang gentört würde. 1 

1 yalibha, .أفطعد‎ akusala wohl von den harten Reden des 
Ehemanns zu / 7 oder von der Kosetzlichen Strafe ? 

1 2 Wohl im Gefängnias? mnuikkma ist eins ‚der salm 


/ r saltumn Composita mit 
. 0 nindem, dem öffentlichen Tadeı? 


ri, روصيو سن‎ ersten pAda stellt die beiden Gegensätze un. 


11) wörtlich: „der geringen Lust eines Purchisamen und einer Furcht. 


> ب“ ولاق 

3 ع لست‎ 
١ ws ٠١ Für grathila يه أ‎ 
و‎ Br ab a ehr د‎ 
das übrigens auch auf V طاو‎ zurückgeht, . (4 252, 268), 





Dem Bruch geöffnete +) Keuschheit ل‎ — all das träger nicht 
bohe Frucht. ف وهل‎ >“ 
313: Was zur thun ist, ‚das thue man, gehe entschlossen duranf los; 
Denn ein hin- und her- schwunkönder Biden) ‚eher sich Schn- 
den thut®). 
314 Böse That besw’r ist nicht gethan, ا‎ böse That rent 


* Gute That besser ist gethan, nach der man keine Reu’ fühlet*). 
315 Wie 'ne der Gränze nahe Burg, bewacht, mit Town: u und 
Aussen-Werk, 
Also bewache man sich selbst, Nicht sei ein Augenblick 
versäumt +)! 
Wer auch. nen Aug’oblick nur nuchlünst, Ian Schmerz, "heim- 
fallend der Hal), 
316 Wer sich schämt, wo zu schämen nichts, sich nicht schämt, 
wo er schäm’n sich sollt, 
Falscher Lehre [؟‎ ergeben gehn ‚die Leu in ihren Unter- 
gang’). 
317 Wer Furcht sieht, wo =n fürchten see nicht Furcht sieht, 
woer fürchten sollt, 
Falscher Lebre ergeben geh'a die Leut’ in ihren Untergang. 1 
318 117 ياس جر‎ Fe 00 5 meiden vicht, nicht weidet, was au 


Falscher kurze ren geh’n die Leut in ihren ع هين‎ 

319 Wer, was zu meiden ist und was zu meiden nicht, dafür 
erkennt, .' 

Richt'ger Lehre ergeben ع‎ Leute ein zu@lückesheilt). 


23. Der Elephant "( 


320 Wie in der Schlacht der Elephant die vom Bogen geschnell- : 
ten Pf ui 
So duld’ ich rulig Schimpfreden, denn schlechtgesittet int 

die Meng‘. 


1) amıkassiram, Selle. 





FR brahmacariyam, #. 2367. MN 
3) star &. zu wären, j اقل و رةه‎ 

5) upac ع0‎ agät, wohri freilich nach mä 
Tramdet, a, ae u und area atyagdt 414. 

6) micchäditthl #, 164 

7) dugzatim, wirsyädihhedam Schöl., 17. ei 

A) auggatim =. 18, a 

9) näga, von maga Berg, weil „Äiriog ia monntainons regions” (Wil- « 
son. — Als Vorbild der Geduld und Einsicht dient dieser Name des 
Phanten als allgemeiner Na prochend dem N, N,, Cajus) für don 
Novizen zum Mönchthum, 4. Kanmavälya 3, 9 ete, doeh achrint 
smser Cap, hier diese Nudent much nicht zu kennen, 


6 , 


74 Wober, das Dhammapadam. 
321 Gezähmt führt man (dem IIf')) zur Schlacht, gezähmt be- 
steigt der König ihn. / 


(So) unter Menschen ber rist, der sich zühmt, ruhig 
Schim “ 


322 Gut «ind gezähmte Manlthiere, oder edele Sindhu-Rosa’ ’), 
Oder gewaltige Ilfen , — besser noch wer sich selbnt hezähmt. 
323 Denn nicht dureh diese Fuhrwerke "معز‎ unbetret'ne Gegend *( 
mon dp 
Erreicht, die durch: bezähmtes Selbst, bezähmt durch Zäb- 
mung *), man erreicht. 
324 Dhanspäluka +) Namens jener If, +. 
‚Scharfen Brunstsaftes voll, schwer zu abwehren, 
Nicht das Futter verzehrt, in Fesseln ruh’od; 
Es gedenkt der Elephant des Ilfenwalds .(؟‎ 
325 Wenn Jemand fett wird und zu viele Nahrung: nimmt, 
Zum Schlummer neigt, faul sich auf seinem Lager wälzt, 
’oem grossen Schwein gleich, das genährt von Abfällen '), 
1 Der Thörichte immer aufs Neu’ geboren wird *). 
326 Mein Denken hier wundernd bisher gewandert ist 
Nach eiguem Wunsch, eignem Begehr und eigner Lust: 
Fortab will ich halten es ab von neu'm Verein"), 
Wie mit dem Speer abhält der Treiber brünst'gen If +»). 
327 Seid huldigend der Achtsamkeit und hütet Euer Denken wohl! 
Zieht Euch herans aus dem Unweg ''), wie im Sumpf” ein- 
gesunkner ب( 8 1 ]لل‎ 
328 Wenn wer einen reifen Genossen findet, 


Der mit ihm geht, rechtschaffen leht und weine, — 


una 





A 59١ 
4) Ich gebrauche hier dies Fon & Holtemmen so glücklich erfunden 
Wort, ,د‎ meine Uobersetzung der Mälavikd not. 1314 5 


2) Veber die Rosso vom Indus .ه‎ Indische Studien 1,221. 
3) nibbins, nach. dem chol, 
4) ناعم بده‎ Fausbäll's Correetur. 
5) Hier liegt ein Wortsplek.vor. 


biess nach dem achol, der aeg 
en „aut Be 
dos 













be 
laks, Reichtbum schützend, 
Königs von Käcı (Benares), 
ri Vie ea 


je nachd‏ + وق 
als‏ سوراذ Air) 0 : em au‏ 


Spruch meint aber bag Se 
nlguvanasın: . 
Adjektiv (me alı 









in Warp ieh, Aue wir ie 269 اي‎ dann wi el, Stan I 
: 8 w 
ı - als Feminin. zu füssen „der Wonne mit den Il a", Biken 
7) nirpuputika. 8) gabbham npeti #, 126. 
vr 9 ,دكؤاة‎ Dies Wort ist أطوم‎ gewählt, um als Wortpiel 
zlehnel ‚die yoni eis zu bezeichnen, von der der Stachel (re 
batthippabbinnam für pabhinnahatthim. 
- Pre weltlichen Existenz. 4 
1 زهو‎ Die Elephanteu sind durch ihre Vorsicht sch ' 
A leben Stollen in vermeiden, oder doch ih mind gereicht darin, au 


doch sich wieder darans zu befreien, 





m. Weber, das Dhammapadam. 75 
Deberwindend alle Umlage 00 on 
Mit ihm man geht, hi sich *), besonnen. 
329 Wenn wer einen reifen 6 nicht find!t , 


Der mit ihm geht, haffen Ieht und weise, — 
Dem König gleich, der aus vorhandene Reich Nicht, 
Geh’ man allein, einsumem If) vergleichbar. 
330 Besser مضه معزو نيا‎ Wandeln, mit Thorn’ keine Gensie- 
4( ist, 
Mao wandle allein und begeh’ nichts Böses, 
Wenig brauchend, einsamem If vergleichbar. 
331 Wo’s was zu thun giebt, sind glückbringend Freunde, 
Zufriedenheit bringet Glück, gegenseit'ge: 
Glückbringend ist Tugend beim Lebensende in — 
Und glückbringend Meiden jedweder Sünde 
332 *) Glück. bringt das Ehren der utter in der Welt, und des 
Vaters بل مساق‎ 
Glück bringt das. Ehr'n des Anketen und der Brähmanen r)2 
سف‎ der Welt, : 
333 Glück bringt T' bis zum Alter, Glück: Be feste : 
- جر يدري‎ am i ck u der Sünde 
Glück 1 0 der Eins ebt, ‚el b 7 er Sün 
Nichtbegehn. 


2 2 
2.) Bogier '» 
334 Des nicht nchtsam uuf sich a 5 
Lüsternheit nimmt wie di it de +) immer zu: 
Er länft Kieher bald, läuft bald dorthin ١ (؟‎ much, 
Dem im Wald’ Früchte, ufsuch'nden Affen gleich, 


f) purissaya, pari 
2) سكم‎ alte ni 2 dem das manas gormubt ist, hingerissen: vgl, م‎ 
manohara: 8 
3) Es gleht Elephanten , 35 von der Heerde zurückziehn und ein‘ " 
sam leben: von diesem NH nach elgnem Belieben „mutena gama- 
“سود‎ führen sie noch Pen schot. den Namen mätange. Int also etwa bier, 
wie iu 330, mätangamu va مولن‎ zu lesen? 
4( ب‎ 61 5) #; 220. 218: 287, u 
6) Hier sind von matt und pitıl dureh Aflix uud von 


b 5 
ا‎ vl a 
7) nämlich der Kchi عتمم‎ uns Cap. 26 schildert. 
8) suddhä, gradd ach dem schol, anf diese and die 


(lokiyalokuttara), 4. 144. 


9) Die Verszählung am Schluss in A giebt diesem 
statt der hiesigen 26. Es müssen also vier Vorse hinzugek 









10( tanbä #. 154. 11) :, 182 

12) Nach der Fake von idba-buram iu 20, und der dort , 5” 
Eizinnlogie, ist huräh bier wohl auch zogleich auf dan Dieweits . ‚u 
Jenseits zu beziehen, also: ein u , der sich bald dem Jenseits (huram), و‎ — 


bald dem Diesseita (aburam) hi 





05 
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70 Weber, das Dhammapadam. 
335 Wen da bewältigt die falsche, (giftärtige") der Welt, 
Dessen Leiden sich mehren stets, Mrapn.Gran gleich fort 
336 Doch wer heeähigt ehe, schwer رد ا‎ Gier 
der Welt, 
Von dem fallen die Leiden abs, wie د سما‎ vom lotus- 
blatt ®), 


337 Dies verkünd’ ich Euch als heilsam, 5ه‎ viel Ihr hier ver- 
sammelt seid: 
Grabt aus die Wurzel der Begier; wie den Halm, wer 
Usira *) braucht, 
ss Euch nicht; wie der Strom das Schilf, Mära zerbreche 
wiederholt. | 
338 Wie ein fester Baum, wenn die Wurzel unverletzt, 
ا‎ ١ Auch رسثسماعوطه‎ wieder empor von Neuem wächst, 
So auch, wenn der Gier Anhang vicht int ausgetilgt, 
Aufs Deus stets’ wieder hervor bricht dieser Schmerz *). 
330 Wen’ Gier wach Liebem (؟‎ heftig int in sechsunddreissig- 
theil’ger Fluth ®) 
Den Schlechtsicht'gen ziehn fort wie Ross’, snine Wilnuch', 
in Begier versenkt. 
340 Es strömt die Fluth allüberull, Die Schlingpflanz' *) wuchert 
immer fort: 
Sobald Ihr sie entstehen seht, trennt ab die Wurzel durch 
Einsicht. 
341 Einherströmend und voller Lüsternheit 
Hier der Leut' Sinne-erfreu'nde Freuden sind. 
Die da Wollustgefesselt, Lust suchen, 0 
Diese نسم‎ wieder Geburt und Alt’r eingehn,. 
342 Die Meng’, die durch Begier geteieben wird), 
Umber sie schleichet gehetztem Hasen gleich: 
Und in Fesseln und Bunde eingethhn, : 
الم لس‎ ‚gehen nie an auf lange ein. 





1) 0. 180. 2) يقس‎ a: eg Krauss, Audropagen murieatu 
r % 408. 7 0 ‘lie wohlriechende Wurzel von : 5: بيده‎ 
on ب 3 .اعباط‎ haben will br .- وذ‎ untärlich den ganzen ماعلا‎ 


manapa, maonäpn 


‚Der _sehol. pain ir 13 aka 0 künert und IR häkira 
Al tanhäviearitäni, ohne indes» wind Aufzählung derselben zu gehen 
die ich-nsch sonst wicht nachweisen kann, — Zu aulas ‚ srotas Ploth in der 


Beziehung uufı die waltliche Lust ». 340, 347. 384, 370, 

251, surita 341, äsava (aut. zu R9), Kine ganz andere rec hat Beer 

8) latk, eig. wohl قاف‎ die Liebende, die deu B 

5 me Rauke, vgl. die arbores maritne, Fuel Br 
9) wach dem schol, „die im Gefolge der 8 ” 

A مرا‎ kann hier wohl nur جنب 132 نسم‎ pre د‎ za Agburaern 
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343 Die Meng‘, die durch, Begi 
Umher sie schleichet, 
Darum stosse hinweg von ف‎ die Gier ١ 
Der Lhikkhu, der von Ve ‚frei sich wünscht, 
3H Fürs nibbäna wer, schon.von ‚Gier frei war, 
Befreit von Gier, der Begier aufs Neu nachläuft ), _ 
Seht Fe اما‎ diesen thör'gen Menschen ') an, 
,م‎ eilt in die Bande er zurück, 
345 Das pi vicht fesselndes Band: die Weisen, 
Was von Eisen. ist, oder Holz, und Stricken ’): 
Das leidenschaftreiche Verlangen aber 
Nach  Kdelstein'n, Ringen und Söhn’n und Frau _ 
346 Das nennen sturkfesseludes Band die Weisen, Bin 
Herabzieh'ndes, weiches und doch schwer löslichen. ب‎ 
Anch dieses zerschneidend, als Pilger ziehn «ie 
Verlangenlas, Wünsche und Freuden meidend. 
347 Wer an Begier hänget sich, zieht der Fluth nach, 4 
Die selbst er schuf, wie ihrem Netz die از؟أعمسسلمك‎ 
Auch dieses zerschneideod , die Weisen pilgern 
Verluugenlos, jedwedem Schmerz entgehenil, 
348 Löse ab, was noch vor, was hinter-dir, 
In der Mitt' löse, zum Jenseit zieh'nd des Seins! _ . 
Wenn du gänzlich den Geist gelüset hast, 
Wirst du nicht wieder Geburt und Alt’r eingehn: 
340 Des von Sorgen yet Manns, 
Wenn er voll ع‎ er .onch جيجه عمسا‎ 
Leidenschaft im ] اعد مانت‎ Wachsen. ist, 
Und er macht, Pr und fester seine Band’. 
350 Doch an Sorgenhesänft'gung wer nich freut, 
Auch des Unlust'gen gedenkt, besounen atein, 
Der fürwahr wird von sich hinwegschaffen 
Und entzwei schoeiden des Mära Bande all’, 
351 Wer festgeworden, nicht zittert, begierdelos und ohme Schuld, 
Und abschnitt des Daseins Stacheln, für den ist dies der 
letzte Lueih '). 
352 Negierdelos, von Banden ve kundig des Texts der Er- 
klärung, 1 / ieh 
1) Wer Ba ri مسومل ب‎ vi. dadurch 6 
von Gier war قم‎ reif zu sein, Jaus aber in dee 
wieder zurlckt In vanädhimmito wieder 












sand Gler und vana Wald mit einander und mit nibbanale ي‎ 5 
سداحوممم (؟‎ , padgalam, er 
3) pabbajam, parvajam. ie 
4) wakkatako, markalakn. 
5) Bier wie In 332. 400 sollıe mau den torminus tschnions ; he 
erwarte, der alsa wär Zeit dieser Verse noeh nicht existirt zu “u 


scheint? 5 
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Wer der Silben Gesammtbeit keunt, die vord’ren und die 
folgenden '), _ 
Der weilt in seinem letzten Leib und wird bucheinsichts- 
voll?) 8 
353 Ueber Alles Sieger ich bin, weiss Alles, ' 
In allen Zuständen yon Anhang ledig, 
Gab Alles auf, hin frei, am End’ der Lustgier, — 
Selbst wissend nun wen soll ich jetat bi ehren ?)t 
354 Jedwede Gab’ übertrifft die der Lehre 5) 
Jedweden Geschmack der Geschmack der Lehre, 
Jedwede Freud’ übertrifft die der Lehre »); 
 Jedweden Schmerz tilget das End der Lusigier. 
355 Die Genüsse den Thor tüdfen, wenn er nicht nach dem 
Jenseits strebt, 
Durch die Lust am Genuss der Thor sich selhat tödtek, wie ١ 
einen Feind *). 0 
356 Felder werden durch Unkraut schlecht, die Meug'”) wird 
9 schlecht durch Leidenschaft. 4 
Darum سه‎ Leidenschuftsfreie Allmosengeb'n bringt hobe 
Frucht. 
357 Felder werden durch Unkraut schlecht, die Meng’ uber wird 
schlecht durch Hass, 4 
Darum au die von Hass Freien Allmosengeb’n bringt hohe 
- Frucht, id 
358 Felder werden durch Unkraut schlecht, die Meng’ wird 
schlecht durch Betbörung. ١ 
Darum un Bethörungnfreie Allmosengeh’n bringt hohe Frucht, 
359 Felder werden durch Unkraut schlecht, die Meng’ wird 
schlecht durch Wunschesiunt, 
Darum an Wunscheslustfreie All oh’ bringt hohe Frucht. 


4) di. in ihrer richtigen Reihenfolge, Diese Stelle int von höhem 

Interesse, insofern sie für rag Zeit dieses Versen noch bloss münd- 

liche Ueberlirferung der heiligen Texte Zengnias ablogt, — Dass unter 

5 vlemeti, Erklärung, bier nicht. an das brabmanische Werk dieses Namens 
١ zu denken ist, wie Funsböll- zu wollen scheint, legt anf der Band: vel. 
Küppen عدم‎ 404, 410, 


2) oder „e ? 3 
8" ند‎ Fr ar! Bu Mann“, jo nachdem man mahäpariso oder muhäpsiniu 
3) 4. i. „kommt her zu mir; und laust Ruck belehren Iu 
4( Unterricht darin. 
one Freunde, die man durch Erfüllung der Lehre empfindet: 
6) wörtlich: wie Andere, wie Feinde, 
7) ayam pajb, iyam prajä hacc prolen, بع‎ 60. 


ع 


عع : 





en كحةة‎ 
Weber, das Dhammapadam. كو‎ 19 


u" 25. Dor Bhikkhu 
360. Gut ist Kuthaltsamkeit heim Ang, und gut Kuthaltsamkeit 


Gut مامد لبلا‎ beim Geruch, gut bei der Zung’ Est- 
364 Gut ist heim. ki Le Enthaltsamkeit, gut Knthaltsamkeit in 


Gut ini. ‚Sinnen Entbaltsamkeit, gut ist Enthaltsamkeit in All’m. 
Der ullerweg entbaltsame bhikklın wird. frei von allem 
Schmerz. 
362 Wer die Hand hält im Zuum, den Fuss einhält,. 
In der Red’ Muass hält, der Mäss’gen Trefflichster 
Am Nachsinnen sich freut, gesammelt ist, 
2. Und sich an Einsamkeit freut, der heisst bhikkım. 
- Welcher bhikkha den Mund zühmet, Weines redend, nicht 
hochmüthig , 
Das Richt’ge lehrt und das Gute, densen Rede ist en, 
364 Der die Lehr wie ’nen Gärten hegt, der Lehr sich freu 
die Lehr‘ erwägt, 
Der Lehr‘ stets denket, der bhikkhu wanket nicht von der 
wahren Lehr‘, 
365 Nicht denk’ er viel seines Vorratlis' }, noch beneide er Andre je. 
Der Andre weidende bhikkbu nicht zur Sammlung gelan- 
gen kann, 
366 Wenn ein bhikkhu, wie wenig auch er.bekam, dens nicht 
viel gedenkt?), 
Den Reinlehenden, Nicht-läss’gen preisen die Götter allesummt. 
367 Wem da nach Name oder. a مع لمم‎ *) gänzlich ermangelt jed’ 
Gelüst, 
Und wer um Eitles nicht sich sargt, der allein wird bhik- 
khu genannt, 
368 *) Der gütig *) wandelnde bhikkbu, ruhig, der Buddha-Ver- 
schrift nach, zb 
Erreicht den ruh'gen, sel'gen Ort, wo aufhör'n die Kin- 
kleidu 
369 Entieer'*), o likkbut dieses Boot. Wenn وها‎ wird's 
leicht dir gehen fort, 
Abschneidend Leidenschaft und Hass wirst zum uns ein 
du gehn. 





1) Jensen was or als Allmosm erhalten hat: 5+ 75: اديه‎ > 
„sicht verachte er seinen Gewinn“. . 


2) ود‎ a schol, 1 nicht ,“افاطعومع؟‎ 


3( ١. 381. 1 
5) En وا ري نافع‎ Wohlwollen, Güte, .و‎ Köppen Bon 
6) eig, giesse ! prägnant: giesse nun, entleere, 


" 





Der. 
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370 Schneid' ab die. DL ET فم‎ anf die fünf, schaffe die fünfe 
weiter h 
Der bhikkhu, der die fünf Bande überwand, ogkätitın *) 
heisst, > 1 
331 Denk’ nach, bhikkbun! und wei nicht ünschtwam! 
Und nicht auf Wunschesgelüst” dein Deuken richt’ ب(“‎ 
Nicht verschluck” unverseh'n 'nen Eisenball *): 
= Oder gebrannt, klage nicht: „O weh der Schmerz!“ 
3712 Einsichtslosem ist nicht Sinnen, umd nicht Einsicht 'Nicht- 
Simmendem. 
Wo aber Sinnen und Einsicht, der in der Näh” nibhänn’s weilt. 
373 Dem leeres Hans bewohnenden, im Geist beruhigten bhikkku 
Vebermenschliche زف‎ Freude wird, wenn er die Lehre ganz 
erschaut. 1 
374 Sobald er richtig erwogen der Daseinsstützen Quell’ und End’, 
Find’t er den Frieden und die Freu’ ?) der dieses Ew'ge") 









Kennenden. 
375 Der Anfang dazu hier bei dem einsicht'gen bhikkhu وه‎ 
zeigt: 1 
ما‎ Sinnhätung, Zufriedenheit, Festhalten لين سد‎ ١ 
werk: ®) u 


An gute Freunde halte dich " 0), reinlebenie, nicht nachläns'ge, 
376 Sein Leben sei voll Wohlwollen '’), des Herkummens 
kundig sei, 2 
Dann wird in voller Seligkeit des Schmerzes End’ bewirken er. 
377 Wie die wassika رقا‎ (jeden Tag) die welken Blüthen fallen 
Tisst, Fin 
So mög’ man Leidenschaft und Hass أمو‎ schütteln, ه‎ 
Ihr bhikkhu! 5-5 © 









318 معوتطمظ‎ Leibe, rubige Red’, ruhigen ) ), beruhigt ganz, 
Wer da änneple. den Weir Geläst, der دللا‎ heisst „be- 
sänftigertr»), s ١ 
- , N 5 
1) die Time, 2) vantari bhövayo, vänttari-hhävaneh, Vgl, 
ee تلن‎ Me ٠ Er a A 
EL AS 
3 u, we ven vayasın er ا‎ 
5 و‎ ١ Siogil,—bhatarim, mto, Vet! عا‎ in 375. > De" 
: 5) «luen glübenden nämlich, & 308 u’ 
6) undaud rat, eig. unmensehllehe Lust, 4, 354; 
7) مسيزدسفم أ(‎ , rritiprämodyam, #, 376. 38115 
. 8( amatamı , amritam, N. 185. 


10) يدك زدانا‎ zum Zusammenhang passt die 3 .م‎ besser: 

11) polisanihära, pratisumatära Zuderkung , Verkällung, 
der Litbe‘? Dem schol, nach: Zuderkung des ämisa, der 
der ,مسمسطل‎ des frommen Wandels, Dei Ciough im 5 
alfestion, kindness' (nach Pansbäll), 

Wera: 55 Aloe ?— (jeden Tag) mark dem schol, 

13) upasania, upardsta, 


„halt er sicher, 
mi سول‎ „Mantel 
Fleisehesiuat, und 
افاعم‎ jex. love, 
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379 Astreibe selbst dich durch dich selbst, erforsche ') selbst 
dich durch dich s A ار‎ 
So, hesonnen, dich selbst hütend, Bhikkhu! in Glück du 
wandeln wirst. - 
350 °) Denn das Selbst ist des Selbat's Schützer, das Selbst des 
Selbstes Zuflucht ist, 2 
Darum halte du selbst dich ein, wie dee Kaufnans ein edles 


Ross, 

351°) Der Blikkhu, voller Seligkeit, ruhig der Buddha - Vor- 
schrift nach, 

Erreicht den ‚ruh'gen, sel'gen Ort, wo aufbör'n die Kin- 

keidungen. 2 

382 Wer als Bhikkhu, ob much och jung, der Buddha-Vorschrift 
Folge leist’t, 

Der erleuchtet hier diese Welt, wie von Wolken befreit der 


. Mond ®), 
1 26.') Der Brähmana, 
383 Schneid’ ab die Strömung *) mit Gewalt, stoss fort die Wün- 
sche, Bräh | 


5 Aa LIEHEN 
- Der Kinkleidungen ألم‎ kennend, kennst du das Ew'ge '), 
Aut ee ١ : 


7 !مما" امس .حل‎ 
384 Wenn in den beiden Dingen *) der Brähman' das andre Uf'r 
erreicht, 
Daan alle seine Bande ihm hinschwinden, dem Erkennenden. 
85 Für wen 's nicht Jenseits noch Diesneita ?), der Jenseits 
uod Diesseits gieht, 
Deu sorgenlosen '°), bandiosen , nen Solchen nenn! ich 
Brähmana ١ .ل‎ ” 
356 Wer nachsinnt, lüstefrei dasitzt, sein’ Pflicht thut, ohn’ 
Gebrechen ist, 
Das höchste Ziel gewonnen hat 12), 'nen Solchen nenn’ ich 
Brähmana. _ 


1) zweite Person, 
9er zähle 17 للد‎ 001 er ch 1 
ie Vers ug am Schluxs in obl diesem Cap, nur Verse 
stat! 5 1٠٠ 4. Es mass also ein Vers Mlnzugekommen sein 7 58 
« , حير ا ليق‎ 
,  7( ,عاتقافلة‎ alril jnab: ukatam dus Niebt-Gemachte,, alu such nicht 
Vergeh’nde, Unsterbiiehe, nibläne nach dem schol, — Eine andere Bedeutung 
des Wortes ود‎ in 47, الم‎ ji’ 
r اعرف 8 ا‎ dhummesw, فللتمشفد سا بهم ما 7 طذاسقه‎  سفاطم‎ 
"r Beruhigung nnd vi vi , der Beschauung, 
.,9 Der schol, Nieren gr اليف‎ (12) ajjhattika (ädbydtmika ) uud 
bähirs Ayatana, din Sinne nad Ihre Organe, به‎ not. 294, Küppen ,م‎ 602. : 
10) dara Surge, Y ar zehren a. 205. r 
11) Dieser ماج هاا‎ kohrt wieder in 386. 391. 395—423. 
12) a. 408, 
Bd, XIV, 0 





| 9 . 8 ْ 
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387 Die Sonne leuchtet bei Tage, der Mond Licht spendet in 
der Nacht, 
Der Krieger strahlt im Wafenglunz, der Brähmana wenn 
١ sinnend. 
Und alle Tage und Nächte der buddha ’) strablt durch sei- 
nen & 
388 ') Wer die Sünd' ’nausgejagt, heisst „braähmana“ , 
Von dem sanftmüthigen Leben „samana“: 
Weil er all’ seinen Schmutz fortgehu gemacht, 
Drum mit Nam'o „pabbajita" gennunt er wird. 
359 Man سلا‎ "nem Brähbman’ nicht Gewalt, und der stürze nicht 
los auf ihn *)! 
Web’ dem, der 'nen Brähman' erschlägt. Weh' diesem, wenn 
er auf ihn stürzt ®j! 
390 Noch nicht viel*) dem Brähmann dann gedient ist, 
Wenn er seinen Geist vou dem Lieben ublenkt: 
Sobald aber aufhört der Geist der Schadsucht, 
Da wird alsbald stille gemacht die Schmerzuoth. 
391 Wer mit dem Leibe, der Rede, und mit dem Herz ni 
Sünde thut, 
In allen drei Stell'n sich einhält, معنم"‎ Solchen nenn’ i 
Brähmatia. 
392 Sobald erkannt er das Gesetz, vom beilgen Buddha wie” 
gelehrt, ١ 
Pflege er es mit uller لظ‎ wie's heil'ge Feu'r der Brähmana. 
393 Nicht durch Haarflecht', nicht durch Geschlecht, nicht von 
Geburt wer Brähman’ ist, 
In wem Wahrheit ist und Lehre, der 
Brähmann. , 
304 Was willst du mit der Haurllecht' 
dem Schurz von Felt 7 


1) jeder wahrbaft Erwachte: oder sollte es hier ©. pr. sein? 

2) Die beiden ersten der in diesem Verse enthaltenen erklärenden Wort. 
spiele sind eiymologisch nnrichtig: hähita, hinansgejagt, gaht uicht auf die- 
selbe Wurzel mit hräkmann (man sollte hier des krössern Gleichklangs 
wegen bähmana erwarten) zurück, sondern ‚auf bahis, = 267: und anmana 
ebeafalla nicht auf ‚cam, #änfligen (vKl..265). sondern auf em ub- 


möben. Auch die Erklärung von pabbajita, pravrjiia zieht. 1 ا‎ 
tigen Sion des Wortes, 3 سد ملم 0/1 ل علس ا‎ 1 Be 










v0 glücklich , ادا‎ 


willst du mit 


5 pilgeruden bedeutet, 5. 74. 
5 3) nässu muficetba, und y'assa mullestl, Die الى بعنمدي”‎ . 
“ ist hier sehr م‎ t gebrancht. Der achol, N rei pa ger 
Insso seine Feiodschaft, seinen. Zorn nicht دما‎ auf ; 


ibn (Genit Br Re 
den, der ihm Gewalt (hut, der ibn zu orschlagen Ga Eu لساك الس‎ 


: nem u 1 08 
“ bedarf indens keiner solchen Ellipse. — Dar Brähmuna soll .اليد‎ garen 
licben Mischandlungen, aogar wenn sie sein Leben bedrohen, ruhig erduld 
ohun seinorseits den, der ihn angreift, wieder anzugreifen, — dl, كنل ع‎ rn 
die /dih, also eigentlich: „Beileckung, Hesodelung auf den, der m 
4) akimei „nicht ein Bischen", sondern unialt, 





Weber, das Dhammapadam. 53 


In deinem Innern gähnt der Schlund! Du reibst nur an-dem 
Aeussern "rum, ER Ant. rt 
395°) Wer staub'ge Lumpen trägt, mager, zusamm'ngellickt ans 
Adern ist, a 
Und einsam uachsiont im Walde, ‘nen Solchen nenn’ ich 
396 Doch Keinen nenn’ ك1‎ Brähmana als Muttersohn vom Schuosse 
her ®), 
Der heisst nur 00 ’) لسن‎ ist voll Lust an Allerlei. 
Wer gar 0 hat, "مله‎ Bande ist, 'nen Solehen nenn’ ich 
“ 


Brähmau 
397 Alle Bande abschneidend wer fürder sich nicht mehr schrecken 
lüsst, 
Den Hang besiegt hat, gelöst ist, — 'nen Solchen nenn’ ich 
2 bmana. 3 
398*) Wer den Riemen, den Gürtel löst‘, die Strick’ mit allem 
Zubehör, 
Den Riegel aufschob, erwacht‘) ist, — 'nen Solchen nenn’ 
bh Brähmana, 
399 Wer Schimpf, Gefüngniss und Qualen ohne Schuld rubig 
duldend ist, ٠ 
In Geduld stark, mit Heerstärke, — 'nen Solchen nenn’ ich 
Brähmann, 
400 Wer nicht zürnt, die Gelühde übt ‚ tugendsam ist und un- 
kt, : 


ee 
Bezähmt, im letzten Leibe weil'nd, — 'nen Solchen wenn’ ich 


manı. - ١ 
401 Wie Wasser auf dem Lotusblatt*), wie, Seafkorn auf "nes 
Stachels ر؟‎ Spitz’ 





4) Dieser Vers stimmt wenig zu der Polemik der beiden vorigen Verse, 
wie der رار‎ 144. 142 gegen die brühmanische Askese, — Le staub'zen 
Lumpen sind übrigens ein's der ersten Gebote der entwickelten buddkisti- 
sehen Mönchsregel, ebenso wie die Tonsur, ب[‎ Köppen. pag. 40. 341. 

5 2) bloss deshalb, weil er von brähmanlscher Motter (resp, Vater) عم‎ 
oron is. 

3) bbovidi näma دو‎ hetl, Nach dem schel, „der immer bho sagt", aber 
Fausböll: woeiferator, Nach Nik Prätichkbya XV, 8 renp. Drivada vu zu 
Satsp. Br. XIV, 9,1, 1 (pap. 1165, 24 der Editio) ist wahl aber zu 

bersetzen: „der den Titel bho führt, steis mit ho anzureden int", ناد‎ 
ندا‎ Wort von hhoväda dureh Aflix ip weitergeblldet zu fassen, 

Begier, mit den ,‏ أل Mit dem Riemen ist der Zoru, mit dem Gürtel‏ (ذ , ى 
Stricken die 62 ditihi Irrthümer, wit dem Riogel die Unwisseiheil eint,‏ 
nach dem schol. ö‏ 

5) badıka. 6) =. 338. 

‚7 #407. äram int nach dem Comm. ‚zur Taittir, Sanhitd (Roer pag.. 334) ; 
ni. ©iserner Ochsenstachel, ballvardapratodanam loham. Cloughpag. #4 bat 
für Are die Bedeutung awl, Ahle. Vgl. ala, Stachel des Skorpions, alla, 
Ali, Alin Skorpion. 

6 ٠. 


ولخي 


84 wien, das Dhammapalkam. 


Nicht hatt wer so au Wünschen, — ’nen Solchen, nenn’ 
Bräbmans. 
302 Wer Er, jetzt‘) zur Erkenutuiss kommt über das Ende 
seines Schwerz' ®, 
Seiner Last Se ist, gelöst, — ’nen Solchen nenn’ ich 
Brähm 


ana. 
403 Den .يل‎ chen: Woblweisen, des Weg» und Nicht- 
Wegs Kundigen, 
Der’s höchste Ziel gewonnen hat?), — 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmunn, 
404 Wer nicht sich mischt unter Häusler زد‎ , noch unter die Haus- 
losen auch *), 
Ohne Heim wandelt, wenig braucht, — 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmana. 
405 Wer Züchtigung nicht übt gegen scheue Wesen '), wie 
kräfti 
Wer nicht tädtet, nicht tödten lässt #), — 'uen Solchen nenn’ 
ich Brähmaus, 
406 Wer Feindlichen nicht feindlich ?) ist, mild gegen Zücht'gung- 
Uebende *), 
Obne Gier ®) unter Gierigen, — 'nen Solchen nenn’ ich 
. Brähmuna. 
407 Von wem da Leidenschaft und Hass, Stolz, Heuchelei fallen 
gemacht, 
Wie ’s Senfkorn von des Stachela Spitz’, — 'nen Salchen 
nenn’ ich Bräbmann, 
405 Wer nicht-raube, belehrende, wahre 





sich entläant 


Mit der er Niemanden verletzt, — — nen lchen nenn’ ich 
Brähmana. 1 
409 Wer da, sei lang es oder kurz, دده‎ dick, schün od'r 
unschön, 


Nichts sich nimmt, was man ihm nicht gab !°), — 'nen لوق‎ 
chen nenn’ ich, Brähmaun, 
410 Wer du keine Bogierden hat in dieser noch in jener Welt, 
Olme Anschluss !'), ganz abgelöst, ع‎ 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmnga. 


4) idbeva, hier schon, وز‎ seiner jeizigen Existenz bereits. 

2) يو‎ 386. 3) Hauswosen habende, 

4( sondern allein wandelt. 

.08 .= )7 .129 .د )6 ,14% = )5 

8) Fre der dem Stock ergriffen hat, 

9 1 352. 396. 421. das Band der Gier, der Leidenschaft, von ل‎ dä 
rolle sl .لوي اليج سس‎ a0 y 2 An-sich-Nebmen, von ai, 40 


10) ». 246. 11) nirasayo, nirkgraya, 


Zu ‚BG 
Weber, das Dhammapadam. 55 


411 Wer keinen Hang mehr hegt, erkaunt habend. nicht nnch 
dem Wiet mehr fragt, 


Des Ew'gen ") Verständniss erlangt, — ‘nen Soichen nenn’ 


ich Brähmana, 
412 Wer über Gutes und Böses ?), den Hang zu Beid'm hin über- 


schritt, 
Kummerlos, Lüstelos und rein, — ’nen Solchen nenn’ ich 
mu 
413 Wer fleckenlos: ist wie der Mond, rein, beruhigt und un- 
verstört, 
Aller East Quelle *) in sich tilgt, — 'nen Solchen nenn’ 
rähmana. 
414 Wer diesen feindlichen, raullen Weltlauf, die Thörung, über- 
schritt, 
Hinüberschritt, zum Jenseits kam, sinnend, unstörbar, zwei- 
felfrei ب‎ 


Nichts an sich” nimmt, sich frei gemacht, — 'nen Solchen 
nenn’ ich Brähmana. 
415 Wer die Wünsche zurücklassend, olne Heimwesen fort- 


wandert, 
Aller Wünsch’ Quelle in sich tilgt, — 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmana. 
416 Wer die Begier zurücklassend, فمله‎ Heimwesen fortwandert, 
Aller Gier Quelle in sich tilgt, — ’nen Solchen nenn’ ich 
Brähmuns, 
417 Wer lussend menschlichen Verband auch den bimmlischen 
überschritt, 
Frei von sllom Verband sich macht, — 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmana. 
418 Wer Lust und Unlust aufgebend, gleichgültig *) wird, ohne 
Suhbatrat®), 
Wer allen Welt'n obsiegt, kräftig, — 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmana. 
419 Wer aller Wesen Fall kennet und ihr Entstehen allesammt, 
Ohne Hang, selig ist, erwacht *%), ب‎ 'nen Solchen nenn’ 
ich Brähmnon. 
420°) Wessen Wege nicht erkennen die Götter, Menschen, 
Gandhabba, a 


1) amnta, ampits: nach dem schol. — nihbänn. 

2) u 267, 

3) Ihava hier un 415. 416 Wohl so zu fassen, », 292, 

4) sitibböäte, gitibhäta eig. kalt, steil geworden. 35 

5) nirupadhi, ohne Substrat für eine neue Existenz, derselben keinen 
Boden mehr bietet, #, 94. Ya. 

6) angatam baddham, 

7)», 92. 43: 








86 Weber das Dhammapadam 9 ْ 


” 
Wer gebrechsofrei,. würdig ist, — ,دم‎ Belchen امعد‎ ich 1 


421 ') Wem 22 vorn und von hinten ind in de der Mitte nichts 
rt, 
- Wer ger äh 'ohn’ Bande مل‎ 'nen Solchen 


rähmann, 





422 Den ناه‎ ih al ,زد‎ Kräftigen, grossen Scher, den 
Unstörbar'n, Reinen ‘), اد اميد‎ — — 'nen Solehen nenn’ 
ich Brähmana. 
423 Wer seine früher'n Wohnort *) kennt, den Himmel und die 
Häll’ erschnut, 


Zu der Geburten End’ gelüngt, Muni, vollend’t an Kennt- 


nisa is 
Aller Vollendung theilhaftig, — ’nen Solchen nenn‘ ich " 
Brähmana. 


1) .د‎ 348, 2) = 
3) pavaram, pravaram. 
4) nahäiska, anütaka der sich gebadet hat. Bei den Brühmana ein ler- 
mioas technieus für den Schüler, der seinu Lehrzeit beendet hat, 
5) buddham, 
6) pubbeniväsam, pürveniväsam, seine früheren Geburten, 
» 


e 
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: الم رص‎ 
Beiträge zur Erklärung des Buches Henoch 
nach dem äthiöpischen Text”). 

Von 


Prof. Dr. ©. Volhumar 
in Zürich, \ 


1. 


Die herkömmliche Annahme, das Huch Henoch sei vorchrist- 
licher Entstehung oder, was dasselbe ist, seine Weissagung gebe 
auf die makkabäische und nachmakkabäische Zeit, beruhte auf 
einer mangelhaften Uebersetzung. Dillmanı bat in dem betreffen- 
den Hauptabsehnitt (co. 90) mehrere Fehler berichtigt, uber es ist 
gut, dass er den äthiopischen Text selbst herausgegeben hat, 
denn so sieht man, dass er noch Fehler steben assen, neue 
hineingebracht hat, im Dienste wesentlich derselben Vorans- 
setzung. ١ 

1( Cap. 80, 11 der Dillmann’schen Ausgabe bieten alle 
Codd. (vgl. p- 71 u, Ann. ,نر‎ 30) folgenden Text dar: 
DOPAAH!MEN: AA: AZHCT!DAUH’T: 
VEIT: 0006017 : ArıN: PAR: BrAPDT: 
AANI9 : @PEWCZ. : .ل‎ ]١17 د‎ : 012200008002 : 
0280137 خرن‎ : PLOT! طررل‎ (41+ : 2000900. : 0 
0 أ‎ | 

i. wörtlich:‏ بل 
Ei cum eo : omnis, e : illue : aquilae : et vulturen : et corvi: et‏ 
milvi : unge ; huc; lacerabant : oves : ot devolabant : in eas : et‏ 
nee: et oves : quiescebant: et Dahelat: Iamentabantur: et‏ 
am 24‏ 





*) Obwobl diese Abbaudiung, besunders مز‎ Ihrem apüter folgetden zweiten 
Artikel, hart an سل‎ ibeslogische Gebiet anstreift, مو‎ glanhte die Redaction 
doch einem مو‎ eingehenden neuen Versuche über einen der bedointsamston + 
und schwierigsten Alsehnilte des war in einer wrientalischen Sprachn voll- 
ständig erhaltenen Buches Mensch die Aufnahme niehl versagen zu Jdürfen, 
wenn sie much etwanige weitere Krürleruogen nach jener Seite bin den 1 
Ihmolugischen Zeitsehrilien überlassen muss. Die Rei, 





u 


« 
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Dies giebt Dillmann so wieder: 
„Und während alle dem zerrissen j dier und Geier und 
Raben und Weihen die Schafe noch immer fort und Nogen auf 


+ 


douerode Misshandlung der Schafe angezeigt, nachdem schon 
(v. 9) das grosse Horo für sie hervorgetreten ist. Ist dies so, 
dunn ist meine Ansicht, welche sonst völlig mit: dem wirklichen 
Text harmonirt, von Einem Gebrechen behaftet, Ich glaube, es 
ist nicht so, 

Er hat nicht Uurecht, vor Gfrörer’s lateinischer Version 
(Proph. Pseudepigr. .م‎ 169 f.) zu warnen, denn diese war blos 
After-Üebersetzung und verdarb oft selbst das Richtige bei Law- 
rence und Hoffmann, so nuch hier: 

„Altamen omnes aquilae, milri, eorsi et vultures etinmnune 
eontinuarunt caedere oves, derolantes in جوع‎ eusyue devoranten, 
Oves tacebant, sed boves lamentabantur et pugnabant.“ 

Er hat our nach Vermutbung den Sinn der Worte bei Hoff- 
mann wiedergegeben (Das Buch Henoch. I, 747): 

„Und trotz dessen brachten alle jene Adler und Geier nnd 
Raben und Weihen bis jetzt um die Schafe und flogen anf sie 
herab und verschlangen sie, Die Schafe aber wurden still, und 
die Ochsen wehklagten und schrieen.“ 


Gegen eine partizipiale Wendung überhaupt konn man nichts 
eiowenden, wie sie sich beim devolare in eas et devorhre von 
selbst empfiehlt; bedenklicher schon ist's, Tautologieen in dieser 
Schrift anzunehmen, deren. Hülle nur die kürzesten Andeutungen 


erlaubte, Es fragt sich, ob lucerare und devorare in dieser Tr- 


pologie dasselbe int, 3 

Ferner berechtigt ist es, das semitische „und“ zusammen- 
+: on mit bestimmtern Partikeln wiederzugeben. Das „ned“ 
hoves lamestabontur, nach dem oves silebant ist geboten, Aber 
gefährlich ist jede Auslossung, ده‎ vor „oves silehant“, Willkür 
aber ist die Einschiebung des „etiam“ nunc und „eontinuarumt‘ 
sechlere, woron nichts im Text steht. 


Und doch bringt auch Dillmann ein solches rontinuare durch 


sein „noch immerfort" hinei. ANLL:!. BAHR! kat Hoffmann 
viel getrener und notorisch allein. richtig wiedergegeben „bis jetzt“. 
Hiermit hängt aber auch der Anfang des Satzes und selbst der 


Schluss desselben aufs engste zusammen. نه‎ 
Dillmann يه‎ hatıim der Erklärung ) 5, 280) angedeuter, 
dass er den Au „und während alle dem“ nur nach dem Sinne 


geben habe: das sei „dem Zusammenhoug angemessener‘, 
Wobl sieht diene Debersetzung im Zusammenhang mit seiner Den 
tung معلا‎ ganzen Abschnities, auf dem die Entscheidung über den 
Ursprung des Buches überhaupt, wenigstens seiner für Alle zwei- 


. = 


sie h und frassen sie; die Schafe aber hlieben ruhig, und die 
Jungen wehklagten und schrieen.“ Es wäre danach eine fürt- 








8% ب 

Volkmar, Beiträge zur ‚des Buches Henoch. 89 
fellosen Grund! (ce. 71—90) beruht. Der Zusammenhang jener 
Worte selbst = mit dem unmittelbar und mittelbar Vor 
ausgegangenen widerspricht der willkürlichen Deutung den 
EONAH:! „cum “عم‎ Dies heisst nicht „ausserdem® wie 
Lawrence wollte, aber auch nicht von selhat „während dem’, 
sondern wie Hoffmann ganz getreu im Sinne des parallelen ara- 
bischen angieht „trotzdem“. Nur das Ar! omnis, e hat 
Dillmann richtiger bezogen. Das „alle“ gehört zu der Partikel, 

nicht zu den „Adlern“, SE 

Dies „bei dem alle“ gehört aber syutuktisch zusammen mit 
dem et oves quiescebant am Schlusse, und bildet Eine Periode, 
die wir wörtlich مم‎ wiederzugeben haben : لآ‎ 

„Und trotz معلعلام‎ zerfleischten und nufzehrten jene Adler 
und Raben ... die Schafe bis jetzt: doch schwiegen die Schafe“. 
„Und (d. 8. über) die Jungen wehklagten und schrieen“, Durch 
„bis jetzt“ aber ist weiterhin das Imperfectum dem Sinne nach als 
ein Perfeeto-Prarteritum oder Plusquamperfectum indicirt (Tacera- 
verant). Dillmann giebt freilich nirgends, so weit ich sehe, 
ein Plusquamperfectum , selbat da nicht, wo es der Zusummen- 
hang direet verlangt, wie 90, 17 „Und ich sahe jenen Mann, der 
das Buch schrieh“, was auf 89, 61 fg. zurückgeht. Er schrieb 
es nicht jetzt, sondern hutte es geschrieben, Achnlich ist 90, 
1. 5 „und ich sahe, bis dass lie Weide übernahmen sieb 
dreissig‘, hernach „drei und zwanzig Hirten“, wo nach Dill 
eigner Einsicht das „übernahmen’‘ ala Plusquamperfectum zu fa 
sen ist, indem mit der Augabe zurückgwblickt, das Vorige üher- 
schaut, nicht ein weiterer Fortgang angegehen wird. 

Endlos fast sind die Streitigkeiten gewesen üher die Be- 
ziehnng dieser Hirten. Die einfache Ohseryation, dass das äthiop. 
Imperfect auch Plüsquamperfect sein kann, die einfache Ueber- 
setzung diesem syntuktischen Gebote gemäss hätte sie 030 
Stellen von Anfang abgeschnitten uud Dillmann sellst hätte die 
überans lange Erörterung hierüber sehr ubkürzen können, wenn 
er gleich anfangs das Aethiopische hier nuch dem dentschen 
Idiom getreu wiederzugeben sich bemüht hätte '). - 3 

An unserer Stelle aber hat der Mangel un Reflexion darauf, '' 
wa das Imperfect einfach erzählenden Tempus int oder wo es re- 
capitulirt, verbunden mit dem Postulat der Deutung, gar in die 
Irre geführt. Der Sutz heisst wortgetreu in lateinischem Idiom: 

„Et quantumvis Iaceraverant illae aquilae et vultures, corvi 
et milvi waque huc oves et in قت‎ Yemdanise ons devornrerant: 
tamen oves ailehant, Sed jwvenes (ich will noeh hei Dillmaun’« 
Augirach für „dabelat“ stehen bleiben) Jumentahantur et elamabant. 


4 SLR 2 


ٌ ١ | 1 
1) Er bat anlbat rad: تدمع مسف‎ wörtlich übersetzen, wie Hofmann 
versucht hat, nicht geboten sul. 5" 
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Volkmar, Beiträge zur Erklärung des Buches Henoch, 


Es war nämlich unbegreifiich, dass „die Schafe’ (der ge- 
wöhnliche Jaden-Haufe) anch jetzt schwieg, trotzdem die Adler 
und andern Raubvögel (die heidnischen Gewalthaber oder speciel- 
ler ihre Hoere) bis dahin nichts getban hatten, als die Schafe zu 
zerlleischen und zu verzehren. Eine unglanbliche Verblendung 
wär es, will der Verf. hier besonders hervorheben, dass die 
Schafe auch jetzt noch wähnten, sie könnten bei jenen Gewalt- 
habero, bei Heiden Schutz oder doch Milde finden, Die „Jun- 
gen“ aber, die wirklich Gott Getrenen und Entschiedenen, weh- 
klagten (sel es nun über den Stumpfsinn der Masse, ‚oder über den 
Frevel der Heiden, den sie vor Augen sahen), Aher sie „schrieen‘ 
auch, sie erhoben Kriegsgeschrei, wie das Folgende zeigt. 
Der Gegensatz ist also. dass die Alten „schwiegen“‘, nicht mit- 
schrieen (PZFDT>!), ungeachtet aller von jeher vorgegang- 
ner Misshandlung durch die Raubvögel —; die Jungen dagegen 
„schrieen“‘, wie es sich verstand und gerecht war‘). 

Diesen Sinn gestntten die Worte, Dass sie ihn aber for- 
dero, das, glaube ich, zeigt auch der Zusummenhang mit dem 
gunzen Abschnitt vorber (bei Dillmann c. 90, v. 6—10, bei 
Hoffm, c. 89, 8—15). 

Il) Hier stossen wir (v. 10) vor Allem auf jenen Ausdruck, 
der nicht blos dadurch merkwürdig ist, dans er in dem frühern 
äüthiop. Wörterbuche fehlte, sondern der auch tief eingreift in dus 
Verständniss der ganzen Symbolik des Verfansers. Dillmann hat 


gezeigt, dass die PfRAT! bier, wie der PNA: vu... 
16, 31 „Junge“ oder „Junges männlichen Geschlechtes“ won klei- 
nem Vieh, von 72 bezeichnen, wie es denn hier mit den „Läm- 
mern“ (v. 6 fg.) parallel steht und im Amharischen اقطقل‎ „eatu- 
“وما‎ bedeutet, Nur weiss ich nicht, warum das etwas Verachie- 
denes von andern (von Kawrence allein beachteten) Stellen ent- 
hielte, wo dahela dem griechischeh rpayog entspricht, und warum 
D. die allgemeine Uchersetzung „Junges“ und „Junge“ genügend 
gefunden hat. Man aoll das männliche Geschlecht zudenken, sagt 
Dillmann in dem Commentar, aber man hat noch viel mehr hinzn- 
zudenken. Es kommt darauf an, das Verhältniss dieser dubelat 
zu den „Schafen“ und „Lämmern“ genügender zu erfassen. Es 
war ein erfreulicher Gewinn, dass Dillmann die frühere Deher- 
setzung, die Hoffmann vorschlug, Gfrörer acceptirte, Ochsen" 
(boves) aufgehoben hat?). Diese Version war ıirect sinnentatel- 





Ich woiss auch. nicht, warum Dillmann das PZr>2o2: (tanere,‏ :زد 


silern mark Ludeif) an vag übersetzt „sie blicben ruhig“, ١ 

genanle vom „schreien". eden لا لوطه‎ Uber عو‎ 
2) Nur kann ich mich. noch nicht davon trennen, dans Sduel 

Hofmann zurückging, nicht dueb مع‎ vergleichen 22 te بخط يود عد‎ 

und was noch weiter bei Gribehen selbst vorkommt. b Dapdärs und Arnukos 


liegt ja von Haus aus nicht die Desickung anf das Stiergeschlecht , sondern 









Yolkmar, Beiträge zur Erklärung des Buches 


lend. Denn عمل‎ Stier ist für unsern Schriftgelehrten 
ein künigliches Haupt, und kommt nach solchen Gr 
A. T. wie Noah und Abrabam nur dem König des Gottesreichen, 
dem. Mes zu, der unter den, über den letzten Feind siegreich 
" enen Schafen als „weisser Parre' geboren wird (90, 37). 
Warum sollen wir nun nicht ‚für. das vom diesem Symbol Ver- 
schiedene Das gehen, was Etymologie, aller Sprachgebrauch 
und der Zusammenhang des ‚Verfassers ‚selbst verlangt, wenn wir 
auch im Deutschen kein einfaches Wort dafür haben? Der catu- 
ونا‎ von Schaf-Vieh ist der zg&yog, nur nicht vom Ziegengeschlecht, 
nicht „der Ziegeubock ا‎ wie Lawrence wollte, um so auf den 
Ziegenbock des Daniel-Buches (8, 5), also „uf Alexander den 
Grossen zu kommen. Der dabela ist „der junge Widder“, 

Dies Symbol ist allerdiogs wesentlich gleich, wie Dill- 
mann ganz förderlich hervorgehoben hat, mit dem des Lammes. 
Beide bezeichnen ein junges Geschlecht von Gott getreuen Juden. 
So weit fallen „junge Widder“ und die „Lämmer“ in dieselbe 
Kategorie, zu welcher die „weissen Schafe (90, 6) gehören. 
Denn unter diesen sind die frommen Juden verstanden, die nicht 
blos Gottverehrer (Schafe) überhaupt sind, sondern auch fest an 
der jüdischen Sitte und وى‎ weit an ihrem Gott halten. Es sind 
die Chasidim oder mit einem Partei-Namen bezeichnet, die Phari- 
säisch gesinuten Julen, im Gegensutz zu „den Schafen des Fel- 
des“, die sich unter Heiden mischen, mit Heiden und ihnen. gr 
mäss leben, also zu den wild gewordenen „der Sadd hen 
Juden. Die jungen Schufe aber, sowohl die dabelnt uls die 
mahse, sind etwas mehr als blos „weisse Schafe“, mehr als io 
der Sitte tren, sie aind auch entschieden oder rein Treue, 
die für Gottes Sache eifrigen Juden, die denn auch nur auf 
Gott und seinen Schutz bauen, von keinerlei Verbindung mit 
den Heiden, von keinem Bund mit Heiden-Reichen, von keinem 
Verlass auf ihre Hälfe etwas wissen wollen. ‚Denn das دعاقلا‎ 
auch die weissen Schafe, die Chasidim, die ersten Rückkehrenden 
schon (98, 73) wie die Spätern den Lämmers gegenüher in 
äussersten Verhlendung (90, 8 fg.). Das junge aus den weissen 
Schafen geborne Geschlecht umfasst mit einem Wort die Kiferer 
unter den Gott-Getreuen, die [nAwral, die mit jugendlicher Ein- 
falt des. Herzens und des Strebens rein Gott dienen, ihm allein 
ergeben sein wollen. Parteiisch ausgesprochen sind en die Ze- 
loten der Pharisäischen oder „weissen“ Seite, und sofern sie 
sich in der Chabura zusammengeschlossen hatten, die Chabe- 
rim '). In der That haben wir in dieser „Genossenschaft“ eine 
Art „Treu- und Tugend“-Band, wie von einem solchen ja auch _ 

> 5. 





derselbe Sinn des mo. des jangon. Thieme, Warum sollte Jabele nicht 
nit ور برعل‎ zusammen Brei . 
1) Vgl. Graetz, Geschichte des Indenthums Ba. IV. S. لغ‎ 
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32 unsere deutschen Freibeitskriege gegen die Fremdherrachaft her- 
vorgegan sind, 

Die Brörterung, bez. genauere Fussuog des einen Terminus 
oder Spmbols unserer Schrift führt geraden Schrittes dazu, den 
Sinn und die Tendenz ihres Verfassers selbst näher zu erfassen, 
Er ist im Allgemeinen auf Seite der „weissen Schafe*, der Phn- 
risäischen, aber much nur #0 im Allgemeinen. Er steht näher 
auf. der Seite „Jung-Israels“, das er mit seinem „jungen Schaf“ 
bezeichnet; er gehört mit zu den Zeloten seiner Zeit, oder wie 
er in seinem Bild sagt, zu den „Lämmern und jungen Widdere", 

Der Unterschied zwischen mahse und dabela ist nur der, 
dass die Lämmer obwohl auch männlichen Geschlechts noch zar- 
ter, schwächer sind, die dabelnt schaun wehrhafter ihre Hörner 
zeigen. Der Verf. gieht auch, sobald dies eine Wort gehauer 
als bisher erfasst ist, selbst eine ganz richtige Folge, In der 
Periode, in welcher überhaupt zuerst eine solche Entschieden- 
heit der Treuern der Chasidim bervortrat, mit keiner Heiden- 
macht mehr Bund zu haben, werden (v, 6) aus „den weissen 
Schafen kleine Lämmer“ geboren. Sie sind hier ausirück- 
lich „klein“ gensunt, weil noch ohne alles Horn, mür mit der 
treuen Einfalt oder ihrem Vertrauen rein auf Gott ausgerüstet, 
Dann (v. 8) „wachsen jenen Lämmern die Hörner“, Und 
endlich stehen die Hörner ebenderselben Lämmer hoch genug 
hervor, (v. 10) als ein „grosses Horn“ da. Lämmer können 
sie desshalb nicht mehr gut heissen. „Jung“ sind und: bleiben 
sie zwar, desselben reinen, einfältigen Herzens wie von Anfang; 
aber sie haben bei aller Jugend des Herzens männliche 
Wehrkraft, sie sind vun vollends kumpflählg, stark 
genug um mit sicherm Erfolg den heidnischen Heeren die Stirn 
zu bieten. Das ist der speeifische Be ‚ den der Verf. so 
sionig und scharf zugleich mit seinen „jungen Widdern“ ver- 
bindet t).. Es ist Jung-Iarael in voller Wehrkraft, und 
der dabela ist der Führer der streitbaren Chehura, 

bat durch „das grosse Horn“ gekennzeichnet. 
mann bat in Folge seiner, obwohl fust selhutbewunnt, 
ungennuen vagen Fassung des für den ganzen Text wichtigen 
um” dasselbe dabela, wo es zuletzt vorkommt (v. 31), anch 
orn‘ 


X gedeutet, wie mir schein. Nachdem „dus grosse 
| völlig den Sieg errungen hat mit Gottes sllmächtiger Hülfe 
\ und nun das Gericht über alle Gottesfeinde gehalten werden soll, 





#) Das griech. Original für den Kıbiopischen Text hat wohl بمء‎ 
, geboten und der lithiop, Ueberseizer hat Urhersicht und Sinn Ge aba 


dafür nicht 3 اننا‎ zu zsehrönchen, was den Ziegenhock ausdrücken 


wände, sondern sein PNA: zumählen, den Zusammenhang mit deu Lim- 
mern und Schafen festruballen. Wer bürgt aber, da i i 
das gut Griechische Napuchog geboten habe? د سيان‎ 





Bu N u 


Volkmar, Beiträge zur Erklärung des Buches Henoch. - 93 


da sagt Henoch: هقير‎ nahmen wich die drei Weissgekleideten 
(Engel), die mich zuvor binaufgebracht hatten, au meiner Hand, 
und indem mich die Hand „jenes Jungen“ füsste, brachten sie 
‚mich hinauf in Mitte jener Schafe“. Dillmann hat durch die 

Vebersetzung verleitet den Unterschied des dabela (tgäyog) 
vom mahse (dyurög) so völlig ausser Augen verloren, dass er sein 
„Junges“ wit den Lämmern ganz identilicirt, wobei er auch spä- 
ter (8. XLVMI) bleibt. Elias ist nun ein so treuer und zugleich 
für Gott eifernder Inradlit gewesen, dass er wohl alu ein erstes 
der „Lämmer“ (ein heiliges Vorbild des rechten Inkorsjz) gelten 
könnte. ‚Der Verf. hat in seiner geschichtlichen Uebersicht (84, 52) 
die Auffahrt des über die ontrenen Schafe schreienden,, von ihnen 
verfolgten Propheten 6 erwähnt: „der Herr der Schafe rettete 
dies trene Schaf aus ihrer Mitte, aus ihrer Hand und holte es 
zu mir herauf und liess es da wohnen“. Nun glaubt Dillmann, 
Henoch sei ala „ein Seliger“‘ zu der heilig gewordenen Gemeinde 
Israöls herabgestiegen. Desshalb hätte ihm nunser den Engeln 
auch „jenes Junge oder Lamm“ die Hand gereicht. Der Sinn 
des merkwürdigen Passus soll also der sein, dass „die Seligen 
überhaupt und die Engel“ mit in der Messias-Gemeinde des Iara#- 
liten lebten. Dieser Gedauke ist zwar von dem Verf, nicht aus- 
geschlossen, aber in diesem jüdischen Buche virgends (auch 71,16 
nicht direet) ausgesprochen. Jedenfalls kann schon dem äusser- 
lichsten Zusammenhang nach „jener junge Widder nur uuf-den 
kurz vorher genunaten, auch im ganzen Buch allein so charak- 
teristisch oder aingulär genannten dabela v; 14. 16. aurückgehem 
Näher zugesehn ist Elias auch nicht einmal „ein Lamm‘ in dem 
scharfen Sinne des Buchen. Dazu gehört unserm Eilerer thät- 
liches Eifern, Losgehn auf die hbeiduische Macht. Elias war 
nur ein Eiferer mit der Schärfe des Wortes: Durchaus aber ist 
er nicht ein „junger Widder“, denn er konnte keine Hör- 
ner zeigen: er ist kein kriegsgerüsteter Strelter. 
Dass Henoch an der Hand des „jungen Widders“ hinuufsteigt in 


die Mitte der weiss gewordenen Schafe, zu deney nun auch die 


Heiden-Thiere in Schafe umgewandelt gehören, muss einen 

andern Sinn haben. Henach gilt in dem Buche such nicht etwa 
als einer der Seligen so im Allgemeinen, sondern er ist bier 
specifisch der propheta summus (wie schon Philo sagte), der 


Träger der Gesammt-Woissagung von Anbegian der Welt an, der 


die ewige göttliche Vorausbestimmung der Vernichtung alles Ab- 
fulles von Gott verzeichnet (in diesem Buche), Durch die Hand 
des jungen Widders oder durch dessen Sieg أ‎ dem letzten ent- 
scheidenden Kampfe ist nun in der sichern fnung dieses be- 
geisterten Anhängers jene Weissagung مه‎ weit in Krfüllung ge- 
zungen, dass das’Gericht über alle ا‎ oites-Feindschaft, auch über 
den Ur-Abfall von Gott.(c. 3. 4g.) erfolgen kann und erfolgt 
(e. 90, 20 fz.). Das Gesichtehnben (durch dies Buch selbat 


” 
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bin) hat onm ein Ende: die Zeit des mitAugen Sehens 
ist herbeigekommen. Das heisst in dieser Sprache: der 
einst zu Gott entrückte Seher steigt nun hernieder und an der 
Hand des Helden selbst, der den Eudsieg und so die Erfüllung 
von Allem, die Messias-Zeit herbeigeführt bat, geht er hinauf 
“zu den Höhen Jernsalems, dass er nun sehe die Erfüllung von 
Allem, was er geschaut عمط‎ im Geiste, sche das Gericht sich” 


vollziehen *). - : = 

Es giebt für unsern Verf. „Lämmer“ seines Sinnex (Zelo 
wie die Ändern sagten) nur in der allerletzien Periode 0 
terdrückung durch die Heiden, und nur „den jungen Widde: 
und die von ihm Gefübrten, zu deren heiligem Krieg gegen die 


Heiden, kurz deren Rebellion er ganz اوعدا‎ aufrufen will, 
durch unsern Abschnitt am offensten, zu dessen ل‎ wir مره‎ 
übergehen können. 


Ill) Bleiben wir für jetzt bei dem nächsten Zusammenhang 
des Satzes selbst stchen, den Dillmann doch wohl durchweg un- 
richtig verdeutscht hat. Voran steht (bei ihm ,10ل ن9‎ bei H. 
sy, 13—16), wie ich abtheile, dies: 


v. 10 Etwidi, donec magnım corno provenit, una de ovibun, #t 
oeuli سحي‎ aperti sunt: et illa respexit has, et oeuli enrum 
aperti sunt! vw. 11 Et conclamabat ad ores, et hirci ju- 

0 venes vilentes concurrerunt cuncti ad um: 

— dies hat bisher eine seltsame Tantologie gedünkt, scheint es 
mir aber gar nicht, sobuld man nur den folgenden oben zuerst 
erörterten Satz richtig erfasst bat — 

v. 12 عه‎ quamquam aquilse „.. oves Iaceraverant hucusque ens- 
que devoraverant, tamen oves silebaut: sed arietes juvenes 
lamentabantur et clamabant. 

„Sehend“ waren die alten Schafe endlich geworden, von selbst 

schon, über den Frevel der vor ihren Augen vorging (v. 10a), 

und als der junge: Widder hervorfrat und sie anblickte, also 
gleichsam mit ihnen darüber Blicke wechselte, zeigten sie sich 
” auch sehend, erkannten den Frevel und seine Folgen wobl {v. 10 b). 


- N Damit erledigt sich auch der Austosn, den Dilkmanı an dem Aut- 
druck nimmt „die Eogel nahmen mich zur Hand (vom Himmel her), 3 8 
mich die Hand des jungen Widders faiste, brachten sie mich kinanf In die 
Mitte der Schafe‘. D. möchte, und muss عومد‎ bei seinem "Verstehen des 
„Jungen“ erwarten „hinab“, Die richtige Forsung des dabela-$ mbols lehrt 
dus Gegoniheil. Denz der „junge Widder" ist der hringer für Gottes Sache 
auf Erden, steht als Hort lem» da, Als سمه‎ die Eugel den Scher 
bringen — uatürlich und selbstverständiich hernleer — ول‎ ist es مه‎ ih 
den Seher „kinanf“ zu führen (di bi;doch nach Jerusalem), wenn auch un 
Jen Engeln umgchen, dass er. kun die Erfüllung vom Allem, das جع‎ 
richt, (Deshalb steht auch لمتلطوو قوف‎ dabei „hinauf in die Mitte dem 


١ rei Kunz Ras Gsrsaht geschah", woran man so viel Anstoss يكنا‎ 
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Als.er aber zu allen Schafen auch schrie, sie aufrief zum offnen 
Widerstand (v. 11a): da waren es wohl die andern jungen Wid- 
der, die mit Jantem Weheruf antworteten, in das Kriegsgeschrei 
mit ihm einstimmten, sich am ihn (ad eum) sofort unschlasaen 
(conenrrerunt) wie ein Mann (euneti). Die alten Schafe dagegen 
antworteten , entsprachen dem Aufrufe zu den Waffen doch nicht, 
„schrieen nicht mit“ (w. 12). Obwohl sie „sehend * ges 
waren {v. 10), und obwohl sie von jeber die bittersten Erfahrun- 
gen gemacht hatten (v. 11), schwiegen sie dennoch (v. 12). 
Dieser Zusammenhang lässt wohl keinen Zweifel mehr عمل‎ 
über, wie v. 12 (bei Dillm. v. 41) zu verstehen, dass er keinen 
neuen, weitern Vorgang erzählen will, sondern sur hervorheben, 
wie onbegreiflich es war, dass der einstimmigen Theil- 
nahme aller Entschiedenen so viele, der Sitte nach ganz richtige, 
(pharisäisch) fromme Juden sich nicht ebenso buld und entschieden 
der Empörung angeschlossen haben. — Freilich wird die Kinsiebt 
in diesen richtigen Zusammenhang und sinnvollen Fortschritt niebt 
blos durch die Uecbersetzung Dillmann’s, sondern auch durch die 
(von ihm selbst herrührende) Abtheilung in Verse, Sätze um 
Glieder völlig verwirrt. Er giebt dies: 
لقم‎ „u: und [statt:-Und} ich sah bis ein grosses Horn hervor- 
sprosste, eines von jenen Schafen und ihre Augen ge- 
v. 10 öffnet wurden. [So statt:] Und es sah nach ihnen und 
ihre Augen thaten sich auf; [So statt.) und es schrie zu 
den Schafen, und die Jungen sühen es [richtiger sehend] 
v. 11 liefen ihm alle zu. [80 staft+] Und während [!] alle dem 
zerrissen jene Adler u. #, f. die Schafe noch immer fort {!] 
... und die Schafe blieben ruhig [nein, sie schrieen nur 
sicht, waren im Herzen unruhig genug], und [aber] die 
Jungen wehklagten und sehrieen. 
Der Gegensatz »oll doch lediglich der sein: die Augen der Schafe 
waren wohl aufgegangen (v: 10 d. b. bei D. db a. 10): aber auf 
den Zuruf des grossen Führers antworteten nur die jungen Wid- 
der, die „ältern“, wenn auch „weiss“ sich dünkenden Juden 
schlossen sich dem Aufruhr nicht an „trotz alle dem" (v, 12, 
bei mir, .؟‎ 14, hei D.). 


IV) Es fragt sich hier noch, was haben wir näher zu dem 
„dennoch achwiegen die Schafe‘, was durch den Zusammenhang 


resultirt, hinzuzudenken! En künnte w end scheinen: 
„ihre Augen waren geöffnet“, sie batten volle Einsicht (v. 10), 
und doch waren sie trotz aller bittera Erf‘ auch مه‎ ver 


blendet (v. 12): wie sie denu nachher (v. 26 ausdrücklich die 
„verhlendeten Schafe‘ beissen. 1 : 
Dies führt auf den Anfang des ganzen Abschniltes in big.) 


der unserm Schlune graz. ag was Dillmann auch 
nieht bemerkt hat, Hand in Hand mit der Entstellung Jes Schluss- 
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satzes durch falsche Uebersetzung, des Vorangehenden durch s0 
ke.» 0 Panic freilich auch mit der Auffassung des Ganzen, 
welche nur in den Text tragen musste, ihm nicht in seiner Glie- 
0 sich selbst aussprechen liess. > 
- Der Text des وه‎ ondirenden a ماما‎ rem . 
قدى‎ Et parti sunt أمهه‎ parvi de ovibus illis albis: et coepe- 
ae الس‎ oculos اص مجه‎ et ridere, et al oves elumare. Sed 
= وو‎ nom conclamarunt nd eos neque nutliebant, quod ثلا‎ 
Apsis dieebant: sed nurdae erant quam maxime, et oculi 
earum coeci erant admodam et immodier, 

Hier int das Gegenstück zu dem apütern Vo + Im Anfang 
der letaten Periode der gesammten Unterdrückungszeit von Nebn- 
kadnezar an (c. 89, 72. H. c. 58, 110 f.), im Beginne zwölf 
neuer, der letzten Hirten, wie der Verf, sicher (e. 90, 17. 
H. 88, v. 25), ward es anders, als früher, will er hier anges, 
Unter allen vorigen Hirten waren sämmtliche Schafe, auch 
die bessern (die weissen) wie blind und taub. Blind darüber, 
dass von Heiden-Herrschern Schutz für Palästina nie zu erwarten 
ist, sondern nur Misshandlung und Ausbeutung durch sie die 
Folge sein muss; tuul gegen alle Warnungen لون‎ Wehe-Rufe der 
Propbeten Gottes, no oft die Schafe so Gottrergessen waren, 
mit Heiden sich zu verbünden (89, 51 fg. 74 fg.). 

Erst im Begion der 12 (sicher) letzten Hirten oder letzten 
Periode der Heidenherrschaft über Palästina wird es anders. Da 
treten „Sehende' hervor, die eben damit auch Kriegs- „Geschrei“ 
erheben gegen die Heidenmucht (9. 8). Es war das Geschlecht 
jener „Lämmer“ oder gegen jede Heiden-Beherrschung Entschie- 
denen, das jetzt (v. Pb fg.) in den „jungen Wirdern“ auch völlig 
wehrfähig geworden ist, mit gereifter Kraft rebellirt hat. 

Die andern Juden, auch die „Frommen" (Chasidim), die 
weissen Schafe, waren noch über die Massen blind und tuub 
( 7). Sie glaubten, auch in einem unfreien Palästina könne 
es noch Schutz für ihre Sitten und ihren Tempel gehen. Sie 
 wareu hlind darüber, dass der Götzeniienst den Gottesdienst, 
dieser ven nusschliesst, dass es keinen Bund Isruels mit Heiden 

1 geben könne, مه‎ weit gleich wie Alle vorher (89, 51 fg. 74 1g.), 
uml tal sowohl en der Propheten Mahnungen wie jene, ala 

gen den men erschallenden Zuruf. Sie hörten daher nicht auf 

dem Ruf zu don Waffen, deu die Treuen erhoben Palüstinn 

in den vorher geschilderten (vr, 4) jämmerlich Zustand 

mit durch die Adler gebracht war, duss es اقول‎ ie ein Ge- 


rippe, oder vielmehr „um Boden lag“, um alle Selbstständigkeit 
gehracht. 

Jetzt (v. 10 £.) endlich war (dureh einen besondern Freyel 
den jeder sah und den der Verf, dem Lebenden nicht zu Kennen 


brauchte) Jedem die Binde von den Augen fallen, ل‎ 
den Adlero u. م‎ f. her nicht einmal Sehnte für ihr jüdischen 
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Wesen, dass im Frieden mit Heiden nie eine Wiederherst 
Jerusnlems zu erwarten sei. Doch hoflten sie wen f 
auf Milde, auf Schonung von den fremden Gewalt an 4 
tumyis aquilae illae ... oves Judaeae usque nd عونا‎ tempus Inee- 
raverant et devoraverant“, Von Aufong an, wo „die Adler, 
Weihen, Geier und Raben, unter der Adler Führung “ ) 5 > 
ein etreien waren, (aceedentes), in Palästina eindringend 

0 ‚Zeit seit den 37 ersten Hirten (v. 1( bis hierher, 







bis zu dem leizten der 12 letzten (v.. 11), waren sie stein nor 
لأ‎ (gi 1, bis aufs Blut) et derorati (mu } 
Das sollte wie mahnen, sich mit „Blut“ und 6 5 
freies erheben. Trotz alte der Eefahrung 


4 lendet, auf Schonung won demselben 
Feind zu hoffen, biichen daber „taub“ wie früher gegen den 
„Ruf® der Eutschiedenen ,- schwiegen, schlossen sich nicht an, 
als diese siegesfühig das Kriegsgeachrei erhoben hatten, 

Hiermit waren aber auch „die Schafe‘ insgemein, auch die 
noch weiss scheinenden Verräther an Gottes h. Sache gewor- 
den. Beide Classen von Schafen, die „weissen in 6) und die 
völlig verwilderten,. mit den. Adlern u, .د‎ f. gemeinsame Sache 
machenden „Schafe des Feldes" (v. 16) gehören jetzt, dieser 
heiligen Erhebung len, in Eine Clanse der von Bott Ab- 
gefullenen, denen das Feuer der Hölle, bestimmt ist "wie dem 
Urabfall von Gott (vr. 20—27), 

So hat der ganze Abschnitt seinen velig, ‚klaren Fortschritt, 
nnd dansch wird nun wohl jeder Zweifel - 26 en, 
dass der Schluss (vw. IE) | das V L 
so zu gliedern war, wie 

Zugleich wird wohl 'einle genan die Andeutungen 
des Verf,, dem seine Hülle diese prache und Kürze auf- 
driogt, zu fassen sind, wie specifisch die Symbole sind, die er 
hat und festhält: clumare immer Kriegsgeschrei erheben, silere 
nicht dem Aufstand sich anschliessen ; »culi aperti, videnten, ein. 
schen, dass der Gottesverehrer uur unterdrückt wird, wenn er 
sich mit Heiden verbindet, sie im Lande -duldet!); lacerari ge 
misshandelt, Jdevorari, ausgeheutet werden. 

Dies Letztere jedoch kann nur durch das Ganze win nähere 
Bewährung finden. Dagegen wünschte ich sehr, vom 
sichtigen Leser möglichst schon tor einer weitern Nee 
die hier beg, Erörterung über jene vorangestellten Mo- 
mente des ن‎ Ursprung des Baches entscheidenden Ab- 
achnittes ukber. ‚geprüft zu schen. 

Nach der gegebenen دحوي‎ scheint mir der ganze 9» 


1) Dies ايعدم‎ mit seinem Be. Überall dasselbe aus, عمطه‎ 
dass unsgaschlonnen ist, daas man mil وق‎ weil geülfneten Augna wicht d 
nach weiter verblendet wäre, 


Bd, XIV, 5 1 
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schnitt des wichtigen Buches bis ins kleinste Detail sinnvoll, und 
der ätbiopische Text selbst eine höchst treue Wiedergabe sei- 
nes griechischen Originals, was ja auch Dillmana durch das 
Ganze bio bewährt gefunden hat. So aber scheinen mir nuch 
die beiden Textänderungen, die er dessenungenchtet vorschlagen 
möchte, nicht blos unnöthig, ern, wach äussern und innern 
Kriterien s unmöglich ; nur Falge jeuer vorgefansten Ansicht 
von der Entstehung des Buches überhaupt. Er will nämlich 
89, 72 das T’ (y) aller Handschriften in R (2) verwandeln: es 
sollen nach ihm nur 2 Schafe Tempel wiederherstellend zurück- 
kehren. Ich glaube, dass der Verf, sehr absichtlich 3 saugt, den 
Leser zu mahnen, was er unter den „70% Hirten, bezieh, den 
12 ersten verstehe, Und liesse sich auch denken, dass die cadıd. 
sämmtlich gerade das „leichtere“ م‎ verkehrt hätten? Ebenso 
bemerkt Dillmann (Amt. p. 30) zu 90, I, wo diese Zuhl vor- 
komm OD 2 „X et ©“: incertum, utrum (U) an Z (€) 
legendum sit. Er will „36“ lesen, und setzt dus sogar — gegen 
alle ,للم‎ — in der Uebersetzung vorau (37 nur in Parenihese). 
Denn er möchte gern 35 Hirten statt 37 haben, die ullerd 
suffallend vortreten, aber ich glaube wieder der Absicht des Ver- 
fassers ganz gemäss, die einleuchtet, sobald man aur allen an- 

1 dern Winken des Buches folgt. Könnte auch nur das gewünschte 
ODE (X er?) die Grundinge sein, aus der sümmtliche codd, 
zu ihrem einmüthigen 7 (D 2, gelangt wären? Mir scheint in 
diesen Versuchen, den sichern Text zu brechen, nur das Ge- 
ständniss zu liegen, dass die bisherige Auffassung des ganzen 
Buches unhalthar ist, die Dillmanı so unverdrossen und gewiss 
um ernstesien unter Allen durchzuführen gesucht hat, Vielleicht 
liest sich seine Entstehungszeit achon aus dem oben Erürterten. 
Im Folgenden soll nun das Nähere dargelegt werden. 


» 1. 


Niemand findet sich verletzt, wenn mau den nententament- 
lichen Brief Judas Jacobi, der (v. 14 1.) unser Hennch-Buch 
als eine wirkliche Prophetie aus der Urzeit benutzt, schon dess- 
halb für eit späteren 2 wort erklärt, Die alte Kirche int ja 
«oweit selbst im Widerspruch mit sich, wenn sie einerseits dus 
Buch Henoch pseudepigraph oder mpokryph gefunden hat, يل‎ 


gegen den darauf sich berufenden Brief allmäblig kanonisirte بز‎ 


I) Zuerst im er von dom Kanon 'Muratari’ 
worlber C, A. Creiner’s Nachlass demnächet, Ya ae 
verbreiten wird, 


ug: ©. 170 m Chr, 
wie ich hölfe, volles Lieht 
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Man würde auch wohl zufrieden sein, wenn das jüdische, nur 
christlich überurbeitete Buch wenigstens schon längst vor dem 
Christenthum vorhanden, allgemein harmlos bingenommen und so 
von unserm Christen mitbenutzt wäre. Dies ist auch der innere, 
wir werden sehen, der e Grund, warum man das jüdische 
Buch vorchristlich haben, also auf die .Maccabäer deuten will. 
Auch das würde nicht verletzen, weun es in der römischen Epoche 
entstanden wäre, aber dann nuch einen Christen zum Verfasser 
hätte, der den andern so anziehen konnte, Aber kart klingt es 
schon, wenn das Henoch-Buch erst in der Bar-Cochba-Zeit ent- ' 
standen, der Judas-Brief also noch spätern Datums sein. sall. 
Wie uber, wenn mun es aussprechen muss, diese Prophetie, die 
jener Brief als gö Eingebung preist, bat ihrem Gruudbe- 
stand nach nicht blos einen schroff-jüdischen, sondern eineh direct 
wilerchristlichen Ursprung? Sie stammt zwar nicht von R. Aki- 
ba’s Hand, aber doch aus dessen Kreis, der das Kreuz ver- 
wünscht, das Lesen christlicher Schriften als gortlos verboten 
hat!) und die treuen Bekenner Christi, welche dem falschen 
Messins nicht folgen wollten, geisseln liess °)? Diese Apokalypse 
hat, keinen andern Sinn, als zur entschiedenen Theilnahme an 
Bar Cochba’s Suche lebendig aufzufordernt Die Worte unseres 
N. dat. des DEE (vw 14 £.) sind, 2-2 die falgende 
Da ng sich als richtig bewährt, von einem i er 
des De 0- oder Anti-Messiss, sei os nun R. Bimsa bes Joch 
oder ben Azait Nur über dies Eine kann mnn, so weit ich finde, 
noch zweifelhaft sein, seitdem der nuthentische Text dieser Pro- 
elamation Akiba’s, um das Resultat so kurz zu fassen, uns a0- 
gänglich geworden ist, IR , 
Reden wir nicht vorher davon, welch ein Fanatismus diese 
Schrift durchdriogt, der auch dem Frömmsten das Feuer der Hölle 
droht, wenn er nicht dem Aufstande sich anschliesse (90, 20 fg.) 
ganz entsprechend jener Zeit der verzweifeltsten Erhebung, — 
der sogar alles Opfer des zweiten Tempels als unrein verwirft, 
weil dieser unter heidnischer Botmässigkeit, mit Heidenhülfe er- 
richtet war (59, 72 £.), mur begreiflich, seitdem dieser Tempel 
gebrochen war von Heiden, wie einst von Heiden miterbait, — 
auch nicht von den wahen Berührungen dieses Buches der Stern- 
und Geistergeheimnisse mit dem Anfange der Kabbala in dem 
Buche Jezirah, welches seiner Grundlage nach gleichfalls auf 
Akibu's Haluche hinweist *), ebenso wenig von der höchst aus- 
gebildeten Engel- und Dämnnenlehre, die vor dem 2ien Jahrk. 








1) Sunhedr, X, 1, was Jost Gesch. d. Jud, 1858. II, 3: 63 allzu vag 
susnprieht, 


2) Vgl, Inatin. .لا‎ Apol, 1, >, 31. -. 
3) Vgl. Bayle Diet. الى‎ I, 123 29. Pahrieius Cod Paend. Vi 11 
222 a0, 1 
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nicht nachweisbar ist, oder von manchen eig Ar 
rungen an christliche Anschauungen jener Zeit auch in der offen- 
bar, ja schroff jüdischen Grundlage der äthiopischen Gestalt. 
Wenn wir nichts wüssten, so würde der Text der hichte, 
welche er Verf. des Grundbestandes erzählt, schon allein genü- 
gen, um auszuschliessen jeden Gedanken an eine nndere Ent- 
stehung dieser jüdischen Nachbildung des Daniel-Buches als aus 
dem ersten Jahre der Bar-Cochba-Erhebung (132 n. Obr.), um- 
mittelbur nuch Akiba's Kintreten für den kühnen Führer der 
Chehura. u : 

Nachdem der Verf. die Tiefen Jer göttlichen Weisheit in 
‚der zen Schöpfung ‚des Herrn der Geister" enthüllt hat 
te. 11 fg.) überblickt er die Geschichte des Gottesvolkes von 
Aubeginn bis zor Zerstörung Jerusalems und des Tempels, نظ‎ 
weit für Jeden deutlich genug. Dann ع)‎ 89, 71) beginnt die 
Periode der Unterdrückung: es werden 70 Hirten berufen, denen 
مزل‎ Heerde zur Strafe für ihren frühern Ungehorsam, zum Weiden 
wie zum Ausbeuten überlassen wird. Doch sollen diese Heiden- 
Herrscher auch nicht über Gebühr zerfleischen und aufzehren. 
Der Herr hat ein Einsehn dubei und beruft Einen dazu, Buch 
zu Imlten über alle Freyel jener Hirten, bis das Mass voll um 
das Gericht über sie ulle da sei. Dann werden diese Hirten in 
das Feuer des Abgrunds gestürzt (DO, 17 fg.) unter besonderer 
Hervorkebung „zwölf letzter Hirten, welche viel mehr um- 
gebracht haben als alle vorher“ (90, 17. 22). 

Schrieb der Verfasser im Bar-Cochba-Krieg, #0 hat er mit 
dieser Angabe vollkommen Recht. Es sind von dem Augustus 
an, welcher 760 بم 8( .€ بن‎ Chr.) Judäa fürmlich unterdrückte, 
(zur Provinz machte und den Census einführte) bis Adrian gerade 
12 Kaiserrogierungen zu zählen; denn die drei in der Mittelzeit 

- (Galba , Otbo und Vitellius) machen Eine Zwischenregierung von 
drei Unurpataren aus '),. Auch das ist ganz wahr, dass unter 





1) Gerade مو‎ hat nach هله‎ Christ der Adrinnischen Zeit die drei Usur- 
patoron-Megierungen gerechnet zu Eiver ممم‎ „um im Adrian dan Ende 
geweissagt ‚zu Binden (Ep. Bars, c, 4). Erierwartei die Parusio nach der 
Job, Apoc, mit dem rückkehrendin Nern.und weiss hierfür einen Zug des 


Baches Daniel, von dem „‚kisinen Hora , welches drei andere verdrängte 
geltend zu machen. Consunmata- enim tenlatlo, alent am est, wien 
Daniel dielt , adpropinguarit, Prapter عمط‎ enim Dominun imereidil Inmpara 
dies, wi aocoloret dilcelns  Illina ad hereditwiem au. Dieit عله‎ pro. 
pheta | سنن‎ 7,7, #], „Megna in lerris decem 1 [dx Buasixiar], 
el rasurget roiro 


+ rem punillas, qui deponet ires in anum, Die drei sind nalie- 
lich für unsern Verfasser nachtinander zu denken, amd zur Erfüllung der 
10 vorher int der erste Caesar mitzureehnen: 1) Jul. Caes., Aug, Tib, = 
2} Cnius, Claudius, Nero — 3) Das Interreguum der Drei nnd die drei 


Flavier. Die drei folgenden Nerva, Trojan, Adrian bilden dureh A 
Kine Dynastie von Drei . .: doption 
gelegt werden. teleu (Iren In unum), und diese soll yon Neru nieder- 
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dienen. Kaiserregierun mehr Schafe der Heerde umgehracht 
sind als unter den Träbern zusammengenommen: |) / مدعت‎ hat 
den Aufstand des Judas Galilueus wiederschlagen lassen, unter 
Tiberius und Cajus gub es viel Verfolgung und selbst Hinrich- 
tung, 2) Claudius war auch ein Verfolger, unter Nero aber und 
dem Interregnum der Usnrpatoren (64—89) ist das Blut der Ju- 
deu io. Strömen gellossen, 3) die drei Flasier galten nach dem 
Sturz Domition's (dem IV Esra) gar als Häupter der Verruchtheit; 
dach ‚den Gipfel erreichte das Blutbad 4( iu der Dynastie des 
Nerva: unter Trajum bat es furchtbare Juden-Metzeleien in Cyrene, 
Cyprus, Alexandrien, Mesopotamien und Medien gegeben (Die 68, 
c. 32), und gleich im Anfang des Bar-Cochba-Krieges hat der 
Legat Adriun's in Palästina, T. Annins Rufus, aupiddas نم3‎ 
ürdgör öpoü zul auldar zul zuraxcr hiuschlachten lassen ( Euseh. 
IV, 6). Die verruchtesten werden auch die letzten sein, und ist 
Adrian gerade der I2te dieser völligen Unterdrücker, جه‎ wird 
das Ende dieser Verruchtkeit da sein, 

Doch unter Augustus kam es nur von Neuem zu förmlicher 
Knechtang, our zu einer letzten Periode der gunzen Usterdrük- 
kung, die seit Nehukadnezar nicht aufgehört bat. Enthält diese 
nicht anch Andeutungen, dass die 12 verderblichsten Herrscher 
auch die letzten, Adrian der allerletzte sein werde, der zwölfte 
unter ihnen, der letzte aller Heidenherrscher über das I. Land! 
Er schildert diese Unterdrückungszeit seit Nebukadnezar zuerst 
(89, v.54—70) im Allgemeinen, dann (c. B9, 11-90, 14) durch- 
geht er sie im Einzelnen. Ye 

A) 89, 54 fg. Posten vidi: domum Domini ovium et turrem 
eins (Jerusalem und den Tempel) derelinquebant, et prorsus de- 
linquebant, et oculi earum erant coueh „. Et ens tradidit in manus 
leonum et tigrium et luporum et vulpium rapacium et omnium 
bestiarnm.. Et vidi: illam dommm nurmm et turrem carum reli- 
quit, et tradidit قمع‎ in manus Jeouum , qui eas lacerarent ot de- 
vorarent. Et توعد‎ vebementer clamare et Domioum ovium im- 
plörare (v. 57). 

Et vocavit 70 pastores et rejecit عمللا‎ oves, quas illi pasee- 
reut, et dixit ad pastores eorumqur.ministros: quisque vestrum 
abhine pascite aves et perlisite, quodcungue jussero +» Aher sie 
sollten auch nicht mehr umbringen; darüber «all genau Buch اع‎ 
führt werden. Et vidi, donee illi pastores pascehant zun tem- 
pore (v. 65). Et conperunt plus interlieero quam jussi erant, et 
relinguebant it mans leonum. Kt Jeones et tigrns devorarunt et 
eomederunt maximum partem illarem ovinm et apri cum illis de- 
vorabant eas, et roncremarunt illam turrem et destrunhant illum 
domum: .. ef posten oves non umplius videre poteram, an illam 
domum aceederent (v. 67). 

Hiermit ist der Anfang der Hirtenzeit fixirt, die Zerstörung 
und der Beginn des Exils, zugleich ungedentet, dass die Hirten 
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von معلا‎ | en direct Würgenden verschieden seien. Diese 
sind wohl Heere der Gewalthnber, verglichen mit räuberi- 
schen Bestien: die Löwen sind die Chaldäer, die Tiger, die mit 
ihnen verbundenen Heere, die Eber die Nachbarvölker, besonders 
die Edomiter (onch 88, 12), welche un der Zerstörung Jerusa- 
مدعا‎ Theil nahmen. 

Et pastores eorumque ministri tradiderunt illas oves omnihus 
bestiis devorandas, et guisque eorum accepit suo tempore nume- 
rum مع‎ definitum: ... et quisque eorum interfecit plures, 

uam licnit: et ipse coepi ie et lamentari de is aribus, 
Doch wurde genaues Buch über diese Frerel geführt (v. 71), 

Die Hirten beginnen also mit der Zerstörung Jerusalems zu 
herrachen, und betont ist zweimal (v. 65: pascebont sus tempore, 
v 69: quisque wccepit sus tempore), dass jeder der 70 Hirten 
„eine bostimmte Zeit‘ einnimmt. Dies erinnert lebhaft an 
die berühmte, utıch dem Daniel-Buche zum Anhalt dienende Weis- 
sagung über die Dauer der Knechtschaft durch Nebukadnesar 
(Jerem. 25, 11. 12): „Das Volk soll dem König von Babel dienen 
70 Jahre; wenn aber die 70 Jahre um sind, will ich den König 
von Babel heimsuchen und all sein Volk um seiner Missethnt 
willen.“ Hiermit war aber die Ankündigung des Strafgerichtes 
über alle Könige verknüpft, welche über larakl je Gewalt ge- 
habt hatten (der. 25, 34 fg.)}: „Heulet ihr Hirten, und schreiet 
ihr Gewaltigen über die Heerde; denn die Zeit ist hier, dass ihr 
gesehlachtet werdet und zerfallen müsst“. 

Die Weissagung des Jerem, war, wörtlich genommen, nicht 
ganz erfüllt, auch der Versuch des Spätern (Daniel), die 70 
Jahre der Unterdrückung als „Inhrwochen“ zu zählen au je 7 
Jahren, نه‎ dass dus Gericht über die Heiden nuf die Besiegung 
des Antiochas Epiphanes folge, war der Art nicht eingetroffen. 
Die Unterdrückung dauerte fort,ind hoffte man durch Bar Cochba 
ihr Ende, #0 war jede der 70 Zeiten weiter aungedehnt. Es In 
nun nichts näher, ala jene beiden #0 nahe zusummenstchenden 
Orakel (Jer. 25, 11 347.) zusammenzufassen, وماد‎ „siebenzig" au 
zählen, aber die „Hirten“ selbst, ‚welche endlich das Gericht 


treffen soll, #0 bestimmt zu finden. Diese sind, also die Reprü- 


eHeidengewalt über 
an bestimmte Herrscher 







sehtanten von siebenzig Zeile 

die Heerde, ohne duss im Allgeme 
und ihre Namen gedacht wird. Führt 
min väher gefasst auf „70 Hirten“ iten, مو‎ 
der 10 in 70 zelbat, wie aus der Natur der Sache bei Regie- 
rungs-Zeiten in einer lüngern Aufeinanderfolge, dass diese (über 
die Danielsche 7 Zahl hin) im Ganzen zu 10 Jahren zu denken 
sind, Mit 10 Jahren und etwas darüber aber führt d 

Orakel über dus Ende der „70% Knechtschafts-Zeiten und dns 
Gericht über alle die „Hirten‘ auf dieselbe Zeit der و12‎ Kai. 
serregierung, Adrian's als des letzten unter allen: 700 Jahre zeit 


en ee مي‎ ah ii Je 3 
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Nebukadnezar und etwas darüber. Dies ermitteln 
ist die weitere Aufgahe. EBEN | 
B) Es folgt alsbald رقع‎ 72 die Nachweisung im Detail; 
زا‎ 89, 72—75. 
Et statim vidi, quomodo pustores pmscebant 12 horas '): et 
ecce 3 oves redihant, Ft venerunt ei necedentes coeperunt 
restituere, quod de illa domo corruerat. Ki apri impedie- 
baut, yuominns perficerent: sed denne coeperunt aedificare et 
exstruebant سملل‎ turrem, 
Die oben {v. 65) erwähnten Hirten, die seit der Zerstörung Jeru- 
salems und des Tempels begannen, quisque svo tempore die Auf- 
sicht empfingen und sich vergingen, füllten 42 Zeiten aus, binnen 
welchen drei zurückkebrten als die Wiedochersteller der zerfnl- 
lenen Hütte, des Hauses (Jerusalem) und des Thurmes (des Tem- 
pels): wicht blos die beiden ersten Führer des Valkes uus Jer 
Gefangenschaft Serabbabel und Josus, sondern erfüllend der dritte 
und grösste Wiederbersteller Esra’), Er kehrte 130 post Neb, 
(458 v, Chr.) zurück: die zwölf ersten Hirten-Zeiten sind also 
zu zählen zu 10 Jahren und etwas darüber. Nach 0 
Jahren seit dem Beginne kommt das Ende der ganzen Knecht- 
schaft so sicher, als der dritte „Wiederhersteller“ die erste Pe- 
riode schliesst. : 
Zugleich mahnt diese erste Periode der Unterdrückung duss 
wir nicht verzweifeln sollen, weno wir auch bisdahin (unter Tra- 
jan und Adrian) verbkindert wurden von deu Bestien, das Haus 
wiederberzuntellen. Trotz der schon ب‎ die heidni- 
schen Feinde (Bar. 3.4. 5 Edomiter and Samariter) wiederholten 
Verhinderung, haben sie es doch au ع‎ Hans und den 
Thurm; und gerade am Ende von 12 Zeiten weit der vollen Un- 
terdrückung int der grosse Dritte erfüllend . Wird 
es jetzt (182 .م‎ Chr.) nicht alaabalıl zur vollen Wiederherstellung 
kommen — 130 Jahre seit der neuen vollen Kocchtung {seit 
6 0. Chr.)t 2). 


1) HOP: ras, gewiss io demselben Sinn عله‎ später (90, 3) ge- 
so wird ZH, PT! 


2) In dem kanonischm Buch dieser Namens ist zwar mar wenig. Be- 
alimmies vom seiner wiederhersielleooden Thätigkelt angegeban, die ohan 
Frage bedontonder und Ti, gewesen ist (vgl. B. Rödiger هل‎ Ersch 
u. Grober selöp. Ser. I, Hd. 38: & 149); für das apitere Rabbines- 
tham galt er aber geradese als der Resiauraior. Im Besonders rubl auf der 
Vorstellung, dass er der عوج‎ oder grösste Winderhersteller des Tempels 
sei, die ganze Esra-Apokalyper. 

3) Dilimann (8. 269 f.) hat gut gereizt. wie schon dieser Anfang der 
ganzen Detsil-Schilderung, d. b. der Hechnung in dieser Apokalypse äher- 
haupt bei ihrer Beziehung auf ein Ende vor Chr. oder in der Makknbäer- 
Zeit, nicht darchführkar ist, wenn nieht der aüthentische Text لك"‎ 


wird 1> يم‎ 8 
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v. 73b. Et socahater turris alta, et ineipiebant denne mensam 
apponere coram turri: sed omnis panis in es erat mnch- 
سلما‎ et impurum. u 

v. 74. Et super omnia harum ovium oculi erant eoeei, ut non 

. siderent: et pariter pastores ecarum \ 

Ein so erfreuliches Vorzeichen der Zukunft die Wiederher- 
stellung des „Tempels“ war, so ist diese doch nicht blos eine 
schwache, sondern selbst eine verblendete gewesen. Dieser Tem- 
pel war sur ein „angehlicher‘ (vocabntur alta), nichts weniger 
ala gleich dem sulomonischen (der eine turris alta war), und dies 
ganze Upfer war kein Gottes würdiges, ein unreines, Denn 
recht ist Tempeliiennt nur in einem freien, ringsum herrschenden 
Jerusalem, wie zu Saloman’s Zeit, Der Neubau Jerusalem» war 
geboten, die Wiederherstellüng der Sitte und Ordnung gerecht 
und ein Verdienst. Aber der Neubau des Tempels in jener Zeit 
geschab ja im Bund mit Heiden (Cyrus, Darins, Artaxerxen), 
unter Unterstützung derselben, die auch #0 blind [wie Adrian] 
wähnten, so das Volk Gottes in Frieden erhalten zu können. 
Die rechte Wiederherstellung kann nur Gott selbst geben durch 
seine Treuen allein, nach der vollen Befreiung, nach dem Ge- 
richt über ملل‎ 70, 1 

"44. Et oves [coecne)] pustoribus tradebantur enedendae per- 
بعاصم‎ qui pedibus cas conterebant et ممع‎ devorahant. 

v.75 Et domiaus ovinm silebat, donec omnes nves in campum 
dissipabantur ') et cum ia [pustoribur ] misechanter, qui 
eas non defendebanut a potestate bestiarum. 2 

Do alle Schafe, auch die besten, sonst wohl verdienten wie 
Esra, وى‎ verblendet waren, zu wähnen, man könne Gott recht 
dienen, wenn man ihm nicht allein diene, مف‎ liess er es ruhig 
0 dass sie sich allgemein mit ihnen einliessen,, mit den 

bieren „des Feldes“, wie mit den. Hirten, den Oberherren selbst; 
sie gingen nuch Aegypten, Medien, Mesopotamien, Syrien. Es 
geschah ihnen Recht, dass wie wegen des Bundes mit Persien 
von Alexander dem Gr. „in grosser Zahl“ umgebracht wurden, 
und überall, wie von Antigonus, much in Argypten von Ptole- 
متعمس‎ Lugi misshandelt und Bere een wurden. 

v. 76, Et بعللا‎ qui librum seri ىر‎ oum proferchat sursum nd 
domieilin Domini, eumque monntrabat et | ‚ et per- 
orabat eum do iis اع‎ contestahatur de omnibus pastorihun. 

v. 77. Et prehendit Jibrum, seposult سك‎ apud illum et abiit, 

Gott liess zwar ruhlg behen, da es die Schafe nicht anders 
wollten, dass sie von den Herrschero , denen sie sich anvertrau- 
ten statt dem Herrn allein, in jeder Weise misshandelt wurden, 


1) Bier Ant Dilkmans den Text PCHCHZ.: ‚sie zerstrenten ai 
سبع‎ Lawrenen (destroyed) und (مقتدمتسهأ) الاي‎ 00 


Siam‏ سحاد zu‏ أتعوة 01 عله 
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Aber desshallı sind diese Frevelthaten nicht es giebt 
ein Buch (der Geschichte) darüber, das sie alle verzeichnet, die 
Frevel.der Chaldäer, der Perser, des‘ Alexander, der Aegypier. 
Das Schriftgelehrtenthum verzeichnet das Alles und“legt vor Gott 
Zenguias ab (v. 76) *). Die erste Rolle ist geschlossen: das 
erste Buch über die Heiden-Frevel, die erste Hälfte der ganzen 
Unterdrückungszeit ist aus: uur nicht ans der Welt gebracht, 
Denn es ist vor Gottes Thron niedergelegt (v. 77), nufbewahrt 
bis zum all inen Gerichtstuge (90, 17). 
1) 90, 1. 

Et vidi, donee ea ratione curam gregis egerant *) trigint: 
أن‎ neptem +) pastores, qui omnes tempus perficie 

bant, quisque uti priores: et io aliorum [pastorum] ma- 
مسو‎ tradebantur oves, ni ems pascerent sun tempore, 
quisqus #u6 tempore, (v. 1.) 

Jeder Hirt bezeichnet Rine Zeit (quisque sus tempore), und 
zwar vou gleicher Dawer (qu أن‎ priores). Das wird hier 
mit besonderm Nachdruck erholt. 

Es beginnt eine neue Art von Hirten zu herrschen ( „alli" 
pastores), die mehr bedrückt baben als alle frühern,, eine Heiden- 
herrsthaft never Dynastie, die tumultuoser wurde als alle frübern 
(v. 86), und zwar puneto 37mal 10 Jahre nach 558, im Jahre 
218 ,و‎ Chr. Da bekom Antiochus der Grosse Palästina zum 
ersten Male unter sich: danerte auch der Kampf zwischen ihm 
und den Ptolemiern noch längere Zeit fort um den Besitz von 
Palästina, so war doch jenes Jahr *) der Anfang der Selenciden- 


Herrschaft, einer so völlig neuen Periode der Unterdrückung der 
Gottesheerde ’). Je offenbarer dies das Buch der Geschichte 
ارال‎ em Wr 


1) Allerdings ist der Schreibendo als ein Engel gefasst, der Israel 
in diener Welse Wache hält; aber willkürlich Ist es, mit Kerken sofort 
an Michaöl xo denken, der eine Ähnliche aber allgemeinere Fanrtion hal. 
Sehn Name wird nicht genannt, well mehr die Sache im Auge behaltoi wird, 
die er repräsentirt, Es in der Engel der Geschiebte, ader das fartdanernde 
Sehrifigelehrienthum ie seiner himmlischen "ونع عي‎ Die Rabbinen haben 
wenigstens seit der zweiten Tompulzerstürung solche Verzeichnisse geschicht- 
licher Art gemneht (vgl. عافد‎ Olam u. 4. f., ع‎ Sel. Cassel in Ersch u. 
Gruber Eneyel. Il, 27. 8. 321). Speciell war Seder Olam vom Akiba's Zeit- 
genossen, Jose, angelegt, ف‎ 
2) Dem auch von Dillmann erkannten , our nicht wieilergegebonen Sinne 
nach, statt agehant, - 
3) ,اعلا‎ über diese Lesart aller oodd, zeugen Diltmann’s entsrellenie 
Uebersetzung üben 3. BR. 


4) Ewald, Gesch, ler, 111,2, 3. 328, ١ 
55 Ewald a. m 0, 5. 323. „Wir nihorn ans hier der enischridönden 


‚arten Mitte der Geschicke lernels „. In der gesammien Zeit der Heilig- 
HierzsehnfL.“ Nur war für unsern fanatisehen Gesehiohtsbetrachter diese ge" 
mie Zeit ee eine Zeit vum Nieht-Heilig-Herrschaft (0, 73 1.1; wur 
finechischaft Jerusalens seit Nebukadnezar kemnt er, nur Verblendung des 
Volkes, Unreinheit des Gottesdienstes , aber die Mitte bleibt. 
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enthält, um #0 sicherer haben wir oun die nähere ung, 


nd Bestimmung 
wie die ewig beschlossenen 70 Zeiten specieller zu fassen sind. 
37 Zeiten bilden die erste Hälfte, 35 die zweite: es ist näher 
die grosse 70 d. h. 72 zu verstehen '); Am Ende von 72mal 
10 Jahren seit dem Beginn der Kuechtschaft, also punete 182 
u. Chr. (886 u. e.) 0 sie فوس‎ ein Ende für immer; ist فدلا‎ 
Gericht über alle Heidenmacht nicht mit Bar Cochho vollends 
mmen?t Die offenbare Mitte aller unserer Knechtschaft, der 
eginn der Seleuciden-Herrschaft, zeigt nuch das Ende aller 
Koechtschaft, Dass gerade die 10 in 70 die Jahre bestimmen, 
aber bei der Rechnung von 70 selhat ein kleines Mehr نم‎ vallen 
10 Jahren gegeben ist (88, 72), das hat uun seine feste Be- 

stimmung *( 
Et posten in visione vidi omnes aves coeli advenientes: 
aquilas, vultures, milvos et corvos: et aqnilne ducebant 

aves (v. 2).‏ فنع كعمس 

Etwas später (postea) sieht man in der mit Antiochus ال‎ Ör. 
begonnenen zweiten Hälfte den Hauptfeind schon herannahen: die 
Adler werden seitdem im ganzen Oriente (Palästina) vorkerr- 
schend. Antiochus, der angeblich Grosse, wird von Rom 
demäthigt und (bei Maguesia) 190 sa geschlngen, dnss تمل‎ 
leaciden-Reich fortan in factische Abhängigkeit von Rom kommt. 
Astiochus Epiphanes muss von Rom aus zur Regierung kommen, 
von Hans aus davon abhängig, und der blosse Befehl eines rümi- 
schen Gesandten nötbigte ihn zum Rückzug, zum Aufgeben aller 
Eroberungen in Aegypten, Also auch der grüsste Dränger von 
Palästina in jener Mittelzeit unserer Knechtschaft war nur 
leitet von Rom! Aegypten aber stand weit 201 nicht bios im 
Bund mit Rom .ل‎ h. in factischer Unterthänigkeit, sondern auch 
in Vormundschaft. Die audern Nachburreiche, die in Kleinasien, 
waren nur die Dienstleute von Rom. Aquilne (post 370 u Nehu- 
endnezare inde) umnes alias ducehant, 

Daher verdienen alle heidnischen Heere, die seitdem Pälh- 
stina betreten, als von den Adlern überflügelt und von ihnen ge- 
leitet, nur noch den Ma mit den üunreinen und ränberischen 
Vögeln des Himmels. Die Palästina nächststehenden ayrischen 


nennt der Asıb, POyp: also Krähen oder Raben; die milvi 





+4) Die ط‎ Urkunde selbar انعلا‎ 72 zählen, wo ale 70 sast (2 Mos, 
24 1), daher auch die Einen (wie LXX) 72 mit gleichem Recht als die 
Andern 70 augeben. — Auch im Jüdischen Christenthum der Glementinen ist 
dieser Wochsel bekanntlich ebenso durchgreifend ala selbst in. den ونيو‎ 
des N, T. Le, X, 1. „rs: diese Zeitschr. B4. IV. 5.1451. Red] 

2) En ist نحلم‎ kein Wander, dass man bei der bisherigen Beziehung 
des Enden unserer Apokal, auf die Asmonker-Zeit die 70 Hirten darchaus 
nieht verstanden hat; gar nicht unterzabringen waren sie. ءاغلا‎ die endionen 
hamer wieder verworfenen und doch immer wiederkehrenden Versuche bei 
und von Hoifmann, Dillmann und Hilgenfeld (Apok. $. 1277 4 
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WFNEB:! hat schon Dillmann aus Aegypten kommend vermuthet; 
die vultures werden in nach andern Grenzgebieten zu suchen sein, 
den kleinasiatischen etwa. Genug dass sie alle in den Adlern 
ihren obersten Führer bahen '), Und zwar können diese Raub- 
vögel nur die heidnischen Meere bezeichnen, von den Heiden- 
Führern, „den Hirten“ bleibend untersehieden (v. 13), wie schon 
früher „die Löwen und Tiger“ (Chaldäer und Verbündete) von 
den eich chuldäischen Hirten des Anfangs unterschieden 
waren (89, 65). Die „Adler sind dann näher die Heere Roms 


%) Vorher (vor 218 v. Chr.) waren die Heiden durchweg (4 87—89) 
vergliceben mit ränberlschem unrelnem Gethier des Feldes (Löwen, Tigers, 
Wülfen, Schakalen, Ebero), امد‎ noch 89, 72: dio apri, 75 die beatian .. 
campi. Von jetzt an heissen sie aquilae, milvi, voltures, corvi v. 8. 9, 11. 
12. 13. 15. Schon hei Aufzählung aller Heiden aus Jophet waren diese 
وعدم‎ rapaces (sinit) veltures, milvi, aqullae et eorvi zu zweit gestellt hinter 
die Bestien (89, 10). لمجا مايرا‎ nieht blos im Anfang durch 
dos ausdrückliche „„darunch „. ankommen" (vw, 2}, d.h. jetzt eintreten, auf- 
0 +١ grmacht, sondern auch am Schluss der Periode; v. 15 hat sich der 
Kampf gegen das Horn ‚er jungen Widder an geuteigert, dass „alle” Adler, 
Geier, en nnd Weiben sich sammeln" «elbat die ungetrenen Juden, 
„die Schafe des Folder", zu sich zieben> dennoch Ist kein amleres Raubthier 
zu سعومال‎ historischen Kampf gezogen, Dagegen, wo dieser man vom den 
Widdere mit Gottes Hülfe niedergesehlagen lat {v. 181.) und er nun zum 
“llgemeinen Weltgericht kommt, da werden „alle die Thiere nnd die 
Vögel” aufgeführt; demm en ist dans nach der Sieg über alle, auch die 
nicht von Adiern geführteh Heiden im Osten and Norden herbeigeführt, des 
Gericht über alles Heidenthum vom Anfang an. zu halten, und über alle 70 
Führer desselben, auch über die 87 ersten Hirten Ir. 221. — Dies alles. In 
ىع‎ consequent and ausdrücklich, dass man sich nur fragen kann: wie kommt 
es dass man dies doch nuch nicht beschtet hat? Erst Ch. G. Weisse hat. 
مه‎ viel ich finde, daran erinnert, wie 89, 9 die Adler مه‎ bedeulsum die 
andern Ruubrögel anführen; wenn er aber dabel die 12 Hirten sur bis De- 
mitian. zählen mochte, anch „ofort mit dieser Vagbeit- der Entstehung in 
schon rümlscher Zeit zufrieden „‚christlieben Ursprung‘ für das Buch suchte, 
die „Lömmor", gegen welche die jüdischen Schafe sich kehren, auf Cbristen 
deuten wollte: su halte das ja keinerlei Halt. Dageges streitet das gessumte 
Detail, Zu Domitinn’s Zeit Fehlt es un jedem „Harn’' Israels, da giebt os 
kein neues kriegerisches Auftreten gegen die Adler-Heere, nnd Weise 
musste alch auch nur gestehen, „die apokalyptischen Grillen diesen phantasti- 
sehen Schriftstellers" durchaus nicht zu versichen. Er theilie mar mit Allen 
die Voraussetzung: „Jüdisches won hüherer. Bedeutung kann nur verehrintlich 
,نماك‎ und auf Grund eben dieser wurde er. durch den fragelus rein jüdl- 
schen U des Buches zurückenwieses. Die Adler können danach var 
zofälllg ale die ubersten Raubthiere den Himmels oben angestellt wein. Ile 
doch Weisse nur etwas näher den apokalyptischen Schriftsteller gehört, dass 
gerade erst لعز‎ die Heiden mit Raubrögelw verzlichen werden, well „die 
Adler jetztals die sie anführenden einireten, und übe, brachter, dus 
«io Apokalyptiker nur in Rildern reden kann, ein Traumbild. pur ganz kurze 
Andeutungen geben kann. — Die auf vorchristliche Zeit gohannten Erklürer 
aber haben, nuch wenn مو عله‎ nahe wie Dilimann eingingen, alle jeue انال‎ 
dentungen gar wicht heuchten können. Die Adler mussten eiwa „die Mane- 
donier'' selbst sein, im Unterschied von andern „‚Hellenen', wens denn anch 
voch مد‎ Vinlen unbegreiflich biieb. 
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selbst, die Legionen Italiens; die „Raben“ die Heere Syriens, 
von Antiochien ber, aei es nun das seleueidinche oder das pro- 
consulare Syrien; die „Weihen“ die Heere Aegyptens, sei es das 
Aegypten der bevormundschafteten Piolemüer oder die, 
direete Provinz des Adler-Reichen; die „Geier“ kommen erst 
weit später Palästins hedrängend vor und nur unter direeter 
Pühruug der Adler (v. 13. 16), sind also wohl um so gewimer 

onen ferner liegender Provinzen. An die ehemals. griechi- 
schen Reiche Kleinnsiens zu denken, veranlasst schon die Stel- 
lung bei der ersten Aufführung (89, 10). 

Die ganze Hälfte der Unterdrückung Palüstinas seit 370 
post Nobnendnezarem ist wesentlich eine solche durch „die Adler“. 
Selbst قم‎ lange noch die seleucidischen 8 ‚direet geboten 
über Palästina, stand über ihnen die Adler-Macht, die Ober- 
Hoheit über Palästina schon damals inne habend, wenn auch noch 
mehr aus der Ferne Palästina bedrohend, Die ganze zweite 
Hälfte der 70 Unterdrückungszeiten (genauer die Vorbestimmung 
beachtet, die kleinere Hältte der 72) ist den Römern überwiesen, 
aber auch nicht mehr! Jetzt am Schluss der 35 X 10 Jahre seit- 
dem (seir 218 v. Chr.) bis 132 u. Chr, ist ihre and alle Heiden- 
am Eode ungekommen, 

Diese zweite Kuechtschafts-Hälfte zerfällt aber in drei Theile: 
1) #0 lange die Raben der Seleueiden direet regierten, von Rom 

überügelt (v. 2b.—3), 2) die Regierung der Schaf-Heerde 
" durch die „Hunde“ der Adler-Hirten in Palästina selbst (v. 4. d), 
86 3) endlich die directe Adler-Herrschnft in Palästina mitteln der 
srischen Statthalter (v. 6 fg., bis zum Ende). 

4) Ei [aves, die letztgenannten corvi] coeperunt over ممالا‎ 

desorare, ocnlos earum rosiro tündere et arnem earum 
Die Raben der Seleueiden 7 
euciden b in sie n", also , 
sobeuten“, Darauf kam سا جب ونأ‎ Antiochus .ل‎ Gr. zeeällen 
au; gar seit seiner Niederlage durch die Römer, Dann begannen 
diese Raben jenen Schafen auch „die Augen auszuhacken“, ihnen 


das Licht der Augen, ja ae ie Aufblick zu ihrem Herrn zu 
0 
s 4 






vehmen, dass sie „das Gute‘ mehr sehen sollten (00, 35), 
und damit zugleich „ihr Flei verzehren“, sie hinzumetzeln, 
Deutlich ist ‚dieses devorare carnem verschieden von jenem de- 
vorare, das ganz historisch treu für diese Hirten das Erste 
war \). 
Et oves clamabant, nam corporn enrum devorak 4 

Die Schafe erhoben jetzt Kriegs-„Geschrei“, deun N 
sich um die Existenz. „Ihre Leiber“ selhst sollten aufgefressen 
werden, die ganze: jüdiache Persönlichkeit, die jüdische Existeny 


1) Val. Ewald Gesch. عدا‎ III, 2, 5. 397 >» 3301, . 


/ 3 





wollten die Raben-Heere des letzten jener Selenciden-Hirten ver- 
tiichten ١( . . - je - DE د‎ 
Et ipse elamavi et Inmentabar in somno meo de illo pastore. 
Welches jüdische Hera wäre nicht „empört“ und wehklagte nicht 
laut beim Gedanken „jenes Hirten“, des Verfluchtesten unter 
Allen der frühern Zeit. Er „schreit (empört) und „klagt“ vor 
her nur über den ersten Zerstörer (89, 57.67). "Welcher andere 
der Spätern als jener Eine könnte nun noch so besunders empö- 
rend sein and K erwecken! *); Es ist der einzige Hirt, der 
seit Nebuendnezar einzeln erwähnt wird,. ja der einzige von 
allen, da auch der erste Zerstörer nur allgemein unter „den 
Löwen und allen den wilden Thieren“ yortritt, denen „das Hans“ 
Herr es verliess (#9, 57 fg.)! | 
o. Bedränger Jerusalems in der Mittelzeit hat 
ne besandere, im der 'Thot in diesem Zusam- 
menhange wunderbar ominöne Eigenthümlichkeit, Der Verf. hat 
(90, 1) keine Worte gespart, am noch ausdrücklicher als gleich 
zu Aufang (89, 72) zu erinnern, die „Hirten“ sind so viel als 
"Hirten-Zeitent“, alle gleicher Dauer. Ist es kein Widerspruch, 
dass er nun sofort danach (90, 3) duch einen besondern Hirten 
so deutlich als mir möglich bervorheht, ganz persönlich fass 
lässt? Der Widerspruch ist eine Mahnung. Gerade in d 
ten Bedräuger der Mittelzeit liegt auch ausgesprochen, wie 
uch ewiger Voraushestimmung von den 70 quisque suo tem 
quisque uti priores die Weide habem soll: 10 Jahre und 
wenig darüber. Kpiphanes regierte von c. 175 bis in die 
Mitte 164%). Und wenn etwas genau verzeichnet war ها‎ den 
Geschichtakulendern der Halscha, so war es die Regierungszeit 
dieses Verruchtesten ,(؟‎ Für den Verfasser selbst und für jüdi- 












1) Sehr وتسام‎ wagt das Bild dafür „‚corpora orium devorabanter‘‘, un 
wor Dillmiaun ist es, der natürlich hier nan immer weulger begreift, also 
auch in a Nee ‚bringen wollte „ihr Fleisch“, Kir selbat milnotirt „wär 
lich : ihre Leiber“, 

y. es nfcht fait unbogreiflich, dass man m umadrüekliche Hinwelsung 
ar Frevel’ des nach Neboesinezar verluchtesten Bedrängers Palbatinna 
sa ganz kat hintansetzen könnm?, Nein, ganz natürlich, soll das vom Judas, 
Brief beuutzte jüdische Boch vorchrimlich sein, also anf die Makkabler- 
Erbebung gegen Antiochns Epiphanes mad Nachlolger ausmänen, so darf er 
Ja nieht In der Periode vor den 12 Jelzten vorkommen, gar im Anfang der 
vorletzten 23, Diltmanm sucht nun noch an „Antigunas ? oder Prolemanus 

٠١ 84 274) zu denken, selbst wich gestehend , dass das kanm zu den- 

sei, Die Andern aber, die nicht ohnehin 99 glücklich sind Inder الال‎ 

schen Apokalyptik über alle solche Kleinigkeiten binfiegen zu können, denken 

ausdrücklich an gar Nicbtn: selbst der wanst #0 sorgsaure, Hellmann wagt 
hier keiue Adnetatios, . : 

3).8 Ewald u. جو‎ 0, 5, 361. Im Laufe des Jahres ١84 stärh er. Umd 
erst nach Üsterbrechung der Negierung les Vorfahren 1176), erst von Ram 
ans kom er zur Regieruog: Vgl, abend. 3 33%: 

> 4( Asch Dan. 4, 46m. betont ad, dass Bpiphanes nicht sogleich aninem 
Vorgänger nnchgefolgt wei. 
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sche Leser des Baches lag es damit schon bestimmt g vor: 
die 70 Hirten» م‎ des Jeremia sind näher 70 Ep ee 
eu- 


er sea ang arg, pers 
in Adrian ist non gekommen „jener (den Tempel sich aneignende, 
auf Vernichtung des Judenthums bedachte, عسل‎ e) Hirt“, 
er gr re zweilen 
Koechtschuftshälfte. Weist nicht Alles hin auf das Ende unter 
diesem letzten der allerverderblichsten! In ممصوة‎ meo elamavi 
de illa pastore. In dieser Klage liegt auch das Omen ihren 
Endes für immer. : 

2) Bt vidi, donec illue ares م‎ canibu« et aquilis et milvis 
devorabantur, neque carnem relinquebant in iis, ساقم‎ 
cutem, veque nervos, donec cudavera euru 
ipea eadavera earum endebant adterram: nam 
oyes minuebantun e 

Die Schafe machen zusammen das, Ganze der Heerde. Diese war 
am Ende einem Gerippe gleich geworden, das zu Boden sank: 
die Heerde war am Ende مده‎ zerstückt, wie es buchstäblich der 
Fall. war seit des letzten Hundes (Herodes’) Tod. Da war der 
jüdische Staat zerrissen und einem Gerippe gleich entaeelt zu Baden 
esunken. Das war die Folge, das Ende der scheinbaren Selbat- 
'ständigkeit der Heerde, welche mit jenem Kriegs-,‚Geschrei' der 
Schafe gegen den empörendsten Hirten, dies Omen aller Unter- 
lickungszeit begonnen hatte ,؟)‎ 3). 

. Die seleueidischen Rohen hatten mit jenem verruchtenten der 
witttern Hirten ein Kode; sie „werden hier merkwürdig nicht 
genannt“, sagt Dillmann, ganz natürlich nicht mehr. Das „Ge- 
schrei“ der Frommen hat diesen Erfolg gebabt. Dafür wird 
um, die Schnfheerde von ihren „Hunden“ regiert, welche von 
den noch ferner stehenden rümischen Oberbirten geleitet wurden !). 
Schon Judas Muccabnens hatte wich der Ruben مف‎ zu erwahren 
gesucht, dass er sich an die Adler anschloss, so verblendet, so 

© Gottvergensen mit Rom Bund machte; Jonathan, Simon, Hyrcan 
folgten ihm in dieser Verblendung, uud waren in ihrer um- 
ten Unabhängigkeit factisch 1 Schäfer-Hunde in der Adler- 





1) Dillınnan ‚suebt (S. 274) nach. 46. 47 unter den Hunden „die 
Pbilister“, die unter den Makk, etwa viele Feindsellgkeiten gegen larail 
sich hätten zu Schulden kommen lassen; zwar schweige die sonstige Gs- 
schichle davon, aber aus Sir, 50, 26 sel kiwas der Arı zu schliessen, Doch 
sagt Sir. nur; „dreinrlei Volk ist mir vor Allem verbasst, die Samariter, die 
Philister on der tolle Pübel von Sichem" d. بط‎ die Samariter لماه‎ Ihm 
dreifach and dreimal verhasst, مه‎ wie die Philister einst. der grösste Feind 
Inroöls (zu David's Zeit) waren. Der Pübel von Sichem ist doch kein dritten 
Volk neben. den Samariterm, Die Philister sind‘ vielmehr schon Im Atem 
07 aus . Don wenden. Aufs unsdrücklichste auch aind 

elden.seit +, den ern nach, 7 
2 Hunde sind hier also die der ملصوةظ‎ sclbat. Ranbvögels gleich. Die 
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Hirten Gewalt. Wie viele von den Schafen waren nun, schon seit 
Jonathan gefressen worden durch die Kriege, die sie 

lediglich in diesem Interesse ihres Fürstenthams oder ihrer Hunde- 
Herrschaft führten +). Aber bald sollten diese Anmonäischen Hunde 
auch wüthend genug werden und selbst über die Schafe herfal- 
len, über die frömmern vorab; der Sohn Hyrcan’s, Alex, Jannneus, 
lieferte förmliche Schlachten gegen sie, die es uber auch ver- 
dienten, so verbleudet wie immer, gegen den näbern Feind den 
schlimmsten, die Fremden herheizurufen. Nach wiederholten Nie- 
derlagen wurden sie eingeschlossen unil ahnen: „Da erwachte 
wiederum der Tiger in Jounneus: gegen liess er kreuzigen 
und vor ihren Augen ihre Weiber und Kinder abschlachten, 
Ueberbanpt hat man berechnet, dass er in diesen Innern Kriegen 
50,000 Juden umgebracht habe.“ So resumirt ein awuer Histo- 
riker *), der unsrige dem fernen Gesichte gemäss kürzer: „ge- 
fressen wurden die. Schufe von jenen Hunden bis aufs Gebein“, 
Welche Schlächtereien und Misshandlungen wurden auch weiter- 
hin von diesen Führern der Heerde مم‎ ihr vollbracht, dem He- 
rodes und Archelaus أ‎ . 

Und ala Streit zwischen die verwildernden Hunde kam; مل‎ 
traten zu zweit „auch die Adler“ direet io Palästina ein, unter 
Pompejus, wieder genug zerfleischend und aus dem Lande reis- 
send, من‎ dass die Heerde immer mehr die Gestalt eines Gerippes: 
bekam, bis auf die Kunchen abgezehrt. Für einen Theil der 
immer verruchtern Hunde traten nuch noch „die Weihen in امم‎ 
معممامماجعع‎ Lande ein, von Aegypten her unter der Führung der 
Adler (von Caesar und Antonius). u 8 

Sie alle würgten und plünderten die Heerde bis nur 
ein Gerippe des ehemals so blühenden Landes „dastand“ ; diesen 
ward endlich vollends zu Boden getreten, ala die Heerie „zer- 
stückt wurde“, mehrern Hunden auf einmal Preis gegeben, und 
um alle Kraft gebracht; zu einer wahren Scha estalt war 
das ehemalige Reich Sulomo’s zusnmmengesunken „bis nur noch 
ihr Gerippe dastand, und auch ihr Gerippe zur Erde fiel; denn 
sie wurden zerstückt‘, 

Kant man treuer und er 
der gebotenen Hülle und K 
Palästinas unter dem letztem 
letzten Schatten vermeintlicher 







, und ainniger zugleich bei 
en wirklichen Jammerzustand 
„Hunde“ schildern den 
istatändiggkeit?*) Das war die 





1) 4 Mace. 12, 40f. Ewald Gesch. 4: V, Israel III, 2, 380 M. 
2) Ewald a. a. 0, 5. 439 ! 

١ 3( Sehen K. Chr. Hofmann hat (in dieser Zeitachr. 1852 Bd, VI. 8.871.) 
sehr zinnig diese specielle Schilderung verstanden, aber dies sofort rulnirt 
مول‎ ‚Rinmengen der afenbursten Irtthimer, die sun folgenden Läumer 
seien Judenchristen, derm Nachfolger, die boves (Hoffmanu's und üfrärer'»), 
Heiden-Christen, Dillmann hut Reebt: (8. XLVIN), alle diese Phantasien 
gegen den wirklichen „Wortlaut“ zu ünden, da der Text.x. B, gar keine 
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Folge jener Verblendung von Anbeginn au (59, 84. 74), له‎ 
der Bund mit Heiden nicht notwendig zur A .جيش‎ ٠. 3 s 
tesheerde, zum Ruin des Go kes führen müsse, Das war 
der Erfolg im Besondern m 
der ersten ١ 0 ie Bal 
herbeiriefen. O über die Verbleudung auch der Mukkabäer, ja 
gerade dieser, deren ee aan „Ruin“ 
geführt batte !)! 

IM) Wann nun int es dahin gekommen, duss Palästina 66 
einem Gerippe gleich zu Boden gesunken war, woran sich man 
aofort durch den Cenzus des Augustus (6m. Chr., uns, Zeitr.) 
die direete Adlerherrschaft, die förmliche, die neue volle 
Knechtung schloss? 71 

Er vidi, ععومل‎ pustores 23 curam gregis habuerant, ei 
perficiebant quisque ونام‎ tempore, 58 aetaten *) (v. 5). 

Seit 370 post Nebuc. waren nun 23mal 10 Jahre ueuer Kuecht- 
schaft verflossen, in zwei Perioden, der der seleucidischen Raben 
(v. 3) von 218— 160, und der der asmonäischen Hunde (v. 40). 
Wie weit führen 230 معطمل‎ seit 370 .م‎ Neb. (218 .و‎ Chr.)1 In 
die neue Periode einer förmlichen Knechtung, in den Beginn der 
12 letzten Hirtenzeiten. Aber dies (12 m. Chr.) führte auch 
etwas über den Beginn dieser vollen Unterdrückung hinaus, der 
6 ,م‎ Chr, füllt, nach des letzten Hundes (Archelaus’) Tod, 

Also merke auf: die 37 Zeiten seit Neb. führen zu dem 
Punete der Mitte, seit dem die Adler Alles überlügelnd wurden, 
sagen überhaupt dies, dass die 70 Hirten, näher 37435 oder 
72 Zeiten Heidenberrschaft sind, Kommt es aber darauf an, den 
Eintritt der förmlichen Knechtschaft, das Hinsinken den Gerippes 
zu bezeichnen, مع‎ darfst du nur die gerade Hälfte von 70, nur 
35 Zeiten zu den „23° d. b. nur „58 Zeiten" herschnäu, 58mal 
10 post Neb. führt auf 8 r. Chr., 37-423 (60) mal 10 post Neb. 
auf 12 m. Chr. In der Mitte (Bu. Chr.) liegt der Beginn der 








„Rinder bier bietet, sondern in don dabelat nur wexentlich dasselbe als 
jene Länmer. Dilimann deskt عمس‎ soch einmal am Pioleminn‘ Lagi De- 
portation! 7 
سي‎ 1) Aber haben انه‎ auch die Brklärer unseres Zeisten diese Verhlen- 
dung zeibeill? Sogar allen Opferdionst unter Fremdberrschaft, beitn Hand 
und Prieden mit Heiden, hat er für unrein erklärt, und derselbe sol] hinter. 
ber die Makkabäer gefeiert haben, die (zegen die Mahnungen aller besseren 
® Propheten, Iindet Emald selbst), yüllig taub and au eirkiin. verblendet, jenen 
geltvergessenen Bund eingingen und erhiellen ?_ Den a des Alles Ver. 
gessons hal aber der letzte „Bearbeiter des Ruches (Uilgenfeld Süd, Apak. 
3. 93 fg.) erreicht, das ‚Horn des Hoils" wenigstens mil in jenem Alex, 
Jaunpeus zu auchnu, dem Schlächter der Frommen! 
2) Auch über diese Zahlen sind smintiähe Code, einig wie über die 


37 (90, 1). Sie geben v, 5 (ey) am 2 
= Vgl, D. p. 71 nnd Ann. pP „ZOE RN ODE © x). 
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zweiten, Nebukadnezar gleichen Knechtschaft durch‏ بيه .<< جم 
die Adler '): Judaen in provinciam redueta.‏ 

Küsstlich ist diese Rechnung, aber dach nicht künstlicher er 
als es in’aller spätern Pröphetie oder Apokalyptik Sitte wird, 
Die Zeit lässt sich nicht is solche Z mas völlig oder 
einfach bannen; soll es doch geschehen, وف‎ muss die Kunst hel- 
fen; und doch darf der Enthüller nicht die Hälle nufgeben; er 
kann nur Winke geben dem nufmerksamen Erforscher. Das thut 
er hier durch den „Widerspruch“, dass er einmal 37423412 
Zeiten rechnen lässt (PO, 4: 4) und dann doch nur 58-+12 Zei- 
ten (90, 4): halte Beides fest und du hast das Rechte *(. 

Das zerstückte, endlich völlig zu Boden getretene Palästina 
war das Eode der Schäferhunde-Regierung unter der Adler Ober- 
leitung, die Folge der Verblendung von eben jewen, welche gegen 
„jenen Hirten“ „geschrieen“ hatten, die Adler berufend. Aber 
mit diesem Erfolg giebt es auch eine erfreuliche Wendung, Denn 
was ie 2 bei dieser Katastrophe zwischen 580 und 600 post 
Neb. (7 . 6)1 ee 

Et parti sunt agni parvi de ovibus illis albis, et co: 

runt oeulos aperire et videre, et ad oves cin 

Et يعون‎ non conclamarunt ad eos [non respondehaat] neque 

audiebunt, quod ipsis dieebaut, sel surdae erant اسان‎ 

maxime, «t oculi enrum coeci erant ndmodum et immo- 

dice (vw. 6. 7). : > 
Nun endlich gingen einem Theil jener weissen Schafe ee 
sidim, die einst gegen den Epiphanes das „Geschrei“ erhob 
hatten) die Augen auf, darüber, dass die Heidenherrschaft, vorab 






1) Ks versteht sich, dass unser Schrifigolehrter seine Hanpidata (Zer- 
störung durch Nobuk., Rückkehr des Esra, Eintritt. der Sel , Regie- 
rang des Epiphanes, Asmonkier-Regieruug, Eintritt des Pomprjus, Ende der 
Asmonker: Judaoa in provineiam redsets) mach irgend einer Aura Mundi ge- 
zählt bat, Nach Her عم‎ Momae vonditne ist die Sache einfach diese: 
166 u, 0, Zerstür, durch Neb., 296 u. 0, Mückkehr des dritten Wielerher- 
stellers; vüch 37 Zeiten 546 u. ,ع‎ Seleueiden: Aulang und Beginn der Adler- 
Vebermacht; 23 Zeiten danach gäbe 766 m, c., es wallen aber für die 
eielle Derechn des Beginuens ihrer .dirertes Uerrschaft ber Jerasalem 
nur 35423 Zeiten gezählt werden, „SR زعو‎ Nebs; dies geht bis 746 ne, 
Dazwischen liegt dus verhängnissvolle 700 u. ك‎ „das Gerippe am Boden‘. 

2 Ist denn übrigens schon im Huche Munlel die Nechnung einfucher ? 
علا‎ sollen 70 Jahrwachen seit 606 sein (Hauch der auch schou ziemlich ver- 
hüllten Hinweis auf Jerem. 25, 1) und doch wieder nicht die vollen 
70% 7 Jahre, Nam Beiden und du hast das Rechte; die 70 Juhrwochen 
sollst da nur nicht ganz nacheinander zählen, sondern auch zum Theil, die 
eine, sehen den anders, Dies ist Mast noch Aünstliäher, und doch ist وه‎ 
so im heiligsten أمظ‎ ausmeditirt. Ganz lihnlich künstlich und absichtlich 
verbällt, lich Häthsel anfgebend, ist auch die Rechnung in der Kara- 
Apokalypse. (Viel, m, Schrift: Ueber Kırm IV und „pokalyptische Geheim- 
alsse deren. Zürich 1859.) Die Kabbala aber hat solebe Kuna nur noch 
weiter ausgebildet, 


bi, XIV, - 


2, Einen 
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der Adler, nicht ein Schntz, sondern der Ruin des عط‎ Ländes, 
dass mit allen Heiden, den Adlern vorab, völlig zu brechen wei.” 
Sie schrieen in Galilän 5-7 Sr das en ب دام‎ 1 
Jerusnlems aufgedrückt, der Inu einge © war 
ein jüngeres Geschlecht von Gottgetreuen, ihren Judas Gnulonites 
an der Spitze, kindlich einfältigen Herzens geradeaus gehend, 
dem Herm allein dienend, Doch die alten Schafe, selbat jene 
noch nicht gun verwilderten, weissen (Pharisäischen), waren ja 
gleich den Makkabäischen Vorgängern wie mit Blindheit geschla- 
und völlig taub gegen ihren أمظ‎ „zu den Waffen gegen 
Kom“, wähnend, wenigstens Gott noch treu dienen zu künnen in 
ihrem „Thurm’', der ohnehin mit Heiden-Hülfe erbaut war. W 
konnte die Folge davon sein! = 
Et vidi in vixione, quomodo corvi in agnor illon devola- 
- hant et ل‎ de agnis, illis capiebant: et eonfringehant ntque 
devorubant oven (v. 8). 
Die kleine Schar blieb unter ihrem treuen Judas Galiläns bei 
ihrem Kriegsgeschrei trotz dass sie von den namenlos Verblende- 
ten مه‎ wehrlos gelassen waren. Die „Raben“ Syriens, die Heere 
von Antiochien her, waren schnell zur Hand (devolantes super eos), 
und nahmen den Führer, den Ersten (OH) der sehend gewordenen 


Entschiedenen .بز‎ Der Aufstand war damit niedergeschlagen; 


4) Holfwann nad Dillmann geben: „Und ich sah ein Gesicht, wie die 
Raben auf jene Lämmor üogen und eins von jenen Lämmern nahmen, die 


Schafe aber zerbrachen und nahmen,“ Der Ach, bat (DASFHID! 
ASAPDAATT:PhAG: war wohl dem Griechischen ent- 


aprioht xai degdrneaw wurd 6 rör durör dxeivor, „sie warden Herrn 
جا‎ Betreff des Ersten von jenen Lämmern“, Duck wenn wach ZA عدم‎ Zei- 


eben des Ace. sein soll und sgarsiv gleich Änfsie int, #0 kann OÖ ebenso- 
gut ordinal als curdinal verstanden werden. Die laterpunetion und das ‚aber‘ 
(für (P) gebört Idiglich der Deutung, der die مده‎ hier aiamlich zieich 
werden mit den agnis. Soll dies Gesicht auf die Mokkabärr-Zeit einiger- 
wassen passen, so kann in dem gefangen genommenen Lamm nur Jonathan 
gesucht werden, der von Tryphan verrätberischer Weise on and dans 
mit den Seinen ermordet wurde, Diese Dentang, apreieli von Ewald ror- 
genchlagen, hat begreiflich Glück gemacht, von Dillmann seceptirt, von den 
Audern als besunderes Zeichen der Nichtigkeit der ganzen Bezi ango- 
sehn. Der näher eingehende Dillmaon bat jodorb schon erkanst, sie 
„wicht uboe Schwierigkeit int“ .8ع‎ 2764f.), Säben wir daran ganz ab, oh 
seit den ersten Makkabhern bis zu dem leizien hessern (Hyrean) 12 Selen- 
eiden-Hirten irgend zu haben sind, nühmen wir es auch möglich, nss 
der Autiochus Epiphanet mnter „jenem (einzelnen, empörenden) Hirten“ ميلو‎ 
in der Mittelzelt degr23 nieht gezeichnet sei (v. 3), dass muser Eiferer 
überhaupt die Anmonäer, die mit Heiden Band machten, ala „Lämmer“ 
sieht mehr Verblendete — habe preisen können (v, 6. 7); 40 gehürt duch 
das „gelangene” Lamm {v, 8) #u jenen, welche v, 6 geboren werden sder 
28674) ala Kiferer für Golt auftreten, Sollen das die ersten Maklahker 
sein, ده‎ müssten Matuchins und Judas „Befungen“ sein, was الله‎ der Fall 
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man hatte sie ja vor lauter Blindheit vällig in Stich . 
" „kleine“ Lämmer waren es, moch ohne ماله‎ Wehrkraft, „ohne 
alles Horo“, Die Folge über davon war die gerechte und ver- 
diente: dieselben „Raben“ Antiochiens konnten nun ungehindert 
die blinden Schafe zerbrechen uml „verzehren“ (ausbeuten), und 
des haben diese Knechte Antiochiens (die Procurntoren) Yon An- 
fang an gebührend - - Warum hatten sie nicht auf den 
allein Gott getreuen Ruf gehört, warum die Redlichen ohne alle 
Hülfe gelassen! Diese ebung im Beginne der 12 letzten 
Hirten من‎ der ganzen Adlerzeit ist der Anfang der gerechten 
Suche, aber er war uuch nur der erste, „kleine“ Anfang. 
Et yidi; donec illis aguis cornun erencebunt, et comi 
dejiciebant cornus eorum {v. Da hei Dillmann). 
In der Mitielzeit zwischen jenem Anfang und unserm Ende sind 
den Entschiedenen Hörner gewuchsen. Das fortdanernde „Zer- 
brechen und Zehren‘‘ der syrischen Statthalter öffnete immer mehr 
und mehr Schafen die Augen; die Zahl, die Wehrkraft der عانقا‎ 
schiedenen wuchs #0, Hass sie (gegen Nero und die fülgenden 
Hirtenregierungen der Drei) ihre Stirn erhoben. Doch di 

Hörner wurden von den syrischen Legionen niedörgeschtafi 
sie wären noch nicht stark genug. Sie wuchsen aber noch 
mehr: und weit umfassender und gewaltiger ward die neue ge- 
rechte Erhebung (gegen Trajun). Doch auch diese Hörner wur- 
den von den Heeren von Antiochien her abgeworfen ب(‎ Sie wa- 


ist; und Holfnann hatte nicht Unrecht lieber darauf zu verzichten, hier. wie 

das Detail der Makk, Geschlehte irgehd anirefend zu Unden, 
Wie künnte auf rinmal da, wo von ersten Lämmern die Note ist, Auf مد‎ 
viel spätere Zeit abgesprungen werden? Doch die Schwierigkeiten sind noch 
crösser. Sind die ersten Makk, die kleinem Lämmor, so musste von ihrem 
Auftreten سنن‎ (v, 8) المع‎ werden: „dennoch Alnd sie. siegreich gewur- 
den, haben die Naben mit Gottes Hülfe im die Flucht geschlagen“. Das 
hätte bei einem Kumpf m lebermacht zur Ermunterung gedient, das 
hätte ‘in einer auf die Makkabäer verweisenden Apokalypse gar nicht fehlen 
köunen. HIIN da Rwald's Auskunft, dem Verf, habe (um 135 oder auch 110 
das Frühere von jenem Kampf ferner gelegen? Dan Allarwichtiguie fern. 
Und dafür soll er, weil es näher am seine Zeit reichte, Etwas „ 1 
haben, was das allerunbedentendale für den weitern Gang der Geschichte 
win für seinen Zweck war, dass Junalhan der Asmonler durch Ueberllefe- 
rang in Trypbon’s Hände kam? Das zoll anfeutra? Obnchin war ar damals 
mebr عل‎ fürstlich politischem, als In Golles Interesse ausgezogen, nl solar 
stand Simon völlig ungebroehen an seiner Stelle. Davon aber wie auch von 
Jonsthan’s Siegen Nichts? Leberbsopt aus der ganzhn Mokkabler „Lämmer- 
Zeit" Nichte was Gottvertrauen einflösson künnte? Daflir das Indilferen- 
teite der Welt erzüblen, könne bur ein gedankenloser Traum. 


DROFF: PDPPDARPCHTLUN:‏ عمد ده 
Dass wir diese Worte endlich muthenfinch haben, Ist ein bes Ver-‏ 
dienst der Dillmanw’schen Ausgabe. Hoffuaup (ibm anch Gfrürer) konnten‏ 
sich nieht enthalten, ihrer Deutung auf die Makkabärr-Zeil zu Web ein‏ 
blosses „Bestreben“ der Haben, di® wachsenden Hörner nlodersuwerfen , in‏ 
briugen, Dillmann giebt die richtige Lohersntxong „und‏ سد die Veberseizung‏ 





ee wer‏ تتتتننةًا 17 )تح ةي u‏ ل لل ةسنا اه ايت با اله ند 
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ren ja immer noch nicht nusgewachsen,, noch sicht reif, Hörner 
von me, Sie sind aber reif geworden, seitdem die Augen 
Allen aufgegangen sind. ١ 
Et vidi, donee magnum corat provesit, una de ovibus, 
او‎ oculi enrum aperti sunt. Et illa respexit ad has: et 
oculi earum aperti erant. Et clamabat ad over; 64 
arietes jüvenes videbant et soncurrerant cunoli ad enm 
iv. 9b. 10 bei Dillmann) '(. ١ 
Die letzte Erhebung (gegen Trojan) war noch niedergeschlagen, 
in Aegypten, Oyrene, Cyprus, Mesopotamien, selbst in Palästina; 
wenn man hier auch gegen die Raben des Lucius Quietus mm 
längsten sich bielt, #0 hatte doch der zwölfte Hirt die Hörner 
dadurch niedergeworfen, dass er die Trenen durch seine Ver- 





sie warfen sie ninder“, bat aber wenigstens durch eine falsche Abihellung 
dafür sorgen wallen, dass dien‘ der Deatang auf die Makkabäer-Zeit: nicht 
ein. volles Kode mache, Das folgende „Ki vidi, doune provenit 
cornu“ bebi ausdrücklich otwas Noues an, soll aber dennoch. ein Secumı 
sein za dem'Voramsgegunguen „wi corvi dejieiebant مساق‎ (erescontin)", 
wird dem als v. Yb nur angehängt und In Schotten gestellt. Hiernach wird 
diesen (3. 278, #0 erklärt: „Allerdings baben die Naben jene frühern Hörner 
gehrachen: denn ململ‎ nnd Jonathan sind darch sie gefallen, and der Mon- 
chelmord an Simon (1 Maec. 16, 111g.) geschah zwar durch einen Inden, 
auch gerale nicht auf der Syrer Anstiften, dach In ihrem Interesse nad im 
Vertrauen عمد‎ sie“ Hätte nicht D, binterber )3: XLVIII, freilich gegen 
die Irrungen Hofmann's, von Juden- und Heidenchristen zu reden) ansdrück- 
lich behonptel, „die ganze #0 detaillirte Geschichtserzählung واطوممعلا‎ über 
den Kampf der Vögel gegen Lämmer und Schafe, über die Hörner, die den 
Länmern wuchsen [#0! keiu Wort davon: über von deu Haben niedergewor- 
fen wurden!| und über das grosse Horn (v. 815), Hesse sich Zug vor 
Zug in der Weschichte bis auf Hyrcun nachweisen”, s0 wärdd Jeder In jener 
Art Erklärung des stetigen Niederwerfens der Hürner «in stillen Zugentänid- 
niss sehen: mit dem’anıhentischen Texte den Iruoch-Hacbes stimmt die 
Geschichte nicht, Wie kommen Jude und Jonnthan noch einmal 
hierher {v. 9(7 Sie zollen ja achon v, 6—8 abgethan sein, und mit 
Et vidi, donee (v. 9) wird regelmässig ein weiterer Vorgang 
könnte hier also (v. 9) mar die Geschichte des Simon skizzirt sein, uach- 
dem (v. 8) die Gefongennahme umd Krimorduug des Jonuihan (gedankenios 
dieses und nur dieses von alter Marcabier-Geschichte) erzählt sein. soll, 
Hiernach aber wäre der Äthlop. Text (v. 9) etwa وو‎ au berichiigen; „Und 
ieh suhe, bis jenen Lämmern [sch bühere] Hürser wachsen, und die Haben 
warfen sie [nun nimmerme 7 سد رذ‎ Die Hlrwer der «»عالطمععملة‎ alud 
gerade von erg un nieht von 5 تسعمدوة‎ niedergeworfen worden, 
wach wenn die Personen umkamen. Una -Simon’s Meuchelmorl? Geschuh 
von keinen Raben, sondern einem Schafe des Feldes im. eigensten Toteresse 
und عمذه‎ alten Erfolg für dan Horn den „asmooäischen“* Fürktemhuns, Deum 
dies bestand io Jah. ده رار‎ fort, und dessen Hom int gar 
niehte Neues un®@hrsonderes. Ünber jene cachirende Abtheilung 
pay auch den RE zum hat, dass schun a binterber en Pussus 
9 » Hörner würden ergeworin" vergisst, Hilgenfeld 
'hn lediglich übergeht. Tassen ba 


3) Ueber die Dabelat und die Abihöllung به‎ oben, 
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»prechüngen (117 n. Chr.) zum Niederlegen der Wailen 
sie möchten ihren Tempel, dessen Altar sie schon (seit 116) 
wieder zum Opferdienst hergestellt hatten, vollends aufrichten, 
er wolle selbst ihre Stadt herrlich nufbäuen, Alsbald zeigte sich 
die Verrütherei des Urfeindes; ihr Tempelbau ward (118) ver 
hindert, von Adrian (119) nun selbat hegunnen zugleich mit dem 
Neubau der Stadt. Heicht konnte man sehen, wozu das nur 
führen könnte, zum vollen Ruin des Judenthums (Ep. Barn. e. 16). 
Aber Jedem musste endlich die Binde von den Augen fallen, 
als er (e. 130) die Krone auf sein vermeintliches Friedenswerk 
setzte, indem er die neu erbaute Stadt, halb wenigstens, zu einer 
Colonie Roms machte, Heiden dahin einführte und in dem Tem- 
pel den Gott Roms aufntellte '), "5 

Da trat der Mann aus Cosiba auf, allerdings von Haus aus 
keiner der frommen Aristokratie (vielleicht selbst aus niederm 
Stande), una de ovibus ?), Aber er war persönlich ein Manu 
von Kraft und Math *), und ward ein junger Hold beim Anblick 
jenes Frevels, ein aries juvenis. Auch den Schafen emdlich wa- 
ren die Augen ber Roms Intention aufgegangen. Um مه‎ be- 
atimmter forderte er nun wie alle zum Widerstand auf in des 
Herrn Nomen, zunächst noch im Stillen *), „Er blickte auf sie 
und sie antworteten seinem Blick“, sie zeigten e», dass sie num 
auch offenen Auges waren über die schreiende „Gotteslästerung“, 
die von Neuem ihren Gipfel erreicht hatte (Hen. 91, 7. D. 90,7. 
A), Er war so weit anders geworden als früher unter Judas 
Galil., da „sahen“ blos die wenigen Entschiedenen, aber die 
Schafe blieben blind, uuch die bessern. Jetzt anhen sie alle, 
wenigstens مه‎ viel. 1 

Nun forderte عه‎ sie auch auf zum offnen Aufstand, et invo- 
cabut eas. Ein Theil war auch sofort (concurrerunt). und ein. 
müthig (euneti) auf seiner Seite (nd eum): arieter juvenen, 
„Jung-lerael” im Bunde der Chebura. Wir haben schen uben 
erinnert an diese echten Nachfolger Jener, die zuerst mit 
Eifer und geradeaus (ala Zelotae) gegen die rümischen Unter- 


1) $. die nähern Nachwelsungen über dimsen Verlauf der Jjäd. Geschichte 
seit Judith’s „Sieg über Trojan’ Hans" in m. Abhil Ueber Clemens wnn 
Hom und nächste Folgezeit, mit Rickalebk anf das Bach Judlih m. den Bar- 
nabas-Brinf (Theol! Jahrb. 1856. II) vnd Die Composition des Buches Judith 
(1857. IV) sowie Ueber den parkhlschen und jüdlsehen Krieg Trajan's 
(Zeitsebr. für Altertk. Wiss. 1857. VI): 

2) Auch diesen Zug kann 8, nicht veraioben: ى‎ müsste unch ihm heissen 
uns de agpis! Gomwias, a 

3) Vgl, Graets Goschichte des Indenthums Id. IV. 1853, .3ق‎ 159 £ 

4) Die Case. (Xipbil.) 1.09. ©: 12: Toudains yap يع سسؤم ىع‎ merok- 
u 0 مشر‎ wer de مجلم عزو‎ der من مياه‎ nal 4 7 
allorgın dv يعوو قدوقا وله‎ mupovros عثم‎ dw 7 vie wal urn 
dv a5 قو رامع‎ Adgiaroo hauzeuker. war dies zwischen 130— 132. 
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drücker aufgetreten’ waren, auch in den folgenden Anfständen 
mit immer neuer Energie den Kern bildeten, seit lem Unterlie- 
gen ihrer ersten grössern Erhebung aber ar ne Tagend- und 
Treuknnde sich vereinigt hatten, streng auf jüdische Sitte und 
Gesetz zu halten und den römischen Beamten jeden Ahbruch zu 
thun *). Diese Chaberim der Trajanisch-Adrianischen Zeit sind 
nun vollkommen zutreffend die Dabelst nanseres Buches. Sie stan- 
den anf den ersten Ruf zur Seite des entschlossenen Führers, 
wenn auch immer noch im V en rüstend '), 
Et quantumvis laceraverant illae aquilse et vultures at corvi 
et milvi oves illos usque huc, et in eus devolantes devora- 
verant eas: tamen oves silebant. Sed arietes Iumentabantur 
et clamabant ?). ١ 
Mn hätte erwarten sollen, dass die Schafe, لمعطعى‎ gewor- 
pe auch dem Blicke Jes Sehenden antwortend, nun auch ge- 
hört hätten auf den Ruf zu den Wuflen gegen die Adler und 
ihr Gefolge: Aher vein: sie blieben den alten Schafen zu der 
ersten Lämmer Zeit (v. 7) so weit gleich: sie antworteten dem 
gerechten Rufe nicht, „achwiegen“, trotz. alle dem die heidni- 
schen Ränberheere unter der Adler Führung, woher sie auch 
kamen, nichts bis dahin gethun hatten uls sie au minshandeln 
(lucerare) und auszubeuten (devorare): sie hofften noch anf Scho- 
nung durch eben dieselben, wenn sie auch „sahen“, was die 
Adler für ihr Jerusalem beabsichtigten und dass an eine Selbat- 
ständigkeit des Gottensolkes unter solchen Hirten nie mehr هه‎ 
denken sei. So Viele, auch der „‚Frömmsten‘‘, wie jener R. لول‎ 
ehanan ben Torta, wollten Nichts von einem Aufstande wissen; 
die „Reichen“ (c. 100 fg.) vor Allen werden sehr gezaudert ha- 
ben, sich an die Empörung anzuschliessen, die möglicher Weis« 
abermals und noch ärger zum Verderben für allen Wohlstand aus- 
schlagen werde; ganze Städte, wie Soppboris und Tiherias wu- 
ren sogar eber auf der Rümer, „des Friedens“ Seite‘) Nur der 
Bund der Entschiedenen, die arieten juvenen, waren zu Anfı 
auf des kühnen Rufers Seite, عند‎ sofort, wie Ein Man. " 


auch so war ihre Zahl schon gross genug, ihr Horn ein grossen, 
den „Syrern“ gewachsenes, - 


Et corvi illi eontendehnnt et pugnabnut enin eu, el Len- 
tabunt corau سل‎ dejicere, «ed nihil vulebant de 
en (v 12). 





8) Vgl. Giraoiz ». a. 0,8: A5 nach Tosifta Demai ع‎ 3 f. und Bochorst 
31. Dass auch der Cha An der „Namen der Hiupter des Aufsiun- 
des gegen deu Schurgen des Trajan (Ind. قي‎ fe.) nur Einen der „Ubahe- 
rim" bezeichuna wird, habe اما‎ (Zeitschr. für Altertb. Wiss. a. a. 0.) achon 
«riunert, , 

2) Die بوه‎ 0, deizaton عق‎ .. nähw nad" Bsor ... ومو دووف‎ 

3) 8: van aben Aber den authentischen. Text dieser Stelle gmapt in. 

#) Vgl. Grasta a. m, 0. $. 160. 169, 
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So Junge die Hörner blos im Wachsen begriffen waren, wur 
den sie von den Truppen Antiochiens niedergeschlagen (v. 9): 
jetzt waren sie hoch genug: die Raben versuchten es, dem 
Aufstand alsbald zu brechen, vergebens (v. 12). Ben Conihn 
blieb gegen die syrischen Stationstroppen in Palästina völlig sieg- 
reich. Der Legut T. Annius (nnch Andern fälschlich Tinvius ) 
Rufus liesa im weitern Verlauf des Krieges (Euseb. IV, 6) jene 
„unzählhare Menge von Juden, Weihern and Kindern zugleich 
hismetzelo, ihre Güter einziehen, Kriegsrecht gegen die empör- 
ten Gegenden gehrauchend‘“, in der That nur Rache übend da- 
für, dus» er den Anführern Nichts hatte anhaben können. So 
lange sie sich noch nicht vollzäblig genug wussten, „so Viele 
noch مه‎ taub waren“ vermied es Ben Cosiba, in offener Feld- 
schlacht mit dem syrischen Heere sich zu messen. Es war (nach 
Dio Cass.) zuerst ein Guerilla-Krieg, in dem sie in vielen kleinen 
Gefechten und Ueberfällen die Usbermacht behielten‘). Es war 
nicht an sie zu kommen: corvi nibil valebant de nriete. 

Et vidi eos, donec pastores et nquilne et vnliures et 

milvi venerunt, et ad corros clamarunt, ut corau arietis 

illius frangerent (v. 13). 

Mit grösster Freude bliekt unser Chaberi auf die unbezwun- 
gene Heldenschaar (vidi eos), die sich da schon vergränserte, 
Der rüminche Hirt anderseits sah anfangs dem neuen Aufstand 
sehr rabig zu, bis die Sache immer bedenklicher wurde*). Die 
syrischen Legionen wurden beordert, Alles aufzubieten, um dem 
Aufstand ein schnelles Ende zu machen, aber nuch fartisch 
zu neuer Ansirengüng ungefeuert. Von allen Seiten her liess 
Adrian Verstärkung dem ayrischen Heere zugehen’). Wir dür- 
fen wahl, bei der höchst fragmentarischen Kenntoiss von den 
Eiozelnheiten, die uns Excerptoren Dio’s auch hier gelussen عمط‎ 
ben, سب‎ der Natur der Suche schliessen, dass auch Heerabthei- 
lungen apeciell aus Aegypten wie von den andern 
Stationsorten von dem Kaiser berufen, von den „Adlern“ 
zu dem Heere des Rufus gestossen sind. Die milvi, die mit dem 
pustor and seinen ‚ayuilis die Raben den leguten zu erneutem 
und kräftigerm Vorgehen ermuntern, wiesen schon v. 4 bestimmt 


هدم 


1) Div u. اميد 0 و‎ mngarater عقر‎ garıpı) in ا‎ Junwurderrö- 
una nei ووم‎ Porpuiong, va 08 76 طلم و د‎ 000 ae 
vrowdnan mal raiganie Anparvrorro. Dres رونل‎ re, Öndru» Aın- 
"Ice, Ermas zii كلتة "همه‎ los bb عقر‎ Iugposrabreee Inr$arsam wel 

2) Kai rö mir mgsiror dv عامعله عازه‎ Aöyp oi "Panpaiaı [dh die 
llerten in Nom] dmamörro, Div ب‎ 13. . 

عاء وكام 00ت ساعلادها' وقلع Euneblas = =. O.: Kal dire‏ )3 
erparin-‏ , اماملابيم1" 11 Irdpzer‏ ,56م" وونرو قفومو همه niya wai‏ 
wird‏ :0 3شورة؟ انافادمه8 فو ومابرن بمرزندن runs‏ 


ىسنت A‏ نن 
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auf das A ten der Römer hin: die vwultures sind alas un 
wohl ER N die Legions-Abtheilungen, die aus Kleinasien 
beordert wurden, zu den Raben des Rufus zu stossen und sie 
unzufenern, 1 2 
Et certabant atque pugmabant cum eo عع‎ ipse cum lie, 
elamabnt, ut ii auxilium veniret (v. .لط قل‎ . 
Die Menge der Feinde war so viel grösser geworden, und 
wie die Wuth des Legaten, das bezeugt jenes Heldenstück von 
ihm, das uns Kusebius aufbewahrt hat’) Dessen ungeachtet 
blieb Ben Cosiba unbesiegt, der Kampf unentschieden. Aber es 
that ihm nach dringend Verstärkung Nath. Und die Hülfe kam 
wirklich wie vom Himmel. 
Et vidi, donee ille home, qui nomins pastoram conscripse- 
rat et domins ovium proponebat, venit ei opem tulit illi 
 Arieti juveni, et conspicuum reddidit per omnia *( opem 
illi descendisse (v. 14). 
Ein Mann Gottes, der grosse Akibn, iu dem alles frühere Schrift- 
BEE zu Einer idealen Gestalt vereinigt war, der greise 
eise und yoauumreig im Dienste des Herrn der Geister, نوما‎ 
wie Einer der Engel Gottes (unus de septem albis ,؟‎ 21) aus 
seiner Himmelshühe herzu, und stand dem kühnen, siegreichen 
Helden hei, erklärte den Mann, gleichviel welcher Herkunft, nla 
den. in den Sternen Erkornen, Bar Cocheba, vom Herrn bestimmt, 
der Wegbahver des messianischen Reiches, der messisnische Ki- 


nig zu sein, 


„Akiba hat ihm diesen eymbolisch-messinnischen Namen ge 
geben, Als dieser für die Befreiung des jüdischen Volkes وو‎ 
thätige Weise ihn zum ersten Male erblickte [wir wissen tn, 
ibu ‚schon ala bewährten Sieger begrüsste], brach er in die Worte 
uns: das ist der. messianische König, und wendete den Schrift- 
Vers auf ihn an (4 Mos. 20): مله‎ ist ale ein Stern (Cochebn) 
aufgegangen in Jacob, Durch die hervorragenie Persönlichkeit 
[und das dauernd siegreiche Besteben] cheba’s wurde er 
in seinen Hoffnungen, dass der römisch Vehermuth bald gebeugt 
und die Herrlichkeit Israkls wieder erglänzen werde, uuch mehr 


lenselben فول‎ messianische Reich 






bestärkt und erwartete durch den: 





!) A a. 0.: orgarunrmnds air) Ovuperas عونل مهم نجنا‎ 8 
+ 10 re مر ددا مها مومع ولادموه‎ Be da 
عتمم‎ zal aniden mai a rapleigor, 


2) DACAP:TERE: Hoffman: „Und Hein Jeden schen“. Din. 


mann ندم‎ Nr ip} ern aber seine Üchersetzung: „nnd 
zeigte ihm Allen, dans seine Hülfe gekommen zei‘ 7 
irre heisst ward seven, Üurch Alles. 4 doch ohne Sinn, 
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in nächster Zukunft. Er wendete darauf den Vers des Propheten 
an (Hagg. 2, 21): „noch ein ‚Kleines, und ich lasse Himmel und 
Erde erschüttern, stürze um den Thron der Reiche und vertilge 
die Macht der Heiden“. Indessen theilten wicht Alle 8. Akiha’s 
fromme Schwärmerei. So erwiederte R. Jochanan hen Torta dem 
begeistert hoffenden Akiba ins Gesicht: „eher wird Gras aus 
deinen Kinnbacken hervorgeben, [greiser]) Akiba, ehe der Messins 
erscheinen wird“. Die Anerkennung and Huldigung, welche ihm 
Akiba zu Theil werden liess, war jedoeh vollkommen hinreichend, 
Bar-Cochba den Strahleuschein einer heiligen, von Gott stammen- 
den [ewig vorbestimmten] Würde zu verleihen, und ihm eine un- 
bestreithare Autorität beizulegen, welche die Mittel, die ihm zu 
Gebote atanden, vervielfältigte und steigerte“ ,زا‎ Was vorher 
immer noch mehr Sache der Partei gewesen war, war jetzt zur 
National-Sache, die Revolution zum heiligen Krieg, zur Sache 
Gottes selbst geworden. 

„Es zeigte sich durch Alles, dass in Akiba die Hülfe von 
oben heraubgekommen war.‘ Wer fenthiell am Gesetz und dem 
Herrn, durfte nicht mehr zurückbleiben, 


Dies int der historische Moment, in welchem der Jünger 
Akiha’a selbst eintrat. Zeigte es sich auch alsbald in der Nähe, 
welchen Eindruck das Mit-Eintreten des geheiligten Weisen her- 
vorbrachte, und war es keine Frage, das» dieser Eindruck his 
io die weiteste Ferne Zuversicht erwecken und die ausserordent- 
liche Menge von Anhängern Akiba's in allen Gehietatheilen des 
Römerreiches herzuführen werde), مو‎ kam es doch auch darauf 
an, alle noch Zweifelnden und Zughaften von ‚der innigen Zu- 
versicht des Weisesten möglichst سه‎ überzeugen. „Durch Alles 
sollte sich zeigen“, dass» Akiba our ausgesprochen habe, war 
das Resultat nlier seiner Blicke in die Geheimnisse der Schöpfung, 
der Geister- und Sternenwelt, auch in die ewigen Ruthschlüsse 
Gottes sei, die dus Buch der Geschichte enthüllt dem tiefer Schen- 


+ 
nn م‎ 


1) 80 Grantz Lesch, di Juden IV, 5. 150 noch Midrasch za Threni 
2, 2. عوط‎ Tannit IV, 7, Synhedrin 97, بط‎ Wir worden diesen jüdinchen 
Ousllen nun noch die Älteste, dem Bericht des Augemzengen zususaizen 
haben: Sephar Henoch ©. #0, 14. 18. 

2) Schon früher (wie es scheint, schon wor. dem Aufstand gegen Trajan) 
butto Akiba übersll bin Reisen gemacht und das jüd, Volk zur Hoffnung der 
mrssinninehen Nähe erweckt, Man hat ihm 12,000, Audere 24,000 ;‚Sehüler* 
zugeschrieben, die durch Ihn Bar Cuchba iugeführ seien. Vgl. Grastz 
3.158. Jost Gesch. ل‎ Jud, 1858. I, 67. Die „Vebertreibung der Sage“ 
wird wahl darin ihre Restrietion haben: „Tausende موه‎ alleu 12 Sıımmen 
bat er ihm zageführt‘‘, 


Pr 70 
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den. Die ewige Vorbestimmung nachzuweisen, dass, #0 gewiss 
es einen Bi und gerechten, sich ewig treuen Gott gieht, 
jetzt das. Ende aller 70 Kuechtschafts-Zeiten gekommen, dns 
damit verknüpfte Gericht über alle Heiden wie über allen 
Abfall von Gott, dies war die Aufgabe des Jüngers. Nur in der 
Form solcher Enthüllung von Urbeginn an konnte es 
durch die Hülle von Gesichten des ersten Sehers der Urzeit }), 
dem Gott die ganze Schöpfung, dem ganzen Weltverlanf gezeigt 
haben konnte, der augleich von jeher dem Namen hatte, von sei- 
nem Himmelssitz aus zuerst das enthüllt zu haben, wodurch die 
Robbinen sich مم‎ gross wuasten'), die Kenntnias der Sternen- 
welt’). Der erste Weise des Himmels, der als young 
dexuoorng (der Maboer zur Gerechtigkeit) galt *), das Uri 
des greisen, mit Gottes Geistern verkehrenden Weinesten selhst, 
Henoch munste es Allen verkündigen, die noch ein Ohr für höhere 
Erkenntniss hatten, um möglichst Alle zum vollsten Vertrauen zu 
dem مع‎ erkornen Helden Gottes zu erwecken, zu einmüthige: 
Anschluss an ihn anzufenern, Der ل‎ hat seine ' 
grossartig erfüllt, der enthülleode Mund des grüsnesten Meinters 
au nein, Die ganze Schöpfung, die ganze Geschichte bis zu 
diesem grossen, entscheidenden Angenblick hatte gesprochen. 
ا‎ war noch übrig, das sicher Bevarstehende gleicher Weise 
‚vor dus Auge zu führen, 


1) Propheta summus beisstHeuoehb bei Phila in Gen, 1, #8 
(Dill. مم‎ AXVI). Bei den Nabbinen der „gr ber den Himmnia 
ea = Rabba «Tonifte Jchamoth 3 16 .ط‎ Choliu ,؟‎ 856 b., a 

ee‏ | لد 

2) Von R. Josua b. Chananja wird sogar erzählt, er babe die Umlanfs- 
zeit ZA Kometen berechnet. Horsjot 10», bei Graetz $. 57: 

3) Die von Alex. Polyhister (bei Kusnlı Praep. Ev, IX, 17) 
Angabe Jdes Eupelemen schon aus dem 2. Jahr. v. Chr., „niebt die Arg 
sundern. Bauch. habe die Astrolonie (Astronomie) erfanden‘, anf die Ewald 
Gesch. far. II, 2 a. 0.0, nicht wenig giebt, Mader eine überraschende Anf- 
beilung darch F. Witzig (Zürch, Mänatsschr, 1854 Il, Ueber die Henuch- 
Sage), der im ihm Annka حت‎ annus findet, annus fragifer. So ist er der 
„enie”, der mit Gerochligkeit wi , der ateis voranssagende, مع‎ 
auch der genaueste lienner des Sternei 1 


Veberlieferung مما‎ Grum اعم‎ sehon werde gegeben nein. Es int un 
BE ae vera yon 0 a Ze der Gerechtigkeit ru, als in 

> 5 er Schöpfung und der Geisterweli dri 2 
schieke der Walı und verkändigt. agt, nad die Ge 
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Et vidi, doner dominus ovium venit all eos |qui contra 
Arietem puguabant] iratus, et omnes, qui سنت‎ videbant, 
Fpuyor zul «ممعطة‎ mürseg dr تع‎ coxdan  هقعم#‎ druimeon 
مولع‎ !).- (vr. 15.) 
Noch war der Feind im Bunde, bekarrlich mit Bar Cochba rin- 
gend. Die Hülfe des Himmels, die Akiba herbeiführte, musste 
sich. zuerst darin zeigen, dass der عط‎ Boden von den Füssen. der 
Heiden gereinigt werde: ohne Frage wird dies jetzt alsbuld er- 
folgen bei Gottes Schutz (2v ox/ny alter), beim Anblick des 
von ihm nun geführten, immer grösser anwachsenden, immer 
muthiger und stürmischer gewordenen Heeres (Fräser :لمعنه‎ 
Gott selbst wird jetzt dem Manoe Gottes nach, der ihn nur 
serkündigt hat, in gerechtem Zorn herantreten zu den, gleich- 
viel wie zublreichen Feinden unter der Adler Führung: mit einem 
Schlag werden sie vor dem Anblick der Gottes-Mächt niederge- 
worfen (#s00r) und in die Flucht getriehen (Üpeyor). Der Verf. 
sah ja schon „durch Alles“, wie nahe jetzt diese Allmacht sich 
zeigen werde: sie strümten ja ihm von allen Seiten zu: dieser 
orste Erfolg der durch den Maun Gottes gebrachten Hülfe, die 
Verjagung des Feindes aus dem h. Bereiche des Here, kannte 
nur in nächster Nähe liegen. Es wird buld das Königreich den 
Herrn im Iunnde von keinem Feind mehr hedroht arin / vor, 
wiarovas), soweit seinen siegreichen Beginn behalten. — .m 


Aber damit ist es noch kein Ende. Man müsste Rom nicht 
kennen, um nieht zu wissen, dass es seine ganammie Macht 
aufbieten werde, سه‎ diese Erbebung zu vernichten. Bald wird 
sie heranrücken, 1 

Ommos illae aquilne et vwultures et corvi ei milri can- 
gregabantur et secum ducebant ores campi, et convenertnf 
omnes et innitebantur una, ut illud corau Arietis jüremis 
frangerent *). (v. 16.) 


) A DAT! RACE: AFP : 78-2 اما‎ 
wann; Und وم‎ Helen nieder alle in seinem Zelte (das sul der Tempel zuin] 
vor seinem Angesicht. Dillsiann hat hier zleichfalls Licht gnhrucht, das 
RAN CE: ir od معنم‎ in za verstehen win dr,axdeg are). Er 
bal dennoch za seiner Üebersetzuug „in seinem Schatten" ein Fragezeichen 
neseizt: nur das Deutsche ist da weniger verständlich. Desshalb der griech, 
Text des Auıh, oben, oh 

2) علا‎ gehürt mir مم‎ Dillmmma'n grossem Verdienst, der ja auch überall 
sründlich nad scharfsichtig ist, wo Ihm nicht die verkehrte Brundverans- 
setzung das Auge nimmt, dass er auch hier zuerst Licht gebracht bat. War 
bat aa Burh wenigsten klar verstehen können, der oben (v. Das.) das 
Gegenibeil von dem autbentischen Texte fand nad hier gerade hei. der علدا‎ 
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Sie werden kommen alle die Adler-Heere, die fernaten (die vol- 
fures) voran, unter never Feldherren Führung, die syrischen Le- 
gionen (die corri) vollzählig u machen auch dureh die aux 
Aegypten (die milri): sie werden zusammenkommen auf Einen 
Haufen und selbat die Schnfe des Feldes mit sich vereinigen, 
Alles ‚aufbieten, um des Sternensohnes Macht zu brechen. 
Bt vidi illam hominem, qui lihrum seribebat jussu Domini, 
donee Jibrum illum mactationum evolvit, guas: illi 12 جه‎ 
tromi pastores eonfecerant, et monstravit, eos plus mactasge 
quam priores coram. domino ovium. 

Mögen sie auch „alle“ herankommen die Adler Adrian’s: der 
Mason Gottes zeigt es nun dem Buche der Geschichte von. Anbe- 
ginn; dass die letzte Stunde geschlagen hat. mit diesem Aufgebot 
aller römischen Kräfte, Die letzten 12 Hirten haben in dem 
I2ten ein Ende für immer, wie auch ihre Frevel alles frühere 
überboten haben, den Gipfel erreicht, 

Et vidi, doneo dominus ovium venit et sceptrum irse 
manı sun prehendit et terram feriit dirumpendam; et 
omnes bestine et aves coeli deeiderunt de oribus et nb- 
عماسم‎ sunt terra, eJausa super iis. (v. 18.) 

Sind sie nun alle versammelt, dann wird es sich zeigen, 
was Jeremin 25, 34 gesagt: „die Zeit iat hier, dass ihr uun 
%eschlachtet werdet und zerfallen müsst“, oder wie es Akika 
selbst gesprochen mit dem Mund des Propheten (Hagg. 2, 21): 
„Noch ein Kleines und ich Insse Himmel und Erde erschüttern, 
stürze um den Thron der Reiche und vertilge die Macht der 
Heiden“ '). Der Jünger hat nur des grossen Meisters ergrei- 
fendsten Text in Erfüllung geschaut. 





sirophe dien Ian, wie د‎ Hofmann nach Lawrenen gegeben hat )89, 24.23. 4): 
ممدللا ععفول‎ kam, und half Ibm, und Ness Jeden sehen, dass er zu keiner 
Hälfe gekommen sel. Und ich aabe, dass der Herr kam im Zorne, nad die 
ibm nahen, sie nile Hohen. Und es Helen alle in seinem Zelte (anbutend 
olnder [a0] vor seinem: Angesicht; [so] alle die بعالم‎ und Geer wu, 6 
versammelten sich u. ا ع‎ Das „Zeit ist dar M er wegen eingeführt, 
das „niederfallen‘* ebendazn; der Satz überhaupt اداه‎ Trelfend hat hier 
D, nach Herstellung davon, dass „sie vielmehr alla Bahn und fielen bei 
seinem wo abgeihellt, dass mit „Alle die Adler ein Neues (v. 16 
bei ihm) anbebt. Ebenso siunig hat er gesehn, dass In diesem scharf اه‎ 
theilenden ragen ein Zeit-Altheilnng liegt, Nur geht er zu weit, wenn 
er für den Verf, erst hier den’ Blick in die Zukunft eröffnet denkt, ins 
Vorige (v. 15) habe er-noch ‚erfahren, — Schon die Rinkleidung „rl, danne 
domiaus. ovinm [ipse] venit“ muss davor "aroen, anech mehr das 6 14) 
die Gegenwart absebliemsende llgemeine Wort „ot conspicaum reddidit por 
ا‎ opem IN عاموابوعهل‎ Vielmehr unterscheidet 


sich v, 15 als in 
u. pe Nähe geholt von dm asyudetischen v, 15 als dem iu weiterer 


3) Sysbedrin جف‎ b hei Giraeır no, 


en > 
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Die andern Haffoungen reihen sich (v. 19— 36) von selbst 
an. Wenn مع‎ die entscheidende Niederlage der hier sich ver- 
sammelnden Römermacht gekommen ist, dann wird den Schafen 
das grosse Schwert gegeben, auch die fernern Feinde Gottes 
zur Flucht zu nöthigen (v. 19) oder zur Umkehr zu dem Einen, 
der allwächtig ist. Und nun, num wird endlich recht und rein 
aufgerichtet das Haus, das kaum fussen kann alle zu ihm Be- 
kehrten (v. 30.fg.). Vor Allem aber wird er Gericht halten über 
alle seine Feinde vom Urbeginn, über die abgefallenen Geister 
wie über die gesammte Hirtenschaft in dem 7Üten, dem letzten, 
und über sie Alle, die verhlendeten Schafe, die zu ihm gehalten 
haben (v. 20 fg.), Jenes Gericht ist übergeben den hühern Gei- 
stern Gottes selbst; dies weltliche Gericht uber über die histeri- 
schen Bösewichter ist im Besondern vorbehalten ihm, der vor una 
steht, sieut unus de septem albis Domini (v. 22). Die Weissa- 
gung aus der Urzeit, Henoch’s Prophetieon vom Endgerichte 
haben nun ihre Erfüllung gefunden: an der Hand des siegge- 
krönten Sternen-Sohnes sieht er die Erfüllung vor Augen (v. 31 f.). 
Alle Heiden ringsum bekehren sich, werden au Schafen, und er- 
füllen das neue, herrliche Haus (Jerunniem), das selbst der Tem- 
اعم‎ Gottes ist (v. 32 fg.). Dann ist die messinnische Zeit der 
Herrschaft Jeranalems über Alles umher und bis in die Ewigkeit 
gekommen. Es giebt nun keine Heerde in Niedrigkeit mehr 
(keine Schafe mehr), auch keine „streitende Kirche“ mehr (keine 
juogen Widder), sondern die triumphirende Messins-Gemeinde, 
siegreich nad friedreich zugleich, 

Er كلت‎ album bovem natum, magnis coruibun instructum, 
et omnen bestine campi et omnes aves coeli reverchantur 
eum et adorabant eum (npogsxiınoay ar) omni tempore. 
Et vidi, donee ommin genera enrum mutata ei omner bares 
albi لاع‎ sunt; ei primus eorum fiebat magnum animal, 
zn magon et nigra coruma in capite suo habebat: et 
ominus ovium gandebat de iis et ommibus bovibus illis. 
12 37, 38,) 


Die Schafe sind Stiere geworden; das Haupt der streitenden - 


Schafe, der jange Widder mit grossem Horn, ist jetzt der König 
der stolzen hohen Heerde, der Erste der Stiere, mit hoher, @län- 
zender Krone: ihm huldigen fortan alle die Thiere (jene frühern 
Götzendiener), die sich nicht aufgelehnt hatten gegen den Herrn, 
sondern zu ihm gekommen sind, vorher schon zu Schafen (gott- 
verehrend) geworden, Glieder der Gottes-Heerde. Jetzt gehören 
sie mit in das ewige Reich des Frieden«, huldigend dem hervor- 
gegangnen Messins, Die Zeit des Noah (59, 9), da er gereitet 
hervorging und allein gebietend dustand, das goldue Zeitalter 
des Abraham int herbei gekommen (8®, 11), die ihm gegshene Vor- 
heissung erfüllt: in seinem Samen selig geworden alle Geschlechter 


Zr u 4 
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der Erde, die num nieht mehr in er 

89, 12 fg.) geschieden sind, sondern alle gleich um 

den König bis zum Ende der Tage, vereinigt jo dem weiten 

grossen „Hans“, dem nenen Jerusnlem, das nun Gottes Haus 
int. 

Mit voller Folgerichtigkeit sonderteu sich aus den Schafen 
(den Goltverehrern), den weissen im Besondern (die treu an dem 
Gesetz hielten), die Lämmer ans (die entschieden Treuen, mit 
allem Heidentbum brecbend 40, 6); klein im Anfang, darum much 
bald überwältigt (v. 7. 8); dann wuchsen ihnen die Hörner; aber 
sie waren noch nicht reif und würden wiederbolt niedergeschia- 
gen ) Da.), bis sie endlich gross geworden, die Lämmer nun 

i Widder waren, deren Haupt das grosse Horn 
des Heils wor. Von dem Manne Gottes unterstützt, Jer Gottes 
Hülfe voranging, werden von ihm die Heiden ans dem Lande 
verjagt (v. 15), bin endlich beim Andrang aller Heiden dagegen 
(v. 16) das Gericht über alle kommt wie über alleo Abfall von 
Urbeginn (v. 22 fg.) und das Haus seine Herstellung in Herr- 
lichkeit erhält. Nun ist mit dem Endsieg das Gericht und uller 
Streit vorüber: der Held des Sieges in Gottes Schutz (v; Bu fg.), 
der Erfüller aller früher noch nicht reif gewesenen, gerechten 
Erhebung der Gottverehrer, Bar Cochbu, ist nun König des 
‚Friedens geworden, der Messins vollends. Das Wort des Weisen 
des Himmels, Akiba’s, steht in triumphirender Erfüllung da’). 

Der Verf. hat nicht daran gezweifelt: die ewige We 
von „70* Zeiten der „Hirten‘‘ hatte in der Hoch-Siehenzig eine 
zu sichere Erfüllung gerade 720 post Neb.; der grosse Wieder- 
hersteller, der „dritt“-Zurückkohrende, und „jener (verruchteste) 
Hirt‘ der Mittelzeit waren zu sprechende omina; und dies war 
von dem Beginnen der zweiten HälftenlHer Knechtschnft puncto 
37 X10 post Neb, zu schlagend unterstützt; auch die erreichte 
Zwälf-Zahl letzter Unterdrü zeigt im Item den allerletzten. 


'Akiba's Blick in die Geheimnisse der Schöpfung und in den ewi- 


gen Rathschluss hatte seine vollate Bewährung. Diesmal konnte 
der ger v. 16 fg.) rg Ban in so gewisser Erfül- 
lung schon der erste (v. 15) „durch Alles“ sich begriff ikte, 
Er schlieaat (v0 1): Bi ge ii 


—. 


1) Selbst an diesem klaren Schluss. hat sich die ؟‎ / 
وسكاءه‎ verstossen müssen. Da Hilgenfeld die nach a Trübers Te 
nieht so allgemein in ‚den Makkabhern“, snndern speeiell in Hyrean etwa 
das grosse Harn suchen zu inlissen, unbaltbar fand and weiter getrieben 
werde bis zu Alex, Hyreomms, im dam nun am wenigsten ein Mensias für 
unsern Verf. zu Gnden war, #0 inmsie der jetzt hervorgehende „Mennian" 
“in ganz - ميخمب‎ es ب‎ .. selbst ist endlich „zehoren" "ل‎ up 
vorgegangen ala welner Farre, dies millich gewo 1 3 
und-wach ihm dieser Göttenheerde Glieder. تيون‎ a kn ا‎ 


. en 9 m... ينات‎ 
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„Dies ist das Gesicht, das ich sah, während ich träumte, 
und ich erwachte und pries den Herm der Gerechtigkeit 
und gab ihm den Ruhm, 1 بمجسر _عصود برو تومو فوم ولد با‎ 
* Weinen .. . wegen dessen, was ich [Schreckliches alles 
von Anbegiun) sah: denn. Allen, wird kommen und erfüllt 
werden ; uud alles Thun der Menschen der Reihe nuch ist 

mir gezeigt worden.‘ 
Darum Wehe euch Allen, die ihr „aweifachen Herzens’ bleibt, 
unentschieden anch bei der vor sich gehenden Erfüllung, da jetzt 
„die Rinsphemie zum zweiten Mal“ (durch den neuen, den letzten 
Epiphanes) den Gipfel erreicht hat (e. له‎ If.) *). Wehe im 
Besondern euch „Reichen“, wenn ihr enern Mammon hewahren 
wollt; mit allen Goti-Verächtern und Verrätber: wird euch: in 
Kürze das Gericht erreichen, das Fever des Abgrundes (ce. 1001.). 


Das Wehe hat diesmal „die Entschiedenen“ getroffen, und 
das Feuer der Qual die „Frommen“. Ein grosses Weinen ist 
entstanden, als der Verf. „erwnchte aus seinem Traume“, ein 
furchtbures Wehe. 

Das Erste, was er voraussal in nächster Nähe, {v. 15) hat 
sieh erfüllt, wenn auch nur wesentlich, Gott half mit wunder- 
barer Kräft, den Feind aus dem Lande zu treiben, „Dem -مة‎ 
drange des kriegerischen Messias, dessen Scharen aus dem Boden 
zu wachsen schienen, konnten die römischen Sintions - Higsar 
[trotz aller ihnen zugekommenen Verstärkung Eus. IV, 6) nicht 
lange widerstehen, Rufus zog sich zurück, räumte den Anfstän- 
dischen eine en nach andern, und binsen Jahresfrist 
fielen an 50 feste Plätze und 945 offene Städte in ihre Hände 
(Dio e. 14), Es scheint, das ganz Judäa mit Samarien und Ga- 
هقانا‎ von den Römern geräumt, in den Besitz der Juden gekom- 
men war“, So ein neuerer Historiker *) auch ohne unsere Auelle 

ekanmt zu haben. „En zeigte sich durch Alles, dass ein Mann 
ottes in dem Schreiber mit Silberhaar \sieuti unus de septem 
albis) ihm wie zur Hülfe heraligekommen ren! der Verf. hat 
ganz getreu berichtet, was er bin dahin erfi (vr. 14), 

Nur erfahren wir sehon Nichts yon einer solchen gronsen, 
Alles entscheidenden Schlacht, von der der Verf. die völlige Nie- 


5 Vehrigens hat er milten in den höchsien Interessen nicht dem Rabbi 
vergessen können, Man #trilt damals über den Banostrahl gegen die 
Mitglieder der Faeultät oder.den Sanhedrins selbst. ‚Richtig ايه‎ er 18.95, 4)! 
„Wehe euch, die ibr Banaflüche schleudert, um unsaflünlich 
zu bannen: Heilung zoll ferm von euch sein, um euerer Sünden willen I" 
Vgl. dom, Il, 8. 56 
2) Grantz u, a. 0. 5, 12. 


rue. a. eure. 


u uU خأ‎ en | 
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deriage und Vertreibung der Feinde erwartete, Das war 
sentlich: das Königreich Bar Cochba’'s war schon im دن :سيابس‎ 
begründet, im Innern gesichert: die Münzen beweisen es: „Ie 
Cberut-Jeruschalajim (zur Freibeit Jerusalems)“ '), 

Auch das ging im Erfüllung, dass auf beiden Seiten alle 
Kraft aufgeboten wurde. Der unmittelbare Aubang Akibu’s war 
schon ao gross, und dies Alles bewährende, die Verblendung van 

- jeher geisselnde, das mit dem Feuer des nahen Gerichtes drohende 
Buch „aus der Urzeit®, zur rechten Zeit „aufgefunden“, wird 
nicht am wenigsten dazu beigetragen haben, auch die noch Un- 
gläubigen mit grösserem Vertrauen zu erfüllen, die Unentschie- 
denen entschieden au machen. Selbst die Sumariter glaubten sun 
den Stern Jukobs aufgegangen, schlossen sich an *), „von allen 
Seiten ber strömten die Juden zu“ dem b. Krieg *), selbst „‚Hei- 
den“ schlossen sich ab, wenn auch zunächst nur alu Söldner *). 
Auch soweit sab der Verf. sein Gesicht von umfassender Bekehrung 
zu der بط‎ Heerde in Erfüllung gehen: die Zuversicht wuchs um 
مع‎ mehr, „Der ganze Erdkreis kum in Bewegung“ *). 

Nach jüdischen Quellen sollen endlich 400, auf des Gottes- 
Königs Seite gestanden haben, mach Dio (ec. 14) sogar 580,000, 
„Es hatte sich immer mehr durch Alles gezeigt, dass Gott auf 
seine Seite getreteu war‘ ®), 

Umgekehrt bot nun anch Adrian Alles auf, den das Reich 
bedrohenden Aufstand niederzuwerfen, Es wurde wahr was der 
Verf. (ec. 18) in der Ferne gesehn, im Laufe des #ten Jahres des 
Königreiches Ben Cosiba's: „närreg ol derol“ wurden aus allen 
Gegenden her dahin zusammengebrucht, عذل‎ auserlesensten Feld- 
herrn un der Spitze, wie Jul, Severus von Britannien ber‘), Ur- 
bieus von Germanien her *). Aber mun n auch die zuyer- 
sichtliche Hoffnung des Sehers sich zu ". 

Er hatte einen entscheidenden Schlag der ganzen von Gott 
geführten Schaar (v. 17) gegen den zusummengelrängten Feind 


1) Daa. 8. 514. 
m 2) Liber Josuae Samaritanorum wid, Joynboll ©. 48 bei Grnetz 3, ره‎ 
‚3) Die Cass, © 13 0) امبر سععة‎ yis Tovdalsı uretapdrrero al 
يدا ؟‎ 
5 5.9 Die e. 13 «استفوفتئة جه نم امتلة »ع امتامع‎ ... 
1 : 0 DD dio ib, أمع‎ mdons, bs eimaie, wrong اذا‎ vorrg +7: olaon- 


- 8 4 6) Wenn der Verf. den Eingang zuletzt geschrieben hat, wie wi 1 
.ع 13 طول اتج مك بين د يوشا‎ Zällig dara), نيا م‎ 
: 0 .. arg 1 5 
Wis لان موي لكوم‎ sche اوهو‎ ver Auges es ryonge 0107م‎ moon ملي‎ 
2 7( Die قذء‎ 
8) Nach einer moch ungedrucktou, mi x ١ . 
Inschrift (zu Justin Ap. N) Theo Yahrk, 1asg. U Monmses mitgetheilten 
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erwartet, Jul, Severus war so klug, gegen diese Macht jeile 
offene Schlacht zu vermeiden; aber er nahm rine Verschunzung 
nach der andern und »chloss die doch are gr he in die 
letzte, mächtigste Veste Betar ein. Hier haben aus , 
ein balbes Jahr lung, feat rechnend auf des Herrn endliches Ein- 
schreiten, auch in der Verzweillung auf Akiba's Stern, auf dies 
Buch ewiger Vorbestimmung banend, — bis zum Verhungern 
voll Zuversicht. 

Da kam das Erwachen und die Wehklage, uuch die Feuer- 
qual des Foltertodes blieb für die Entsehiedensten, wie Akiba 
selbst, nicht aus: eine Verfolgung trat ein, wie sie noch nie 
dagewesen: alles Judesein mit dem Tode bedroht, allem Rabhithum, 
bei Todesstrafe der Mund geschlossen. Kin anderes Apokryplum 
dieser Zeit, der griech, Bearbeiter des ersten Hoffnungsbuches 
Daniel, in den (Josephus noch nicht bekannten) Zusätzen, ‚spricht 
diese Wehklage su aus: „Wir sind nun, seufst er mit Asarja im. 
Gluihofen der breunendsten Verfolgung, hingegeben in die Hände 
unserer Feinde, der Gotilosen und dem Ei Share grausamsten 
König ,عتمم هم8)‎ Kaiser) anf Erden, nnd dürfen unsern Mund 
nicht aufthun [nicht einmal mehr zum Beten ')); wir sind geringer 
geworden, denn alle Völker-und die Verachteisten auf Erden, dans 
wir man keinen Fürsten, keinen Propbeten, noch Lehrer mehr 
haben (Gebet Asarjae v. 32. 37 fg.). Soweit war es jetzt erst 
gekommen ’); „Jenem Traum‘ war ein so entsetzliches Erwachen 
gefolgt. 

Die Freiheit des irdischen Jerusalems war jt vernichtet 
auf immer, Es war der letzte, aber auch höchste Aufschwung, 
den das jüdische Herz, den Geistesheiland verschmähend, genom- 
men bat, um sein Sinnen-Idenl endlich, endlich, non auch Alles 
überwältigend, Welt abschliessend zu erreichen. Ganz dem ent- 
sprechend haben wir in dieser Verkündigung den böchsten, „her 
auch letzten Aufschwung jüdischer Apokalyptik, darum auch 8ه‎ 
höch hin, bis in die Urzeit Henoch’s und seinen Allen überblicken- 
den Himmelasitz sich erhebend. In dem Buch Henoch haben wir die 
Seele des Bar-Kochba-Aufstandes in jeder Beziehung, 
ebendamit, duss os gleichsam die Proclamation Akiba’s enrhält 


io der ganz ndäyuaten Form der Propbetie, der überbietenden ب‎ 


Erneuerung des ersten Aufstand - Buches (Daniel) im Besondern. 
Der Aethiopische Text des Henoch-Buches führt 1) durch 
ulle seine Zuhlen gerade auf den Beginn des Bar-Kochba-Krieges 
720 post Neb., 330 nach Eintritt der Seleuciden, am Ende des 
I2ten der Kaiser- Hirten seit der nenen vollen Unterdrückung. 
2) Der Anfang dieses Kampfes im ersten Jahre (132 m. Chr. 720 
u, Nebuk.) wie der ganze Vorgang von Nebukadnezar bis dahin 
يسبب‎ 
1) (؟ .186 .8 اسمن .اع‎ Vgl. حول‎ 35. 19 f. 
"Bd. AV, [ 
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wird der Einkleidu | mem näss kurz, uber Wort vor Wort ge- 
treu erzählt, 3) Der esammt-Charakter des Buches entspricht 
durchaus und nachweisbar wur jener Zeit der äussersten „Ent- 
schiedenbeit* عط ل‎ des Fanatismus, jener Ausbildung des Rab- 
binismus, dem Beginne der Geisterkunde der Kabbula, völlig alle 
dem; was wir von Akiba’s Weisheit ad Ss kennen. 4) Das Buch 
begiunt bald nach dem Bar- Kochba- Krieg chronologisch sicher 
bervorzutreten. Nichts also widerspricht durch den authenti- 
schen Text erreichten Einsicht in seinen Ursprung in diesem letzten 
Anfsch Alt- Israels, Freiheit und Herrschaft wieder herzu- 
stellen, als — das nicht christliche, aber kirchliche Postulat, der 
Verf. eines wenn auch unter noch so viel Widerspruch dach end- 
lich kanonisch gewordenen Mahnrufes dürfe sich nicht so sehr 
getäuscht haben. D, عط‎ wir huben hierin auch die volle Erklärung, 
warum man bisher lieber auf jede wirkliche Deutung des Details 
verzichtet hat. . 
Soll ich das uun noch Im Einzelnen nachweisen! Dass alle 
Versuche, mit den 70 Hirten vor Chr. auszukommen, sich selbst 
schon (dureh den letzten Bearheiter füctisch) völlig aufgelöst haben | 
Dass von der letzten Katustraphe in der aufgedrungenen Makkabüer- 
Geschichte Zug für Zug nicht zutrifft, sondern das gerade Ge- 
gentheil bietet ا(‎ Eher wäre es schon intefessant zu zeigen, 


1) Davan wollen wir kaum reden, dass seit dem Beginne der Mokka- 


häer his zu Hyrean wicht einmal 12 Selenciden berauszubriogen sind, ubne 
Nullen mitzazählen oder andere Gewallibat; daran nur erinnern, duss selbat 
sölehe. 42 Snleueiden hier gar nichts beifen, würlen, da re diese العلا‎ 


Antiochus Epiphanes keine Bedeutung mehr von „Hirken P 


alkstins ha- 


ben, ‚geschweige dass jene Nullen. oder hama tape Ewuld treffend 


sagt, zu ’denes gerecfinet werden künnten, die v 
weiche andern gewesen seien; endlich: kaum. ob den 


nung werden dürfen, 


0 an 


kabker selbat.. 
Henuch OH Tg. 


„Kleine Lämmer geben von den» } 


weissen Schafen aus.“ 

 „NBhe waren schänd Kewordem dar- 
über, dass mit allen Heiden zu bre- 
eben mi, den Adlera vorab. 


„Sie schrieen vergeblich ihheh مع‎ 
folgen." 1 

„Alsbald war ihr Führer geneinmen, 
diese Erhebung nindorgeschlagen.“ 


„Die Schafe mussten es büssen, sie 
wuxden forlan vor den Haben nuter 
der Adler Oberhobelt geplündert امد‎ 
zerfleischt, 2 


verderbi dafür als ingend- 
la wech ااا‎ 
, vo abgesehs‘, - 
beschichte der Henoch-Gesichte und 


ZT Maik nnd Joseph, ni. 

„Weisse "Schafe "ممع‎ van’ den 
wilden Schafen لل‎ Felgen dm >» 

„Ste brachen mil den Raben واف‎ 
Waren. 50 verblandet und untreu gegen 
Gott, sich gegen sie mit deo Adlero 
zu verbünden,* 

„Sie schfieen mit ; 1 
2-66 die Haben," em. 

„Keiner dieser ersten Führer ver- 
fiel deu Naben, die Krk 
vollständig, 2 vn. sang 

„Die Schafe waren yallı 0 
vor den Haben, eben dıffch hal 
Vberhoheil, an die alch auch Janafkian 
und die Folgenden alle schlossen. „ 
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wie. die wirkliche, Erklärung nur das Richtige in alen frühe 
Versuchen zusammen enthält, oder auch wie sie sich gegenseitig 
aufgelöst haben, im letzten endlich zum reinen دابا يط راد‎ 
aus geschlagen sind, Doch das mag eine eigue Aufgabe bilden, 
die Jeder leicht selbat vollziehen kann. 

Es bleibt blos übrig zu fragen, welcher der Anhänger Akiba's 
und seines „Messias“ ist einerseits so glühend Römer - Feind, 
anderseits so weit erfüllt gewesen von seiner Weisheit über Sterpe 
und Geister, diesem Anfange der Kabhalat R. Simon ben Jochni 
ist durch das Erste, Beu Azal durch dus Zweite mehr unmhaft 
geworden, beide gleicherweise begeistert für dus Wort dessen, 
„mit dessen Tod die Auellen der Weisheit verschüttet sind“. 
(Sota am Ende. Graetz 5. 194. Jost 8.90. 97 ]( Ich muss 
und kaun die näbere Bestimmung hierüber unsern gelehrten israt- 
litischen Freunden überlassen, und empfehle im Besondern-Sepher 
Jezirah zur nähern Vergleichung mit Sepher Enoch. ب‎ 

Näher liegt hier die Frage nach der Ursprache des letztern. 
Fragelon ist der Aeth; Uebersetzer einer griechischen Grundlage; 
ist diese nun selbst Debersetzung gewesen ! age gedacht 
hat R. Simon,. sei es nun hen Jochai oder hen Azai, durchweg, 
schon die zahlreichen hebr Geinternamen des Kalıbalisten zeigen 
es. Aber auch hebräisch.geschrieben? Auch Dillmann hat kein 
Zeugniss dazu auffinden können, er vermuthet ner aus ل‎ 
Gründen bebräischen (weil jüdischen) Ursprung. Hilgenfeld 
annnte ‚ihn hiersach sofort offenbar, offenburte aber nichts Nähe- 
res.darüber. Lücke schon (Einl. in Ap. „Joh. ed, I.) resümirte 
‚den Streit ruhiger dahin; dass hier klarere - Na gar sur zu ge- 

winnen sei, «wenn ‚man «über deu Verf. mehr. lareo sei. Hier- 
nnch tritt der Gedanke am hebräiäche EHE „ferner. - Im, ge 
mein verstänllicher , also griechiacher Sprache nur konnte sein 
Teierlicher Aufruf au eo Waller fur Kuchba’s. in Gottes Namen 
und im Namen ‚der Weisheit’ ( Akiba’s). dm ersten مه‎ ‚bald. und 
weit dringen, gerade auch zu denen, auf-die er besonders | wir- 
kufa..wollie Ir Die ausdrückliche : Zusetzung des Wehe نينا‎ Juden, 





+ „Dem klimmern wuchnen zwar die‘ „Deb see Shen „nahe die 
Hörner, aber 2 العام‎ ae immer" Härser schon unler.Jonnihan ausge- 
wirder von dem srrigäben Heeren'yie-  wachhen, und wurden nie mehr von 


Jergüecklugen," den Naben niedergewarfen ;' das Hort 
١ hieb مر‎ Sion und Hyrean gleich Test 
and grosi.. + 
„Radlich trat: eiä grosses Horn Pre „Kudlich trat unter deu Schafen ماع‎ 
Hella für die Frommen anf, das den wülhender Hand"gegen alte Praihmen 
Sieg behielt" und re wird." 9 uf, Alex Juunneus, und beblelt den 
Sieg. gegen ia. , 


1) Anders war ms " dem Buche‘ vom Indiih's Krreitung , عمل‎ für des 


ersioh. Jam” Tirjanun verfasst, der Erbauung im *ongılen hreise den Sanhedrin ١ 


und der اا‎ Nahem dienen لحف‎ 0 , 


9+ 


.3 سد 


9ه 


> od اوسنت‎ 


u‏ حا 23 9 Aa‏ د , بدا 
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der daran ändere (ec. 104, 10—13), bewahrte doch ee gi 
Texte den Schein treuester Üebersetzung. Nar 56 1 auch 
recht begreiflich das Schicksal des Buches, „Lügenhafi“ nach 
der schrecklichen Widerlegung war es, es wurde zunächst völlig 
aur Seite geworfen. Aber warum ist en auch fernerhin dem Rab- 
binenthum völlig abhanden gekommen, und leider bis dahin noch 
den Gelehrtesten «elbat ganz fremd geblieben!) Griechisch ge- 
schrieben konate es auch um so eher in die Hände des Juden- 
christentbums übergehen, Denn hier gewann es nun ein neues 
Lehen. 

Es ging mit diesem Buche der Verheissung und der Mal- 
pung au entschiedeuer Treue ganz so wie mit den voran- 
gegang ‚ in der Kuechtschaft sich aufs tiefste verküllenden 

t- und Mahn-Rufen Alt-Israels gegen die (römische, also 
neu-chnldhisch-assyrische) Unterdrückung. Die Verheissung der 
(gleichfalls griechisch verfassten) Esra-Apoeulypse, dass „die 
Wiederherstellung", das neue Jerusalem nach dem Falle des 
„letzten Hauptes“ der Verruehtheit am „Adler-Leib‘ unter dem 
labmen, letzten Flügel-Paar (Nerya’s 96 — 97) erfolgen werde, 
war so ganz unwahr geworden; sie wurd vom Juden Sa 
fen, علد‎ griechisches „Mächwerk“ nie bewahrt Die Verheissung 
am Ende des „Siegen von Jehudith" (Adar 118), „Niemand werde 
fortan das liebe Jand überziehen kömen“, war gleichfalls نه‎ 
ganz enigegngesetzt erfüllt: Jehudith nmr berückt von dem 
neuen Nubuchodonosor, von ihm geschünder und misshandelt, 
Auch dies hebr, geschriebene Buch ward unerträglich, dann auch 
gar nicht, mehr verständlich, _ Der Christ fragte danach nicht: 
indem er bintete. unter diesen Feinden des Gottes-Volkes wurden 
ihm die „Verheissungen" nächster Parusie (unter „2 letzten Fiü- 
ge“ am Adler-Leib), die Erzählung von so wunderbarem Gehets- 

iog (wie der schönen, treuen Judith) Balsam. Diese-erweckes- 
den Muhnungen zu treuem Ausharren, wurden. ihr Erbe, ihnen _ 
thever, ihnen ein Zuruf Gottes; der Inhalt wur #0 echt religiäk: 
das Ganze ward ركيم‎ Esrmns „Offenbarung“ ward schon السام‎ 
von dem alex. Christen (des Barnabas-Briefes) beuntzt, ja ul, 
wirkliches Orakel Gottes näher ausgedentet; ‘die herrliche Ge- 
schiehte von dem wunderbaren Sieg ier, Gebeistreue ( Judith’«) 
auch über die mächtigsten Bedränger buldigst übersetzt, froudigst 

abgerignet, als ein new aufgnfundenes oder dach nen lhersetz- 

ö ١ : 


1) Ich وم ماتتوظ علة ,عكامط‎ nach and ergänzen diese Beiträge zum Ver- 
ständnisse des Tür sie und ihre Geschichte win für uns und unsere Geschichte 
so wichtigen Mensch moch zeehl reich, wie schon Dillmanı mit so richtigem 
Torte Werne 5 1١ 

2) Spreek ist dabei besonders Tertallioe's Verhalten am A [a 
Buch. Er in eine wahrhöflige Offvnbarung vou der Urzeit her, Ayo 
viel Eutschiedeiiielt Fordert, den Mudtunismud مد‎ anspricht. 
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tes ’). Ehensobald finden. wir die gel maissvolle Offenbarung 
„des ältesten Propheten“ (Hensch) in der Hand aller Christen, 
die dem Judenthum näher standen, bei Justin M., سمل‎ christ- 
lichen Mahner an Israel (Test. XIl, Patr.), dem Kämpfer gegen 
die falsche, Neulings-Prophetie (der Montanisten, Ep. Judae) ?). 

Der behe sittliche Ernst, die Enthüllung des rabfalls, die 
zuversichtliche Verheissung machten es unwiderstehlich; es kum 
nur darauf an, die nähere christliche Erfahrung auch durin zu 
bezeichnen. Es ward das Erbe des Christen, von ibm ungeeig- 
net: und es wird nun wohl nicht, mehr zweifelhuft sein, dass 
sämmtliche, nachweisbare Ansätze (ec. 18— 70. 106 fg.) christ- 
lichen Ursprungs sind, im Besondern auch jene Gleichnis 
Reden vom „Menschensohn und dem Reiche der Auserwählten “. 
[0 dieser Beziehung hat das richtige Gefühl von Lücke اع‎ 
Sylv, عل‎ Sacy, لمم‎ zuletzt noch von Weisse nur noch 
Bewährung finden können ’). _ 6 

Doch über das 2te Jahrh. hinaus hat die Freude an dem 
tiefsinnigen Buche bei etwas näher Forschenden nicht dauern 
können. Diese Prophetie war durch die 70 Hirten seit Nehn- 
enduezar zu sehr fixirt, als dass sie längern Bestand haben 
konnte: die Heidenherrscher nahmen ja allnählig gar kein Ende. 
Es gehörte schun der Partei-Eifer eines Tertullian dazu, durüher 
hinwegzukommen. Der Name Henoch ward selbst für die Apo- 
kalypsen sonst sehr zugeneigte occident. Kirche psendepigraph. 
Nur eine مه‎ wenig denkende und ee von Haus aus dem 
jüdischen Blemente nahe ee e wie die Abyssinische 
hut das Buch der Geister-Geheimnisse als ein beiliges (nehen Joh) 
bewahren können. ١ 

Ihr dauken wir seinen Wiederbesitz, aber auch den verlei- 
tenden Alt-Testamentlichen Schein; den ersten Uchersetzungen 
der äthiopisch- christlichen Gestalt dus Wiedervertrautwerden mit 
der uns مو‎ fremd erscheinenden Symbolik; den verdienstvollen For- 


schungen. A, 6. Hoffmann’s und Lücke's (ed. I) den ersten und _ 


richtigsten Blick in die Urgestalt, der sich durch den Scharfsinn 
K. R. Kocstlin’s gegen künstlichere ‘Vheilungs- oder Vereini 

Versnche von Ewald und Dillmann neu bewährt hat, von Hilgen- 
feld weiter unterstütze; dem emdlich durch Dillmann’s groases 


1) Val. über Beides meine Abhdl. „Die Composition don Buchrs Indiih“ 


Theol. Jahrb. 1857, IV. „Der jüdische und parthische Krieg Trajan's Zeitsrhr., 


für Alterihumakunde 1857. Vi. „Leber IV Esra. Zürich 1858,“ und nähere 
Bewährung von Beidem In m. „Geschichtstreun Theologie. Zürich قكة)‎ 

2) Vgl bierüber das Näbere in m. Schrift „Die Religion Jesa und Ihre 
erstw Entwicklung nach dem gegenwärtigen Stunde der Wissenachaft; Leipzig 
18578 


3) Auch Hilgenfeld (5, 148 fg.) kann den ehristlichen Ursprung dieser‘ 


seeundären Theile des Henorh-Baches nicht verkennen, 


2 a 
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Verdienst edirten Urtext uber und dem seit Baur unbefungener 
gewordenen Blick auf den kirchlichen Schriftkangn auch das Ver- 
ständniss des Buches in seinem geschichtlichen Theile, so auch 
seinem Ürsprung nach. Hiermit aber haben wir nun ein tieferes 
Verständniss der letzten Erhebung Alt-laraöls in ihrer ganzen 
Tiefe und Höbe, in all ihrer Schraffheit und Zuversichtlichkeit, 
und zugleich die erste zusammenhängende Erzählung vom 
Anfange dieses Bar-Kochba-Krieges erreicht. Die bisherige Kunde 
war so fragmentarisch, die Excerpte aus Dio (von Xipbilio und 
Euseb.) s6 dürftig, dass sich durch die, wenn noch zo kurze 
und symbolisch verhüllte Darstellung eines Augenzeugen und Theil- 
nehmers (90, 8—15) diese Bruchstücke erst zu diesem kluren 
Fortgang ordnen: Erhebung des Ben-Cosiba an der Spitze der 
Chebura, siegreiches Bestehen gegen die ayrischen Stations- 
Truppen (v. 10—12), Verstärkung der rümischen Macht durch 
Heer-Abtheilungen aus den benachbarten Provinzen, neues, um 
enischiedenes Kämpfen (v. 13), das Eintreten mächtigster Hülfe 
wie vom Himmel durch Akiba (v. 14), die Verjugung der Römer 
ans Palästina (v. 15), was mit Sicherheit in der Nähe geschaut 
wurde; das Aufgebot aller Kräfte in dem Buche selbst vortre- 
tend; der geschaute letzte Kampf (v. 16) gehärte noch der Zu- 
kunft, der Hoffnung an. 

Wie viel wir dem nun doppelt interessant und wichtig ge- 
wordenen Buche in 03| مت بخص مون‎ ga sowie hinsichtlich sei- 
wer noch sehr jugendlichen Natur-Anschawung auch allgemein eul- 
turgeschichtlich verdanken, ergiebt sich leicht. Dass wir aber 
nun apeciell einen sichern Blick in die ganze Weisheit des grossen 
Akiba thbun können, int nicht um wenigsten werth. 


/ هيو به‎ I ( sfr #دهروكدرة‎ sc عد‎ wen 
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Wissenschaftlicher Jahresbericht 
für 1857 und 1858, 
Von 


Dr. Richard Gonche. 


Die wissenschaftlichen Jahresberichte sind willkürlich und 
zufällig abgegränzte Stücke der Geschichte einer besonderen 
Richtung des Erkennens. So könnte denn au den Darsteller der- 
selben jener von einem grossen Geschichtschreiber der neueren 
Zeit schurfsionig betonte Anspruch gestellt werden, mit einer an 
Gleichgültigkeit gränzenden Vorartheilsiosigkeit zu erzäblen — 
um nicht zu sagen: zu registrieren. Wenn aber derselhe Mann 
in seinen eigenen Werken über politische Geschichte ununterbro- 
chen den Zuckungen seiner bofiig bewegten Persönlichkeit ver- 
fällt: wie könnte es für einen wissenschaftlichen Berichterstatter 
jene objeetive Kälte geben, welche vor tiefen Sympathien oder 
Antipatbien angesichts mustergültiger oder stämperhafter Leistun- 

u sehützte? Hier kann der Beobachter entweder Goethe’ Weise 
folgen oder der L,essing’s, Der eine, mehr harmonischer und selbst 
den Misston des Tadels meilender Dichter, bält es für die echte 
Wahrheitaliebe, suchnoch im Schlechtesten das immerhin gering 
vorhandene Gute anzuerkennen, — das chen „als Gutes und der- 
um allein Produetives“ noch nach vorwärts weise — welche milde 
Voraussetzung von einem unter allen Umständen vorhandenen 
Mansse des Guten kein litterarischer Patholog zugeben wird. 
Der andere, voll kritischer Schärfe und des lebendigsten Enthu- 
sinsmus für das letzte allein vorwärts führende Ideal, welches 
ibm wie jedem ممعملا‎ Kopfe vorschweht, hält die Arbeit des 
Stümpers für eine schlechte Handlung , die den ganzen Menschen, 
der sie vollführt, brandmurke. 

Denn wissenschaftliche Leistungen sind sittliche Handlungen, 
und wenn ich solche hier ziemlich mössenhaft aufzuzählen var 
so ‚bedaure ich wegen der Kürze, welche ich anstreben mita#, 
nicht die epigrammatische Schärfe eines Kadi zu haben noch den 
Raum für eine altes im Einzelnen belegende processuslische Aus- 
führung. Ja noch mehr bedauere ich, dass mancher in dieser 
meiner Aufzählung wissenschaftlicher Thatsacheu Unbilligkeit hat 
finden wollen und gewiss noch ferner finden wird. Freilich ge 
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8 7 
‚stattet die zufällige Umgränzung eines معطمل‎ in weicher diese 
Berichte sich zu bewegen rang kaum eine motivirende Gruppi- 
„ mad fast freue ich mich der eigenthümlichen von vielen 
Audass und anfangs von mir sellat beklagten Verhältnisse, welche 
den Abschluss meines Berichts für 1857 وم‎ weit verzögert haben, 
dass ich ihn uun mit dem des Jahres 1858 verschmelzen kann: 
so wurden wenigstens die Gruppen grösser und damit in ihren 
Einzelverhältuissen keuntlicher, Ich hoffe vor allen Dingen, dass 
niemand bei mir den wissenschaftlichen Ernst vermissen wirt, 
welchen ich den grossen Zwecken der Deutschen morgenländi- 
schen Gesellschaft schuldig bin; dann, dass Niemand مه‎ für. eine 
Missachtung halte, wenn ich von einem Werke zufillig nichts 
*), denn ich besitze den Muth offen über die Wirkung zu 
en, welche diese oder jene wissenschaftliche. Thatsache ange- 
ıngen hat auszuüben, Auf solche Beahachtung gründe ich Iaupt- 
sächlich, was ich hier mittheile, und vor aubjeetiven voreiligen 
Meinungsäusserungen glaube ich mich gewissenhaft zu hüten, 
Freilich, wo die Methode, das einzig sichere Merkmal der Wis. 
senschaftlichkeit, verletzt erscheint, wird es Pflicht das offen zu 
bezeichnen. Darum darf die morgenländische Wissenschaft, welche 
so glücklich ist ihre Meister in der Methode zu besitzen, nicht 
u لاه فطعو‎ sein, wie unser grösster ععاب ز‎ aur Förderung 
der Proiluction es wollte; weil sie aber auf der undern Seite 
noch der munnigfaltigsten Mittheiluag selbst von Rohstoffen be- 
darf, die bier und da ss nnbefangen wie hei der klassischen 
Philologie des 16ten Jahrhunderts gemucht werden möge: an 
muss sie wohl in einzelnen Punkten von der rückaichtslonen iden- 
listischen Strenge des grössten deutschen Kritikers lassen, 
Daran gemahnt es nu» dringlich, wenn_wir Persönlichkeiten 
von gewaltiger Hedeutung manssvoll gerecht werden und das Pro- 
tatyp des eminentesten nnd angleich fast dilettantischen Vordien- 
sites au Hammer-Purgstall würdigen wollen. Denn indem ich en 
für unsers Vereins würdig halte, zuerst derjenigen Arbeiter und 
Forscher zu gedenken, deren Mithülfe un der lösung der unch 
immer massenhaft vorliegenden Aufgaben uns uun durch den Tod 
entzogen worden ist, indem ich ganz besonders noch einmal des 
einzigen Movers gedenke, dessen Tod die empfindlichate er 
in die «emitische Philologie rina, habe ich unter denen, weiche 
wirchald nach ihm verloren, zunächst wieder einen Deutschen zu. 





*) Obgleich die Kgl. Bibliothek von Berlin mir die mannigfalı 
seheinnngen zuführt, 40 enigeht doch manches meiner ara Sr eg 5 
Zusendungen وى‎ die Bibliorbek der Deutschen morgealändisrhen Gesellschaft 
dien, zur wesentlichen Bereicherung meiner Beriehle; unter den Buobhand. 
langen, walche ich durch Herbelschaffung selbst der seltensten Stücke der 
ausländischen Literatur verdient muchen, mass Ich für unser Gebier mit be- 


sooderer Ausreichnuns die 5 j 
baos in Leipzig erwähnen. von Asher & Co, in Berlin und von FA, Brock- 
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nennen: Hammer-Purgstall, gest. am 23. Nov. 1858, Sein Leben 
bildet ein bedeutsames Stück der deutsch-morgenländischen Out- 
iu e, und ohne Widerspruch darf man behaupten, (lass 
nächst Goethe mit seinem Diwan und Rückert niemand für orien- 
talische Litteratur مع‎ nachhaltig auf die Masse der Laien ein- 
gewirkt habe als er. In dieser «einer besonieren Fähigkeit mit 
rustloser Betriebsamkeit und einem halt egeistischen halb wissen- 
schaftlichen Enthusiasmus auf die Masse zu wirken, lag die erste 
Beschränkung seiner gelebrten Bedeutung; die zweite lag in einer 
eigenthümlichen Congeninlität des stets jugendlich phantasieroll 
bewegten Mannes mit einem besonderen Stoffe. Wenn man mit 
Recht sagt, dass‘ der grusse Historiker ‚etwas van der Art des 
ihm prädestinierten Stoffes in sich tragen müsse, daher Niebuhr 
>. B. ein rümischer Charakter sei: so lag iu Hummer-Purgstall 
etwas von türkisch-tatarischer Weise. Deberall ist er gross, wo 
sein Naturell und seine Aufgabe einander hogegnen, wie in den 
Darstellungen ‚turunischer Geschichtsbilder, und bei aller Bewun- 
derung vor der Massenhaftigkeit und der verhältnienmässig grossen 
Uneigeonützigkeit seiner Production müssen wir se unsere dank- 
bare Anerkennung beschränken, dass wir ihn weder für einen 
feinen Wortpbilologen nach für einen freuen Nachdichter halten. 
Fallmerayer, dessen Scharfsinn und Phantasie gern auf den Kan- 
ten der Extreme ihr jeninles Spiel treiben, und Umbreit, der 
würdige Epigone einer milden Theologie, haben in öffentlichen 
Blättern nur lobend über ihn gesprochen; mit ernatem Bewusst- 
sein der besonderen Aufgabe der murgenländischen Philologie 
hat dies Lob ein ausgezeichnetes Mitglied unsers Verrina, Pro- 
fessor Schlottmann, in seiner durch die Züricher Monatsschrift 
veröffentlichten Skizze zu beschränken gewusst '), 

Ihm atellt sich ein Franzose gegenüber, der in seiner ver- 
schlossenen Weise and rastlosen Beharrliehkeit als seltenes Bei- 
spiel ninen wirklichen Gelehrten gelten kann, von einer staunens- 
würdigen Vielseitigkeit in Kenntniss morgenländischer und nbend- 
läodischer Sprachen und Litteraturen , mit einem der besten hol- 
ländischen Schule würdigen Sinn für das sprachliche Detail: 
Etienne Marc Quatremire, gest. 18, Sept, 1857.*), Wer unter 


I) Val. A. A. Zig, 1857 ar, 211, Beilage; ferner: Nekrolug des Frei- 
beren Joseph Hammer-Purgitall, in „Feierliche Sitenng der Kain, Akad. der 
Wiss. am 30. Mai 1857; ter verm. Abaog (Wien, Gerd 1857, 8) p- 1 
لقب‎ und: Joseph. von Hammer-Purgstsll. Ein kritischer Beitrag zur &e- 
schichte neuerer deutscher Winsenschaft snow Prof, Homat. Schloitmann. Aus 
1. Monnteschr des Zürich. wiss, Vereins bes. übgedruckt. Zürich, Moyer u. 
Zeiler 1857. Vi عق ب5 75 به‎ a Yet, Wail in Heidelh, Jahrbb. 4857 
Oet. م‎ 730734 und Gersdarfs Hepert. 1837. 60 ير‎ 218. 1. — Die Türkische 
Staaiszeitung üher مويل‎ Freih. v. Hammer-Pargstall, A, A. Z, 1837 ». 2. 

2) Rurthelemy Saint-Hilaire, Notice sur M. Etlenne Quntremäre, ‚Journ. 
des Sav, 1857 Nov. .م‎ 708-723 
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7/7 ٠. 
statter die zufäll Umgränzung eines Jahres, in welcher diese 
ag zu + rn haben, kaum eine motivirende Gruppi- 
rung, und fast freue. ich mich der eigenthümlichen von vielen 
Andern und anfangs ron mir selbst beklagten Verhältnisse, welche 
den Abschluss meines Berichts für- 1857 سه‎ weit verzögert haben, 
dass ich ihn nun mit dem des Jahres 1858 verschmelzen kann! 
su wurden wenigstens die und damit iu ihren 
Kinzelverhältuissen kenutlicher, Ich hoffe vor allen Dingen, dass 
niemand bei mir den wissenschaftlichen Ernst vermissen wird, 
welchen ich den grossen Zwecken der Deutschen morgenländi- 
schen Gexellschaft schuldig bin; dann, duss Niemand مع‎ für eine 
Missachtung halte, wenn ich von einem Werke zufällig nichts 

ze *), denn ich besitze den Muth offen über die Wirkung zu 
BP diese oder jene wissenschaftliche Thatsache ange- 
ren hat anszuühen. Auf solche Beobachtung gründe ich haupt- 
sächlich, was ich hier mittbeile, und vor subjectiven voreiligen 
Meivungsäusserungen glaube ich mich gewissenhaft zu hüten. 
Freilich, wo die Methode, dus einzig sichere Merkmal der Wis- 
senschaftlichkeit, verletzt erscheint, wird es Pflicht: das offen zu 
bezeichnen. Darum darf die morgenländische Wissenschaft, welche 
so glücklich ist ihre Meister in der Methode zu besitzen, nicht 
so nachsichtig sein, wie unser grösster Dichter zur Förderung 
der Production es wollte; weil .sie naher auf der andern Seite 
noch der mannigfaltigsten Mittheilung selbst von Rahstoflen he- 
darf, die bier und da so unbefangen wie hei der klassischen 
Philologie des I6ten Jahrhunderts gemucht werden möge: ده‎ 
muss sie wohl in einzelnen Punkten von der rücksichtsiosen iden- 
listischeu Strenge des grössten Jeutscheu Kritikers Inssen. 
Daran gemahnt es uns dringlich, wenu- wir Persönlichkeiten 
von gewaltiger Bedeutung manssvoll g t werden und das Pro- 
totyp des eminentesten und zugleich dilettantischen Verdien- 
sten an Hummer-Purgstall würdigen wollen. Denn indem. ich us 
für unsers Vereins würdig halte, zuerst derjenigen Arbeiter und 
Forscher zu gedenken, deren Mithülfe an der Ösung der nach 
immer massenhaft vorliegenden Aufgalıen uns nun durch den Tail 
entzogen worden ist, indem ich ganz besonders noch einmal des 
einzigen Movers gedenke, dessen Tod die empfindlichste Lücke 
in die semitische Philologie rinn, habe ich unter denen, welche 
wir bald wach ihm verloren, zunächst wieder einen Deutschen zu 
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morgenländischen Philologen oder Historikern seit mehr als einem 
Vierteljührhundert etwas schreiben mochte, sei es dass es die 
arabische oder persische, hehrälsche, syrische, hönizische, عه‎ 
menische, türkische, koptinche Liitteratur betraf, der konnte selbst 

‘der eingehendsten Sorgfalt sicher sein, von diesem „Prince 
de POrient‘‘, wie man ihn in den Versammlungen des Institut 
dem Fremden gern bezeichnete, noch Belehrung und Nachträge, 
freilich dann und wann mit dem Vollgefühl reicheren Besitzes, 
zu empfangen; مه‎ allseitig und gründlich war er gebildet oder 
vielmehr gelehrt, Er erschien als die lebendige Encyklopälie 
der genannten Philologien, sein Scharfsinn in der Erwägung von 
Einzelnheiten war meint eminent, =. B. im Phönizischen, und #0 
gruss war die Bewunderung vor ihm, dass, weil er vielleicht 
Achnlichen im Aussicht gestellt hatte, seit etwa 1820 funt auf 
allen vorderasintischen Sprachgebieten lexikalische Arbeiten durch 
ihm aufgehalten wurden — mit der jüngsten und ausgezeichnet- 
sten Ausnahme des Syrischen. Eine Ausstellung machten nicht 
mit Unrecht die geistreicheren seiner französischen Fuchgennasen, 
dass seine geschichtlichen Auffassungen selten den Gesichtskreis 
der ihm handschriftlich vorliegenden und mit einziger Gründlich- 
keit eröffneten Quellenwerke überschritten. Einer Entdeckung 
gleicht indess, was er von den Nabatäern erforscht hat, und sein 
Verdienst hierin wird durch die umfassenderen Arbeiten von Chwol- 
wohn in seiner hoben Bedeutung gewürdigt werden. 

Mit diesen beiden Namen sind die unmittelbarsten Verluste, 
welche unsre Wissenschaft getroffen haben, bezeichnet; Vermittler 
anderer Art als Hammer-Purgstall zwischen Morgenland und 
Abendland, schieden der alte Creuser am 16. Fehraur 1968, Ka, 
Rück ®) um 7. Juli und Felix Lajard +) im Sept, desselben Jahres. 
Die beiden Deutschen stehen nicht allein in سوسم‎ topographi- 
schen Zusammenhang durch ihre Beziehungen zu Heidelberg, son- 
dern in dem principielleo, Orient und Oecident bald geheimniss- 
voll bald gewaltsam zu verknüpfen, mit Banden, deren Haltbar- 
keit weder aus philssophinehen nach 1 عجرو وار‎ Fäden لعو‎ 
haft gewoht in. Was Wilhelm v, Humboldt schon im .ل‎ 1822 
ols zine niederschl de Eigenthümlichkeit der Creuzer'schen 
mythologischen Schriften bezeichnete: „dass man in keinem Ka- 
pitel durch Klarheit und Bestimmtheit befriedigt werde“, das int 
auch das Merkmal der mühnnligen Schriften Röth’s, der bereitn 

1996 „eine religionsgeschichtliche Schriftstellerlanfbaho mit einer 
kurzen Darstellung der jüdischen Glaubensichre hegonnen hatte. 


3) 3. Brunn, Eduard Maximilien Aöth’s letzte Arbalten, Frunkf 
Musenm 1858 ur. 335 vgl; das Ed. Baltzer, !ااا لمحملا‎ ee مرخ‎ 
nerer wbendiänd. Philosophie, in der Zeitschrift Das Juhrk, 1A58 nr. In, 87 
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Der Franzose Injard steht in einiger Verwandtschaft zu beiden; 
aber seine Materiälleusammlüngen ع‎ B. für die Geschichte des 


Mithracultus sind unbefangener und darum dauernd werthroller. — 


Die meisten Verluste un Mitarbeitern erlitten die Gebiete der 
orientalischen Philologie, welche sich mit der biblischen berüh- 
re, nämlich die semitischen. Dort bemerken wir die meisten 
Grenzläufer; später abfullende Orientalisten und die besseren 
Theologen, welche ehedem eine wissenschaftlich Kenntaiss dos 
Alten Testaments nicht etwa für ein unbequemes Bedürfniss so0- 
dern für eine ehrenvölle Zierde hielten, وعمسا‎ gewiss einmal 
hierher gehöriges geschrieben. Als Eutomolog atarb am 8. Nor, 
1857 .ل‎ 8. Apeiz, dem zugleich mit Kosegarten wir die erste 
nähere Bekanntschaft des Ibn Batuta (1819) verdanken und der 
nehher noch über die Verwandtschaft der griechischen und semi- 
tischen Dinleete (1832) und über das Zeitalter des. Propheten 
Joel (1838) schrieb; am 14. Febr. 1858 folgte der hällische Pro- 
fessor Joh. Wichelhaus, der sich mit einer gründlichen Unter- 
«uehung über die Peschito in die semitische Philologie eingeführt 
hatte; am 12. Mani desselben Jahres Georg Bened. Winer zu 
Leipzig"), dessen tüchtige hehräische Bildung vorzüglich in sei- 
nem biblischen Renlwörterbuch einen noch lange nicht abgenntz- 


ten Kinfluss anf die Theologen ausgeübt hat; Gredner + 6. Juhi‘ 


1857 *), dem wir einen immer noch wützlichen Commentar zum 
انود‎ verdanken, und Chrn.'Goltlob Lebr. Grosimann + 29. Juni 


denselben Jahres, der tüchtige Forscher in philönischer Philo- 


sophie und verwandten Gebieten. Sie hatten sich zuletzt mehr 
praktischen Fragen der Kirche zugewendet, und auch mitten mus 
diesen heraus wirkte der am 12. Jan. 1857 zu Beirmt verstorbene 
Eli Smikh, der seine Kraft مه‎ eine arabische Bihelübersetzung 
mit endlich «ichrer Hoffnung auf Erfolg gesetzt hatte’), Ebenso 
wurde inmitten «einer Thätigkeit der Wissenschaft auf dem Bo- 
den des .ال‎ Landes Joh. قناز‎ Roth entrissen, der am 26. Juni 
1858 im Antilibauon in Hasbeya starb. Ihn hatte mit ebenso 
glücklicher Hund ala treffendem Takt der für die höchsten Inter- 
essen der Wissenschaften hochhegeisterte König vou Bayern sin 
der Reihe der Münchner Naturforscher ausgewählt, und schon 
uns den bisher zur öffentlichen Kenntnins gelangten Ergebnissen 
seiner Forschungen ersehen wir, eine wie heientende Nachlese 
der grosse Haufe gefühlsbewegter 1 Schriftsteller und 
die weit kleinere Zahl der mehr philologisch - historischen Far- 


5) Leipziger Zeitung 1858, wissenseh. Beil, nr, 93 m. Gersdorfs Report. 
1858, 64 .م‎ 312. 
, 6) De. Carl Ang. Credner, eine biögr. Skizze, Prolertaot, #2 von 
Krause 158 ar. 44.45 

7) Meines Wissens sind daran erschienen sie beides ersten Bleber 
Mosis und das Mathäus»Evrangelium. 
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scher dem naturwissenschaftlich gebildeten Mann Abi: سداد‎ 
hatte*). Der Däne ؛ل‎ Chrn. Lindberg + 10. Der, 1857, welcher 
1822 mit einer hebräischen Sprachlebre begann und späterhin sich 
um phönizische Insehriftenkunde und kufische Paläographie ver- 
dient machte, beschäftigte sich schliesslich mehr mit dem kirch- 
lichen Leben; Senkowiki, der um 18. März 1858 verstorbene 
ehemalige Professor des Arabischen an der St, Petershurger Unl- 
versität, war zuletzt in politischer Tihätigkeit aufgegangen, Die 
specisch-jüdische Wissenschaft verlor تعس‎ Mitarbeiter an Wolf 
Pascheles + 22, Nov. 1857 zu Prag und au Salomon Blogg + Il. 
Febr. 1858 zu Hannover"); eines älteren hier zu nennenden For- 
schers, إل‎ 8. de Rossi’ gedenkt ei Aufsatz Luzzato's ?%). Um 
die Kunde Varder-Asiens hatten sich verdient gemacht Bern. Eug. 
Ant. Rotders, + 8, Juli 1858 zu Brüssel als niederländischer 
Generalmajor ausser Dienst, bekannt durch sein Reisewerk über 
Kleinasien und die Beschreibung von Rhodus: weitgreifender A. 
4, ©; A; Dursan de la Malle + Anfong Juni 1857 zu Paris, der 
über die Geographie des Schwarzen Meeres, luner-Afrika's und 
des Mittelmeeres, die Topographie Karthago’s انمه‎ verschiedene 
einzelne Abhandlungen über die Kriegskunst der Alten, besonders 
asintischen Välker als Mitglied der Academie des Inscriplions 

ط١‎ Die indische Wissenschaft verlor Phil. Anderson + 13. 

Dee. 1857, Vice-Präsidenten des Bamhay-Branch der Royal As. 
Society und Herausgeber des Bombay Auarterly Review; den hach- 
herzigen Sir Henry Harelock + 25. Nor, 1857; den Erforscher 
indischer Naturgeschichte und Medicin Jahn Forbes Rayle + 2. 
Jan. 1858, und Jen Hindustani- Philologen John Shakespear 
+ 10. Juni 1858. Wenn von Thätigkeit für maluisch-polyneni- 
sche Sprachen und Eultur die Rede sein aoll, مم‎ aind in der 
Mehrzahl Niederländer zu nennen. Yon bierhergehörigen deut- 
schen Namen wäre nur A. A. E. Schleiermacher + 13. Aug. 1858 
aufzuführen; weben ibm stehen Graf Carel Sir. Wilh. v. Hogen- 
dorn + 20. Oct, 1856, der neit seiner Schrift über صمل‎ im عل‎ 
Pl ا‎ praktisch علد‎ Mitglied des Rathes von Nieder- 
ndisch. Indien gewirkt Imite: der Baran Melwill de Carnbde 
+ 24. Oet. desselben Jahres, bekannt nis Kartographı der ost- 
indischen Inselwelt, und der jaranische Bihelübersetzer بع عمال‎ 
Gericke + .قا‎ Jan. 1857, dem wir auch Lehrbücher der javani- 
schen Sprache verdanken. Ostasien hat einen ausgezeichneten 


- Forscher in Wil. 11 Medhurst + 24. Jan. 1857 zu Pimlico, ver- 


loren, der während seiner vierzigjährigen Missionsthätigkeit nuch 


8) Val. über aeinn Moisen unten bei Palkiatina Nr, حزق‎ 
9) Vgl. Steinaehneider. Hebr, Ribllogr. 1858 mr. 1 مم‎ 16, 
10) Vgl, 5 D. uzanto in seinem Apprndice za Ommilto Uyoni’s: Delia 
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die wissenschaftliche Erkenntniss Chinn’s in hohem Grade gefür- 
dert hat, Neben ehe en Apr. einge 
nen L. 4. Prevont it, er er en Norma 

der chinesischen wie überhaupt oxtasiatischen Literatur um British 
Museam und als ausgezeichneter Liuguist nicht wenig zum Glanze 
dieses Instituts beigetragen hat. Die verhältnissmässig zahlreich- 
sten Opfer fordert immer noch Afrika, H. Bari, in allen Be- 
ziehungen ein Sieger, hat zwar seine Reise glücklich überwun- 
den; uber auf diesem Continent fanden ihren Tod der schwedische 
Naturforscher J. A. Wahlberg ''), bereits am 6. März 1556 im 
innern Afrika verstorben, und hicht gerettet von der zu Hülfe 
eilenden europäischen Arzneikunde Hich. Freih, von Neimans 
+ 15. März I zu Kairo, welcher hoffoungsvolle Mann sich 
die Aufgabe gestellt hatte, den in Wadai verlornen ©. Vogel 
aufznlinden. Aus frührer Zeit bekannte Namen sind Anne Raffenel 
+ 12. Juni 1858 zu St. Marie anf Mudagascar und An. Brun 
نامر‎ + 25. Sept. desselben Jahres zu Chartam. In Neapel 
starb am 13. Apr. 1838 der rielfuch verdiente apostolische عون‎ 
ueralvicar نل‎ Knoblecher. Fogels Tod ist immer noch nicht 
zweifellos festgestellt. Von Persönlichkeiten, welche sich in all- 
gemeinem Sinne Verdienste um den Orient erworben haben, sind 
zu nennen Ida Pfeiffer '*) + 29. Oct. 1858 und der für die 
praktische Pflege der orientulischen Studien in Moskau bede 
tungsvölle Graf Johann IL Lazareff **) + 18. Febr. 1855 zu 
St. Petersburg. m) 

Auch Orientalisten der Vergangenheit haben einige Aufmerk- 
samkeit gefunden. ' Ueber den wissenschaftlich وى‎ leichtfertigen 
Matthias Naorberg hat Gruer '*), über den nicht längst versiorb- 
nen und noch nicht, vielleicht nie in seiner Eigenthünlichkeit 
zu ersetzenden Frähn Sawelfei **) geschrieben. Einer Cbarakte- 


B. de _Rossi’a habe ich schon gedacht; eine Sommlung‏ إل ماناو 


biogruphischer Darstellangen aus der Geschichte der semitischen 
Philologie bereiten F, Böttcher and Dugat vor, * 





11) Tod des schwedischem Naturforsebers Job. Aug. Wahlberg, Peter- 
وأممدى‎ Geagr. Miib, 1897,.V p. 207-200; und انم‎ @, vw. Dühen, Efin- 
nerungen un Joh. Aug. Wahlberz. Nach بل‎ Schwed.’von 1814+, Peters. Neu- 
mann's Zeitschr. & allg. Kedk, 1857, II Hall 4. = 

12) Voyagen اء‎ aventnren de Madaie- Ida Pfeiffer par .لمق‎ de Mon- 
olave (nach einem Artikel von Guill, Depping ها‎ der Rnran de Paris) Berue 
de 'Orient 1857 Juin بو‎ 432443 ٠ 

13) E, Dulaurier, Notice u6erologique sur Son Kxe, .اا‎ I Comte Jean Il 
de Laxarelf, Horun de V’Orient 1858, VII .ير‎ 160-192. und auch im Journ. 
Au. 1858, XI p. 428379 

14) L, Örwet, Notice sur la vie عو‎ les ouvrmgen de V’Orientaliste سه‎ 
dois Matihias Norberg, Herue de lOrlent 1857, VI .م‎ 98-108 

15) P, 5, Saweljew, Ueber das Leben u. die Schriftem Frähn's, Abhi, 
der orient..Abti, der kais, archänl, Gesellsch. II (St. Petersburg 1850) nr. 1. 
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Eine angenehmere und vollere Aufmerksamkeit fordert aber 
von uns عمل‎ Leben der Wissenschaft, je reichere Veranlassung 
sie hat sowohl in Vereinen als in der ‘Th ب‎ er; Sg 
Erforach des Morgenlundes anzustreben. e rückt 
ت اوه الليوسي ديد نت‎ Malle. Sat für die Länder der leben- 
digsten colonialen Verbindung, mit der sog. klassischen durchaus 
auf einer Linie in der Mittelbarkeit ihrer Erkenntniss stehen wird. 
Der Orient + je mehr und mehr unter: durch Selbstmord, 
europäische Zersetzung, Fäuloiss. Diese Erscheinungen haben 
sich in den letzteo Jahren vermehrt: in China, Andien, Persien, 
in Jder Türkei t las Asintischnationale rascher zur Neige; 
die blutdürstige Bestialität in Ostindien ist ein entsetzlicher Rest 
desselben; der Derwisch-Fanatismus der türkischen Levante int 
pur das grauenhafte Zucken galvanisirter Leichen, während das 
noch Gesunde und Lebendige im übrigen Asien von gefährlichen 
serstörenden Bildungsmitteln des eindringenden europäischen We- 
مدعو‎ ergriffen wird; die Euphrat- und Tigeisbahn, welche alte 
Culturgebiete durchschneiden soll, und die Canalisirung der Lund- 
enge von Sutz werden die von ihnen berührten Völkerkreise ra- 
scher und weiter won ihrem noch irgend‘ scharfen. nationnlen 
Typas entfernen, als das Touristenwesen etwa die Schweiz von 
dem Stande des Idylis. Glücklicherweise führen uns gerade diene 
dem speciisch Orientalischen verderblichen europäischen Kerüh- 
rungen ooch eine Fülle des unmitlelbarsten Materials zu, und ich 
werde weiterhin manches wertbvolle aus solchen Ausseren Veran- 
Inssungen hervorgegungne Reisewerk nennen können.- 

“Die gelehrten ‚Gesellschaften fahren fort, ihre Deukschriften 
au, veröffentlichen. Unsere Deutsche mo ische **) hat in 


regelmämigem Fortschritt zwei Juhrgänge ihrer rasch, zur ver- 
٠ breiteisien eig gelangten Zı 3 ft veröffentlicht * بز‎ ‚ihnen 
wind- dee) Hefte der Abbandluugen. für Hie Kunde des Morgen- 


Tandes heigegelien رز‎ in denen ‚drei vortreffliche, iu ihrer Be- 





a 16) (Bltsiher), Die Deutsche „morgtnl. Gesellschaft, Angab: alle, Z, 
ar. 3 ٍٍ 8 u : : 


1358 5-57 1 

37) Beitsehrifl, der Deutschen morgeol, Gesellschaft له تنه‎ Ba. XI, نل‎ 

ed, 1857 u. 18587 ,الا‎ 756 u. ,الا‎ 745 San dm. 4 2 9 1 3 

7 N Abbandlüngen für die Kunde, des Murgenlander, beransgeg, Von der 
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Nr. 2. Ö.- Flügel, ام‎ gruannt nd r انام‎ 0 
Vorbild دلوم‎ ‚Zeit mad seines علا‎ | 1 ya 3. nude Arabenn, Kia 
3. + fünf. 's oder Sammlungen van Li 
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"Dr. Aut. Hang, 1 Abih.»Die 1e Jammling (Gättik shunavalli uihaltend) 
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deutung wachher zu charakterisirende Arbeiten von. Windisch- ' 


mann, Flügel und, M. Haug, das die Redaciion ehrende Unter- 
nehmen in würdigster Weise eröffuet haben, Ausserdem hat un- 
sere Gesellschuft die für Jie arabische Geschichte مه‎ werthvallen 
Arbeiten Amari's und Wüstoufeld's gefördert und Anderes io Aus- 
sicht gestellt, Die Pariser asiatische Gesellschaft hat ihr Journal 
in gewohnter Weise fortgeführt und den alten Ruhm, der diesem 
auf dem Continent بانع ان‎ lülterarinehen Unternehmen für die Kunde 
Asiens in reichstem Maasse zufällt, durch ausgezeichnete Beiträge 
zu wahren gewunat '®j, Die Förtsetzung der mit Ibu Batdıs au 
schön eröffneten Summlung scheint noch nicht alle Schwierigkei- 
ten überwunden zu haben. Neben ihr arbeitet mit mehr prakti- 
scher Rücksicht und mit einer fast zu grossen Herablassung zu 
den weiteren Leserkreisen die orientalische Gesellschaft von Frank- 
reich, von deren Rerue die beiden letzten Jahre vier Bände mit 
vielen für asintisch-ufrikanische Tägesgeschichte interessanten 
Notizen gebracht haben“), Ziemlich. gleiche Interessen scheint 
eine in Paris seit dem October 1858 heransgegebene, mir noch 
nicht zugegangene amerikanisch-orientulische Revue zu haben * '). 
Die. asintische Gesellschaft von Grossbritannien und Irland hat 
‚sich für ihre, Zeitschrift so grosse Aufgaben gestellt, dass wir 
ihr die Unregelmässigkeit des Erscheinens sehr gern verzeihen. 
Eine ausgezeichnete Thätigkeit entwickelt Russland: wenn auch 
mit einer vorwiegenden Bezugnahme auf die praktischen Verhält- 
nisse, so doch hei der Ausdehuung seines Reiches, ähnlich wie 
England, immer vielseitig genug ?*). Was die Kaiserl, Akademie 
der Wissenschöften von St. Petersburg in ihrem Bulletin hierher 
Gehäriges veröffentlicht, hat sie wieder zu der schönen Samm- 
lung der „Melanges .usintiques’* in der zugänglichsten und dan- 
keuswerthaten Weise vereinigt ?*), und ich werde splter mehr- 
fach Getegenbeit‘ finden, den werthvollen Inhalt einzeln zu er- 
wähnen, In der Kaiserl. archäologischen Gesellschaft wirkt eine 
besondere Sekliow für den ‘Orient und veröffentlicht in einem 


nd . 
٠ 39) Journal Asistique etc, puhlik par la Socieıs Adiatiqun, Ve معاعلة‎ 
T, 9-12. Tarie 1857-38. 8, 

‚29) Revns de Orient ك‎ de N Algärie et des Colonies, Bulletin de ia 
Sociöts arientale de France. Nonvelle Sörie, T, V, VI. Paris, Nüurier 1857, 
994 به‎ 314 5. — T. VIE. VII. 1858, 16 u. 375 5. gr. A, 

24), Hevas amehiealos et orientale, Premiöre annde. 1858, Ostahre, hr: 1. 
p 4 ١ 


. ,22) Man عرلى»ء؟‎ Ucher das Stadium der orientalischen Sprache in Huus- , 
land yon A. "Suweljew. (dentpoh wach dem Husski] Wjentaik), Erman's Archiv 
f wiss, .K. v..Aasstand AV p 256-287, 

23) Melanges aslatl tires da Bullerin historieo-philnlogiqun de 1'Aca- 
401976 Impäridle den ned مل‎ St.-Pötersboarg: Tall. Live. 1-8. Se 84 
ie انما‎ Yass) 1845-59, 5, 1109, — 218; —337 gr.8. 0.4111 
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Bülletin. nnd einer 5-5 Samml ihre tüchtigen Arheiten, 
a russisch und also nur einer Minderzahl verständlich **). 


Auch ‚die geographische Gesellschaft von St, Re burg **) hat 
eine عامج‎ Zul schöner Studien für die Kunde sieh "reliefen 
Den speciellsten und darum danerndsteu Werth haben aber die 
Mittbeilungen der russischen Mission in Peking, von deren rus- 
sischem Original der dritte Band ’*), von dem Ganzen eine sehr 
empfehlenswerthe deutsche Bearbeitung von C. Abel und Meckin- 
burg erschien *’), Sie betreffen nicht allein die praktische Seite 
der Mission (diese sogar nur in dankenawerther hränkung), 
sondern die Cultur Inner-Asions überhaupt, Io ähnlich Frachtbrie. 
gender Weise vermittelo Wissenschaft und Leben unter den mun- 
nigfultigsten Anregungen des letztern die englischen Zeitschriften 
in Ostindien, unter ihnen der wissenschaftlichen Höhe am näch- 
sten besonders das Jourmal der asiatischen Gesellschaft von Ben- 
.(؟ ؟ معادم‎ Das sehönn Unternehmen der Bibliotheen indien, wel- 
ches zu ibr in einer nähern. Beziehung steht, ist neuerdings 
etwas ins Stocken geruthen '*), allem Anschein nach seit dem 
Rücktritt Sprenger's, in welchem das Arabische und Persische 





24) Bülletin der orienial, Section der Kaiser. :لماعل‎ "Gesellschaft, 
Ti E Lief, 1. 2; man.) St. Petersburg. 185%. 8. 

Tpyası socrouuaro OoTabrenin maMmepaTopckaro apxeo- 
AOTmaecKaro O6myecrpa. (Arbeiten der انه‎ Abth. der kalsert Ar 
chBolug, Gesellschaft, Ti. 1. Petersburg 1855. 336 5 8. )نس‎ eingedr. 
ee: u II. 1856, . 1 Ben Porir., & eo u 5.2 

- 1 ديه .بسن ext. (Leipzig, Brockkuns 2 21١‏ 3 ل 
d. V, VI- St. Petersburg 185758, 8, Vgl. We 4abelnata wi 1‏ 


DMG. AU. ا 284 .م‎ Über dem Htem Band. Ber 
25) Cowpte-rendu de In Soritid Impiriate gäographigee de Hussie, pour 
vs Mödigs. par Benobrasoff, Secr, imerimaite de ها‎ Sur. Teaduit 


du Russe St Pöieraböurg 1858.154 .ف‎ ar يه‎ — sehr gensuen‘ha- 
richt über den Inhalı Bu Memoiren der russ, .لمعم‎ Gesellsehuft 24. 110, 


1845-55, u. In Pelermaous Geagr, Minh. 1857, V p 210-216. 

26) Tpyası unenonb pocciickon Kyxoamoi Mancciü nb Tie- 
.كتمع‎ Tomb 111. (Arbeiten der russ مالالا‎ in Peking. Bd, 47 مه‎ 
tersburg_ 1897, 4755 5.8 m 2 14 4 R 506. (Leipzig, Brockhaus 
2: 3-17 هه‎ > _ 1 : 1 

37( Arbeiten der .نملا‎ Russischen لمم ةالاسةة‎ in Peking ührr € 
sein Volk, seinn Regierung, seine Inatitatioten, عع‎ w. Au; Bea 

sem in St, Pelaraburg 1852 فو‎ veröffentlichten Original von Dr. 2. Abel 
١ un F. A, Mecklnbupg. Bad. 1١ 2. Berlin, Heinieko IH58, 3 Bil. 385 m. 
537 8, ar. 8, comp, عات وز‎ Val. über BE 1, Lie. Cemiratbl, 1858 nr. 35 
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einen kundigen Vertreter hesass, Mit einer weder praktisch noch 
wissenschaftlich leicht zu ee nhangg Srn Missachtung dem 
hammedanischen Lebens, welches für Indien und für seine Er- 
kenotoiss immer ein bedeutungsvolles Moment bilden wird, hat 
man. das treffliche Sammelwerk, weil es sich ein Indisches nennt, 
neuerdings einer sehr wesentlichen Beschränkung unterworfen; 
wer Achtung vor der asiatischen Philologie überhaupt hat, wird 
dringend wünschen, dass wenigstens die einmal begonnenen nra- 
bischen und persischen Werke in angemessener Weise zu Ende 
geführt werden mögen. Ein besonders an die allgemeine Asiati- 
sche Gesellschaft von Grossbritannien sich anlebnendes Janrnal 
in Bombay fördert mit weniger umfangreichen معدن ص وارلا‎ Yr 
die morgenländische Pbilologie *%), während daneben ein Review 
ganz näch Art der älteren englischen Verwandten sich an dos 
grössere Publikum wendet ’'!). Von dem in Madras eracheinen- 
den Jouroal für Litteratur und Wissenschaft weiss ich nicht mehr 
zu sagen, als dass es am Anfang des Jahres 1858 noch bestand; 
von der schätzenswerthen Zeitschrift der Amerikanischen morgen- 
ländischen Gesellschaft babe ich seit der 1856 zu Boston ans- 
gegehenen zweiten Abtbeilung des Öten Bandes nichts weiter 
gesehen. 0 

Ein grosser لعذ"]”‎ dieser Vereine und Zeit- und Sammel- 
schriften führt uns, begünstigt durch die mannigfaltigsten Berüh- 
rungen wit dem Morgenlande, das reichhultigate Material zur 
Erkenntniss desselben zu, zeugt aber auch zugleich von dem 
Untergange, dem dusselbe je mehr und mehr zueil. Um وه‎ 
wichtiger wird es, neben jener höchst verdienstlichen Pflicht der 
einzelnen Studien und Beobachtungen, ja fast eine Notbwendig- 
keit, geschichtliche Denkmäler des geistigen Lebens des Orients, 
besonders Handschriften zu summeln oder die vorhaudenen Summ- 
lungen durch eingehende Beschreibungen zugänglich zu machen. 
Für das letztere wird aller Orten mannigfuch gesorgt und ich 
höre ‚wicht, dass irgend eine der bereits in meinem früheren Be- 
richte erwähnten Unternehmungen abgebrochen worden sei. Unter 
solchen Publikationen zeichnet sich der Schlusshand des vrientn- 
lichen Hnudschriftenverzeichoisses der Königl. Bibliothek zu Ko- 
penhagen aus, dessen etwas gemischten von verschiedenen tüch- 
tigen Händen gelieferten Inhalt ». Mehren mit Hinzufügung von 
muncherlei Eigenem zu einem anerkennenswerthen Ganzen ver- 
arbeitet hat 9%), Steinschneideg a Beschreibung der hebräischen 


30) Jonrnal of Ihe Bombay Brunch of the Royal Aalatie Society. ءا"‎ 
July 1856 — Jaly 1837. Bombay: 8. 4 
31) Von dem Bombay Quarteriy Review sind mir nur die beiden باه‎ 
Nummern des Jahres 1857 zugegangen, 
32) Codiees arientnles biblioiheron Regise Hafniensls jussu el ansplelis 
regiis enamerati et deseriptl. Pars IL Mit d. bes. Titel: Codicon persich 
Ba. XV. 10 
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Handschriften der 
mit den ante: 
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eydener Universitätsbibliothek, welche ich 
irwartungen ankündigen konnte, ist mittler- 
weile erschienen und kann, wie ulle A dieses nusgezeich- 
veten Bibliographen, ala Musterwerk gelten Auch verdanken 
wir ihm einige beachteuswerthe Notizen über die Tischendurf- 
schen Hss., welche in Jen ner der ea rer: k zu 
St. Potersh übergegangen sind ’*), Die Bibliotheken ron 
Algier Ned ihrem morgenländischen Theile nach eine Be- 
schreibung in Jem dort neugegründeten litterarischen Jaurnal 
finden, und nun dadurch sicher eine Fülle der mäannigfaltigsten 
Beit zur arabischen Litteraturgesehichte zugeführt werden ?*). 
Für Afrika sind such die grossen Verdienste des englischen Gou- 
verneurs des Caplandes, Sir George Grey zu erwähnen, welcher 
mit allen seinen grossen Mitteln die umfassendste Bibliothek zur 
Kunde afrikanischer Sprachen und Litteraturen zusummengebracht 
und dieselbe durch eine vortreffliche, W. Bieek’s kundigen Häs- 
den anvertraute Beschreibung allgemein bekannt gemacht hat **). 
Die mir bie jetzt zugegangenen vier Hefte des kataloga liefern 
neben dem merkwürdigsten bibliogruphischen Material die 

zeichnetsten Charakteristiken aüdafrikanischer, australischer und 
polynesischer Sprachen. Endlich ist noch zu erwähnen, dass |! 
Taylor ein Verzeichniss der ebemals dem Fort St. George gehörigen 
orientalischen Hss. in Madras hegonnen hat !*), unı وو‎ viel der 
vorliegende erste Band an praktischer Einrichtung wie an wissen- 
schaftlicher Bestimmtheit zu wünschen übrig lässt, so bereichert 






er dennoch unsre indische Litteraturkenntniss in erh 
Weise. u هضع‎ 


Wan den Gewinn von neuen Sammlungen un a, Bereiche- 
rung der alten betrifft, so haben sich dus Britise e Mas: und 








tureich, hiodustaniei varlique alll biblisihenae “ enumerail موا كع‎ 
seripti ab .4ه‎ Mehren, متهملا‎ 1857,19 m, W284. Vet. Fi 
ZA 0106-3 : ون ليا‎ 
33) Catalngas سحتلق‎ hebr. bibliotheear Acndemiae Lugduno-Batavoe, نز‎ 
etare NM. Steinachnehter. املا .لهسا‎ 1958, XNVIl u, 4248. به‎ 0x: Sekret) ٠. 
34) M. Steinschneider , Die Tischendorf'schen Handschrif\en, Hebr. ili- 
bllogr. 1858, ur. 2 .م‎ Hai mr, 2 9. 34; ar. 3 p FOR; or. 5 مم‎ 05 
35) Val. Daran de Stune’s Brief an Pleischer Z A. DUG, Xt pP. 587. 
36) The Library of His Excelleney Sir George Grey, K,C. 6: {br W 
Blech) Prlinlorr. Vol, IP; 1: Sonih Afrion اا‎ Ih2 AA 
 Inflaenen, Copmown, Pike | Leipzig. Brockhaus) 1855, 16 $ A _ Val. u 
P. L: Australia. 45. بلاط دق‎ au Languages of عل‎ Loyalty Inluuda 
ee Ba: 128,8. — P. 8: New Zenland, the Chatbam Islands and 
- ea Pr gan 768,8 اعلا‎ kwald in لاقن‎ gel, Anzı كم‎ nr. 3 
37) A مموداميك‎ raisonnde (sic) of oriental 
or an a Fort Saint George, now el 
5 م‎ N ibe Her. William Taylor. Vol, 1. Modraa: printed by H 
ith 1857, AN به‎ 678 5. ar. & (Asher in Betlia 25 »b,) 0 


N. 
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die Bibliotheken, welchen sonst auf wütürlichem und einfachem 
Wege, Denkmäler des morgenländischen Lebens und hr 
reichlich zuzufliessen pflegen, wir die Kaiserlichen Bihliot 

von St. Freuen; ha Paris, meines Wissens anf vereinzelte 4 
Erwerhungen heschränkt. Besonders bemerkenswerth erscheinen 
eine Pergamenthr. des Sumaritanischen Pentnteuch« vom .ل‎ 1441 

n. Chr, und fünf kuflsche Glasmünzen, welche dem Britischen 


TOT لس‎ 


Museum zugingen; dass die St. Petersburger Bibliothek die zum 
Theil höchst werthvollen Tischendorfschen Hss. erworben hat, ١ 
habe jch mit Bezugnahme auf Steinschneider'« Notiz darüber eben 
erwähnt, und einer kuraitischen poetischen Hs. darunter werde 1 


ich weiterhin gedenken. Einer der grossurtigsten Erwerbüngen, 
welche jemals auf dem Gebiete unsrer Wissenschaft gemacht wor- 
den sind, dürf sich unser Vaterland rühmen. Die Kgl. Bibliothek 
zu Berlin verdankt dor Gnade Sr. Majestät des Königs von Preu- 
ssen den Besitz der Summlung A. Sprenger's von orientalischen 
Hss, und Drucken), Nachdem mehr ale zehn Jahre lang in 
Ostindien die umfassende -Thätigkeit dienes ausgezeichneten Ge- 
lehrten, welche durch die eingebendste Förderung des einzig 
Sir Henry Elliot getragen wurde, die Aufmerksamkeit alter Mit- 
forscher auf sich gezogen und die meist wenig umfangreichen nber 
in ihrem engeren Kreise epochemachenden Abhandlungen, welche 
das Bengalische Journal üher die tiefsten Richtungen des muhamme- 
danischen Leben» موف‎ ihm hrachte, wie auch sein Katalog der nun 
dem Untergange wahrscheinlich vollstündig verfüllenen Bibliatheken 
von Audhe?*), das grüsste Geschiek dieses Sammlers für eine 
urkundliche Beglaubigung der islamischen Geschichte glänzend 
erwiesen hatten: musste natürlich das zu Anfang des Jahren 1857 
in Giessen ausgegebene Verzeichniss seiner Bihliothek die orien- 
talischen Kreise im höchsten Grade aufregen. Die mannigfultig- 
sten Stimmen vereinten sich, den hohen Werth Jerselben zu he- 
schreiben; die vorangegangenen Gerüchte, welche hier mehr ale 
Gulins oder Seetzen erwarten liessen, fanden durch die nun mo- 
tivierfen Urtheile von Männern wie Flügel, Weil u. A, ihre Be- 4 
stäligung; ja selbat jenseits den Kanals, wo man abgesehen von 
einiger möglicher Ungunst gegen den in Indien so sellständig 
thätig gewesenen Deutschen, durch Namen wie Rich und Tattem 


38) A Cutalogue of Ihe Bibliotbeen orientalia Sprangeriana, Giessen, 
W. Keller, Printer. Jataary 1857, VII u. 110 8.8. Vol. Flügel 202310 
Al p. لامكستساوو‎ Weil im Heltelb, Jahrbb. 1857 Mür« .م‎ 207 — 213; Athe- 
naeum 1857 May 30 nr, 1544 .م‎ 593 

39) So It deutsch zu sebreiben und zu sprechen. Die Franzoseu zum 
Theil and die Äiogländer, wie ich sogar von solchen gehürt habe, die Im 
ostindischen Diensien gewesen wareu, pflezen Ude zu sprechen, gegen die 
nothenlische Angabe der peraischen un Hindasiäni-Schriisteller , Jenen 


ich geboten finde =, zu vocalisiren. : : 
40 > 


2 
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öhnt die Anforderungen an Sammler hochzuspannen gewohnt 
Kat. Satire ‚ dem allgeme en Lohe unbefän- 
gen beizutreten — eine Aufmerksamkeit, u bei der Grons- 
artigkeit englischer Geldmittel una leicht hrlich werden 


können. Die höchst nnerkennungswerthe wissenschuftliche Un- 
eigennützigkeit des Besitzers hat indess keine weitere Concnr- 
عدم‎ gesucht, als die sich ia Deutschland von selbst ergab, und 
ich denke, die Mitglieder der Deutschen morgeni. Ges, haben 
trotz dem isolierenden Charakter ihrer Studien Gemeiosinn genug 
sich zu freuen, dass diese Schätze überhuupt einer deutschen 
Bibliothek verblieben sind, und sich ganz besonders zu freuen, dass 
sie einer Bibliothek einverleibt sind, welche unter dem förder- 
lichen Schutze käniglicher Gunat und bei dem allseitigen Inter- 
esse ihrer Leiter grade in den letzten Jahren مم‎ Bedeutendes 
für das Morgenlund جو‎ ee hat, Die Bereicherung, 
welche ılie Berliner Bibliothek durch die Sprenger’sche Sammlung 
erfahren hat, ist bedeutender als dus kurze Verzeichnian ihres 
vormaligen Besitzers vermuthen lässt, sei es dass nicht besonders 
‚aufgeführte angebundene oder überhaupt neu hinzugefügte, daher 
nicht katalagiesirte Stücke in Betracht kommen. Der fragmentari- 
sche Charakter einzelner Werke wird deu Kenner durchaus nicht 
bafremden; die Desorganisation der asiatischen Cultur nähert uns 
rasch jenem sich bescheidenden Stundpunkte, auf welchem die 
griechisch- lateinische Philologie sich längst "befindet, sich un 

tarischer Ueberlieferung der literarischen Denkmäler be- 
genügen zu müssen und .ع‎ B. geru Has, enigegenzunehmen, welche 
nicht einmal sieben Tragödien von Sophokles enthalten, Mi 
eigenthümliche Wertb der Sprenger'schen Sammlung legt den 








Fachgenossen bereits in dem gedruckten Vi; chniss مه‎ klar 
vor, dass ich nicht nöthig habe, von ihrer. u dest 
für Geschichte, Be bie, Theologie, chaft oder 


schöne Literatur der Muhammedaner ein Wart zu reden. Die 
Zuhl der einzelnen, zum Theil in Sammelbänden in der Känigl. 
Bibliothek zu Berlin vorhandenen arabischen Stücke biläuft sich 
damit auf etwa 3000, die der persischen etwas über 1000, Be- 
achtenswerth ist danehen die schöne Masse der seltensten asiati- 
schen lithographischen Drucke, welche sich nicht leicht auf irgend 
einer Bibliothek in so geschlossener Reihe zusammenfinden wer- 
den. In diesen Drucken stellen sich für viele indische Städte 
die Incunabeln ihrer Druckgeschichte dar, deren Seltenheit die 
neueste zersiörende indische Geschichte nach steigern wird. — 
So liegt deon in den deutschen Biblietheken von Berlin, Wien 
Leipzig und Gotha dus herrlichste handschriftliche Material ann 
Erkenntniss des Islam vor, welches anszubenten für die Deutsche 


ehe vn; in ihren Mitgliedern eine willkommene Aufgabe 


fr 


0 ee u u res Meere. A oe ةس‎ 
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_ Den orientalischen’ Arbeiten k in immer wachsendes 
allgemeines Interesse entgegen. Ab von den politischen 
T | en. welche wir einen grossen Tbeil der Lit- 


agesinteress eh , 

teratur über > ‚Indien بودبد تيا و‎ bestimmt sehen, und 
abgesehen ‘von der eigenen eelenstimmung der Gegenwart, welche 
ehenso fatalistisch عام‎ epikuräisch den Motiven der hafizischen 
Dichtung des Mirzn Schaffy und missverstandeuen indischen Ideen 
in der Schopenhauer’schen Philosophie nachhängt, bat man still- 
schweigend bis in die Kreise der .و‎ g. Humanisten hinein über 
die Bedeutung unsrer Studien sich wohl verständigt. Freilich auf 
den jährlichen Versammlungen sind die Orientalisten nur ein An- 
hängsel der Philologie und Pädagogik; in der wissenschaftlichen, 
geographisch-historischen und linguistisch-mythologischen Ordnung 

bildet der Orientalismus den urchaistischen Ausgangspunkt. 
Die geograpbisch-bistorische Litteratur über Asien 
findet die Aufmerksamkeit der weitesten Kreise der Laien, und ihre 
Geschichte ist ein hemerkenswertbes Stück weatöstlicher Culturge- 
schichte. Nur sehr entfernt greift in diese letztere ein Aufsatz 
von Saint-Mare- Girardin ein, dessen Aufschrift mehr erwarten 
lässt uls die Beschränkung auf Viquesnel und Matthieu *%), Man 
- kann nicht sagen, dass die hierhergebörigen allgemeineren Reise- . 
werke etwas von Belang enthielten: auch hier herrscht gegeuwärtig 
die Epoche der Detailforschung. Von den kühnen Reisen der 
Frau Ida Pfeiffer hat die zweite Weltfahbrt einen französischen 
Uebersetzer gefunden 41: von Sigm Wallace erschienen Licht- 
und Schaitenbilder aus den drei alten Erdtheilen, in ebenso leben- 
diger als anspruchsioser Abwechslung *'). Eine Art von Mittel- 
punkt habeı iojemi eu Reischeschreibungen, welche sich mit dem 
Schauplutz der heiligen Geschichte, der ei entlichen Levante, 
beschäftigen, und بالمطمعل‎ können Werke, wie das von Chateau- 
briand, wall weder dem Gebiete der ernsten Wissenschaft noch 
der reinen Form der klassischen Litteratur angebören, immer 
noch nene Auflagen und neue Leser finden *%). So sind auch 
die Briefe des Lord Lindsay **) in einer Öten. und die sich enger 


40) Saint-Mare Girardin, Les voyageurs en Orient; Nevue des deux 
mondes 1858, XIV ,م‎ 392—414, 950-975. 

41) Ida Pfeiffer, Mon second voyage nutour du monde. Tradalı de 
a: por W. de ماوق‎ Paris, Hacheite 1857, Nil m, 634 8. 18, 
3, fr. 

42) Sgm. Wallnee, Liecht- und Schättenbilder aus Asien, Afrika und 
Enropa. 3 846 Leipzig, Costenoble 1857 , Nil غ3 4 73.8 به‎ 

43) Chötennbriand, Itiniraire de Paris k Jerusslem. 3 voll. Paris, 

0 اعد جح‎ 1858, CXLVII u. 860 3 8. m. .ل8‎ (Oravres publ, par Pourrat 
reres. 
24 Lord Lindsny’s Letters om Eaypt, Edom, and tba Holy Land. Sb 
vd. wilh eonsiderabte additiona , Ineluding ع‎ genern! index; now ١ illas- 
train with 36 beautiful wood engravings and two mapı. London, فظو‎ 
1١ 4 5 ah, 
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auf Aegypten und Konstantinopel beschränkenden Darstellu 

Fimereati’s in einer Sen französischen Au 3 en 
Der Lient, H, A Wise schildert in einem mir nicht näher he- 
kannt gewordenen Werke den Weg von Tarck his Constantius- 


- 





65,6 lischer Anonymus *") in iger Tonristen- 
van rar دس أله رت‎ vom Jabre 
1856. In dem noch im Erscheinen hegriffenen Werke des Nie- 
'derländers P. W, 4145( tritt die denge von Siuez auch 


besonders mit hervor, während der Engländer Areling der Be- 
trachtung der beiden durch die Geschichte geheiligten Strüme 
Jordan und Nil als dritten ebenbürtigen den Tiber verbindet +%), 
In einer nur kirchlich-praktische Zwecke verfolgenden Weine sind 
die Ergebnisse der frommen Levante-Wanderungen von Grass #9) 
in Anschluss an das Alliolische Bihelwerk zusammengestellt worden. 
Einen weiters Gesichtäkreis, wenngleich in Verfolgung einer 
engen »ationalen Aufgabe nimmt der moldauische Iaraelit ال‎ J. 
Berjamin mit seinem Reisewerk ,زا‎ Dax allem Anschein nach 
nicht sehr verbreitete Werk desselben Verfs. ب‎ Cing nnndes de 
voyuge en Orient 1846. — 51%, welches ich 4856 nur erwähnen 
konnte **), erhält durch die „Acht Jahre in Asien und Alrika't 
‚seine Ausführung und Ergänzung, die während des ل‎ 1858 in - 
zwei Auflagen erschienen sind. Das Werk, welchem Kayserling's 
Skisze über Teizeira au nicht geringer Zierde gereicht, enthält 


45) Cesar Pimercati, Constentlauple et ٠١ ,مايق‎ aree na fronliapiı 
et une Carte geogr, des lienx aninis et de V"embranchemant de te 
es EN 


Susz. de عدم .لف‎ et معام‎ pur Ch, Herta. Paris [ 5 وي‎ 
46) Harry Gringo (Lient. A. I. Wine) اف‎ From Tarek وا‎ 
ملق‎ Wie 10 orig. Ilusir. New York, مول‎ 2. 10, 25 0 


47) Skelohes of a tour in Exypt and Pale \ be ng 
1858, ! ده دل‎ Niabet and هن‎ u ra يذ اننا‎ ZU Fe ah 
44) Nrixen naar de lanılengte van Shen, Erypie, het h, land door P, 
W. Conrad. Met plasien, kaart en rag Adev, 1—3. Gravenhage, 
Nühot 1858, S, 1 —ıu2 m. 8 Tith. TR, كم‎ 82 LIE TE RT نه 185 ذ‎ > 5-5 
Ba Are W. Aueliug, Voice of many waters; or. Travels in Ihe landa 
of the Tiher, the Jordan and Ihe Nlle, ondon, Snow. 1858, A, 
50) Schauplatz der 5, Schrift ader das alte m, mi 
Rücks. auf die bibl. m, kircht, Zusiiade. Handboch zu re a ماحز‎ Pr 
lislischen Bibelwerke von tür. Zor, Clem, Grniz. Ye verm, Aufl, der Bibl, 
Erd- u. Länderkunde, لمانا 9 مك‎ te Lief, München, Vogel 1858, و‎ 1 
er- A m. 3 fiarten im اذام‎ n, 7. Sgr, 


2) 4. 3, Benjomin, Acht Jahre In Arion und كز‎ ١ 
185%. Nobat einnr Karte. Hansuver. Selbalrerlse IR5A, X u 8 ee 
Teixeira , #ioe Nelseakizze von M. Kagserling) Anz m. 5 ب‎ . Dar- 
selbe: Nabe einem Vorwort van Ir. Berth. Sermmun, Ze Auf, Mit vergl 
Notizen aus Braj. v. Tudets, R, Prihachin, P, Teikeire n. Ritters Erdkunde, 
Hannaver, Sulhstsrring 1858, KV, 3:4 u 58 Yıl, Sieinschueider's 
Herr. Bihlige. م 7 .نه وكهد‎ 1 f. me. 440, und den Artikel 
Benjuwin sus Fallitschein In der Mollaa" 


52) Vet. Z. 4. DMG. XI p. 34 mr. 1 


! „beber 1. 4, 
ebond. 1858 عم‎ 3 r 56: . 


.« 


rg 
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mancherlei eigeonthömliche Nachrichten ‚er in 50 wenig اه‎ 
fältigem Stile geschrieben, dass nicht e Denen die Au 8 
zeugenschaft fi len ist, Nach den verloren zehn Stämmen 
au suchen ist vielleicht eine ganz vergebliche Arbeit; aber die 
Resultate welche dabei nebenhergewonnen werden können, sind 
schon hei früheren Reisenden dieser- Richtung heträchtlich ge- 
wesen und könnten es auch hier sein, wenn den Vf. mehr Wis- 
Fer ap 25 unterstützte. So ausgedehnte Ländergebiete mit 
Erfolg zu durchreisen und zugleich wannigfaltige praktische An- 
schawun zu gewinnen, ist vorzugsweise dus Verdienst der 
Engländer, wie Ashton Shepherd ’*) مع‎ von Bombay nuch Basra 
geht und dabei persische Zustände skizziert. Die Erlediguog der 
Frage über den besten Weg von England nach Indien wird solche 
Werke noch vermehren, wie sie schon durch eine gute Zahl von 
Versuchsreisen vorbereitet wird **), während von der ünderen 
Seite den asintischen Continents ber auch Amerika in den Kreis 
der Betrachtung ogen wird, wie von Bradshaw **), meben 
welcbem der Amerikaner Train?) zu nennen ist, . Ein Deutscher, 
dessen für die morgenländischen Handschriftensommlungen der 
Kgl. Bibliothek zu Berlin مف‎ erapriessliche Thätigkeit ich su 
oft hervorgehoben babe, H, Petarmann in Berlin, würde auch an 
diewer Stelle zu nennen sein, wen er seine sorgfältigen Auf- 
zeichnungen von Kairo bis Yezd nicht immer noch zum Schaden 
der Wissenschaft zurückhielte, nachdem einzelne Proben in Nen- 
mann's Zeitschrift für allgemeine Erdkunde u. بع‎ w, allgemeine 
Aufmerksamkeit gefunden hatten. f 
+ Für die Ausammlung des geographischen Materials überhaupt 
und des asiatischen insbesondere sorgt die vortreliche von A. 
Priermann redigi geographische Zeitschrift in einer nicht ge- 
uug au empfehlenden, Weise '7), Mit geschickter Schnelligkeit 
werden uns hier die nrunsten Notizen zugeführt, zu Gesummt- 





53) Frum Bombay to Bushire and Bunsors ; ineluding an anconnt of Ihe 
present state. nf Persia, and nules om Ihe persian war. Br Wm. Askton 
Shepherd. Landen, 1857, 240 8. &. 74 sh 
34) Vgl dem Artikel... Mival routes from hg ger 16 India” In Bombay 
عراب اموي‎ Bas 1857 Apr. p. 128 — 344, Der Ref. besprieht 11 Schriften, 
dnrmuter aus den Jahre Ist besonders: The listen )و‎ Ihe East by Ch, L. 
Kenneyz Memolts um the Bäphrates Valley Haute by W. P. Andrew, wod 
The Kopkraten Valley Haute to "india, 2. edillon, 


55) W, 8. Bradahme, Vayagıs Io India, China amd Anmriea: wilh an 


Aeconnt of Ihe Swan River Seltlement. London, Hope 1857, 2805, 8 Hab. 

56) 6. Fr. Train, Young America abroad. Letters ol 6و‎ American 
merchaut (rum Java, Singapure, China, Bengsl, الماك‎ Ihe Holy Land, Ihe 
Ceimen بعلم‎ With introduetion by Freeman Hunt, New York, Puls 1857, 
53 3.12. 14 D, 

37) Minheil san J. Periben Geograghischer Anstalt رد‎ vum Dr. 4. 
Petermann, 1857-58, Gotha; J_Veriher All, 550 u. v1, 3928 4 mit 25 
به‎ 10 TE, Der Jahrgang in 12 Heflen 4 عات‎ 


u 
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bildera verarbeitet und in anuberen Karten nahegerückt, so duss 


ich mit alleiniger 18 ne auf wu Pr 
ir die ge hische iographie ersparı 
sicht 3 ine möglehet umfassende Lös 


Zur ب‎ 






odische Sammelwerk 
könnte, wenn ich 
البجم هو‎ 


Aufgabe 


Das Grundwerk, in welchem alle die zerstreuten Notizen der 
ausgebreitetsten Litterntur wie zu einem Arsenal der geographi- 


schen 


1 zusummengeführt werden, Cart Ritter's. all- 
Erdkunde ist um ein gutes Stück weiter gerückt; der 


Theil, welcher den ersten Theil Kleinasien enthält, ist‏ عاق 
unter Kirperis kundiger Mitwirkung erschienen #7»), Hier 'be-‏ 
finden wir uos in jeder Stelle auf dem Boden sicherer Forschung ;‏ 
das Material fiesst reichlich und das Detail steht schon in Zu-‏ 
sammenhang mit der grossen Bewegung der Ideen des klassi-‏ 
schen Alterthums.‏ 


Schwankeud aber wird der Baden, wenn in altbeliebter Weise 


die Eibuographie mit einer meist nicht stark entwickelten Lim 
guistik sich verbindet, um die Anfänge der Menschheit und der 
Völker in Asien zu untersuchen. Glücklicher Weise kommt die- 
sen Fragen und denen über die Gliederung der Menschenracen 
ein je mehr und mehr anwachaendes Material der Beobachtun 
und Erkenniniss entgegen. Daher haben die neuen Forschus 
von Noll und Gliddon einen bedeutenden Werth **); . .]لل‎ Maury, 
Agassiz 0. A. haben ihnen beträchtliche, Beiträge geliefert, w 


sche Material nur durch wissenschaftliche Assoeistion heherrscht 


werden kaun. Die vergleichende Sprachfors in Verbin 
mit der orientalischen Philologie beginnt hier, ig den Rang 
einer paläontologischen Wissenschaft anzunehmen — معنم ومنو‎ 
schritt, den wir lediglich den im 19ten ‚Jahrh. vrat entdeckten 


grossen Gründgesetzen der Etymologie verdanken, Die Wechsel- 
wirkung, in welche sich solche allgemeine Vebersichten (bei denen 





m 
57%) Die Erdkunde von Aklen, von Carl Ritter, 


Bd. IX. 1 
Theil 1, Mit 3 Kupfertif, (auch m. 4. T, Die Erdkunde im ve ne 
und zur Gesch. des Menschen, ete. 1Ster Theil. Dristes Bach, Wert-Aslen, 
Klein-Aslen. Bd. 4, 2. atark ver. Ausg. und: Vergleichende E 


Aal insellanden Kleinazies, Th, 1.) Berlin, 6: Rei 
. $r. 


Inquiry; ineluding monographa on عترم‎ 


rdkunde des 
mer 1858, XXIV m, 10248, 


58) Indigenoun runs of the زطاعةه‎ or, New Übspte 1 1 
han depari ments 1 Rita] 


erauby, ne ah; Polarentalogy poihology , urcharol 


Keography, and nata 
and J. Küken Meiys, [with Commurjeations 


bistory: eontrihuted by Alfe. Mu a a ri 
from Prof, 


1 
Prof, L. eng resenting fresh Investigutiong, ا‎ 66. Leidy, and 
6 


by J, 0, بو‎ and Geo. R, Glidden, Lond Fa, 1 

ig bner, Philadelphia, Lip-‏ 9 لبيك 8 656 and Co. 1887, XXIV u.‏ أأومة 
olzschnitten 134 Ag‏ 
Carus‏ 


» 00 matorigfg; 


+ TE, 2 Karten u_ نو‎ | 
Vel. damit den ماما اانا‎ 
(in Dresden) in „Unsere Zeitt 1858 5. 0 دينع‎ rn 
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man Nott, Gliddon und Gobineau achr fruchtbar mit einander ver- 
binden wird) su den Specialarbeiten von selbst stellen, kann nur 
förderlich sein, indem sie عمل‎ heate re 'Correctiv bietet, 
In solchem Sinne wird die allgemeine Ethnograpbie ءال‎ H: Jones’ **) 
Abbandlung über die jafetischen Racen, mit vorwiegender Rück- 
sicht auf die europäischen Stämme verfasst, 4 Prichard's Unter- . 
auchung über den orientalischen Ursprung der Celten ,(؟؟‎ von 
Latham doch wicht ganz zu der Höhe der jüngsten Ergebnisse 1 
der Sprachwissenschaft erhoben, dankbarst entgegennehmen. لله‎ 
Ian زنك‎ hat angefangen, alle Grundfragen der Völkerwissenschaft 
in Zusammenhang mit der physischen Geographie zu betrachten, 
und mucht dabei manche feine Bemerkung, zu der unsre sprach- 
lich-geschichtliche Wissenschaft nicht leicht durch sich selbst ug 
langen würde. Zusammenhangsloser, aber bisweilen ganz 
bi Art sind die Betrachinngen des Franzosen Guys über die 
mannigfachen Völkerstämme Vorderasiens, deren buntes Gedränge 
er durch langjährige Erfahrung hat kennen lernen *’), während 
ein Landsmann desselben, Cancalon *’), in einer bis auf die 
Hyksos zurückgohenden Gründlichkeit die Geschichte des Acker- 
عمسا‎ vor Karl .ل‎ Gr. behandelt. Kin anderes aber von ihm sehr 
modern gefasstes Kapitel der asintischen Culturgeschichte akizziert 
Damsschinn.**) in. einem kurzen Aufsatze über die Lage der 
Frauen im Orient, durch welchen die Leser von H. Klemm’s 
Arbeiten nur wenig lernen werden. 

Die methodische Behandlung der allgemeinenGeschichte 
Asiens (vorausgesetzt nämlich, was ich nicht zugeben kann, dass 





39) The Japbetic Nacns. A histerical and eihnol, inquirg Into Ihe con- 
saugninity. of-varioun europenn races, Inaugural dissertation by BR. N. Jones, 
ksüttingen, Vandonborck نه‎ Roprecht 1857, 52 3. gr. 8. u 4 

50) The emslerm original Ihe Celtie natlona pruved by a comparison of 
!beir dinleots wiih ملا‎ Sanskrit, Greek, Latin and Tentonie lungunges, Ay 
Jumen Cowles Prichard. Edited by Latham.  Lomdan, Houlston and Wright 
1857, 387 3.8. Vgl Empld in Göt. gel. Anz: 1859 ur..44 .م‎ 433438 

#1) Win. K. Sullivn, On هذا‎ iaflunnee which Ihe Physical Geography, 
the Aniual and Vegetshle Produetlons, etc. , of dilferent regions rxert upon 
!be Langunges, Myıhology, and Kariy Literaiare of mankind, with لم‎ 
to its an اجام‎ as ه‎ test of Eiknological Hypoibeser, In der Zeitschrift 

„ Attanlie (London 1858) nr. 1; 4 

52) Considärations aur وا‎ peuples do N'Orient, par Charlea Guys, 
oneiont eomaul de Prance en Orient. Les Tares, len Grocs enihöllgues, les 
Arminlons, les الوا‎ les Maromites, les Arobos, les Ihrazes عله‎ — Isihme 
de Suer — Chemin de fer de ia Mödlterranto au Golf Parsigue. — Bazars 
frangais dans 16 Levant. Marseille 1857, 8. 2 fr. 

63) Victor Camenton, de a Crense, Histsire de I’ Agrieulture depuis 
les tnmps las Pe recules ذنن‎ fa mort de Charlemagor. Limoges 1857, 
AXV u. 4748 4, Val, Lit ralbl. 1857 ar. 43 مر‎ 876, 

, 68) N. Damaschino, Etude bistoriqus sur la condition des feines on 
Orient, Herne de Orient 1858, VII p. 41-57, 
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eine solche möglich sei) hat wenig Fortschritte ‚ aber 
bemerkenswerthe Vorarbeiten sind fert worden, Unter ihnen 
steht in erster Linie die erneute bäftigung mit dem Altvater 
der asiatischen und griechischen Geschichte, Herodotos; Er fin- 
det wenigstens dem sachlichen Theile nach eine nliseitige Be- 
handlung in der englischen wit reichem Commentar und Karten 
u ع‎ w. illustrierten Üebersetzung von dem Rer. George Raslinson, 
indem der berühmte Keilschriftforscher Sir Hewry Rawlinum und 
der Aegyptologe Wilkinson alle zur Erläuterung söthigen Resultate 
der Keilschrift- und Hierogiyphenforschung herheizuziehen suchen; 
besonders ist es anziehend, in den zuhlreichen Excursen die meist 
nur Bruchstückweise bekannten Ansichten des erstern über nsinti- 
sche Eiknographie und Geschichte bisweilen zusammenhängend ent- 
wickelt vor sieh zu haben *'), Danehen behält ibr altes Verdienst die 
in einer معنلا‎ Aufluge vorgelegte Rähr-Creuzer'äche Ausgabe, so sehr 
es ibr au der Hülfe morgenländischen Wissens gebrecheh mag"): 
für den Handgebrauch empfiehlt sich ausserordentlich die Au 

von H. Stein %’). Die Bohandlung der Geschichte des alten 
Orients in Duncker's Geschichte des Alterihums, in welcher Asien 
sus dem bescheidenen Plätzchen in der Vorhalle der Weltgeschichte 
au seinem organischen Recht erhoben wurde, diese Behandl 
gerecht und allseitig genug zu beurtheilen, haben sich zwei tüch- 
tige Philologen von verschiedenen wissenschaftlichen Richtungen 
verbunden: .اه عل‎ Gutschmid und Bursian "١( Auch hat der عن‎ 
stere io seinen „Beiträgen zur Gewchichte des alten Orients“, 
wenngleich sie,gegen das sie veranlassende Aegypten von Bunsen 
gerichtet sind, zugleich gezeigt, wie tief eingreifend eben das 
Bunsen’sche Werk ist, und einzelne Fragen mit gewohnter Schärfe 
wefördert 4%), Als "Theil einer allgemeinen Weltgeschichte hut 


65) The History nf Herodotan, A mew english version edited with eoplous 
notes und mppendiers, illuntrating, Ihe kistory and groxrapıy of Herodotus, 
from Ihe most rennt anureen أن‎ information; amd embodying the chief results, 

nographienl, which have been obtained im Ihe progress of 
euneiform aud.bierogiypblest disrovery, By Goorwe.Buelinsom, Mi A., Exnter 
College, Oxford, Assistod by Kol. Sie Houry Rawlinson and Sir ال‎ 6, Wit. 
kingon. In fonr Volumes, Yol. I— بلك .11ل‎ ANO: AI, 616 u. VIIL Sea 8. 
London, ‚Marray 1858, zrı 8. Mit Karten m. lHolzschn, 
رقم‎ Heradeii Balicarnansensis Musae, Teitum ad Gaisfordii editionem 
retogauyil, perpeton هما‎ Fr. Creuzeri tum sun aunntationr Instfuxit, مهتوم‎ 
tationem de vita et.soriptis Herodoil, tabulas geugr,, imaginen ligoo Ineisas, * 
1 iodıeesgae adjerit إل‎ ©2088 Bähr. Rd. Il, omend. et auetior. Vol. 1. (XIV u. 
897.3.) ١١ (VI a, 726 8). Lig, Höhn 1656—5?, gr. 8. Der Hand 341 RE 

67) Nerodutos erklärt van 2. Stein Bd. 1, 2, Bach I—IV. Mit je 2 

nur ب‎ 1. Kieport. Berlin, Weilmann tA54—57, XLIV, 31.0. 11+ 
Sn 

68) A, w. fintschmid u. ©, Bwrsinn’s, Duneker’s Gesch, de 
Bd. 1—3, in Jahebb, ]ا‎ Pbilol, HAST Bd. 75. 76 He Alterihume, 

MU) A, ع‎ Gutschmik, Beiträge zar Gesch. des alten Orients, zur Wür- 
5 dieung von Bunsen's ''معامريملب‎ Bd. IV u. ١6 


Leipzig. Teub / 
0 1585-5 جم‎ 8. 1,7% Vergl, Lit. Centralbl. 1839. ل اسيم ع‎ = 
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Champollion-Figeae Ostasien und Persien behandelt 9); in be- 
sondere Epochen verdienstlicher Watson Gondiein mit 
seiner Abhandlung die Thalussokratien **) und Uwarow ein, 
welcher die V. te der asintischen Provinzen von 
Constantin bis auf Justinian untersucht "*). Eine weit jüngere 
Zeit betreffen, trotz dem häher hinaufweisenden Titel, die runi- 
schen Studien son Rafn ’?), Nachdem er in der Einleitung Jie 
Beziehungen der Normannen zum Orient besprochen, beschäftigt 
er sich hauptsächlich mit Sigurd's Sohne Harald (1040). Weiter 
greift die Geschichte des englischen Reiches in Asien von K. Fr. 
Neumann ?*), ein Werk, das bei dem umfussenden Studium engli- 
scher Quellen und der munchem vielleicht t recht bequemen 
Lebendigkeit politischer Anschauungen gern den Mangel einer 
recht übersichtlichen Aunrduung und einer Kenntnis der persi- 
schen Geschichtswerke vergessen lässt. Die moderne Zeit betreffen 
Lavolic’4 Bemerkungen über die französische Politik in Asien 1%); 
weitentfernt von einer ernstwissenschaftlichen Durchdringung sei- 
ner Frage ist Saint-Rend Taillandier, wenn er die historische 
Litteratur und die orientalische Frage behandeln will und unter 
diesem Titel sehr geistreich über Thierry’s Attila und Zinkeisen 
spricht ?®%), Guys schliesst sich mit seinem Aufsatze über ‚Orient 
und Occident” ganz au seine eben erwähnten Charakteristiken an 77). 

‚Man könnte also eigentlich nicht sagen, dass die palitische 
Anschnuuogsweise unsere Erkenntniss Asiens wesentlich fürdere. 





70) iistoire des ponples aneiens et modernm, par M. CAnmpöllion-Figene, 
(Asien Orlentale, La Perso). Lagay, Mogiaty et Lo, 1857, 451 8. gr. 8. Mit 
40 Abbilde, 12 1 

71) Will Watson Goodwim (ans Massachnssetts) De Ipotentige veterum 
rentlum märktimne a لدوم‎ Bunebium, Goltisgee 1855, 55 5. er. 8 
نا‎ 12 m ıProm.-Hissert,) 

,.a) Berg. Uwmrow, De proriseiarum imperii Orientis adıninistrandarsm 
., بدا‎ wuinta عقها‎ a Constantino Maxno asque nd Justininnum I, Dorpat 183574 
18 gr & z 

74) Antiqnitde da Y’Orlent, monumanıs runsgraphiquns Inlerprötis par 0. 
©. Hafa er publ. par in Seriöt6 Noyale des antiqnaires do Nard. Copenhagus, 
hd ag es u. 230 8. er De eig i ea 
raniqgue وه‎ Pirde ‚Inierprötöe par 3 uw © en 8. 
— Verl, 6 > Repert, 1858, ير ا‎ 35 £ iR 

74) Geschichte des mglischen Reiches in Asinn von K. Fr. Neumamm. 
2 Tale, Leiprig, Brockhaus 1857. Xi, تكق‎ mw. All, 7393. an B, m. 7 
Vergi. مهل‎ die alemlich strenge Kritik vom K. Brandes „Nenmann über die 
Gesch, ikea nal. in Asian“, Biliter f. lit Umterh. 1R58 ar. 26; dazu 7 
Neumann’s Geschichte des engl. Reichs In Asien, Ausland 1858 ar, 30. 

75) 6, 1امومع‎ 8+, Poliigue de In France en Asio, Revun, den deus man- 
des 1858, NIV ,م‎ 14 — 225, : 3 

76[ Snint- Ren? Teillamdier, La littörature historique et In ممما‎ 
W"Oriont, Heyne des عجوم‎ mondar'1857, IX بم‎ Hn—hkl.  - 

0 Heury Guys, Orient et Oceident, Revue de "Orient 1857, VI .م‎ 241 
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Wenn aber die morgenländische Philologie in sichern Augenblicken 
ihren alten Zuaammenhang mit der Theologie erneut, dann schei- 
nen wir rühmen zu können, dass sie Grossen öge. Wer eine 
natürliche oder angebildete Antipnthie theologische Rich- 
tungen hat, dem wird freilich فالس‎ „Gott in der Geschichte“ 
kein kräftiger Beweis für meine Meinung sein; wer über vorur- 
theilsioser beobachten will, welche Wirkung dieses Buch unge- 
fangen hat auszuüben, der wird hier einen in Förm und Gedanken 
klassischen Fortschrift über Herder hinaus wahrnehmen '*). Von 
der Strenge kirchlicher Anschauung gebt es natürlich ab, aber 
es glaubt an einen Gott in den Völkern und ihrer Geschichte, 
nieht allein in einem einzigen Volke; und, abgesehen von der 
idealen in ihm herrschenden Anschauung, auch abgesehen daven, 
ob in den Abschnitten über das klassische Alterthum das scheiu- 
bar neu Autgestellte richtig erkannt sei, wofür dann schlimmaten 
Falls die in den Fachwerken über sogenannte Mythologie meist 
fehlende Anschauung von eigentlicher Religion entschädigen würde, 
— abgesehen von dem Allen, hat dieses Werk für una eine be- 
sondere Bedeutung durch die zahlreichen Excurse zur alttentament- 
lichen Philologie, unter denen die Würdigung des Prophrten مول‎ 
semias und das Hinaufrücken des Jona von grüsstem Interesse sind. 
Daveben steben dann, als durch sinnige Zusammenfnssung nahe- 
gerückt, in unziehender Weise die religiösen Systeme der asia- 
tischen Arier. — So kann auf der andern Seite auch die theologi- 
sche Fachwissenschaft anerkennen, was ihr die pbilologinche Er. 
kenntniss der Orientalisten zu liefern im Stunde ist, und Millies 
verdient besondern Dank, dass er, wie vor anderthalb Jahrhun- 
derten nöthig war, über die engeren Beziehungen dor christlichen 
Religion und Theologie zur orientalischen Lätterntur gesprochen 
hat ”"(. Was grade die biblische Kritik von einer vielseitigen 
Erkeuntuiss der asiatischen Sprachen zu gewinnen vermöge, hut 
de Lagardo durch eine anubere Abhandlung zur neutestamentlichen 
Textkritik gezeigt, in welcher er die grossartige Bedeutung der 
orientalischen U stzungen in ein schärferes Licht stellt *>), 


78) Uhr, ©, Jun, Bansem, Gatt in der Geschlahte oder der Portschritt 
das Gluabans an eine sittl. Woltordnung. [In A BR.] Th, 1-3 ‘jeder zwei 
Bücherk Laheig Brockbaus 1857/58: ALIX m. 547, 642 u. 530 8, er. A, 
10 غ30‎ Vak Gentralhl, 1857 ur. 32 r 497 T. und 1859 ar, 15 m. In 17 
وروت‎ Theologisches über „Bansens Gott مأ‎ der Geschichte”, Voo \ Bey- 

ag, Deutsche Zeitschr. Für christt, Wiss, 1857 nr. 14—173 ا‎ Bilkmer 
in der Deutschen Zeitschr, für ehrist!. Wiss, 1857 ar. 3-5: MC. im Frankf, 
Museum 1857 nr, 3. — Hase in der Protest. K2eitung 1857 ar, 3. 4 sehr 
feiüsinnig besprechend ; A. Allg. Zig. 1857 Beil. ar 34; Westminster Review 

- 1857 Apr. .م‎ 559564 und Bil. f. jir, Unterh. 1857 or. 17. n.A, 


79) Oratio de literarum erientall 00 FR 
quam habult Acur, Chrn. Mitlies. Taf ei rg 1 necrssitudine 


80) De Novo Testamento ad Versionum Orientalium Adem' edenda scripsit 
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steht unsere morgenländische Wissenschaft mit der Linguistik 
und Sprachvergleichung, denn es ist natürlich, dass he- 
sonders die beliehten und doch vielleicht nie zu lösenden Fragen 
über den Ursprung der Sprache zu den in Asien am hequemsten 
au beobachtenden relativen Urzuständen der Völker und ihrer 
Sprachen zurückgehen. Gleicherwpise für die Theilnatime des 
Publikums wie für die Tüchtigkeit der Arheit zeugen die neuen 
Auflagen, welche von hierher gehörigen Werken nöthig geworden 
sind: Jacob Grimm's *') nkademische Abbandlung ist in 4er, die 
Werke von Steinthal +?) und Renan *+) in einer zweiten beträcht- 
lich vermehrten Ausgabe erschienen, Ueber die hohe Bedeutung 
dieser Werke wäre es überflüssig noch etwas zu augen; die zwei 
letztgenannten bezeichnen vielleicht am schärfsten den Gegenantz 
philosophischer und sprachgeschichtlicher Erkenntniss. Von beiden 
Richtungen sind weit entfernt die Betrachtungen van Hornay **) 
und Kelie **%), so gewaltig سدع ا‎ auch der erstere and 
»o unphilosopbisch, also vielleicht mehr das Gegebene erwägend 
auch der zweite erscheinen will. Aber hierher gehört klare Ener 
entweder des speculntiven Denkens oder massenhafter Einzelkennt- 
niss. Vielleicht ist immer mehr mit einzelnen Ustersuchungen 
dient, und daher begrüssen wir dankbar Studien wie die beiden 
istvollen Aufsätze von Strinihal in ünarer Zeitschrift “%) über 
ie Verwandischaft des semitischen und indoeuropäischen Spruch- 
stammen mit einauder und über die aufsteigende Sprachentwick- 








Ant. P. de Lugarde. Berol. 1837, 20 8. 4*, (Schulprogr.). "Vgl. Ewald 
Gäu. 6, A. 1857 عه‎ 101-102: Rudelbach‘s u. Gusricke’s Zeitschr. 1858 p. 
ee Centralbl. 1557 .م 38 عه‎ 503 ) und Journ, des Sav, 1857 Dee. 
7 : 


81) Leber den ursprung der sprache von Jacob Grimm. Aus d. Abhb. 
der kgl, Ak. der wiss, v. از‎ 1851. de unveränd. aufl. Berlin, Dünmmler 1858, 
in 8 10 و‎ 

82) Der Urs der Sprache, im Zusammenhang mit dem fetaten Fragen 
alles Wissens. Kine Darstellung, Kritik u; Fortentwicklung der vorzüglich- 
#lon Ansichten von 8. Steinfhal. 2ie Ausg. Berlin, Dimmier 1858 u. 
1425. 8.0 13% Voll, Hermann iu Z. d. DC. Kill p. 513 

‚#%4) De Vorigine da langage, arg Reonun, 2. ed. rovue el eou- 
sidörablement uugmennide. Pers. Levy frören 1858, 253 8..8. 6 fr. 
Vgl. Ewald in Gön. gel. Auz. 1859 nr. قزر‎ p 1-11, 3 : 

34) Horway, Ursprung به‎ Butwirklung der Sprache. Th, 1. Enthüllung 
des Ursprungs der Sprache. Berlin, Wagoer 1858, X u 1888, gr. & ١ JE 
ناملا‎ Lit. Centralbl. 1858 ar. 35 ,م‎ 556. 5 

85) Joh. Kelle, Gedanken über den Ursprung der Sprache, Herrig’s Ar- 
chiv 1858 Hoft 3. 4. 5 5 

26( Zur Sprachwissenschaft. Von Dr. Steinräal. I. Ueber die Verwandi- 
pri es an ع‎ ihdo-europ, onen mit eier; wit Besug 
au Henan,  göner, den Hang. Semit. It, Die aufiteigen rachent- 
س0‎ 2-0. DMG. 1837, XI P 46326, Gegen 1 erhebt red; In Bibt. 
Jahrb. IX (1858) p. 109 kurzen aber schr bestimmten Einspruch. 





158 Gosche, veissenschaftl Jahresbericht für 1857 u. A888. 


lung, welche zeigen, wie eine specielle Kenntnias der semi- 

tischen Sprachen und des Mundschu den Spra 0 bei 

Lösung seiner allgemeinsten F' unterstütze. Sri ng 

verdient die bemerkenswerthe Abhandlung Fr. Müller's *’) über 

den Verbalausdruck im ärisch- semitischen Sprachkreise. Die ug. _ 
o Grammatik entferut sich aber meistens ziemlich weit 

von einer soliden Kenntniss ‚vieler Sprachen, und bespricht in 

der Regel nur die Kategorien einiger indoeuropäischen; aber 

gesundere Anschauung vermag auch dann nock förderliche Blicke 

zu erölluen, wie bei Stoddari **) und Hazard *®), EN) 

und Bode's %') ‚wenig umfangreiche Studien heben nur Rom 

sches hervor, so allgemeine Titel sie tragen; der Pole Micha- 

ioeuki,?*) hält das Polnische für die alterthümlichste rn 

und mag ihn seine nationale Schwärmerei für den Mangel 

Sprachkenntniss trösten, Von sonstigen Werken über al 

Grammatik, ‚welche ich besonders hei Franzosen vertreten Pw 


٠ wie durch رز؟؟ عقسيوكخ1‎ de Mourein **), Jonain (؟"‎ , de. علطا‎ 
delle ?*%), Johan ?') m. A,, halte ieb nicht nötbig weiterds zu 
sagen. 


87) Friedr, Müller, der Verbalausdruek im Ärlsch - Semitischen Sprach- 
2 kreise. Eine sprachwissenschaftl. Unters, (ao d, Jahrg. 1857 der Sitzungsher. 

der.pk.-hist Uli der kais, Ak, عل‎ Wis abgeär.) Wien, Gerold 1858, 19 5. 8 
Val. A. W, in Lit. Gentealbl. 1853. خلا‎ 32 p. 5107. und Ewald im Bihl. 
Jahrb. IX (1859) p. 109 I. 

Glosmalogy ; or, Ihe historieal relations uf Ne, Br 2‏ رقم 
Sraddurt. 1. Division. London and a pe 1858, 30:‏ 

84) Howland 6, Hasard, Essay ee and other Papors. 
by E. P. Penbody. Boston 1887. 288 8, 9 ديهم الوم وا‎ 

90) Studi عللوانوما‎ dl 8 وا‎ , Bernurdool Fr eis 1850, 
ALVI m 3790 8 هم‎ Val Ebert im kit. يا‎ Anz. 1856 2 203 .م‎ 202 f. 

91) Nociones fundanentnles de gramätien rad segun ندا‎ principlas 
de la re hitörios y comparaliva & Alustradas ron ejemplos tomados 
dei Espatul, Fraacen, I el er Latin Pür Li ال‎ Bode. Primer 


8. 
Felle Michnlawski , Units ei. confasion ‚des er Saint- تاق‎ 
ين اذا‎ 8 & Vgl. Mahl im Jeurm..As. رقذة1‎ Al p 557 
1 Deren: Priuelpes do grummaire A a de la can» 


Pe es 1857. Br 
A una det le möcanismo den ل ستيه‎ er de اح يجا‎ - 
nich 2 ai Kiomes „... par ف‎ Th, de Monrein, 1837. 


u) معتمسسوجع ول ا‎ aniverselle, ou Analyse +العغنضع‎ des Iansncs 
A وها ا‎ gen " Lena sn par les aulres nu inoyen 
d'une -päsigraphie eluire e; par P, Jonnin, 2. Edliiom, . 
rablememt corrigie عله‎ ' Hurdenns 1558, 3م58 قري‎ 1 al 
v5) Grammnire live Wane langue commune & tous Ted enpler (pan- 
او د‎ dest N ge Ye relations internatlunuies dans lea eing 
es da monde, علد‎ Kudelle. Hordenux (Paris, Deta 
TR See: 
e liogeistiqgun غم‎ de philotogie eompurke. Histe 
٠ toales DL langues mortes et virantes, ou trail& eomplet en ا مدب‎ 
hrassanı lexamen oriligun des بوممغادرة‎ ei de وعاوه؛‎ les questions qui se 
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‚Einen festen Baden betritt die Sprachwissenschaft in der 
vergleichenden Methode und’ damit nährrt sie sich zugleich 
unsern specifisch morgenländichen Forschungen. Das Werk, wel- 
ches hier die Grundlagen entworfen und die sichern Wege gezeigt 
hat, Kopp's vergleichende Grammatik, erscheint in einer zweiten, 
durch seine Erweiterungen besonders für das Altpersische und 
Armenische wichtigen Ausgabe, von der bereits die grusse Hälfte 
des zweiten Banıes e لهم‎ Kuhn ‚führt in einer des grossen 
Gründers der wissens 0 Spruchvergleich würdigen 
Weise die Aufgabe nach allen Seiten bin eek مسا نمطا سس‎ 
aus, in welcher besonders seine eigenen Aufsätze nehen آمل‎ 
licher Erkenntnisa durch eine seltene Feinsinnigkeit sich auszeich- ١ 
nen; für die Fragen, welche vorwiegend arische, celtische uud 
slavische Sprachen betreffen, hat er mit Schleicher in den „Bei- 
trägen zur vergl, Sprachforschung * ein reichhaltiges Magazin 
eröffnet !%*). Diese Wissenschaft gewinnt in den weitesten Krei- 
sen, allmälig auch in den ossenen der مع‎ g. Philologie, 
die Anerkennung einer methodischen, Ihre allgemeinen Grundsätze 
hat Oppert in einer Rede gezeichnet '); über die na نال‎ 
Sunskrit (zugleich mit dem Arabischen) ala höhern Unt 
gegenstands bat neben ihm in Frankreich auch Gerson-Leuy ?) 
gebandelt, und «inige schr geschickte französische Lehrbücher 
wie das zum معاد‎ Mal aufgelegte von Egger *), der Abriss von 


raltächont & lorigine أن‎ la Mllatlon des Inigurs, لذ‎ leur essenen urganlgue et 
Ah leurs tapports ayen Vhintolre dos ومعمم‎ humaines etc. Prockis d'un essai ” 
aur le röle du Inngage Jana övolotion de limelligence humaine, Par LP. 
Jehem (de St.-Lluvien). Paris 1858,.724 8. an #. 7 سما‎ 
v8) Frans Bopp, Vergleichende Grammatik عمل‎ Sanakrit, Send, Arme- 
nischen, Griechischen, Lateiniseben, Litauischen, Altslarischen, Golhischen m, 
Deutschen, .ا‎ gäuzl. umgearb, Ausg, Bd. | u. Il, 1, .ةا‎ Berk, Dünm- 
ler 1858, 551 0 2085 gr. B. 63% Val, A, Weber im Lit. Coatealbl. 
1858 ar. St p 8131 
99) Zeitschrift für vergleiebonde Sprachlorschung auf dem Gebiete der 
Deutschen, tsrivchischen u. Lateinischen, Werausgegeben von Dr, Ad, Kuhm 
Bd. 7 (fo 6 Heften. Berlin, Dünmnler 1857—58, 473 5. gr. 8 33% 
Vgl. A: W. im Lit, Gentraibl. 3855 ur. 51. p. كلاق‎ 
100) Beiträge zur vergleichenden Spischforsching mi lem Gebiete der 
orischeh يي‎ eeltischen u. alarischen Sptüchen. Hernungegeben von A. Kuhn u. 
4. Sehleicher. Band | iu 4 Heften). Marlin, Dümmler 1857—53, 524 5 
er. 8. 4 عوق‎ Yel. A. W. im Lit Centralbl, 1858 ur. 51 مم‎ 02 
1) GConsidörations günsrales vor la philologie comparin des Inngurs indo- 
enraneennes. Distuurs prunnnet le 7 Dee. 1857 3 ساكو‎ du دع‎ 
ölempnisıre de Sanserit pres عموغطامتاطاة ما‎ Imperialo. por كل‎ Öppert, Paris, 
1853, 108. 8 
2) Gerson-Leuy, Rapporl aur le renouvellement ها فل‎ demanle en fa- 
vour de Vintenduetion. du sanacrit et de larabe litlöraire dans Venseignetwent 
des Surulten, Milz, 1854, 3 . ا‎ 
3) 8. Eyser, مععاذاوومؤان بودنملا‎ de grammälre Tomparöde, pour servir 
a l’tiade den Iroia kungmes elanniguns. 5. #d. Paris, Durand 1557, VL 
2165. & Vgl. A. W. im Lit. Centralbl. 1857 nr. 48 p 762. 
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Wissenschaft. Wie sie re irre und zu welchen R« 
taten sie mach und nach gelangt, schilderte kurz für Frank 
A. Maury *), und Schweiser-Sidler *) für Deutschland. Unter 


Benloew *), verbreiten dort eine systematische K 


uns "unternahm mit seiner lichen Bern ‚ar . 


Bildung und dem feinsten Gefühl @. Curtius ?) seinen Fachgen 

die Resultate der Sprachvergleichung am Griechischen darzustel- 
len, während Bühler *) und Budenz *), sehr tüchtige Schüler 
Benfey's, durch bemerkenswerthe Untersuchungen einzelne Fragen 
fürderten, Angesichts وو‎ sicherer Fortschritte war es wirklich 
nur als ein barlesker Einfall zu betrachten, wenn Ross !°) fragte: 
„Sprachen die Römer Sanskrit oder Griechisch?“ Ich 

nicht recht, wie man darüber sich im Lager der Sanskritaner 
hat alterieren können; es gab ja nur eine und zwar die T 
rand’sche Antwort: „Ni l’un ni Vautre“, sondern eben lateinise 
Alle diese Studien verleihen dem Sanskrit unter deu orientalischen 
Sprachen ein bedeutendes Uebergewicht; mon muss es daher dem 
alten französischen Consul Guys verzeihen, wenn er von seinem 
praktischen Standpunkte ans in einem noch in das .ل‎ 1856 ge- 
hörigen Aufsatze !') auf die Beschäftigung mit vorderasintischen 


Sprachen dringt. 


104) Apergu general de ja science eomparative des langues poar servir 
introduction A un Iraitö des langues indo-europcennes par Zonis Binloew. 
Paris, Durand 1858, XVi wo قلا‎ 8, & Mit A Taf, 2 Ir. 

5) Alfr. Maury, La philologie eomparde, ses prineipes el dns appliea- 
tions nanvelles, Rorae des deux Mondes 1857, VIll 5 005-03 

6) Prof, Schweiser - Sidler, Nenere Ergebnisse der ليون‎ Sprochfor- 
schung für das Griechische (Ports,), In Zeitschr. für ل‎ Alterthumswiss. 1857, 
Söppl.-Heft, 

7) Grandzäge der griechischen Etymologie von Ourtins, Th, 1 
Leipzig, Teobuer 1858, XIV u. 371 $5. gr. & 23 عت‎ Vel, L. Meyer in 
Gött. Gel. Anz 1859 ur. 46-48, p. 450-370. 

8) Das griechische Secandiraufix TILL. Fin Beitrag zur Lehre von 
der Wortbildung, Inauguraldiss, ... von Bühler. Göttingen, Dieterich 
BE “435, 8. Vgl. Beufoy in Go. Anz. 1859 nr. 12 p. 111 
1ل‎ 

9) Das Süflıx sis (ehe, ende, werde) هنا‎ Griechischen. Eis Beitrag 
zur Wortbildung von Dr. Jos. Budmz. Göttingen, Dieterich 1658, 40.5, ه‎ 
Vgl. Benfoy in Gätt, Gel, Auz, 1855 ar. 86 .م‎ 833— 890 und Geradarfs 
.مهما(‎ 29,5 0 : 

10) ,ساسع‎ Ross, Italiker ابه‎ Gräken. Sprachen die Rümer Sanskrit ader 
Griechisch? In Briefen هم‎ einen Freund. Halle, Schweischke 1858, ANVI 
4ه ,قا عع ,5 97 ب-‎ mg. ماعلا‎ A. Wim Lit Centraihl: 1858 عو‎ 24 p. ]اق‎ 
nod dan die Em un 77 7. 435 1,; ferner Augsb, Allg. Zig. 1858, 
12. Mal ur, 132 Heil., Gersdorf Ropert. 1858, 63 p. 2205 Behfey arhr gut 
in Gött, Gel. Am, ١ a. 115-168 p. 1656—70, 

11) Ch. Bd. Guys, Keoles eomplömentalres des wos orientalen. Ne- 
1 0 Frank de ‚rouvrir celles quelle len rin le 
ur); former des &löves -interprüten, Berme de l’Oriont 1856, IV ,م‎ 168 


| 





Gosche, wissenschaftl. Jahresbericht für 1857 u. 1858, 161 


Nobeh Wer allgemeinen Sprachwissenschaft hat auch die 
Schrift eine erneute wissenschaftliche Betr gefu: 
über nach einer Richtung, welche man geradezu als eine Reaction 
bezeichnen darf. Ehedem hat man der Schriftentwicklung, in einer 
vielleicht zu strengen Parallelisieruug mit der Sprache, einen 
durchaus organischen Charakter beigelegt und niemand hat diese 
Ansicht scharfsinniger zu begründen gewusst als Lepsius in sei- 
ner Schrift über „Paläographie als Mittel zur Sprachforschung““, 
welche durch ihre Fülle au geistvollen Bemerkungen noch immer 
den Beifall des auch in der Grundansicht abweichenden Forschers 
haben wird, Jetzt werden andere Beweise versucht. Geisler hat 
in eioer geschmackvollen zuerst in einem Gymoasialprogramme, 
nachher in einem als zweite Ausgabe bezeichneten Sonderabdruck 
erschienenen Abhandlung für die entlegenaten Schriftsysteme eine 
Eutstehungsweise uugenommen, welche verwandte Tante durch 
äbnliche Strichgrauppen bezeichnet '*), Jeder Leser unserer Zeit- 
schrift wird sich eines Aufsatzes von Wullke ١١( über den Ur- 
sprung des pbönizisch- hebräischen Alphabets aus einer „Strichel- 
schrift" entsinnen. Obgleich in frühern Jahren W. v. Humboldt 
irgendwo gesagt hat, dass der Uebergang aus einer reinen Bil- 
derschrift in eine reine Lautschrift unmöglich sei, so wage ich 
dennoch, diese erneute Theorie zu bestreiten, 0 geschickt sie 
auch Levy in dem ersten Heft seiner phönizischen Studien zu 
begründen versucht but, Diese Frage muss nicht aus einigen 
Alphaheten entschieden werden, sondern nur aus genetischen Schrift- 
geschichten, wie sie sicher erkennbar عمسن‎ im Chinesischen und 
Altägyptischen vorliegen, und aus diesen ergieht sich der e 
ontärliche Zusammenbang der Laut- und Bilderschrift nothwendig. 
Die Wichtigkeit der ganzen Frage ahut ein Aufsatz yon Delaire 1 *( 
nicht; was der Italiener Marzolo '*) über sie gedacht hat, ist 
mir nicht näher bekannt geworden; als Materialiensummlung zur 
Schriftgeschichte kann man das von Leon de Rosny begunnene 
Werk empfehlen *%). Unsere irdische Fassungskraft übersteigt 








12) De literutorue phanetieao originn et indole dissernit tabulls literas 
veterum Semitarum, Isdorum, Graecorum , Italorum, Himjuriterum, Norman- 
norum, Angionaxonum, Ulfiine, seripturam cuneniam, Irmmicam exhibentibus 
ie Geister. Ed. alters. Bersl., Dümmler 1857. كم‎ 4 Mit? 

a. 4 

13) Entstehong und Beschaffenheit des füniklsch-hobrälschen Alfabetes. 
Von Prof, Dr. Heine. Wuttke, Z. .ل‎ DMG. 1857, X p. 75—97. Vgl. dazu: 
Veber die Entstehung des pbünlk. Alphabetes, Ausland 1857 ur. 18. 

14) L. Detatre, De Valphaber, Revue de V’Oriont 1856, IV p. 332-530, 

15) Brovissime aunto della storia dell‘ origine dei caratteri alfabetiei, del 
doit. Paolo Mursolo, Vinexia, Antonelli 1857. 8 

16) Hechnrches عه‎ V'beriture des diffhrents peuples anciens et modernes. 
ميد ددن‎ renfermant une grande collection W'Alphabeis ei Je nombreux fac- 
simile #seritures ropradalts en or et en conleur, Par Lion de Homy. Liv. 
1—4. jode 8 5. ». 1 Tat 9ف‎ 14 fr. 

bi, XIV, 11 


اده 4 حا اليجنا السيتشسةة 73 
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aber Siudach’s „Urreligion oder das entdeckte Uralphabet‘ so 
sehr, dass ich ihmdurch ein nüchtern - versländige B 
leicht Unrecht tkun te 14°), . 

- An diese Werke über Alphabete und Schriftgeschichte reihe 
ich bequem einige Bemerkungen zur allgemeinen asiatischen 
Litteraturgeschichte, von der eigentlich mit wissenschafl- 
lichem Rechte immer nur innerhalb grösserer Culturgroppen die 
Rede sein könute. Hammer-Purgstall’s Auszüge aus deu ency- 
klopädischen Werken muhanmedanischer Schriftsteller sind in den 
Denkschriften der Wiener Akademie veröffentlicht worden '*), und 
mit ihoen hat der unermüdliche Verfasser seine schriftstellerische 
Laufbahn beschlossen, wie er sie beinahe vor 50 Jahren mit einem 
ähnlichen Werke begonnen hatte. Weiter werden die Unter- 
0 0 pe greifen, welche Benfey au eine deutsche Bearbeitung 

des indischen Pancatantram nnknüpft; die Geschichte einzelner 
morgenländischer Erzählungen bis in die leichtfertig - graziösen 
italienisch - französischen und die Jderberen deutschen Schwänke 
hinein ist ein sehr wesentliches Stück er allgemeinen Kulturge- 
schichte 1°). Von der Bedeutung eines englisch-amerikanischen 
Werkes über die Dichtung des Murgeulundes kann ich nichts 
nüberes sagen *°); auf der Grenze des Litterarischen und Mythole- 
gischen stehen die Erörterungen über معل‎ Zusammenbang der euro- 
päisches und der asiatischen Heldensage, welche in dem Weima- 
rischen Jahrbuch für deutsche Litteratur und sonst vom Anthes 
und Carriire mit sehr unzulänglichen Mitteln gemacht worden 
»ind und besonders in Beziehung auf die Vergleichung des irani- 
schen Subrab und des deutschen Hildebrand schief werden müssen, 
indem man poetische Aualogien zu historischen Beweismitteln er- 
hebt ?*). Es ist geradezu verkehrt, gemeinsamen epischen Besitz 


36 





117) 4. 2: Stwdach, Die Urreligion oder das entdeckte Uralphabet. Heft 
Vorrede oder Sebfüsanl au den german, Runen 0 بام‎ begleitet انق‎ 
litbogr. mytholog. no der Grundzahlen, -Stockholm, Bonnier 1556, 2 UN, 
ss er ع8‎ Me TE 1 24 وو‎ Yet. Lit, Centralbl. 1857 ar. 21 


15) Freih, Hammer- Purgstall, über die Eneyelopasdie der P 
Araber u. Türken, Denkichr. بأد‎ kals, Ak; ,ل‎ Wiss, zu Wien. لمانا انام‎ 0 
ا‎ VI. (Wien 1856, ,م لفعع‎ 205-252 Anch.besonders gedruckt a, ل‎ T 
Vober die Eneoyelopaedio der Araber, Perser a. Türken. Yon weil, Dr. Feh, 
Hammer-Purgstall. Wien, Gerold 4858, 28 8. er. 4 n.4 ين‎ — For, 
setzung der Auszüge aus mare: Werken der Araber, Perser u. Türken, 
Aus dem Durret-et-Tadsch Mahmmud Sehirmzi’s ete. chend. 1857. 44% er, & 
» 1% und (zweite) Portsetaung Bd, VIII. (Wien 1858. gr. 4.) p- 106-122. 

19) Ueber den Ursprung morgenländischer Märchen, Ausland 1838 hr. 17 
„ad: Dar Märchen von den „Menschen mit den wunderb, Kigenschafte (١ 
seine Quelle u, seine Verbreitung, Ausland 1858 6+ 41 — 45. 3 

20) W. Roimawmille Alger, The puster of بلا‎ / 
w 2808 8 ,عمل‎ Brockhaus 7 lem) امه ؟‎ 

21 Vgl. M, Chrriöre (ausser io seinem Werke über Wesen und For- 
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aus solchen Epochen der völkerschaftlichen Urverwandtschaft ab- 


zuleiten, wo die rein mythologische noch nicht über- 
wunden war, m 

Für die Behandlung dieser letztern in einer der Sprachver- 
gleichuug analogen Weise werden erfolgreiche Schritte bei dem 
immer reicher zußliessenden Material geihan. Das Sammelwerk 
von Pauihier führt in einer erneuten Ausgabe eine gute Zahl asin- 
tischer Religionaurkunden einem grösseren Leserkreise zu und wäre 1 
die Zugabe der Anquetil’schen Debersetzung des Avesta immer 
noch wünschenswert gewesen °*). Die Religionsgeschichte und 
die Religionsphilosophie haben verschiedene hier wennenswerthe 
Werke hervorgebracht, von denen keines indessen dem bereits عع‎ 
wähnten grossartigen von Bunsen zur Seite gestellt werdeu kann. 
In einem ähnlicben Zusammenhange wit den letzten Aufgaben der 
Menschheit erscheint die asintische Religionsgeschichte in dem 
Werke des kuthol. Professors. Döllinger „Judenthum und Heiden- 
thum“, welches, wenn man von einigen leicht erklärlichen und 
darum vielleicht verzeihlichen Verstössen gegen unare engere Wis- 
senachaft absiebt, weit besser orientiert als die sonst gewöhnliche 
Religionsphilossphie **), Denselben Vortheil einer durch den katho- 
lischen Glauben unterstützten semipelaginnischen Grundanschaunng 
geniesst Stiefelhagen in seinen religiensgeschichtlichen Betrach- 
tungen '*), welche indess weit unter Düllinger stehen. Man muss 
aber zur Ehre dieses Workes sngen, dass es immer eine wenn auch _ 
noch so populäre so doch ehrsime Rücksicht anf das geschichtlich 
Gegebene nimmt; davon ist Keuerbach (؟؟‎ und, ohne dessen phi- 
losophische Kraft zu besitzen, noch weit mehr اقول‎ ١5( entfernt, 





men der Poesic) „Verwandte Züge der griech, u. deuischen Heldensage mit 
Rücks, anf بل‎ pers. w. indische Epua”, Deutsches Museum 1857 ar. 8, 
22) Les livres sner&s de Orient, eompresunt: Le Chou-King ou le Lirre 
par excollener ; lo Sse-chow, ou les quaire livres morası de Confaoius et 
de ses Jiseiples; les lois de Mauou; de. horan de Mabomet;, Tradalis on 
reyus ot corriges par 6: Panthier, Paris 1857, AXVII u, 784 5. ar. 8. 
23) Heidentham und Jadestham. Vorhalle zur Geschichte des Christen- 
Ihutie, Von Dr. ل دك‎ nr Döllinyer. Regensburg. Munr 1857, XXIV u. 8855. " 
ar. 8: .اعلا ج30 4 .م‎ bit. Contralbl. 1857 ar. 33 9: 515. ١ 
24) Perd. Stiefelhagen, Das Studium der heidninchen Religionen und 
Nythologien, Einleitang zur Theologie des Heidenikuma, in Zeitschrift für die 
Resammte kabel, Theok. 1857, VII Helft 2. und desselben: Theologie des 
Heidenthums, Die Wissensehaft von den alten Religionen u. der vergieichen- 
den Myihnlogie nebst neuen Unterss. über d, Heldenibum, Kegensbarg, Manz 
1855. hen 2. Bm. 
25) Theougonie nach dem Quellen des ,يديك‎ hebr. u. christlichen Alter- 
!hama, von Lad. Fi .. Leipeig, 0. Wigand 1857. 8 Vol Bwald’s 
Bibl, Jahrb. IX (1858) ,م‎ 2717 1 
26) Das Prineip der Patriarchen als er a ab den Jadenibuma, 
Christentbuma ‚und Jen Inam ; von Dr. 7. H. Joel, Bd.1. Düsseldorf, hum- 
len 1858, N به‎ 295 3. 8, Vgl. Kwall's Bibl. Jahr IX (1559) u 253 5 
ı1* 
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Wir stehen bier au der Stelle, wo ähnlich wie von den Sprach- 
philosophen ohne Sprachen, ohne Religionen philosophiert wird, 
und wie dort, so reitet auch hier die vergleichende Methode 
in der Mythologie. Einen Schritt zu ihr mit Rücksicht auf 
Sprachen scheint schon Karanagh ١ “( zu beabsichtigen; als all- 
gemeine vergleichende Mythologie kündigt geradezu Wollheim da 
Fonseca '*) متعم‎ Werk as, von dessen in Aussicht gestellten il- 
Iustrierten 10 Heften dus erschienene erste eine auf guter Sachkennt- 
niss beruhende Darstellung der indischen Mythologie hamptsächlich 
nach den Poräua’s giebt. Wer da weiss, dass in dieser legenda- 
rischen Litteraturgattuug die Phuntasie eigentlich nur zu purgieren. 
pflegt, wird bedauern, dass den ungleich grossartigeren vedischen 
Anschauungen nicht ihr gutes Recht geworden ist. Mannhardis 
„Germanische Mythen“ bringen eine mit ausserordentlichem 
Fleisse zusammengestellte Fülle des Materials zur vergleichenden 
indogermanischen Mythologie, in welchen, abgesehen von manchen 
nicht wit aller kritischen Schärfe erfassten Einzelnbeiten, der 
Donnergott eine erschöpfende Darstellung gefunden bat *"), Mit 
erfolgreicher Beschränkung hat Leo Meyer einzelne Punkte der 
griechischen Mythologie nach derselben vergleichenden Meihode 
erörtert *°), welche ihm vor dem jetzt weitergeführten Arbeiten 
von Muys ’') einen 50 grossen Vorzug verleiht; über nach allen 
Seiten gründlich und geschmackvoll haben Schwartz die sltgrie- 
chischen Schlangengottheiten **), Kuhn den Prometheus 23( und 


127) Mytbu Irscod to ibeir primary söurce thrauugb language. 2 voll, 
By Morgan Kuvanagh. London, Newby 1357. 8, Vgl. Atbonaeum 1857, 
10. Jan, ne. 1524 p 43 f. 

28) Allgemeion vergleichende Mythologie. Von Dr. A. E: Wollheiin مد‎ 
Fonseen; Mit alphabetisch geordneten Hegister. Mit zahlr. in d. Text ein- 
.متعم‎ Holischn. u. Kanstbeilagen, 1. Lief. Berlin, Hempel 1857, هس لعل‎ 
1-72, Mit 1 TE, ar. 8. 10 me. Vgl. Gerndorfs Hepert. 1957, 00 p. 33.1. 

201١ Germanische ar Forschungen Dr. Wilh. Mamuhardt. Bor- 
lin, Schneider 1858, NN u. 760.3, er. 4| .اعلا‎ A: هط كا‎ Lit: Cen- 
tralbl. 1858 ar. 45 p. 718 £. ae 

30) Lee Mryer, bemerkungen zur Alt Geschichte der griech. Myıho- 
logie. Küttingen, Vondrübseck u. Huprecht 1857, 2 Bil. u. 72 ف‎ er #. 
1% Vgl Lit. Contralbl. 1858 nr. 34 .م‎ Sf 

31) Gattfr. M Forschungen auf dem Gobiete der alten Völker 
Myibengeschichte. ut Auch m. بل‎ T. Hellenika, Häln, Heherle 1550, 
a Bil. Ilm. 3288, حم‎ 8. 11 Vzt Lit. Cestraibl. 1859 ar. 10 بم‎ 56 
und Benley is Gütt. Gel. Anz ١ or. 22 p 112-147. Ueber den ersten 
Theil vorgl. Z. d. DMG. Xi p. 265 ur. 30. 

32) Die Alt- Griechischen Schlangengottheiten. EI Bei : 
bensgesehichte der Urzeit. Van Oberichter Dr. : 0 Frl ae 
richa- Werd. Gran.) Hierlin 1858, 33 8. 4 0 

33) Die Mythen von der Herabholung des F 
Al, den Prof, Dr. Kahn ... zu der Prafung des Liie en) لي‎ 


: : des: مانن‎ Heaigyma. 
1858, 225 4. رعسلا باعلا‎ In Gölt. Gel. Anz. 1858 ee 982 
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Wih. Grimm den Polyphemns **) behandelt. Kuhn’s Arbeit عع‎ 
öffnet die überraschendsten Blicke; W, Grimm fesselt durch den 
feinsten poetischen Sinn, aber aus dem Kreise seiner Betrachtung 
muss der عن‎ tatarische Cyklop Depe Göz insoweit entfernt werden, 
als er wirklich zur eine etwas verzerrte Copie des homerischen 
int, der dem in der Gegend von Trapezunt ia spät byzuntinischer 
Zeit lebenden Verfasser des anatolisch-türkischen Geschiehtbüch- 
leins wohl hekunnt sein konnte, wie gegen v. Diez! Phantasie 
Nöldeke mit Benutzung des Üriginaltextes näher beweisen wird, 
In die dunkle Bewegung der altgriechischen Götterbildung greift 
in einer geschickten und auch für den vorderasiatiscehen Mytho- 
logen unziehenden Weise Neuhäuser mit seiner gegen Welcker 
gerichteten Schrift über die Kabiren rin !*), Einzelne die allge- 
meinen Myihologien, wie Aberglaube betreffende Punkte und die mit 
مذ‎ zusammenhängenden Kulle haben Davies ?%), Feydeau ’*), 
Stern®*) behandelt. Die orientalischen Religionsanschaun 

gewinnen wie in der schlechtesten Creuzer'schen Re 
wieder eine hohe Bedentung für die älteste Philosopblegeschichte; 
wir werden später bei der Darstellung der ägyptischen Arbeiten 
ahschreckende Beispiele davon kennen lernen und des verstorbenen 
Röth mühsame Forschungen sind durch sie verdorben worden, 
Einen vorsichtig - kritischen Gebranch macht aber von ihnen فك‎ 
treffliche Buch Lassaile's über Herakleitos, dessen Fragmenten- 
sammlung ein nach der Auffindung der Philosophumenn des Psendo- 
Origines ganz untürliches und darum von manchen Seiten unge- 
bührlich hervorgehohenes Uebergewicht gegen Schleiermucher ge- 
wiont ?*). In den Kreis mythologisch- wissenschaftlicher Betrach- 


34) Die Suge von Polyphem, Von W, Grimm, Aus .ل‎ Abhh. der Kai; 
Ak. .ل‎ Wiss, zu Berlin 1857. Berlin. Dümmler 1857, 30 5. 4 10 m. 
Vgl. A, ,ك8‎ Im Lit, Centralbl. ne; 47 بم‎ 748 f. . 

35) Cadwilus sire de Lablrerum تلوس‎ ao mysterlis antiquissimaegun Grae- 
eoram religionis ingenio atqur origine seripait Jos, Aruhaensen Lipsiee, T, 
0. Weigel 1857, Va. 156 Sogn. B. m 1 6 ملعلا ع‎ Gersdorf’s Repert, 
1568, م 001 .م1‎ 

36) On Ihe الوه‎ ere, by Inmes A 2016. In Transarkions له‎ ibe IR, 
vun 5 Lit. of ibe United Riogdom II, ser. Vol, V (Londen 1856. &) np. 

— 211. 

37) Emest Fi , Histoire des uanges (unöbren et des söpultures des 
pruptea ancima, sches أ‎ plans exerutss nous In direelion de M. Alfes 
Feydean, Livrnlaon 134, Kayptieus, planebes complömentairm, tables et 
eonverture ول‎ Tomn I, Paris, Gide 1888, 16.8. m. 3 كنرك‎ 4 fr (Velin- 
papier 5 fr). Vet, 7, d. DM XI بير‎ 682 or, 13. 

38) K. Stern, Ilehraeorum de animi post mortem condilione setitentia 
tum Argrpiinrum et Persarum opinionihas vomparmur, 8.12 Pentateuchl ei 
Aegyptiurum sisiena argomenia, Vrailal, 1858, IV u. 43 8. gr. & 

39) Die Philosophie Heraklnitor de» Dunklen von Epheana, Nach «einer 
ممسه‎ Sammlang seiner Brochstücke u. er Zeugnisse der Alten dargestellt 
von Ferd, Lassalle. 2 Bde. Berlin, Franz Puncker 185%, الال‎ u. 37% IV 
u. 474 8. gr 8. علق 834 بع‎ Vol. Gersdorl's Nepert, 1859, 82 p- 280 1. 


a u a Sn 
166 Gosche, wissenschaftl, Jahresbericht für 1857. u. 1858. 


v 
tungsweise gehören auch die astronomischen und astrologischen ' 
Anschauungen des Alterikums, welche nicht vorurtbeilsins genug mit 
besonderer Rücksicht auf Aegypten IM, Uhlemann zusammengestellt 
hatt » .رف‎ Ausserhalb des Zusammenhangs mit der Myelnge kan 
die asintischo Kunstgeschichte wicht behandelt en; sie 
mass über die Anschauungen des Meisters Winckelmana seit den 

ren Entdeckungen in Argypten und besonders in don Ruphrat® 

und Tigrisländern je mehr und mehr hinausgehen; die verglei- 
chende Methode, welche erfolgreicher zuerst Raoul -Rochetie ein. 

geschlagen, wird io den nun vollendeten archänlogischen Schriften 

von Ruihgeber so gut als möglich befolgt *'). Das durch die 

Verknüpfung östlichen und westlich-archuistischen Stils anziehende, 

dureb seine Unschönbeit ahstonsende Grächwyler Götterbild, wel- 

ches Stickel 1858 als persische Diana einiger sprachlichen Be- 

trachtungen gewürdigt hatte, ist neuerdings auch von Braun .r) 

behandelt worden, ohne dass er die Frage indess zum Abschluss 

gebracht hätte, Ein höchat interessantes Werk, das tief in die Ge- 

schichte des religiösen und häuslichen Culturlehens eingreift, hat 

der tüchtige Archäologe Birch über die Gefüsse des Alterthums 

geliefert **); in ihm erscheint besonders nach den reichen Samm- 

lungen des British Museum. die ptische und asiatische Kunst 

der griechischen, etrnskischen und celtischen eonrdiniert, Der 

‚ Kunstgeschichte gesellt sich passend die allgemeine asiatische 
Münzgeschichte. bei, insofern Münztypen die Güte oder 
Schlechtigkeit ihrer Epochen, abgesehen yon dem Geldwerth, durch 

ihre Schönheit oder das Gegentheil davon hinlänglich bezeichnen, 

Aus der römischen Kaiserzeit hat Pinder die Cistopboren und die 

Silbermedaillons der Provinz Asin mit seiner füst e مع جراعه‎ Kennt- 

nina und dem künstlerischsten Geschmack betrachtet **); Nessel- 





140) Grundzüge der Astronomie und Autrolegie der Alten, besonders 4 
Areypier, vun Dr. Mar معدملا‎ Leipz., 0. Wigand 1857. VI u. 108 5. 
8. Val. Gun. G, A. 1857 nr. 10%. 

411 Archawologische Schriften, Vo ' Mathyeber. Nike in beile- 

ischen Vasenbildern. Zusammengrsrizt te Gestalten in den Denk- 
mälern der. Kunst der Batıytonier, Auze ponikler, Einführung des Volks- 
»tammer der Aiolier in die, aeil ,ل‎ Vinchelkauns Zeit bis zum J, 1858 auf 
Darier u, Junier beschränkte Geschichte hellenischer Kunst tie, A, Lief, 
fethe. Mäller 1857. AXXIT'E. 8, 180-523. Col. (9.3, volle 19 9) 

42 Braun , das Gebebwyler Gölterbild, Jahrbb, des Vereins von Aller- 
ده‎ a a سا‎ Rheiunlaude 1857, XV, 4. Vgl. Z, d, DMG. Al p. 302 
nr. 26. 

43) History uf anelent pottery, By Samuel Birch, ب‎ f 
Egyptian, Assyrina and Greek, va. I. Greek, Ktrusenn, REN 
don, .ل‎ Murray 1858,.X01, 418 مه‎ .XII, 437 8. اله برع‎ 2600 

%4) Ueber die Cistopboren. u, her die kaisert, Silbe 
Provinz. Asia. Vos M. Pinder. Aus don Abhh. der Are أ‎ en 
Du 1856. Mit 8 Epfuf. Barlio, Dümmler 1857, 105 5, . x 

2 
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mann *#), Tornberg.**) Stichrt 1"), Dorn **) und Bartholomari **) 
haben ihre längst anerkannten Studien über mulammedaninches und 
persisches Münzwesen fortgesetat, jeder mit Rücksicht hesonders 
auf den Boden, auf dessen Ausbeutung er durch seinen Wahnsitz 
ewiesen war; Dorn zumal hat das reichlich zuströmende Material 
utzt, die säsänidische Münzkunde von einigen sprachlichen 
Punkten aus umzugestolten. Zu den älteren muhammedanischen 
Münzforscherw hat sich num seit Kurzem anch mit ausgezeichnetem 
Erfolge Krehl*°) mit seinen Forschungen in dem Dresdener Münz- 
enbinet gesellt, au denen jeder Mitforscher leicht die Weiterfüh- 
rung der grossurligen Frähn’schen Anregungen erkennen wird: 
Mit hnung dieser Werke bin ich eigentlich schon in 
sehr bestimmte asintische Culturkreise eingetreten und ich muss 
mit einem Sprunge nach Ostasien zurückkehren, um in herge- 
brachter und vollkommen gerechtfertigter Weise die Einzelbetrach- 
tung mit China zu beginnen. Zur Erkenntniss desselben werden 
mit Recht auch ältere (uellen eröffnet ; Ihn Batuta’s Beobachtungen 
mögen immer noch eine besondere Untersuchung finden #?); zum 


45) Die orientallschen Münzen des akad. Mürrenbineis In Königsherg, 
beschrieben von G. H. F. Nesselmmmn. Leipzig. Brorkbaos 4858, AVI n- 
175 8. er. 2,2% Net, Lit, Kenteaibl; 1854 ur. 35 p..554; Krehl in 
Gr. Gel. Anz. 3858 nr. 91-92 نيع ,م‎ 908. — Zur Arabischen Nomismatik 
Voa 6, H. F Nesselmamn, 2 d. 0116, 1857, .م كلا‎ 143-147. val. p. 330, 
— Kaflsehe Wünzen, in Ost-Preussen gefundrn,, mitzerheilt von Prof, ©. HM. 
P. Nesselmimmm, 2. d. DMG. 1858, AU) .م‎ 543-605. — Aus einem Briefe, 
des Hro. Prof. Nesselmann an „Dr, el, Z d. IMG. 1858, XI p, 172 
— 176. : 

46) Unber die Ausgrabungen arabischen Geldes in Schweden biuten der 
letzten zwei Jahre 1855 u. 56, Von Dr. ©. 3, Tornberg, Z. d. DMG. 1857, 
X .م‎ 544547, — Symbolse ad rem bumarlam Mahsmmedanorum, Neripnit 
C. Joh, Tornberg. 1. {Ex aotis reg. Soc. seient. Upsal. Ser. IN, Val. 1.) 
Upsalise (Lipsiae, T, O. Weigel) 1858, 303. Mit 2 Steintoif, gr. 4. n. 2% 

47) Die erlentalische Minzsammlung des Obrist-Linutenan! von Gemming 
in Nüruberg, beschrieben von Prof, Stickel, Z. 4. DMG. 1858, XI .م‎ 324— 
330. — Zur muhsnmedanlschen Numismatik und Bpigraphik. I. Ueber sinige 
mahammed, Münzen, von Urn Mas u. Dr.. Stickef, Z. ,ل‎ DMG, 1857, Al 


١ وي4ة4‎ 459 II, Eine و ه‎ Art ältester kufischer Kupfermünzen, 
’an Dr, Stichel, ohend. p. ادك‎ ‚I. Persische Inschrift eines geschnit- 
tenen Steines, erkläre von Pro u. Prof, Röldiger, معطم‎ p: 


474; vgl. zu ال‎ Toruberg, «hend. p. 735-737, Val, دعسل‎ Nachträgliche 
Bomerka zu „Blau und Stickel, üher ei mnhammedanische Münzen‘ 
Zeitschr. Kt 483 f. Von Ir. £, ,الدع‎ Z. 4. DMG. 1858, XI p. 203-88 

48) B. Dorn, Bericht über die vom Hrn. Gardeoberst v. Bartholomsei 
dem Asintisehon Museım verehrten Münzen, يتدايق .اغالا‎ 111 p- 148-16, 

49) I. Bartkolommei, Deseription S'ane tranrnille de 200 dirbems kanf- 
qua, مالي‎ aux eovirons de Tiflis, en 1857, .اغالا‎ As 111 p 222 — 24. 

50) Ueber einige muhammadanisebe Münzen des Kgl. WinzCablanis zu 
Dresiien. Von Dr, Zul Kreht, Z. 4, DMG. 1858, XII .م‎ 250-268. Ceber 
an 2 ومس د‎ Gexammibesnbreibung, vgl. Gersdorf's Repert. 1853, 

” / 

51) Ibn Batuta’s Gesundischafisreise nach China, Auslonil 1858 ar, 4 


٠: ” 
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ersten Male erhalten wir in einer seglieche Uebersetzung den 
ersten französischen Gesundtschaftsbericht üher China aus den 
.د‎ 1698-1700 ++), welcher die neuerdings deutsch bes 
Mittheilungen des Pater Alexander von Rhodes weit übertrifft ). 
Chins wird je mehr und mehr ein Reisegebiet für Europäer wer- 
den **). Huc und Gabet's Reisen werden in den populären geo- 
graphisch. historischen Zeit- und Summelschriften fortdanernd aus- 
gebeutet **), Einen grossen Raum, darum such in höchst skiz- 
senhafter Schilderung, umfasst die vierjährige Reise von d’Ewes **), 
der von 1852 — 56 ausser China noch Australien und einzelne 
Inseln des stillen Ocenns besuchte, sich aber bei aeinen Mitthei- 
lungen hauptsächlich عنم‎ die heiden letzten Jahre beschränkt. In 
ähnlicher dehnung bewegen sich die Reiseschilderungen Ha- 
bersham’s%"), welche, in dem sie sich hei China zwar auf die 
Küste beschräuken, eine desto grössere Wichtigkeit für die ja- 
panische Inselwolt besitzen. Vail**) beschäftigt sich ebenfalls 
allgemeiner mit Asien; dugegen liefert der erfahrene Chiyareisende 
Robert Fortune **) in einem neuen Werke die sehr speciellen Re- 
١ sultate einer dritten Reise aus den J. 1853 —56, wc, hesonders 
auch geeignet sind, die Grundingen der neuesten europäisch - chi- 





152) A journal of the first french embassy ما‎ China, 16981700, Trage: 
lated Mena nnpublished ms. by Saure Bahnister, MA, Does College, 
Oxford. With au ennay ذه‎ Ihe friendiy Aispositlon af Ihe Uhinese Kövern- 
erg og 16 Feen - London, Th. Caatley Newbr 1839, CLIV u. 
254 8. kl. 8.2 105 sb. 5 


53) Missiongreisen in Cbian, Tonkin, Coebiachina u, anderen asia, Hei- 
oben. Von dem Pater Aleenmder won Häodes, aus .ل‎ Gessllsch. Jeau. Frei- 
burg im B,, Herder 1858, ل‎ u. 385 $ gr. 8, 21 Ser. - 

54) „ Travelling in China. in Dublin University Mag. 1857, Febr, mad 
andern Artikel der englischen. Reviews beeeugen das. . 

55) Vel. das Wichtigere über ale Z. d, DMG. XI .م‎ 272 ar, Ar, 

56) Chian, Australio, and عمد‎ Paciße Irlanda in هنا‎ Years 1855 — 56, 
By J. D’Ewes. London 1857, 140.8. 8 124 sh. 

57) The north Pacifie ‚surveyinz and wxploriok erpedition ar my lan 
eraise, Where we weut and what we sw: being an acconnt of winite وا‎ the 

"  Malay anıl Loschoo-inlanis the Cosa of Chin, Pormosn, Japan, Komfschatka, 
Liberia and Ihe Moulh of Ihe Amoer River, By 4. W. Haberaham, Lieut. 
U. S. Navy, Philadelphia and London, Lippiscont and Trübner 1857, Xi nu. 
5073, 8. Val, Bierunteki in Gätt, Gel, Anz. 1858 ar. 142. 143 .م‎ 14154, 

53) 1611, Nambles in Eastern Asia, Boston, French and W. 1857 
46 3. 12. د‎ Doll. 1 

on Ihe coat, 1‏ أمماما A residenee among Ihe Chinese,‏ ركذ 
Ahird en‏ هم of’acanen and advenlures dering‏ وى أاصعده ه being‏ 
from 153 t0 IR56; Ineladiag Notices uf many nalaral produeriong and work‏ 
of art: Wiık suggnalions on the present war. By Bob. Fortune. Lovdon‏ 

Marray 1857, XV no. 430 5. er. #. 1A ah, Vgl Biernnizki iu Bir Gel. 
Anz. 1858 nr 13%. 143 9, 149-16. aid Athenaoum 1857 6 ur. 1595 
.م‎ 717 ) — Der Artikel „‚Travels in China, Quarteriy Review ; 1 

125-155 besprieht vier Werke ووب‎ Fortune (Tea Connt 
amung Ihe Chintse), Davis (China 1857, und Une 
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nesischen Verwicklungen zu erklären. Ueber die Reise Medhurst’s, 
des ausgezeichneten Kenners der Chinesischen Sprache und Volks- 
thümlichkeit, such dem Tien-mub-Gebirge berichtet Biernatzki 4°), 
Schr 'anziehende eulturgeschichtliche Mittheilungen giebt das Werk 
des Missionars W. ©. Mitme %'), welcher hauptsächlich von Ningpo 
und Shanghai aus das Innere bereiste und von dem wir, beiläu 
lernen, dass der Mensch in China nicht allein das Last- 
thier ist, wie Gützlaff auseinanderzusetzen pflegte, sonders auch 
ein Natzthier anderer Art, indem man mit Frauenmilch hundelt.. 
Das Boch hat darum sehr wohl eine französische Uebers 
verdient #°), Mittheilungen aus عمل‎ chinesischen Reise de Fer- 
riere la Vayer's brachte die Augsburger Zeitung **), Neben den 
Eogländern, ja über sie hinaus haben die Russen sich besondere 
Verdienste um die Kenntniss Chinn’s erworben. Der inhaltschweren 
Arbeiten der russischen Mission, welche seit mehr als einem Jahr- 
hundert in Peking stationiert ist, habe ich schon vorhin gedacht **); 
zu ihnen kommen. jetzt die neuesten politischen Beziehu 
General Putiatin gebt als Gennndter nach China und ‚Japan بز ؟‎ 
Petschuroff'n Arbeiten om Amar-Strom un Alles was dieser epoche- 
machenden Erwerbung راجيا‎ an ist, zeigt ein inhaltreicher 
Artikel der Geograpbischen Mittheilungen von Petermann ؟‎ "[ Leop. 
Schrenk'’a Reise nach der Inzel olin und dem Amur besprechen 
das Ausland 97) und die St, Petersburger Zeitung **) r 
und die erstere Zeitschrift erwirbt sich überhaupt das Verdienst, 
jenen wichtigen geographischen Punkt näher zu besprechen #*), 


60) Biernatzki, W, H. Medharst's Heise von Shanghai nach dem Ties- 
mub Gebirge, Noumann’4 Zeitschr, fı allg. Erdk, 1857,11 Heft 3. 

81) Life in China, by Rev, Win, © Wine, M. A, With fonr original 
maps. London and Now,York, Rontioden & Co. 1857, X #..517 % 8 Vgl. 
Biernatekl In Gölt, Gel. Anz. 1858 ur, 38-40 .م‎ 370— 383. und :ل‎ Mohl 
im Journ. As. 1858, X1 p. 107. } 

2) W. ©, Mitne, La vie röells en Chine, ital, de Vanxlais, aveo une 
introduction ei des notes, par G. Pauthier. Paris 1857, 548 5, 18, Mit Karten. 

#3) Aus einer Reise noch China von Th. de Ferridre la Fyer, I—V. 
Augsb. A. Z. 1857 Beilage ar. BIT. 1 

#4) .اعلا‎ oben p. 144 ur. 2A u. 27... 

65) Wesandtsrhaftareise das Admirals Grafen Patistin nach Chinz und 
Japan. Ausland 1858 ar. 48; 8 

die Ausslsch-‏ .ه1855 .ل Peischatuf's Aufnahme des Amur-Itromes im‏ (قة 
Chinnsische Grenze im Amyr-Lande von 19-1859 (mit einer Karte von A.‏ 
آلا Peiermann), Geogr, Mltib. von Petermann 1856 Henn AT.‏ 

67) Die neuesten Burichte Lewpold Schrmk’s über seine Erforschung der 
Insel Sachalıin m. des Amur-Gebietes, Ausland 1857 ar. 15. 
r an A Schrenk's Reise anf Sachalin, St. Petersburger Zeitung 1857 
ehr. 25, 
MM Collin's Schilderung des Amurgebieten, Ausland #858 ne. 7. — Val: 
Veber die Sehiffshrt auf dem Amur im ,ل‎ 1857, ebend, 1858 ar, 37. und: 


Das Amnr-Land, ebend. 1858 ar. 6, 1 
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Zur Aufklärung. der bedeutsamen ‚Beziehungen zwischen Russland 
und Central» und Ostasien kann die kurze Darstellung viel bei- 
„welche Petermann in seiner Zeitschrift von den zur chi- 
BR Be Grenze führenden Strassen zum Baikal-Gebiet weg 
hat?*). Bei so reichem Zufluss never Quellen and dem steigen- 
den Interesse an China ist eine neue Ausgabe der trotz aller 
Leichtfertigkeit der Compilstion immer noch verdienstlichen Alap- 
roth'schen Karte des Reichs nöthig orden, deren Material 
hauptsächlich auf einheimischen Quellen beruht "2).. Eine ند‎ 
"sprechende in den Einzelnheiten zuverlässige Uebersicht des chi- 
vesischen Reichs giebt das schöne, neu aufgelegte Werk von 
Davis '?), dessen erste Ausgabe seit lange die allgemeine Grund- 
lage für. alle populären Werke ist und jetzt mit einer Darstellung 
der neuesten Ereignisse vermehrt erscheint. Ganz werthlos ist 






ikm iber die meines Wissens noch nicht vollendete, in Stutt- 
gart erscheinende Compilation 7 .(؟‎ Der bekannte Sium-Foracher, 
J..Bowring, hat. werthvolle Mittheilungen über chinesische Statintik 


ee zur Speeialgeographbie haben wir Notizen über die 
rovinz Fukiän”s) und durch den Missinnär Nachrichten über 
die Bai von Barrakuta und über Karufto erhalten"), wie über 
die chinexische Inselwelt die bald zu erwähnenden Werke über 
Japun verglichen werden münsen. 
Auch für die Geschichte des geschichtlich acheinhar #0 un- 
twegten Reichs ist Manches geschehn, und vor Allem مغطمط‎ wir 
die Freude, den Anfang der Geschichte Ost-Aniens von Kaeuffer 


170) Die Russischen zur Chinesischen Greoze führenden Strassen im Bal- 
kal-Grbiet Nach Russ. Quellen (mit 1 Karte), Petermann's Geogr. Mitth, 
1857, Il p. 122—125, 
I) Die südlichen Inselgruppen des وفوا‎ Reichs, Ausland 1858 ar. 25. 
2) Cätte de in Chine, dressde Maprös Ion matdrisur chianis las plus 
ant es, par Jules Kluproth, avec lindieation de eing para vuverts 
aax Europömmn etc. Paris 1857, “رداك‎ 19 fr, مع عل‎ aufgex. 15 fr.) 
3 73) 2. Th. Davis, China: a general deseription of بل‎ 1 its 
9 iobabitants; wilh (he history of foreign rei Fra rg ga 
gr Ihe dissolutiou of‘ 1657. New edition. Vol. I, Il, Lundon 1857, 

: Bi 4 > 


74) China. Land u. Volk. Gesebildert nach d, besten. Arbeiten, 
2. uwgenrb, Auf, mit Stahl. Kiel 15. Stottgart, Sch 1 1-7 
112, Mit 15 Stable. gr. 8. مل‎ 12Liell, An. 10 Ser, 7 


75) J. Bowring, The Populätion of Chins, Jonfn, of the Statist, Soe, 
1857, March, 1 : 


76( Zur Topographie der Provior Fuklän, اهلظ‎ Zeitschr. f, allg. 

Erdk. 1857, Il len ®. er 6 

, 77) La Bale da Bärraconta (Tartarie vrientale. — Münch de Tarakaf) 
Lettre da Miss. اق‎ Furet 5 Ms Lion de. , مدعلا‎ de l'Orient 1AR57 Mal 
بر‎ 362-374. La Balede) ieres toble veeidentale de زا‎ Karafıo oa 
Tarakai) chend. ,م‎ 374— 383. Nebst einer Kartenskizze und einem kurzen 
Glossar Be der Bewohner von Karafio, 


- 
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zu begrüssen ?*), Mit einem feinen Takte bat der Vf, Epochen 
also geschichtliche Bewegung in einheitlicher Betrachtung dar- 
zustellen gewusst, wo man vielleicht nur aggregierende Zusammen. 
stellungen zu erhalten hätte fürchten können, und die chinesi- 
sche wie indische Spezialforschung wird nicht leicht an diesem 
Werke etwas zu tadeln haben, das zu bescheiden sich nur für 
Freande der Geschichte der Menschheit, bestimmt. Der isolierte 
Charakter, mit dem schon die ältere chinesische ببسي‎ a = 
tritt, ist nicht Schuld ihres Geschichtsehreibers; es int schwer, 
weiter gehende Zusammenhänge zu Anden; — die Beziehungen «u 
Acgypten, welche man in den sehr apät eingeführten Porcelan- 
gefässen in einzelnen Gräbern zu finden vermeint 7%), erweisen 
sich der achärferen Kritik als nichtig. Aus der Fülle besonderer 
Fachkenntniss setzt Pfsmaier seine verdienstlichen Forschungen 
fort, welche sich diesmal auf das Ste vorchristl. Jahrh.*”), auf 
den Prinzen Wu-ki von Wei *'), das Reich Tschun *2) und Jas 
Reich 1*+) beziehen. Au nnziehenden Momenten, Auf- 
kommen der Mandschu-Dynastie **), den Wechselbeziehungen ‚Chi- 
na's zu Tibet, welche der Pater Hilarion erörtert?) u. A., wird 

es dem tiefer blickenden Forscher auch in der rhinesischen Ge- 
schichte nicht fehlen. Die Mehrzahl der hierhergehörigen Schrif- 
ten bezieht sich begreiflicher Weise auf die Gegenwart. Ein 
bedeutendes psychologisches Interesse hietet die Lehensbes ١ 
bung des 'Tai-Ping-Wang, weiche von J. Milton Mackie mit 5 
licher Benutzung aller ihm irgend zugänglichen Quellen 
ist und uns den fürchterlichsten aller durch ein Para umsc 
falleven Candidaten höchst lebendig darstellt **), Den Gründen 


78) Geschichte von Ost-Asien, Für Ai der Geschichte dar Mansch- 
heit la ellt von Dr. ال‎ E: R. Käufer, Ki. aleba. Comsist.-R, m 2 w. 
Tb. 1, Leipzig, Brockhaus 1858, XXIV u. 465 5. gr. 8. 3% BR. 
W. im Lit ‚Ceniralbl. 1859 nr. 12 p. 180 1 

Willen Die ehinenischen Porcollan-Gefürse in ägyptischen Gräbern, Ausland 
1 nr 
80) Pfizmnier, Notizen aus der Geschichte der ehinesischen Reiche von © 
3. 509-468 vw. Chr. , Sitzungaberichte der R. Ak. d, Wiss, zu Wien 158 
Pal, bist, Cl. 27 مر‎ 113-163. 
81) Pfiämnier, Das Leben des Prinzen Wa-Ki von Wei, Sitzongsberichte 
der 8. Ak. di Wins. in Wien 1858 pbllau.-hist, CH 48 p. mn. 

a2) Pflzmmler, Die Fellherrn des Neiches Tsebao, Sitzungsberichte der | 
RB, Ab. 4, Wiss; in. Wien 1858 philos -hist: Ch 28 pn 55-87: 

83) Pfizmnier, Die Geschichte des Heiches U, Denkachr, der Tiais, Ak, 
d. Wiss, in Wien, PbiL-kist. Ch Bd, VII (Wien 1858. gr: 4.) p. 324159. 

84) Der Fall der Ming - und die Begründung der Mandacho- 
Herrschaft, Ausland 1858 ar. it, 

85) Skizze der Bezie اميد‎ China zu zu Tibet (nach ,ل‎ Huss. des Pater 
Hilarion, von W. Schatt), „ Erman’s Archiv für wiss. Ri. v. 
Russland XVI p. iii vo 2,4. D ه64 يمه 273 ,نز‎ 

36) Life of Tai-Ping-Wang, Chief of ie Chinese Inıurrestion. By J. 

| 
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der ganzen durch ihn getragenen revolutionären Bewegung geht 
mit 3 scharfer Betonung der vermeintlieben christlichen Elemente 
darin Neumark *") nuch, indem er sich besonders an das inhalt- 
reiche Bach von Meaduws anlehnt. Dies Ereigniss, welches immer 
noch Besprechungen wie von Krone”*) u. A. **) findet, tritt in- 
dess vor dem letzten Zusammenstoas chinesischer und europäischer 
Interessen und Mächte etwas zurück. Die chinesische Frage") 
si hat einen andern Inhalt, dessen letzte Abwicklung weder dem 
geschichtlichen noch politischen Blicke erkennbar ist. Eogland hat 
einen grossen Theil seiner Aktenstücke veröffentlicht **), und den 
theils reflectierenden, theils berichtenden Schriften von Bölsche*"), 
Leon de Rosny 53(, V. de Mars **), dem Verf. der sechs Edin- 
burgber Briefe ?*) und Th. Aube " (؟‎ wird unch eine lange Reihe 
folgen. Um Schilderung der bier in Betracht kommenden innern 
Zustände des Reichs macht sich das „Ausland“ verdient .); 


ton Mackie. New-York, Dix & Co. 1857, XI’ u. 371. 5: به‎ M, 6 Hölzschn, 
, Biernatzki in Gilt, Gel. 1858 nr. 3840 بم‎ 385-387, 
187) Die Reralation in China in ihrer Entstehung, ihrer polit. w- rel: 
Bodeutung und ihrem biab, Verlauf, nebst Darstellung des auf chrisil. Grund, 
beruhenden Religionssysiems der Insurgenten. Nach Meadow's The Chihese 
und their rebellions عه‎ bearbeitet von 5. Neumark, Mit 1 Karle. Berlin, 
Sehindier 1857, للك‎ u. 296 5. gr. يه‎ m. 14 SE اع‎ Gersdarf's Arpert; 
1857, 59. p. 275 1. 
99 DB. ل و رصح‎ der Rerolntien F- China, Petermann’s 
,اع" 0 4 .طلا‎ dazu; Der Bürgerkrieg im Chins, 
وز مس‎ Minerva 1857 Ian, 
#9) Die Revolatiou Im China. 1. Die Ursachen. 2. Die Taipings und 
der Bürgerkrieg bin 1857, Gronzboten 1857 nr. 44. 45. * 1 
١ (0ق‎ The مطاأه عاممواماةز‎ China-Question, By am American, Mocuo 1847. 
ب‎ The: War wiih China, Praser's Mogaz. 1857 Febr, — Der chines, Erieg, 
ادي اجو‎ 1857 ar, .4ه‎ K. Bölsche, Nie obines. Wirren, نموا‎ Minerva 
1857 Mär 


Papers reinting 10 هذا‎ Frosndiane of Her Mujony’s Naval foreas at 
كيين‎ le by Command 32857. ,اعلا‎ Qunrteriy He 1A57 Apr. 
5 un | verai een ut and 3-5 Chinese Im West- 
minster م1‎ Apr. p. 7, weils pers relatiegs ما‎ Ihe Pro- 
57 enedings of I. M, Naral Forces In China, - لجخ‎ and Correspondenes 
respocting lasalts in Cbion bespricht, 
#2) 8, Bölsche, Das Bombardement von Canton, Bran's Minerva 7 Jan, 
93) Lion de Romy, ها‎ question Chinsisn 1857— 1858, Rorus de Orient 
1858, VIl ,م‎ 193— 201, . Hr 
94) 7”. de Mars, La question chinüise, Herue der deur M 
a 1 1. «١ deux Mondes 1857 
95) Six letters of an outside Barbarian, Edinburgh 1857, 8 
mr Aube, A au = ia Marty ia Baar» sonvenirs d'une cam- 
ans les mers artarie, un 1م‎ 
5 Köndes 1858, xl اياي لاص رم 3 8 — 432 .م‎ 
47) Die gebeimen Gr hi der Chinenen in und 
Ausland 1857 ar. 34, — Die Auswanderung der Chinesen u Sen. run, 


x 35 Ir 1: Ku der Armen im ebinen. Reiche und der Portugiesen 
4 : 
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Kögel zeigt uns die Auswanderer des himmlischen Reichs auf den 
Molukken ®") und dem kirchlichen Gesichtspunkte wird Chioa in 
den Münchner historisch» politischen Blättern unterworfen **). Die 
Frage, welche hier angeregt oder vorausgesetzt wird, ist eine 
höchst wichtige. 3 
Das Christenthum wird die Geschichte des irdischen Himm- 
lischen Reiches mehr bestimmen als die Kanonen vor Kanton, und 
es ist möglich, dass aus der bekehrten Kaste der Mandarinen w 
auch einmal eine Art Orosius hervorgehen muss, um zu zeigen, 
dnss an dem neuen Elend die erlösende Lehre nicht Schuld habe, 
Daber haben, abgesehen von dem was dem Tai-Ping-Wang von 
Christenthum zugeklungen ist, alle Spuren und Schicksale des 
letzteren in China so unwiderstebliches Interesse, Die Frage 
über das Denkmal des nestorinnischen Cbristenthums in China, 
welche Wylie ?»°) in Nordamerika so ausführlich aber einseitig 
behandelt hat, ist anch von Pauthier!) io Frankreich mit einer 
Debersetzung und Erläuterung der Inschrift von Si-ngan-fu auf- 
enommen worden (ob eine unter abweichendem Titel *) aufge- 
hrte Schrift desselben aus .ل‎ J. 1857 identisch mit dieser sei, 
weiss ich nicht zu sagen); für die vorurtheilsiosen Forscher ist 
die ÜUnechtheit zweifellos entschieden. Denn wenn Wylie be- 
hanptet, عمقل‎ dieselben Gründe, mit welchen die Echtheit dieses 
Denkmals bestritten werde, gegen jedes unzweifelhaft echte 
Anwendung gebracht werden könnten: so kant man mit Re 
entgegen stellen, dass seine Beweismittel der Echtheit für je 
apokryphische. Werk passen. Die Schicksale der liche 
Lehre in dem grossen Beumtenstunte hat عاق‎ *), der das Denk- 
mal ebenfalls bespricht, trefflich beschrieben und sein Werk hat 






96) 2. Köget, Die Chinesen auf den molukkischen Inseln, Ausland 1857 
nr. 38 


Bilder a. Skizzen über China. 1—V., Münch, hist-polit. Bil. 1858,‏ روه 
le 6, 7. 8. 11. 12.‏ 41 
Ad. Wylie (Hepriuted 3‏ ,علا On Ihe Nestorian tablei ol Se-Gan-Foo, By‏ )200 
Ihe American Or, Son V p. 275‏ كه from Ihe North Chioa Herald), Joan,‏ 
.336 — 
Liimseription syro-chivolse de Si-ngan-fon,, monument dler& eu Chine‏ )4 
prouunelalius Ügurde,‏ سا lan 781 de notre Are, taste chinois areompagus de‏ 
par 6. Prauthier.‏ ,عله d'une version Inline verbale, d’ane traductiun frangaise‏ 
Paris 1858, av u 96 5, 8. m. 1 Tl. Vgl. Journ. des Sar. 1858 Sept,‏ 
٠. 594 2752‏ 
De lauthentieitd de linseription nestorienne de Si-ngan-fan, relative‏ )2 1 
Chioe des [+ Vlle siccle de‏ سو religion chretiense‏ هل a Nintrodaetion de‏ 
nolre dre, pur 6, Pautkier, Paris 1857, 96 5. 8.‏ 
Le Christianlame en Chiee, eu Tartarie et au Thibet, Par M. Hur, r‏ )3 
T. LI Paris 1857, XVI, 4669 0.455 3. 8: 12 fr, Englisch überseizt:‏ 
Christianlty ia China, Tartary und Thibet- By M. VAbbE Huc, London,‏ 
wel. Alkenneum 1857 Aprikı‏ رق man and Co. 1857, 2 Vols,‏ 
Dublio Review 1857 Jaly p 333 —480. (sugieich mil; den Abbe‏ .1 1,25 
rick „Relation d’un voyage au Tibet Paris 1854), 3 .‏ 
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die englische Uebersetzung vollkommen verdient. Die erste Hälfte 
seines Werkes umfasst die dunkle Zeit vom نا‎ Thomas bis zum 
Ende des 15. Jahrh., die zweite die nenere Zeit: Neumann 
koöpft an die evangelische Mission einige heachtenswerthe, sich 
auf den Gang der chinesischen Literatur bezichende Betrachtun- 
gen?"*); dass jene selbst so geringe Fortschritte mucht dass eine 
von Grassmann eigens dafür herausgegebene Zeitschrift kaum 
و‎ Staff hat’), ist gemeinsame Schicksal aller Mission über- 
vüchterten Völkern und Einzeinpersonen gegenüber. Vielleicht 
nimmt die grosse Angelegenheit aus scheinbar geringfügigen För- 
derungen eine günstige Wendung. Die heilige Schrift kann sich 
als Bildungnmittel nicht an das chinesische Volk wenden, Jean 
diejenigen, weiche des Lesens d. h. in chinesischem Sinne höhe- 
rer. Litteratur kundig sind, die Beamten und die Voruehmen sind 
couservativ und halten dus Evangelium der Kindschaft für revo- 
Iutionär; die Zöllner und Sünder können aber nicht 214 Grund- 
zeichen und deren Combinationen studieren. Nun hat Lepsius 
mit geschickien Missionären den Plan entworfen, dem -chinesi- 
schen Volke die Bibel in Inteinischer Umschrift zuzuführen; ‚ans 
Gründen, die im Charakter der chinesischen Schrift liegen und von 
mir bier nicht näber ausgeführt werden können, wird die Sprache 
sieh ein wenig an die Vulgärdinlekte schmiegen müssen; die we- 
‚nigen lateinischen Zeichen der Umschreibung werden leicht x. 
lerat sein; in dieser Schrift werden vielleicht die Proselyten der 
neuen Lehre ein willkommnes Abzeichen gegen die künstliche 
und schwierige Schrift der entgegenstehenden hergebrachten Cul- 
tur finden und der Inhalt der Heilshotschaft wird durch die dem 
täglichen Leben angenäherte Sprache verständlicher werden. Man 
fürchte nieht, dass einer religiösen Umgestaltung des chinesischen 
Wesens ein kabler Atheismus des Volks oblgregen stehen werde. 
Einmal giebt es: keine atheistischen Völker, sondern nur athei- 
stische Individuen, höchatens utheintische Stände; zweitens ist 
der Atheisums der Chinesen bereits durch den nun von Panthier 
bekannt gemachten Brief des Puters Primäre widerlegt worden ®), 
Neben dem Christenthum kana dort auch Judenthum (؟‎ und Ialam *) 








٠ 20%) Neumann, Die. Begründung der evang. Mission im Mitelreich und 
ihr Bisfüss anf die chiaes. Litteratur, I— VI. A land 
20, 25. 77, 28. لسداءه‎ 1857 mr 3, 6. 11. 


5) Mitihoilungen aus China. Herausgeg. vom Pommerschen Hauptverein 
für Erangelisirung China’s. von H. Grassmann, Jahre. 

Grassmann 1B58, 84 7 Bew 0 اما ااا ا‎ 
6) Sur le #واماغطاة- ووو‎ den Chinais, Lattre ناكد‎ da علط‎ : 
ee, eur 1 فوع‎ la premibre وام‎ rn 4: ehe. 

consery 0 5 عل‎ (el مغامهمة‎ par ©: انيس‎ 
مول 1857 أحومنا'!‎ p- 10-27. عم‎ er) ‚Rayanıde 
7) Die Inden in Chins, Ausland 1858 ur, A, 


0 ' 8[ Die ‚Muhnmmedaner in Chin, Ausland 1858 nr. 17. 
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unsre Aufmerksamkeit beanspruchen, beide haben ihre alte, uber 
sehr dunkle und wohl der Untersuchung werthbe Geschichte, 
Noch sei hier der charakteristischen P von den drei Reli- 
gionsstiftern gedacht ®). | 4 و4 ل ع‎ 
Sprache und Litterutur der Chinesen finden im Ganzen 
sicht die Bearbeitung, welche ihrer hohen Bedeutung für Ost- 
und Mittelasien entspräche, Es liegt dies nicht etwa un einem 
vielleicht noch nicht scharf bestimmten Grundpriuzip der chine- 
sischen Philologie, wie man nach einer polemischenSehrift 
Pipera '°) aus der Ferne vermüthen könnte, sondern lediglich 
an der Schwierigkeit der Arbeit und an der Voraussetzung eines 
absteusen Charakters des chinesischen Wesens überhaupt. Aber 
die Zuhl tüchtiger Hülfsmittel mehrt sich. Nochdem ich im Jahre 
1556 die treflliche Grummatik Bazin’s hatte anzeigen können, 
folgt jetzt Schalt mit seiner nach.der Seite der höhern Litteramur 
überaus werthröllen chinesischen Sprachlehre '*), welche zwar 
das Sprachgeschichtliche übergeht, für die eigentlich klassische 
Sprache indess als dus wichtigste Hilfsmittel sich darbietet und 
auch neben dem angekündigten Wiederabdruck von Abel-Remusat's 
bahnbrechendem Handbuche seine Bedeutung behaupten wird; als 
eine willkommene Ergänzung dazu bietet sich seine in der Ber- 
liner Ak, der Wiss. gelesene Abhandlung über Chinesische Vers- 
kunst !*), au welcher man immer noch die ältern Studieo vo 
Davis über indochinesische Diehtkunst vergleichen mag. Eine 
Abhandlung über das phonetische Alphabet der Chinesen kenne 
ich nur aus allgemeinen Anführungen '*), Zur Kenntniss des 
lebenden Chinesisch erhalten wir unabhängig von Bazin gegen- 
wärtig das nützliche Handbuch des treflichen Edkins !*) und wir 
können uns über die Vermehrung des sprachgeschichtlich anziehen- 
den Materials nur freuen, Desshalb führe ich hier auch noch eine 
Abhandlung des Missionurs Wäite über den Dialokt von Fuh Chaub 
aus ,ل ,ل‎ 1556 an '*) und müche besonders auf das sorgfältig 


9) Die drei Keligionastifter. Eine chines. Parabel, Ausland 1857 ur, 23. 

10) Meine Stellung zum ,عطاك‎ Alterihum u. die Stellung meiner نا‎ 
ner, der Profi Schoit a. Neumann. Von Dr. G. 0, Piper. Bernburg, Groe- 
ning 1857, 16 8. ger, 8, u. 5 m. 

14) Chinesische Sprachiohre. Zum xebrauche hei vorlesungen und zur 
selbatunterweisung von Wh. Schott. Berlin, Dünmler 1857, 1698. 4. 22 عن‎ 
Vgl, Ewald Gbte ©, A. 1857 or. 203. und Selbktanzeige نول‎ Vi, ZADME, 
Al p. 578380, 

12) Ueber ohinenlache verskunst,. Von W, Schott: Aus d, Abk. der 
Aka. .ل‎ Wiss, In Berlin.) Berlin, Dümmler 1857, 24 8, 4. Vgl, Schott 
ZADMG. 1858, KIT سر‎ 192. 

13) Ferd. Schulz, Alphabet chinois pbuntigue, in den Mimslires de 
"Ae. de Stanisias (Nancy 1856, 8,). 7 

14) A grammar of the chinese volln löngunge,, commanly called ما‎ 
mandarin dialeet, by J. ماك‎ Shanghai 1857, VI 5 2668. 8, 

15) The Chinese lungunge spuken at Fah Chauk, Br Men M; 0. Wäite; 
im لا‎ Ist Qnanteriy Review, Jaly 1856 m 352—381. (New وود‎ 7 
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gearbeitete Wörterbuch des Kanton-Dislekts von Wells William 
aufmerksam 33 7(. Ein Vokabular des Hakku-Dinlektes int mach 
Ph. Winnes von Scherser und Pfizmaier bespröchen würden ur, 
während Schott **) imd Pfismaier ١ 5( auch Einzeluleiten des Sprach- 
schatzes und Sprachgebrauch erörtert haben. In Hongkong ist 
von Legge eine chinesische Chrestomuthie begonnen worden *#), 
Lion de Rosny hat dus Buch der Vergeltung neu übersetzt ?') 
und Stanistas Julien, was zugleich einer der glücklichsten Griffe 
in den ungehewern Schatz der chinesischen Literatur war, eine 
treffliche euren: She berühmten Reiseberichtes von Hinen- 
Thsaug über Indien begonnen**), Dies Werk hut bereits so 
bedeutend in deu Gang der indischen Forschungen eingegriffen, 
dass ich zu seiner Werthschätzung nicht das Geringste hinzuzu- 
fügen habe. Den merkwürdigen in der Form verwandten, aber ganz 
allegorischen Roman Sy-yeu-tahin-tsüen hat Pavie angefangen zu 
besprechen *3), Neumann theilt eine chinesische Parabel mit u.) 





216) A tonie dietionary of, the Chinese langunge ju Ihe Canton dialwet, 
by 8, Wells William, Canton 1856, NXXVI u, B32 5, م‎ 
37) Auszog aus einem Schreiben des Novara-Heisenden Herrn Dr, Scher- 
zer, vorgelegt a. mit Anmerkungen begleitet von Pfizwwier , Sitzungsberlcht 
der 8. Ak. d. Wiss. zu Wien 1858 philol.-hist CI, 28 .م‎ 357—3n0. 
18) Schott, Leber Invectiven und Verwünschungen bel den Chinesen, 
+, der Berl. Ak. der Wiss, 1857 Juli Pr 384-387, 
IM) Pfsmaier, Berichtigung des Namens einer alten chinesischen Wale, 
Sitzungsberichte der fi. Ak, der Wiss. zu Wien 1858 phllel,- hist. 01. 28 
,لهم .م‎ (pi-scheu, früber van Pf, tsi-schen gelesen.) 


20) ea of the chivese elausies, wilh & translation, ren. 


and = eritleal and exegetichl sommentary, by James Lege, D. D. Hongkong 
„u. , 

21) Le tivre de Is röcampense den bienfaitt secrels Irad. sur le texte 
ehinoie par L, Leon de Rosmy. Parin 1856, A 


22) Mömoires sur Ir euntrtes oeridentales, träduits du Sanserit en 
Chinois, en Yan 648, par Hiouen-Thanny, ei du Chioois an Frungals par 
Stamislas Julien, T. I, eunt. les وما‎ IV, et une carte de l’Asie con. 
trale (Mit dem Schmutztitel ; Voyages des pälerins Houddhigues, Vol, 11. 
Paris, عرسا‎ Impör. 1857, LANXX u. 493 8, gr. &, Vgl. Benfey in Gäu, gel. 
Anz. 1857 or. 177-179: A. W, in Lit. Centraibf, 1857 ur. 8 ب اكد بر‎ 
Journ. des Sav, 1837 Mars ,مر‎ 204 f, und Barthölemy $t.-Hilaire- obenda Juin 
,م‎ 341—352, Juill. p, 424486, Sept. .م‎ 554508; dexa: Die Heisen des 
Chinesen Hiven -Thaang in die Westgegunden, namentlich nach Indien , im 
7. Ib. به‎ Chr, Ausland 1858 ur, 24: und: Notieo sur tes memoires de 
2 Hiouen-Thyang, par le Baron M'ckrteim, Paris 1858, 8, 3 fr, — Desselben 
Werkes T. 1. Paris. Impr, Impör. 1858, XIX u. 565 5. gr. A; vgl. Barthe- 
lemy de Saint Hilnire km Jonrn, des Sar. 1859 Jan. p. 40-59, Fir, 9 
— 107, und A, W. im - Centratbl. 1858 mr. 4 م‎ 1 1 
23) Thdod. Pavie, اوقمتظ‎ fur le Iy- on-Ichin-tenen, 
1 , Art. 1, doarn. جم‎ 1857, IX ب‎ or roman bauldhigyue 


24) Karl Fr. Neumnns, Eive chinesische م‎ 07 , 
5 4858 September ‚ehe Parabel, Westermann’, jllaste, 
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und ein Artikel des Auslands führt uns in das chinesische Theater 

von San Francisco : .(؟‎ Tief in das merkwürdige nationale -Cultur- 

leben versetzen uns wie gewöhnlich die dankeuswerthen Studien 

Bazins; io einer ausgeze Abhaydlung entwickelt er as 

Wesen der igsten Akademie der Welt, der Kaiserlichen 

von Peking **), und anderer Artikel (der noch in das J. 1856 

gehört) bespricht nach einer wichtigen Originalquelle عمل‎ grosse - 

medieinisebe Kollegium *"), Hiermit kann man das Verzeichniss . 

chinesischer Heilmittel **), welches «محصصسه12‎ , der Arzt der rus- 

sischen Mission zu. Peking, zusammengestellt hat, verbinden. 
Wie ein freundlicher oder feindlicher Verkehr Englunds je 

"mehr nnd mehr China, وى‎ hut Amerika Japun geöffnet und Hol- 

lund tritt mit seiner Vermitilung geistigen und commerciellen 

Materials مك‎ wenig in den Hintergrund. Aber nicht ganz, wie 

wir sehen werden. Die ältere Reise von Gerrüsz, Fries aus dem 

جملا erhalten wir als Theil der von dem Kg, Niederl.‏ 1643 .ل 

stitut herausgegebenen Sammlung selbständiger Werke in einer 

durch Leupe's und von Siebold's Beiguhen vermehrten Ausgabe °"); ٠ 

was auust gegenwärtig über Japan geschrieben und gedruckt wird, 

lehnt sich weist an die Perry'sche Expedition un. Eine Zusam- 

wenstellung der umtlichen Aktenstücke der nordumerikanischen 

Expedition hat Palmer 1857 geliefert *%); Rob. Tomes die zum | 5 

Theil vereinzelten, zum Theil umfangreichen offiziellen Berichte 

zu einem mässigen Octarband redigirt ?'); Lanollde die Perry'- 


25) Ein Besuch des ehines. Theaters in San Pranciseo, Ausland 1857 
ur. 18 

26) Basin, Hecherrhes sar Phislolre, lorganisation et les (ravanz de 
Vacadimie imperialo de Pöking, Journ, As. 1855, XI و .5-105 .م‎ 

27) ‚Notice historigoe sur 1 collöge medical عل‎ Püking, Waprös عا‎ Tai- 
Theing-Hosi-Tiön , par Basin, Juurnal As. 1856, III .سر‎ 303-427.  _ 

28) Catalogus medieamesiorum Sinensium, qaar Pekini eomparandu أ‎ 
determinanda euravit Aleaander Tatarinor, Dr. med., medieus missionis Nos- 
siene Pekinnnsis apatio annorum 18540— 1850. Petropoli. 1856, IV gedr. u. 
65 ,ذا‎ 5. 8. 

29) Heise yan M. Gerritas, Fries naar het N, en 0. van Japan, in 1643. 
Naar hei ha, met bijlagen nitgeg. deor P. A. Leupe. اعلا‎ aantenkeningen 
over J en de Alto-lanılen, en zeemanngids عسوه‎ de Karllen, deor P, 7 
vÄn ‚(Werken van hot kgl, Imst. voor Inal- lund- m volkenkunie 
var Nederl. Indid, 2a afd, Afzonderlijke werken.) Amaterdum, Muller 1858, 
8u.40058.8 m. 1 Focs. u I harte, 4 8. 90 © 

30) Aaron Haight Palmer ; Documents and fartı Illustraing Ihe origin 
uf Ihe Mission of Japan, mutborized by Goveramant of the Uniteil taten, 
May 101 #851; and which Anally remalted im Ihe treaty ennelnded by ونا‎ 
wodore M. U, Perey, U, 8. Navy, wiih ihn Japanese commissioners al 
Kanagawa, Bay of Yedo, om Ihe Stth March 1854. Washington 1857, 8. 
Vgl. Peiermann's Geugr, Mitib, 1857 V, p. 220. 

2) The Americans in Japan: au abridgement of Ihe hoyerameot narra- 
tion of he. U. 5. Expedition to Japan, under Cammwdore Perry. .By Rubert 
Tomes. New-York, Appinton & Co, 1857, لاذلا‎ a. 415.5. Br. . e 

Ba. AlV, 2. 
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schen und Taylor’schen Werke besprochen #°). WW, Heine's Auf- 
zeichnungen werden nicht weniger ausgebeutet; Jerselbo führt 


fort in seinen höchst lebendigen Mittheilüngen 3 8(. Sehr wenig 
Heise, bietet Halloran's Reisejaurnal aus dem J.- 44); bemer- 


kenswerther ist das von Lühdorf **); durch ihre eit aus- 
gezeichnete Berichte einer j ischen Küstenfahrt n das 
'Nordamerikanische nantische: *+) und das Ausinad ?7). 


Weitere Besprechungen fanden die amerikanischen und 

"Expeditionen im Ausland wad in der Reyue del’Orient **), dw Haitly 
besprach die Operationen ‚der alliierten Geachwader !"), Es war 
Zeit, dass Holland ein festeren Augenmerk anf Japan richtete ب(“‎ 


ärtigen Zustände des Reichs hut Fraissinet populär 
رم سد ماس بد ال‎ Beita dernlhan tt), Specialbeschrei. 


. 232) 0. Luwollde, une ambassale amdriesine an ,موجهل‎ Nevue den deux 
wandes 1857,. VIII .م‎ 502535. , 

33( Die عن‎ a | in die Seen von China, Japen nnd Ochstsk unter 
Commando von Commodore Colin Ringgold uud Commodore John ln 5: سآ‎ 
Auftrage der Hegierang der Vereinigten Stäaten unternommen In den I. 1853 
—1856 , unter Zuziebung der offiriellon Autoritäten und Quellen. Deutsche 
Originat-Ausg. von Wilh, Beine, Mit 16 vom Vf. sach der Natar 2 Ans, 
mw. Bd. 1:2. Leipzig, Üostenoble 1858; NAVI.“ 722 3. Lex. 8, 
84 Ag Höchst anziebende Mittbeitungen desselben schr geschickt beobsch- 
tenden Malers bringen auch die Leipziger Ilustrirte Zeitang und Westermann’ 
Nonatsbefie; dazu durselbe: Die Liu-Rin-Inseln, Westermiann’s INlustr. Monatshh. 
1858 Augast ,م‎ 492-3505. Ueber Heinda Japan (zugleich mit Hawks’ Werk) 
vel. Biernateki in Gött, gel. Auz. 1857 ur, 81-83 } 804 — 825, und über 
dessen nedestes Work Gersdorfs Repert, 1858, 65 .p. 05 5 und Heidelb. 
Jährbb. 1858 Dee. p. 0871. 

34) مدلا‎ Yüng Jin: Eight months‘ journal kepi an board une of A, M. 
sloopa of War, during visits te Loochoe, ل‎ aud Pootos. By A. L. Hat- 
lorum, Meer, Royal Navy. (mit Iilastr. ) كت‎ rg and Co, 1857. 
132 4 we sh. Vgl. RR el 35 ل‎ eu p- ب‎ € - 

. Ang. Lühdorf, A onate م‎ Japan Abschluss des : 
trages von Kanagawa, Mit 11 Illustr. una) Breiten, Strack 1838, XV 
n, 258 8. gr. 8, 14+ غ3‎ Ve, Lit 1858 ur. 35 9. 601 + Val, 
aa gal, Anz, je 5 9 p- الب وص‎ eg 

onsting ذا‎ Japans. Voyage nernnes fram Simoda 1١ 
Hakodadi, United St. Nantical mag. 1857, Jun.-Murch. 
37) Aunzog mus einem Reisebericht des Oberst Fabins ach den Jopannsi- 
schen Häfen Hokodade und Simoda mit ,ل‎ niederl. Schrauben-Coryetin | مله‎ 
in rermmare ar u Las Bann 1858 Be 

) Die zw ameri 0 ition nach Japan, Ausland 

ur, 44. — Englünder und نب سالب ميم‎ Japan, Ausland. 1858 ur. 500 
Expöditios anglaise au Japom, Revue de نم10‎ 1858, VII [BT 
A لا د لا‎ 

0 es mers ٠ „.Sevun des 

My N erh: = Us Tijdse EZ 

ederland ea 5 elle hr. voor Nederl, Indis 1857 

Maart p. 203 — 213. — Vergl;: Die neuesten Unterhandlungen Je ١ 3 

Hnder mil ا‎ ur, 17, 18 ER: RR 

: seiner, pon cootemporaim, Paris, Hackelte 1857, 240 
5.8 2 fr. (Bibl. des obemins de fer), Vet, L 5 

l'Örient 1857, VI p. 11 Je 161١ مض‎ de Rauny In Reran de 

#2) Die materiollen مانسلا‎ Japans, Ausland 185% ar. 31, 
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bungen wie des immer wichtiger werdenden Hakodadi **), der 
Strasse: von Matamaje **) بسر و عم‎ finden bei deu wachsenden 
praktischen Interessen besondere Berücksichtigung, 

Für die Erforschung der wissenschaftlichen Seite der japa- 
nischen Cultur ist in dem strebsnmen Lion de Rosny eine viel- 
versprechende Kraft aufgetreten. Seiner sehr gut orientierenden 
Einleitung in die japanische Sprache, welche in lobenswerther 
Beschränkung die allgemeinen Fragen hei Seite liegen lässt **), 
ist rasch der Anfaug eines Wörterbuch gereist **), au welcher 
Arbeit einheimische Auellen benutzt ‚ wie aeine 

chung besonders des Syo-yon-zickdö aus dem Ende des ITten und 
des Te-fi ki-sets-pö-ni'u-dai-zen aus dem An des 1dten Juhrh. 
des Nüheren zeigt #7). Zugleicher Zeit iat ein russisch-japani- 
sches Wörterbuch erschienen, welches gleicherweise von den rus- 
sischen Fortschritten in äusserer Macht und innerer Wissenschaft. 
lichkeit. Zeugniss ablegt **). Mehr die Sprache des täglichen 
Lebens berücksichtigt das Werk von Donker Ourtius *®), welches 
zwar in einom ganz gewöhnlichen, gegen .ل‎ Hoffimann’s Bemer- 
kungen stark nbstechenden Empirismus en, dennuch An- 
regung und geeignetes Material zu erneuten lingnistischen Be- 
trachtungen geliefert hat. Boller versuchte den Beweis, duss das 
J zum ursl-altnischen Stamm gehöre *°); Pott erhob eine 
Kritik des Douker Curtius zu einer längeren überaus inhaltrei- 
chen sprachlichen Erörterung ١١ [4 de Charencey verglich tatarische 





43) Die Stadt Hakodadi in Japan, Bericht.eines Amerikaners, Ausl, 1857 nr. 17. 
. „#) le Dütroit de Matsmayö (Nord du Japon). Lettre de M: به‎ Furet 
3 M. Lion de ,رمدملا‎ d. Bale de Barrarouta, le 5 juln 1856, Hevus de 
VOrient 1857 für. .م‎ 137—143. 
; 45). Inteoduetion & l'ötude de In langue Japonaise par L. Liom ıle Roany. 
Paris, Maisonneure ot Comp. 1857, XU به 5 96م‎ 20 fr. Verzi. Kaulen 
la ZADNG. 1858, All p 350-554. und A, Bazin im Journ. Aa. 1857, IX 
m 563-570; desgl; Ewald عمل ,لمم انان‎ 1857 nr. 203. 
“) Dietlonnnire de وا‎ lungue japonnise (juponais-franzuis-anglala) , pre- 
ecde Wanne introduetion عدورمما ها ف‎ japonaise; par M. Lion de N Lirr. |, 
aba Fo age ee 1 «ol 132 Er» $ m. 1 ange 1 15 
: , Remarques sur quelques ounnires japonais- 
Ai? Journ. As. use. xl |, 26T. 9 
#) H.Towmxesuyb, ]01 انأل يدم رمعم‎ caAoBaps, pm 110+ 
cobin auonya Tayndana no Koocall. (Aussisch-Japunischer Wörter- 
buch, mit Hilfe des Japauesen Tazihan مه‎ Kooani, von 4. Goschkewitsch.) 
54 Peiersbarg 1857, .مه الكت‎ 465 5. 4, 
49) Proeve erner Sapnansche Sprankkunst van Mr. بل‎ H, Donker Curtius. 
Toegelicht, verbeterd eu wei uitgebreide bijvorgselen vermeerderd donr 
Dr. 4, Hoffmann, Leyden, Sijtbo® 1857, AN, 32 u. 230 8. Lex. 8 — 
Ueber Donker Curtins japan, br. Vgl. ,ل‎ Holfnann’s Vorwort in Z, d. DMG. 
1858, 11 7, 343-350; W. Schott ebend. .نر‎ 554-560 
50) Nachweis, duss das Japanische zum ural-sliaischen Stamme gehlirt. 
Von Prof, ج8011‎ (Aus .ل‎ Sitzungsber. 1857 der Hals, Ak; ,ل‎ Wiss. abgedr.) 
Wien, Gerold 1857 91 3. er. B. a £ 
51) Die tische e Ih ihren Verbiltnins zu andern Asiutinmen, 
Von Prof. Dr. Pott, ZADNG. 1858, X .م‎ MA: 27 
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und amerikanische Idiome +’). Noch sind ala عل‎ 
anziebend einige Mittheilungen über die in ihrem innero Wesen 
immer noch nicht klar erkannte japanische Chronologie von Edon 
de Romy **), über Religion زع‎ and Schachspiel #4) zu erwähnen, 
Von der mit Japan zusummenbängenden Innelwelt ikt die Insel 
Sachalin in den Kreis der oben bereits erwähnten russischen Amur- 
Expedition: worden ; sonst sind die Ainos und die Kurilen- 
Bewohner **) and die Bonin-Inseln +?) besprochen worden. 
Es scheint mir bier der passende Ort, der Arbeiten über die 
ee nr ne mit ihren zerbröckelten Kultur- 
unsätzen zu gedenken, ehe ich mehr Befriedigung und Ruhe 
zur Betrachtung der continentalen Bildungskreise übergehe. Ich 
werde meinen Weg von Australien über die oatindische Insel- 
welt nach dem Festlonde nehmen, ET 
Neuholland ist spröde und grausam gegen die Entdecker, 
welche seinen Schleier bebeu wollen, wie Afrika; es steckt in 
diesen beiden Erdtheilen eine dümonische Geheimsissthusrei. 
Leichhardt, dessen Leben und Thätigkeit jetzt Zuchold bequem 
überschauen lässt **), scheint dennoch mn + andere 
Expeiitionen ne glücklicher. Mumdy’s Aufzeichnungen rückt 
mit seinem sehr kenutlichen Beinatz Gerstäcker der ا‎ 
Lesewelt näher *%); Gregury'n Unternehmungen %°) versprechen 


irteihe 5 du Japanals avec 1 Idiomes taftares ei amdricains, 
r 3 hrencey. (Auuales de philosophie chrötienne. de علو‎ 
TXVIN ur. 40). Para اي‎ : ١ 
53) Mömoire sur In chronologie japonaise بسكل خلاقعامم‎ u den temps 
antd-bistariques par Leon عل‎ Romy. (Extr. des Annalen de p ie عط‎ 
Paris 1857, 8, m. 1 11 
+» 54) Die einbeimische Haligion سا‎ Japan, Ausland 1837 ar. 46, 
55) Das japanesische Scho-bo-ye عملم‎ Schnchapiel,. Ausland 1857 بقعو‎ 
Ben des vs مكلا مل »جل‎ wi وود‎ Hatrai den 
ourrages ons ot deu rei des vo wuro 
1 5 Fe ae ons yagours pöenz. م‎ L Los 
57) t, M. Quin, Bonin Inlands, Jouro. of R. zeugr. حوره‎ 
لس ادا لس ا ا‎ 6 alle. 8601 1 a 
58) Dr. Ladw. Leichbardt. Eine biogr, Skizze von E, 4, 
einem Berichte über dessen zweite Heise im Inuern des سه‎ 
nach dem Tagebuch seines Begleitera, des Botanikers Das, سسا‎ Mit 1 
Portt. Leipzig, Selhsterlsg des Vf, 1850, 1205: 8 m. Holzsche, u. 4 
Ha 13,9%6 Val: Geradort Hoparı, 1897, II p 1025; und Lit, Central: 
1857 ur, 35 .م‎ S48f. — :معدم‎ Der letzte Bericht über Dr. Leiehardt’s Ex. 
pedition ins Innere Australiens, Ausland 1859 ur. 48, 
59) Wanderangen in Australien und Vandiemenaland, N 186 
Deutsch bearbeitet von Fr, Gerstäcker, Leipzig, Lörck 1854, x Br 
# ht RE (Auch m, 4.1: Hansbibl. für Länder u, Völkerkühde heme der 
von L. Andrae Bd, 11). Val. Gersdorfs Report. 1857, 1 p; 153 f, + 
60) Gregory, أمضرعلا‎ of Ibe progreas of Ihe 
tion, — Wilsm, Extraets from Notes on Ike Nor ام رامو‎ 4 
Proceedings of Ihe R, Geogr. Soc. of Landen, امعان — إلا‎ W, Pal 
Account of Ihe search for Ihn North Amatralian Exploring Expedition auder 
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sehr viel vom Norden ‚her, während بم‎ Schenk und Wilhelmi: nüd- 
östlich « ind *١(. Weniger für geographische: Eut- 
deckungen uls „ sondern mehr für die Ingesgeschichtliche 
Entwicklung are, -Askew's 4°) und Höwiln *?) Reisewerke, 
Petermann hat die verschiedenen Daten  treiflich 

„teilt #*), während eine zweite Ausgabe der Volckhausen'schen 
Bearbeitung von Sidney’s historisch-geographischem Werk **) den 
Beifall solcher Nachrichten im deutschen ublikum bezeugt. 
Kin anonymer geht schen tief anf Verwalten; 

ein *’), die.all ‚ bei einem durch Westgarih's Darstellung **) 
recht auschaulich unbe gerückten goldreichen Boden sehr erwä- 
gensworth sind: Hannah Filliers Boyd ziebt die ulttestumentlichen 
Propbeten herbei#"); Norton 1%) und Cooper 1 ( behalten nüch- 


Mr. A. ©. ( „ ebenda 1857 ar. yu— Ak, يان‎ Expeiition ia 
Nord- Australien, ach d. Beriebt von Er, دودلا‎ ker der Expedi- 
tion; Petermanm's Geogr. Mith. 1857, ID y v 1 مسوم‎ 


Be .م‎ 5 + und -Wiülhelmi’s Noise im Australien, Petermann's 
Gesgr. Milih, H8S5. N. V p 204. Leber Neun vrgeihe man de 
selbe Zeitachrit 1857 bei 

62) A voyage io ustralia and New-Zealand, inelodiog u viait Hy "Ade- 

urne,.Syäney ; Hanter’s River. New Castle, Maitland, Auck- 
Tee beneggrsiiinge engine علس دوعتف لاس ةمسوا‎ 
Irom its founding 2 the gen time, By a Sterrage Passonger (J. dakeıw). 

63) Land, Va and Koll; Bug 45 eurs in Victoria: wilh visits ما‎ 
Sidney und Van Diemen's Land. owitt, 2nd ed. er tbe munt 
iR information regarding Ihe 21.78 > بعاود‎ Londen, 1858, 44 Dugen 8. 
10 
ا 508 ب‎ zur Gag.‘ v. Australien u. Taamanla, Geopr, اناالا‎ 
1 , 

,65( J. رغصووم8‎ Die Kingeborenn Australiens, ihre Sitten u. Gebräuche, 
Petermaun's ونج‎ Mitih. 1856 لل لعن‎ XII. 

Australien. Gesöbichte m, Beschreibung der drei Australischen Kols- 
nlenz Nou-Säd4-Wales,; Victoria u. Süd-Australien, Von Sum, Sidney. Nach 
d. 2. Aufl: des engl. Originals äbers, von ©. Folckhausen, 2. Ausg. Hamburg, 
Meissner 1857, ME Acker er متمد‎ 

#7) The ومنل‎ aud Progress of Aus Tasmania, and New Zealund, 
In wbich will be found a Colenial Directory ; Increase and Habits of Popala- 
tion: Tubles of Kowanne and Expenditure, ele., gathered fram Authentin 
Sourers, ufhelal Documents, und Personal, Observalion In euch of قطا‎ Colonies, 
Cities, and Provinces > By am ,اسسلدتاومع‎ London, Saunder &le, 
1857, XV] m. 406 5, ا‎ Brockhaus 44 رعاك‎ Val, Potermann’s 
Geogr. Me 1857 ar. Sat. nnd Alhenneum 1857 warch 28 ar, 1535 p. 409. 

elorla and Ihe Anstrallan At mines in 1857: with motes on Ihn 
Oyerlad ro from Australia, عوك شام‎ By Wü. Westyarth, Londou, 1857. 

69) A volon from Australia, or, m ماما ودس‎ the probability of New 

zus nach FR Bot Er with the prophecies relating to nt Torsssien. By 
Londen, 1856, 152 S. gr 17 

2 Arad gen essoys 0n ..0 سحي‎ er ar Fe er rel Bass 2 

Norton. London, Longman and 1897, 130 8. 4. Vgl. Athenae 
1857 Apr. # ar. 1536 7 


‚ 436. 
71) The New Zeainel Seulers Gulde: a akoteh of Ihe present „tan af 
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terner den Colonisationspunkt im ‚ der zweitgenannte mit 
alleiniger Bezugnahme Berge pa es Insel verdient die 
grosse Aufmerkaumkeit, von welcher ie zinmlich starke Litte- 
ratur über sie zeugt. Interessant ist es, durch Daris die Adres- 
son von E an den englischen Gouverneur, den edlen 
Sir George , kennen zu lernen '*); 8. Baieman Paul ’*) um 
Hursthouse ’*) beschäftigen sich fast sur mit der Auswanderung 
dahin, wohei der letztere hier das Britannien des Südens findet; 
zu den früheren Worken über die merkwürdige neuseeländische 
Mythologie sind noch die Aufzeichnungen von Shortland ’*) ge- 
kommen. +. اك .د مجايس مويو ]ابيا‎ 1 
Die Forschungen über die kleinere zersplitterte Inselwelt 
sammelt und fördert Logan * (؟‎ im seiner höchst verdienstlichen 
Zeitschrift, welche auch weiter westlich his in den indischen 
Archipel reicht; der Eheransgeher hat zugleich in einem beaon- 
dern : لحرا اليد‎ "*) die eihnographischen Fragen einer besonderen 
höchst fruchtbringenden Erürterung unterworfen. Die ' 
des Christenthums der Freundschaftsinseln wird uns von Nord- 
amerika uus geschildert '*); über die Fidschi-Inseln hat das Aus- 


she sis pruvinees, wi ه‎ digent of Ihe oonstitetien und land regulations, and 
tw maps. By J. Rhoder Conper. London, Stanford 1857, 8. Vgl. Athe- 
warum 1857 Apr, 4 ar. 1536 p. 435 1. . 

272) دملا‎ Mementos; a Serlen of Addresses presentml YA Native 
People of New Zenland ما‎ hin Exerlleney Sir Genrge Grey, 'Goternor 
of New Zealand, Translated from Ihe Original by 0 ©, Davis, London, 
1857: 8, (Leipzig, Brockhaus ١ Ag 24 me.) 

73) Weiters from Canterbury, New Zealand. Ay Batemun Paul, 
للا‎ London, Rivingtona 1857. A Vgl. Atbenseum 1857, 28 Fehr, ar. 1531 
at. 


74) €, Hursthowe, New Zealand; or, Zenlandia, علا‎ Britain of "he 
Sonth. Val, I. Il. London, Stanford 1857. 630 & به‎ m. Abbildd. Ve 
1+: وجوه‎ fast May 30 ur. 1544 بو‎ 5901, und Westminster Review 87 

Yr- A 0 

75) Die Mauri und Neuseeland, Ausland 1859 nr. 50, 

76) Tenditione und amperstitions of Ihe New Zealanders, Mi Kiwnrd 
Peer انديع‎ eng Lungum & Co, 1856, 8: Vgl. Dablin 4 1857 

YPr 


77) The Joarmmt of the Sodian Archipelsge and Eastern Asia, Ei 
J. B. an. Now Series. Vol. | ur. 1. 2. Singapare 1856, 1 
Vol. ال‎ ar. 1-3, ebeod. 1857, 312 5. 8, 


78) Etbnology of the Indo-Paeiße Islands, By I, N; . Lim ٠ 
ببدم‎ il. Tho Haces اوه‎ Langusges ol S, E, Asia, A لحن‎ Halatlen In 
those of Ihe Indu-Pariie Inlands, Appendix. to Seet. 6 of Chap, IV. The Se- 
mitie and African Numerala (Ith’Sappi. to the Journal مشاه‎ Indian Archi- 
polago mul Bastern ‚Asia, for 1A54). Pinang, 185556, مم‎ 1-4, 8 

79) (ieschiehte der chril. Minsionen auf den Frenndsch 11-7 
Inseln, Nelbat einer kurzen Gesch, der he er hen enter 
:ايع متف ميهد مد بول امام‎ u. Pos (Bremen, 000 1557, 216 8. A, m, 
2 10 1 عله‎ 11111 Karte m. 23% Vol. Gersdurfs Nepert, 1858, 


un el ur Me eier 700995 ا‎ ie rn بذ ون 5 | رحد‎ 


land begonnen Mittbeilungen zu bringen *%); Weiteres über andere, 
east haben wir von dem Reisenden  Jügor zu erwarten, 
dem wir, wenn ich mich nicht irre, bereits einzelne Nachrichten 
über die Hawaii-Inseln *') und Honolulu #°) verdanken. Die Be- 
sprechung , welche die. Kokes-Iuseln in niederländischen Zeit- ' 
schriften *?) gefunden haben, führt mich näber in Jen Kreis der 
Inselwelt, w ‚durch besondere Staats- und Handelsinteressen 


}4 فصا 
Gosche, wissenschaft: Jahresbericht für 1857. w 1858: 183: |‏ 
der europäischen Kenntoissnahme schon näher gerückt ist, in den |‏ 


indiachen Archipel. 1 
Das hunteste Material für das holländische Ostindien 
liefert van Hosvell's in Hands, Ne fortgeführte Zeitschrift ®*), ١ 


während die seue Folge der „Beiträge“ grösseren Abhandlungen 

dienen will #%}; Das kgl. Institut für Sprachen-, Länder- und i 
Völkerkunde des Niederländischen Indiens, welches die letzteren 
heratisgiebt, veräffentlicht daueben io einer ‚besonderen Reihen- 
folge grössere Werke, von denen ich ©. Vries japanische Reise 

schon oben erwähnt habe und bier die neue Ausgabe von Sal. 
Mülter's Reisen anführe **). Die Abhandlungen eines andern in- 

dischen Vereins im Haag sind mir nicht näher bekannt gewor- 

den *’}. Die hatavische Gesellschaft, von deren Abhandi 

meines Wissens kein neuer Band erschienen ist, hat Feih عط‎ 





80) Elue Forsehungureise In das Innere von Wir Lewa (Fidschi-Inseln), 5 
Kustand 1859 nr. 25. 
8) Die Hawail- oder Sundwieh-foselo, Ausland 1858 ur. 38. 
#2) Auszug aus einem Tagebuche, geführt anf einor Reise von Bremen 
nach Monoluls 1857, Ausland 1858 ur. 28. 29. 30. — Ueber Jagor's Heisen 
vet. A, Petermann’s Geogr. Mittheilungen 1857 p. 257 ؟‎ 
83) De Kokos - eilanden en de Engolschen, Hoövell's. Tijdschr, 1857, * 
157 16% — lets over de Inberitneming der Kokas-eilanden, door de 
ingelschen, لسك‎ p. 313—317 (von F. 8, Vlissingen). 
34) Tljdsebrift voor Nederlandach Indiö. 19de Jaargang. Al, 1— 6. Berste 
Deei. AN. 7— 1%. Tweede Deal. Uligegeven door Dr. W. R. van Hoönell. 
Zalt-Bommel. Joh. Noman eu Zoon 1857, Van 438, Wu. 3921 8. gr 9 
Derselden 2Oste Jaarg. Al. 1-8, Kersie Deel, Al. 7—1?. Tweede Deel, . 
.لدعم‎ 1858, IV u. 384, IV m. 416 5, er. 8. 13 M 
85) Bijdrogen tot de tnal- اهما‎ en sölkenkunde van Nederlandseh Indie, 
Vitgegeven duor bet kgl, Inst. voor de اونا‎ land- مه‎ volkenkunde van Ned. 
Indi®. Nienwe volgreeks, Deal 1. No, 14 Amsterd. en Batavia, Fr. Müller 
1857—58, XLVI به‎ 450 8. 8. ١ 
96) Sal, Müller, Reizen en ondersoekingen in den Imdinchen Archipel, 
zedann op lam der Nederiandsche Indische Regering ب‎ taschen de jaren ıR28 
en 18%. Nienwe ul , met verboteringen dor den sehrijver, Deet ,ا‎ 1. 
Amsterdam, Pr. Müller 1857, VII, 327 u, 350 SI (m. 9 TE). BO Mi 
(iehört zu den „Werken ينوي‎ bet honinglijk lastitunt voor Taal- L.and- en 
Volkenkando van N ach: 5 
Hanılelingen u أمظ ونمو‎ Indisch Geneotschap te م"‎ Graven- : 
Ale - dee zinsproak : endrrzock taidt tot waurheid, 2. Jaarg. Stuk 1. u 
Zait-bammel, Numan en Zoos 1857 gr. 8. 4.0.85. 
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sprochen **). Auch ist Blecker's Zeituchrifi*"), weniger Tollens’ 
Jahrbuch *°) anzumerken. Ausser der oben erwähnten Reise von 
5. Müller ist eine andere von Reimrardt uns dem ,ل‎ 1821, eben- 

falle in den Veröffentlichungen des Kgl. Instituts für Niederl. 
Indien jetzt geiruckt worden *'); die malaiische Welt berühren 
Osborn's, den Pranklinschri treffliche Skizzen ®:); van 
Doren setzt seine fragmentariachen" m بي بيو مني‎ fort (3؟‎ 
wnd Friedmann versieht in ähnlicher Weise das re.) 
In 'dersellen Zeitschrift N rei die schwarzen Hollän- 
der %>) und bespricht O. بلا‎ walaische معي يسيم‎ 
die Seeräuber werden bei u rn see Ww a 

zu ernsten en u hischen 

beiten für.dienes Gebiet er sind sMellt Soyf dar 9%); 
manches wichtige findet sich in Horsbourg's von Le Predaur'u. A. 
übernrbeitetem nautischen Handbuche *؟‎ or ‚Auch für geschichtliche 


288) let Bataviaasch G van Äunsten an Weotenscbapen, Duor 
P. 3. Volk, (Orergedrakt alt 4 ra ) 1857. 7. 

89) Tijäsehrift voor Nijverbeid In Neierlandich Tndik, Viigegeren door 
م‎ Nederlandsch-Indische Mastschappij van nijverbeid, ender booflredaktie 

» P. Blocker Drei 1—3. Batarin 19546 Vgl, Tharberke in Hoüvell’s 
Tiidsehrif vonr Nedert,-Indiö 1857 age ,م‎ 149-150. 

%) Warnasari, Indisch Jaarboe woor 1558, wilgegeven door Mr, £. 
6. A, Tollens, Batavia 18658. Vgl. vella Tijdschrinn 1858, .م2‎ 2811. 

9 ا‎ naar het vage zedeelde rg den Indischen Archipel, In hat 
June 1821; رفول‎ © 6: G, Reinwardt. Lit zijne nagelaten „zertenkeningen 

a! "met een levenaberigt oa bijlagen vermeerdered ; W. H, de 
Yriose, (Werken van bei kei. Ina. voor Taal- Land- a Verkenkund van 
Nedert. Indiä. II. afdenling, Afzonderlijke Werken.) Met 19 platen. Am- 
sterdam 1848, 8. 

92) Sherard Osborn, Quedah; or, Stray Leaves fram & Journal in Ma- 
- BR Waters. London, 1857. 376.8. 4. Val ,ل‎ Minkt) im Journ. Au. 1858, 

ri und Nr 1857 March 21 nr. 1534 ل‎ 2211, — Dam: 
Fo عمو‎ eines beit Sermunns ا‎ der Bipelition gegen Quedah, Ausland 
1857 ar. 22. 23. 

93) Herinneringen ١ en schetsen van ringe عر‎ 0 or 
de fragmenton nit de reizen in die gewenten door J. B, J, wen Dorm, 
اعمط‎ 4. Amsterdam, Sybrundi 1858, 302 8. gr. 8, ni 5a 

94) Friedmmmm, Notizen über Niederländisch Tadlım ; Ports., Ausland 
1857 nr. 2. 3; nr. 28. 24, 25. Vgl, Krionerungen. aus Niederländiseb-Indien, 
ebend. 1858 or, 21-23. 

=) 4. Kögd, Die schwarzen Holländer in Niederländisch- Indien, Aus- 
fund 1857 ar, 4 


5) ©. ». Kan; über die malayische Race, Ausland 1857 مج عم‎ - 
Bu te tot.de keunis van den maleischen zeerover, كيين نين‎ Tijdschr. 


Bo Orerzigt der عونم‎ u 2 
datende anze in den Kern Arch Ne لييح‎ 
voor Ra Indi# ١ 31 Serie 1857, Dost I 2 1 سد جلا‎ 
) Jam. Horabowrg , Tostructions قد للف‎ sur les وعد‎ de Pt 
061 Aral par Le Prodaur. 2> ,علا‎ revue sur la sixiime 2 Harn ion 


م ةا للبلا اا Ve u.‏ 


- cn. „u 
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Handel der Alten im Indischen Archipel*°°); Lauds giebt den 
dritten "Theil seiner Geschichte der holländischen Mucht in Ost- 
indien'); seine Hundelspolitik erörtert Koenen*), Ans einzelnen 
Epochen der uruern Geschichte ra m wir aut sche Mit- 
theilungen: مه‎ aus den Jahren — 1658 durch Nahuijr vom 
Burgst ?), von 1815—1851 durch Franeis*); den englisch-holläu- 
dischen Traktat vom 17. März 1824 behundelt Smüulders *), die 
Jahre 1825-32 ein Artikel des „Auslandes“‘®), Osten einen Feld- 
aug des .ل‎ 1825 °); über die Niederländischen Kolonien i. .ل‎ 1855 
giebt man ausführliche Zusammenstellungen *); Alle Kolonialge- 
schichte hat zu Zeit heftige und gefährliche Z en, 
wie dus Englund in Nordamerika und in Ostindien erfahren bat, 
und vielleicht weisen allerlei Symptome dem schärfer blickenden 
Holländer die Näbe ähnlicher Zustände, die bei dem entsetzlichen 
Grundtemperament der mulaischen Race leicht den Blutdarst Nenn 
Sahib’s überschreiten könnte. Die holländischen Kolonien fordern 
allen Scharfsiun des Politikers, alle Energie des Herrschers und 


1852, el sugmentöe de documents röcents emprantes A,diverses ; 
frun 0 B, Darandemu. et 6. Reille, T. Il., Paris 1856. 

.. 775 5 4 APublice, da Nöpdt gentral de ها‎ marine.) 

300) T, Braddell, The Ancient Trade of Ihe Indian. Archipeiage, in 
Logan's Journal oT.ibe اما‎ Archipel, Il ,م‎ 237— 277. 

1) Geschledenis van de vexstiging, ultbreidiag, bloei en verval van 6 
magt der Nederlauders (en ladiö, door 0, Zawds. Deel 3, Groeningen, von 
Baekeren 1857, NN, 307 u. 27.8. gr. 8, 34,40 e. 

2) De vroegete en latere Nederlamische handelspolitieh; deur Mr. H. 
.د‎ Kommen, Vier voorlezingen, gehenden in de afdeeling kaophandel der maat- 
schuppij felix«meritis. Harlem, A. €. Krusuman 3857: vel, Hoövell's Tijdschr. 
1857, 2 .م‎ 170-170. 14 

3) Herine Wit het openbsar en bijzomder loven ( 1709— 1858) 
vau " u. ern Nahuijr ame Burgat. Generual - majoor, mud- rad 
van Nederlandsch Indi# etw. Met Portret en faesinile. ع‎ Hertogenbaseh, 
Muller 1858. Vgl, Hoövell’s Tijdachr. 1853, 2. pı AMT. 

4) Nerinmeringen wit den levemsloop van ‚een Indisch ambtensar van 
1815 tot. 1A5t, wedegedeeld iu brieren door 8. Francis. Twee deelen. 
Kap, #. M. van Dorp 1856. Vgl. Hoävell's Tijdachr. 2858, 2 :م‎ 6 


5) Geschledenis وى‎ vorklaring van het Iraktant van 17 Maart 1824, te 


Londen gesinten tusschen Nederland en Gront-Brittanni# ler regeling van علا‎ 


wr belangen au regten In Oost-Indie. Akademisch Proefschrift . .. 
door 0. MM, Smalders, Utrecht, SiddrE 1856, يق‎ Vel. Hokvell's Tljdsehrift 


عدت ٠‏ 21ز بم 2 ,1856 

4 17 der niederlind, Kriegshnere gegen die Javanen in d. J. 
1825-32, Ausland 1858 er. 50 

7) 3. 8. Osten, Bene eoxpeditie unar Kertosonnoe. in Üctober ‚1825, 
Hoävell's Tijdsehr. 1858, 2 ,م‎ 220-283... 
# 17 Die niederlünd, Kolonien im +ل‎ 1855, Austand 1858 ar. 31.32. 36, 


N N‏ دهده 
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Verwalter, alle sanfte Hoheit des Missionärs heraus. ا سدم‎ 
Zeitschriften und Pamphleten mit besonderer Rücksicht auf. die 
beste. Art der Colonisation überhaupt ?), Es wird für Gesetz- 
bücher 4%) und Münzwesen + ١( gesorgt; die Sklavenfrage ١ رز"‎ der 
Volkawn) d.+%), dan Kriegswesen %*), der Landbau !*) er- 





09) Kulonisatie in Nederlandsch-Indiä, Hosvell's Tijdachr. voor Nederl. 
Indiö 1857 Aug. .م‎ 106— 115. — ÖOntwerp van eene kolunisutie voor de 
ellanden Sumatra, Barnes, Celober om Borroe, miımskende eem den der 
Nederl; 0. I, bezittingen: deor PH. wem. Vlissingen. Amsterdam, ‚Muller 
1857, [1 بع‎ 4.8. A 53 eis. Vel. Hoivell's Tijdschr. voor Nederl. Indik 
1857 Maart p. 222 15, — lets over Iudiß em bijzonder over bet leger; door 

» Umbyrove. "a iraveihuge, Doorman 1858, &. Vgl. Hoövell's Tijdschr. 
1858, 9 7 366— 373: — Verslag van het beheer on den atant der Neidrrl. 
1850 en 1851 a ae واحسله‎ 

.n ٠ ren Minister van, Koluniän. 2 en. 
hemink en Zoon 1858, 8, 9-9 

10) Burgerlijk weiboek voor Nederlaudsch Iodiö met annteekeningen door 
6. A. de Jongh, Vioe-president van het Gerogtahof van Nederl, Indie. Zalt- 
Bonmel, Noman en Zoon 1857, gr. 8. 100, 

11) De Eerste Soptember 1857. Regeling van het Muntweren is Neder- 
landseh Indi#,/ door 87, I, Lion. Batavia 1857, 8+ vgl. “الوه‎ Tijdschr, 
1857, 2 4 an — De nitvoering der muntwet in Nederlandsch Indie, ebend, 
p- 304-312. 


12) Slavan on Vrijen onder de Nederlandsche Wer; nilgegevum door 


W,R. Hoövell, 3de .صل‎ Deel 1.2. Zalt-Rommel; Noman en Zoon 1857, & 
2 7-850 


13) W, Bosch, De vooruitgaande wolvaart ود‎ Nederlandseh Indie, 
toetst man de tabelle van den Minister van Kolonien, Hosvell’s Tüj 1 
1857, 2 ,م‎ 348-356. — De oflieiäle wanrhoid van den Minister van: واللوماه كا‎ 
in de Stautseourant, abend. 1858, 1 ب .150—157 .م‎ Het koloninal archief en 
de Minister van Kolonien. »bend. 1858, 2 .م‎ 114-120. — Hlandeliugen der 
Hegering عه‎ der Siateh-Generaal betreffende het reglemmat np het heleid der 
1 ا ام 1 سل ميا‎ 

— 56 لاا‎ ١ u. 7 -9 eel 5 

U. Val,‏ » لاطا Saar 5. Tirekt, Komik Be.‏ ملمدعلا 
Algemeene uwingen,‏ ب .0 ب بك 

lelding van art, 105, 106. 107 en 109 van hei Reglement op het beleid 

der Begering van Neörlandsch-Indie. Akademische proeve, door 7 Any 

Blume, Lei ‚van Leeuwen, 1857, & Vgl Hoävell’s Tijdichr, 1858, 2 


14) Fragment von ven brief, door een Indisch ofleier chreven 
-een Dr kameraden in 't moederlaud, Hokrell's Tijdschr, Be 9 
- 08, ve ,م‎ 183) — Op walk wanrborgen, tegen de verköfing bunner 
regten, mozon de معطمل لزه‎ van het Indische leger zanspraak maken ebend, 
1858. 1 p. 158-84, — J. 8, Osten, Artillorie-anngolegruheden ها‎ Indik 
ebend. 1858, 1 .م‎ 222—232. e 1 


15) H. W. um Waeij, Oniginning van woesie hose 1 
Vund ‚ Hotvell’s Tijdacht. 1858, 2 9. 24-300 De algemenme mann 
smtrent bei verhüren van Geuvermemenis-grunden in lodie, ebanı, 156, 2 
je} Pe En; z يم‎ - Bis aa We betrekking tot’ Jandverhu 

: لول ,هم‎ 2:2 27+ won ٠ Kam 1 7, 'gl, - 
Tijdschr. 1856, 1 بم‎ 46+ pen 1857, 8. Vgl, Horvall's 


‚und mit Gewissenhaftigkeit die Presse '*), die Schule **) 
und die Mission‘*) beachtet. Es würde in der That ein nicht 
geringer Ruhm für die holländische Colonialpolitik und eine nicht 
geringe Nachsicht der strafenden Geschichte gegen die. ältere 
holländische Engherzigkeit sein, wenn die ganze ne 
sich in wohlgeordnete Wege einleiten liese. 0 

In Java, dem Mittelpunkte jenes maritimen ie 
alle diese Fr am lebendigsten hervor, ohne dass die 
wissenschaft Betrachtungen ganz vernuchlässigt würden, 
Junghuhn seine epochemachenden Untersuchungen fort '”), 
an welchen sich auch Zaugel ‚mit seinem Aufsatz über die Vulkane 
der Insel lehot ’»). Die merkwürdige Pupierpfinoze hat eine 
nene Beschreibung gefunden '!). Geschichtlich bemerkenswerth 
sind die Inschriften von Java und Sumatra, welche Friederich 
eutziffert hat ?°); eine jüngere Zeit, die Periode der britischen 
Herrschaft, behandelt Levyssahn Norman's Preisschrift **) und die 
Tagesgeschichte giebt häufige a been zu suszeichnenden 


ne Au 221077 22-721 ا‎ 
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e 
a 


ke‏ اش كد 


ze De jeurnelisick In Nederkondirk jndiz, Moivell’s Tüjdsckr, HR 
2 Ioemkransen voor "t. erglement op de drakwerken in In 
orrell’s ers Tüdochr, voor Daran. Indik .1857,.2 .م‎ 442— 250: u, 345 
Litterarisches chend. مر‎ 351 — besonders % drukpers in Keen. , 
Indie, Zall- -Bommel, Nomau ar 1857, gr. 8 — Ontwerp ya een 
veglement‘op de drukwerkon in Nederlandach lade. ge! ei de daarbi behoo- 
rende nota Fan toallchting. terdam 1857, 8: vol. Thörbeeke ها‎ 0 
Tijdsehr. voor Nederl. Indie 1857 Fehr. p. 159-163. — De in 
ليما‎ 1; Het regerings-reglemnnt en de drakpers, Hoßvell’s Tijdache, voor 
Nedert, Indie 4857 Jan, p. 50-62 


17) Verslag مذ‎ den أممام‎ van het schoolwezen مز‎ Nederlandsch. Indik 
onder altims Deeember 185%, door de hoofd-kommissie van underwija inge- 
diend سود‎ Z. E. den Gauverneur-Generaal van Nederl. lodie. Batavia Be. 
Val. Hoörell’s Tijdschr. 1858, ١ p- 299-314. 


. 18) Meledenlingen van wege bet Nederlandsche Zendalinggrmeniiniäg, 
Un لوطا نعللا‎ door bostuurilers van dat Genootsehap. Deel ,ل‎ atuk 4. 2. Rot, 
1857, 8 لود‎ Hohvell's Tijdschr. 1857, 2P 258 f. 1 
19) ga م‎ Nenente Untersuchungen in Java, مود‎ einem Schreiben 
9 m Hrn, Ä, v. Humboldt, Neumann’s Zeitschr. f. allg. ل ,1857 مطامط‎ 
1 Aus. Laugel, Les volcans de Java, Revan des dens mondes 1854, 
re 
1 De Kr en höt bereiden ran papier of Java, Hofvell's Tijdschr, 
1858 2 PR 


iR Over Baia van Java eu Sumatra voor bet errst nnieijferd door 2 
R Th. Friederich , lid van de dirertio مور‎ hat Batavinasch Gennotschap 
ei tin 1857, us + .س‎ 3 11+ Vgl. Lassen in .ل ف‎ DMG. Xin 
7 


23) Pe Britsche Hoerschappij over Java ون‎ onderhoorigbeden , 1811-16, 
ا‎ der Mi. D. مفو‎ Narman 
'sHage 1857, 8. Vgl. ولأ وهه8‎ Tijdschr. 1858,11 p 164-170 
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Berichten **), Neben den rein äusseren Kämpfen’ der Holländer 
gegen die physische Macht der wu ee id es bier wie 
beim Niederländischen Ostindien im einen aueh schon die 
hüberen Pragen der Colk on und Verwaltung **), des Han- 
dels und Geldwesen« **), der Schiffahrt 25( مه‎ erörtern. Die 
Volksthümlichkeit der Juranesen schildern uns sehr churäkteri- 
isch Friedmann **) und Kögel °*); einem roh-hizurren Glan- 
ben ?*) tritt die Mission mit grossen Schwierigkeiten streitend 
eutgegen *'), und es war an der Zeit, den tn وسجحه مسرب‎ 
unterricht zum Gegenstand einer durch Brumund gelösten 
aufgabe zu machen ??). Auch zur beschreibung haben 
einige gute Beiträge erhalten; trefllich hat Hagemann über Ma- 
826) مط‎ beldendand op de ten, tegen de Pasoe- 
ana, Im 1007. Untyelln Tüdschr, 1699, dp ae | 

Net kolania N Java en het: kul- 

ee سس‎ 

door E, 8, Euklaar. Kampen 1857, 8 Vgl. Noövell's Tijdschr. 1854, ١ 
p. 46. — Het gemernteleven op Java, و‎ inlandsche en de Europeosche - 


„ebend. :م‎ 233—240. — PL H. um singen, Merverming 
van bet kultuur-stelsel op Java, Im het we n belang van het Mocder- 
u ent- 


land en da Koloniän , ebend, 2p 7-8 — tegeuwourdige asaist 
residenten op Jara, .نر 2 لمعك‎ 336 — 337. — Java en Cuba, rbend. 1897 
1 er — W. Bosch, De وز‎ an gedwongen arbeid der Javanın 
2 feitelljk töegelicht, .م 2 .1858 لمعك‎ 285333. — Derselbe, De وله‎ 
der Invanen, volgous de ministeriäle verslagen, ebend. 1857, I p. 36 = 
‚ Eane brochure over „de welvaart der Jaranen“, door hare eigun 
eijfers on argumenten gelogenstraft, ebend. 1857, 2 p. 357— 383, 
26) Eene stem nit Java over de pundjes = of Iombard-huizen In Ne- 
‚rar Iodiä, Hokvell's Tijdschr. 1857, 2 ,م‎ 231-281, — Statistiek van 
den handel en de een eu N Fe 7 Un ee 
bronten erzauie 4 Bruyn ops. les voor, Butarl 
RER + (Amsterdam, Gebhard m. Co.) 1858, 473 u XI S, 8 0 
2 ٠. 


27) De toostand un voohiltzigteh der bavenı op Java, na de اماه‎ 
beloften, Hoövell's Tijdschr. ؟‎ "pP 9-855 — De kayın 1 
tavia on Samarang, abend. re 0 1-14 Kr بيش‎ 


28) Friedmenn, Sitten unit Gebräuche der Javanın, Ausland 
be Aigen . ER 


29) 3. Kögel,, Spiellocole , Spielwntb und Diehatähfe der ل‎ 
Malayeo, Ausland 1857 ar. 10. — Derselbe, Notizen über die Te 
Frauen, ebend. or. 30, 


re Näheres über die orsprüngl, Gottheiten der Javanen, Ausland 1897 
nr, 
> J. ten Zeidam ‚ ‚lets over de Javanen, in betrakking 


tat de Erungeliepreidiking in لازتام هده‎ Java, in Mededeelin 
Nederl. Zendelinggenontschup 1, 2 { Ratterd, 1857), gen vahı were het 


42) Het volksonderwijs ander de Javanen, door 2: F. 6. Drumund. 
Prijsantwoord ‚ uitgegeren door عل‎ Maatschappij. Batavin er / 
Hoövell's Tijtschr. 1858, 2 p. 116- 121, Pr u ا‎ 


r 


v 
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durn gehandelt ??); Andere, irren جيب‎ »), gen Han 


een‏ دزا 

„Literatur wird we بعد ات‎ durch die Hol- 
länder. en so has Winter, einer der ben- 
uer derselben, sein Lehrbuch fortgesetzt 77). Im üngasten 
Zeit hat. ihr Lion de Rosny ebenfalle. seine. nnermüdliche 1 


keit zugewendet; er hat angefungen, Bra er ran 
sprechen ?*), in welchem. wir die Elemente des Vannparvan des 
Mabäbhärata, durch die Mittelstufe des Kavi herübergeleitet, in 
einer dem Ende des a 3 Eepegnhleigserjornhiehen Be- 
arbeitung wiederlinen. Wesens 
ist dem Asthelischen - 0 ih ande ا‎ 
Mytbalugie gunz analog. Eine prosnische Redaction der poetisch- 
fabelhuften Geschichte Java’s durch Winter liefern Gaal und 
Roorda *%), Ich glaube passend hier die wenigen Bemerkun- 
gen über mulnische Sprache und Litterater sogleich avreihen 
zu können, um welche sich Holland ebenfalls die grünsten Ver- 
dienste erwirbt. Yan Hrerdi giebt ein ‚praktisches Elementar- 
buch *°) und de Hollander's Handbuch ist. in einer zweiten ‚Aus- 


Bijdragen tot de Buck van «le residentie Madoera, 
Horeibs Tan. 1 ,ار 2 ,321-352 ,از‎ 1-25 m. 1 Karte, 


34) Bijdragen اما‎ de kennis van de Hesidentie „ Hokvell'» 
Tijdschr. 1858, م‎ 1 85-1047 wozu dir Portsetzung noch wird. — 
De ambachtschool te Sonrabaja, vbend, 1858, 1 8 er « 


35) Te er Boedoer., Dear J. 7, 6. Brumemd, Hokvell's Tijdschr. 
م‎ p. 252-260, 273-284, 353-306. — De ehe م سي‎ ne - 
رذ ما سربدم‎ Kadoe, ebend. p, BEE 
ni Djokdjokarta. Fragment الم‎ «en Heisverhael, Garcbek Moelned, 
hozvell's Tijdschr, voor Nederl, {ndiE 4857, Mei p. 301-328 (m. 1 lithogr, 
TI). — Bi Blick in das Leben des javan. Hofes von Jokjakarta (Djokdja- 
an Ausland 1858 ur, 28. 

) 0. F. Winter, Javannsche zamenapraken. Lilgegeven met سه‎ bij- 
Eee. a Te javasnach woordenbark door 8, Keyser. 2. devil. Zumenapra- 
ken over Salokas, Paribasann, Wangsalans em andere underwerpen. Amster- 
dam, "ا‎ Müller 1858, Vu 38 5 ل حم‎ 7 0 50 > 

38) Lion Hodet, Ätudes sur ها‎ litternture متمسوز‎ Le Virähb (em 
Kayi: na ‚Viväbe). Premiere wewoire. Analyse du potine, Journ. As. 
1858, N] p. 271-304 , 394-412. 

39) flet Buck Adji-Säkä, onde fabelachtige zeschledenis vau Java, van 
de Regering van Vorat Sin velü te Guloch tot سه‎ de stichting van Mädjd- 
Pait, door Vorst Sursorroch; اله‎ de poesle im Javannsch prosa overgehragt 
door ©, ير‎ Winter. Uligegeven van wegen. bet Hhoninkl, Inst voor Tanl- 
Land- en Volkenkunde ‚... dont ,ل ,لر‎ B. Gaal en T. Huorda, Met ven wil- 
vonrig bijvongsel اما‎ hot woordenboek dar Javannsche Tanl von Gerieke an 
Roorda, (Werken van bet. Boninkl. Inslitast vor Taal- Lant- en Volkenkunde 
van Neiert, للها‎ 20 ae Amsterdam, Fr) Muller 1857,16, 289 u. 


140 3.8. 54. 70 » 
der Maleische isal, ten. dienste van hen, die hei 


٠ 40) Bersie 
Maleiseh letı ft op 'eone غلا لضع‎ en gemakkelijke wijan Ineren willen 


االوسن خصسد ب تن فسن ا r en ee‏ 
اا با دمل 
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erschienen ++), Ein Wörterbuch nebst Sprachlehre stellt 
mer in ie +"), während Roorda van Eysinga wit 
sehr zu billigender der hier ungefügen arabi- 
schen Schrift ein ulitzliches Gloasar liefert). Aus dem .ل‎ 1856 
habe ich die besondere Ausgabe des schon früher von mir er- 
wähoten Gedichtes Ken Tambuhan durch de Hollander nuchzutra- 
gen **). Verdienstlich ist die Ausgabe des malaischen Testaments 
im lateinischer Schrift ++) statt der gewöhnlichen arabischen, wel- 
che hüchstens nur bei den muhammedanischen Malaien Entschul- 
digung finden kann. — Von anderen sprachlichen Unternehmun- 
gen ist zu bemerken, dass wir von Rigg ein sundaisch-engli- 
sches Wörterbuch zu erwarten haben **), welches schon im Druck 
begriffen int. 
Von den übrigen Inseln haben einige auch besondere Be- 
sprechungen gefunden. Ueber Bali erhalten wir einige von einer 
edhurstschen Reise des J. 1829 herrührende Notizen *’), uus 
seiner Geschichte werden uns die Juhre 1696 **) umd 1846 u. f. **) 
uäher gerückt, während Kögel das Verbrennen der Frauen schil- 
. Dün Eiland Rotti wird Aüchtig berührt"), Celehrs 
—— 75 
vor C, van Heerdt, Mit vijr d : 
Be: ah )زا‎ gesteendrakte schrijfroarbeelden. Amsterdam 

1) Hundleiding bij de beoefening der_maleische taal- eu 
voor SA bo yerene em لح‎ wepenen, bestemd voor de dienst In heran 
door Dr. 4, ل‎ de Hollanıler. 2, verb. druk,; Breda, milit. Akudemie 1857, 
VIll u. 352 85 مه‎ 42 5, mal. Texr'd, 5,0, 

42) Ontwerp van een Moleisch woordenboek en eene Maleische Spraak- 
kunst, door H, جح‎ Dewall, Batavin, Lange w, Comp. 1857, 38 8 8 Vi. 
Privderich'« Brief in Z. ل‎ DMG. 1857, XI p: 558. 

43) W. A. P. Koorda um Eysinga, Mal Ne 0 3 
buck, fee dienste van ben, die geon person Farin جا‎ A DE 
wediep, Hoogvorst 1856, 8 8.8, 14 68: (Lpe, Brockhaus 1.59% 2 4) 
5 ie Tambochan, Ken SET فيد‎ maleisch gedicht, mei nun- 






‚door 2. .ل‎ de H . Leijden, Brill 1856, KyIl 
“253.4 1 4 70 618 > , Brockhaus 1 1 
DMG. X] p. 296 ar. 91, سيا لي سكن دوين‎ 


45) Das Alte Testament malaylach (latein. Schrift). 5 
8 م ا‎ 506 (atein. Sehrif). Amsterdam, Fällen 
46) Val. Friederich’s Brief in 210: DME. 1857, X] ». 556. En 

47) Auntorkoningen, ouden مد‎ reis -bepa, 
bet vorsiendom Baliliug, Hokvell's Tljdschr. 188. 1 5 يوا د‎ er 

48) Boli in 1696. Bljdragen ل اما‎ 2 1 'olkenkun 
Kodarl ini ı (1858, برو ور‎ aaln Lande am Volksäkunde yon 


49) Notizen über die Bali and die Ki 4 
1 1867 ar. ge daschbat 1846, 1848 u. م1‎ 


Insel Ball, Ausland‏ عملا Möge, Das Verbrennen dor Frauen auf‏ ل ا 


51) Eone landbouw-ondernemi bei eil 
1858. 1 p. Eure, ng ره‎ eilund Rott, Hofrell's Tijdnchr. 


An u u rn ابتتت بن‎ u A nA 
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hat schon um seiner geograpbischen Ausdehnung und vülkersehaft- 
lichen Gliederung willen eingehendere Besprechung verdient und 
gefunden, Reise- und Völkerschilderungen geben Kögel’*) um 
van Twist #*) und von Seiten der Mission wird die Bildung «in- 


zeiner Stimme besprochen **). Aus der amziehenden Geschinhte. 


der Insel im 17. Jahrh. lernen wir durch Hoävellis Zeitschrift 
Aru Palaka !°), aus der Specialgeschichte von Maukassar Aru 
Teko**) kennen. Einheimische Sprache und Litteratur int Ge- 
genstand einiger Arbeiten üher das Bugiuesische geworden. 
Der höchst verdienstrolle Matthes giebt bemerkenswerthe Nati- 
zen *') und zur Förderung dieser Studien sind in Rotterdam sehr 
gelungene makassar-buginesische Typen geschnitten worden **). 
Matthes beschenkt uns mit einem buginesischen Heldangedicht, 
dessen Verf. wahrscheinlich ein Muhbommedaner war; auf Konten 
der um ihrer wissenschaftlichen T'beilnahme. willen ‚hochachtbaren 
Niederländischen Bibelgesellschaft wird er ein umfnasendes mn- 
kassarisch-halländisches Wörterbach mit Vergleichung des Jarani- 
schen und Malniischen, desgleichen eine Chrestammthis berans- 
geben. — Brumunds Reise durch die Molukken, welche in 
Bruchstücken Hoärell's Zeitschrift brachte, ist auch in besonderer 
Ausgabe erschienen *°); dieselbe Zeitschrift brachte auch Darstel- 
lungen zur Geschichte der Inseln im 17, Jahrh.*%'). Ueber Am- 


52) 3. Köyel, Die Oran-Meoado auf Celohes, Ausland 1857 ne, 31; 

55) v, Twist, Reis door de Minahasse. Hatavia 1856, 8. علولا‎ Thar- 
berko in Hoövell’s Tijdache. voor Nederl, lodit 185+ Febr, p, 134-149. 

54) De icholen voor Iinlanders In de Menahnsse van Menado, in Mede- 
deelingen van wege het Nederl, Zendrlinggenontschap I, 2 (Rottard. 1857), 

55) De levensgeschledenis van_Aroe Palaka, Hoßvell's Tüdschr. voor 
Nederl. Indid 1857 Aug. p. 86-105 

56). Arue Teko. Eene episode mit de goschiedenin van Makassar, Hoc- 
ل‎ ijdachr, voor Nedarl. Indiü 1857 Maart عر‎ 173—202, April 7ن‎ 


57) Vgl: Mntthes” Beief an Prof. Fleischer, Z. d. DMG. XI عن‎ 549588. 


58) Sperimen des cararidres de Is de Macassar et de la عونا‎ 
Bonguie, ولخ‎ de Gölüben, zravis et par ©. ı fondeur 
en euractöres 4 Rutterdam, num ها‎ direelion de Mr, 11. ©, Milltes d’Amster- 
dam, pl. P. :ل‎ Veth in Ionvell's Tijdäche. 1856, 2 .م‎ 192 f. 


59) Hongineesch beldendicht op يعون‎ Kaläboe, waarin ander andere de 
ددا‎ van den ambtensar T. Baran Gollot d’Escory en de zegepraal der Hol- 
Inndsche wapetien bezongen worden. Voor het «erst ullgegeven en vertanld 
door Dr, WB, F. Matther, Godrakt bij Muller, Schmidt مه‎ Ca, Makansar 
(1858) 43 S. gr. 8: Nach einer Bemerkung auf der letzten Seile soll der 
Verfasser ' Abdurraschäil heissen. 


60) I, 7 6. Brammid, Fragment mijner reize door de Molukko's, Makjan 
«u Batjus, Yataria, Lange mt Co. 1457, 20,743. 8. Mil ١ Karte, 1 5. 25 


64) Era opstandd 16 ıle Molukhos (aii de منونهدا‎ half der 1706 شاع‎ 
Heiyeil, Tijdsehr. 1847, 2 بعد يدا‎ 265 — 303 , MI HT, 


u 
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boina 42), die-Aru-Insels *?), Halmahera **), die Banda-Inseln #*) 
haben das. Ausland und Hoösell's Zeitschrift Einiges witgetbeilt; 
reichlichern Stell zur Betrachtung bietet Borneo. Yaih's schon 
1856 rollendetes Werk bildet immer noch die Fundgrube für popu- 
er , durch de Örespigny **) und Wallace 4’) lernen 
‚theile Entwürfe su wissenschaftlichen Expeditionen, theils eine 
anf dem Sadong-Flusse in Nordwesten der Ausel bereits ausge- 
führte kennen- vergleiche man die Artikel im „Ausland‘* ® *). 
Den in der üeuesten Zeit erfolgten Zusummenstoss mit den Chi- 
tesen schildert von Rees  ؟(و‎ was bolländischer Seits für Kultar 
und Industrie beabsichtigt wird, hespricht Hoövell’s Zeitschrift 1°), 
und James Brooke führt fort, das Interesse der weitera Kreise 
zu erregen .(!؟‎ Auch die Sprachen der Insel haben gebührende 
Berücksichtigung gefunden, Nachdem noch im ل‎ 1856 ein Ele- 
mentarbuch der Dajakischen Sprache in Barmen erschienen war ?* 
bearbeitete ein umfassendes Lehrbuch Hardeland 1*), das d 
seine wohlgeordnete Mittheilung des reichsten Materials den stren 
sten Ansprüchen genügen wird. Wir empfangen zugleich (8. 2071) 
eine mythologisch und litterarisch höchst interessante Beigabe, 


362) J. Kögel, Amboina und die Amboinesen, Ausland 1856 ur. 52; der- 
ron _ 2 ممامطسة‎ nach Batjan auf malayischen Fahrzeugen, eben, 
1 nr. 7, 


63) De Aroe-eilanden, In vroeger tijd un Iegenwoordig, للهلا‎ Tijd- 
sehr. 1858, 1 p. 237— 275. 
68) Annteckeningen, gehouden op erus reis uam de nuard- em westkust 
van Halmshers , Hoövell’s Tijdschr. 1856, 2 .م‎ 209— 228. 
85) .د‎ Kögel, Die Bandsinsel and deren Bewohner, Ausland 1857 ar. 45. 
— T, Oxtey, The Banda Nutmey Plantationn, Jonrm of ihe Indian Archip. 
New Ser. 1857 ,2ل — .1 ,ع‎ Kögel, Natizen über Pischfang u, Plache in der 
Banda-Soe, Auslund 1857 nr. t1. . 
66) 0. 4, 6, de ‚ Proposed Exploration of Bornen, in Procee- 
diogs of ibe R. Geogr. Sor. 1857 ar. VI. 
# يكل‎ R, Wallace, Noten of a Journey علا‎ Sadong Hirer.in North 
West: vo, Proceedings sofike M_Geogr. Ser of Lanılon 1857, 31 
رقة:‎ Reiseskizzun موه‎ Norton, Ausland 1858 ur. 49. 50, 4 
69) Moatrado. Geschled مه‎ krijgskundige bijdragen betrelfende de nder- 
werping der Chinnzen op Borneo. Naar het dagboek van een Indisch oflicier 
over 1556 — 56; door W, 4. vum Bess, Met ocno voorrride van P. I. Feih, 
(Mit ı Karte) "s Heriogenbuich, Muller 1858. Huövell's Tijdachr, 1858, 2 
,م‎ 335 — 345, 7 ١ 
70) مع -عمسناه]ا!‎ Indastrie - ondernnmingen بره‎ Hornoo, Hofvell' 
0 er en 1 oo, لامها‎ Tijdschr. 
71) Nadschah Sir James Brooke und Sarawsk, Ausland 1857 ur. M.— 
Sir James Brooke, Karapa 1857 nr, 24, جمد‎ 
97 mau der Pnlopetak - Dajark - Sprache für Anfänger, Barmen 
73) Versuch einer Kirammarık der Urjsckschen Sprache, Bearbei 
bernuse. Im Aufirage und auf Kosten der Niederlköd. Bibalgeseiluchaft 
Ang. Hardelnud), Amsterdam, Fr. Muller 1858 IV u 374 8, 
\ . 1 8 2: 
r' 
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das „Augh Olo Balian Hapan Tiwah“, den „Spruch der Balian 
واي اسه‎ ‚gebraucht am Todtenfeste*, Von demselben اعلا‎ 
tigen Forscher werden wir auch bald ein ausführlicheres Wärter- 
buch derselben Sprache erhalten, wie wir ihm bereite eine treff- 
liche Vebersetzung der b. Schrift verdanken '*), Sumatra Int 
Presgrace (؟ ؟‎ 'bereist, Kögel’*) seine neuere Geschichte unter den 
Holländer besprochen, während auch die Kaffeefrage hier Auf- 
merksamkeit verdient **), Dies interessiert uns freilich weniger 
als die erfolgreich aufgenommene Beschäftigung mit der Batta- 
sprache, für welche bereits in Rotterdam Lettern ssen sind "*) 
und H. Neubronner van der Tuuck noben seiner Üebersetzung der 
Evangelien ein Wörterbuch mit Vergleichung der verwandten 
Sprachen bearbeitet. Aber die Aufzählung der litterorischen Lei- 
siungen für diese kleinen دس‎ sporadischen Halbeulturgebiete ent- 
fernt mich zu weit von dem strengen Begriff unsrer Philolögie, 
und indem ich mit besonderer Hinweisung auf Logan’s trefliche 
Zeitschrift nur uoch die Namen vÄn Breugel ’®), u 
Macpherson *\), Logan selbst *°), Bigandei 4”), - Saimond #4) und 
Vaughan *>) uenne, will ich aufhören den Leser und wich selbat 





74) Bibel in Dajaekscher Sprache. Uebersetzi von A. Hardeland. A; T. 
2 Theile, Amsterdam 1858. gr. 8. Leinw. 58. 50c. — N, T. chend. 
1858, 20, 75. + ; 

75) B. Presgruve, Jourbey 10 Pasummal Lebur and Ganung 
the عل‎ of Sumatra, be ددع‎ vornal of the Ind. Archipel. 1) 

76) .ل‎ Kögel, Die Erwerbungen der Holländer anf Sumatra in 










verlassenen 40 Jahren, Ausland ur. 4. 

77) العملا‎ men wel gedanı an den plauter op Sumatra eene kleine 
en Bu prüjs voor te a? Hoärvell's Tijdschr. 1858, 1 
عي 0 م‎ 7 . 


78( Sp des oaractüres de ا‎ Tangue ونال‎ Battas, de lile de Sumatra, 
BER ich 14 par N. Tetterode, fandeur eh caracieres ü Rotterdum, sous 
In direstion de Mr. 27. 0, Millies Amsterdam, Vgl, P,J, Veih ie Nokrell's 
Tijdsche, 1856, 2 p. mt 

79) J, de Rovere وده‎ Brougel, Beschrijving van Bantam om de Lam- 
رعسم‎ Bijdragem tot de Tael- Landen Volkenkunde van Nederl, Indie I 
(1855) p. 308 — 362. 

20) 4. Pnisllo, Aconunt of a Jourwey i#'the Lake uf Ranow in ihe 
Interive of firone, in Logun's Journal ‚oE the Ind. Archipel, 11 p. 294—300, 


91) 8. Macnheremm, Narrative of to Dok in مطل‎ Muar Territory, 
اليم‎ Journal af ihe Ind. Archihei: 1 باك ينا‎ ng 


82) .ل‎ M. Logan, Notes on Pa - Inong, In Journal of the Tod, Arehipel. 








83) P. Amber: Bigandet, A Ca ive Vocabularg of Shan, Ka-kyiog 
»od Pa-lanng, im kögan’s Journal of Ihe Ind, Archipel. II 29a 


Hp. 175— 181. 7 
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ubzumüden und mit Zhichinan’s *%*) sehr lesenswerthem Aufsätze 
über die Nikobaren meinen Weg zu der geschlossenen indi schen 
Welt nehmen, > ب‎ 
"Nicht als ob hier Alles fertig wäre, es giebt im Ge 

zahlreiche Välkerschaften, welche gunz ähnlich den polynesische 
Stämmen nur.Interesse dem vergleichenden Physiolagen und Kin 
guisten gewähren Können, und wo chedem ein virlseitig nunge- 
prägtes nationales Leben herrschte, sind die lebensfähigen Keime 
susgewuchert in Entsetzlichkeit, #0 dass die Angst der fürchter- 
lichen Augenblicke bei deu von ihnen zunächst berührten Englän- 
dern die sonstige Rube des Forschens in den Hintergrund gedrän; 

hat und die trauerrollen tugesgeschichtlichen Mittheilungen ein 

breiten Raum in der jüngsten Litteratur einnebmen. Aber die 
indische Forschung hat (und dessen kan sie wich nicht 


gruß freuen) ihre sichere Methode und darum kant in ihrer 


und der wesentlichen Tiheilnahme ihrer Kreise daran durch 
aelh ossale Zufälligkeiten des Tages nichts verändert werden. 
Interessen und Verbindungsmittel liegt Indien dem 
Europier und vorzugsweise dem Engländerno nah, dass Murray 
die schöne Reihe seiner Reischandbücher um ein indisches hat 
vermehren köunen #'); es ist ausgestattet mit kanaresischen, telugu, 
tamulischen, maratbischen und guidscheratischen Gesprächen und 
sein ‚weun auch nur praktischer Inhalt auch für den s#tren 
Forscher ganz wnterrichtend. Unter den wissenschaftlichen Bei- 
wenden haben die Brüder Schlagintweit, mit beklngenswerthor Aus- 
oahme Adolph's, der seinen Tod in Inuernasien gefunden zu haben 
scheint, Gelegenheit gehabt, ihre Wie eiienes Himälayafor- 
schungen zu beenden, und, nach dem zu urtheilen, was be- 
sonders durch 4. .ع‎ Humbold's Vermittlung nos den Momatsbe- 
Bere de eg Akademie der لد جا‎ ren Zeit- 
r vergl. Erdkunde, den Verhandlungen der Londner geogr. 
Gesellschuft, deren bengalischem Jourunl u. 8. w. erfahren علق‎ 0 





9 ا‎ 4 
388).4. E. رومسحاله‎ Die 


5). A. E Nikobaren - Inseln, Triesier Zeitung 1857 nr. 
2399. Auch ‚bes. unter d. Titel: Die Nik.- Inseln. Histarisch- Geugre- 
phische Skizze. Triest, Liöyd 1857. B. . ar 


7) A Handbook for ludin; being au Accouut af the Ihree . #مأمم‎ 
we ihe ei vote; intended as و‎ guide for travellere, 3. وعد‎ and 
eirillans; wiik vorakul معدي‎ of Ihe spokem Inngunges 5 
With travelliog map and plans of towus. Part | and I. London, ray 
1854, CNN, 240 به‎ 247501 8, 12. Leinw.-Dd. 24 sh, 
> 88) Ich stelle die Berichte nach der chrunoläglschen Folge ihrer Dalle- 
ug sasammen: flepott om Ihe Progress of Ihe Magnelio Survey and af the 
F bes eonnerted with it, from Nav, 1855, ما‎ Apr. 1830, by 
i it, Joan. of the As, Son. of Beng. 1857 ar. Ip. 1-6 - 
Report on the Progress of Ihe magneiie Survey, and of ıhe Keseurrhes -موع‎ 
nected wlih is, سوم‎ Nov, 1855, ta Apr. 1859, by Adoiphe Schlapkuticwit 
ebend.ar. 29. 97-139: — Report om ® proevedings ol the Magnetie Sa; y. 
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dürfen Je in Sg aneignen 
graphie durch sie erwarten. Bemerkenswerth int ihr Eintritt im 
contralosiatische Gebiete; einzelne Distriete, die seit den Mis- 
sionnren des 16, Jahrh. der europäischen Kenntniss verloren waren, 
sind; wie mir A. عم‎ Humboldı darüber schrieb, durch sie wieder. 
gewonnen worden. Einen Glanzpunkt in dieser se bildet der 
Marsch von Laduk nach Khotan über den Ki Mit ihren 
Beobachtungen kann man die ee rn Beoh- 
achtungen von 6. von Liebig verbioden ؟١(‎ und die geologischen 
von Carter ?®). Die eigentliche nn Indiens ist durch be- 
sondere Studien und Ausgaben und neuerer Reisen nicht 
wenig ‚gefördert worden. Fivien dw'St, Martin hat nogefangen, 
in seiner ansprechenden Weise die Nachrichten der Alten zusum- 
menzustellen *'); mit einem re von mehr als einem Jahr- 


٠. 


Beng. 1858 ur. B p. 554569. — Ritter, Ninheilangen über die Heise der 
Gehrüder HM, u. RK, Schlagintweil مه‎ Leh in Ladak nach Ost-Tar nnd 
Kihotan, bis Buschia in der Nähe 2 اك‎ Monatsber. der ‚der 


Wiss. 1356 Dec, ers Schlagintweit, Jou 555 ل‎ 
Kucnluen fi Lada listen. Coma Communieated by Col. W, H. Sykes, Pro- 
et ١ عط‎ 1] Geogr. Sor. of Lond, 1857, VIEL. Val, Albenaeam 1857 
ar. 1528 134. — 4. u, Humboldt, Berichte lerm. u. Mob, Schlsgintweits 
ans und dem fioenisen, 1 Bericht H, Schlagintweits an 5: M. den 
König datirt Pangmück um Tso mo Ganlari, Distriet Paugong la Ladak, لا‎ ra 
1856. 2) Bericht .مما‎ R. Sehlagintweits an 5: M. dew König; > 

Ladak 24, Sept, 1856. 3) wenstellung 






Reise vun Ladak nach d. + Turkestan, von R, no 

— Sept. 1856. Vgl. Neum سوس مورت‎ 1 allg. 2 1856, 1. 
Auslund 1557 ar. يق‎ — Sehlagiaineits über seine Reisen 
westl. Hiinalaya vom. Mai bis Non ٠ Zeitschr. 1, allg. Erdk, 


1857,.1L Haft 3. — Bericht Se 1 0 وم اف‎ de 
dato Leh & Juli 1856, in IRRE ال‎ allg. er 1856, I, Hen 5, 
— Aus einem Herichte Ad. Schlagintweil’s au بل‎ Mas. den König, dat. Rawul 
Pindi 5 Dec. 1856, Neumann’s Zeitschr. ! allg, Erdk. 1857, 11. Hen — 
Bericht Ri Schiagintweit's au 5. M. den König, .ل‎ Schwan. am "Todus, den 
15. Febr. 1857. — Bericht H. Sehlagintweit's an S. M. den Ränig, d, Rat- 
manda In I, den 7, März 1857. — In Neamann’s Zeltschr, ) nlig, Erdk, 
BERG Sn nun na sh Bu ل‎ 5 50 
im aganlie Survı . 
weit, Jouro, of ihe As. Sor. of ربا ,1857 ع‎ " Ra de 'enllich: 
H., A, et B. Schlngintweit, Aperga sommaire des rösnliats de Ja minsion 
weientißgue dans Kinde et ول‎ ag in dem Compte rendu des Sdances 
1 لمعا ا‎ das Seionces T, EEE me vom : Pe (auch alone حا‎ gedruckt). 
ken كد‎ vergleiche mau بم 1857 ملعلا‎ 287, 356, 
0 


Observations made on Pariımalh‏ لفعتههامعمماء ال uf sommw‏ ومتمموعوالا 


ung Dr Br au A Joars, of Ihe As. Soc, of Bengal 1838, 5 
R 30.0 Cain (be sagt Cl nd Wer ا‎ 


r ae En أه‎ ibe Bombay Branch of عذا‎ As. Sur. ,ا‎ July i 


a Zu Bun. 


m "St. Martin, Bude الماع‎ grecgun ni دايعا‎ 
de se eo: 4, wömeire: Le "ai de Hass. m presents par 41*83 
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tausend verseizt uns eine der neuesten und daukenswerthesten 
Poblikationen der Hakluyt-Society in die den grossen portagie- 
sischen Entdeckungen unmittelbur vorangehende Zeit ++"), Die 
Keijser'sche Ausgabe der Falentyn schen Reise liegt vollendet vo 5 
Kutzner erwirbt sich das unerkennenswerthe Verdienst, das ةا‎ 

werk des Priuzen Waldemar von Preussen, welches in seiner ur- 
sprünglichen Form nur in den Besitz hoher und bevorzu 


Personen gekommen ist, als Zengniss des edien und liebenswür- 


digen Strebens seines Verf.s für weitere Kreise zu bearbeiten **), 
Der eben erwähnte G. v, Liebig stattet mit anziehenden Schil- 
derungen dus „Ausland“ aus %#), und Mundys Skizzenhuch erfährt 
eine dritte Auflage 9%), während Weitbreceht Nordindien als Mis- 
sionar schildert *’) und Ashnliches Genzken in einer magern Zeit- 
schrift zusammenstellt #"), Wie wird dieses letzten Magazin durch 
eine lebendige, sehr unterrichtende Kinderschrift eines englischen 
Anonymus überragt إ(؟"‎ Höoker's besonders von botanischer Seite 
her berühmte Forschungen im Himälaya haben die verdiente deut- 
sche Bearbeitung gefunden +99), auf welchem geographischen Ge- 


varanıı ذ‎ 16 den Inter, عل‎ Särie, Tome 5, P,2 (Parka 1858, gr. 8.) 
if u Rr 
392) India in the 15; Centary, being a colinetion of narrutives of vuynges 
to India iu Ihe vountrp preceling the Portuguese discovery of the eupe uf 
Good Hope «from Latin, Persian, Russian and Itallan Sources. Now first 
trunslated Into Engliah. Edited with au Introduetion by R. H. Major. وما‎ 
don, Haklayt Society 1858. gr. 4. 

93) P. ملم‎ Oud en Nieaw Oost-Todik, Met annteekeningen, volledige 
i , chronologlsche Iysten enz. Viigegovan door 8. Keijser, Neel 
3. ÜGravenhäge, Susan 1858, 612 5. gr. 8, vollst. 19 8. 40 c. 

9%) Die Heise Sr, Kal Beet des Priozen Wuldemar von Preussey auch 
Indien in 1. 1. لخيجؤة:‎ dem durüber erschienenen Prachtwerke im Aus- 
a e re Le: I. Rt d. Er 0 Prinzen, 4 Karten u, 

blachtplänen, , 517 . 8. 5 
Lit. Cena Be — er 

35)0.w 4 riefe wma Indien, Ausland m 
ee. u تخ دن‎ 5 and 1857 بعم‎ 17—21, 

Pen + لوس‎ Pencil- Skatches in Indin By 6 ١ : 

.- 7 1359, 370 9. 8, 7} ah Y General Godfr, Ch; Mundy. 
97) Missionury ‚Skeiches in North: India, with referenen دا‎ recen 

5 Weitbrecht. enden 1858,:400 8. er. 12 وير‎ on بقعو‎ 

98) Nachrichten aus und über Ostindien für Frenode der Mission, nach 
Mittbeilangen يعن‎ Missionars Ochs ete, Herauszeg. von E, Genoken, 1, 

Ost. 1856 — Sept. 1857. Dresden, Naumann, &, x ee 
89) Over من‎ Sea, or, Leiters from au Öffieer ها‎ Indi is Chi 
“ 7 Tas Hatchurda 1857. 8. Vgl. Aibenneum 1867. June Ih un 







%00) Jos. Daltow Hooker's, „Hinalayan Journals“ T 3 
Heise in Bengalen, dem Himalaya in Sikkim به‎ Nepal, Pe rue سبد‎ 
a ا ا ا‎ USER 
Lit. Contraibt. 1853 ar. وين بو هه‎ port. 1857 u. هو‎ (١ 220 nd 
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biete, abgesehen von بعل‎ Arbeiten der beiden Schlagintweit, sich. 
überhaupt eine mannigfaltige Thätigkeit gezeigt hat. Waugh') 
und Monigomerie *) haben merkwürdige hypsometrische Mitthei- 
Ingen t; wir erfahren durch letztern, dass die Schnee. 
spitze des Nunga Parbat im kaschmirischen Theil des Himälaya 
sich auf mindestens 26,629 engl. F. erhebt. Hodgson führt uns 
nördlicher und erörtert an der Route zweier nepalesischer Gesandt- 
schaften nach Pekin die Lage des Platenus, von Tihet *). 
Ungeachtet des reichlicher zufliessenden Materials hat die 
Geographie Indiens keine systematische Darstellung gefunden. 
Thornton’a Wörterbuch ist neu herausgegeben und für den Fach- 
geographen nach nuentbehrlicher geworden *)._ Die sonstigen Er- 
scheinungen gehen meist auf ganz praktische Zwecke, auf Be- 
friediguog von Tagesinteressen aus; so die Werke von Kühler *) 
und das weit verdienstlichere von Mökern *). Briggs hat in einem 
auch deutsch übersetzten Buch sehr praktisch die Hauptdaten über 
das englisch-indische Reich zusamme ellt’), dem das ähn- 
liche von Ungewitter trotz scheinbar grösserer Fülle von Angaben 
nicht zu vergleichen ist *). Mit besonderer Rückaicht der neuesten 
3 





1) Waugh, ‘On the identity of Mount Everest witb Deodangha, Journ, 
of the Au. Soc. of Bang, 1857, XAVI p. 297 5 {mit Tarte.) 

2) Memorandum مه‎ the Nanga Parbat and other Soowy Maunlains af 
Ihe er Range adjacent نا‎ Rasbmir. By T. ©. Montgomerie (mil 1 Karte), 


sönesten Englischen Aufnahmen im mittlern Himalaya, im 


u ا‎ 


Journ. uf the As. Soe..af Deug, 1857, XAVI ,م‎ 25 - 274. — Veberkau 0 
vergleiche man A. Pelermanu’s Geograph. Mittheil. 1853 .رز‎ 491 1 Bl 
الدبو‎ 


Karakorum. 1 ِ De 

3) 8. 21. Hodgson, Houte uf two Nepalese Embassien to Pekin with 
remarks ou Ihe wäter-sbed nnd platene_ of Tibet, Journ. öftbe As. Sor, of 
Beng, 1856 nr. 6 :م‎ 473—497, ١ 1 ؛‎ : 

4) Th. Thornton, A Gazeitoer of معلا‎ Territories under the Government 
of فكلا‎ Indis Company and of tbe Native States on Ihe Continent of India, 
Correeted to Ihe late period by the Author. Landen, Allen & (io; 1857, 
10295. 8 (Leipeig, Brockbum 8. A 12 my.) 

5) Gemälde von Oslindien. Nach dei besten (uellen geschildert von 
H, Köhler, Stuttgart, ,لل‎ Köhler 1857, IV a. 152 8, gr. 16, 12 mp. 

6) Ostindien, seine Gesehlehte, Cultut und seine Bewohner. Resultate 
eigearr Forschungen und Beobachtungen aa Ort and Stelle. Vin PAL, vum 

. Destiche Original be. Be. 4. 2. Leipzig, Costenahle 4857, 

m. 823 5, gr. 4 Val. Gersdorfs Report. 1857, 60: p- 31.‏ 426 ,اذا 

5 Be En tiber و0716 ,الام‎ tar View of 
’ ndia and compared; a uw 

the Present rs futsre لاوط‎ of war Continental men London, 

Alen nnd Co, 4857, 262 8. 8. — Ostindien and England. Kine gemeinver- 

»ändliche Darstellang des gronsen ostindisch - britischen Reiches in D anf 

Engl.‏ يل den Aufstand, Von Jahn Briygs. Nactı‏ ب لا لرليييك 
Berlin, Heinieke 1887, V n. 83 5. 8. 3-7‏ 

#) Beschreibung des brittischen Indien, nach den aenrston amıl. Angaben 
zum prakt, Gebranchn aumantlich für Ben eingeriehtel- von Dr. ك1‎ 
H, > Nebst kurzguf. Schilderung der Politik etc. Mir 1 Karte won 
Ostindien. erlin, Nieolai 1857, 108 $, Ar B 12 „» . 
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Ereignisse haben Ludiow (؟*؟‎ und Milan '*) auch Ethnographie und 
Geschichte in den Kreis ihrer Betrachtung gezogen, welche Stoff 
genug für selbständige Darstellungen wären!!), Däs nützli 
Handbueh der indischen Geschichte von Taylor und M 
Ausführlichkeit gegen die neuere Zeit zunehmend, findet 
immer weitern vordienten Lehrkreis **); das neu auf) legte We 
chen von Stocqueler زف‎ nähert sich aber wieder mehr den m &- 
eyklopädischen Charakteristiken, Soybt hut das von ihm übernetzt# 
Lehrbuch der indischen Geschichte van Keighiley bin’ auf die 
neuere Zeit fortgeführt, aber ohne das Geschick und die Kennt- 
viss des Engländers '*), Die neuesten Ereignisse, welche diese 
Litteratue fast durchweg Bervorgerufen kaben, werden aber in 
einen beachtenswerthen Zusammenhang mit der nationalen Ver- 
gungenheit, mit den Fragen über Christenthum und Heidentham 
nur von Campbell gesetzt, dessen kirchlich gefärbtes Buch eine 
neue Auflage fund '*), ١ 


Man kann wohl sagen, dass die mühelose Tagesschriftatellerei 
mit Hülfsmitteln fast beiser berathen war, wenn sie ein Stück indi- 
scheu Alterthums zu besprechen hatte, als wenn es die neuere Zeit 

alt, wenigstens bis auf das vor Kurzem erfolgte Erscheinen des 
erkes von Neumann. Für die alte Zeit liegen weit zuverlässigere 
und eingehendere Werke vor. Die einzigen Arbeiten des uner- 


409)‘ British India, its Haces, and its history, considered ‚with reference 
to ihn müutinies.of 1857: & Seriös of lectures uddressed ما‎ Ihe atudents of 
the Working Men's College by M. Zaullow. 2 vols. London 1859, 46 Bogen 
er. 12. 9 als „-. 


10) Ont-Indien, dan Land der Wunder u. weine Völker, Sitten u. Ge 
bränche, oder Barbarel- m. Cirilisation. Von Bduin Milın. Löbau; Walde 
1858,45 5, Mit 14 eolor. Steintafl. 8. وات‎ 1 

11( Allan and Morris on مطل‎ history of India, Hom 5 
1657 Jun. م‎ ee", Kar ht die 1854 erschienen Werke Ferse 

12) Ancient md Modern Indie. By عنما مطا‎ W, Cooks Taylor, 
amd eontinued 16 Ihe t Time ale. b P. J. Mackeuna, 3. al. 20 
1857, 612 3. 8 a Zn gi L 

13) India: its history, elimate duetiona; with a full accsime 
ينج دما‎ Beeren; and deselopment ib Beng Mutioy ’ درج عدج د‎ 

uläre görernmmmt no yJ. 11. Stooquoler. Losdse - 
1857, 212 5. gr. 12. 14 ah. New ‚od. Lam 

14) Geschichte von Indien. Nach dem Engl, des Thom, Keighili Lebers 
und bir yuf die neuente Zeit fortgeführt von لك‎ Sep, 5 1/1117 204 
111111 u, 356 5) bLeipuig; Lorek 1857. gr. 8. (hm. 1.) Vol. Ger- 
dorf's Hopert. 1857, 50 .م‎ 153 ) m. 1858, 61 | Mit, Auch m. d. T. 
Modoroe Geschichinebreiber. Horaasgeg. von Prof, Dr. Fr. Bülan.) 1 

85) Britich India im Its rolation 16 Ihe Hindooism and the progreas of 

itmity; containing remarksı an Ihe manner, enstoms, and llerature of 

people; on Ihe effects which idolatry har'prodneed; on Ihe support which‏ مك 

as vor et Fr قر‎ their muperstitiom in edneation, und 
the ım ruugh w ١ shonld bo given. B 2 

New ed. London 1858, 610 8. rd 8 تين السك لمعا‎ Min, Campbell. 
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setzten J; Prinsep, sind yon كي‎ Thomas würdig  heru ie eu 
et 0 und es bieten die er ١ Abhandlungen 3 beiden 
stattlichen Bände fast für jede archäo ogische Froge tine his jetzt 
unch nicht zu übertreffende Lösung. A, Weber fährt fort, in seinen 

hen Studien !*) das geeignete Material zur indischen Alter- 
؟‎ kunde vorzugsweise aus den Litteraturwerken zusammen- 
zutragen; seine indischen Skizzen ı*) orientiren in atsgezeichne- 
ter Weise, sei es, dass en überhaupt die Art der ueneren Forschung 
gelte, welche er in einem io diesem Sammolwerk wiedergedruckten 
und bereits auch ins Englische übersetzten Vortrage schildert, 
oder dasa er die Wechselbeziebungen zwischen Indien und dem 
Westen achildert — welche letztere Ahkindieng mas unter Weber’s 
zahfreichen Arbeiten entschieden für die bedeutendste, weil ge- 
rodezu epochemachende zu halten hat. Alle vereinzelten Studien, 
die eigenen und die der Mitforscher, führt Lassen in bekannter 
grosser Weise in seiner indischen Alterthumskunde zusammen, 
von welcher der dritte Band vollendet vorliegt "( — ein Werk, 
dessen hohes Verdienst es jst durch seine eigne Bedeutung zu 


veranlassen, dass es in manchen Punkten durch die 


Forschung bereits üherholt wird, Man karn sagen, dass das Werk 
sich selber vorgreift, iadem es mit einer grossarligen Gewalt der 
Forsebung hier und da vielfältigen für die spätere Darstellung 
bestimnites Material dem Gange der fortschreitenden geschichtlichen 
Betrachtung zu unterwerfen weiss. Die Karte, welche Kioperi zu 


diesem neuesten Rande geliefert bat, ist durch ihre wannigfach 





5 3 7 م‎ 2 
16) Essays om Indian antig tuities; historie, numismatie, and palı ie, 
to which aro.addan tables Hllankrative of Indian history , جيم أن سام‎ , modern 
evinages, weights, mensupes elt, by James Prinsep. Edited with notes and 
additional matter, ir Edwin Thomas. London, Murray 1858, 2 vols, 800 8. 

.574 مر Mobl In Jonra. 1858, 1X‏ ل املا ab,‏ ,12 2 2 ,م 

17) Indische Studien. MHeiträge ‚für die Kunde des Indischen Alterihums 
des herensgag. won سلاف‎ Wehe. lid. 4. Berlin. Dümmier 1854, IV n. 4725. 
Vgl. Bönfey in GötL gel. Ans. 1858 ar. 161-164 p- 160-163 and A. 5. in 
Lin Contralbl, 1858 un. 47 v. 75% 

185 Indische Skixsen, Vier bisher in Zeitschriften zerairente Vorträge 
und Abh ey Nebst ١ Schrifttat, Berlin, Dimmler 1857, VII u.-450 5, 
8. 11 30: Vel: A hi. im Lit. Gontralbl, 1857, ur. 25 ب«‎ 397, amd Westminster 
Review July 2» 313, wo.dies Werk „a very axeellent series af unllelen“ 
gruammt — A Weber, Modern Investigatlons au nneient India, a ferture, 
delivereil In Berlin; March 4. , 1854, Trunslatod from \he German hy F: 
Mitenlfe: London, Williams & Notgate 1857, 932 5. 8, 1 ah. Dazn ver- 
gleiche man: Neviow of Ihe present State of Orental, Antigtariın, and Geo- 
graphient Nessarch ennnreted with Ihe West of Tndia-and the adjoining Cons- , 
tries. -By Johu Wilson. Joaro. of Ihe Bombay Branch af Ihe Aa, Son, V 
(1856) بز‎ 4u7— 520. FU 
19) Une, Eassen , ladische Alterthumiekunde. Bd. 3,9 Mälne 1 ل‎ 
Källee 1857, VE 416 8, ar عات 2 انه‎ tim. Val. A Win معنا لزان‎ 
tealbL. 4R57 an. A ,)م اقيمع‎ — 2» Mifte, 1 Abth. Mit ١ Barie, ebend. 1857. 
IN 6 Ken 8, en 8, 353% Val. A W. in Lit, Gantralbl. 1858 m. 
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angestrebte Selbständigkeit sehr geeignet den Wunsch aller Mil- 
forscher nach einer endlichen grössern kritischen Ausgabe des 
Ptolemnios zu erneuen. Der gunse Band ist vom höchsten In. 
teresse für die klassische Philologie, indem er haup t 
Wechselbeziehnngen zwischen Indien und dem hellenischen 
erörtert, Puvie hat seine Schilderungen altindischen Wesens in 
der Revao des deux Mondes fortgesetzt und auf die Betrachtung 
des epischen Heldentbums Krischon und Buddha folgen lassen #9), 
In die vedische Culturepoche greift ein kundiger Aufsatz des 
„Auslands“ zurück **), nach allen Seiten hin versucht Mrs, 

das altindische Leben einem eren [.eserkreise zu schildern ®*). 
Einzelne Punkte des indinchen Alterthums haben, abgesehen von 
den grüssern syatematischen und Sammel- Werken, selten heson- 
dere Betrachtung gefunden. A. v. Gutschmid’s Scharfsinn hat den 
König Nanda von Magadhn behandelt بز‎ eine Sanskritinschrift 
aus 1 .ل‎ 781 Samvat (725 Chr.) macht Räjendraldi Müra he- 
kannt ?*) und die Zahl der in der älteren Geschichte Indiens مه‎ 
dürftigen 'chronologischen Daten vermehrt Ad. W. aus dem 
Catrunjaya Mähätmyam '*). Für die neue Zeit Niessen die Quel- 
len reichlicher. Bäher’s Memoiren, welche wir bereits aus eiher 
nach der persischen Bearbeitung gemachten englischen Usber- 
setzung von Leiden kannten, erhalten wir durch Ilminskl iu einer 
guten Ausgabe des jogataiischen Originals ?*), womit nicht allein 
ein geschichtlich, sondern vor allen Dingen auch sprachlich wich- 
tigen Werk geliefert wird. In das volle Licht europiinch ge- 
sc ber Betrachtung rückt Indien mit der Entwicklung der 





420) Kindes sur Pinde aneieune et moderne, :1لا‎ Les Höras pieux, Hama, 

Theod, Pavie, Hevas des D. M. 1857 Janus » 115-139. — IV, V, Les 
reg ,م ,على‎ BBiG. Juin p. 535—562. VI. Krichen, ses aventures 
ei ونه‎ adorateurs 1858, N بل‎ dar 0: Gakyamounl, ذا‎ soriöts hindone 
eg ها‎ pöriode bunddhigue et ion musmimane 1858, 511] .م‎ 257 
— 281. 2001 


21) Die arischen Wind 4 den wediseben Zeiten, Ausland 1858 ar. 1, 


22) „Ms, & ion KR -Ansleut India, Witb Ma and Ilustrations b 
+ 'Shar Sm 1850, 480 5. 8. (Leipzig, Brock 


Apr. p 22266. — Soelnlo Zaatände im altou Indien, Ausland ارم‎ 
بع مق‎ Gutschwid, König Nanda von Magadha im 15, Buche der Hi. 

atorien von Pampejos Trojus, in. Mus. ! Philel, 1857, Heft 2, 
24) Noto on u Stone, Figure of» Ball الوا سن‎ Kaya, by Adjen- 
pa itrn, Jours, ofibe As. Soc, of Bengal 858 AK 4— 76 mit 


0 FA Chronologische Notin. Von Dr. 4, Weber, Z dı DMG. 1858, XI 


/ an) erg (li (بابر‎ man sanuckn CyArana 
asan 1857, 268 5. 8 So der Titel in der Aurzen Natiz Mag. f. Lin 
Anal. 1857 nr. 48 م‎ 176, — Baber- Namch. Djagniaire Frag ie pe 
Petropolitani edidit N. Ihmineki. Cazanl 1857, IV 508 5, gr. 8 
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englischen Herrschaft, welche hüchst nützliche Darstellungen durch 
Monigomery Martin »*) und Hugh Murray **) gefunden hat, des 
bereits erwähnten Werkes von Neumann auch an dieser Stelle 
nicht zu vergessen. Fridolin fährt fort, die hier einschlagenden 
عو‎ von aldministrutiver und cultürgeschichtlicher Bedeutung 
erörtern ?*), während die bessern englisch- indischen Zeit- 
schriften ihre Aufmerksamkeit einzelnen Epochen der geschicht- 
lichen Entwicklung zuwenden, so den Fortschritten Bombay's seit 
etwa der Mitte des vorigen Jahrhunderts ?°); die allgemeinsten 
Beziehungen jenes Continents zu Europa ?*) und seine besonderen 
zu Perdien *?), zumal in Zusammenhang mit dem für Indien و‎ 
bedeutsamen Afghanistan ?*), oder zu Russland und Persien ?*) 
finden die so nöthige Erörterung. Sullivan **) und Carbonaro (?) ?*) 
ergehen sich in allgemeinen Betrachtungen ; Anighton’s journalisti- 
sche Skizzen, welche Lindau in dus Deutsche übersetzt ’"), füh- 





27) British India: its history, topography, goverament, military defenee, 
Iinance, ecommerce, and staple prodacn;- with au secoant uf the Korial und 
religious state #f one kundred; million aubjects of Ihe Crown of England. 157 
1 ريم‎ Martin, Lamdon 1857, 560 S..g7, 8. 41 تاه‎ 

28) Mistury of British Jodie by Hugh Murray, Coutinsed مد‎ the elose 
of Ihe year 1854. New ad, Londen 1657, 724,8: 8, bs sh. ف‎ 

29) Fridolin, Les Ankiais et _علما!‎ HL Le Commeroe, les #معععملا‎ ei 
las سسا‎ pablies,; Revue des D. M. 1857 Janr. .م‎ 357400. — IV. L’ar- 
mee anglo-hindoue. Macurs at Sotnes militaires, Färr. عم‎ 721738. — V. 
er —. villes de lInde, deux meis sur Ia.great - trank - road, ‚Mars p. 

Az r _ P Zu, + 

30) An Age af progress In Ramıbap- 1740-1702, Bombay Quarterly Re- 
view 1857. Jan, م‎ 158— 106 mit Anlehnung an die im worigen Juhrhundert 
erschienenen Werke von und Niebuhr. — Rise of Ihe A and arıy 
m Bombay 1742—1760 mit Bezug auf Dehates in ihe Hanse of Commons on 
Ihe Mutiny Act for East Indien, A. D, 1754. Mansard’s Parlimentary Hin- 
tory of England, Vol. XV. im Bombay Quarteriy Review 1857 April مم‎ 204 


31) The Exodus of the Indian Exile, Bombay Quarteriy Review 1857 
Jan, بم‎ 119— 144 mit Anlehnung an D, L. Ric "6 Anglo- Todian Pas- 
u London 1849. and Stoequeler's Handbook of Iudia and Eaypt, London 


32) The politicnt reiations of Grenm Britain aus India with Persin, Bam- 
bay Quarterly Review 4837 Jan, p. 197—222. Mit Ankslipfung besonders au 
H. Lushin A لومعم‎ eountey'a little ware, Londan 1844; Lady Sheil 
ساانا‎ 1-1 I ag London 1856 und Caravan Journey» by J..P. 

ondon ١ 

33) India, Persis. and Alyhanlätas, Edisb. Review 1857. Jan. 
de انيد‎ Linde افيد‎ % Russie et In Perse, Reyne eontemp, 

35) Letters om fadin, by Ede, Suklivom, t6 Jahn Tremayne, Labilon 
1858, 208 8, gr. .م‎ 7 ah, 26 
, Pic onaro, L.essen nit Britsch «Indie, Howvell's Tijdsehrift 1858, 1 


١ Skizuen oder Erinnerangen einen indischen Jaornalisten. 
Von Wir Desisch von M. B. Linduw. Dresden, Kunze 1A5M, V 
u. 3208. en ب8‎ 24 mp, 
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ren schon in die heisse Nähe der Tagenfragen. - Einen ziemlich 
klaren Blick in Verfassung und Verwaltung liefert dus jährlich 
neu erscheinende East India Register *?*); vor Allem aber natür 

lich die. ofüziellen Papiere ?°), die zugleich wahre Fundgruben | 

Geographie u. .سف‎ sind, Zum Theil aus apologetischen Grä 
musste die innere Entwicklang des anglo- indischen Reiches dur 
gelegt werden يز" ؛‎ Villemain besprach in seiner hinreissend und: 
zugleich وه‎ scharf jpointierenden Weise die grossartige. englische 
Auffassung des indischen Wesens durch 1ل‎ Jones und Bischof 
Heber ''), wogegen Neumann's Schilderungen der englischen Re- 
formation im Brahmanenihum **) nnd die Beziehungen der Englän- 
der zum indischen Kastenwesen *3( die Kehrseite bilden; ein 
er Theil der. bereits oben nngeführten allgemeinen Werke 

4 ebenfalls ‚hierher. - "nt 
Die indisebe Revolution, welche wie mit Gewitterkraft eine 
massenhafte Tageslitteratur aufschiessen liess und wirklich auch 
imposunter und hestinlischer ist. als die sicilinnische Vesper, kann 
von den schärferen Augen in ihrer Genesis recht anziehend erkannt 
werden in der vielgelesenen und vielbesprochenen Autobiographie 
des Muhammedaners Lutfullah (؟؟‎ , die Basteick herausgegeben hat. 
Die dunklen Nachrichten der indischen und europhischen Blätter 
bribgen immer wur neue Beweismittel für die freilich klägliche 
Ansicht, dass bei entarteten Menschen und Välkero alle Philan- 
thropie ein Verbrechen an der Menschheit ist, Hier in Indien ist 
nichts von einer bewussten romantischen Restauration, nichts von 







438) The Kast India -Rngister amd Arıny List for 1958, aompiled from Ihe 
Offeinl relurns. By P. Clark: 2; ed. eorrected ما‎ 18: of May 1858. Loo- 
den 4888. gr. 8. 11} ah. ses, 

39) Selection from Ihe rerorids of ذا‎ rege ‚of Beogal, published 
4 hin! ,قم ودح‎ 1101 Papers "relative ع ا‎ eolonizution, ةما ار‎ 
00 فمتمتمصيها عط آم نعل م‎ and Nepal, by Brian 


onyhton Hockgemm, Caleuna 1881, 8000 | 
40) On the male or British India, Britich Almunae for 1857. 
Bla on هذ‎ ginie anglais dans Winde, Revue des عنصا‎ mnnder 
‚+. 1 . BT ف في‎ 
اله‎ Ana) Die englische Reformation im Brakmimentbum ؛‎ Ausland 
١ 0 ؛ 1 آ؛‎ ١ 
45) Das indische Kostenwesen wod die Ei dor Engländer in عونل‎ 
selbe, Pa 1857 ur. 3. 7 en 
44) Die Engländer In Indien, Haya's Prousn. Jnhrbb HAB, 1 1 ١ 
45) Autobiographr أو‎ Zutfuklah, م‎ Mohamndan Gentleman; عاط امد‎ trans- 
setions wilb hie جا‎ Be ee. Edited by: RB Eostwick, er 
Smitb, Elder & Co, 1857, Xil m. 4558. ‚gr. 12, Auch ماعط‎ in der Samın- 
lose von Berob. Tauchnite in Leipzig erschienen. — Em. Montigmt, In zen- 
tleman mussiman do Ninde, Hovuo des:demx mondes 1857, XII .م‎ 45 
— Selbsthivgraphie eines Indischen Mohnmmedaners, A. A. Z, 1857 Beil. ‚nr. 
230. — Ana Laifallah’s. Deokwürdigkeiten, Ausland 1857 ل 40 عن‎ 
Lutfullab Eiban’s Denkwürdigkeiisu, Frankfurter Museum 1857 ب .35 عم‎ Lat 
füllah über den indischen Aufstand, Ausland 1858 ur. 7. j 
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einer gekränkten grossen Religiosität ‚nichts von einem unter- 
Srückten klaren Nationalgefühl:-es ist das indische Thag-System 


vergrösserten Maassstabe, nur dass diese erbitaten er ور‎ 
„gegen Europäer operieren. Wie falsch humanistisch Eng- 
uhr, geht aus dem Umstande hervor, dans man sich ‚wit 
Missionen ‚und vertranensvollem Schulwesen da noch be- 
häftigte, wo es bereits galt die Wachposten recht ernstlich au 
v en. Noch ehe man des Sieges:über den Aufstand sicher 
ist, denkt Norton schon darüber nach; ‚wie der Anshruch eines 
neuen zu verküten sei #*). Die meisten politischen Blätter pflegen 
diese Breigoisse vom Standpunkt der Partei.zu erärtern *°); mit 
der Frische lebendiger Anschauung und militärischen Blickes he- 
spricht sie der Reisende L. بع‎ Orlich *'), Hoffmann mit religiöser 
und wissenschaftlicher Hoheit #*), unter der weit ein auderer kirch- 
lieber Artikel bleibt *%); überhaupt wird ‚der freie Blick leicht 
getrübt werden, je näher uns in den Charakteristiken einzelner 
bedeutender Persönlichkeiten, wie des Richters Edwards *'), des 
grossen Generals Havelock *°), des europäisch dressierten kr 
Nena Sahib *%) und Andrer die Gewalt der tritt, 
Ende der Entwicklung vermag keiner auch nur ahnungsvoll‘ un- 
bestimmt zu bezeichnen, man müsste denn P. Cassel’s **) histerio- 
sophisches Anschanungsvermögen in gesteigertem Grade besitzen. 


46) The rebellion In.Indin: how ren another. By Jahn Bruce 
Norton. Lönden: Riehardsom Brothers 1857, X ,د‎ 2465, 8 Lwibdi 6 ah. 
47) Die Rmpiirunk imBngt. Indien 1, A: A, Z. 1857 Beil. ur. 244. — 
Johe Lemninne, Des övönemens de lnde, Revae des deux لومس‎ 1857, XI 
1. 610630. — Die Rreignisse In Ostindiea 1 بال‎ (renzbaten 1857 ur. 35. 
38. — Die indischen Angelegenheiten, A. A Z. 1857 Beil. ur. 225. — Dir 
Tadiscehe Krisis, Ans Veranlassung dee Schri des Grafen Montnlembert, 
Münch. bist,-polit. Bil. 1859, 45 Heft 4. — Der Anfstand der benpal. Armee, 
Ausland 1857 ar. 39. — Die englisch- indische Arne, eband. ar. 33: 

48) east” e era ee ern. nt one air 
Ursachen an oo Folgen, Von w, Orlich Leipale, G. Mayer 1857, 
308 ذ عاك + _:8 عم‎ 1 

'49) Die indische Krisis vom 5 ukte christlicher Gesittung, Von Dr, 
W. Hoffmann, Deutschn Zeitachr. f. u. Wiss. 1858 or. 12-13, 

50) Leber dem Indischen Aufstand, such eiguen Auschamungen, Hengsten- 
herg's Erang. RZ. 1858 ar, 3— 65. ١ 

؛ Den Richtars Eilward’s von Benares parsänlieht Abenteuer während‏ اررق 
Indien, Ausland 1855 ar. 4 ١‏ ها der Empörung‏ 

32) liemernl-Majar Sir H Havelock, Barsoet von Lachnan u. عق‎ w. 
ats Kriegexheld u. Cl wege hr Biographien von W. Brock, James Grant 
a, John Marshman geschildert von ,ل‎ F. Mürdter. Staitzart, Steinkapf 1859, 
1688. 8. 12 Ser. كوا‎ Gersdnsfs Hapert. 1859, 65 p--108 1, 

53) Nank Sahib, Ausland 8و8"‎ ur. 23. ١ : 

4) Die Eagiader in Deihi. Eine weltgeschichtl. Betrachtong van Piss 
tur Cnsseh, "Erfart, Vilardt 1857, 24 8. en. ا‎ RE Val Gersdwlis Re- 
pert. 1858, 1 (61) بسر‎ 224 © 1 
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Vorläufig aber begnügt man sich besser mit den melir nüchternen 
Betrachtungen de Roccpford's *'*) und des „Auslands “ 19 

eg an ihrem Gegenstande geschilderte ln ضيه‎ 1 
indien in seinem gunzen geographischen und ges 1 3 
sammenhang. Aber auch einzelne Theile فلا60 6 مهاف ده‎ 
haben Berücksichtigung gefunden. Veber مدل‎ grade in der jap” 
sten Zeit so wichtig gewordene Andhw empfangen wir die 
reichen Schilderungen Steeman's, die bereits vor faut einem Jahr- 
zehnt gesummelt wurden*’). Das int der hüpfende Punkt der 
indischen Revolutinn, und daher die zahlreichen 
der Audbe- Frage durch Hale**), das „Ausland“ **), Garen de 
Tassy**%) und de Montglave*t). Laknau als Hauptstadt wird eben- 
falle häufiger geschildert 4*); seine Schicksale daselbst während 
der bekannten verhängwissvollen Belagerung schildert ein deut- 
scher Kaufmann aus COuleutta, Runiz Reos®*). Neben Laknan 
steht Delhi (؟؟‎ bemerkenswertl da, weil eine revolutionäre Phan- 
tasie sich un die Restaurafion des Grossmogulthuma knüpfte, und, 
weil im Besitz wenn auch nicht sehr alter geschichtlicher Erin- 
serungen, waren Gwalior *°) und die Rädschputen %#) zu bespre- 
chen. Im mehr wissenschoftlicher Weise hehandelt der verdienst- 





ee dl. » Roccofort, La question Tndiense, Revue de l’Örient فك‎ 
[١ 65— 82. 
56). Die Zukunft des britischen Reiches in Indien, Ausland 1838 ar. 17. 
) A Journey through Ihe Kingdom af Onde: in 1844 — 50, by direction 
of tie Right .مهام‎ the Karl of Dalhousie, Govaroar-Genersi: with private 
Correspondence relative {m فل‎ Aunazation of Oude to British India. etc, By 
Major-boneral Sir W. H, Sieeman. 2 vols. London 1858, XXX, 397 u; 
288.8, 24 ah. Vel. ,ل‎ Mohl im Journ. Au. 1858, ا‎ B.390. — Slee- 
» über die früheren apa im Königreich Audb. Ausland 1858 ur. 13, 
58) W. P. Hale, Thr-Oude qanstion stnted and cannidered, wi 
renee te published ofleial doc . en, Smith and Co, 1857, 0 د‎ 


die Beranbung desselben durch die Eng- 





20 Febr, 
61) Eugy. de Montylaue, Le, royaume d’Onde, son تممه‎ 
ke The mailen. Tea فياه ليده :د40‎ peineen & Paris, Reue du 
Y’Orient 1858, VII p. 129142. 
62) Lackno, die Hauptstadt, und die übrigen bedeutenden زرك‎ 
Ausland 1858 nr. 2. u. A: RN ا‎ Nadia, 
#3) Selbsterlebtes während der Belagerung von Lunknow von ع‎ E, Ruutz 
Rees, Leipzig, Lorck 1858, VIII n. 284 5. gr. B. m Gase 
darf's Hopert. 1858, 651 .م‎ 187 IR Val, 
#4) Delhi, Mirut u. die Grossmogula, Frankf, M 
2 يع‎ die Greusbaten 1857 nr. 40. - Delhi a. Ye اج وماس‎ 
ur. 8 
65) Gwallor und die Seindia- Dynastie, Ausland 1857 ar, 24, 
66) Die Aadachputen, Ausland 1857 nr. 25. 
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volle Raveriy das ‚Gebirgsiand von Roh*’); aus Orisan giebt das 
„Ausland * ‘Schilderungen (؟؟‎ und Frere berichtet auch aı 

isch genügend über einzelne Ortschaften des Sind 35 .ر؟‎ . Zugleich 
Jenkmal einheimischer Litteratur wichtig ist die kanaresische 
هع‎ von: Kurg, welche Abercrombie mit englischer Ueber- 
g ausgestattet bat "%) und neben weicher die Darstellung eines 
ungenannten englischen Ofüiziers weniger Werth behält’ .ل‎ Kban- 
desh wird iu Bombay Review vom agrarischen Standpunkt aus 
betrachtet ’:); in seiner tüchtigen Weise behandelt Hodgson die 
Stimme der blauen. Berge’ ,ره‎ Aus dem auch bier rühmend zu 
nennenden wichtigen Werke seines Hinen-Tbsang giebt Stanislas 
Julien eine Notiz über Ceka !*). Andere Specialschilderungen wer- 
deu kunstgeschichtliche Forschungen unterstützen. So veröffent- 
lichte die Ostindische Compagnie in höchst dankenswerther Weise 
auf photographischem Wege Zeichnungen urchitectonischer Ein- 
zelheiten besonders aus Bijapur ’°); auch die Hüblendeukmäler ler- 
nen wir näher kennen und zwar die von Bägh durch Impey '*), 







m 


An Account of’ Ihe mountain distriet forming the western boundary 
of مط‎ Lower. Deräjät, commoniy called Rob, with netices )ه‎ the tribes in- 
habiting it, — By Lieut. H. ©, Ruwerty; Journ. of the As, Soc, of Beng. 
1857, XXVI .م‎ 177—208. 

N ol Inanga, einen Stamm der Urbevölkeruug van Orissa, Aus- 

69) Notices, historieal and antiquarian, of Places in Sind. Communiested 
by H. B. E. Frere, Journ, of the Bombay Branch of the An. Socs VW, July 
1856 Pr 535 — 543. 8 7 a . 
70) Bäjöndranämd, or histöry of Coorg, eumpilnd by Order of Virarö- 
jöndra Vodeya, wilb an english immslation by Lieat, R. Abercrombie, 
dated Mangeiore 105 August 1808. Printed for Ihe Government ol-Fort St, 
ea = Mangelore, ,نا‎ Plebat 1857, IV u. 62 S.; dabei 152 5 Tert mit 
bes. Titel. gr. 4. (Asher in Berlin f5 لله‎ 

71) Coorg and its-Hajahs, By an Oflieier former)y io Ihe Sorviee of 
His Higlmess Ihe Hajah. Loddon 1857, 136 5. 8. 

72) The dans and rivors of fihandesh, Bo Review 1857 
msn anknüpfend an R. Baird Be Mal Urtdatien, Lundon 

73) B. H. Hodgsen, Aborigines of the Nilglris, wiih Remarks os ibelr 
Afinities, Journ. of Ihe As, Soc, of Beng. 1856 or. 6 pP. 898 — 522. 

74) Stanislas Julien, Notice sur le ro de Tan-kin (Tebtka) par 


Hioden-Thaang, trad, 04 Chinole, Revue de Orient 185%, IV .م‎ 209216. - 


75) The Jumms Musjved at Beejupore. Pbotograpbed from the Original 
Drawings by Cundall and Howlett. — Ibrahim Hozah at Beejspore. — The 
Gol Goomuz at (hy Ihe same لقو‎ Dowmes). — Meihuree Mohal. 
Loodon {auf Kosten der Kaat Iadia Comp.) 1856-58, ar. fol. ب‎ 'Taj Buwree. 
م‎ from هذا‎ Original Drawings by Cundall, Howlett, and Downes 
(1 Bl. Text u. 8 Ilihogr. Bil), — Anhar k.-(dosgl., 1 Bl. Test u, 
12 ,طانا‎ BI.) desgl. 1858. gr. fol, / 

76) Deseription of ıhe Caves of Bägh, in Rath. BE: Impey, Journ. of 
Ihe Bombay Brunch of the As. Soc. V, Jaly 1856 1 er 
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die Sabyädri-Höblen durch Stevenson +77), die von Wagotun durch 
Brougkton ١“ (. Archäologisch wichtig ist Yanrenen’s Beschreilung 
ron Bilhari ’”) und die Brahmanabad’s von Bellasis®»), ger 
die Jamirn Pat's vou Leigh*'). Die Londoner ill 4 
ingt ab uhd zu vortreffliche Darstellungen (indischer | 
علس‎ nach Originulzeichnungen, welche gası selbständigen Werth 
besitzen ; dns Bombay Maarteriy Review suchte in einem auf Per- 
ruhenden Artikel den Grundcharakter der indischen Archi- 
tectur einem grüssern Kreise nahe zu rücken *?), 

Unter den allgemeinen kulturgeschichtlichen Berührungen hat 
auch die indische Mythologie, von der ich noch vor der uns 
am nächsten liegenden Sprache und Litteratar reden will, munnig- 
fnche Anregungen gefunden. Der Gang der Revolution machte 
eine Kenutniss der religiösen Grundingen nothwendig. Das ;Aus- 
hund“ suchte im Allgemeinen au orientieren **) und Colebrooke's 
immer woch nützlicher Versuch **) wurde von Nenem auf; 

Im Ganzen kum aber der Brahmanismus dabei zu kurz; nur Woll- 

heim da Fonstea hat mit einer Darstellung dess freilich in 

: der verkommenen Purännphase seine schon oben vähnte alige- 
\ meine Mythologie damit eröffnet. Dem Buddhismun ist eine, viel- 
leicht aus der Seelenstimmung des enwärtigen Europa erklär- 
liche grössere Aufmerksamkeit zu Theil geworden. Das schöne 
Material, welches Spencer Hardy's Werke uns zuführten, wirkt 
anregend weiter und hat besonders Barihdlomy de St. Hilaire zu 
beachtenswerthen Betrachtungen veranlasst !*), Die Bemerkungen, 
welche Max Müller zu Stanisias Julien's Arbeiten über Buddhismus 
und Imddhistische Pilgerführten machte, rundeten sich durch seine 











BENENNEN Ha 
ot We Hambey Brosch of WERK Soc لاسا ل‎ deern 
3 ب‎ en ge he.li eg 2” Capt. صوص‎ Journ. 


en أ فديما أبحننا‎ 
80) The ancient and roined veity of Brahmunabad ia Sind, Hlustr. Lou- 
don News 1857 Fehr. 28. eg of Ihe Ancient لمم‎ Nuined Cuy of 
Brabminabad, In Siod. 58 Iasis (with و‎ Plan), dosra, of مقا‎ Bombay 
Branch of Ihe An. Soe,, A € pP. 413— 425, 467 zo 
81) Notes um Jumeera Pät, In Sirgooja, By 7 
of وطا‎ As. Soe. of Bong. 1857, AXVI p. 226 
82) Indian ‚Architeeiure mit زمه ممعملا‎ The 
ehileeture._ By Jirmes Ferguson, Vol, 1, 2. | 
Qoarieriy Reviow 1857 April مو‎ 300 — 8 (mit-4 / 4 فو‎ 
/ 83) Die Kaligionen Indien, Ausland 18358 or, 9. 10, = 
#4) H. T, Oolebronke, Essays on the religi 4 phils N 
Winden. A ا هن‎ Taken 1B5E er a ee 


85) Burihdlewy :لالط يك‎ im Joore. des Sar. 1858 Avrı بر‎ 20308, 
: Jain p. 330-345, Juill, p. 336— 452, Sept, p- 561-575. 00 4 028-04 
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geschickte Hand zu einem feinen ‚geistreichen Schrifteben ab, dus 
zugleich eine über das eigentlich hicht‘ erbu 
Nirväus enthält ,زة؟‎ Ihm steht gegenüber durch eine fast m 
würheig. kräftige Grundasschauusg und durch den Lapidar ‚der 
‚ausgezeichnet Aöppen s umfassende Darstellung der ersten 
des Buddhismus? ’), entworfen mit bedentendem histe- 
rischen Takt, bei dem Maugel eigentlich orientalischer Sprachkennt- 
niss im Wesentlichen عمطه‎ philvlogische Sünden, bei der kritischen 
Vorurtbellslosigkeit dennoch fast tendenziös wenn auch stillschwei- 
d gegen christliches Kircbenthum, uod am dieser Stelle schroff 
er Darstellung A. Wulike's in dessen Geschichte des Heidenthums 
gegenüberstohend.. Dan Werk, welches der Verf. fortzusetzen 
beabsichtigt, wird micht verfehlen, besonders auch in nicht orien- 
talischen Kreisen zur Bildung older Berichtigung religiöser An- 
sichten vum indischen Heidenthum mitzuwirken. Mancherlei Zu- 
aätze un Verbesserungen wird dasselbe natürlich durch Wassitjew s 
russische Darstellung desselben Gegenstandes erfahren *%),, denn 
dieser hut mit ominenter Fachkenntniss und im Besitz des reich- 
sten فلمل‎ geurbeitel: Der hisher erschienene erste "Theil 
orientiert schon im Allgemeinen in ausgezeichneter Weise; im 
Verlauf wird auch eine Darstellung der buddhistischen Litieratur 
geliefert werden, in deren massenbafter Ausbreitung eben nur die 
ausserordentliche Suchkeuntniss des Vf. die ullgemeinen leitenden 
Richtungen wird anffinden können. In Frankreich haben sich Obry ؟‎ *( 
und Schoebel زه"‎ wit dem Budılhismus besehhftigt; der erstere mit 
besonderer Rücksicht auf das Nirvana. Weber's Vorlesung aus 
dem J. 1556 ist io dessen indischen Skizzen wider له‎ 0 
worden. Unbekanut mit den Grundgesetzen mythologischer Wis- 
senschuft zeigt sich Holmboe mit seinen vermeintlich geschicht- 


Revieie of M. Stanisias uch 
fer eie. Together wilh 









أ Budobism and Baddhlet Pilgrims,‏ زوع 
„Voyoges des Pölerins Bandähinten”, By.‏ 


a Leiter on Ihe Original Menning of. udon, aud Nor- 
Kate 1857, 54 5. 8. Vel, Westminster 1 “July | 5 24 1: A 
معلا‎ Kit. ,لالساسة‎ 1857 nr. 49 P. 770. 31 
مانا (دق‎ Heligion des وطللد8‎ und ihre Entstehung; Väh €, F. Köynen 
Berlin, Schneider 1857, VII w 616 8: ar. & 35% Noel. A. W, in Lit. 
Central, 1897 an AB p 770; (Benfeg) in 601+ gel, Anz, 1858 ur. 41-44 
WI ER ee .حا‎ 
8) W. Wassiljew, Byaaısmb, ero JOrwaTal, heropia u ante- 
parypa. cr Hepban: o6ıyen o6oapknie. ‚(Der Budählatıus, seine 
سيره‎ , Geschlehte w. Li ل‎ Ti 1: Alig. Uebersicht), St. Patersburg, 
Kain. Abd Wi. 17, "356 ,ف‎ & Vgl Denfey in Kt. gel, Anz. 
1850 mr. عاق‎ hp! 1 und schon ZaDuo, Al P 285 nr. 31. 


80) 9. B-P. Obry, Mömoire sur lo Nirvana Indien ou Valfranchisgement 
de Tüme apr&s ia mort, selon los brahkmnaes et les bonddbistes, Mäömn. de 
l’Ac. des so, de iu Somme TV. X (1856-57, ar 8.7, und wuch basönders: 
Amiens 1856. 130 8. & (Leipzig, 8 يوان +1 ف‎ ١ 
Fr ai Bouddha et je Buuddbisme ©. Schördel. Paris 1857; IV u. 
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lichen Untersuchungen über akandisavischen Buddbismns +91), wel- 
che Phantasien vor denen des alten Rudbeck nicht einmal die Fülle 
der Gelehrsamkeit und grossartiger Auffassung vorans haben. 
iten aus der Geschichte und dem Cultus des Buddh LTT 
& M. Müller و( ؟‎ im „Ausland **>) und von 4. Sehlagint- 
**) besprochen worden, einen für. die Loenigeschichte des- 
selben interessanten Artikel von Yale über Pagan werde ich nach- 
ber erwähnen. In Zukunft haben wir eingehendere Besprechung 
des religiösen Lebens der Hindus, besonders auch des Brabma- - 
nischen zu erwarten, seit Rowland Williams, ohne Nennung des 
Namens, diese Fragen eraster hervorhob und dadurch die Preis- 
frage über Widerlegung des Hinduthums veranlasste *+), Die 
Missionäre müssen Angesichts der fürchterlichen Ereignisse, der 
Sache, die sie bekämpfen wollen, ernster auf dev Grund gehen, 
und wir glauben schon Spuren davon zu entdecken *®), 
Auf dem Gebiete der eigentlichen indischen Philologie, wel- 
che' Philibert Soupe fortführt litterurisch zu besprechen »°), wird 
kein Werk zu erwähnen sein, das neue Bahnen ‚geöffnet oder 
| such nur auf eine neue Weise den bisherigen Be ind bereichert 
bätte; wir finden meistens dieselben schon erprobten Namen und 
Fortsetzungen grossartiger tüchtiger Werke, ‚Wenn in England 
vielleicht harte Forderungen des Tages der stillen Forschung 
bindernd in den Weg zu treten schienen, so ist dabei doch man- 
ches Praktische zu Tage gekommen, In der lebbaftesten Weise 
ist in den Times die höchst wichtige indische Al er 
örtert worden?*) uud &s scheint mir, dass ZA, Jarrei im 


)بيب يبيب | ee‏ ةا سي +10 ا ام m | nV‏ ا 
. 










491) Traces de Buddhisme es Norvöge ayant lintroduetlon du Christianiame 
par 0, A. Holmboe, Paris 1857, 8. mit 2 TE. — Buddbiem und Odinism ; 


— their simititude ; jllgstrated by Extracts from Prof, Halmboe's Memoir om 
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OR) Dagobas aus Von Prof, MM, Müller, ZIDMG, 1858, XII .م‎ 
s14— Sir. ” = i 

93) ا‎ 0 Ausland 1857 ur. 17—18. 

9) ع‎ religiöse Schanapiele in den Buddhisten-Kiöstern 


Tibets, Ausland 1858 ar. 20, ET, 

95) Paramdavara -jnyäna- günhli, A Hinlogue of Ihe knowledge of Ihe 
sopreme ford, in wbich are comparel ihn claims of Christiasity and Rindulsm, 
“ فود‎ wi of Indian et end ru fairly diseussei (by Rer, 

owinnd Williams). Cambridge ; م‎ 1858, i N 

a د‎ 2 N fgabe di Miss En 2 = 
) 0 0 er evang. ina in . 

test. RZ. 1858 nr, AB. 42: 7 # Indien; Kranse's pro- 

6 ren 2 ge eritiques de "limalaya, Revue de "Orient 

98) „The native langanges of India“, Times 10 Noy, و‎ ; 
languages of won nt, ar 16 Nav. و‎ 2; Te مط‎ 0 
native habets © 5 18 Nov. p. 12; 1 
native abet of Iodie“ abend, 34 Der. 3 Wehe رمسمطلاا؟.‎ Die 
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vollkommenen Irrthume befindet, weon er meint, dass zur الآ‎ 
lung ‚der mannigfaltigen indischen Sprachen das Dewanagari u 
das arabische Alphabet genügten. Das letztere int sogar nie 
iner einzigen indischen Sprache ungemessen ; wir können 
eine lateinische cousequente Umschreibung wünschen, und lobe 
es uufrichtig, dass die englische Bibelgesellschaft ein Neues Te- 
stamentin Hindustuni-Sprache, aber in lateinischer Umschrift nebst 
Uebersetzung herausgeben will,. wodurch ein klares Bild der Spra- 
che und dem gemeinen Soldaten ein bequemes und sicheres Hilfs- 
mittel zur Erlernung dersellien gewonnen wird, 

Für: das Sanskrit ist eine neue Ausgahe der praktischen 
Sprachlehre von Monnier Williams nöthig geworden, welche zugleich 
einige elementare Andeutungen über vergleichende Grammatik 
giebt #*), Den 1, Cursus vun Benfey'a Sunskritehrestomathie bringt 
gut übersetst und als willkommnes Zeugniss für die Verbreitung 
dieser Studien ein Schulprogramm 49°), Kuhn bespricht den für 
die Sprachgeschichte sehr wichtigen J,autwechsel zwischen am und 
برت‎ und Johasmtjen versucht sich, in engster Anlchunng an Pänini, 
au einem Kapitel der Syntax’). Die grossen in London und 
diesseits des Canals bearbeiteten lexikalischen Werke schreiten 
vorwärts; Goldstücker liefert das zweite Heft seines nun ganz von 
dem ältern Wilson emnneipierten Wörterhuchs: ein ataunenswerther 
Reichthum unterscheidet diese Fortsetzung #0 wesentlich von dem 
ersten Hefte, dass ülle Gleichmässigkeit verloren gehen dürfte, 
wofür dem Verf, wohl die Specialforacher, schwerlich aber die 
mehr praktischen Käufer dankbar sein werden., Den Vorzug der 
Planmässigkeit hat das Böhtlingk - Roth’sche Wörterbuch in hohem 
Grade voraus, wie der nun vollendete 2te Band zeigen kann #%); 










99) Monier Willioms, A practical grammaf of the Sanskrit Lungunge . 
ين‎ with rofereoce ها‎ 3 Classical Lai ; Be Eines for Ihe use 
of English tudunis, 2, ed. London 1857, 370 8, 8, 135 ab. 









500) In Jos. Rupp Jahresberiebt über das. sw zu Frei- 
sing ألم‎ einem Progumme, F 31857: V sh 6. A. 1857 
on 142188. " 2 


1) Kuhn, Wechsel von mm und w im Sanskrit, in seine und Schlei- 
charı ' ragen 1 (Berlin 1858 | s3—3 9 6 TE 
2) Eranc, Johnentjen, Sperimen afniatees lingene aanseritze heimpe 
رازج ضيه‎ quandam ‚doetrinar 
auinig. Disserl, Inaug, Ik: 
3) Theod ‚Golde 
and Impraved th per: 
with bie nero m 









de signilicate formarım graummalicaram auctore 
مذ‎ 355,‘ 


eooh; together wiıh a supplement, grammatical 
appendiees and آنه‎ ٠, werving au on Einglich- Sanskrit worabulary; Val. I 
P. 2. Animesha- apunya, Berlin, Asher 1858, 5. 31 —1F0, fol. 2 A Val. 
A. W, للها‎ Cantraihl, فؤ18‎ mr, 32 p. Sit T. 

An) Sanskrit- Würterbuch, heras von der Kaiserl. Ak, بل‎ Wiss, 
boatbeilet von 0. Bochtüngk und R- Roth. I (1856 — 1858). St. Pe- 
tersburg 1858, 1100 Columnen und ا‎ Bl, ae ME Zr 3 

Ba. XIV, 14 
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über seinen wisseuschaftlichen Werth habe ich nichts mehr hinzu- 


zufügen, als dass uneigennützige Forscher durch mannigfältige 
Beiträge fortfahren, den Sprachgebrauch möglichst vielseitig dar- 
0 zu helfen, wie vor einiger Zeit der tüchtige Kern In Ann 
gelangen hat Astranomischen beizusteuern. ع‎ Die 8 
tigung mit der Litterstur selbst erscheint fust durchweg als 
Stadium’ der Poesie, in welche sich das indische Talent و«‎ 
charakteristisch und vorwiegend aufgelöst hal. In Frankreich 
hat man, in- der Absicht dadurch deren Stellung in der allge- 
meinen Litteraturgeschichte zu bestimmen, eine Sammlnng über- 
‚setzter indischer Poesie veranstaltet, in welcher die bukannte 
uyann- Episode vom Tode des Yajandatta den Hanptraum 
einnimmt *); die vielsritigerg deutsche Sammlung von Grube ?) 
hat schon eine neue Ausgäbe erlebt, und diesem Beifall liegt das 
richtige Gefühl oder die eingehande Erkenntniss zu Grunde, dass 
in der indischen Dichtung allgemein menschliche Töne 


werden. Von diesem Standpunkte aus hat ach, r eine Paral- 
cht 






lelisierung mit der alirlassischen Poesie versucht, w 
wir erst blicken, wenn M. Müller's in. nächster Aı westell- 
tes Werk über die ältente Epoche der Sankritlitteratar (bei Wil- 
liams und Norgate-iw London) erschienen sein wird. Der Verf. 
beabsichtigt in vier Perioden die vedische Zeit zu behandeln md 
wer den feinen Sinn und das umfassende Wissen desselben kennt, 
wird‘ eine lebendige Charakteristik jener alterthümlichen und so 
mannigfach schattirten Dichtung, deren äusserste Seiten der Zau- 
berapruch des Ailarva und die weltlichen Stiicke im letzten Buche 
des Rik kennzeichnen, und urkundliche Begründung mit Zuversicht 
erwarten. Mit gewohnter Schärfe und eindringlichem Sione عورا‎ 
hmndelt Roth in einer neuen trefflichen iheologischnn Zeitschrift 
(die ai heilige Litteratur'), wozu man desnelben ältere Studien 
indisch-persische Religionsgeschichte in Zeller’ theolog. 
Juhrbb, halten möge. be in die alte Epoche des Glaubens 
und der Litterntur grei ‚mit seiner Textsammlung zur re- 

0 ١ 5 . ب‎ . a 








En 


504) Pikurs de Vinde, eomprenaut un &pisode de 1a Ramside da Valmiki 
)ع‎ plasieurs auisen poösien indenes, suiries de deux chants arabes et de l'apo- 
Nogur du derriche ot du petit zorbeiu et une 26 ödilnn de V’Orientalisme 
rendu elassigun. _Naney er Paria 1857. Kr. 4, S fe Vgl. Journ. ,عق‎ 1857 
Dee, أ 555 بم‎ und E. م‎ in Rovae de N’Orinnt 1858, Yıl vr 14 7 
5) Ans dem Indischen Vichterhnin, Die مد‎ Kar : 
or 50 Ein Lesehueh für die Jugend, bes. als زم‎ I Ze 
+ Gymnasien 0 verfasst von A, W, Grube, 2, 7 Leipzig, Brand- 
Weiter 1858, XIV m. 2888. 25 04, Vol. ZUDNG. : P 256 or, 35. 
6) A; Bi بنرأ‎ Paraliöie: Wun äpisode de Vgneir 
avor des pofuins de Vantiquits elassigun, عدمدل)‎ Diss.) Parts > Pr ar 


7) Notä, Ueber die h. معلا‎ der Arier, bi 
ا‎ Deutsche Theol. 1897, Din Arltr, Lieboer u, A, Jahrbücher 
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Calturgeschichte der Inder*), die in ihrer Beleutung 
weit über die nächsten praktischen Absichten des He 


ee ١ 

+ Non besändern Textausgaben babe ich vur Allem die Voll. 
endung des ersten Bandes der kleinen Ausgabe des Rik von Mar 
Mütter zu erwähnen, welche neben der grössern mit dem Com- 
mentar des Säyana durch ihre Beigaben auch für den Special. 
forschör einen عمج‎ hesöndern Werth behulten wird *), Auch 
von des würdiges Altmeisters Wilson Rigveda-Vebersetzung liegt 
der dritte, das uritte und” vierte Ashtakn enthältende Band 
vor '°), welcher bei manchen principiellen Abweichungen den 


deutschen Sanskritphilologen die stillachweigende schöne Genug- 
thunng nicht vorentkält, welhst hei diesem مه‎ tief in indische 
Nationnlität eingeweihten Manne hier und da einige Freiheit von 


brahmanischem Traditions- Rabhiniamus zu erblicken. Wichtig 
für das Studium des Rik und die vedische Sprache überhaupt 


sind die schönen Präticäkhya-Studien, welche der trefMiche ١ 
Regnier unabhängig von M. Müller unternommen und in der letz- ١ 
ten Zeit bis zum ISten Capitel fortgesetzt bat ''), Schr dan- 





8) Originnl anaserit texta on Ihe origin and progress of Ihe religion 8 
and imstituiions of India, eollecied, Iranılated into emglish anıl INinstraicd b 
notes, whiefly For Ihe nie of mtndenis and others Im India, by ,ل‎ Muir. 
P. I. The mythlent and logendary aceonnte of Cnste.. London 1858, IK u 
20% 3. 8. Vgl. Beifey in Gött. gel, مهم‎ 1859 ar, 20.7. 145-200; وهل‎ 
ne 4855 Avdt ,م‎ 532, und As Win Lit, Contraihl, 4859 عه‎ 25 0 
9) Rig-Veda oder die heiligen Lieder عقل‎ Brabmaneu. ‚He 
von Mar Mülter. Mit einer Einleitung, Toxt u. Vebers, des Prätis 
oder der ältesten Phonetik nnd Grammatik entbaltend, Th. I: (Lief. 4-3.) 
2. .املظ‎ (LAXIN—CKAVIN ur 100و‎ 3.) 3. Lief. (Text p. 201-0. 
u. Inhaltsübers. 3. 1—7). Leipzig, Brockhaüa 1857,80: 6 u, 24 
Yet, A, 4 im BE age Ur ee ur, 13 p. mr 
und ar, 2; ferner Ben in DNG, 342— 349, 
Jours, des sh. 1857 Jaill, 12 Pf 1 9 . 9 0 

10) Rig-Vedu Sankiih. A امنمولاه‎ af / „vonstitsting ihe 
third and fourth Ashtakas, or books, of the elle .ءءء‎ tranalated from ١ 

Allen &Co,.1857, XXI 


Ihe Origiust Sunakrit, By 27. 27 Wilson, an 
ee Les Ä 

grummaire vediques Prätichkhys du Rig-Voda, par 

1 الما ا‎ vi N er Chap, VI, ebend. 

: bia dahin verä 
















en 


Rn: kındes sur) 
Tor ntlichten Stücke zusammen unter 


1857, IX p. 21 


dem gleichen Tilel:, Kir zur وا‎ grammaire vd Par A, Heymier. 
Prätigäkhya dus 0 ow chap. I—Vl. Extrait ar. 4 de Vannee 
1856 du Journal  Imper. 1857, 3168. & Val, A. W. in 4 


Lit. Centraibl, 1857 ur. 48 p. 762; Benfey اننا‎ gel. Anz, 1457 ar. 144; 
Barkbölemy de St. Hilaire ia Jen, des Sav, 1657 Mei بير‎ 23 — 11 (Jain 
م‎ 300) und derselbe wugleioh über andre Vedonschriften chend, 1857 Die. 
.م‎ 739750, 1858 Jany. .م‎ 29-41, Färr: p 05— 108, 1859 Avr, ير‎ 232 a 
— 244 — Ferner Remier, Etudes sur 18 ire vodiqun, Chap. 7,8, 9 . 
im Journ. Az, 1857 Aoüt-Sept. p. 57-1 . 10, 11 ebend. Oct.-Nov, 
> 374-450, Chap. 12 obend. Die, p. 461474; auch diese sechk Capilel 
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0 
kenswerth ist es, dass der ph een mom 
Abdrücke der im Journal As. « ‚ten Artikel hat verunst 
lassen“ Mit wissenschnftlicher Selbständigkeit, wie wir vie an 
ik gewohnt aiud, bat Aufrecht die Apälä-Snge aus dem Rik dıe- 
"bandelt '*). Die Sämnveda-Litterstur ‚erfährt eine wesentliche 
Bereicherung durch Weber, der nach den beiden Has. des British 
Museum und der Bodleinns das Vängabrähma behnndelt hat, 
wohei besonders die Lehrerlisten von Wichtigkeit aind +), Auch 
von seinem Yajın haben mir die zweite und dritte Lieferung des 
dritten Bundes in würdiger Weiterführung 'vorgelegen, weiche 
massenhaft und kritisch festgestellt neues Material zur Kenotuins 
der Sötralitteratur bringen **). Dazu mnss man, wegen ihrer 

rossen Bedeutung für vedische Forschung, des unermüdlichen 

erausgebers indische Studien vergleichen, welche van ihm «elhst 
eine Bearheitung des bemerkenswertheu Väjasaneyi-Prätigäkhyum *) 
gebracht haben. Ebendaselbst findet sich von Whitney '*) ein Ver- 
zeichuiss der Versanfünge der Atharva-Sambitä, welche überhanpt 
Gegenstand der Forschung geworden ist: Weber giebt eine Ucher- 
"setzung des ersten Buches '°); Whitney's Beobachtungen zur I.chre 
vom Verbalnecent darans bearbeitet Kuhn و(" أ‎ die- Texigeschichte 
des Ganzen mit Bezügnahme unf die übrigen Veda’s betrachtet 
Weber يزعن‎ — Solche Pilege finder die ulte heilige Poesie; ver 
dientermassen stehen gegen sie weit die Puräna’s zurück. Pavie 1°) 


aind zusammengedruckt u, 71 T. معلساظ‎ sur lü grummaire vellque, عنما‎ 
kbya ول‎ Rig-Vöda (41° وعسعما‎ ou, chap, VH—ÄIL), شن‎ A, Hi ؟‎ Paris 
1858, 145 5. 8. Seitdem folgte die Fortsetzung: Chap. 20: IV ebend. 
1858, IR XV. XV, ebend. 1858, All p. 337 — 220; 
Chop, ,للك‎ AVIll .م‎ 329-3; Inder ,م‎ 5550, 
a Th, Aufricht, Die Sage von Apklä, AV, VIII, 80, Webers Ind. 
1 (1857) pı 1-8. ييه‎ 
13) Das لأ‎ mei des Shmaveda, von A. Weber, Ind. .نماك‎ 4 
rose. —"Dernelbe? Lieber das Vanpabr. des SV., Monuisberichte der 
Ak. d. Wins, 185% بن‎ 493-507, — Vergl. arhon Ind. Stud, 1, 42. 
14) The Whlie 1 edlted by Alte. Weber. Part Il: The Grun- 
tasötra of Hälyayına wih “Extraote the Commentaries of Karka and 
Yäjnikadeva. Nr, 2 and 3, Berlin, Dümmier 1857, 8. 16945, 4 6 K 
15) A. Weber, Das Vöjasuneyi-Prötigdkbram, Ind. Stud, IV (857) ١ 
» 56-117,2 p 177-331. : 
16) W. D, Whitney, Alphabetinehes Verzeichniss der ؟‎ fünge d 
Abarra-Saniklia. Wabers Ind Stad. IV, 1 (1857) جه بن‎ “> au 
17) Das erste buch des Alharvareda, von A. Weber, Ind. Studien 4 
| 2 3953-30, اليه ف‎ 4 
18) Whitney, Beitrüge zur Theorie des Sanskrit Verhal-Arennin, عون‎ 
weizt von Kuhn, مد‎ dessen مه‎ Schleichors Buiträgen-t (Berti ١ 
2 ري اح ووو و ا‎ Madre 1 
‚19 Zar Texigesebiehte der Vedasamhitän, insbeiund - 
اسملا‎ von) A, Woher, Ind, Siudieg 4 بم‎ Asi-aB. 0 MAT 
'20) Kriebns et sa Joetrine, Diaiöme livre نل‎ Uhagharat Ponrann, Irad. 
par Puvie, Revue archtol. 1857 p 573-390. 
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bat dus 10te Buch ta- Poräna und Rückert Er ein 
lege. a lot Bad 

Der epischen Litterator, besonders dem Mahäbhärata 
man wieder einmal, besonders auf Grund der vielfach e 
Theorie lex Epos, eine #0 tiefe und zusammenhängende Betrach- 
tung, wie sie vor etwa 20 Jahren Lassen in der damals begin- 


vchden Z .ل كل‎ K. d.-M. anstellte. Statt dessen erhalten wir nur, 


kleinere Arbeiten. Növs betrachtet dus epische Frauenideal **), 
das wirklich bei dem inneren Widerspruch der eıelsten und nie- 
drigsten Züge nicht recht einheitlich dargestellt werden kann. 

übersetzt einzelne Stücke des Mahähhäratu ?*); Foucaur : *) 
das Kairätnparva (Cal. ‚Ausg. des ,ا .تللظ‎ p. 462), welches lit- 
terargeschichtlich interessant ist, weil es später die Grundlage 
zu Bhäravite Kirätärjuniya wird. Weit wichtiger ist der Abschluss 
der Rämayann-Debersefzung und damit der gaozen Ausgabe von 
Gorresio **%); das Vorwort dieses 10ten (Schluss-) Bandes behan- 
delt, ohne mit seinen Beweismitteln zu genügen, in vielfnchem 
Widerspruch gegen Weber die litteraturhistorische Frage. Fauche 


hat seine Debersetzung im achten Bande bis über den Öten des 


Originals اناا مسقا‎ seine Einleitungsbetrachtung über Homer 
uad ا‎ Wechselbeziehung erürtert eine sehr ver- 
wire a Frage. Das Raghuvasta hat der im vorigen 
Jahresbericht als Verf. einer Jilettantischen indischen Litteratur- 
rer aufgeführte Ph. Sonpe bis zum Tieh Kapitel über- 
setzt ?7 


21) Der Du König io der Hölle. Märkandeya -Purans. Von Dr. P. 
, 7, 01: DMG. 1858, آلا‎ p. 336-0, 


22) 1: Noor, Des partraits de femmon dans 1a اعقوم‎ äpigne de عنما‎ 


Fraginents d’ktuden morales sur lo Mehabharatn. Brozellen. 188,8 V 
Ba des. ,دوك‎ 1854, Sept ,م‎ 545. 
2%) Fragmenis da Mahobharata, traduits IF: Sin en frangaia far 

4. . Paris; Duprar 1858, 129 5: een 

24 ا‎ Parvn وس‎ dam 0 we; Mahähhärata 
trad, Bar! ia jremlöre حلمم‎ en (rantals par P- عل بوم‎ Orlond 
1557 88. m. 8503, Auch مم ج211 جمارب بلجا‎ nel ausgegeben, 

5) Ramayann pooma sannerito أل‎ Volmiei tradirzione Italiana von note 
dal من‎ della senoln Gondana per . Goreesio, Vol. V della irsdozione, 
X. ed altimn nulla serie dell’ open. arigi, atämp- Imper- 1858, XAXV 
“3708 gr. ® زه‎ fo Vol Journ. des Sar. 1859 Mars م‎ 102. 


20) Rimäyann,  Sunderit, trad en francais, poor In premiere fois, 
par Hippalyre Fr 3 da ,عمومر‎ VI e In itaduellau, aver une 
Stnde var la conmn Homöre dui ou put rn do Rindyası. Parin 
Franck tA57, XLVm.445 8 18, Ve. ug über den Sten Band Benfey 


In diät, gel, Anz, 1857 ur. 95 p. :ا ركذ‎ und 1858 nr. 76 9. 7587. Man " 


sche Z. 4. DMG. IX .م‎ 283 nr. 50, 

27) Le Razhos- Vans pohme histerigus de Kalldasa, poblis pour ذا‎ 
premiire fals un A ru + .هر‎ Philibert Soupe . Revue ad Y’Oriont 1856 
Die, p. 373-480, 95 7ه مر لهم‎ Avril ,زو‎ 2908-3510. Juin م‎ 472 
يه‎ Ast p. 65 6 
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Auf den übrigen Gebieten der india se Dichtung i 
philologiseh nützliche Vebersetzung des von Br: yon 9 
und die Ausgabe einer tibetanischen Uehersetzung des Vimala- 
gt durch Schiefner?*) zu erwähnen. Brockhaus hat 
urch Besprechung der Purushaparikshä ein Verdienat erwor- 
ben ?%). In scher wichtige Fragen der indischen Litteraturge- 
schichte wird Benfey, der, wie schon erwähnt, sich mit einer 
Bearbeitung des Pancatantram beschäftigt, eingreifen. Seinen For- 
schungen verdanken wir bereits die Kenntniss einer mangulischen 
Bearbeitung der Vetälapancavingati 2 :( , Beiträge zur Geschichte 
der indischen Erzählungen ?*) und Proben der Ushersetzung eines 
indischen Romans 32(, Die grüsse Ausdehnung, in welcher "wir 
ihn denn und wann in den Gött. gel. Anz. mit verwandten Litte- 
raturwerken, z. B. mit den Geschichten des Conde Lucanor اانه مه‎ 
beschäftigt sehen, lässt eine erschüpfende Darstellung dieser Fra- 
gen erwarten, 


Das Drama ist ohne besondere Pflege geblieben. Ein Artikel 
des Westminster Review ?*), welcher unter einer generalisierenden 
Betrachtung mohrere Stücke zusammenfasst, bleibt trotz der wahl: 
begründeten Darstellung von Weber in der Einleitung zu seiner 
dort ebenfalls besprochenen Mälhvikä bei der gewöhnlichen Ueber- 


x 


lieforung üher Källdäsn stehen und erklärt sich gegen jede Ein- 
wischung griechischer Elemente, welche sich für den litterarisch 
gebildeten Beobachter eigentlich fast mathematisch ergiebt. Ich 


523) Kalldasa's Wolkenbote , übersetzt n. erläniert von ©, Schütz, Nebst 
H. H. Wilsou's engl, Uebernetzung. Bielefeld, Velhugen .ل"‎ Hlasing 1A59, 
Vm 11238 145% Ve A. W. in Lit Centraibl 1859 op. 11 p. 171. 


١ 429) Academi eusi taria Te joban XV. XV. 25511 Ang. 
anıl UDCEELYIN eolehgend مه اي‎ Pr وعدم‎ Seientiarum Pe- 
tropolitaun, Carminis Indiei „„Vimnlaprognottararainamäla“ versio Tibetica ab 
Ant. Schiefuer edita Alipalae, Vans) 1858, 20 8, fol, 8.4 ar 3 
Brockhaus, Usber eine is. der Purushaparikshä, Br 5 
له‎ Sr 4: Wiss. Pbil-bisr, ,انا‎ Ba. Dlleipaig 1837, re ee .: 


31) Nuchweisung einer baddh ‚Heoonsion u, muogelischen 
beitung der Indischen Sammlung Non Erabklangen « welche Mr dem a 
Vetälapnaeavingati, ل‎ i. „Die fünfundewanzig Erzählungen eines Danmons ' 
bekanot sind. Zugleich einige Bemerkängen über as indische Original der 
zum Kreise der „Sieben wiisen Meister" gehörigen Schriften, Van Theod. 
Benfeg, (Melsuges aslat, TI, 1857, p. 170-—203,) + 


- 82) TA. Benfey, Ein Beitrag zu den Ustersuchungen tebung 
er bt عسي‎ Novellen " Frankf, Mussem eh <2 , 


33) Th, Benfey, Probe des einzigen, in der Sanakritsprach - 

n. bis-jeizi nnähnrseizten indischen Romans. eher 1839 wi ER‏ كوف 
The Hinda drama, Westminster (١ ;‏ )34 

L وس جا‎ hung ostm eview 1857 Apr. ,م‎ 36402 ba- 


kuntald, Cameils U , 1 
Mricchakati von Möry und Gerard de Mocca, Drvasl, Webers لعز قرافلا‎ 





stehe nicht an die Vermuthung aufzustellen, dass viele Charakter- 
züge.des indischen Dramas durch die Komödie des Mennnder معنا‎ 
stimmt sein können. Die Urvasi ist zu Calentta in bengalis: 
Uebersetzung ??), die schwedische von. Hammerich **) im neue: 
Ausgabe sine — Verhältuissmäasig mehr Berücksichtigun; 
die engere wissenschaftliche Literatur, die philosophische beson- 


ders in der Bibliatheen Indien gefunden. Ausser dem dortfortgesetz- 


ten Lalita-Vistara 97) ist eine weit aussehende Ausgabe des Mabd- 
bhäsbya mit Coinmentar und Supercommentar you dem tüchtigen 
Ballanıyne #*) begonnen. worden; leider nur sparsame ‚Forisetzun- 
gen haben in der Bihl, Ind. Mädharäcärya’s Ahriss der verschie- 
denen Philonöphie-Systeme **), und Vijhäna Bhikhehu’s Erläuterung 
der Lehrsätze der atbeistischen Philösophie *°) gefunden, Aus 
andern Richtungen erwähne ich die Besprechung der Päniniyä 
Cikshä durch Weber *') und der, Praujbumanoramä dureh Auf 
recht *"). In Indien wurde eine nene Ausgabe des grusseh ency- 


klopälischen Cabdakalpadruma had ein Supplement zu der ersten 


bekanntlich ‚nur dureh persönliche Schenkung verbreiteten ange- 
kündigt 1 unter den neusten Zeitverhältnissen leicht zu 
befürchtende Vereitlung dieses Unternehmens würde jeder be- 
däuern, der die erste: Ausgabe elumal hat henutzen können. — 
Für die Kenntniss des indischen Rechislehens erhalten wir die 
französische Veberkotzung eines geschickten tamulischen Abris- 
— Yan 


35) Vihramorrusi uf Kälidäsa trenslated into Bengali by Kaliprasann 
Sing, Caleutta 1857, 8. i 


36). Kalidasas Sakantala, Skwespil 1 ayr optrin. Oversdt 5 forklaret 
.اد )ء‎ Hammerieh. Ny.adeaye, Mei trädsnit,. udförte han Plinch efter tng- 
ninger of J. Summe. Bjühenkavn, Helizel: 4858, 170 8.4. 2 Re, 


37) The Lalita-Vistara, or, Mamolrs of Ihe Jife and denrines or $äkya 
Siüha. Kited hy Aäjendraldt Miten. عقوم‎ IV. (Bibliethecn Indien nr. 
143—1451: Kaloutta 1858, Bu _ - + 


'38) The Mabäbhäahya wirh its Commantary the ‚Bhäahya-Proilipe, and ihe 
Commentary tberenn, the Hhäshys-Pradipodyola. Volume .ل‎ Containing ihe 
Narıhnika, wiih as Kuglish version of Ihe Br د‎ Eiitel by Jamar 
Richard Ballontyne. Mirzapore: Orphan School Press 1858, BO 5. Shr. Text 
به‎ 40 5: dgl. quer Lex- ١ ا‎ ١ 

39) Sarıadarlana Saleraba; or, a0 „pliome ol Ihe different systems of 
Indien philosophy. By Müdhauichtrga, Edited by Pandile Liwerechnnilre 
للا ماركا‎ 0 , (Biblioiheca Indiea ar. 182.) "Caleutta 185%, 8, 

40) The Sänkhya-Protashune- Ehäshya, w:eöinmentary on Ihe aphoriume 
of the Hindu philoxopby ; hy. Yıalan Bhikbehm. Riited PERS 
Prey Hall. بق .اذ‎ Fase, il. (Bibhoiben Indica ar. 141.) alta 

ه 2 06 . 9 


41) Die Päniniyk قحلن‎ , von 4, ‚Weber, Id Spndien 4 pı 5371: 


a2) Th. A „Die Hss, عمل‎ Prandhamanoramd in der Badleyanlächen 
Bibliotink , Welrer’s Ind, Sind, IV, 1 (1857) ع‎ 171-176, T, 


#3) Vel. die Notia Z. d. DMG. 1857.81 568 
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ses **); die Medicin skizziert Rend Brian **), - Für die Ken 
der Letzteren und zugleich der westöstlichen Berühr 
indischen Litteratur werden die Aphorismen von Bedeu 
den, welche Flügel und mit Anknüpfuug daran Sienzier in unserer 
Zeiiechi über die ültesten Vebersetzungen indischer und persi- 
scher medieinischer Werke ins Arabische gegeben haben +%); viel- 
leicht, duss eine vollständige und Kritisch möglichst gesicherte 
Kenntnisa des Fibrist uns noch weitere Blicke in diesen Fragen 
gestatten wird. Eüdlich will ich noch Weber’s für die Geschichte 
der Thierfabel beachtenswerthe Besprechung des Makasajätukanı 
erwähnt haben +7), \ 


Für Kenntnins der neweren indischen Sprachen und Litte- 
raturen, besonders der miı dem Sanskrit zusammanhangenden, iat 
wie gewöhnlich nicht das Erwünschte geschehen. Indessen, un- 
geachtet der »törenden Revolutionsstürme, hat mas angef: 5 
uns wenigstens die in Indien gedruckten Werke zugänglicher zu 
machen, in welcher Beziehung die. Buchbandlung von Williams 
und Norgate unsern Dauk verdient **%), und سه‎ in der Erkennt- 
niss des neuindischen Wesens, Fortzuschreiten, praktische ماعنا‎ 
bücher besonders des Hiudustäni herzustellen, in deuen man neben 
den sonst so werthvollen von Shakespeare und Garcin de Tussy 






in ‚der Berücksichtigung des I.sbeus mehr zu geben verancht. 
In diesem Sinne mu ie nene durch Small vermehrte Ausgabe 
der Grammatik von 





k*») und die von Monier Williams 1) 
j FB 
y. e ٠. 1 
544) Legistation hiodone, publise sous Te titre de Vravaburksura-anngrake, 
ou Fark aubsiantiel de Puch Madura-Kandasonmi-Pulavnr „ professeur 
an eollöge de Madrus, tradult du tamil par P. E. نواه‎ Pondiehery 185 
AV u. 232 35, 8.6 2 Vol, Jourm.'des Say. 1858 Av. p- 264. 
45) Mind Brian, Coup d’veil sur ia mölreine des anrien ladimma. 
Päris 1858, 9. هد‎ 
4) Zar Frage Über عزن‎ Ultesien Uebersetzangen Inilianher u. rsischer 
mödleinischer, Werke im Arebiebe, Ein Buittag ونه‎ dem Fihrist al. ulim ei, 
عدم‎ über die Ältesten Si جيه‎ indischer u. persischer. Werke im 
"Arabische. Van Prof, @, Piüger, Z. d. DMG XI p. 325—377. Darm: Bal- 
يما‎ zur Beantwortung kan Prof, Plügel'a,Frngen, von 4. Steuzter ل‎ 327° 
#7) Das Mokassjätakun. von A. Weber, Ind, Stadien 4 Pan, 
43) A Catalogue ol arabie, persiad an wurd works 7 
Pressen of India, which euuld 3 applied . by Wullene 7 Mean, 
London & Edinburgh. July 1838, #. mw 
49) A concise grammär uf the Minduntani Ian AR 
ج١ يه‎ rn ee; 1 ال و‎ 20 0 
Ihe علا‎ 6. Small, ]ا‎ 1# on 1838, 2 5. نع‎ ir 
Tassy Im Jauro. As. 1858, All .م‎ 08 r, 5 السساسنينا‎ 
50) Au easy Introduction tu Ihe andy of Minduntani, ia which Ihe english 
١ wii. a Fall ayatax, 


. .; ala, 
play, Seleetions In Hiodnstani, with a vocubulary und dinlogues ir Coca 


A عن‎ en حسف موسي 7 سن‎ A دشنن‎ 
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ft werden; die letztere bringt auch einiges Beachtens- 
erde Syntax bei. Garcia 0 liefert mit Bertrand 
zu seiner Ausgahr des Kamrap ein nützliches Glossar? ل‎ and 
Eastwick das ebenso wichtige als unziehende Khirad-Afrdz. in 
einer neuen geschmackvollen und correeten Ausgabe >’). 0 
de Yasıy ist unf dem Continent so ziemlich der einzige Vertreter 
dieser Sprache und Litterstur und es ist anzuerkennen, dass er 
so vielfache Mittheilungen macht; s0 übersetzt er ein theosophi- 
sches Gedicht von Nihal Chand von Delhi !’) and eine (zu Delhi 
1265 #.—1845/9 gedruckte) Legende Hir und Ranjlan * .(؟‎ 
Urberhaupt wird die Hiodustani-Litteratur je mehr und mebr 
wichtig werden *’),; denn sie wird das Organ der neu-indischen 
Entwicklung werden müssen, wenn diese jemals einen einbeit- 
lichen geistigen Ausdruck ‚verdienen sollte. 

Die übrigen hierber gehörigen Sprachen sind so gut als gar 
niebt. berücksichtigt worden: J. Wilson hat im Allgemeinen über 
das Mahrattische *%), Trumpp (eim sehr tüchtiger Missionar ) über 
das Sind-Alphabet gehandelt?’). Des nicht-arischen Sprachen 
Indiens überhaupt wendet der tüchtige Hodgson seine dauernde 


Mather. Landen 1R$3, 238 3.719, باولا‎ Gärein de Tansy im مد‎ Ar. 
1858, NT p. 5 ige ارك‎ 

51) Garcin de Tasıy ot Vabba Bertrand, Ya: ‘ ود يمسج خاو سوم بم‎ 0 
pohr le texte des fe مهد‎ de Kamrup. Paris 1857, 828. ‚zu 2 Spalten 5 

52) Khirnd - Afrox (Ihe illuminster of th aoderstanding), by Maulmı 
Hafizu 'd-din, A new elition of علا‎ hindästänl test, earefully reriied, wich 
,امم‎ eritical and expinosiory: by Zdw. B. Finstieick, Hertford: Stephen 
Austin MDCCELVIT, XV a. FM SA بك‎ 1 # nit اسل‎ m di T. 


خرن اثروز يعنى عيار داش فارسي د كه متف أسكا يابو القصل 

وري احظم جدلال 'الدين حمب اكير بادشاء غازى كاقى TE‏ 
de’ la gZain-ul‏ و04 „La‏ 2 )53 

wall en de Ir u 02 Tall a es Re Det hal 3 


l’Orient BSR, VI اال :408 ؤلاة 04 هو ,2012-20 بم‎ 9.102 — 115, 
274284, 330-352. — Auch besonders unter .ل‎ T.: La dosirine de Yamour 







su Taj-u wall roman عل‎ philaso roligieuse, por Nikal 
hand de Delhi ١ de, P Hindoustanı‘ par WM, Garein de Taaıy, Paris, 
Duprat 1854, 1238, gr. A 5 fr, 

5%) 4ك عانا‎ Banjban, Lögende du Penjab. Troduite de V’kindoustani pur 
Gnrein de Tasıy, de VOrient 4857, VI p. 213-148. 3 


55) Die literarische Bewegung in Iüdien im Gebiete des Mindustani im 
.ل‎ 1854, Ausland 1857 er. 11. 

John Wilson, Notes on Ihe eonatitunnt element, Ihe difnnion, ‚and‏ ركذ 
the appHontion of Ihe Mardthi langusgr. (Bombay June 4857.) 10 5. 4‏ 

‘S7)-Essay ذه‎ Ihe Sindlan Alphubeis. By Ihe New. Dr: Tram „Jona, 
“Pibe سسا‎ Branch of the Ax 5-2 ١, زانة‎ 1857 9 685. 


| 
\ 
| 


218 Gosche, wissenschaft. Jahresbericht für 1857 u. 1858. 


Aufmerksamkeit zu **), der diesmal die ‚nepalesischen ل‎ 
betrachtet hat; Caldwel's Buch wirkt kräftig weiter mi 
seinen und M. Müllers Anregungen hat sich auch ein gründlicher 
Kenner dieser Sprachgruppe über diese livguistischen Fragen عه‎ 
nehmen Inssen **%). Unter den einzelnen Sprachen tritt das Va- 
malische mit seiner Litteraturmasse in den Vordergrund, Für 
dieses hat Pope cin kleineres 1°) und grösseren %!) Lehrbuch Re 
liefert; das letztere lässt au stofllicher Mittheilung kaum etwas 
zu wünschen übrig; Graul' giebt neue Beiträge zur Kenntnins 
der Litteratur; er übersetzt Stücke von Nampi #7) und bespricht 
sonst freisinnig hewegte Schriftsteller’). Aus demselben Li 
raturkreise erhalten wir durch van der Hasghen die Uebersetzung 
einer Spruchnsmmlung .(*؟‎ — Die Kenutniss der vereinsamten 
Kassin-Sprache fürdert von der Gabelents**): dus durch die Mis- 
sionsthätigkeit uns näher gerückte Karenische bespricht Mason "4 (. 
Coylon, das sprachlich mit den urgeschichtlichen Stämmen 
Indiens , religiös mit einer Rerolution desselben zunummenkkn 
muss hier besprochen ‚werden, Eine aus dem .ل‎ 1684 herrühren 






)سس — 


) Comparative verabuläry. of Ibe füngnages of the hroken Tribes of 
5 By 8. H. Hodgson, دقل‎ of the As, Soe, uf Bengal 1857, AXVI 
.م‎ 317477 und .م‎ % -524 

Graul, über die Verwandtschaften der sog. Dravida-Sprachen mit‏ -رو5 
den Tureo-Tatariichen, Ausland 9857 ar. 46,‏ 

60) First Iessons In Tail; or, ف‎ full intraduetion to Ihr womman dialact 
of'that language, on Ihe "Oltonderf asit Armolıl „.u wilh us Vo- 
eabularies etc, By the Rev, 6. U. Pope. Madras: Amarieam on Press 
1856, IV u.308 5. 1% (10#h, hei Asher in Berlin) re 

At) A larger grammar of the Tamil language Im both Ita dialoein; to 
»hieh ae Ibe Nounäl, YVäpparungalam, a. ‚otber naive sulhnrities 
’ 'h_copiens wsoreises taken from the bost مامه‎ amd an analylical Index. 
4 the Rev. 6+ U Pope. Madras, P, لا‎ iiunt 1858, 164 0. 205 5, ماج‎ 

einenlnen لالط‎ haben'die Titel: Pope’s Third Tamil grammar. Part I. 
Cnterkism. Madrus, Hunt 1857, mu: 
Native uuthorlties. hl. لووط‎ ٠ Derselhe Verf, hatte früher عمط‎ 
reits zwei Rateohiamen der lamalischen Sprache, eine puntischw Aulhulngir 
2 Reihe سود‎ Vebersntzungen religiöser und maibematischer Werke 
geliefert. . a 

62), Die Tamutische Bibliothek der Evang. Lutherischen Missiunannatalt 


in kei Von Di. Grmol.. Il. Vebersetzong von Nampi's Akapporu| Yilnk- 
kam, ar DMG, 1857, X م‎ 384105, vel, Vin 17 =... pre 5 
-. #3) 8 Grant, Mitibeilungen-in Bezug كس‎ di 7 1 
ا‎ 1837 ur. 20: 1868 nr. 38 ا‎ 4 Br سد‎ 
#4) Moximes popalairen de علهلا‎ möridionnlu, Tenduiten at espi 
PA. Inge a . Leipzig, Biltler 1854, 39 ب بي‎ 8 
MW. ie Lie Centralbl. 1B50 er 1?» RT again n a a a 
65). ,ا يم‎ Gnbelente, Grammatik, m Wärt ish 
Berichte derske).;Süchs, Gegellsch. der Wise ARsı N بو جو ةا‎ 


66) N on the Karen Langunge, Br Francis Manson, Jonrn. of = 







Pope'a .Tbird Tumil grammar. Part 11.‏ ناسو 


به 40 ,و الح ,1858 of Bengal‏ .مو .سر 


سكين —— ,© 1 
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jetzt erst fentliehte Untersuchung Burnouf's #2), ‚weiche ‚alle 
1 ١: Forsch: 


Eigeuschaften dieses liebenswürdigen chers an 
verbreitet sich über die Geographie nnd einzelne 







sich Ine 
geschichtliche Momente der Insel. Barrow's.**) Schriftchen Kat 
mehr praktische "Tendenz and behandelt die alte Zeit sehr Nüch- 


Für die Sprache will ich, ganz abweichend von dem Princip 
dieser Jahresberichte, die jetzt erst nach Europ» gelangte, bereits 
1852 in Colombo gedruckte Bearbeitung einer Originalgrammatik 
durch de Alwis erwähnen *%). Das Pali, um desselben bier noch 
zu gedenken, dessen Bedeutung für die Geschichte des Buddbis- 
mus zweifellos gross jst, hat den längst »öthigen Forscher end- 
lich in Storek’°) gefunden, dessen methodische Weise zu grossen 
Ho berechtigt. ١ 

+ Die hinterindische Welt hat .die Aufmerksamkeit mehr der 
Politik und Mission als der Wisseuschuft auf sich gezogen. Ein 
Amerikaner schildert uns lebendig seine birmanischen Fahrten 
an der Irawaddi 7%); aus demselben Gebiete em füngen wir an- 
ziehende Skizzen von Brandis.'*) und sonstige 2 im 
„Ausland“ ?3), Yulc beschäftigt sich eingehender mit der Geo- 
graphie??), Logan mit ‚ethnogropbischen Fragen !*). Dem erste. 
ren verdanken wir einen merkwürdigen Bericht üher die buddbi- 
stischen Ruinen von Pagän*), wie überhaupt die ‚birmunische 


ee بد‎ 
67) Eug. Burnouf,. Rechorehes sur la ER hie de Grylan, dans son 
rappert عمجم‎ (histeire de dette ie, Jburn. Adı IX p. 5-16, Vergl. 
das: Alte Geographie der Insel Coylon, Ausland E55 nr. عقا‎ 

68) Ceylon, Past und Present. By Sir George Barraw. ra Bert 
London, Murray 1857, 200 5. 8, 6sb, Vel. Atheuneum 1857. Apr. 4 or. 1536 


.433 عردم 

69) The Sidath Sangarawo, » grammur of Ihe Sinchalese- language 
transisieil into English with ittraduetion, motns and appemlioen by James 
de Alels. Colambs 1852, CCLXXXVI u. 247 8. ميق‎ 54 Ir. Vgl. Mahl in 
Happort Journ, As, 1858, N p 90 ) \ . 

70) Guil, Storck, De duelinationn nominnm Wübatantivarum et adjeslivo- 
ram وهنا" ما‎ pallea, Grammallers Pallone men. Dissert. سمط‎ Imi 
185. 37 5 8 / = #$ pr 

71) The Golden Dagon; or, Up und Down. ملا‎ Irrawaddi. Heing Passages 
of Adventure in Ihe Rurman Empire. By an Ameriean, New York, Dix & Co. 
1856, N u. 311 5. 12. 645. Londan, Low املا .8 ,1857 دن لمر‎ Alhenneum 
1857, 24 Jan. ar. 1526 p. 12 en 

+2) Dr. Brandis Reisen مز‎ Hinter-Indien,, Petermann's Googr. Mitih, 
lt, 18 4, Vergl, dazu: Schihlerungen von der Irawaddi, Ausland 1837 
or. 27, 2A, : 1 

73) Skirzen em heit. Birma, Analaml 1859 ur. 40. Polltliche m. 
aittliche Zustände von Birma, Auslanıl 1858 ar, 19, 

74) Yale, Notes on Ihe hy of سوك‎ in Ilastrasion of ف‎ man 
of that conniry, Provendiags #f Ihe Gevgr, Sar 1857 ar. VIE. 3 

75) I, B. Logan, The Wert Himalaie ar Tibetan Triben:of Amım, Norma 
and Pezu. Im Jourmal of the Ind, رام‎ Ip. برجن‎ 32-2. 7 

76) An Aceount of fhe amelant Duddtist Remains at مكرورم‎ nahe Iramädi, 
by Cupt, Henry Yule, Journ. ol the As, Soo. of Beng- 1837 07. 1 tm 


ا 


Fey GEBE 


١ كن‎ 


u‏ فال سكم a a‏ عضت ا 
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Welt rieles Betrachtenswerthe bietet 9), — Cambodja ist von 5 
einem Offizier aus Mudens besucht a) und bereits eine : in ge 
ohıto Untersuchung der Küste geliefert worden "*), Unfassendere 
Besprechung Int Siam gefunden, Parkes*®) hat einzelne لوعن‎ 


graphische Beiträge geliefert, J. Bowring aber) in einem sch. 
nem Werke eine ee Darstellung, deren emsigu Aulebtn 1 
in englischen und denischen Zeitschriften Jeder als ein Zeichen 


"g 


des inneren Werthes ansehen nöss, so wenig ich sonst genrigt 


bin Jourpulkost und wissenschn 


ichen Haut-godt zunammenzu- 


bringen. Borring hat die anziehendste Schilderung aller Cultur- 
verhältnisse dieses merkwärligen Reiches gegeben, welche soweit 
über den tüchtigen Pallegoix linnttsgeht wie überhaupt die eng- 
lische realistische Auffüssung üher das franzüsische Skinzleren; 
duch werden die engeren Freusde der Geographie mit Bedanern 
bemerken, duss die prächtige Bowring’sche Karte ungenchtet des 
schönen Scheines, wie ihr nächstes Vorbild, die bei اوزكر‎ 
lediglich a0f den Darstellungen der tüchtigen Jesuiten auf der 
Girenzscheide des 16—17ten. Jahrhunderts heruhe, Nach ihm bat 
Lion de Rosny Sinm und die Siamesen skizziert *’); MH Schom- 


burgk schildert seinen 


In darf man in 
Wer. en und Siam gm 












577) Die allen Ruinen Non 
birmanisches- Schauspint + vbend. nr. 


Eintritt in Büngkak +); #ähere Mitthei- 
Falgsules am. 15. Aug. 1556 zwischen Frauk- 


senen Vertrages **) erwurten, Ueber sin- 
wir ausser in den allgemeinern Wer- 


» (Birma), Ausland IBS8 ar 10 Ein 
21. ih 


78) A visit to Camboljn by an Madras officer, Loodon Nansical Masaz, 


1857 Jan. u Febr, 


79) Remarks om ihe امم‎ of Camhodju; Nastiesi Magsrine 1A57 علوم‎ 
Konsul H. Parkos, Geograshienl معام‎ om Sam (im. Karte), Journ, 
FR, Gengr, Son, AAVI; vol, Z4.UMO, عه 298 بعر الا‎ 6 : 


BI) The Kingdom und Paaple. Ar Siam الاك‎ # narfative أن‎ Ihe مناه‎ 


to that فى‎ in لا كككهر‎ 
polen! وأأن يدي‎ Val. 


gr. 8. Vgl, Biernalakl 


ohn Bowring, #, HS. Her Majesty'a Pimmi- 
445 5+ 


1 London, Parker. 1857 م 482 ,ااا‎ 


Gau. gel, Anz, 1857 ur 115-118: Alle 1 
14 march ur. 1533 p. 2331; 3 اي‎ 


ذقة بلعرابل 1857 ممنكماا 


«slminater Heview 1857 July p. 292 f.; Dublin 


Petermann’s Geogr. Milk, 1857, III p 152,‏ ؛ ولق 


Nanarı allerlei populäre. eg خف‎ "١ 7 Der sinmesische Hof, Ausland 


1857 ur. 14; Der König von Siam m. و‎ 
Ike, Lo royaume de Sinm et Ale ambassade 


2. Europa IK57 ar. 14.20; 
soglaine A Buug 


Rovan.des deax mondes 1857, Alp: 335366, der zugleich Pullegaix a: 


uw, 


#2) L- Ldon de Romy, Sim et Vor Siamuls, Revun de Orient 1850, 


IV 9. 243-350 


#3) Ans سمواء‎ Priyatbriet Sir Mobert N. Schom, 1 N 
pfang in Rangkak , Ausland 1859 nr. ولا‎ burgk’s über seinen Ku 


84) Traitä اسلف‎ 


eömmeren إن‎ de navigation eoneln entre ذا‎ Pran > 


et In Siam, 16 15 Amis 1854, Merun de FOrient 1858, vl .م‎ 322-329, 71 


م 





k 2 7 

über welches uns ‚Journal **), das „Ausland“ 

Zeitschrift Binzelnes bringen, hat unsere Rundschau sich@schon 

wieder weit von deu geschlossenen Kreisen national vielseitig 

entwickelten Lebens entfernt und wir stehen wieder in der Nähe 

der zersplitterten Welt des Archipels, ja was nach ‚schlimmer 

ist, der mechanischen des centralisierten Chisa; aber ich kann 

es meinen Lesern dicht ersparen, noch einmal Völkergruppeu ohne 

eoneentriertes geschichtliches Leben zu betrachten. Ich nehme 

in einem rascheh Spru durch Tibet, das uns der hierdurch 

grade einzig verdieute Foucauz mit einer hauptsächlich auf Camp- ١ 

deli rubenden Schilderung *”), mit einer tüchtigen, dem Studium 

der Zukunft sicher höchst förderlichen Grammatik ?°) und, dem ١ 

Vorgunge Csuma de 'مفمقظ‎ nachfolgend, mit einer Uebersetzuug ١ 

ibetanischer Sprüche und anderer poetischer Stücke * (؟‎ nalıe ge- 1 

rückt hat (wobei ich nochmals‘die von Schirfner herausgegebene 

tibetiimische Debersetzung des Sanakritgedichts Vimalapragnottara- 

ratnamälä auszeichnend erwähnt haben will) meinen Weg nach dem 

Norden Asiens, in dessen Steppen Völker mit einer selbst ' 

meist ganz ungewisten Nationalität hin- und berwogen, wie im 

indisch -australischen Ocean. > 
Nord-Asien im weitesten Umfänge, bis 

Begrenzung durch die chinesische and indische We 

türliche Schauplatz russischer Forschung, Herrschaft und Politik, 

und man muss es aufrichtig اعمس‎ a, dass Rossland seine 

Mission bier vollkommen erfüllt. Die ische Abtheilung der 

Kais. geographischen Gesellschaft, yon deren Jahrbüchern hoch 

1556 der erste Band erschienen ist, fördert durch Originalmitthei- ١ 

lungen die Forschung in unmittelburster Weise ,(3؟‎ und die St. 
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en.onr einiges Geringe durch Leon de Romy *°). Mit ظ لمحيو د‎ 
١ 

ا 

١ 






85) Note sur ها‎ Ilttöräture des Sinmeis par Ldom de ررجموظ‎ , Aerus de 
l'Orient 1857 Mara .م‎ 215—217. 1 , 
86) Nutes om Malaeca, Johre. of the Indian Archip, New Ser. 1857 ur. 1. f 
37) Schilderungen von der Halbinsel Malscen. 1) Eine Bimenjazd. 2) Ein 
وووندحا جيه جك يه‎ Piraten auf eine ebin. Dorbunke, Ausland 1857 .عم‎ 25, — 


£ 88) ل‎ op و“العوه]؟, مااماماة‎ Tijdachr. voor Nederl, Indie 1857 - 
نا‎ p 1 
89) P. B. ,سمس‎ Le Tibet Oriental, مسولا‎ de Orient 1856, IV , 
pP 115-135 12 ١ 1 
90) Grammalte عل‎ Is-langue tbötaine. par Ph. 8. Fonenus. Paris 18588: 


91) Le Trösar des beiles paroles. Choix de wentences par ie Lamn 
Sarkya Pandita, anivies عنما ممم‎ tirde du Kandjwur, tradulies. en frangals 
et aceomp. du texte Tibätain, par Ph, EB: Foucaue. Poris 1658, 46 m 80 5, 
8. Vet. den. Herausgeber selbat in Berun de 1' Orient 1858, VII .م‎ 19-35 
und Journ, des Sa, 1858 Act يم‎ 330. > 

3aunexn Cu6upexaro orabaa Humeparopckaro Pyccxa-‏ روم ؛ 
ro Teorpabuneckaro Osıyecrea. Kuuara I, nsgannas noAb ‚2‏ 


eo 
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on der önsigr hier ihr‏ السام Pete Akademie bat‏ 
gestellten und klar erkannten Aufgabe nächgelnssen. int‏ 


‚tüchtig eröffneter Nachlass unser Staunen erre en mus ,و‎ and 
dessen sibirische Reisen Spiegel churakterisirt barsı), Die Rei- 
sebeschreibung des Norwegers Hänsıeen ist durch eine französische 
Uebersetzung °*) eidem grössern Puhlikum nahe gerückt worden ; 
sie hat aber den grossen Erfolg weder gefunden noch verdient, 
wie das ebenso lebensvolle als prächtige Buch des Eugländers . 
Atkinson **), am welchem ich nur die Karte des schönen Ganzen 
nicht würdig finde. In diesem ansserordentlich scharf charakteri- 
sierenden Reisewerke tritt uns die wunderliche, in allen ihren 
eigenthümlichen Bewegungen noch gar nicht deutliche Welt des 
eeotralen Asiens änziehend entgegen; ‚weniger ist solches an dem 
auf das östliche Sibirien beschränkten Reisewerke von Bulitsch 

zu rühmen, dessen uns عمسم‎ wenig zugängliches Original 6 wit عع‎ 
wöhnter Fürsorge zußleich dodtach echten wird اي‎ aan 
serste Nordöstgebiet berühren die Schilderungen des Reisenden FH. 
©. Küulitz #*), welcheaber für die verbindenden Länder zwischen der 
russischen Weltma der vordamerikanischen Staatenentwick- 


Castrin un en, dessen dürch-Schiefner 0 unermüdlich u 
leer 







Obigeerva E: H, Aawancxaro. (Jahrbücher 
der sibirischen Ablbellung wer Aniserl. russ, ser Gesellschaft. Buch T: 
Herauigeg, unler/der Andseitdn von 8. I. Lamanski.) Su, Petersburg 1A56, 
201 3. 8,° (Leipzig, Brockhaus 3.%£ 10 mp.) 
53) Fr. ee Caströn's Heisen in Sibirien, Ausland. 1857 nr. 21.22. 
Vol, 2 4, BUG. Alp. 202 سم‎ 1 17 9 
4) Souvenirs d'un soyage ااططلة ف‎ par Chrphe Hunsteen, accom- 
dune عاعى‎ itinöraire dresite par l’auteur, trad. de Noradgien par 
مولع‎ Colbeom et سوم‎ par MM. Sclilter at die im Hoquette- Paris, Perratin 
1857 21 n. 428 3. 8 m, ور‎ Karie 6412: Val: Journ, des Sar, 1857 Oct, 
pP 601+ und Albenneum 1857 June 20 mr. 1587 ,م‎ 787 1, 

8) Oriental und Wentern, Siberia: u Narrative uf Seven Years’ Explora- 
يدملا‎ and adveniarss انا‎ Siberla, Moofolia. Ihe Rirshis Stoppis , Chinese 
Tartary , and Part of Central Asla. By Th WW, Atkinsun onlon, 1857, 
623 8. lex, 262 06, عدن‎ sche man: Ouchrmal-Clarigny, La Sipkeie 
et lbs progres de Ih puissance russo on Asie, عمل‎ des deux mandes 158, 
XIV 2 8315— 877. Vgl, ferner: Atklamen über das weil, Sibirion, Aunland 
1 ar. 19, und: Kin Besuch W, At n4 bel einer Kirzisenharde, obend, 

nn. 1. & 

%) T. Bulitichew, Tlyremecrsie 10 Bocrgunon Cnsepn. 
Sibirien a فل و ومن روي سد‎ Au, 

irien, Tb. 1.) eters hl u. a 8 ع‎ 
von 63 TE, in fol, (Leipzig, b. Brockhaus.) EURO RUM 

97) Reise in Ostsibirien von I. Bulitschef. Aus بل‎ Kuss von 6, B 
garten, Bd. 1. Jakntskischer Kreis, Ochotskischer Landatrieh. Leipzig, Schtleke 9 
1858, ١1111 148 8.6, 2 3% Vet Gersdorts Ropert, 1857, 60 p. 262 ب)‎ 

3) Denkwürdig einer Reisn nich dem rosa, Amerika, nach Mike 
nesion und durch Ram “. Von كك‎ H.v. Kills, 3 ع0‎ Golka, 1ل‎ ١ 
1858, XN u. 896 8. m, eingelr. Holzschn. و‎ 4 Stablst. gr. A, م‎ 
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amt me m 
‚en im Innern alas greifen bis zum Amur und Thian- 


ren"*); einen Glanzpunkt bezeichnen die Forschungen Semmoffr, 
des tüchtigen Ueberseizers von Ritters Geographie *%°). Der 
Issikul=- See ist danach mehrfach in deutschen Blättern besprochen 
worden). Das westlichste- Gebiet Nordasiens berührt ılie Fahrt 
des tüchtigen W. Spowiswoode?), und die Völker desselben finden 
auch gelegentlich in populären Blättern ihre Besprechung ’). 
Eisen wenn auch nicht streng aystematischen. Ueherblick der 
centrulen Völkergruppen gewähren die anziebenden Vorlesungen 
Castrdn’s, für deren Mittheilung wir Schiefner ih höchsten Grade 
verpflichtet sind *); die mitgetheilten Bruchstücke tntarischer und 
sumojedischer Heldensagen marhen nach Zusammenhängenderem 
begierig. Die ethnographischeu Fragen des Alterthums erneuern 
sich von selbst; Eichwald, dem wir eine russische Abhandlung 
über diesen Gegunstand verdanken, hat einfach die Tschwlen 
unter den herodoteischen Skytben gefunden جز‎ ich habe nicht 
nöthig anzumerken, dass dieser Name gar keine ethnographische 
Bestinmtheit bat. Auelie hat seine nicht bedeutenden Studien 











über die homerischen Kimmerier noch nicht ahgeschlossen *). Für 
Russland haben diese Völkergebiete > sehr praktische 


v 
زوه‎ 0). Schirren, Die ostsibirinchm der. kmın. geugr, 
Gesellschaft, Neumann’s Zeitschr, f, allg. 1857, !ا‎ Heft ges Ucber 
die Expenition das Sihirischen Zweiges der Russ, Geogr. Gesellschafl nach 
dem Wilni um Amnr, Archiv © wiss. Kunde von Russland 1857, XV, 1.— 
ج07‎ - 7 Espedition Über dis chinesisch -sihlrische Grenze, Anıland 1858 
ur. A , 

600) Semmoff, Reise an deu Tachaf und Issikal, Sitzungsbericht der كا‎ 
سول‎ geogr. Gesellsch, 1857 Jan. 23, — Noneste Forschungen Semenuw's 
im Alatau und Thiam Schun, Ausland 1859 or. 9. Dr 

1) Erste wissenschaft, Erforschung des läsikul-Sees, Analund 1857 
nr, 15. ب‎ Weitere Nachriehten über den Jsaykskul, ebend. 1858 ur. 3, — 
Lanitschaftabilder vom Issykal und aus den coniralssiatischen Alpen ) Thian- 
Schau), Ausland 1859 ur. به‎ ' ١ : َ 

20 A Tiranlanıe ea 7 ودج‎ h Kastern وذ ناسنالا‎ Ihe Autumn ol 
1856. By Milli „M. London, Longman and 05: 1857, 8. 
Vgl. Athenarum 1857 May 2 nr. 1540 p. 558 f. 

3) A. Berghaus, Die Völker des Ural: 3. Art,, Natur von Ulead 
Müller 1853 ar. 25. _ ; 1 

4( 1. 4 خودي‎ eibnolog. Vorlesungen über die altsischen Völker 
nehrt samnjel, Mürehen u. tarları Heldennngen. Im Auftrag der kaiserl. Ak. 
ل‎ Wiss, herausgeg. von A, Schlefner, St العام‎ w. Leipzig. Voss 1857, 
XIX 0. 2568, عاك يبد .م قاعم‎ Val. Ewald in Göt gel, Anz, 1859 
ar. 17-14 ,بن‎ 101179, | 

5) Ansichten Über die von Hermdut sogen. Skyihen, Von Kichwald, 
Erman‘g Archiv f, wiss. I, v. Roland XVI ,م‎ 3351 5 
x 3 Ch, Em, Kuelle, Les Cimmeriens 4’ Homere 


" herue de 1’ ان‎ 
‚201-221. 313-397. ( 











untersucht worden, uber olıne hesnndere | 


‚hung *). Methodischeres bietet uns die Sprachfarschung; Haller 
N eeareifet die Wurzelaffixe*) und ern Me in 
anerkennenawertbem Ernste mit der Verbalflexion der ural-altaischen 
ا‎ +°); kurz, aber fein und treffend hespricht Schiefner ds 

echselverhältuiss des داك‎ und Auslauts ١1 (+ Zur Bein 
engerer geographischer Gebiete wenden sich Chätrow 3) und Me- 
glitzky Kal die ak anziehendste unter jenen Völkergrup- 
pen werden natürlich wohl immer die Mongolen bleiben. Daher 
erhalten wir eine russische Uebersetzung der Einleitung von 
Rashideddin's Geschichte derselben Y*); neue Quellen für ihre 
Geschichte eröffnet böchst dunkenswerth Dulaurier in den عم‎ 
menischen Autoren, unter denen er uns. hauptsächlich den Giragos 
aus der Mitte des 13. Jahrb, zugänglich macht !*). Kinen Punkt 
aus der Geschichte der weätlichen Mungolenzüge hat Schwammel 
untersucht '®); authentisches Materinl zur Geschichte der goldnen 


Wich 55 ‚Nedotsin über 
Dec ud line Kird 












07) Put N Ouepajı Topronan Pocciu eb erpanasın 
Cpeanen Asia, 1 I, Byxapoıi 1 Koxauomb co croponsı 
6 اه‎ pEExO : + (Die Handelsbeziehungen Husslands ذا‎ den Grmz- 
lündern Mitte , der Bacharei,) St. Petersburg 1856 3+0 8. ه‎ 


Brockhaus 1 Ag 24 mp.) 

8) Stadieh üher die Colonien der römischen Kirche, welche die سروم‎ 
nlenner trage ف‎ 1 5 w 14. ee for nal red be- 
herrschten ern Asiens um a سعد بخ‎ € jet us 
\Niedarr’s Zeitschr, für die hister. Theol. 1857, p. 200. "i24. ei 

9) Die Worzelsuflse in den ursl-altaischen Sprachen. Von Boller, 
Wien, (ierold 1857, .92 9. gr..8. m. 14 mp. (Anz d. Sitaungsber. der Ak.) 

10) Die Unbereinstimmung der Tenpns- and Moduscharsctere in den aral- 
sitalschen Sprachen. Von Prof. Boller._ (Sitaun ichle der Kais. Ak, der 
Wiss in Wien 1856, Dee, م‎ 2236) Wien, Gerold 1857,43 5.8. 8 Er 

11) A. Schiefner, موق‎ Auslaut bedingen-sich gegenseitig, Mel; 
er Di a3 Shigansk R an 

er Uluss ! 0 1 1 . 

iester Obitrov, Mitzl, der Sihir. Abtb. der Rais, Ka Gase Buiiee 
elermann’s Geogr. Mittb. 1857 يم لال‎ 397122 m. 1 Karte, nach dem Kun. 
‚der Natizen der Sibir. Abıh, der Hals, Nuss, Geogr, Gesellachaft Wil. ,ل‎ 1856. 


13) Geographische und Grolugische Untersuchungen am Hai 

N. Moplitzky, Peiermanm's Geogr, 157, I ee 

, 14) In: Arbeiten der morgenländ, Abth, der kaiserl, Gesellschaft 
Ra, V (St, Petersburg 1857, نوو ره‎ oc 
. 0 f he Les Ren ا‎ les historlene armenlens; 
ragmenis tradulls sur textes or ur, “As, | 255, 
425-174, 481-508, 17 > و‎ > FR ge 
BB.) Jos. Schiwammel, Der Antheil des Asterrelchiach 1 
Priedrich Streitbaren on der Abwehr der Moogulen, und säine Stellung 
ae König 0 3 7 u امسا لا‎ (Aus d. Zei ' 
7 :ل‎ österr; 2 et 9, on, kerald 1857, 39 8, gr. 
Versi. Lit. Ceniralbl. 1858 ur. 10 p- 146, ARE 1 





uns „der kostbare Abriss des Ursprungs der Chane", die beach- 
tenswerihe Quelle von Ssunang Ssetsen's Werke, welchen فنا‎ 
die kuiserl, russ, archäologische Gesellschaft in Text und Ueber- 
setzung dürbietet **), Ein wertvolles Stück der schönen Litte- 
ratur der Mongolen lernen wir in der überkanpt litterargeschicht- 
lich wichtigen „Geschichte des Ardschi Bordschi Chan“ ken- 
nen '®), deren Bedeutung durch die vollständige Abhängigkeit 
von der indischen Bildung nicht wesentlich verringert wird. Die 
Besprechungen, welche die betreffende Arbeit des Lama Galsun 
Gombojew durch Benfey und Schiefner gefunden kat, aind voll- 
kommen geeignet, dem Original seine geschichtliche Stelle iu der 
breiten Sagenentwicklung von Vikramäditya anzuweisen, 


Die einzelnen litteraturlosen Sprachen jever turanischen Völ- 
ker sind durch die unvergleichlichen Arbeiten Castrdws und Schief- 
ners uns immer näher gerückt. Das ische ?%), das Tungnu- 
sische *'), das Koibalische und Kuragassische **), Pag سد‎ 

و 


PL ورب‎ 









17) Münzen der Dichutschiden, Jajriden, die bei 


der goldenen Horde zur Zeit des Tochtamyseh In vo P, 
Beer (rass, Mouerms Amysuaonb u a w.) ‚St, Petersburg 
7,8 3 2, u .; 
18) Chadan ündüssünn erdents tohtschl ;, der. Abriss des Ur- 


sprungs der Chane" heransgeg. mongolisch und dentsch nebst Erik 
io Bd. VI der Arbeiten der Baer Abtheiluug der kalserl, مه‎ >< Ge 
sellschaft (1858) p. 1—197. 


ı9) Apııı Bypwn, Mouronscxaa uonbers, epenezennan ch 
»sonroAsckaro Aamow Tancanb Tomsoensusib: (Arischi-Bordschi, 
Eine mongollsche Krzählung, aus dem Möngvlischen überselzt von dem Lama 
Galsun Gombojew. Besonderer Abdruck aus der russ. Zeitschrift „ Vaterläiu- 
discher Bote 1858 ar. 1.) St. Petersburg, Akad. Drückerei .‚w3#4 
Yet. Bonfey ie Gött, gel, Anz..1859 .عه‎ 150 15? p 1500-1320, zugleich 
mit Rücksicht auf seine Abb. . ‚einer bee." — 4. Schlefner, 
Vrber die unter dem Namen „ex 6 des Ardshi Bordsbi Chun“ bekannte 
wongolische Märchenaummlang, Mel Aslat. 111 بم‎ 04-18. — Ardschi Ber- 
dschi, Ausiund 1858 er >. 35 ات‎ 4 

20) .ك3‎ Alex. وتطعاومث)‎ Versich عمؤملة‎ Burjüllächen 5 lebre nebst 
kurzem Würterverzeichniss. Im Aufträge der Kais, Ak. der Wiss, berausgeg. 
von 0 St, Peiersburg (Leip Voss) 1837, NIX u. 244 5, gr.8, 


“4 

21) Mihr Al. Cantren, Ürandzlige. einer tungusischen Sprachlehre nebst 
kurzem Wörterserzeichniss, Im Aufirage der Kain, Ak. der Wiss, berunsgeg. 
von A. Schiefner. St. Petersburg 1556, AV m. 139 5.8. 25 

22) M, Alea. Caströn’s Versuch elser Kolbalischen u. Karagassischen 
Sprachichte nebst Wärlerverzeichnissen ana den Tatarischen Man der 
Minmssinischen Kreises, St. Petersiorg u. Leipzig, Voss 1857, NIX u, 2098. 
8. Vgl, للدم‎ in Göt. gel. فل‎ TBS4 ar. 1710 بار‎ 181-1718 

Bd, XIV, 15 


0012 ا اك‎ 6١ u re بان ين‎ 
396 Goshe, wirsmschafilJahreiberichk für 1857 u. 1658. 


Ostjakische und Kottische رد‎ und das. ‚Ostjükische *>) 
fer ihre Darstellung gefunden. ur pres 
اعم‎ og"); 







redende. Volksstamm verdient bes 
ueben ihm die Kalmücken, für welche uns Hi u 
Sprache =*) und eine Besprechung ihrer Dsch unatatt- 
hufter Beau > auf das persische jibäugir geboten wird*"), 
Der russis Aufmerksamkeit noch näher stehen die Kirgisen ; 
Wiangatis Bericht, von seinem Besuch der östlichen Fra ge 
in den Jahren 1849—51, welchen wir schen durch Erman'- 
sche Archiv باتلا‎ $ und XIV, 1 auszugnweise hatten kennen ler- 
1 nen, erhalten wir jetzt in einer vollständigen Uchersetzung durch 
Loewe”*). Politisches 2%) und Industrielles *°) wird in gelegent- 
lichen Aufsätzen besprochen. Die centraleren Gebiete ton Kokan, 
١ Kuschgar, Varkand, Chotan gehören noch zu den unbeknanten 
und ist darum der Unter des tulentvollen Reisenden Adolf 
Schlagintieit doppelt zu heklugen; für jetzt verpflichten uns Ka- 
veriy *') durch seine immerhin schr knappen geographischen Mit- 
theilungen, Grigoriew und. Saweljew durch ihre Münzstudien über 
die Kokanischen Chane **) und Ritier's Untersuchung älterer Nach- 


623) ملق‎ Al. "9 Versach einer Jenissei-Östjakischen u, ‚Koltischen 

N erzeichnissen aus den genannten Sprachen. St. Pe- 

i 1858, AIX u. 264 5. 8. Vgl. Ewald in Gö. gel. 
7 151-179. 

24) M. Al, ‘s Versuch einer Ostjakischen Sprachlehre nebst kur- 
zem W hniss. 4. vorb. Aufl St, Petersburg u. Leipzig, مالا‎ 1858, 
Xiv u, 125 8.8 Vgl..Bwald In Gut. gel, Anz, 1859 nr. 12-19 n101—179. 

25) Die Ostjaken Sibiriens, Ausland 1859 or, 15. - > 

25) Geschichte des Ubaschl Chuntaidahi und eines Äiriega mit den Oirnd, 
kalmükisch mit معدم‎ Uchers. heraasgeg. in Bd, VI der Arbeiten der morgen- 

Gesellschaft p.145— 224. 







lünd. Abtbellungder kaiserl. archäal, > 
i 27) Kutmöckiseher Dschangar, Mitgerheilt von Staatarallı Dr. v. Erdmann, 
/ Zu 4. .فالالا‎ Xi p. 7087.40, ١ 


23) Wilungal’s Reise nach der östlichen Rirgisenstenpe, übersetzt von 
Dr. Lorwe, Heransgeg, von Gr. m, Helmitdra;.t Beiträge Zar Kenntnis des 
russ, Heichos u. der angrenzouden Länder. Asiens. Auf Kosten der kalserl, 
Ak. der Wiss. heransgegeben von Dr, M. E, », Baer a. Gr. v, Helmersen, 
20. Bändchen.) St. Petersburg a, Leipzig (Voss) IR56, 1ل‎ u, 260 8. m, 
4 Karte, er. 8, راجا‎ AS Vgl. Geradorfe Nepert.- 1858, Al rm 7 


a 2» ii Kirgis-Kaigaken u, ihre Stellung zu Hussland, Ausland 1857, 


30) Chr. Kolmogeroie, Ueber die Industrio und den Handel in den Mir- 
isen-Steppen des Hexirks Simbirsk (russ) 0. 0, (157) هذ‎ 35:28 35H. — 
erner: Die norläsliche Kirkisenstenpe,, Ausland 1858 ar. IE. 


31)-Notes om Kakdn, Kashghär, Yarkand, and other Be in Central 


Asin, By Lient. HL. @. y,. Joum. af ) 0 / 
re 0 رلزاوممة‎ Journ. af the As. Soc, af Beng, 1557, 

32) W. W,Griyoriew , Münzen aus der Zeit der Herrichaft لك‎ balat- 5 
schen وعممطن)‎ prient, Abtheil, der Kaiseri. urchasol. 6 a 


(St. Petersburg 1836) ür. 4. — P. 8. Sumweljew, Verzeichnisse der bie 
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richten über زع‎ zum Die Grenzläufer 
sches und iranisı ‚ die Turkomasen, deren züge 
und Lieder allg ١ teresse bieten **), führen uns endlich 
wieder an ein ea und festes Culturgebiet heran. 
Persien ist ein altheliebter Gegenstand abendländischen 
Interesses und abeodländischer Forschung, und je wichtiger os als 
Mittelland zwischen Indien und den Mächten des Occidents wird, 
umsomehr versucht man es in Erkenntniss und Praxis zu bewäl- 
tigen. Es wird bald ein geräuschvoller Tummelplatz des عمج‎ 
messen vorachreitenden Czaarenthums, des eivilisierenden Imperia- 
lismus mod des rastlosen Industrinlismus werden. Von neuen 
geographischen Werken hervorragender Bedeutung ist nichts an- 
zuführen; Hommaire de Hell liefert endlich ‘den dritten Band 
der Beschreibung seiner vor mehr als einem Jahrzebnt ausge- 
führten Reise”*); weiter dehnt sich der Engländer Binning aus, 
dee una eigentlich eine indisch -persische Fahrt mit sehr treffen- 
den Schilderungen darstellt #+*), ؛‎ Das grosse Verdienst von Fer 
rier's Reisen, die ich schow früher (X1 .م‎ 290) mit Auszeichnun 
habe vorführen können, ist durch die rasch nöthig wer 
zweite Ausgabg in weitere Kreisen anerkannt ?%); die Beabach- 
tungen des umsichtigen französischen Generals gewähren die schön- 
sten Beiträge zur Terrainkenntniss. 2 ieser geographischen 
Einzelforschung ist noch mancherlei zu م3‎ Am Westen en 
Nieolai ve. Seidlüs das Gebiet des Urmis- See "I; im Osten 
skizziert Ashion Shepherd.nuf. einer Reise von Bambay nach Buschir 
und Basra Küsten- und Kriegsverhältnisse, indem er jedoch En 


bekannten Münzen aus der Zeit des Kokänschen Chanals, ebend, ur. 5, — 
Ww. W. Weljäminow-Sernow, Hinorische Nachrichten / über das Kekastsche 
Channt, von Mahammed All bis za Chudujar Chan, ebend, ur, 9, 
33) Mitthellungen aus älteren Nachrichten über das Land Khotan, mach 

GC. Ritter, Neumann’s Zeitschr. f, allg. Erdk, 1856, I Ne 6. 

34) Turkmanische Ranbrüge, Ausland 1857 er. 13, دوعساي‎ Mittheitun- 
geu über die Volkagesänge der et ebend. 1857 nr 

35) Now, Hommaire de ار‎ Voyage en Targuie et en re; اوقب‎ 










ar ordre dü guusermement 2 peadant irn محمد‎ 1846, 47 ei 48, 
؛‎ II. Paris “an, - 01 
350) A DLR of Two year’ traveli in Perais, 


Coylon, Vol. 9 1 1 ur 550 3, 8. Val. Athenaeum 1857 Apr. 18 
ur. 1535 p. 4951 und Augsb. A, 2. 4 nr. 106 Beil, 

36) Ferrier Caravan dourneys, 2ded, Lond. 1857-560 3. 8. 2156, — Ueber 
die ersie Ausgabe zugleich wit Lady Sheil’s Glimpsen of Life vgt. Quartorly 
Reviow 1857 Apr. p. 500541; Westminster Neview 1857 Jan. .م‎ 175-195 
General Parriers durch Afghanistan, Turkisten und Beludachintan, 
1+ Herat .ه‎ der ind, Kaukasus, Ausland 1857 ar, 14, — 2. Qoerzäge im 
Fürstentham Kandahar, nr. 15. — 3. Im Bedachlaton. nr. 16. — Les Carovanıs 
de Yadjutant-göndral Fertier dans Ins Contrtes slindes emire ها‎ Rassie ei 


"Inde, 4. 2, in Revas britannigue 1857 يد‎ at 
3: Bicoli », Seidlitz, Kindreise den Urmla-Ses im إل‎ 1858, In 
3 وده " د‎ Mittbeilungen 1 p- ap امج‎ + 
1 * 


ا للحتي a‏ 


») الع‎ . 
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Les er und da durch eine nicht sehr würdige Schwatzhaftig- 
keit abatösst %*), : Buschir wird ادر تحال ب . اه‎ 7 und frun- 
zösischen Blättern ?%) besprochen; für Eugland wird es achr wichtig, 
das ostpersische und afchaninche Gebiet ins au fassen: es 
int für dus angloindische Reich die unrdwestliche: *), 
Herat vor Allen wird schon, ا‎ eisen, اوسنو‎ 
ärischen Beden gewürdigt *'). Bode, den wir schaun د‎ 

un als einen hüchieen Reisenden in Persien kennen, schildert 
westlichere Gebiete ‚Irans **), und. dan „Ausland“ sammelt anzie- 
heoden Stoff für andere Theile des Reichs *?),. Der treffliche 
französische Graf Gobinvau liefert Beiträge zur persischen Eihno- 
graphie, auch zur Geschichte durch Besprechung von Münzlegen- 
des und Inschriften **%); wo er es wit Volksverhälinissen au ihm 
bot, müssen wir immer bereitwillig sein Verdienst anerkennen, 
dagegen aber seine epigraphischen Versuche ernsten Zweifeln 
unterwerfen. Daher hat Blau mit ‚seiner besonderen Begabung 
die Arssciden-Münzen mit iranischen Legeuden einer erneuten 
und fruchtbaren Betrachtung unterworfen *° ) a. wo ‚Leny sich 
diese Epigraphik gewendet *’). In der That ist bier Ge- 
Vogenheit zu Fand erh ae Zweifeln, und. wenn wir معنا‎ 
denken, einer wie gründlichen Revision die mittelpersische Münz- 





0 , حر 5 3 78 

838) W. Askton Sbepherd, From Bombay to Bushire ahd Bassora; in- 

elnding an arenast of ihe present Siate of Persia. and Note of the Persian 

War. London, Bentley 1857, 240 5. 8 7435. Vgl. Arkenacım 1857, 
21 March nr. 1534 p. 367 f. ١ . ده‎ 

" رحة !ا‎ Der Aufgang مع درا مها‎ zum persischen ومماملظ‎ nach Schiras, 
Ausland 3857 nr. 24. — Mas vergl. auch den Artikel Buschir, 

10 مع‎ 1857.40 dam. und: Boushir et Karrack, Monitwur unwersel 

a. hr 


40) Our Norib-Westero Frontier. Wirhs map of Persia and Afgknulatan. 
London, Chapman أسة‎ Co, 1857, 6. Lak. 


41) Herat und seine Weltstellung. ‚Nach Russ, Berichten, Archiv für 

ball. Kunde; #. Hussland 1857,.XVI, 1. — flerat, and Ihe Persien 

5 rar Heview 1857, Jan. — Die Festungswerke von Herat, Aus- 
1 ar, 17, 2 : 


42) Bode, Lo Mazanderan كك‎ les روز عل وله‎ 
Revun a Dh 1857 Mars. FR ie mer Carpienne, 


+3) Die Südmentproyinzen Persiene Chuzistan und L, 
ar. 30, 3%: — Die بور لس ا‎ Persions im Süden a Bora 
22, und; Der persischen Meerbusen, chend, 1857 ar, 12: 18, 


44) Persische Studien, Von Graf A, v. Gobinenu. 1. Die Wanderitimme 


Persiens, (11) Sur quelques mödailles h lögendes ira lennes de I" 
site, 1. d.DNO, 1851 RU 9-68 207; ال‎ EEE A, 
eundiformes de In Ile Bapdce, abend. 1858, XI1 هوه ىر‎ 







45) Bemerkung zu des Gralen Gobincau Lettre sur quelques mi 
zus أ‎ ri 2 للا‎ 1 epoque aruchde, Von Dr. 0. Bian zu D 
P (1 





48) Einige Be 
,ممعواط‎ Von Dr, 


gen zu om pers, Stadion des Herrn Graf 
م اا ال‎ 505-37 
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kunde, die weit ‚de Sacy und Mordimann sicher gegrü a seim 
; dennoch bedarf, um den wohlerwogenen 2 des 
hochrerdienten Dorn zu werden, die er in seinem sogleich 
zu erwähnenden Aufsätzen über Pehlewi-Münzen so ‚sufrichtig 
hat: dann werden wir Gobineau 


un einiger Miss- 
‚die er hier entschieden gethan bat, nicht weiter unter- 
schätzen dürfen, 


Ueberhnupt beginnt der Zweifel an manchen Punkten der 
persischen Philologie mächtiger als früher einzutreten, Während 
man stolz darauf sein durfte, zwischen den Heldennamen des 
Avesta und vedischen Götteroamen die schlagendste Verwandt- 
schuft entdeckt zu ‘bahen: erhebt der Altmeister der indischen 
Philologie, Wilson, mit hesonderer Beziehung auf Ferädün Wider- 
sprach > بز‎ Da indessen die. in ihrer Art gewims wahlbegründeten 
Ansichten desselben noch nicht in ausführlichem Zusammenbange 
vorliegen, #0 müssen wir unser Urtbeil, das sich bis jetzt gern 
unter MR. Roih’a geistreiche Beweisführung gefüngen giebt, vor- 
läufig noch suräckbalten, Leider steht wicht leicht zu erwarten, 
dass das Material zur Entscheidung solcher Frageo sich 
erheblich vermehren werde, und selbst in rein geschichtlichen 
Dingen, die vor der Epoche Darius I liegen, sind wir fartdanernd 
auf Combination angewiesen; 56 durchaus DE der Geschichte des 
Meders Dejoces, über welchen dus wen ‚einige Zusummen- 


stellsogen (wahrscheinlich von Spiegel) brachte ليان ف‎ rus 
den Gründer des Reichs, handelt جمدي‎ ‚die Fehr 
lung seiner Regierungsgeschichte können sehr leicht Inschriflen, 


wahrscheinlich in. den ältern zusamıne 
zefunden werden, während die einzige his jetzt auf seinen Namen 
lautende in Murghäb nichts mit ae zu thuo hat, Vom nstrono- 
misch-chronologischen Standpunkte aus hat man einzelne Regie- 
rungsjahre nüher zu bestimmen versucht, Mit Beziehung auf die 
bekannte Stelle in Kenophon’s Anabasis (3, 4, 8) hat der engli- 


sche Astronom Hinds als das Ende der are, Lörisaa's durch 


Cyrus die totale Sonneninsterniss vom 19 557 festgesetzt ’°), 
Eine denselben Punkt واد ارد‎ Abhandlung | von Fesenpitt.* *) 


47) Vals Alirse 1857 March 21 ar, 1534 p, 377, 
48) Dojokes and ‚die-Anfünge der merlischen Herrschaft, Auslund 1858 


nr. 47, 


49) De Cyro Persarum rege. Seri ut ni (Programme du Col- 


löge Noyal fraugais ,نر‎ 3—16.) Beroli 
50) بلعلا‎ den nnch dem englischen Atbonseum gumachlen Aufsatz: Leber 
Datum der Sonmmänstarniss, welche der Belagerung Larissa’s durch 
zus ein Ende machte, Ausland 1857 ar. 8. 
0 The eonliehng re ee 


1 dominio Ihn Meder, erpleined iu eunnexlon wilb Ihe rell 
" Kran ar Larieen; "in Transaction al de ehren 
u 1BsR, 1, Ir. Bı 


en Keilalphabeten 


EEE TW u. 0-7 ١ ايديا فسنت‎ u 2 PR 


9 


€ 


ih الاش‎ 
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ist mir nicht wäher bekannt worden; der letstre hat auch im Zu- 
samm ٠ damit den Fall von Sardes und den Sturz des Iydi- 
schen Reichs, deu er auf 634 bestimmt, chronologisch. unter- 
suebt #7). Weit klarer stellt sich die Regierun © Darius’ I 
dar, weiche die Inschriften wohl zu charakterisieren gestatten بز أ‎ 
weinen Kampf mit Griechenland betrifft ein in vielen Stücken räth- 

haftes aber ausserordentlich auziehendes griechisches Vanen- 

d des Museo Borbonico in Neapel, dessen Deutung Gerhard ١ ر(*‎ 
Welcker »*), Forchhammer (5؟‎ u. A. versucht habe: vor allen 
Deutungen zeichnet sich Gerhard» Versuch aus, und was er dun- 
اما‎ gelassen bat, wird man nicht nöthig haben deuten zu wollen. 
Der griechische Darsteller ist mit deu geschichtlichen Verhält- 
nissen sichtlich sehr frei und maiv zugleich umgegangen. Be- 
merkenswerth ist die immerhin kurze, aber manche sehr wesent- 
liche Punkte entschiedener untersuchende Behandlung der Grab- 
insebrift des grossen Königs in Nakschi -Rustam durch Oppert *"). 
Die Dindochenzeit bezeichnet eine weite Lücke in der geschicht- 


lichen Veberlieferang der Perser. Für die Gesebichte der Arsa- 


ciden habe ich nach eine sehr wichtige Arheit von Adr. de Long- 
“مركم‎ nachzutrsgen, deren erster im ال‎ 1856 erschlenener ’T'heil 
bis jetzt leider nicht fortgesetzt worden ist **), Für die wich- 
tigsten Kunst- und. Geschichtdenkmäler der Säsänidenzeit, für die 
Pehlevi- Münzen scheint eine neue Aera anbrechen zu wollen. 
Von der schönen durch ihn selbst وه‎ bedeutend vermehrten Samm- 
lung des königl, Museums zu Berlin, welche 900 Münzen von 
23 Kövigen enthält, giebt Petermann eine kurze Notiz t®), welche 


‚gar nicht auf neue Untersuchungen ausgeht; Mordımann setzt seine 


iten in der aus dem frühern Jahrgängen unsrer Zeitschrift 





632) د‎ W. Bosaniguet, On the date af the Fall of Sardis, and Ihe de- 
re a in den Transactlona of-ihe ohronol. Institute of Leodon 
7 و‎ | . 


3 2 Die Bogierang des Darius nach den Kellinschrifien, Ausland فقومل‎ 


54) Gerhard über die Bersibuug des Perserkönigs Darius Zauf einer 
apnlischen Vase des Musoo Borbanico zu Nenpel), Monatsbericht der Berl. 
Ak. der Wiss, 1857 Junl بر‎ 333—341; vgl, Archanotog, Zeiti 1857 TI. CM. 


55) Welcher , Die Dariunvase in } sechz 
5 ميد مسال‎ grosse مه‎ Neapel, Gerharl’s .ساموت‎ u. 


56) Forchhummer,, U 7 
يتريد دجاه 1 م‎ Leber die Darsiosvase, وسلول‎ Jabrbh. für Pbilel. 


57) Din Grabinschrift Dürius 1, i من ل‎ 
za. Du. 0857, XI pe 1331+ 7 موف‎ Rustam. Yon Dr. .2ك‎ Oppert, 


53) Antiquilie de In Pers, Mimeires مون‎ BR on, m licano- 
Bra den ودين لآم‎ Arsasides par Adr, de sörier, Partie |. (Paris 


5 3 
59) Petermann, über die in dem Kgl. Mus endlichen Sasaniden- 
Münzen, Monstsberiehte der Berliner الب‎ Win “sr [EN 5 Su Sr 


= 
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hekannten. Weise fort"®) Die Bereichernngen der St, Peters- 
burger Sammlung. durch Khanykow in dieser Bezichung bespricht 
dieser selbst, dessen inkaltreiche Briefe un Dorn sich auch auf 
andere ‘verwandte Gegenstände und besonders auf die Geschichte 
der Schirvänschähe (nach Khägäni) erstrecken*'). Das so mus. 
senhaft in 81. Petersburg zusammenströmende Materinl gibt dem 
ebenfalls glücklichen Sammler Bariholomaei و( ؟‎ noch mehr aber 
Dorn Gelegenheit, manche sehr erhebliche Zweifeh gegen 
bisherige Auffassung der säsänidinchen Nomismatik aufzustellen 
a0 beanstandet der Jetztere ‚ganz henonders die geläufige Lean 

des Wortes sim „Silber, welches er als gadmin „Glanz“ aufge- 
fasst sehen will. Jedenfalls baben wir, wenn Dorn in dieser Weise 
den Sachen auf den Grund zu gehen fortfährt, in mehreren Punkten 
عنعن‎ und wohl endgültige Entscheidungen zu erwarten. Von 
einer andern, bisher-s0 gut als nicht beachteten Seite, vämlich 
der des Gewichts fasst Th. Mommsen mit ebenso grossem Scharf- 
sinn als Glück das sdsänidische Münzwesen **), um seinen Zu- 
sammenhang mit den vorangegangenen Culturkreisen zu ermitteln; 
er hat diese seine bedeutenden Untersuchungen nachher in der 
Berliner Akndemie fortgesetzt. In die neuere Zeit führt uns 
Tieienhausen wit seinen sämdnidischen Münzatudien 4"); die Ge- 
schichte der letzten Jahre wird schon ein Gegenstand der politi- 
schen Beobachtung. Ein unmittelbarer Zeuge herich ‚über den 
Aufstand in Rescht im 3. 1855*"); die tiefsten Blicke ı neıpersi- 
sches Staate- und Volksweseu eröffnen Blau's me sterhafte Schilde- 


die 
es); 









#0) Erklärung der Münzen mit Peblewi-Legenden. Van Dr. 4.D, Mari 
mana, 2.d.DM&. 1858, XI, p- 1-56. 

61) Letire de_M. Khauykav A M. Dom (Vorsuf’ ein Bericht Doru's ), 
Mer, ,ير 111 .مذ‎ 4481 Im. 4 Tr.): Temer p- 114-137. 

62) Exıralt d’ane leitre de M. Barthofommei ذ‎ MW. Dorn, datte de Len- 
koron, 12 mai 1557, eontenant des ohservallons "nuinismatiqurs ooneernunt 
tes rognes de أه ادمع‎ de Khosron 1: Mälanges As. Il هدر م‎ 148, Er- 
traita des lettres de M. Bartholemmeich M. Dorn, datdes de Lengkoran, 30 
مزمز‎ at 6 juillet et de Tilis, 11 aoät 1857, de meme d’ane' letire de M. 
Khanykow, عقاول‎ de Tähri; 5 (16) Juin 1857, ebenda. يم‎ 144—1#5. > 

#3) 8: Darm, Noch einige Worte über ماع‎ auf Pehlewg-Münzan 
men sogunuonies Münzzeichen oder Monngramm, Möl. As. Ip 
53 1 2, جعه‎ - 

64) Mommsen , on Ihe weight of Sassanian eoins, Numismatie chraniele 
by Akermau and Vaux XIX p.. 223 f > 

#5) Ein persisches Amulat mit einer Pehtewi-Insehrift,. Avnata, (Mit ف‎ 
Kupfertl,, Vos Th, Benfey, Z..d. DMG. 1858, All p- S67— 583; vgl. pı 676. 
ب‎ ar Tiesenhausen , Ueber Sammidische Münzen, Abhh. der orien 
"Smweljew, vervollnändigender Narhteng au der N 


5 

Petersbarg 4856) mr. I. — P. 8.‏ ,1.484 ناموي 

- schreibmig der Samanid. 
WET) Der يله ند م‎ 1085, 2. DM. dass, للد‎ 300 
BRD ع ا الع‎ ri 
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run ول‎ der Hof**+) und die Kriegsfrage 4%) gewinnen für 
an. ‚N Interesse; Kuzem-Beg’s Benerkungn ) kann man 


mit der Skizze des Grafen Gobinenu (Z, 6. Xp. 302 

or. 24) vergleichen, ‚0 1". Aut, 
Die alt- und neupersische Litteratur finder ihre weite lege 
١ durch bereits bewährte Namen. Aus Burnouf’s Na x er 


wir eine immer noch beachtenswertbe Notiz üher die Zend- 
schriften von London und Oxford ?:), welchen Gegenstand 
längeren Juhren Mahl (Nov. Journ. Asiatique | مر‎ 120) 
besprochen hatte. Das Bombayer Journal bringt einen Aufsatz 
Spiegrl's'*), der einige bier einschlagende Fragen erörtert, wäh- 
rend Whitney mehr in der Richtung. R. نشم‎ fein wie. es seine 
Art int dus Avesia hespricht **) und ,ل‎ Romer seine wenig moti- 
vierten Ansichten immer noch festhält "*), Nichte zeugt für die 
lebendige Rührigkeit auf dem Gebiete dieser Stndien mehr, عله‎ 
dass bereits ein Principienstreit enthrannt ist: Tradition und 
emanei er Forschung haben sich achr scharf gegenüher ge- 
stellt. Aber es ist überall leichter frei zu handeln als zu عو‎ 
signieren, und wenn ich auch weit daron entfernt bin, Spiegel’ 
Ueberlieferungsprincip bis über die Grenze des Vernünftigen hin- 
sus zu vertheidigen, so läuft die frei vergleichende Sprachfor- 
schung doch auf der sondern Seite achr grosse Gefahr sich den 
Blick für das specifisch Iranische geradezu abzustumpfen. Man 
hat mit grossem Recht die Geschichte .der biblischen Philologie 
verglichen und,man kann von ihr lernen: dass die echte Erkennt- 
niss des Hebräischen weder allein in der rabbinischen Ueberlie- 
ferung noch auch in der holländischen Vorliebe für urubische 
Vergleichungen lag. Die-Aufgube aller geschichtlichen Parach 
ist die Besonderheit zu erkennen, und darin werden sich موف ذاعم‎ 
lich wohl auch Spiegel und Haug einigen. Spiegel gieht una in 
dem zweiten Bande seines Avesta- Originals "*) den Text des 





668) Commereiniie Zustlinde ‚Perslena, Aus d. Erfahr, einer Reise im Som- 
م‎ en vum Dr. ©, فاك‎ Berlin; Decker 1858, Xll u. 2728, 
er. 
in Hof u. die وباس‎ In Persien, Ausiand 1857 nr..9. 10, 
.Angem-Beg, Note sur Ins . 1 
Parse, en 1857. IX 5 res recenis de دا‎ civilisaon en 
70) 


7 
)K. » Der englisch -persische Kr + Bean" 
a ‚en zu Gressriiamnien and مع‎ Tee uns? Bi 
. Hurmosf, Notlee des manuserit da 1 
واه مي‎ IX الس بم#قة: .م‎ Fig 
) 


Ihe Avesta, and Ihe Zend 4 Pahlavi 
Spiegel, in a Leiter to Ihe Ker, J. Mar ب ايد سه‎ 


Mit 2 
Bruseh of Ihe As. Soe. V (1A56) ,م‎ Aaron \+ Jeura, of übe 


73) On the Avesta, or Ihe anereı seripiaren of هذا‎ Zoroastrian Heligiam/ 

br Wiltiam D_ Whitney, Journ. of the American Or, عمق‎ V p, 3a) 
74) Sur le Pohlvi da Zend Avesıy var John Romer, Herus de Orient 

1857 Mai p. 392— 36 Val. 2.4, DMG. Xı .م‎ 303 ur. 27.° - 
75) Avesta. Die heiligen Schriften der Parsen, Im 


6 
١ Hüzvärench-Uebersetzung hetansgeg, von Dr. Pr. ده وس يي !د‎ 


Bi. 11+ مما‎ 
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Vispered und Varna zugleich mit der Huzväresch-Uebers 7 
and ich will, obgleich er die Jahreszahl 1859 trägt, zu jeich 
unch des zweiten, dieselben Bücher enthaltenden Ban der 
deutschen. ÜUchersetzung erwähnen '*), Wie wichtig diese Ver- 
öffentlichungen auch neben dem selbständigen eonstitnierten Texte ١ 
Westerguard’s und ungeachtet der nicht selten an das Sinnlosr 

streifenden Verdeutschung seien, habe ich nicht nöthig 

ren. Nicht lediglich als Pendant zu Burnouf’s lithographierter Aus: 
gabe des Vendidad-Sade, sondern gerade wegen ihrer graphischen 
Treue ist die von Thonnelier beaorgte Ausgabe der Huzüresch- 
Vebersetzung nach der Pariser Hs. zu schätzen ’?); der ermate- 
ste Peblewi-Forscher hefindet sich fortdauernd in der Verlegenbeit, 
buchstabieren نع‎ müssen, und es wird hier durch Vergleichung 
der natürlich ungleich wichti you Westergnard herausgegebenen 
Kopenhagener Bundehesch-Ha. vie) zu lernen sein, Einen eigen- 7 ١ 
tbümlichen Weg zur Erkenntniss des Avesta hat Pirrassmeuki ’*) 
eingeschlagen; wenn ich recht sehe, #0 ist sein Dentimgsversuch 
mehr kulturgeschichtlich alu philotagisch interessant: es int عمته‎ ٠ 
durchaus panslavistische Studie. Indessen wird der regelmässige 
und bedächtige Fortschritt der deutschen Forschung damit kaum 
unterbrochen werden, und man führt fort einzelne Punkte mit 

guten Erfolgen zu untersuchen. Kiepert handelt von dem ersten 

Kapitel es Vendidad?’") und, indem er zum ersten Male die An- 

gaben desselben mit seinem scharfen geographischen Blick be-. 

trachtet, gelangt er zu Resultaten, welche geläufigen wissen- 
schaftlichen Anschauungen zu widersprechen ein Recht in sich 

selber haben. Dn diese Erörterung besonders aher Haug’s Dar- 
stellung in dem en Bunsen’schen Werke über Argypten عونا‎ 

traf, وى‎ musste Baus natürlich seine Fassung veriheidigen *®), 


— 


مهدجحششيهكف 


Yarsa, Wien (Leipzig, Engelmann) 1858, 24, 296 u. 249 8. gr. 8. Vergl. 
A W, in Lit Gentralbl, 1859 or, 4 .م‎ 59 . 
76) .وتميكة‎ Die beiligen Sehrifren der Purann, Aus d, Grundiexie über- 
setzt, mit steler Rücksicht auf die Tradition, von Dr, Fr, Spieyel. Ba. 2, * 
Visperod u, Yarns, Mit 4 Taf, Leipzig, Engelmann 1859, XI, CXXIV n. 
2245 gr. .م‎ 24 Verl W, it, Centralbl. 1859 nr, 4 بم‎ Sf. 
77) Vendided Sade, Tradait em Inngue Huzwaresch ou Peblonie. Texte + 
autsgrapbiö مما بعرو ل‎ mas, Zend-Pehlewies de ها‎ nr 2 Imper, de 
Paris et poblih pour وا‎ prem. وها وما‎ aojnn de WM, J 
Livr, 1.2. Bogen 1—20, fol. Paris 1857—58. Vgl. Selbstanzeige im Journ, 4 
As. 1818. IX, p. Qar © " 
78) Das slavische Eigenihum »elt dreituusend Jahren, oder nieht Zend- 
avestn, sondern Zendaschta, dus heisst dan lebenbringende Huch des Zores- 
ster. Von Iym. Pietenssewakl, Heft 1. 2. Berlin, Selbstverlag 1857, All u, 
315 5. + Heft 10 3% 44 
79) Ueber die geographische Anorduung der Namen ariseber Landschaf- 


ton Im ersten Fargard der Vendidad. Von H. „, Monatsberichtn der أ‎ 

Berl. Ak. der Wiss, 1R56 Dee. p- 1 ع‎ N 1 

Zar Erklärung den ersten Kap, des Vündi Dr. Martin Hang,‏ (80 ل 

2.4: DMG. XI p. 526 533. (Hier ist p. 531 1: „indisch "“ sualt , 

„Iniiäch” gedrackt) 7 ظ‎ 
؟,‎ 


an. Zu ee ل‎ 
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und:o ‚wein Aufsatz an einigen wunderlichen Schwächen 
(man die Annnbme eines aspirirten gb in Gilän) leidet, وه‎ 
int darin eine Selbständigkeit der Forschung unzu- 
erkennen Einer ausgezeichneten Arbeit dessel hehe 
ich sehon oben gedacht, seiner Erläuterung Lie 
der, weiche einen "Theil unsrer Abhandlungen für die ‚des 
des bilden *! ,زر‎ In ihnen ist der aus Vergleichung des 
‚Alterihums und wie es scheint besonders aus R. Koth's 

Schule herüber genommeon Grundsatz der Vernachlässigung der 
Tradition mit Geist auf die Spitze getrieben und damit viel Neues 
für die Wissenschaft erworben worden; weniger Anerkennung ver- 
dienen die geschichtlichen Erärterungen. Demselben Kreise der 

Abbandiangen verdanken wir Windischmann’s aus einer #0 

gen Behandlung der Yrshts hervorgegangene, religiös wie philo- 
opbisch gleich feine Studie über Mithra **), welche Maury's Her- 

» me nach Frankreich vollkommen verdient ,ب( تلوط‎ Wenn 
uns bier in dee unmittelbarsten Nähe frischer Religionsan- 


> schauungen des kosmischen Parsismus- befinden, so führt uns ein 


Aufsatz Dulaurier's in die Epoche der Genunkenheit md Zerlah- 
renheit, wenn er die persische Kosmoganie nach der Darstellung 
des Armeniers Exznik betrachtet **), -Für die Aufklärung der 
sngenhaft nufgelönten Geschichte Zoronsters giebt Minanı's in 
zweiter Aufluge erschieneues Schrifichen nichts Neues *+). Spiegel 
giebt nun dem reichen Schatze seines sprachlichen Wissens علولا‎ 
nere Mittheilungen *%); besonders unterwirft er den Namen der 
Arier und dan damit Zunummenhängende winer erneuten Betruch- 
tung *’), nachdem Pietet darüber mit weniger philologischem Sinn 
gehandelt hatte”*). Das rein Sprachliche wird gefördert dureh 
Spiegel in Bezug auf die Syatax des Zend ®®) und von. Bollensen 


681) Vergl, oben p. 142 ‚or. IM. und: Veber die Lieder Zarathusiria's, 
seiner er u; Nachfolger u. seine Rellglonastiftung, Ausland 1858 ar. 51. 52, 
82) Vergl. aben ie ur. 18, 
33) A. Maury oulte de Miihra, d’aprös M. Fr, W 4 
Rerae Germanique 1856 Andi p 347] 0-7 . بز عبججضمافها"‎ 
) Cosmogonie des Perses مخبمو'ل.‎ Eanig, اده‎ rmenie «iöche, 
par 2 Dutaurier , Rovun de l’Orient 1857 Avril pr Pe / 


85) Zoronstre, Essai sur ذا‎ philosophie de la Perso, - 
2e Pre 185%, 8. 1% phio de la Perse, par Jonchim ضاق‎ 


a8) 3. Fra TE رقت‎ io Kubo's u. Schlelcher's Beiträgen I (Berlin 


87) ‚ Arya, airys; Aryamamı, Al 1 
اعد وو با‎ rer ryamam, in Kuhn's u. Schleioher'a 


88) Pietet,, Iran In Arier, Kuhn's u. 57 
١ ينسم !رايس‎ 8 e م‎ 0. Schleicher's Beiträge | (1856) 


89 ‚zur alibmätrisch 7 
trägen N (Berlin 1887) p. دمص‎ Syntax, in Kahn’s w. Schleicher’ Bei- 
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für die Deutung der Keilinschriften »°). Zur Erforiı des 
Mittelpersischen hatte Spiegel eine höchst nnerken erthe 
Grondloge in seiner Pehlewi-Grammatik gegeben; die eingehende 
ung derselben von Haug*!) zeigt,. wie bedeutend dieser 
solche Stodien zu fördern vermöchte. Als Ergänzungen gewis- 
sermassei zu seinem systematischen Werke liefert Spirgel seine 
saubere Umschreibung und Erläuterung des ersten Kapitels des 
Bundehesch 57( , womit man Jos. Müller's ältere Arbeiten ver- 
gleichen kann, und eine Üebersetzung des dogmntisch wichti- 
gen 3laten ®»), > 
Die Frennde der neupersischen Litterntur sehen mit Span- 
nung einer rancheo Förderung des Wörterbuchs von Fullra eut- 
egen, welches, weohgleich man über seine Grundlagen und seine 
Methoie eine sehr abweichende Meinung haben darf, dennuch 
seinen grossen Nutzen haben wird. Meines Wissens ist es noch 
nieht über den Buchstaben Sin hiuansgeschritten "'). Blerk hat 
ein sehr praktisches Lehrbuch geliefert %*) und demselben Zwecke 
wollen auch nur die Dialoge von Nicolas dieben”*). In die epi- 
ache Litieratur greift Sinowjes hinein *”); Firddst اوملظ‎ nachge- 
ende an ein werthvolles Stück abendländischer Bildung zu werden, 
sodass Gruppe ihn in unsern Poesiekreis hat einführen dürfen *"). 
Dem dureh Woepcke'a schöne Arbeit wohlbekannten Mätbematiker 
Omar al-Khayyän, dessen Leben auf die Grenzscheile des Bien 
und Gten Jahrh. der H, fällt, widmet Garein de Tarıy eine wohl- 





00) F. Bollensen, Beitrüge zur Erklärung der Persischen Keilinschriften, 
Mel. As. II p. 316347. | > 

91) Val. in Würt gel. Anz. 1857 ar .م أنهو‎ 673-688 7 

92) Das erste Capital des Bundebeseh, Von Prof, Dr. Spiegel, Z. d. DMG. 
1557, XI p. 98-110, 

93) Das eiunnddreissigste Capitel des Bundehoseh. Ueber die Auferstehnng 
und den letzten Körper (von Fr. Spiegel), Ausland 1857 nr. 19 p. 
m. Anmerkk, ١ 

94) ,ل‎ 4. Wullers, Lexicon persieo- latinam elymologienm cum Ingnis 
waxime eognatis Sauserita et -Zendien et Pehleviea comparatem, Accalit nr 
pendix voeum dialeelj antiquioris, Zend et Parand diese. Fase. Ve (Tu Hl 
,م‎ 1184) bi Auf, سن‎ Bannae, Marcos 1836.43 عق‎ Veh Lit, Contralbl, 
1857 ar. 23 p. 305. 

9) A canelse grammar of the persian language, eontalning مسج هلوألا‎ 
rending Inssone, and a vocabnlary, with a new plan for farilitnting Ihe study 
of Inngungea, by A. M., Bleck. London 1857, AVl, 72 u. 206 5. 12. 

9%) Dislogurs persan- frangala ... par .ل‎ A, Nicolas. Paris 1857, 
a8 8 

97) 8, Sinswjen, Duuueckig crasania Hpana. 4. (Epiäche Dichtungen 
Irans) Sr Petersbarg 1856, 125 5, يه‎ Ibeipzig; Brockham 1 عاك‎ 24 mr) 

Gruppe, Firdasi. Bis er 7 Büchern. Stntt-‏ :8 ,0 هف 

Ce une 03018. #366 SO YEL LIE Central. 1857‏ أبنت 
Goltschall a. Murggralf in Bil. £ Lit Unterb, 1857 ur. 18,‏ :]0 141 .تر 9 مه 
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relungene Besprechung mit besonderer Rücksicht auf die kurzen 
ars: ">. Rubäliyät, deren als seinem Wesen zo wohl 
entsprechend der pikante Dichter-Mathemutiker gegen 360 
dichtet hat**), Kin Musterwerk int die re) ch 
Bustän durch Graf’*%), sowohl dem Innern als Arussoren 
nnch, und wir verzeihen wahr: deu französischen Titel eines 
5 von der Deutschen morgeot. Gesellschaft geförderten Werkes: 
١ Wir haben damit nimm die beiden Hauptwerke des ethisch ha 
nisehaten persischen Dichters in einer für jegliche feine »prach- 







: liche Untersuchung genügenden Textgestalt vor uns. Das Gali- 
stan, an dessen Sprenger'sche Ausgabe ich eben dachte, hat 
Defremery treflich übersetzt '), وى‎ sehr man uuch die schönen 


Kenntnisse des ansgezeichneten französischen Orientalisten einem 
. weniger geläufigen Gegenstande zugewendet geschen hätte. Graf 
liefert den Schluss zu seinen im 9, Bande unserer Zeitschrift be- 
goonenen Mittheilungen aus Sadi’s Diwan '). Gürrin de Tarıy' 
von mir bereits mit Auszeichnung جو رد اث‎ Ausgabe des ethisch- 

ded 


b. mystischen Vogelgesprächs von F din -"Attär liegt jetzt vor®), 
so sauber als wir sie von eioem solchen Herausgeber zu erwar- 

ten hatten; auch ist von seiner Skizze der religiösen Dichtung 
5 der Perser eine durch die sinnige Darstellung wahl verdiente 


zweite Aulage nöthig geworden *), Brockhaus hat den ersten 
Band seiner vorzüglichen Ausgabe des Häliz vollendet *), und 
wir müssen es ausserordentlich bedauern, dass er, wahrschein- 


99) Garcin,de Tassy. Note sur les Rubh’iyät de "Omar khaiydm, Jourt, 
As. 1857, IX .م‎ 588— 554 Auch besonders bei Daprat, 1857, gr.8. 11 

700) Le Boustän par Sadi. Texte persan aree un onsimentalre zen 
publi& sous les unspices de In Soc. orient. d'All. par CA. 21, Graf, Vienne 
(Leipzig, Dyk) 1858, VII u. 480 8. 4 0. 83 3 "10,3% 

, 3( Gelisten, mu le Parterro des tones, par Sadl. Tradult du امعط‎ 
wär Tea meilleurs textes Impr. etımas., ei areompägnd de notes hiato ues, 
gdogr, et jitt. par Ch. D . Parka, P. Dider 1854 XLVIl u aaa" 
يم‎ 34 fr. .ايا‎ Barbier de Meynard im Journ, As, 1858, XI 2. 9 


ك1" ,1858 Prof, X, H. Graf, Z. 4. DNG.‏ عملا Diva.‏ 0ق Aus‏ ليم 
P- —_—‏ 

3) Mantie utiair au le fangago des olsnaur,, poj 
gieuss, par Farid-widdin Alter, publiö en مدب يد ...يارس فس‎ 
Paris (8. Daprat) MDCCCLVIL, PS. فنعا‎ 12 © Auch mit pers. Titel! 


las 5-3‏ منطف الطيز من تصنيف شيع“ كريى الحدين عظار 
De In podsie phllosophique om reliei 'ersans, Haprös‏ )4 
Kae: rap ale, 1 Zr de Tany 2 Pas vr us 8‏ 
7 ,8 لقح 0 u.‏ 
DUG.‏ .ف ar. 37-39 p. 381-370 und Z.‏ 0 الس سيب راي 1 
Die Lieder dey Hafis. Persisch mit dem Commenlare des Sudi‏ )3 
Brock rockhaus‏ 


. von Herm, haus. Bd, I. Heft 4: Lei F. 
1857; 9 233—320, 4 23 3 Damit der Band voilsatet, ao 
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lich. durch Umstände sehr praktischer Natur, v worden 
ist, die Fartsetzung. ohne Conmientar zu geben, als ob 

ich meinte, dass Sudi der eiuzige oder ren Vermittler 
des Verständnisses dieser feinen Poesie wäre: aber er ist ein 
1 liches Phänomen für die Türkei im 17. Jahrk. 
Indess auch dann, wenn uns der einfache Text der Lieder in 
der wie bisher geläuterten und geehneten Gestalt vorliegen wird, 
dorf diese Ausgabe als ein sebr wesentlicher Gewinu für die 
persische Philologie angesehen werden. Das Leben und die 
Schriften dieses Dichters schildert kundig De/rdmeny *), doch ”o, 
dass wohl nach eine Nachlese gehalten werden kann, wie eine 
solche .ع‎ B. nicht uninteressant sich aus der Geschichte der kund- 
schriftlichen Ueberlieferung ergeben würde, Mit einer Auswabl 
aus Jem zweiten Diwän Jämi’s hat Wickerhauser der achtzehnten 


Versammlung der Deutschen morgen. Gesellschaft ein zierlichen 


Geschenk gemacht T); einen nicht sehr viel späteren, aber weit 
weniger bedeutenden, erotischen Dichter Lisäni lernen wir durch 
Erdmann Mittheilungen kennen *). Anf der Grenze der Poesie 
und Pross scheinen sich die von Morell bearbeiteten Genien- 
Geschichten zu bewegen®), welche ich nicht habe einsehen kön- 
nen; Ohodeko und Brenlier setzen- ihre Mittheilungen über den 
mehr türkischen علد‎ persischen Kurogliu fort !°), Aus dem gros- 
son Reichthum der persischen Litteratur an historischen Werken 
schöpft Dorn seine grossarti Sammlungen zur Geschichte der 
südlichen Küstenläuder des Kaspischen Meeres, in deren 2, und 
3. Theile besonders Gilän bedacht ist +!) Wir können nur wün- 
schen, dass andere u Landschaften eine ähnliche tüchtige 


6) Defrdmery, , Coop Wei aur ia vie ek les derita de Hafiz, Jouro, 
As. 1858, Alp. 40642 

7) Blütsnkranz sun Dsobaml’s zweitem Divan bei der XVII. Generai- 
Versammlung der 0, M,.G. ... dargebraptit von Mar, Wickerhunser, Wien, 
Biraumäller 1858, 43 5, gr- 3 .. + عات‎ 

8) Mewländ Lisäni, Von Prof. Dr. Frans von Erdmenn, Z. d. DMG. 

1859, X م‎ 515-535, , 

9) Tales )و‎ the Gen; 5,98, tbe Delishtlull Lessonn of Horam Ibe Sun 


of Asmar. Transiated from the Persian hy Sir Uharles Mersil, Now ed. + 


erliated and En ‚by Pbilojuveris, London, 1857, 412 5. 5. mit Holzschn. 


a Sıahlel. 

10) ar n. Ad. Breulier , Avestures a eg de Koar- 
uglon, hetos laire de la Perse w tentriogale eruo de !' Orimut 1858, 
IV MR "aRg—184;. 1857, V We ;Vip 40-61, 2055 000 

DNG. 1857, Xp 

11) Muhanwedanische Qui zur Gesch, der audi. Küsenlinder des 

geres berausgeg,., Ü et u B, Dorn. Th. Il, Auch 

WAT ولق‎ Ben Schema addin's chanisches Gesch ichtawerk oder Gesch. von 
Gilkn 16 1. قمعل‎ (1475) hie it ea Pers, 2) s. 0 (L 
Voss) 1857, 583. gr. & m 2 5 
Fattäh Fumeny’s Gesch. von Gilda ها‎ "Los 
Pers. Taxt. Ebend. 1858, 323 9. gr. 8, u ir 
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Berücksichtigung finden möchten. Anch um die Veröffentlichumg 
des ‘Abdullah-Nameh bemüht sich Dorn 1%); was sich in einzelnen 
urabischen, persischen uni türkischen Schriftstellern bemerkens- 
| werthes zur Geschichte Gilän’s und Tlaburistän’s vers 

ist in dem 4. Bunde seines Quellenwerkes mit einer seltene 

lesenbeit zusammengestellt worden ':*), Die durch Hummer- 
3 Purgstall’s Tod unterbrochene Ausgabe معل‎ Wurgif wird wahr- 
>. 






scheinlich durch Pfizmaier fortgesetzt werdeo: — Aby von 
der Bedeutung des Inhalts ist sprachlich höchst wichtig sie von 

i he e Pharmakologie des Abü Mangär von 

ö Herat '?), von welcher der Textband varliegt; die altertbümliche 
. Prosa ist in der einzigen Wiener Hs, treuer erhalten als dies 
1 beim persischen Tabari-der Fall gewesen ist. Endlich finde ich 
er noch ein im Agra 1557 gedrocktes Werk!) erwähnt, dessen 
Inhalt wahrscheinlich ascetisch ist. ; 37 

١ In. den iränischen Völkerkreis. gehören noch das- östliche und 
westliche Grenzlund Persieus, Afghanistan und Armenien, 
Das erstere bietet für die philologische Betrachtung weniger Ge- 

legenheit; seine politische Bedeutung zeigt die in zweiter Auf- 

1 lage erschienene Geschichte des afghanischen Kriege von علا وروم‎ 
Eine Gesammtgeschichte des merkwürdigen Volk» giebt uns Fer 

rier, der ausgezeichnete persische Reisende !*), und wie hei 

dessen Reisewerke, so hat sich auch bei diesem geschichtlichen 
der tüchtige Capitaio Jesse das bemerkenswertbe Verdienst er- 
worben, dasselbe durch eine englische Ucbersetzung der gelehr- 
ten Welt überhaupt zugänglich zu machen. Ma» kann nicht 
sogen, dass in dieser Darstellung alle Fragen gelöst wären, 


نب 


712) B. Dorn, Bericht Über die von Hrn, Weljominav-Sersor beabaicb- 
uns „Heranggsbe des Autahan - رفي‎ Mil. As. u 6 297; - 
3 re 0 rt sur lo et de pub مانام‎ el une 
duction W’Abdonllah-? Abe rer 7 وو الور‎ 5 m 

124) Der allgemeine Titel wie unter ur. 711+ Th, 4 noch hesnnder 
bezeichnet; Auszüge aus muhntimedanischen Schriftatellern,, betreffend die 
Gesehichte und Geogröphie der südl. Küstenlinder des Kaspischen Meeres, 
nebst einer kurzen Geschichte der Chane von Scheki. Arabische. persische 
“und türkische Texue, St. Petersburg 3859, 47 0. Hi Sur. 4 Ken 
18) Codex Vindobonensis sive mediei Abu Mansur Mawaffag bin 
Ali Heratensis liber fandamentorom pharmacolokiae. nguso ae seriplarse 
persicar specimen antiguiasimum. Textum nd Kdem eodieis exsiat umich 
ran, un en! vertit, commentariin instruxit Dr. Franc. Ham. 
ars }. Frolegomens et tLaxikım wontinens, Ascad tabnlas ‚res جرم انا‎ 
Vindobenne 158, ديع به‎ ١ 07 
14 حا المسنية‎ (pars., von ©, 6. Pfander), Agra 1857, 8 
15) Tbe war in Afghanistan, By Jahn Wim. Kaps. Vol. 1-1, I. 20 اله‎ 

London, Bentley 4856-57, 8 jeder Thvil S ah, Damit vollständig. 

18) History of ihm Afghans, dr ابل‎ Ferrier. Translated from the Ori« 


ginal anpablished Maunseript * ط‎ Copt: 115: Sense, London, M 1888, 
Va. #1 rn 2 Kar رسو + لأ‎ ge : 
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سس سرياس با مو 0 رد سي يات 

wird; nber der Weg zu ihrer Lösung ist geebnet. Von der 

Seite werden wir auch bald klarer sehen, seitdem 

Raverty seinen Pleiss und seine glückliche Aufmerksamkeit dahin 

'bat$ seiner von mir bereits erwähnten Sprachlebre wer- 

den Würterbuch und Texte folgen. Ewald, der vor Jahren in 

> genau zutreffenden Weise zuerst angemessen über dan 

Puschtu redete, hat Ruverty’s Bemühungen gelegentlich be- 
sprochen \'), 

Für Armenien scheint eine Epoche feissiger Materinlien- 
samml und ruhiger geschichtlicher Betrathtuug gekommen zu 
sein. Ich spreche nicht von Kulenati's Reisewerk '*), densen Er- 
gebnisse, wiewohl gunz augenehm vorgetragen, sich doch عمط‎ 
auf einen geringen Bestand zurückführen lassen; sonder riel- 
mehr, was die Armenier in Anlehnung an die Bestrebungen fran- 
zösischer Orientalisten selbst heubaichtigen. Gabriel Aiwazowski 
will eine wissenschaftliche ‚Reise nach Armenien antreten, zu 
welcher ihn die Pariser Societ# orientale mit Instruetionen ver- 
sieht *%)5 von Dulaurier's grosser Bibliothek der historischen 
Litteratar der Armenier ist bereits mehrfach die Rede gewesen 
und sogleich näheren zis bemerken, Mit Bezug auf dieses Unter- 
nchmen versucht Victor kanglois Armenien durch einen kleinen 
immerhin wohlgemeinten Aufsatz seine weltgeschichtlicbe Stellung 
anzuweisen ١" “*(, In Monkan und sonst erscheinen Miscellen von 
Patkanoff und andern Sammel: und Zeitschriften, welche ich lei- 
der nur aus Anführungen kenne ?°); wichtig scheint das ehen- 
falls mir nicht z gene Werk von Sarkis über dus Collegium 
von Morat +), In Paris liefert Wietor Langlois mit seinen Münz- 
studien bemerkenswerthe Beiträge zur armenischen Geschichte; 
auf sein tüchtiges Werk über die mittelalterliche Numismatik **( 


17) Vgl. Gött. gel. Anz. 1857 ur. 159 .ع‎ 1555-91 und 1858 ar; 98, 
99 .م‎ 971— 976. - 
18) Reisserinnerangen vom F. A. Kolmati: Th. 1. Auch a. ل‎ T. Die 
0 Hocharmeniens and Kllsabethöpols, der Schekinschen Peine und 
des Kasbek im Centralkaukases, Mit 10 Rulzschn. ‚Dresden, hantze 1458, ur 8 
11 عوك‎ Vgl. Bil, für litt. Unterh, 1859 März .م‎ 221 1 
1) Vergl. Revue de ,"ل‎ 1857 Mai مم‎ 408 f. 
9a) Victor Langlois, Place de I’ Armänin dans I'hinteire da ‚monde, 
Revan de V'Orient 1856, W P s—äll. 
20) Patkamof, Armenlsehe Miscolleu in Versen und Prosa. Moskau 1837, 
8 — Neue armenische L نيوو دجوا‎ Moskan 1856, 12. — 
de Sainte-Cioix (armen.) 1856, 12. ب‎ Die Taube vom Massis, Ar- 
meoiache Zeitschrift 1858. 
ER Thdod, Sarkis, Histoire dw. enllüge de Moorat «Texte arminien), 
بعر‎ Walter 1857, VII ججع ع‎ 8:6 kl. 3 
Numismatiqgue مل‎ l'Armenie au moyen ige Lnuglois. " 
Roltin Br X a. 110 8. gr. 4 mis 7 hu (20 fe) 
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Di bat er nenerdings auch eine über die des Al folgen Ins- 

3 . son بلغ‎ Der vielfach verdiente Dulaurier bes m einer vielsei- 
tigen.Kenntniss der geschichtlichen Literatur Ha: und Ve 





er 
tnisse Klein-Armeniens im Mittelalter e 
5 und Litterutur verdienen die Aufmerksamkeit, welch 
Wr. wit erneutem Eifer zuzuwenden beginnt ’+). Eine kurze Betrach- 
5 tung von Delatre, welcher die Stellung des Armenischen dm Ver- 
- bande der indo-europäischen Sprachen rrörtern will ’#) That von 

der klaren Erkenntniss der Aufgabe und Beherrschung des Stoffes 
gleichweit entfernt. . Hier hat die Linguistik noch sehr sehwie- 
rige Probleme zu lüsenz nicht allein, يكيلا‎ die iranischen Be- 

standtheile der Sprache nach den höchst eigenthümlich erschei- 

nenden Gesetzen ihrer Umgestaltungen ooch zu erkennen sind; 

® sondern es muss auch nach untersucht werden, welchen geschicht- 
lichen Binwirkungen die, nicht semitischen und nicht modern tür- 

| kischen Elemente zuzuschreiben sind — vielleicht, dass wir so 
auf ein turanisches Urvalk der Euphrat- und Tigrisländer wit 
ziemlicher Sicherheit kommen werden. Das- armenische Institut 

in Moskau liefert verschiedene, meist aber nur praktisch gehal- 

tene Beiträge; ich finde in französischen Zeitschriften ein arme- 

nisches Sprochbuch *') und eine Sammlung von Volksgesängen ?*) 

angezeigt. Der werthvollere und eigenthümliche Theil der ar- 

menischen Litteratur,. die Geschichtschreibung / wird in dem eben- 

= erwähnten von Dulaurier geleileten Unternehmen zu seinem Rechte 
gelangen. Ein bereits vorliegender erster Theil giebt in Deber- 
| setzung die berühmte Chronik des Mautihaeus von Bdessn summt 
der Fortsetzung des Priesters Gregorius **), und unsere Ge 
sehichtforschung wird hald recht aus dem Frischen und Vollen 


= 


72 Nuwismötigue de \’Armeule dans 1 16, Victor Zanglais. 
Dar. al Darand 1859, 4 mir 5 TR. Val: Be de I’ Orient erg 
2 » 0 
7 24) da. rasen ra rn Pb ing et condition «irile des 
tramgers dans le royaume ول‎ te aa 
V'Orient 1858, VIII pP. 477-487, 350— 366, ee 7 > 
23) Notler sur In plas anciennn insoriptio LIT "par Bros- 
Pe aaa Ag aeg ne... 
25) I Delatre, Place de l’Armönien parmi tes | 50 
0 ل سي لي ا‎ 0 
27) Manuel-siphabat de ما‎ langue armenlenne {armen.). Moskau 1R50, 12. 
28) Collection de ebunts nutionnur de l’Armönie, uss0rj i 
ralre:Kamar-Katsba, St. Piterabsung 1857, gr. 6 17 انا مملام وم‎ 
29) Bibliotböqus historigus armenienne ou Choix des pri 1 
armöniens, لبها‎ en Frangais ol aceump. de سا ددجن‎ ee 
que, par 8: Dulsurier, |, Chronigue de Matihiew di , eontiaude par 
har 4 ae Br gr Mi. Feige Paris 1858, XAYII n. 540 8 
m A u: vum, Au ' 
in Gött. gel, Anz. 1859 nr. 25—27 به‎ a Bode 1 530. und ehe 
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Das Sklavenwesen in der Türkei. A 
Eine Skizze, entworfen Im Jahre 1858. 
Yan 1 
CN, Pischon, , 
Königlich Preussischem Gernndtschuftsprediger zu Rönstantinnpel. 


0 
Unter den rhristlichen Humanitätsbestrebungen, welche in 
dem Laufe unsere, Jahrhunderts in den meisten europäischen 
Staatsgebieten Bürgerrecht errungen haben, nimmt der Kampf 
gegen die Sklaverei eine der voroehmnten Stellen ein. Nach- 
dem die dünische Regierung sich den Ruhm erworben, auf ihren 
westindischen Colonion den Sklavenhandel zuerst schr heschränkt 
لمم‎ dann schon 1503 gänzlich verboten zu-hnben, folgten jene 
denkwürdigen und im Jahre 1807 mit dem ersten Siege gekrän- 
ten Feldzüge, die der christliche Humanismus in England. unter 
der Führung eines William Wilberforer, Henry Thorston, Sir 
Thomas Ruxton unternahm und mit gläubigem Muthe durchführte. 
Es ist bekannt, dusa die Abschaffung des Sklntedhundels, von 
der ersten französischen Republik decretirt; won der Mehrheit 
des englischen Parlaments seit 1507 auf die wirksumste Weise 
angestrebt, auf dem Wiener Congress 1815 als ein wesentlicher 
Grundsatz des christlichen Völkerrechts auerkaunt wurde, und 
dass demgemäss nicht nur von den fünf christlichen Grossmäch- 
ten , sondern von allen christlichen Staaten Europas, zuletzt und 
wolbgedrungen auch van Spanien, Gesetze zur allmählichen, völ- 
ligen Aufbelung des Skiavenwesens nicht nur in ihren enropäl- 
schen Gebieten, sondern auch in ihren alssereuropäischen Colo- 
nien erlassen wurden. Innerhalb Kuropas schlossen sich an diese 
Gesetze die mannigfaltigen Bestrebungen für Aufbehung der Leib- 
eigenschuft, Ablösuug der Frohnden und anderer Fendallnsten, 
Verbesserung der Luge der sogenannten arbeitenden Volkaklannen 
u. 0. w, an, die bis in unsre Tage das mit ernster Entschlos- 
senheit erstrebte Ziel erleuchteter Regierungen und freier Ver- 
einigungen der hochgesinnten Geister unsern Jahrhunderts bilden. 

An allen diesen segensreichen Reformen , die allerdings we- 
sentlich von dem Mutterboden eines von Herzen gläubigen und 
in-Bruderliebe (hätigen Christenthuma sungogangen sind, hatte 
sur Ein Reich, das Europa mit seiner Hauptstadt und fast der 
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Hälfte seiner U angehört, bis in das Jahr 1855 keinen 
oder fast k il, ب‎ das osmanische. Hatte dieses Reich 
bereits seit dem Ve von Carlowitz (1690) aufgehört eine 
- das ‚Europa hedrohende Muchtstellung eiozmelimen, 7) 
war e 0 auf .لا لتسطملة‎ zu keinem christlichen Stante 
in dauernd freundschaftliche Beziehung getreten und befünd sich 


namentlich mit seinen christlichen Nachbarstasten fortdauernd auf 
dem Fusse eines von beiden Seiten häufig und blutig unterbro- 
chenen Wallenstillstandes, Unter diesen Verhälinissen konnte 
nicht erwartet wurden,/dass der türkische Despotismus den For- 
derungen der christlichen Civilisntion in Bezug )سه‎ die Sklaven- 
frage Concessionen machen würde Ja, die Schrecken des Skla- 
venwesens sollten gerade im osmanischen Reiche nuch einmal im 
Laufe des 19. Jabrhunderts Europa mit Kinggeschtei لمن‎ Kut- 
setzen erfüllen, Deun wenn schon der Türkensähel nicht mehr 
in Beutezügen auf christlichem Boden Tausende zu Gefangenen 
machte und ans ihrer Heimatk in. die Sklaverei trieb, so muss- 
ten doch das aufgestundene Griechenland, der. Archipel. und die 
iosurgirten Theile Mucedunions und Tibessaliens in dem dritten 
Decennium unsers Jahrhunderts die Schreckensscenen auf osmn- 
wischem und griechischem Gebiete sich wiederholen sehen, die 
früher an den Gränzen des Reichs so häufig atattgefunden hatten. 
Die Einwohnersehaft ganzer Städte. und Inseln, .ع‎ B. Chios, 
Psara, Kydosnia u, a, wurde, soweit aie nicht im Kampfe fiel 
oder entfloh, علد‎ kriegsgefangen in die Sklaverei geschleppt, 
viele Tausende von griechischen Frauen und Jungfrauen in die 
türkischen Harems gebracht und eine nicht geringe Zahl von | 
griechischen Knaben zu Verschnittenen gemacht oder noch grös- 
serer Schmach unterworfen, . 

Diese Grävel mussten aufhören, went christliche Stnuten dem 
wankenden Osmanenthum Beistand und Unterstützung gewähren 
sollten, In der That haben die Schutzmächte der Christen in 
der Türkei seit der Zeit des griechischen Aufstandes. nicht ab- 
gelassen gegen Jen Skiavenhandel, insofern er Christen betraf, 
au protestiren. Veraninssung und, DR Christen-Männer 
oder Weiber zu Sklaven zu machen oder als Sklaven zu ver- 
handeln hat seither ober fast gänzlich gefehlt, bis der letzte 
orientalische Krieg eintrat. Da hätte es fraglich werden können, 
ob die russischen Kriegsgefungenen auf den Sklavenmärkten zu 
Constantinopel, Smyrna, Cairo und Tunis wie in den frühern 
Kriegen verhandelt werden würden. Die Frage wurde von Nie- 
mund nufgeworfen, weil sie durch den entscheidenden Umntand 
beantwortet war, dass zwei christliche Grossmüchte die an der 
Spitze der Kriegsführung stehenden Alliirten Sultan Abdulme- 
Kids waren. Die russischen ‚Kriegsgefangenen wurden nach 
den Grundsätzen des christlichen Völkerrechts behandelt und in 
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und Theiluahme verpflegt. — Der Ausgang den Kriegen, 
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Freigebung des Mandeln anf dem schwarzen | e un 
rantie, welche der Pariser Vertrag für dus ‚ent 
Türkei algeines berechtigten: Gliedes im europäisch 1 
bunde übernahm, haben in Bezug auf das Sklavenwesen 
manischen Reiche nicht ahne Wirkung bleiben können. 1 
Folgen sind bis jetzt. erst in einzelsen Anorinungen der ti 
schen Regierung. hervorgetreien, die. in Buropa wenig be 
geworden sind. Sie sind aber wichtig genug ‚um die Aufme 
samkeit christlicher Humanitätsfreunde auf sich zu lönken, weil: 
sie ohne Zweifel bald zu weitern Schritten in derselben Richtung 
und zunächst zu- bedeutenden Erleichterungen des l,ooses der 
Sklaven wenigstens in dem europäischen Theile dieses Reiches 
führen :werden. 0 

Um diesen 6 52 auf erspriessliche Weine zu erörtern, 
wird. es jedoch sein, zuvörderat den wirklichen Zustand. 


der Sklaven in der Türkei zu beleuchten, um: danı weiter zu 


untersuchen, in welcher Weise und auf welchem Wege die all- 
mühliche Abschaffung der Sklaverei hier wünschenswerth und 
erreichbar ist. ‚ 
- Die Sklaverei hat unter den ‚orientalischen Völkern zwar 
bis عمد‎ den heutigen Tag eine grosse Zahl von Verbrechen 
egeu persönliche Menschenwürde und sociale Gesittung iv ihrem 
efolge, sie ist jedoch unter diesen Völkern nicmals zu einem 


| Verhältnis geworden, welches der rechtlichen und sitllichen 


‚Regelung absolut und durchaus eutbehrte. Sie int genau „0 alt 
wio der natürliche Mensch und die Unterschiede der natürlichen 
Begabung, und besteht وى‎ lange fort bis der Geist der Kind- 
schaft Gottes in Christo Jesu diese Unterschiede anfhebt, nach 
des Apostels Worten: „Hier ist kein Unterschied, weder Jude 
noch Grieche, weder Knecht wach Preier; wir sind durch 
Einen Geist alle za Einem Leibe getauft“ (1 Cor. 12, 18. .Gal. 
3.28. Col, 8, 11,). -So Innge die 'Theokratie im Alten Bunde 
eine gesetzliche Anstalt war, hatte much sie bekanntlich die Kraft 
nicht, die Sklaverei aufzubeben. Aber sie umschränkte dieselbe 
mit Verorduungen, die Jdoranf hinausgingen, auch dem Sklaven 
und der Sklavin einen gewissen Grad von freier a gum 
von Schutz wider gewaltthätige Rohheit und von Beiheiligu 
an religiöser Festfreude zu sichern. (Exod, 20, 19. 21, 20 fi 
Deut. 12, 12. 18. 18, 11. 1%), Vornehmlich aber gestattele schon 
das mosaische Gesetz Sklavenhandel unter dem eiguon Volke nicht 
(Lerit. 25, 44 I). „Willst du leibeigene Kuschte und Mägde 
baben, نه‎ sollst du sie kaufen von den Heiden, die um 
euch her sind, von den Gästen, die Fremidlinge unler euch 
sind, und von ihren Nachkommen, die sie bei euch in euerem 
Lande zeugen, dieselben sollt ihr zu eigen huben, Und sollt 
sie besitzen und eure Kinder nach euch, zum Eigenthum für und 
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für, Die'salle ihr heibsigene Knechte wein lassem. 
/ 1 e rüder, die Kinder Israel, soll kei- 


herrschen mit der Strenge.“ Nur wenn‏ ممع لون 

ْ Israels in Zeiten der Noth freiwillig ihrem Nächsten 
Rn عم‎ es erlanbt sie als Sklaven bis zum Halljahr zu 
ehalten. Doch auch his dahin stand den Sklaren oder denen, die 
an ihrem Schicksnle "Theil nahmen, frei, sie für einen der Perne 
oder Nähe des Halljukrs entsprechenden Preis loszukuufen. Von 
dem patriarchalischen Verhältnisse, in welchem die Herren =o- 
wohl in Israel: ale Aegypten mit vielen ihrer Sklaven lebten, 
geben die Bücher des Alten Bundes vielfältige Beispiele (vgl. 
Gen. 15,2. 24, 2. 30, 3. Exod. 24, 9. 1 Chron: 2, 35., die Ge- 
schichte Josephe بن‎ a, يلس‎ — Diese auch bei den Juden der 
exilischen und nachexilischen Zeit grossentheils in Geltung ver- 
bliebenen Grundsätze waren jedenfalls nicht ohne Einfluss auf 
die Aussprüche des Korins über die Behandlung der Sklaren. 
Wie in tausend anderen Beziehungen ist der, en auch im ملعو‎ 
nen Bestimmungen über das Sklavenwesen nichts als eine dem 
zeitlichen und örtlichen Verhältnissen, unter denen der arabische 
Religionsstifter lebte, nccommodirte Nachahmung des Alten Bun- 
des ohne den heiligen Geist desselben, Der Korän gelistet zwar 
die Sklaverei hirgends und unterwirft keineswegs etwa die An- 
dersglänbigen oder die Schwarzen schlechtbin diesem Loose. Er 
setzt stillschwei vorata, dass Kriegsgefangene Sklaven wer- 
den, und ändert an diesem Rechte des Stärkeren nichts; Die 
Skiaverei ist ihm ein thatsächlich und nathwendig vorhandenes 
Institut, dus zum Wohlbefinden der Freien gehört und in wel- 
chem die Unfreien auf Selbsiständigkeit verzichten, sonst aber 
in wohlwallende Pflege genommen werden müssen. Eine theore- 
tische. Anerkennung der ursprünglichen Gleichberechtigung aller 
Menschen zur Freiheit findet sich allerdings im Korän, wenn es 
in der 4 Sure hinsichtlich der Elıw zwischen Freien und Skla, 
vinnen heisst: „Ihr seid ja alle Eines Ursprungs", Und 
dieselbe Sure knüpft un ل‎ Grundsatz die philanthropische 
Ermahnung: „Seid gätig wegen eure Sklaven, denn 
Stalze und Hochmülbige lebt Gott nicht!“ — Die Sklaven sol- 
len vielmehr als dienende Glieder des Hauser , die aber unbedingt 
den Willen des Gebieters zu erfüllen haben, angesehen werden. 
Die muhammedanische Frau durf sich vor ihren Sklaven, wie vor 
ihren Vätern, Söhnen und Brüdern unverschleiert zeigen (Sure 
24, 33). Die gehorsame moslemische Sklavin ist von frommen 
Eltera dem freien Nohne und Erben des Hauses viel lieber in 
rechtmässige Ehe zur Fran zu geben als die freie Götzendienerin 
(Sure 4). „Nehmt keine Götzendieneriunen zur Fran, his sie 
gläubig orden sind. Denn wahrlich, eine gläubige Skim 
vin ist besser ولد‎ eine (freie) Götzendienerin, went 
sie euch anch noch مه‎ sehr gefiele* (Sure 2), In diesen‘ und 
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| suren Sklaven, welche einen Freischein wünse 


jeneh geschenkt“ (Sure 24). „Zwingt auch eure Skla 









ähnlichen Stellen gebietet der Kordo tine hen Sam 
sung der geistigen Vorzüge, welche sieh nu Sklaren und 
vinnen finden können. Und dem re. empfiehlt” . 
Herren die-Froilassung ihrer Sklaven als ein Gott unter 
wissen Bedingungen wöhlgefälligös Werk. Denjenigen 


schreibt einen »ulchen, wenn ihr sie als rechtse 
kennt, und gebt ibnen von dem Reichiham Gottes, 1 


wenn sie ehrbar und keusch sein wollen , nicht zur Hurerei um 
des Gewinnen willen. — Diesen Ermahnungen, die nach ihrem 
Wortlaut doch meistens mehr das Gepräge des Anempfohlenen, 
als des schlechthin Gebotenen tragen, treten indesunn andere 


rüche des Korän, igegen, die den Werth jener erstern 
bedeutend indern r Sklave und die Sklavin gelten denn 
doch, so lan er Knechtschaft «ind, nur wie zu »teter 
Unmwündigkeit eilte Menschen, die nichts büsitzen, denen 
nichts gehört. Wie Gott über den Menschen, so alcht der Freie 


über seinem Knecht (Sure 16 u. 30.), Sklaven und Sklavionen 


sind Güter, die Gott den Freien aus Unaden zutheilte (Sure 33.). 
Unter die von Gott erlaubten Weisen, diese Güter zu benutzen, 
rechnet der Korän ausdrücklich den geschlechtlichen Umgang des 
Hausherrn mit den von ihm erworbenen Sklävinnen, mögen die- 
seiben vordem verkeirhfhöt gewesen sein, nder nicht (Sure 4; 23. 
Sure 66, 1.3 „Glücklich sind die Gläubigen, die sich var fleisch- 
licher Berührung hüten, mit Ausnahme ihrer Frauen und Skla- 
vinnen, denn dies ist unsträllich.“ „Warum willst du zu Uner- 
laubtem mächen was Gott dir erlaubt hat!“ Hier verstattet der 
Korän offenbar Unzucht, wenn sie nur nicht nusserkulb der 
Gränzen des Hauses und am des Gewinnes willen getrieben wird 
(8. 0.)’). 80 wird der Sklave und die Sklarin zu einer Art 
Zwitter zwischen dem froien Menschen und dem Tihier; doch mit 
merklichem Unterschiede in Ihrer Haltung und Stellung, je nach- 
dem sie in die Thätigkeit der Freien nützlich miteingreifen, 
oder hauptsächlich zur Befriedigung sinnlicher Begi be- 
nutzt werden. 

Auf diesen Grundlagen hat sich wie in allen muhnmmedani- - 
schen s0 auch in den osmanischen Ländern das Sklasenwesen 
weiter ausgebildet und bis auf heute erhalten. Die Sklaven bil- 
den in allen muhammedanischen Stanten einen no bedeutenden 
Theil’ der Bevölkerung, dass auch das moalemisch« Recht nicht 
umbin gekonnt bat, ausführliche und apecielle Bestimmungen über 
ibre Erwerbung, Behandlung und renp.- Freilassung anfanstellen. 
Das Sklarenrecht bildet eine Abtheilung des Civilrechts nnd 


1) Vgl, dagegen 5 Mon, 21, 11 — 14. Wie viel 
١ Mahammed aus dem Alten Bande lernen können! en Bi an nn 
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von den muhammedanischen Rechtsgelehrten in der Lehre 
/ Verträgen (LER) abgehandelt '). 
3 . 
‚Wir wollen uns eine Vebersicht der Bestimmungen ‘des mu- 
amedanischen Sklavenrechts verschaffen, indem wir zunächst 


der Erwerbung der Sklaven, sodann von ihrer Behandlung 
und Verwendung und endlich von den verschiedenen Arten und 


ii der Freilassung sprechen. 





Ed 


T. Die Erw erbung, Sklaverei entsteht rechtlich nur aus 


den Folgen eu Weges rechtgläubiger Muhammedaner sonen 


Ungläuhige, seien die letzteru nun Heiden, Christen, Juden 
irrgläubige Muhammeduner. Die Sur angenen beiderlei Ge- 
schlechte gehören dem, der ihrer hahhaft wird. Bei Eroberung 
von Städten oder Weguuhme feindlicher Schiffe durch onmanische 
Truppeo gehören von Rechtswegen 20 Procent der Kriegsge- 
fangenen der Regierung ; die übrige Beute wird unter die Sieger 
wach Verhältnis des Ratges vertheilt. Seitdem es muhammods- 
nische Stanten verschiedener Bekenntnisse (Sunniten und Schtiten) 
giebt, sind die Kriegsgofangenen die sie gegen einander mach- 
ممع‎ auch als Sklavenheute betrachtet worden. 

Da in glücklichen Kriegen von den muhammedanischen Trup- 
pen in der Regel viel mehr Kriegsgefangene gemacht wurden, 
als dieselben für sich zu behalten gesonnen waren, stand es den 
Besitzern frei dieselben zu verkaufen. Dazu wurden in allen 
grüssern woslewinchen Städten öffentliche Sklarenmärkte ein 
richtet, auf denen die, Kriegsgefangenen verkauft und wieder 
verkauft werden konnten, Sehr früh genchah #s aber, dass die 
sich mit diesem Gewerbe befansenden Sklayenhändler nicht Hoss 
Kriegsgefungene, sondern sowohl Weisse ala Schwarze, die durch 
Menschenraub oder Kauf oder eignen Entschluss in ihre Hände 
kamen, auf diesen Märkten init zum Verkauf anastellten oder in 
eigeun #0 diesem Zweck eingerichteten Häusern unterhielten und 
je unch Gelegenheit verkauften, Dies ist durch kein positives 
muhammedanisches Gesetz je erlanbt gewesen, wohl aber all- 
mählich ädet (Gewahnheitsrecht) geworden. Br 

 Fortgepllunzt wird der Zustand der Sklaverei von Rechts- 
wegen durch jede Ehe zwischeo Sklave und Sklavin oder durch 
uussercheliche Verbindungen, die Sklave oder Sklavin ohne Er- 
laubuisa des Herrn ein ar In beiden Fällen gehören die.Kin- 
der, sowohl Knaben nis Mädchen, dem Besitzer der Mutter. 

Jeder freie Muslem und jede freie Moslemin ist unch dem 
Gesetz. berechtigt Sclaven und Sklarinnen zu besitzen. Auch 
Ungläubige (Christen und Juden, aber nicht Götzendiener) dürfen 


1) Vgl. Nieolaun مد‎ Tornmuw: Das Mosiemische Recht am den Quellen 
dargestellt, Leipzig, 1855. لا .176 يق‎ 
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Sklaven und Sklavinnen besitzen. Wenn diese letztern aber zum 
Islam übertreien, so muss عملا‎ unglänbige Herrschaft sie wegen 
Geldentachädigung an eine muhnmmedanische Herrschaft 
gehen lassen, wenn sich eine solche findet. 53 

Gegenwärtig ist in dem gesammten Umfange des türkischen 
Reichs die ursprünglich ergiebigste Quelle der Sklaverei, näm- 
lich die Führung des Glaubenskrieges (gihäd) wider Ungläubige, 
vorsiegt. Die für die Sklavenmärkte bestimmte Waare 
daher anderweitig aufgebracht: die Schwarzen meist durch 
Menschenruub aus dem Sennanr, Kordofan, Darfur,; Nubien und 

‚ andern Gegenden des inuern Afrikas; die Weissen meist durch 
freiwilligen Verkauf von Seiten ihrer Anverwandien ih den un- 
abhängigen Ländern des Kaukasus (Lesghierinnen, Daghestane- 
rionen, Georgierinnen, selten Männer). Oder die zum Verkauf 
Gestellten sind achon ' früherher im Sklavensfhnde oder Skla- 
venkinier von Geburt... 

Es mag hier ‚gleich bemerkt werden, worauf wir unten wei- 

ter zurückkommen, dans der öffentliche SklaVenhandel 
vom regierenden Sultan Abdulmegid aeit dem J, 1855 verboten ist. 
Diesem Verböte gemäss ist die öffentliche Abhaltung der 
Sklavenmwärkte seit 1855 zunächst in Constuntinopel, sodunn 
in Smyrna, in Alexandrien und Cairo eingestellt worden, Dieses 
Verbot (jasäk) wird, soweit europäische Ucherwachang reicht, 
befolgt, erstreckt sich aher nicht auf den- im Innern der Häuser 
betriebenen Handel. 
Nach wie vor ist also im osmanischen Reiche jeder Freis 
berechtigt Sklaven zu kaufen, zu miethen, zu verkaufen und zü 
vermjethen, auch Sklaven durch tesiamentarische Verfügung oder 
Schenkung zu erwerhen und sin auf dieselbe Weise an Andere 
zu überlassen. 

Das Rechtsverhältniss der Sklaven ala solcher zu ihren Her- 
ren wird im Türkischen durch das ische Wort beudegi aus- 
gedrückt; der männliche Skluve heisst bende ( pers.) oder kul 
(türk.), die Sklavin chalaik خلائقف)‎ arab., eig, Creaiuren, Plur. 
für Sing.). Der (ursprünglich arabische) Ausdruck jesir (statt 
esir m) bezeichnet gleich dem griechischen alyuakiurög 
eigentlich einen Kriegsgefangenen, 

2. Die Behandlung uod Verwendung derSklavren 
Die Sklaven معد‎ ‚nach der einstimmigen Erklärung de wu- 
hommedanischen hisgelehrten zu dem beweglichen Be- 

sitzthum ihrer Herrschaft, sie aind mülk, d, بآ‎ au freier 
Hand veräusserlich, Innerhball der Hausgenossenschaft, io die sie 
aufgenommen sind, haben sie Anrecht auf Verpflegung, Beklei- 
Peer Erziebung wie die Kinder des Hauses. Aber مله‎ Sklaven 
bleiben sie unmündig und in Allem dem Willen des Herru oder 
der Herrin untergeordnet. Der Herr oder die Herrio können die 
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Sklaven zu jeder bigen Arbeit und Beschäftigung verwenden. 
Was Sklaven erwerben, gehört der Herrschaft Sklaven bezahlen 
ben, sind wuch nicht zur Wallfahrt nach Mekka ver- 
pflichtet, obgleich sie ‚sonst ebensogut als Moslims gelten wie 
Ereik, Sie können, so lange sie Sklaven sind, nichts erben, 
auch nicht Vormünder sein. Auch- können sie ohne Erlaubniss 
ihrer Herren keine gültigen Schuldverbindlichkeiten eingehen. 
Die Herrschaft ist berechtigt ihre Sklaven wegen Ungehorsams 
zu züchtigen, soll aber dühei sich vorsehen, وجول‎ sie den: Sklas | 
ven nicht die Augen oder andre Gliedmassen verletze. Recht 
über Leben und Tod der Sklaven steht der Herrschaft wicht 


zu. Wenn eine Herrschaft Sklaven oder Sklavinnen. grausam '' 


oder unnatürlich bebandelt, so können diese die Herrschaft ver- 
klagen, wenn sie Zeugen haben, nad die Obrigkeit soll die 
Herrschaft in Geld- oder andere Strafen nehmen. Auch soll die 
Ohrigkeit in solchen Fällen zusehen, die irn ana Skis- 
ven wo müglich aus dem Ertrage der von den A medanero 
zu gemeinnützigen Zwecken erhobenen Abgabe zekät freizukau- 
fen, wenn die Sklaven Muhammedaner sind. - 

Vor Gericht gilt die Aussage von Sklaven allein weder 
gegon ihre Herrschaft noch gegen andere Freie, Doch länst das 
Gewohnheitsrecht (ädet) Sklavenzeugniss nehen dem von Preien 
und bie und da auch alleinstekend zu. Werden Sklaven verklägt, 
so muss ihre Herrschaft für sie mit einstehn, wenn sie allein 
nicht fühig sind die Strafen (namentlich Geldhussen) zu leisten, 
Für Trunkenheit werden Sklaven doppelt so streng gestraft wie 


Freie ; für Diebstahl dugegen nur halb مم‎ streng. Verstümme- | 


lungen an Sklaven ausgeübt werden nur mit der Hälfte der für 
Verstümmelung freier Menschen bestimmten Strafe «belegt. Hut 
Jemand (unrorsätzlich) einen Sklaven getädtet, هه‎ zahlt, er den 
sonst üblichen Blutpreis nicht ganz, aber: fast voll un den Be- 
sitzer. Doch darf dieser Preis den Werth des Skinven عر‎ für den 
er gekauft worden. war, nicht übersteigen. 1 
Aus allen diesen Bestimmungen der Gesetze und des Her- 
kammens erhellt dentlich, dass im Ganzen die Sklaven im den 
muhammedanischen Sinnten in den durch. den Korän angedente- 
ten Rechtsverhältninsen verblieben wind. Bei den Türken, deren | 
Nationalcharakter durch grosse Ruhe, Gerechtigkeitsliebe und 
viel mehr Menschenfreundlichkeit, als man ihnen gewöhnlich zu- 
traut, ausgezeichnet ist, kommen Fälle grausnmer Behandlung der 
Sklaven schr selten vor Von Plantagenarbeit, besondern Skla- 
venaufsehern, Hetzpeitschen und Schweisshunden, die man auf 
die Flüchtigen- losliesse, ist in der Türkei nirgends die Rede. 


Durchschnittlich werden freue Sklaven wie bei uns treue Knechte | 


und Mägde gehalten und sind dem Hause sehr unbänglich. Skln- | 
venkiuder werden allgemein mit den Kindern des Hauses erzogen 
und erhalten im Ganzen denselben Unterricht wie sie, 
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Demnch bleibt die Sklaverei auch im osmanischen Reiche in 
gewisser Beziehung ein entschieden unsittlichen Institut, zu- 
nächst durch ihr auch bier prociamirtes Princip: die Vorenthal. 
tung der persünlichen Freiheit, der Selbsthestimmung, des Bigen- 
hesitzes u. #. w,, die an Menschen jeder Altersklasse und jeder 
geistigen Befähigung geüht-wird. Besonders grell entwickelt 
sich die hierdurch hegründete Ungerechtigkeit, wenn eine Herr- 
schaft ihren Sklaven oder ihre Sklavin zum dh. zum 
, Gegenstande einer frommen Stiftung macht. Eine e Verfü- 
| güng überträgt len Besitz des Sklaven oder der Sklavin für 
immer undewig an öffentliche Institute, — hesänders Mos- 
 cheen, — oder unch an Private. Sklave und Sklarin, die dureh 
‚ihre Herrschnft zum mauküf gemacht worden sind, gehören dem- 
‚sach sammt allen i kommen der Körperschaft oder dem 
i i macht worden sind. Für sie ist jede 
3 en auf ewige Zeiten dahin, e 
Diese, ‚aus religiösen Gründen und zum Besten reli- 
giöser Stifiwngen gemachten Legate (wakl) sind gegenwärtig 
nicht mehr schr hänfig. Desto allgemeiner und, wie wir schon 
oben erwähnten, auf einen ausdrücklichen Ausspruch des Kor- 
äns ündet ist ein anderer Missbrauch der Herrengewalt 
über dio Sklaven und Sklarionen,, näßrlich der der geschlecht- 
lichen Beiwohnnng: Der Herr hat das unbedingte Recht 
diese bei seinen Skluvinnen auch ohne Eingehöng der Ehe zu 
vollziehen (#. ,زءه‎ Die von dem Herrn wit Sklarinnen erzeugten 
und von ihm anerkannten Kinder sind frei, Die Sklavinnen selbst 
dürfen, sobald sie vom Herrn schwanger geworden, nicht mehr 
an andre verkauft und müssen gut unterhalten werden. Sohald 
wie ein lebendiges Kind gehoren haben, heissen sin ämm-i-weled 
( utter) und haben Auwartschaft anf Freilassung (a. ب .(.ه‎ 
Sklaven und Sklavinsen untereinander au verheirathen steht ihren 
„Herren unbedingt frei. Die Kinder gehören deu Herren. — 
Sklavinnen an undre freie Männer zur Beiwohnung zu goben int 
von den strengeren Schulen (Hanefiten, Hanbeliten) nach Sure 24 
verboten, erlaubt ur dann, wenn diese Sklarinnen in Freiheit 
in ‚ mit den Männern in wirkliche Eh: 

in uch in diesem Punkte sehr Tax. 









tene') waren. Von denselben existi 
schränkte, ae aussterbende Zahl, die ln Wachter ie 
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4) Dia Versehneidung wird meistens in Aegypien und Ei, 
die 'ehristlichen (1) Mänche der koptischen ا‎ an den Rise kart 
zogen, die ein Monopol Für dieses abschmaliche Handwerk bahen. 
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vom Hofstaate des’Sultans seit dem Aufstande der Janitscharen 
unter Mahmnd 1. verlassenen alien Serails verwendet werden. 
Dagegen giebt es moch jetzt mehrere Hundert schwarze Ver 
schnittene (Chadem, — als Aufseher der Frauen Lala genannt) 
am Kniserlichen Hofe. Dieselben kommen alle aus Nubien und 
Albessinien.- Der oberste unter ihnen, der Böjük Aga oder Kyzlur 
Apasy, das „Oberhaupt der Verschnittenen‘, ist noch jetzt 
einer der: höchsten Würdentrüger des Reichs, — Er hat die 
Oberaufsicht über dus kaiserliche Harem, In dem kaiserlichen 
Harem befinden sich ausschliesslich gekaufte, geschenkte oder 
geerbte Sklavimnen, und zwar schwarze Skinvinnen (gArie) aur 
Verrichtung der gröberen Dienste der Haushaltung mebrere hun- 
dert. Auch die Anzahl der weissen Sklarinnen des Padischab 
soll 200 übersteigen. Da der Padischab nach türkischem Reichs- 
gesetz keine ebenhürtige Ehe schliessen darf, um Krbfolgestrei- 
tigkeiten und Nepotismus vorzubeugen, er sich‘ mus 
seinen weissen Sklaviunen 4—7 erste Frauen oder Kadinen 
(28, aus dem Altern خاتون‎ erweicht), unter denen diejenige, 
die den ersten Sohn gebiert, den Vorrang vor allen Uechrigen 
erhält und als erste Fran des Reichs die höchsten Ehren ge- 
niesst. Kommt der Solin dieser Kädin auf den Thron, so erhält 
nie den Beinamen Wälide (die Gebärerin, — Sultanin Mutter) und 
Nat gewöhnlich eihen sehr bedeutenden Rinlluss auf die Regie- 
rüng des Reichs — Nächst den Kadinen stehen im Runge 
12 Gediklik’s, .ل‎ b. Privilegirte, Auserwählte, die den Padi- 
schah persönlich bedienen. Die Uehrigen sind in Oda’s (Zimmer) 
getheilt, deren jedes seine hesandere Vorsteherin (Usta) bat. 
Alle zusammen sind aber der Oherhofmeisterin (Ketchoda) unter- 
geordnet, Die noch im Kindesalter stehenden Sklävinnen des 
Sultans werden in besondern, nach aussen streng nhgeschlossenen 





Erziehungshäusern bis zur Munnbärkeit auferzogen und ausge- 


bildet, dann aber dem Harem einverleibt. 
Ehen freier Türken mit Sklavinnen sowohl aus dem Sernil 











des Sultans كله‎ mit Sklarinnen des eignen Hauses werden sehr 
häufig geschlossen, Oft halten die Mütter es ‚für das Beste, 
junge gelehrige Sklarinnen nur au dem Zwecke späterer Ver- 
heirathung mit ihren Söhnen zu ka zuziehen. Durch 
Ahschliessung der Ehe wird die fen f rau (Haoum 


— züsammengezogen aus و خاتونم‎ 
führt ums 7 eu. 

3. zur Besprechung der hinsichtlich der Freilunsung der 
Sklaven bestehenden Gesetze und Gewohnheiten, Hier wollen 
die Fälle unterschieden sein, in denen die Freilassung durch ‚das 
Gesetz gehoten ist, und diejenigen, in denen sie durch den 
Selbstentschluns des Herrn zu Stande kommt. Durch das Gesetz 
geboten ist die Freilassung der Sklarinnen,- die von ihren 


# 


“ 
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Herren Kinder haben (ümm-i-weled), sobald der Herr stirbt, voraus- 
gesetzt dass das Kind oder die Kinder noch leben. Niemnnd 
darf nämlich nabe Blutsverwandte als Sklaven hal 
tem. Die Sklavin würde nun zunächst als Theil des Erbes in 
den Besitz ihres mit dem freien Herrn erzeugten und deshalb, 
wie oben bemerkt, von Natur freien Kindes übergeben. Da das 
Kiod aber nicht die Mutter in Besitz haben kann, وف‎ muss die 
ümm-i-weled deshalb frei werden, Vebersteigt der Werth einer 
solchen Sklavin das rechtmässige Erbtheil ihres Kindes, so muns 
letzteres den andern Erbberechtigten- Geld herausgehön, um die 
Freilassung der Mutter zu erwirken. Ferner müssen mit schwerer 
Krankheit, besonders mit dem Anssatz beohnftete Sklaven nach" 
dem Gesetz frei gelassen werden. 

Jede Sklavin: wir er dadurch frei, dass ein freier Munn 
wit ihre nach den kannnischen Bestimmungen eine rechtmäns- 
sige Ei عسي بي 1 سروه‎ — 

Nicht nach dem لاق زد‎ uber طعمهس‎ sehr en; mer Ge 
wohnheitsrecht werden die weissen Sklavinnen frei gelassen, 
die ihren Herren Kinder gebären, Ebenso ist es ädet, männliche 
Sklaven, wenn sie nicht schon als Kinder gekauft oder in der 
Skinverei geboren sind, nuch siehen- his neunjäbrigem Dienste 
freizulnssen. Um in rg: وك‎ in Anspruch genom- 
men zu werden, verkaufen viele Herren ihre Sklaven kurz bevor 
sie das niebente Dienatyahr bei ihnen vollendet haben. Offenbar 
ist in diesem Gebrauche der Loslassung der Sklaven im siebonten 
Jahre eine unmittelbare Reminiseenz aus dem alttestamentlichen 
Bundesrecht erhalten. 

_ Diese Fälle gehören nun schon ganz unter die der Freilus- 
6 dureh den Willen des Herrn. Man unterscheidet 
١ merk, den tedbir und die kitäbet علد‎ verschiedene Ar- 
en reilassung. Alle diese Freilasau elten als ver- 
ienstliche Werke, die durch einen Bee 4 einen münd- 
ichen, nieht in den Karin aufgenommenen Ausspruch Muham- 
رمتعم‎ allen Gläubigen fohlen wurden. Dieser لالجا‎ lautet, 
ie Gübeir ibn Abdulläh ihn aufbewahrt hat, fol endermu 4 
u A ’ 14 „on 
إن‎ „Der allmächtige Gott wird Jedem, welcher einen rechtglän. 
هم‎ hd Sklaven freilisst, von ewigen Höllenstrafen erlösen, 
| misdem im Verhältnisa zur Zahl der freigelassenen Sklaven 
١ an Tagged een s he ihnen die Freiheit achenke 
n ' werden befreit werden. 000 
Dem ass Ihsst es sich die muhammedanische € > Ahkeie im 
„Ihres Ermahnungen an die Gläubigen Krandes währen. der 
j Romazän-Zeit angelegen sein, die Freilnsaung der Sklaven قله"‎ 
u mit: netz und von Mühammed empfohlenen د لبي‎ 
امم‎ » Auc :geschteht die Loskaufung von Sklaven, die Ma- 


1) Verl: v. Tornanw a. a. 0 
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hammedaner sind, zu hohen Festen aus den durch die Religions- 
steuer zekät gesammelten kirchlichen Geldern (s. ».). 

Ist’die Freilassung, die der Herr freiwillig vollzieht, eine 
unbedingte, مه‎ heisst sie 'yik. Sie wird öffentlich vor min- 
destens zwei Zeugen durch das Wort des Freilnssenden (mü'tik) 
verkündigt, wenn er spricht: „Du (Name des Sklaven oder der 
Sklavin) bist frei, Gott zu Gefallen" — 4, h; deine Freispre- 
chung 16 in der Absicht, damit مك‎ gutes Werk zu صمل‎ 
und einen häbern Grad Jer BER Gnade zu verdienen, 

Die Freilassung kann „ber auch in’ der Art geschehen, dass 
der Herr dafür eine Entschädigung von dem klaren 
schriftlich stipulirt., Diese Entschädigung heisst kitäbet 
und muss in einer festgesetzten Frist istet werden. Sobald 
der Herr vor Zeugen gesprochen: ١ وو‎ Be dir (Name des 
Sklaven oder der Sklavin) die mükjätehet für #6 und soviel. er- 
theilt“, ist der Sklave, der nun mükjäteb اسع‎ wird, nicht 
mehr zu verkaufen, zu verpfänden oder zu verschenken, erhält 
aber seine volle Freiheit erst nach völliger Abzuhlung der aus- 
bedungenen Summe. 3 

Endlich سمط‎ die Freilassung von dem Herrn auch عوغهةغ‎ 
mentarisch für die Zeit seines Ablebens dem, Sklaven gegen 
beliebige vorher zu erfüllende Dienstleistungen versprochen wer- 
den. Solche testamentarische Ülausel heisst tedbir, der Sklare 
auf den sie sich bezieht, wüdebber. In der Regel aber aid 
diese Clauseln widerruflich, und geniessen die müdebher, so ل‎ 
der Herr lebt, nur wenige Vorrechte vor gewöhnlichen Sklaven. 
Diese Freilassung wird durch die Worte: „Du sollst frei sein 
nacb meinem Tode“ beschlossen und, wie die vorerwähnte Art 
der Freilassung, durch ein schriftliches Document verbrieft. 

Freigelassene Sklaven haben alle Rechte der Freien. Nur 
im Falle, dass sie keine Nachkommen haben, füllt ihr Vermögen 


bei ihrem Ableben un die Familie ihres frühern Herrn zurück.., ا‎ 


Freigelassone Sklaven steigen nicht selten zu den höchnten Wür- 
den des osmanischen Reichs empor. So erzählt der Schriftsteller 
Skarlatos Byzantios in seiner topographischen, archäologischen 
und historischen Beschreibung Constantinopels !) folgende Anok- 
dote aus des Sultans Muhammed IV, Zeiten, der gegen Ende dus 
17. Jahrhunderts regierte. Ein zum Mitgliede des Divan ertiann- 
ter und Jurch seine kaustischen Bemerkungen bekannter vorneh- 
mer Türks Nomens Sari Kjatib Effendi kam eines Tages zu 
dem Aga der Junitschuren. Auf dessen Frage, ob er heute 
schon im Divan gewesen wei, antwortete er: „Du willst sagen 
auf dem Jesir-häzär (Sklavenmarkt), — da komme ich eben her“, 
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Die Mehrzahl der damaligen Vezire der Pforte waren nämlich 
freigelassene Sklaven, und wenn ihre Personen nicht mehr käuf- 
lieh waren, وف‎ mochten es doch ihre ‚Stimmen und Rath- 
äge sein. 5 
, + Ashnlicbe Fälle haben ‚sich auch in spätern Zeiten bis auf 
die Gegenwart öfters wiederholt. Kutschuk Husein Pascha, 
- ursprünglich ein gekaufter Sklave des Sul ustafa Ill. in 
. der Mitte. des vorigen Jahrhünderte, gelangte zu, deu höchsten 
Reichswürden und »tarbuale Schwiegersohn von u's Nach- 
folger, dem Sultan Abdulhamid. Der erst vor wenigen Jahren 
verstorbene Chosrew Pascha, einer der bedeutendsten unter den 
türkischen Stantemännern  unsers Jahrhunderts, verwaltete unter 
den Sultaunen M ‚und Abdulmegid sechamal dus Amt قعل‎ 
Grossverirats und als achtzigjähriger Greis jedem, der 
en hören wollte, د‎ len, wie er einst, unansehnlich von 
Gestalt, anf dem’ markte zu Stambul für wenige hundert 
Piaster zum Verkauf feil gestanden habe. Eur 
Die Preise der Sklaven wechseln sellätverständlich 
| nach ihrem Alter, ihren Fähigkeiten, ihrer Schönheit, ihren 
Charsktereigensrhäften. Im Allgemeinen sind die Preise während 
des letzten Jahrzehnts im Verhältnisse zu der Verringerung des 
Geldwerihs gestiegen: Der mittlere, Preis eines ausgebildeten 
starken schwarzen Sklaven soll enwärtig in Stambal 4— 5000 
Pisster (2—300 Thaler pr..Cour,) beitragen, Weisse Sklarinnen 
a9 von ‚besonderer Schünheit sind mit 80,000 P. und mehr bezahlt 
| ‚worden, Davon, dass der Handel mit schwarzen Sklaven 
| /wärtig nieht ‚öffentlich geduldet wird, habe ich mich auf den 
١ | م‎ Stätten dieses ماأعلسفلا‎ in Stambal »elhst überzeugt. 
ie hat mit der frübere Aufseher des. Skiavenmarkten bei der 
imän-Moschee _(Jesirgiler-kiahja ) ‚versichert, üffentlicher 
Verkuuf von Sklaven und Sklarinnen sei in Stambul durchaus 
ور‎ jüsäk, verboten, „Unter der Hand geht der Handel demnach‘ 
fort, Der mit weissen eirkassischen Skluvionen, meist in ge& 
wissen Kaffeebäusern der- Quartiere Topbana und Galata betrie- 
Br aber vor Europäern möglichst geheim gehalten, soll ai 
ortdanernder Zunahme befinden, — Ueber die jährliche Zu 
die. Constantinopel un Sklaven beziebt, bestehen keine Hogister. 
Früher wurden den Sklaveuhändlern sogenannte Inpenge's oder 


Pengik's منماتانييب© عط باه‎ von der Regierung verkauft. 
welche sie sich ala vochimänsige, Hesllsar de a 
en Sklaven auszuweisen hatten !). Gere a 








ا 





diese Costrolle aufgehört. — Wenn aber die Annahme, dans 
unter den obnern Constantinopels und des Bosporus sich 
wegen 400,000 Muhammedaner befinden, annähernd richtig.st, 
=——e wur - 

2 YA Mouradgen d’Obsson, Tablean de I’ Empirw Oltoman. Vol., Vi, 
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so dürfte von Jiesen wenigstens der vierte Theil Sklaven oder 
Freigelaussene sein. Soll die jährliche Sterblichkeit unter diesen 
hunderttausend, meist قم‎ ein viel südlicheres Klima gewöhnten 
Bewohnern der Hauptstadt auch nur auf 24 Procent berechnet 
werden (wuhrscheinlich ist sie grösser), so müssen jährlich un- 
gefäbr 2500 Sklaven beiderlei Geschlechts eingeführt werden, 
um die entstandenen Lücken auszufüllen. Wenigstens vier Fünf- 


tel von diesen werden in Aegypten, die-andern in den Gegenden 4 
des unabhängigen Kankasus gekauft nd’ durch dortige Unter 
bändler an die hiesigen Adressen hefürdert. 7 . 


Ueber die Behandiung, welche die Sklaven bei den Türken ا‎ 
geniessen, sei bier noch Folgendes bemerkt, Nach mubammeda, 
nischen Rechtsbegriffen bat der Sklave. seiner Herrschaft unbe- 


dingt zu gehorchen; auch ist er ien Muhammedaneen 
gegenüber stets durch die Sitte ve seine Unterwürfig- 
keit in seinem ganzen äussern Verhalten zum erkennen zu gehen. 
Sklaven setzen sich nicht in Gegenwart der Herrschaft, Sie ا‎ 


baben keinen eignen Besitz لسن‎ können solchen üuch nie erlan- 
,رمعم‎ wenn sie nicht unbedingt freigelässen werden. Selbst die 
unbediogt Freigelassenen werden, wenn sie nicht Leibeserben 
buben,, von ihren frübern Herrn benrbt. Soweit dehnt sich عسل‎ 4 
Recht der Herrschaft über die Sklaven. aus, dass dieselbe sie 35 
nach Gutdünken verkeirnihen und diese Heirathen wieder auf- 

lösen kann, wenn sie will). — Doch gütige Behandlung, ge-, 

bührende äussere Verpflegung sind die Herren nnelr Recht und | ‘ 
Sitte verpflichtet den gehorsumen Sklaven augedeiben zu Inssen. | 

Zu harten Krohndiensten werden die Sklaren selten verwendet, 

Meist sind sie als Diener der Person oder dem Hause des Ge- | 
bieters zugetheilt. Die Sklavenkinder geniessen häufig. Kanz | 
denselben Unterricht wie die Kinder des Hanses. Macht ein Ä 
Sklave Schulden, وى‎ hat der Herr aie bis zum Werthbe des Skla- 

ven zu bezahlen. Erkrunkt ein Sklave, wo.lässt der Herr ihm 7١ 

auf seine Kosten verpflegen. — Neuerdiugs wehren sich in Con- 

stantinopel die Fälle, dass Sklaven oder Skiavinnen aus Jen tür- 

kischen Auartioren ihren Herrschaften entlliehen und in christ- 

lichen europäischen Häusern Zuflucht suchen. Das Kloster 8. 

Benndetto in Ginlata hat ein eigner Asyl für solche llüchtige 

Sklaven eingerichtet. Von der türkischen Polizei werden sie 

unsers Wissens nie reclamint, obwohl die mubammedanischen Ge- 5 
seize Im Einzelnen bestimmen, auf wieviel Lohn die Angeber % U. _ 
solcher Büchtigen Sklaven Seitens der Herrschnften Anspruch 

machen dürfen. Die ontinufenden Sklavinnen füllen leider oft 

den Kupplern in die Hände, die — zur Schmach den christlichen 

Namens — in dan fränkischen Stadtvierteln Constontinopels ihr “ 
schamloses Handwerk ungestört betreiben dürfen. : 
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Ds unrorsätzliche Verletzung “oder selbst Tödtung Veines 
Sklaven nach tür em Geseiz den Herrn nicht strafbar macht, مه‎ 
int die persönliche Sicherheit der Sklaven ihrer Herrschaft‘ 
über. rechtlich wenig gewährleistet: Allerdings soll der Herrden 
Sklaven sicht grausam züchtigen, ihm keine Gliedmassen (ma- 


mentlich kein Auge) verletzen, — das Gesetz at am T 
3 range Strafen für dergleichen Misshandlunge: ‚wie selten 
kann dieser Gesetzesbuchstahe in Anwendung عل‎ dus Zen 


niss des Sklaven wider det Herrn keine oder dach wur eine ه‎ 
beschränkte Gültigkeit hat. Zuweileu allerdings halen türkische 
[ Gerichtshöfe das Zeugniss von Sklaven gegen ihre Herru gelten 

lussen, wie Charles White in dem 2. Bande seiner „Three years 

at Constantinople“ eisen ‚denkwürdigen derartigen Fall erzählt. 

Der Besitzer des Skli wurde durch des letztern Zeugnis 


einer Mardihat überwiesen erklärt und demnach zum "Tode ver- 
urtheilt. — Aus demsellen Buche verdient h ‚willkürliche 
050 


ا ل ال لمر اح بخ | Te‏ 


Hinrichtung Erwähnung, ‚die der Kapudan Pas ehmod Ali 

vor etwa 20 Jahren aus Bifersucht über einem ‚er Sklaven 

\ verhängte. Diese That wurde jedoch, als sie ruchhnr geworden, 

durch die öffentliche Missbilligung sowohl des Sultans als der 

europäischen Diplomatie gebraudmarkt und nöthigte don Sultans- 
schwiegersahn seine Ministerat niederzulegen, 

Die bedeutendste Concession, welche die türkische Regie- 
rung in unserm Jahrhundert der öffentlichen Meinung des christ- 
lichen Europa in der Sklavenfrage gemucht hat, bt das durch 
die vereinten Bemühungen Englands und Frankreichs im Jahre 
1855 durehgesetzte Verbot des öffentlichen. Sklaren- 
handels. Dürch dieses Verbot entsagte die türkische Regie- 
rung stillschweigend zugleich dem schon seit 1827 nicht mehr 

on ihr gelihten Rechte, die Kriegs genen, die ihre Heere 
im Kriege mit fremden Staaten machte: ‚anf Sklavenmärkten am 
"verkaufen. Die Sklavenmärkte wurden مل‎ gleichzeitig in allen" 
grössern Städten des osmanischen Reichs geschlossen, Doch war 
es keineswegs die Alisicht der Pforte, die hierin, wie bei den 
meisten ihrer anderen Reformen, getrieben durch euro 
Grossmächte, ihrem eigenen Wuusch und Willen ف يساك‎ 
‚delte, die Sklaverei selbst abzuschaffen uud den Sklavenhamdel 
' , gänzlich zu unterdrücken, Unter der Hand dauert dieser 
/ vielleicht in gränserem Umfaüge als früher fort. ‘Wie we 
١ |] für. europäische Behörden gerathen ist, in Provinzen - 
7 0 Hund die Unterdrückung dieses Hundes zu و‎ 
zeigte sich Am Jahre 1857 zu Trapezant. Das. 
„_ lat ho diesem. Orte stellte hei dem Anlanden tscher- 
5 kassischer Schiffe wit Töchtern der kaukasischen Gebirgsbew 
ner, die zum Verkauf in die Harema von 0 er 
waren, die Forderung an die türkische Stadtobrigkeit, sie solle 
diese Schiffe festnebmen und die Tacherkessinnen iu Freibeit 
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setzen, Diesem Verlangen wurde türkischerseits insoweit gewill- 
fahrtet, dass des Passagieren jener Schiffe im Beisein eines Be- 
amten des russlschen Consulats von Obrigkeitswegen erklärt 
wurde, sie seien frei und ملع‎ Jeder könne hingehen, wohin er 
wolle: Die öinsfimmige Antwort der Mädchen aber war, dass 
sie alle nach Conktantinopel wollten und keine sich uach den 
Bergen ihrer Heimath zurücksehne. Als das russische Consulat 
sich bei dieser Erklärung wicht beruhigte, sondern die Sequestri- 
rung der Schiffe verlangte, versammelte sich die Besatzung sänmt- 
licher tscherkessischer Schiffe, die im Hafen vor Auker lagen, 
a0& in voller Bewulfluung vor die Häuser der europäischen Con 
suln und drobte mit Demolirung derselben, wenn auf die Schiffe 
Beschlag gelegt würde. Diese Demonstration hatte zur Folge, 
dass das Ansinnen des russischen COonsnlats von der türkischen 
Behörde zurückgewiesen wurde und die tscherkessische Plottille 
ihren Weg ungestört nuch der Reichshauptstadt fortsetzen durfte. 


Diese und ähnliche Ereignisse brweisen, dass un eitie wirk- 
liche Abschaffung des Sklavenhaudels io der Türkei nicht cher 
بع‎ danken ist, als bis der Sultan und-die vornohmsten Familien 
des Reichs sich entschliessen, ihre Harems abzuschaffen, Die 
Bedienung der Frauen des Harcms nöthigt die Muhammedaner 
geradezu sich Sklaven zu kaltes, da sich keine ehrbare Frau 
(vgl. Sure 24 u. 33) vor freien Männern — es seien denn Ihre 
nächsten Anverwandten — unverschleiert zeigen darf. Die Bo- 
sorgung häuslicher Geschäfte, soweit sie Männerarbeit sind, kain | 
daher, wenn Frauen oder Jungfrauen sugegen wind, bei den Mu- ! 
bammedanern in-der Regel nur durch Sklaven verrichtet werden. 
Die Sitten, die der Korän geheiligt, werden aber unter den 
Türken auf keine andre Weise zu brechen sein, als durch Re- 


ligionsänderang , Bekehrung zum Christenthum, — und zwar 


nieht einzelner bedeutungs- und einflussioser Individuen, was zur 
Aenderung der Volkssitten zunächst nicht viel helfen kann, sondern 
der Inlınber der Mucht und Autorität, Die Fülle aller Autorität 
aber ist nach türkischen Begriffen Pleisch geworden im Hause 
Osman. So lange dieses Haus nicht zum Christenthum äbertritt, 
ist huf grossurtige Missinnserfolge unter der türkischen Nativa 
keine Aussicht. Wie es mit dem Glauben des Padischah steht, 
وه‎ steht es im Grossen und Ganzen auch mit dem Glauhen der 
Osmaolis. Und nach dem Glauben richten sich die Sitten. Dieser 
Glaube hat jetzt noch die Formen des Muhammedanismun, — 
doch das innere Leben ist ihm entschwunden. Selbst وله‎ Funa- 
مسعاء‎ zeigt sich ünter den eigentlichen Türken!) die Krafı 


1) Viet mehr zum Panstismus neigt sich der Araber, der Kaükasıs- #7 


bewöhner und der indische Mahammedaner. 
Bd. XIV. : 17 


. 
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des Islam nur vr ae mehr, -- Doch ist auch für die Be- 
kehrung des Hauses bis jetzt weder durch die naiven Vor- 
schläge des römiseh-katholischen Griechen Pitzipios (In seiner 
nenoslen Schrift Lu Orient er عل‎ röformes de دا‎ Tarquie. Paris 
1858) noch durch die dem Sultan im Auftrage der British and 
Foreign Bible Society überreichte Pruchtbibel Aussicht gewen- 
nen worden. j Seh pr a . 

Bevor das türkische Vnlk eiw“christliches wird, bleibt alles 
Reformiren an seinen Sitten, Lebensgewohnheiten und Gesetzes- 
einrichtungen Stück- und Flickwerk. Doch muss vor der Ihund 
auch hierin ein» vorläufige Annäherung zum Bessern لامعل‎ 
werdon. ١ وق‎ lässt sich auch in Bezug auf das Sklavenwesen, 
bevor das türkische Volk zur Annahme des Cbristenthums kommt, 
sur Einzeines هله‎ Pallintiv gegen die schlimmaten Auswlchse 
dieses unsittlichen Instituts jetzt schon nuratken, 1. 

, Ks dürfte zunächst eifrigen und menschenfreundlichen Ver- 
tretero der eurapälschen Grossmächte wohl gelingen, die Skia- 
venjagden dauernd zu verhindern, welche nach in den letzt- 
verflossenen Jahrzehnten uof Befehl vun Regierungen, die der 
Pforte tributär wind (Aegypten, Tripolis, Senunar), im Innern 
١ Afrikus. stattgefunden haben. Alle Grausamkeit des Mänschen- 
raubes und alle Gräuel der Unzucht werden bier fort und fert 
‚an den widerstandsunfähigen Bew Nubiens, Kordofans und 

der libyseben Wüste ausgeübt. - Diese -Sklavenjagden erlunbt der 
Islam ebensowenig ul» das Christenthum, da sie won. den Mu- 
1 hammeranero selbst nicht als gihäd (Religinnskrieg) beirachtet 
0 werden. Vereinigte Reclumalionen der christlichen. Grossmächte 
| gegen diese Gräuel würden die Absetzung ‚der Schuldigen unil 
Sie Rinstellung dieser Frevel wenigstens in vielen Füllen zur 

"Folge huben, Auch die türkischen. Grenzprovinzen nuch. dem 
1 bin, هذ‎ denen zuweilen ähnliche Gewulttbaten „mit, 

- ١ Vorwissen türkischer Grossen ausgeilbi werden, wären hier ins 

"Auge zu fassen, ف كه .+ تي‎ 7 

Ferner können nich. die Beamteten christlicher Mächte. im 

Orient dadurch Humanitätsverdieuste erwerben, dass wie 
öllentlichen. Verkauf der Sklaven, wo er uoch atntifinder ode 
wieder ans Tageslicht traten aollte, auf Grund des vom Saltan 


| erlassenen Genetzes bintertreiben und, wo Sklaren 5 1 
handelt, werden, ihnen Schutz und Unterstätzun مساق‎ \ 


Inasen, hexichungsweise die für solche Falls in. ürkischen 
Geslien vorgesebenen Abhilfen zur Dürchführen Brian. pn. 
‚Endlich dürfte .es nicht unmöglich sein, um. Giross- 
‚  mächte.von der Pforte einen Erlası ‚in Uchereinstimmun, mit den 
37 rn Verordnungen des Hatt-i-humäydn vom 18, Fehruur 
1896 über die Stellung dor Sklaven in rechtlicher und „neinler 
Beziehung erwirkten, wobei namentlich die Rechtsfähigkeit 
der Sklaven unter nähern Bestimmungen, resp. Einschränkun- 


9 


ىل يي cu‏ 
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ل ابيا تت لا 


يضما 
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gen, ausdrücklich auszusprechen wäre: — Da der Hatt die Gleich- 
stellung niier Unterihanen des: Sultans vor dem Gesetze ausspricht, 
unter ‘den. Sklaven aber wenigstens diejenigen, die ‚öffentliche 
Aemier hekleiden oder Gewerbe treiben, jedenfalls مع‎ den Unter- 
وعمسا‎ des Sultuns zu zählen sind, so wärde ein aulcher Er- 


Inss als ein den Matt weiter ausführendes organisches Gesetz 


betrachtet werden können. 5 
An plötzliche Abschaffung der Sklaverei ist in der Türkei 


ein für nllemni nicht: zu denken, Es hesteht unter den Türken - 


kein freier Dienstbotenstand. Die Raja (Griechen, Armenier, 
Juden) haben dergleichen, da sie keine muhammedanischen Skla- 
ven halten dürfen (vgl. Munrsdgen d’ Ohsson a. a..0. Vol, ViL). 
Diese christlichen. Dienstboten haben aber gemeiniglich und he- 
sonders in Consiantinopel) die Fehler der Unredliehkeit und Ar- 
beitsacheu in hohem Grade مم‎ sich. Instürkischen Häusern zu 
dienen sind sie ebenso selten Willens, als die türkischen. Herr- 
schaften mit ihnen auskommen können. Der Sklave jehöorcht 
immer, während der Dienstbote schr häufig widerspricht -oiler 


wenigstens das Befohlene nicht ıhut. Es gehört schon ein sehr ' 


intensiv christlicher Geisı in einer Haushaltung dazu, christlichen 
Dienstboten diese Fehler abzugewöhnen und sie durch liebevolle 
Zucht. au - überwinden, 1 , 

An dieser Klippe ist die Abschaffung der Sklaverei im Orient 
schon während der byzuntinischen Herrschaft gescheitert. Denn 


die christliche Religion als Staatsreligion des by- | 
zantipischen Kaiserthums hat nicht die Kraft 2 ١ 
ie 


habt, das Institut der Sklaverei aufzuheben 

byzuntinische Gesetzgebung hat das Personenrecht in ein Recht 
ser Freien und ein Recht der Sklaven getheilt Die meisten 
Detailbestimmungen des muhnmmndanischen Sklavenrechts sind 
entweder direet aus dem Iyzantinischen Rechte entuommen, oder 
‚nach Analogie desselben eniworfen. Manche Bestimmungen des 


christlich byzantinischen Sklavenrechts lauten sogar. vi härter 


als die der wuhummedanischen Geselzgebung بل“‎ 

Wir meinen darum. nicht, dass die Mängel der byaautini- 
schen‘ Gesetze eine bleibende Schranke für die sociale Gestul- 
tung der Völker des Orients bleiben sullen. Der Geist des 
Christenthums ringt nach wiers froierer und vollkommnerer Bat- 
faltung und zieht allmählich alle noch von ihm unberührten „der 
erst halk erfüssten trägen Massen in den Bereich seiner leben- 
digen Wirkung. Haben nun im unsern Tagen sie sich vom 


osmanischen. Reichskörper ablöseuden Glieder, das Königreich 





1) Cunstautions Hormenopulos, ManusleLegum sive lexabihlos, Illusiraviı 
Heimbach, Lipsian 1851. 81810, 4 14. ud, m. — Glbben, »ذا‎ 1 
of the Heolihe and fall of the Noman Empire, New.«dition in one volume 
London 1837. pag. 727 M. 176 
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١ 52 
Griechenland, die Donnwfürstenthümer ünd ابه جز‎ und 
Leibeigenschaft allmühlich abgeschafft; denks dus russische 

serreich unter dem. Vortritt »einbe jetzigen Uxaren ern 
die Lösung der Banden, in denen noch fast ein Drittel 


I 


Gesammtbevölkereng nicht viel anders als Siklaven * gel 






= a0 wird auch die Gesttegebung dex samnnischen Reichs 
اد‎ mächtigen Impulsen nicht auf die der Zeit zu 
widerstehen vermögen. Doch gilt für die og der 
veubefreiung ‚der Kanon: Sklaverei ist'nur-in dem 


rade drückend, als sie als Uebel empfunden wird, اسه‎ Preis 
heit ist nur ia dem Grade eine Seguung, مله‎ der, welcher sie 
fängt, fühig ist, sich sellst zu beherrschen... Der Druck der 
Sklaverei" wird von der unendlichen Mehrzahl der Sklaven in der 


"Türkei wenig 'empfündes und die Fähigkeit di ‚stbeherr- 
- chung ist nie in ihäen entwickelt worden. de” 
Es heiarf daher zunächst einer auf nden Grundsätzen 


beruhenden öffentlichen Erziehung für diese muhnmimedunischen 
Völker, damit die Aufhebung der Sklaverei uuter ihnen auf die 
Gesittung der er Unfreien wirklich vortbeilhaften Kinflüss 
auszuüben ve Eine eneration der hänslichen und 
öffentlichen Erziehung wird sich hier aber gewiss nicht nach 
gehorgieh europäischen Verwaltungsschäblonen, sondern nur dann 
ürehführen lussen, wenn er Islam aufgehört hat die sie عورا‎ 
herrschende Religion zu sein. te 5 
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N ii Dr a. Weber. , 

Die in Rand’ XUT. pag . مقو‎ befindlichmm I; Reitrige wur Krklärung ä 
der Mälavikä" von ierin a Such Bollensen enhan einige gg 
Beriebligungen Vebersetzung: im Allgemeinen ladess ig mich 
nicht den v ehlagenen Aenderongen unzuschli wind anch- 


folgende 0 ae aller winzelnen Fälle بحص‎ Neue int. 
Sır. 15. و‎ eänti ala, „Narhaımung® zu an, Sn gen den 1 . 

Zusuummmkang. „Die eign® ee en;l,chrer int عمط‎ 
kannt“ gt der Künig: „welchen | eren ‚Beweis für die Höhe ihrer Kuna 
können sie non noch beibringen Pr ie Antwsrt der auf seine. versteckte 
Absicht bereitwillig ningehendoo Parirräjikh listet: „Nor den, dass sieihree "5 ١ 
Kunst auch richtig zu lehren, auf ihre‘ Schüler zu ühertrugen verstehen, 
Denn: des Einen Kanal لطم‎ im ibm altein, an ihm featbangend.trlich 
4, d. ist auf ihn »elbst beschränkt, kann wicht von ihm-fort, er hat nicht 
die Gabe sie anf Andere zu überragen:. „bei einem At am 
Te en ee ter. انطاعه‎ a r weniger fei 
als Jenerh, Und nur wre Beides, elgun Ferigkeit und Lehrergabe, 
und Theorie, vereinigt, ist an die Spitze. (so ist natürlich zu aelzen. mat: ٠ 
عمل “مد‎ Spitze).der Lehter einer Kanst- zu stellen. — Dieselbe Bad , . 

„Unbergäben , Lebertrögnag‘* hat samkränti anch in 18 wo Ganndinn 
mitofenbarem Bezug auf wasern Vers bier aagt: „ich. will meine Ariyd- 
samkräntim Kunntübertrugung, Lehrergabe zeigen.“ Ebene sam- 
kränte 28, 13: „mich, dessen Herz auf eine Andere übergegangen kat, 
مله مد‎ ٠ RO: „dir Mühen — sind Itet ا كيو‎ Übergegangen". Die يل‎ 
'waltsame Aenderung van عدي‎ in ب فوزع‎ die. Herr. B, vorschlägt, !غك‎ 
somit nicht wur unnöthig, sondern Im (segentheil glichlä statt einen „nnver- 
ländlichen, verdorbenen Ausdrucke ein durchaus angemessener, wel W ١ 
unter eliahyat: ,عذتيماك‎ adhering to, being in وممك‎ ennipet wllh, 

17,18 sumpilakum „dan Orchester bat nehnn begonnen‘, Ich 

diesen Ausdruck hier mit Absicht gewählt, weil schwer zu denken Int, dan 
dem Anfireien der Mälaribd wine „Aufführung voo Musik , فم‎ und Tan" 
vorhergegangen sei: es ist vielmehr dieses Auftreten der MäL nelhat Ans 
samgliam, für welchen die Vorkehrangen zu treffen die heiden hahrer 16, 22 

aufgefodert werden. Diese Vorkehrungen müssen unter Anderm auch darie 
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bestanden haben, für zoll: wusikalische Begleitung (sameltakam. ob: was 


zum satgits gehört?) ihres Auftrtieda zu sorge. Der Tun des. Tamberins 

zeigl au, dass dieselbe zur Hand ist, und ihr Vorspiel bereits begonnen hat 
Str. 20 Sobald ‚sich für sap mäyhri märjand die von 

‚Heren B. in gen Bedsutung . nachweisen اوقا‎ ion seine 5 


be 75 Kunataundrüche ا‎ 0 In melner Ueberetsung ist 
1 N + vollef" Schall, adjektivisch gefnast: mäyür, dem Pfanen lieb, 


5 ae ih ale Tautologie tan Y bei Seite gelässen; Der Belsute: „aus 
u 2 dem untergelegten Mitteltone wirb erhebend’“ iat durch: „der wit dein Minh 
+ tan beginnend anachwellt‘ wiedergegeben. Ich kann hierin keine „I اد‎ 
heiı der Worte“ finden, Dat Gem pushkarassa könm meiner Ansicht 

u x nieht. „vom Folgenden nirhrädiwi معنو اله‎ sein, sondern gehört au و عقب‎ 
> AN t Die Bemerkung in Bezug auf die dreimalige vetschleline Veber- 
1 أعميمسر‎ von ‚vibbarstas Ist begründet: Die auf ملل‎ stenkiche Grappirung 
bezüglinhen Warte: Aufstellung, Vertheilung عم‎ ullerdings nieht 
in vihh. selbst, suadern aind von mir supplirt; Lrbrigens: Int gebührend, 

angerhessen‘‘ wohl tiemlich dasselbe وله‎ „Atandesgrmäss“ (8). “ 
19, 11 layamadbyd- „mit dem Takt in der Mitte”, ‚Ich elanbe sicht, 
| dass die Anunbme „Sollte man nieht meinen. بوت‎ neibwendig ist. Es han- 
delt sich hier einfach darem. dass 15 der م‎ der vier Glieder des Vers 


= 






u. "eine Cäsur, Senkung, ein Einhalten Hintilioder, wie dies in v..28 
مآ‎ der That der Fall ist. 
. 20,2 عفالة مل‎ Habe® دن | بل‎ dureh nichts stören lassend" int chen 
“وماد عالق‎ (B). 


Str, Hr Die Bemerkung im Hreng anf samxipta ist riohtig, übrigens 
isn Petersburger Wörterbach unter rip vorliegend. — Dass Ich 
Büren, nicht därch Brust übernetzi,; wird im der) poetischen 
ادا‎ 18 verzeiben sein: der Gegenaate zu den „Hligel" zeigt deut- 
/ eben nicht diese, sonders’ dus Ihnen zu Grunde liegende 
: unter “سوبدلا ب‎ zu versichen habe ب‎ pramrinhte لب صا‎ 

075 gleichsam vor 09 seheint عله‎ dem glatt wegen der Nundung" (B} van 
3 wizieben: das „Dürchscheinen der Wippen" wird durch jenes ebenso bereitigt. 
| "wi durch dieses und prameishta bedeutet oben prägnnat: PiMsPEREE 


1 5, 27 Dia Bemerkungen des Herrn B. scheinen im Gatzen niet 
١ سامالاة ع‎ habe ich Meine مع1؟‎ Bedenken in der Note nieht verbehlt, 


> Be Schütz zu Meghai. 37 Fant ei als „unbeweglich“, oh b in dadher 
#; 9 00 ولق‎ Hr. Bon مقا‎ alten käntam int jeden. wie Hr 3 
in 


„weit sebüner‘, nicht „Kal nach schiner“,‏ لاسن 
Aaumayalyam raseahu „versenkl war in Stimmmog sin‘.‏ 
“a scheint 4‏ روز „Ve ein, Aufschem in den Stimmungen"‏ 
unverständlich und der „Angemessenbeit, "Wabrbeit | den Stimmun-‏ لو ” 
Ken” mindeatem Kleiehstehend wo nicht vorzuzichen. — rlaharät von dem ,‏ 0 
Vorbergchenden absutrennen und zum Folgenden zu ziehe, 01] wällie Huth >‏ 
lich : ie Leidensebaft treibt die andere ans ihrem Bereich“ 4, 5, ale drün-‏ 
auf einander — „Dis fürwahr (04 era) Int Spiel ) rägabandtabj",‏ 
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üchter Spiel, يلي‎ Werklednni... -Verkalipfung, (bandka ) von Alfokten 


Ceiga). 
22, 2041 ل بم‎ imsaht sich die “اعد جا سهد محم‎ „Wahrlich | 
fr: > kein Garderobenopler“ bedeuiot nicht; „es war kein acheinbates, A 
wundere مع‎ wirkliches‘, söndern bedeutet en ‚nes War gar kein Opfer“, 1 3 
: 
} 
: 


a — A 


Dar Beisatz nepalhya dient "تمه‎ dazu die Ü , اه ملم‎ 

die Aufführung ein „Opfer gewesen wäre he, „Wie wärden wir dieh > 

sonst wicht ala einen des Opferiuhnes ‚ehren 9 04. i sonst hl . ؛‎ 

wir ياعنل‎ , der An der Opferlohnes wirdig jedenfalls genhrt 

bedeutet chen nicht; Opferlohh selbst, د‎ gr dessen Wirdigen. 

„wwerhörte Lumstruktium von amayati mit zwei Aceusativen. dem der Sache, 

und dem der Person“ liegt somit garnicht wor: die Nogation gi iur 

nicht .„‚ widersinnig", und der geförderte Instramentalin* würde‏ وسيل 

vielmehr völlig sinnlos seim“ ٠. 
23. 9 Dass porakeram die Zweideutigkeit, entkalte „für eine Andere, dt. 

für Wätarlki, in. gramwntisch allerdings möglich, da.para zu a den Prooomi- 

nen gehört, scheint mir. aber,zu der Frage den Künigin besonders zu 

passen. Die Parattelstelle عملا"‎ 33, 1. int Indess all verführerisch 

Koung. ع‎ 

26,7 Duss die Ergänzung 1 gegen die, 10 surmbsit*, 

int mir non... Wan ergänat.kerr B. wohl bei.avhgatam bharadbiyäm 11,3? 

Dagegen rüuibe ich gern ein, dan da richtiger sein wird, die Begrüsnung ١ 

hier ala. Frage ع‎ lassen. 


‚Das- Casmii-‏ لا sondern Int aine treifliche Aeuderung‏ مهمه 
wie man meinen könnte, da An with und‏ عنطاقه von vyäpäeiti ba sicht,‏ 
vi ebenso «gut aktivisch: jemanden verschiedentlich womit „Ihn.‏ 
witibeschäftigen, als neutral! wornw erfällt, damit b‏ 

tw kann. Herrn 8. Leberiragung seheinh mir ehensuwenig | 
die dadurch Dedingtn Acnderung dies ألم ااهل‎ „sinnstärenden“ | 
in. priebativa, u 

29.18 Uster air. kann nicht „‚das oben geschilderte: RM BT 
specieller bezeichnei sein wüsste, sondern nur ganz im ووو ب‎ ser 
den, Ruhe!‘ verstanden werden. 

324.7; 8 Ich begreife. nieht, warum „ein Wansch, der ab John Half. 
nung {wwyayibhäva) hinausgeht‘, Mat „ein Wünsch, ser üheı 
(kstparuha) ‚hinansgeht (B),. „für deutsche Leser era 35 ض٠‎ uf 
sein soll, 5 2 

3, 5 Herr Biolindet bier. ممه‎ „neuen Ball“, Bloch „den geforder- 
مما‎ Siem ‚zetralfen, im W ee o den Taxis“, 
te ich fragen. ‚andern, Ba u, sen 
‚der Bedeninng: hinter ae deein 
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dreshe ; Hass) völlig als risatiom, da “in jene عله‎ Mittelslind voran. 
aetzt, resp. auf dersalben Grandanschauung heraht. a, 

38, 17.718 Au der Corteetor iambhio für lamhhin bedanre ich festhalten 
zu müssen. « Die Lesart von ©. تتسائلدضا‎ hatte’ mir ursprünglich lamkıhalo, 
Inmbharito, an die, gegeben ‚eine Form, die ich wegen des beibehal- 
تابنا‎ später En: irrthümlicber Weise blieb meine- Berufung auf ب)‎ 
ber stehen. lambhite. ala مرو‎ der Vergangenheit “مم وز ممساعمه‎ 

1 0 nicht, وتطاتاه‎ sein, solald sich Herr B. erinnert, dass es ‚Partic, P. Pı 
مد‎ ist: „welcber die Wohlihat drines Fusses wmpfangen gemacht 
‚worden ist" d. 5; „emp ‚hat. Was die Formen ädsima2, 8 und. 
54, 20 betrifft, se wird Herr B.-schen gestatlen müssen, dasy ich sie قا‎ 
(ach nach wir vor ats Gerundia fapse; kim مققة عفد‎ , Kim وممقلله اساجفك‎ + ® 
Asia „were mich quälen!“ اع‎ Bähllinsk-Horh ها‎ ‚Wörterbuch unter ka 
pag. 2 lin, 7 Ef. = u * 

+ بعلا‎ 52. Die Bemerkung über tanimadhıyayk ist selbstverständlich,, und 
deber ziemlich billig zu haben gewesen, Sa sklärkiche Upterordoung unter 
die Textform, dass man alle Nünncen der Constraktiun عاط‎ anf die هومن‎ 
formen hinab widergiebt,, ist übrigens gar ‚nieht Erfordernias einer Veber- F 
| seltung, ganz abgesehen daven dass cite metrische Uebersotäung sich oft 
2 
| 





noch grüssere‘Freiheiten erlauben muss. ع‎ dohaln, unmittelbar al» „Knospen“ 
zu.faisen, ist durchann uutbuplich: es ist damik vielmehr die „‚Kouspenzeit“ 
emeint, wie gerade 58, 23 anf weichn ‚Stelle sich Herr 8, beruft, ganz 
٠ zeigt. Es wird mit dohala ef Zug. „das Sehnen‘ ( „‚schmerzlich 
bang“ in meiner ‚Uebersetzung ist Verafickwort,, meiches in dem Sinne nichts 
ändert, desselben nur amplifieirt) عمق‎ Blamen uach ihrer Blübbe bezeichnet, #8 
ein Sehnen, welches sich hei ihnen durch ihr Knospen (wie bei. Verlichten 
dureh düs Heben ihrer beklemmten Brust etc.) kandgiebt. "Beim Araka um. 
| die Berührung durch den Fass eines schönen Mädebons diese Sehnen, d. |. 
beingt die Knnspen zum Anfblühen, beim Vaknla der.Kuss desmbihen. نينا‎ 
Kuravaka gesügt ächon ihr Blick allein, beim Tilaka aber Ist eine. vollatän- 
dige Umarmung nöthig. #. Stenzier zu Kumdras. 3, 26. Miernach könnte man - 
‚S Übrigens أعمل‎ meioen, dasa diene Blumen sich nicht suwahl nach ihrer Bllitbe, 
als vielmehr auch der Berührung durch das schöne Mädchen schurn, - 
39, 13 An das „„Begcben irgend einer Unart durch den Vidösbaka fg 
3 schwerlich zu denken. Die Zofe macht die Königin nur überhaupt, auf, 
3 pathetische مومطمطعة):‎ desselben, اروم‎ darauf dass er — bei der So 
beit des — die Anrede in seine eigue Hand nimmt, aufwerk 
Wie — 7" ist aber jedenfalls besser. als wwaron — I Wi 1 
net sölche Schelmefitürke feben 2 ns" 
#8, 15 Statt des ansienigen „din (made au haben: Ip astürfich zu wer- 
bessernz „zu erhalten“, 1 جوم _ اسار‎ 
49, 14 15 pratyutpanns „gleich eine Antwort“ (A) nad سيوم تسج‎ 
‚sende Antwort“ wird ziemlich gleich (berechtigt We a Pr 
„schnell nach einander‘ (B) und „wleichzeitig", : 
,أذ‎ 2. 3 Ich وعدم‎ bel عممتعط‎ Ürberserzung verharren na taba vitaphaınhi 
„\ch hin nicht ebenso sehr schuanchtslos““ kann عه‎ beisanı : „Ich bin ebenso » 
sehnsuchtsynilt, entspricht resp. guns dem folgenden avitanba, Doppelto j 
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En. nicht uhe/hnndern verstärkt MAl. امهم‎ aloe 
ie Verwirradg und Gelähr x .p% 'dengoch sich 
ee ‚wohl: 'moch viel mehr) dansch achne, die Gestalt den er 
einmal recht ordentlich betrachten. zu können wie sie Jetzt (nach ihrer Bo- 
freiung durch des Königs Freund) ginube, dar auch عر‎ sich nach. ihrem 
Anblieke sehe. — Die Bemerkung, die der Vidüshaka kieranf macht 51, 
4-6. bt allerdlüge Achwierig. Ein mm ine» Mittel jedoch wie Herr 
B. verschlägt, miamjäsb nimlich ganz uf ماع‎ und واد‎ umzenetzen 
zu billigen, zumal der s0 gewonnene Sinn ولقبه‎ bensgen will. Mei 
setzung beraht übrigens nicht auf einer „ungehöriger Weise ie 
präkrit übertragenen Freiheit des Apabbrangd”, uneh welcher ich ne 
mmanjänd als Instrumental ع‎ gefasst haben. soll — ich wüsste in der That 
nicht, مده‎ der Instramental hier zu tham hälte! — sondern anf ععمام‎ aller- 
dings anzugeben ünterlassenen Correetur: maojäsım Der Sinn wäre: وى‎ 
wenig man ein Büchsehen alx win Klrinndiengefiss gebrauchen kann, = wenig. 
hast du von deinem Jugendstolze“. Birrgegen babe ich indessen allerdings 
. Ba einzuwenden, dass an den beiden Stellen, wo manjüsh. unserm Drama 
aneb vorkommt} damit kein „‚Büchschen“, sondern «in ‚grosser Korb 
gemeint ist? in 60, 7 nämlich ein aölcher, in wuichnm. sich 800 Goldstücke 
(60, 15) befinden, قد‎ 72, 10 ebenfalls win det, , welcher mit allerlei Schmack- 
Zierratben gefüllt ist. Danach ist zu übersetzen: „vergebens also trägnt da 
deinen Ingewästole wie ein Korb. ein, Kleinodiumgefäss“ .لا‎ I. مد‎ wenig wie 
ein Korb etwas davom hat, „dass In Ihm ein Mielundiengefäns verborgen IH, 
وم‎ wenig hast du von ‚deinem Jugendstolze, بماك‎ einer «Gestalt, da sich, ja 
aus Mälavikä's Worten ergioht, dass sie dich "bisher noch gar nicht so recht 
angeschen hat. Dies ist auch: Benfey's Auffüssung auf مم‎ 1218 seiner vieles 
Trefliche enthaltenden Anzeige meiner Veberseisung ( 6514 Au. 1856 
Stück 123): wenn derselbe aber die vorhergehenden Ei 
also auffasst: „in diesem Entzücken fühla ich nicht مه‎ 
nach den (ehiniers Schönheit gesüllt, als ich vielmehr) pet 
der Durat wach des Königs Anblick gar nicht Yu Millen ist bo 
srammatisch unntreitig möglich, aber die Bodeutong tamhi-nombhame ES 
scheint mir nicht richtig gefasst, und auch aritamhadamenaa in.der Bedeutung 
„einer, dessen Anblick den Darst, dm Sehnem nicht tillt* gewaltsaser au 
als in der „einer dessen Sehen inch nicht befriedigt dat, af nach 


ih 8 


in 


3 


ui sehen sehn‘ Fi 
Str. 66 Der König antwortet, um 'dem Vidänhäks zu SE wie 

komme, .لفلا سف‎ ihn bisher woch gar nicht "نامف مد‎ ordentlich betrachtet | 
habe, mit eioer نموي‎ allgemeinen Bemerkung: dass Frauen zwar se. 
wenn sie vom ihrem Keliebten ‚geirenat-sind , ihre Phanfaxie mit dem 
Zusammenkünften, die sie mit ihm guhobt, eifrig. beschäftigen اسه‎ 

kelsste sich’ den Hergang ru vergepemwärtigem, amseiranlen ايه‎ fan 
dagegen, sobald ie wieder mit Ih ausamımen sind, Ihre ١ 
keit sie verhindare من‎ direkt, gerades Wegs, ordentlich & 2 
betruehten.” سمه‎ oben freut sich Ja "Mil. hier ein لمسلانة‎ ٠ un 
kefunden zu haben; an welchem sie sich einmal in لعا‎ satt. sehen 
kaus, — Jh meine, dass die Bedenken, welche Herr 8. د‎ Zu- 





 vorgestelli werden. 


N. eo 
- 


266 Weber, zur Erklärung der Mälneikd, 


٠. 


sammenhönge gegenüber nicht bestehen. können. Die Frage: was 
Mit. nocb ausmalen, da sie جل‎ ein Gemälde «vor sich hat!" passt 7 


Entferntesten. Vom عوك‎ Ausmalen won irgend atwandureh Mäl, 
gar nieht die Bade, Da überdem Ass Gemälde ja gar.nicht eine Zusammen + 
kunft darstellt, die sie miı dem Känige gehabt hat, aosdern eine dei. der 
Irävad, #0 in die Bemerkung „Prauen betrachten gern “اس‎ hier schr wenig 
im ibrer- Stelle; wärde oben nur passen wenn Iräwatlsich das Gemälde 
“ماو الوقن‎ u > RL er 
51,20 Die Bemerkung des Herrn .قا‎ scheint durch Drackfehler entstellt 
zusein. Wenn er Übersetzen will: „sie dreht ihr ärgerlich den Rücken zu“, 
م‎ vermug ich Jen Üstersehird مود‎ meiner Ueberseizung : „sin wendet. aloh 
irgerlich zur Seite nicht herauszufinden, 2 = 
Ser. 73 _Nerrm. 8: Vcberseizung log’ ab die Fareht vor der Vereini- 
gung arit dem —* si grammatisch. umöglich, da wit Augama wicht wit 
dem Lokatir -pragsyoanmnkbe kanstruiren können: wir würden موق‎ einen In- 
Attumenialis brauchen. Ks hat eiofäch bei meiner Uebrrsetäong zu hieiben. 
55, 20 Ich glaube wicht, dass man sich „in anverständliche Salisamkeiten 
zu verwickela‘‘ brauebt , wenn سس‎ jasangammkhavanna von klarer Gesichte- 
farbe versteht. Farbemwechsel ist ein Zeichen von Leidenschaft, van Zorn 
(was (ök, 64, 1) oder Furcht (war Kier parsen würde), Da die Zofe sicht, 
dass die Gesichtsfarbe des Vid. klar. nieht roih oder blass, aondern wie 
gewöhnlich ist, schliesst على‎ darans, dass er von der Furcht sor-den Folgen 
des 6:0 befreit, alsa gung hergestellt sel. Es reicht-somit die Bedeutung 


Farbe völlig aus, 


56, 23 Für upachrs -ist die Bedeutung „, Begrliennng“ bier entschinden" 
passender; als die allgemeinere: „Benehmen ", Dem Könige gehhrt anter 
allen Umständen ein. ehrerbietiger Gruss, wenn man an ibn berantritt, statt 
dessen Fährt Irävati würhend auf. iho ein, بوم‎ 
ألطتامورع ,و يء‎ ist eine dunkenswertho Gorenktar für das im Texte 
sebende aumatiin. . 

Ar. 70 Ich muss bei mielner Auffassung beharten. yanvana kenne ich 
nurıale Suhrtantir viöht als Adjoetin, Es sind ferner die- Werte des Königs 
har eine Erweiterung عمل‎ unmiltelkar surbergehenden Worte des Vid, „Pprrirmite- 
Jorvape, sin vasahta.“ Den König maint-mit glior yanvanam enischladen 75 
dire Jugend des Lenzes, der Jahresaait تمان‎ weicher aio gerade stehen. mm 
urn! sie, dem parivatta entsprechend, parinimamakbam: im Begrilf sich 

655, 15 Da 4ه‎ sich kier niebt um-eine Beibätigung der Kunstferiigkei 
(pgitäke 66, 7) der heiden Mädchen handelt, sondern nur um 
neu vor dem Könige, مد‎ kommt es garnicht daran! au, eb 
noeb steif" sind oder mlcht; sn lange sie sich aber van den & 
Reise noch "nicht erboll‘ hatten, a. lange si noch: ١ ل 2 اعيفاة‎ 
leichten Körper “لسعطمة‎ warum, مامز‎ sie allerdings nicht gur dem Kin 








66, 20 Das „blanke enodanam ود‎ Nottweg im Sinne von „die Perke der 
Prinzesniunen“ zu nehmen, möchte denn doch eisigos Bedenken haben: vial- 
عناوم‎ muss der Satz Jedenfalls ausser dem bildliehen Sinze auch einen nicht 


ir 


د 


haben, EEE ERICH ich in dem aligemeise- 
Rn eier Keschimpfung, Schimpl “ gefasst, den ich allerdings nicht weiter 
لم8‎ kesir ا رز‎ nieht bildliehe Sims wäre‘ somit: „Sandet ووو )دا‎ mir 
ner die Dr u En MET duch ‚eisen. Paxstrltt 
besndelt worden’. Das -kosıbark Sandelholz, weiches die herrlichen Satben 
und Rüucherwerke Wergiebt, mit Füssen zu treten, ist‘begreillicher Weise 
eine Besudelung Für ‚düsselbe. ١ Der bildliche Sinn dagegen bericht sich dar- 
auf, de ee der Mälavikä den Schimpf angeibun, sie ganz als Ähre 
Dienerin zu behandeln, sei es dns man pädakh wlirtlich ru fansen 
so dass Mäl. als Kammersofe etwa der Königin auch habe die Sehahe Aero 
wütragen mässen, der dass etwa die hönlginm unter pädukk Ihren Pins 
schmuck versteht, welchen sie die/MäL bei der Acaks-Feier bat önlegen 
lassen, oder hitditch, #0 dass darunter"var die Untertbikigkeit, der 
Dienst im Allgemeineh zu verstehen wäre. Herr B. batwimlich allerdings 
gun recht) wenn er die hobe Brdeuteng der Schuhe in der Indischen Rii- 
keiten hervorkabt: mr It die Sache elwan anders mafirafnanden, „Verwelge- 
rung der Schohe“ Aitähte mir dann „eine Verweigerung Her ‚gebührenden 
Ehrerhleinng* genannt werden; wen amzunehmen wäre, ونوك‎ die: عم‎ 
Dienerschaft der Königin banrfusr gehen munste, Zu einer »olchen Annuhitte 
aber liegt, ‘sn weit ich schen kann, kein zwingeuler Grdnd vor. "Er it 
ferner wnriehtig ,„, wenn Herr 8, sagt, es علو تمدو‎ rim ‚Zeichen tiefer Ehrerhie- 
tung oder Unterwürigkeit“ betrachlat worden, „went man niner vornehmen 
Person gegenüber seine Schuhe tor sich hinstelll“, womit er Hoch offenkür 
sagen will, „wrag may selbe eignen Schuhe aussieht und sie harfıss Kiel 
besd vor sich hiostellt 4+" In „either Cirirung der Stelle MRh, IF, 15983 
„pnraskriiya päduko* Tisst er Himlich die wiöhtige mayı na — es hei 
daselbst pursxkrhyäisya piduhn تبح‎ nod aurb on der and : من ذ'‎ 
int agratah pädake kritvä nicht Setwa ألم‎ dem Subjekt '& 
dem Objekt Asinsm Assne zu verbinden, Hharstn- hat nämlich von has 
desann Schuhe als symbolische Sıellvertreten seiner لاوا طلم‎ ١ 
wur das Neleb iv- seinem Namen und bat deshalb dieselben لد‎ 


seine wignen) such wenn er auf dem Throoe sitzt ' عفش‎ vor sieh موقاو‎ 


Hierüber giebt der Verlauf der-voi Herrn 8.١ seihat 'eitirten Stelle des MA- 
mäyana 1, 112, 21 (Schlegel), — welche er indesw nicht in Ihrer ganzen Be: 
x erkaunt zuchnben scheint, da er sie son in unmittelbaren Bezug 
 Angrführten Stellen des Mükär., die denselben Kingenstand be- 

tar‏ 25 ب hätte bringen müssen, — den vollsten Aufschluss, wel‏ ,م 

r nyasya, räjyalantrm. Die betreffende Darstellung reicht bis zu 

113, حا يا‎ os uam! dnss ‚fegliebes Gesibäft, jegliches eingegun- 






I) Sollte etwa ı 15 بس ناه‎ 2 rag sach bir zu 
8221 in dllahen Sfäne: „Sandel int vom mir dureh Veber- 
ee fe 
20 im : or san 
meine Schuhe, meinen Fussschmack ين لبد سحلي‎ iu + dafür 
betrat. — In der Red € „Üsberwelsung eines Da an Irmonden, zur 
An desselben" 1" spadega' auch Kälyäy- KH 4, 14,20 fassen, 
nicht im der von „Ab ضيف‎ = 


نا 





كك 


A 


u un A ور‎ 


a; 


A 25: ان‎ 


ا 0010 777501 1 


سودت شط هنا 





_ Auft ‚ du er ‚ine ganzen Volkes" Übersetzt: loka bedentet 


du u u ف‎ an Du سخ‎ a a 


268 Weber. sur. Reklärung. dee Mdlarikä; 


يبه Geschenk erst den beiden Schuhen ängezeigt,. md bank erst‏ ممم 
Die Schu‏ .17 ,125 —123:.10 رلا ehend gehandelt babe. Vgl. bei Garresin‏ 
ه Herrschaft, des Kigmiih Resitzes aind eine‏ عل als Spmbol‏ 

erientallsche Varstellung,, vgl. Rath 4, 7. („ms war aben von Alteraiher 
iso \s9lche Gewohnlieit ie Israel —") Offenbar gründet sich dieselbe daranf, 
dass dns, woranf man- teitt, as man unter seinen Fürsten hut, Einem völlig 


usterwurfen lat. Die i Kriketie drückt dies auch däbin wos, dass man 


die Befehle eiües Hühaten von dessen Füssen nun auf'den Kopf übernimmt (wie 
Bharata die Schuhe des Rimm,.R- Il, 113, 2. Schl. 124, K-Gerr.) und-in der 
Anrede denselben wit „des lern Füsse “ ‚anspricht, am anzuzeigen: نوق‎ 
Äimam بدك‎ partem se.ense alilorem, caput autem et religun altiora qua. ai 
a. يمد‎ aominentur, Lassen zu Gilagev. pug, 70, 

87, 2166+ B. har in der Mittbeilung meiner Uebersetzung das Wort, 
otanl ws gerade ankomist: unterwegs aungelaasen. Dass meiner Ueher- 
seizung von gatädhrä durch ermüdet‘ die Bedentung von اعم‎ Zurüch- 
degung einer Wegstrecke“ zu Grande liegt, leuchtet- aim: ich habe eben 
damit den „Grund der. Rast‘ prägnant hervorheben wollen. Der in der Note 
ale möglich angelührien Auffassung von gauntayyamı antarena darch „um sich 
über den einzuschlagenden Weg zu beratben" Negt übrigens nicht eiwa هماه‎ 
Sapplirung von adhyäusm zu Grunde, wie Herr 8, aneimmt, نمز‎ ganiı- 
vyam ist als weutrum part. futeri pass: xefssst: „das nuch zu Gehende, 
der. auch vorliogende Gang“, مو‎ dass ‚darin die ram dem „Wegt, das 


‚Mär tavya dem „einzuschlagenid ' entsprieht. Bei dieser zweiten Auffkasung 


wären die Leute sowohl ermüder (gathdhrh), als über ihren Weg unsicher 
gewesen, un) hätten deshalb Halt gemacht, 1 
Str; Di هآ‎ Hinsicht auf dem von Herrn A, Ireffend hervorgehührnen 


as der. Glieder, halte--anch ich jetzt meine zwöllelnd gemachte 
0 bharträpstau مسلط‎ für unbedanklich, 1 


72,23 Für die vergeschlagene Correktur von longbansvagghare, Innra- 
sahlre; lonpparäde in Iuaghanavagghao. werden dich achwerlich viele Gin 
biger ündes, Wozu soll مجصاع‎ gehören, am faha oder zu vyöghrat 
fehler Tiger der Leute würde ebenan nigentbümlich sein win مس‎ 
den Leute-klumpena'' oder.„.der. Loute-Masse“. Letzteres scheint Herrn DB; 







nieht einmal „Volk“ in.dem Sione,;der hierzu erforderlich wäre, 
Worte Mayen jan zaravarı (odir yavdsamgame), die Tollberg ofenbar 
ausgrlasges bat, bleiben andem bei dieser Lesurt عمجم‎ Ausser dem Spiel. 
Bui Beibehaltung derselben vähära stati vatahlra zu lesen, win Herr 8, m. “ 
schlägt, möchte sich mit Bezug auf die Bedeutung den Erster: jest, بعلاو‎ 


“ 
hnmarous spoech“ (Wilson) allerdings empfehlen. Der Vid, عاهده‎ dann: 5252 Fi 
bet ja aim Witz der Leute, ein alter bekannter Witz بنع‎ we. 


„ Schliesslich kapn ich nicht umbin Herrn B. وس‎ Mias die امد‎ 1 
mechung des Tallberg'schen kritischen Apparstes durch Herrn Prof, Steuster 


dringend'zu wünschen sel, anf das Wärmste men, went auch nicht ans 
demselhen Grande, wie Herr R., um uänlich اتمسلى‎ dem einseitigen Ueberfluthen 
der Veda-Literater einen Damm enigeg- nt," doch ans dem, dass au 
Stelle des einseitigen sohjektiven Dautelun und Tastens, wie هه‎ meiner eignen 


42 
Pi 








ver Grand اسن‎ Boden geschaffen werde, [7 > yoga" 
"einige Nachträge zu meiner Uebersetzung 
an Vorredes Zu هم‎ ‚der letzieru Inge ich nach, dass sich, 


| 
das aus dem ‚griechischen 3 عم ويس‎ entstundene jümitre ii im Kumdrasamlıkarn s 
VII 1 findet (misserdem nor mach bei Varäha Miktra, » Nöhtlingk-Hoth 5. سبق‎ | 
Zu pag- XXX V und Pag. 91) bemerke Ich, duss sich عع‎ Pfeil des Käma“ 
schon im Athurva III, 25 ungerofen findet, und im Diantmapada v; 48 des } 

(= Käma) paptipphakänt „biamspitsge Pfeile‘ genanht werden Is. en 
nok.).. Fir einen Zwsammentinng der Vorstellung des Indischen L 

dem griechischen Eran-sprieht mber freilich immer noch heile der =‏ ننس 
' عدا kara im Banuyr gegenüber dam Delphin des Eros, heile die Namen‏ 
Grivandann, wonach er ebenso Sohn der indischen Lättin‏ سند اهيا بوعالاراسه 
XXXY] füge ich aus‏ عون der Schünkeif Ist, wie Eros Sohn der Aphredite, — Zu‏ 
Kieler Monatssehrift- (4854) erschlegenen Abtıffhi-‏ ععل سا meiner ursptlinglich‏ 
Inng (jetzt: Indisebe Skizreu pag. 85) möch den Namen yaranikd „die grie-‏ 
‚für dom ;, Bühnenvorbang“, wauflir auch Benfey “0. pag.. 1206 ١‏ عمط نتف 
Harivancı id, —‏ فط أدسسسة zu vergl. Die Korm javanikä findet sich im‏ 

Zu püg. كتللا‎ Herrn Prof, Stenzler verdanke ich dem Hiaweis oof ein drittes 

Citst aus der Mälavikk im Sähltyadarpana: Str. 24 nämlich findet wich da- 

selbst mit einigen Varianten all 47 var (bei Aver مهم‎ 28, frühere Cal | 
قن‎ pa. 32). — Zu pa. NEN bemerko ich dass der Gebrauch den Beret- ك4 سول‎ 
kauen» ju den Hcbtem Stücken ses Kölidäen الوه"‎ wicht gekannt scheint, der 7 
Ritusapbära somit, der. dasselbe erwähnt sich won ditsen ausschlieist, — 

Veber die acht „Gestalten (uiehtz Gewalten) dus Civa ln v. 12 4 امامل‎ 
meine Bemerkungen zu Kaugika ع‎ 129 (Abb. der. .ل علق‎ Wiss, zur Benin. 


1858 .سر‎ 401). — Zu lesen il: Str. 5 „ich ihr auch lehren 
„lernen mung“, und مهم‎ 67, 25 „wie “لمم‎ stadt wie wei, ١ r 
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». Von 7 
مه مس جماارافة‎ Levy in Breslim > 
' Selten "nk Wissens Eine von sinken ولا‎ die um" 
talische e Verdienste haben, an »pärlieh gepflegt, 1 
MEN behandelt worden, wio die im neuchaldüinchen Dialekte ab- © 
7 ١ : أعمم‎ dem Untergangs des jidi- 
Wei ige Jahrhunderte bi den Geist Ihrer. Zeit. kberbaupt 9 
a ee ‚besunilere treu abspiegelt, und das Verständuiss ١ 


der H, Schr., عمل‎ jener Zeit نه‎ ie Trägern des jüd. Geistes- 
"werden kaus ‚wicht minder als i 
بلدا‎ verdiente sicherlich von Seiten der 





P. f , 1 ' 31 > v 
270 Kam Beiträge zur لوملا‎ der Tharpumin. 


Pashmänner mehr Phege, als mau ihr, usmentliob in jüngster Zeil ange- 

Bu r., deihen liess, — Auf Hocbschulen wird. diesam Idiom und seiner 
ri: wohl desbaib waniger Aufmerksamkeit ‚weil.der Mangel an lexi- 
i ١ Milleln/ لمن‎ sonstigen Vorarbeiten zu sehr -fühlbar im; mad diese 
mi können , hevur ein-sicherer Halıpyakt durch kritische Beleuchtung 
: عدون‎ gewonnen wird, nur mit Mühe ons Tages 
licht gnfärdert, werden. va irendiger musste daher der von der Ürutschen 
morgenl; (iesellanh, gefasste Beschluss Für. eine correkle Ausgabe der Thar- 
gumim Surge zu tragen, begrüsst werdun „obachon, wie das der Gonellschaft 
. selbät nicht enigangen ist, die Realisirung eıner awichen Unternehmens noch 
‚ vieler Vorbereitangen. bedarf; . Der vermahrloste. Zustand, in weichem diese 
aramäischen Versiöten sich io. unsern Bibntausgghen befinden , ist au beknnul, 
als dans ur durch Anführnng won Beispielen nachgewiesen zu werden hranehie. 
Dies sallen sielmehr- in Folgendem dazu dienen, um die dringende Noib- 
wwadigkeit einer ‚Abbilfe nur desis deutlicher zu murben und nachzuweisen, 
wie Sehollaston,  vermeintliele- Kritiker und Drucker in einer. fürmlichen 
Teipelallinoee na انس‎ ihren. sinnlosen Ämendationen zu bereichern weit- 

eiferten, ١ , 

Hiob 13, 4. hebr. T. DER WEI: wofür Pharg. RATTEN DER OR 
مووود دحدرن‎ (4n..%07.558) — Kin Hinblick anf die Quelle dieser auf- 
Enllend langen Versiun nines Tertwuries wird auch dem Autor dersalbru uns 
R näher briegen, — Das Übolin 9, 1. vumder Mischuah als Fleischmanse عم‎ 
4 wähnte DER, wird Gemars ib: أبياه)‎ 214 erklärt. Nach einer Ansicht (fl. 
> Jochan.) wäre darunter zu verstehen NFOTE wahrscheinlich oine) Neben- 
form yom: „pät lat. mortieine, etws.martien „obgertorhnnes Glitd“; wie auch 
’ das bibh SDR .ل‎ 0. aofanlassem zei, Nach. einer andern. Ansicht (Kesch 
takiseh) bedeute das mischnuitisehn 55 „durch win Messer Iongeschäl- 
tes Pleisch“‘ DO واعذممد‎ 702; das biblische bp hingegen, wird zu- 
gestanden, srl nichts Anderes als KHONI, well, wind hinzugefügt, dessen 
Heilung uninüglich sei. — Bi sind «also die zwei Worte 5:55 0 
im Tharg, unbedingt zu atreichen, da, ‚wie eben nachgewiesen, dafür kein 
Autor spricht, Du ‚aber nuch im Tharg. ebenso wie in dor Mischnah dan 
hebt, SDR aufgenommen wurde, so Legt die Vermuthung nahe, dus das, 
blos SDR gentanden, welchen ein افوا لفق‎ am Nande seine Mannseripte 

durch die beiden angeführten ibalm, "Ausichten مع‎ erläutern auckte Dir) 77 
a9 mERoı. (|, Rp), wobei er freilich, wie oben au erauhen, 
höchst-- oberflächlich ‚verfahren. - Diesem onverzeihlichen Fehler des Schollk- 
sten folgio der weit grössere des Copisten, der dos ganze Glosse dem 


Tharg.-Texte einverleibt: hat, r 
Eine noch eigenthäimlishrre Gorruptel, darch Missverstin einen aram, 
oder such eiuns hebr. Worts entstanden, zeigt aich in Polgendem Jer. 44, 26. 


WaRIn FIOTTN. Wie leicht u ersehen, Mi hier weder eine‏ دمجم 
liebe Vebers. des hebr. T. WRp3 IR 5001, much, wire dieses eine‏ 

©, läge irgend سك‎ Sinn darin. Es scheint vielmehr falgende Bewandt- 

eins damit au haben 55 heisst ım Ara ;„irelantt’abenso die ursprüngl. 
Bedeutung im Inhır. W773 „dreschen ** vom Treten des Dreschatiere — vgl. 
Lavit. Aubba Cap. 27 3972 07, as wimik der Ferse treten® بس‎ am 









٠. ih u ل ا 8 حوس‎ 


Leoy. Beiträge zur Rotisipn der Thargumin. 274 


Das Pal Orr 2 B. NEON OT ههلا ا‎ Hama 9a: Dis Thargı har neben 
dem اعوط‎ Amon 4, 3 اعمس‎ das Palpat in-der verstärkten Bedentung UT 
"stampfen”, — Dasg nun in. qus SU TOTETN F Tyan?) zu leben sel, 
bezengi'Aruch 3 (5.). MKimahi اه‎ Miet POWTT, was einen 

Sımm zieht, yal. der. 12, su ey. Nun bedeutet aber wie مو رد سا‎ 
auch jm Thurg. 4327+ gleich -„vamilus_ Da uber dieses int: Thalm. 
und مذ‎ den Midksehim uhr selten anzutrelfen ist; so masste عم‎ ‚durch عونا‎ 
kanstaiss Seitens der Copisten oder Editoren -mannigfarbe, Verstämmnlungen 
erleiden; uäntentlich finder sich. überall .dafün, ضحد‎ und MS mit-Kaf, 
Das Tharg. halte ale ähnlich wie in Jess 14, ,ال ,26 سوق يقل‎ auch an 
unseret- St, JISWME- WIN. POTOT „„die,Mopbiien werden lu Ihrem 


Auswurl (des Erbrechens Im traninen Zustande, ib.) stumpfen“. — Wan hat 


aber das bebr. وههج‎ welches „klopfen’® beduntel, — wie hier mil ‚don 
Fünsen, مو‎ Jonst mit-den. Händen, in welchem jetztern Sına auch an unserer 
St. die LXX. 032 ناه‎ wp2(l), — nach dem Thalmudiachen geoomman 
„sweifeihaft anfragen“, daher FETT; für das verstümmelte 37212 
das nieht gut ebald.- klang, Anbstitnirte: man! des geläugere und ‚Ahm- 
liche Bedeutung hahende FITTIMRZ- vet. دول ويفا‎ RUTVYOT كدوم‎ 
MaPNZ OTDTOY, — Wir arg unserm Würtehen RI zugesetzl wurde 
und wis weit dessen Missversiäinduiss ging, ergiebt sich" besunders aus Jalknt 
Cop: 349. zu Jes.:57, 17: Dans muss وه‎ amlich ‚Ianien wio — vielleicht سمل‎ 
einzige Mal riebtig — in Larit, Habba ‚Cap, 16, main rain Y77, (dem 
«esiäre‘ MSN ist Adjı mit kamezirtom Jod, wand’ die Kndung auf Hein 
bekanntlich im palistim, Chaldkisch: gewähnlich) „der Unlüthige kehrt; zu 
seinem Undaik (vumitus) zurück", Sta IE انط 5595م ولاب‎ Kal 
geschrieben, und Für das erstere متك‎ das sinnlose Ssın )1( 5 und مه‎ 
babes wir den radbrecberischen Satz, mad MEN بيصحد‎ wienubl 
وليه‎ die-parallele St. ih كنع درمت‎ ROM TI auf dis richtige Vor- 
“änduins hätte bringen müssen 1 3 3 


Corraptelen dieser Art begegnen wir viel أذ نوع‎ , als dass Ihre ' متمدو‎ 
menstellung kler erschüpfl werden Aunate; ‚doch mögen wöch rinige erwähirt 
werden, 1 Mor. 39, 12. 15, hat für die Zwei hebr, Teitwarte RiEn Din 
dan jer. Thärg. bis pet —. Nicht nur. «dns dan Apbel von تهج‎ hier 
intransir. für RE stehen sollte, was sony nirgends der Fall, sondern es 
fehlır dann such die Vehersetzung‘ ärı Wortes 2377 (Onk. 7 - 1 
Glückticher Weise hat nich aber das betreffende chald. Wort hiefür erhalten, 
ahmlich jer. Tharg. 4 Mor. 16, 3. 5 Mia. 29,25, und zwar TOR —. 
Ob Aruch ا‎ v.. die In Hede stährnile Stelle meist, imuss sehr In Zweifel 
gesugen werd, er wäre sonst كدعا ططه‎ "Ft angeführt haben; er mein 
wohl eher 2 hön. 9, 23: Nan hatte das jer. Tharg. 9937 FERN. Unkundige 
Ir (2 مجر‎ ee und ex deshafb für FORT nahmen, 
el a + Tantblugie am emigchen, sich im Hechte; dm PN 
v. 12.15, au on; wm wiederum esniequent zu verlahren, bat 
min much ib. V. 18, wo der hehe, ولا‎ blos 5359 hat, ebeafalls 
geschrieben, Ob Übrigens Hin Krkiäreng des Arnch 1, ع‎ hier richtig sei, 
dass TER bedeute „mit re Mücken Hiehen“, oder’ob es wicht 
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Beiträge zur Recirion der Thargumim.‏ .راجا ود 


بي 

vielmehr vom gr. موسا‎ in der Medisibedeotung: sich enthalten علا‎ Sünde 

entfliehen” nder von apinns abzuleiten sel, möge dahin gestellt bleiben. 
WER (dmiyer) Minden sich hr بهد‎ im beiden yartiandenen Versionen 
des jerus. Tharg. zum Pehisteüeh. Aber unterfülscht. nr in der Version Il, 
welche wie bekannt nur عط‎ Brochstücken gerbänden und, wie sich such 
auderweit ee 10 بس‎ der vermeiatliehes Copisten- 
1 weniger zugexogen, und düram meistentheils 

deren limenditionen unigangem int; vgl. b Mus. 22, 18. 3% 25; besonders 
FR تتم‎ „die Zeit der Bedrängnis, — Anıdors aber verhält es sich mil 
Version I, dem sogenankten Pseodejonuiban, hier Ändet sich mit Ausnahme 
einer Stelle 4 Mon. 38, كه‎ überall MIR, ونع الوط‎ in der Phrase 
REDIT YO, الزن باجا عجرتو اواج رودم‎ 1 Mon 22, 44, 2:Mon, 23,9 
u. بعس‎ wobei mim ‚eher um. ilas hebr. يدوم‎ NEN Pr, 12, 6: 
dachte, » ' 3 man hierbei io der Ausgs des jerm. سلما‎ 
vet: Berneb, zu 3, 1, wo dis Wort 328 wohl nun keinem andern Grunde 
Sans wegfallen mmsste, alu weil man cs sich nicht Zu-erklären verstand, — 
ep. 18. wicd were beitder angestellten Betrachtung. zwi- 

balibaren gölllichdn uhd einer aubalibaren menschlichen Schö- 
ierer bervorgehöben: 5552 ZEW . . . pa ben 
(I. Orar2 TOO), لهذ‎ Ar :ذه‎ (Anders). Tin jer. Tholm. 1, بع‎ 
‚Miesellien Phrases angeführt, nur das aram. WIEN, mit welchen 

Meine 
sind — 


| 
; 


4 
ا 


ES RN Noth bitte, Mel weg; Modurch mber diese Sätze ahmmlas 
5 Noch’ ععولعع اسداس‎ als_mit diesem in Node ةلمملا‎ 


‚s 


in Version I verfübr mai. mit dem davam abgeleiteten Adj, MEIN 
REIN duapsaioe bene im Syr.) Pl. pP, 1 Mon 38, 25, 
Ar. مم‎ riehlig W2ERS IT j.der Erhärer der Bedrhngten بك‎ 
i ot man sich lieber كدوك‎ v. Np24 und um diene Eimeodation 
dests wahrscheinlicher zu machen wurde hiezugefügt 77152553 HIWE ‚ia der 
Zeit-ihrer Naih®, — ad De 
Eine reichlicke nnd gewiss lohnende Ansbente, hehufs Wiederberstellung 
besserer Lesarten in den Tharg, bietet der vielfach genannte, aber nur nach 
zu. weuig benutzte, und, was besonders zu bedauern, durch die Ausgaben _ 
ebenfalls mannigfach eorrumpirte Arsch, Schon Mesöphja, der bekannte 
Giossator desselben machi =, WIOR 2, auf die abweichenden Tbarg.-Lesarten 
des Arsch von des unsrigen aufıierkkam, Wiewohl aber eine solebe Ver > 
schlodenheif unlengbar ,كنذا‎ #0 läd doch gerade die das, von Musaphja bei- 
gebrachten Belage deshalb wicht stichhultig, weil auch er ein solchen Ardch- 
Expmpfar benptate? worin ‚niebt ılahin gehörende Bibelstellen eitirkaind. — 
Die Editie prinfops den Aruch (ein Exemplar derselben, ar Kig 
der Särsralschen Sammlung, befndei sich ie der Kiblisikek der ياتا‎ 
Fräsekelichen Sufung), die swar oban Zeit- und Oriungabe it, aber (vgl. 
ماس واه‎ ste, XV, مم‎ 123.) vor 1480 datire und irotz vinler Fehler 
٠ unlassuogen تعمل‎ treMllche Vienatu leistet, hat auch hier die be- 
Cie, Es muss nämlich in Aruch FO 2 Anstatt u Er -2 
بولا‎ 18, 8.) gelesen werden 83133 br oma (ih. 18, 3.), لاس‎ 
جم‎ 5 nam ci, 32, تمد زود‎ un (ib. 28, 10,7: نمم‎ da Anden 
sich die aus dem jer, Thurg, eitirten St. uuch id unseru Pentsteuch-Ausgaben- , 
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"+ Die von Hrn. Dr. Geiger Is dieser Zeitschr. Bd. AN. 3, 372. mitge- 
tbeite Conjektur, wonnch der ih den Aruch-Ausgaben Ep 6. vorkomstiende 
7.7 3% var ذه‎ Druckfehler sei, Audet sich da bestätigt. Ein sulcher war 
um so Trichter zu machen, ala in der Ed. princeps nicht blos Daleıh vom“ 
Resch kaum zu unterscheiden it, sondern auch weil da richtiger Timer 
873, 7272 geschrieben wird, فلس‎ also JaF2T, Win es hier deullich lautet, 
مدر‎ der veontianisaben Ausg, ab leicht In 727 2% » Aber gleichsam 
zum Ersatz dafür, dass der snchlässigen Druckern sein Dasein verdankende 
Avan das Iiterar-historische Gebiet verlassen muss, wird demselben durch 
die ineunable Ausg. eine andere Persönlichkeit zugeführt, jedoch nur, wie 
sich bald zeigen soll, um micht.ohne Beeleitung ans dem Aruch überbaupt 
verwiesen 20 werden. — Arank DI nämlich hat eine allerdings eigen: 
\hämliche Erklärung für jer. Tharg. DMos. 18, 1 717735 OTIIN küme vom 
er. öros;, Muxapb, ebenfalls gezwungen vom lat. honos, war aber wohl مون"‎ 
bedingt von موقت ميته‎ — Is demselben Artikel Inutet jedoch der Text 
von 727 ab nach Ed. pr.: Swan mon "Touran Se وودمة‎ 791 
vu mans 20: 15 den Auıgz. fehlt der Nanie Meborach nach 
“28 , ohne weichen nicht blos das v3, sondern der ganze Zasalz giunlos 
it, Derselbe int also anzweifelhaft nichts weiter als eine schon im die 
Üteste Ausg, eivgeschlichene Randglosse, die van einem gewissen Meborach, 
Besitzer den Manuseripts, berrührt, welcher auch aciem Lehrer Moses 
hanefusi glanbte, dass der Esel im Griechischen WIR Inute. — A, Nathan 
hat also nicht, wie einige aus diesem Artikel achfiessen wollen, die Ab- 
leitung aram. Wörter aus dem Griech. bios durch Hörensagen erlerut, und 
Moses hasrfusi Ist auch nicht der Lehrer, wahrscheinlich nicht einmal Zeit- 
genasse des M. Nathan), — Kin ähnliches Verhältnisse Andet sich Aruch 
107 5. (2). Daselbsr steht nach dem W. ج57‎ in der Ed. princeps 
X III نت‎ Mr: Entweder ulao hat der Aruch «lien Vorgänger mit 
demselben Namen gehabt nnd benutzt, oder, wofür dort die Dikiion spricht, 
dieser Artikel int ats in jener Kditiom der letzte von den Minf Top — nach 
welchem ein besonderer Art. MIO begiont — eine mach in die Hlteste 
Ausg. schon eingeschlicheme Randgiosse, Doch zu den abweichenden Les- 
arten ومن‎ Aruch von unsern TVharg.-Ausgg. zurüekkehrend,, muss zunächst 
bemerkt werden, dass erstere meistentheils Mihfacber und dem hebr. Texte 
—_ 5 

1) rt, Biopgruphie des R, Natban Anm. كا‎ a, 9 Ga Hicre 
haltılm 10 Jahrg.) Int da zu berichtigen, ebenso Aum. 48° 56: pr. 

2 ese hat nämlich nach dem W, ra كذدة*(‎ den Zusaie 

D ; und chend, mach dem W. 55 8221"2 erklürt der Guon, 
wollen. die In Okzin 3,4 erwähnten 6م7721‎ durch 2 kön, 4, 39. 

‚GO دحوو‎ Ser prwanı '"D21: Meilkulig mögen hier einige in 
Iiterarhistorischer Beziehung wichtige Auslossungen in unsern Ausgg. 
der Ineun.-Ausg. berichtigt werden. Aruch 539 zu Ende zwischen = 
nn fehlt; EDIDN RIP RITMT MEET TOR 7د عد ددر‎ 
vor. مرجم ذم‎ 3003 TIL ANIP Far لع ولادودم‎ Aruch 19 10 ei. 
Landoo läutet in ed. pr. nach den W, DD 731 wie folgt: ins مد‎ nam 
ur TIP ذمم‎ navar 085 one ع ود جذ‎ 

Bd. XIV. ' 18 
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entsprechender sind; au z.B, 1 Bön, 13, 2. RR 57 897% (Arch 3868) 
Ausg, I22MR1 hebr. T. RIP —. 1 .وماق‎ 1%, 14, jeras.. Tharg. 132 
(Arı 3) Ausg, 7732 7239. عامط‎ T. PNZE>— A Mor. 23, 27. ل‎ 


T.‏ علط — 8133 Tharg. 83 53 (Ar. 33.13) ‚Ausg. MOD) — Oak.‏ ؛ 


SIE — يد بقل‎ SEO MER (Ar. MIER) Aug, KIT SEO DIE, 
hehr. T, 5-65 ا‎ 2. Mes 30, 36. ريفز‎ Tharg. KUmp7 "27 3700 
(Ar. 370) Ausg. pie دود‎ 3732 37792 (viel. Schul.) behr. T. 
مكدع‎ n502.— طزلز‎ 39, 32. 823 DIRMITI (Ar. ed. pr. RNIT) Ausg. 
SAnTDR- bebr, 1. 723. — Ex. 40. 43. In Ton 3553171 (Ar. E28) 
Ausg. T'pb2 يعدم(‎ bebr. T. امم‎ 208812717. — Dieses 79332 امل‎ 
dureh Verwechselung ‚den Altpb mit. Ain entatanden, und zwar ندا‎ es ein .الل‎ 
vom Sing مادم 5م‎ Hiob 40,26, (dyxror, sorinum) „mit Haken verschene 
Stange": das. T ‚versteht mämlich unter dem hehr: BINDE die, In 
Thumid, 3,3. 3, يذ‎ erwähnten Sänles uder Breiter, welche wit 
Haken versehen, zum Aufhöngen der goschlachteten Opferthinrs dienten 
se EM, PD... 33 ج7212‎ vr دورط‎ bo mrrbprnignrgl. Pess- 
مأل‎ 5, 9. — Kin zweiter Pl, PEFNIR (m w) „Nahen“, 3 Mos.. 10,:5- 
jer. Tharg,. احرج ووو دقد :5ف‎ „eisoran Haken“. — Die Mischnah unter- 
schefler jp3I8 von MWEZSIR (Thale. Ass. MIGEW).  Ersteren he- 
deutet Stangen, welche mil Widerhaken verschen sind, بع‎ 8. Kell 12, 2, 
دعمم‎ Su عاكوج 5ه‎ „die vum beiden Selen zugespitzien Stangen der Last- 
Aräger“; eine nolebe Stange nämlich hatte an beiden Enden علدلا‎ an wel- 
chen die Lasten hefestigt wurden ; ebend. B5377 اذ‎ „Stange der “نمسملا‎ 
welche an dem winen, dem Gesichte augewendeten Ende einen Grit und an 
dem Hinterende einen Haken hatte. — Pi. nysprie (mrpane) hingegen 
sind die Haken selbst, vl, abend. (MIPEM) MY SD. BWIRD MID 
„die Wagestunge „.. wagen ihrer Haken"; son Letaterm lautet der Sing. 
warn Kellm 12, 2. 17, 7. Tebnl jom 4, 6. a : 
"14. كذ‎ 13. führt Aruch IN 5, رية)ع‎ ein مير‎ wörtliches Tharg, au 
non por (Ran) Mann روطن‎ währen in wusern Ausgg. der Hihel 
der ganze Vers ala Paraphrase dasteht. دمحم‎ AM عل‎ (Misnphja Arsch 
ممم‎ citirt ebenfalls jenes Tharg. nicht nur plaginteriseh aundern much fahır- 
lässig ل ب‎ Richtig har بكر لني‎ vor dem Worte 813” eben. die Warte 
VIIR حدر‎ AIOIT (Em: 2,7.) wo nich dieser, wie der undere vers 
findet ANYI3 كجردمن خوج‎ SIE und zwar in dem Kunz perag 9 
Tharg: Il, au Bitber, — Hin Tharg. lat es auch, das in Aruch 31 (# 2 
als Proikte ‚eitirt wird mad Im Traktar Sepberim 13, 6. als ein Tharg- des 
R, Joseph gilt, بطافظ معمك .تيد‎ 3, 1. Thars. II, — Das Auffühlende, dass 
die Pasikta, welche sich bekanntlich über alle Feiertage aa rigen: 
Sabbate ‚erstreckt, gerade das Parimfest kaum im A 
berührt, wäre dadurch baseitigt. Da dieselbe wine 
abzehaliener Vorträge ist, so wurde Jones Tbarg. ebenfalls a ET 







— 


‚Welt mehr Interesse für den aram. Sprachsrhatz bieten. solche Wortstünme, 
„die in ‚den vom Arucb- benutzten Cadiees standen, im موس‎ Tharg. مسف‎ 
‘edoch ganz vermisst werden; und auch daran mögen bier. einige Belpiele 
folzen, يعدم‎ sach nolche gebüreu, die für eing andere Auffassung des hebr. 
Textes zrugen, Stalien. as Land وه‎ der Verlassur des Aruch is Anfung 
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da 13. Ibrhandaru *) co Asemreich and shi لوي‎ erbte 
auch hier der Vorzug, den Heigen zu erülfuen er " 

ER: REUR lien 000 j0, #. für den hebr, T. DYNS im jer. 
Tore. MEER, He Ausge. hingegen 3. Tharg. I. MR — Version II. 
Sonst —. 4 Mia. 24, 24 für habr. 5م50‎ im jer. Tharg. wre 
ara Rn — Ausge. in J. Tharg. 1 fehlen die Inatern awrl Worte und 
in 4. Tharg. 1 steht blos زمه‎ m. — ارا‎ 4, 21. Im Thurg nach 
r172 der Zusaie NEEMI ,ضوعيو‎ welch erklärliehen Gründen 
in.den Ausgg, fehlt, — - 

Arach v, "SER liest 2 Mok, 15, 11 In Onk. يط‎ Ja na mis 
ب حوضو‎ laiziere zwei Warte Fohlen ebend. in allen aram, Versionen, welche 
sich jedoch in’ unserm Tharg. Ps. 86, 8: Hiob 16, 15. erhallen haben. 
Bu ebend, wird nämlich ellipt. aufgefasst für DO v0, nam, was 
im Thalm. soger Für Gott gebraucht hird, + "0 man, "a ann 
„she Ehrfurcht vor Gott; das Mimmelreich“, Aboib 1, 2 Berachöth 2,2: 
and ebend, Gem, 136. ١ : 

Tharg.‏ سا FIR 2 lien der. 43, 10. für hebr. T- YNDER‏ ب عمد 
MIST, während die Ausge IMITON baben,  Ersiere wird jedoch‏ 
د45 SIR näwlich, dem ebend. paraliriem‏ طبع dureh den Contest.‏ 
„Fnasgestell“‏ دز entäprechend, bedeutet „Fusssehrmel', ähnlich dem hebt,‏ 
unter Brett und Säule, 2 Mos. 26, 19 1 Das Tharg. nimmt also das Text-‏ 
„urdnen, an-‏ .حرق اوقد wort PDS von NED „befestigen. gründen‏ 
dunkle Stelle Hiob‏ انعفد richten“ ;_mud davon ist wahrscheinlich auch die‏ 
BSD „den Himmel gründen“, war Spr. 9, 19. 2 I%.‏ عدم :13 ,236 
Im angegebenen Sinne Int aueh Mord katan Zi a. „sitzen auf- 5254 niedri-‏ 
«em Stahl oder Sebemel. Die Commentstoren zu Haba bathra 1442. er-‏ 
klären es richtig durch NONI2 „mörserarliger Sessel”, da, wie ans dem‏ 
bebr. 77% zu ersehen, eio nolches Piddestal gehühlt war, 5‏ 

Aruch دتح‎ liest .عرق‎ 26, & für شط‎ 1, FON 55د‎ Im Tharg, 
RED Rpr2 jr — دوم‎ wie auch im, Syr. „zerrelben, zersirinen” amd 
kn Thal. oft, ‚wel. Ar. ebend, KOYS bekannt „Felgen, Stein“; in unserer 
Ausg, 55م‎ 02593, wolin mur schwerlich eine Analogie gefunden wer- 
den dürfte, 

Da aber hier keine Varianten-Sammlung vorsuführen beabsichtigt wird, 


1) Vgl. Epilog sum Aroch in der Rd, eine, abgedrnekt in Pronkel’s 
Monatssehr, 4 Jahrg: 9. 359 Mi — ort, Biogt, u. 4, w. Im Bicenre 
t also das Leben de» I Nalkan nm einige Doeunien zu 

jr diesem vom Verf. des Aruch selbst geschriebenen Kpilog 
عامل‎ heizulegendru Wichtigkeit ersche hier die Be- 
fear Maciuschr 1.8. elugeschliehener Drocklchler nathwen- 


4 ‚ds الوا‎ 1 











(freilich richtiger !( 1. maan(t)‏ كودديم u,‏ يم 
wie in dieser Zischr. I, ec. —‏ خذر 50 
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so sollen die angeführten Beispiele besonders days dienen, um den. Vorzug 
der Lesarien des Aruch im Thorg, vor unsern Ausge. zur Äuerkennuog zu 
briogen, Kines Wartes jedoch möge, hier schliesslich noch Erwähnung ge- 
schehen, und zwar: 

grosr (ORT); im Arsch’ kommt dieses wicht vor, wohl aber im 
Tharg. Hohel, 6, 4. ورم جص‎ — Landau begeht hierbei einen «wihat für 
seine Aruch- Ausg. befremdanden Fehler, hiefär jer. ug" 2 Mos. 24, 11. 
als Beleg zu eltiren, ala wenn dieses |. 0.- für hebr. IER das 7ه‎ 
gestellt hätte, هوم‎ freilich nicht der Fall in. — Ueber diesem 1 
walter überhunpt ein eigentkümiiches Geschick, und,bat es zu mehrern Miss- 
verständnissen Veranlassung gegeben, ب‎ Zu dan Abänderongen, welche die 
LAX, in ihrer Ucbersetzung gemacht haben wollen, zählt bekanntlich babyl, 
Gemars Megilia 9a. IOIORT für 2 Mor. 24, 5. 11. DER 72 Hier 
int aber طعمه‎ keine Spar daron, dass man dieses Wort ii bebr. T. دمع‎ 
lesen habe, Aelteroe Quellen, wie Mechilta Cup. 14. jer. Megilla zu 1, 1: 
erwähnen diese Ahlinderung mit koinem Worte, ebenso wenig die Midreschim 
an dem beiroffenden Stellen. In der palästinensisghen Literntar weiss man 
also nichtä von Sermeis in der griech. Uchersetzung, noch weniger aber هو‎ 
einem Vorhandensein. eines WIORT im hehe Texte, Doch wind 
6, 4, Im Namen eines Autors referirt, dass in der Tempelhalle ein Buch 
ED seh befunden hätte, warin WIONRT gestanden, also auch im habr. 
Text; vgl. Geiger, Urscheift واه‎ wi 8.243. 440 1. — Und auf diesen 
anerksantormassen In sehr später „Zeit abgofassien Truktar — wo jene Ab- 
ändorung sich nur vermutben Hesse — gestützt, sollte wirklich geglaubt 
werden können, das das mehr erwähnte Wort von echt griechischer Pürbung 
jemals سا‎ Texte einer hebr. Bibel gestanden hätte! — Mans im der Sopims- 
einin an beregier Stelle dieses Wort sich nicht Under, ist bekannt; dass ع‎ 
aber da nie babe sieben können, soll in Folgendem nachgewiesen werden. 
Für die von den 70 oder 72 Doimetschern beasispruchle Autorität hat man 
böchst wahrscheinlich eine Sfätze gesucht im 2 Mom. Cap, 24, wo von der 
dureh Moses niedergeschriebenen Lehre, vom Schliossen eines Bundes mit 
dem Volke m. #. w. gehandelt wird; nd morhte besonders hervorgehoben 
worden sein ebend, ؟‎ 9, dass die 70 Acltesten nebst Nodab mm Abiku عمط‎ 
gezogen werden, — Die paläslinensischen Lehrer, welchen bekanntlich die 
griech, Leberseizung und ihre Verfasser dermussen verhant waren, ‚dadsdie 
jene Zeil als eine Unglückszeit unsahen, habes auch ihrerseits als einn arm 
kastische Anspielung hierauf ebend, V, 11. angowender:; 133 Tıza 31 
دجو‎ nsons يعو جيذ‎ oder auch den Schluss dieses Versess „sie schaun 
Gott und assen mund tranken", Das 55 nahmen بعاد‎ ve S / 
عله‎ „gölliehem Geist, Inspiration”, wobei dureh ihre eigne / 7 
EVER in دم"‎ 077 der Sarkasmns war desto deutlicher hervarteat, alas „über 
diese Forscher (Dolmetscher) hat sich der gätlliche Geist nicht e Fass, 
Noch beissender war die Uebertragung des دوذ‎ eband. V. 5, wa schen Im 
Hebr. aicht «hrerbietig klang and wor daher die Thargg. durch 55193 zu 
wildern sachten, ebenfalls in "OIuxt يب‎ Dieses Wortspiel lebte 
im Munde des Volkes, und bat sich mehrere kenerationen hindurch forige- 
pflanzt Die Palästioenser kannten immer noch die Quslie dieses EYEFT 
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und erwähnten daher weder eine Abänderung im hebr, Texte, noch dam es 
in der griechischen Übersetzung geständen habe, Die Babylonier hivgegen 
batten kaum eine dunkle Ahnung rom eigentlichen Entstehen jenes Wortes, 
und مو‎ glaubten sie, duss es sich wenigstens in der griech. Vebersetzung 
befiode dder befanden haben müsse,‘ Möglich aber auch, dass Einige als 
eine Nandglosse za den betrefenden Worten .das tradirte "EIONT nieder- 
geschrieben, das wäan, weit von alter Zeit herrükrend, gleichsam als Heilig- 
ham aufzubewahren and der Vergessenheit vorzubeugen suchte, — Es ist 
also anch nach Vorgebendem das "UY7T als eine „‚tnadontlüse Abindarang” 
anzusehen, aber nur insofern, als man um die Alexandriner zu geisseln 
das beir. griechische‘ Wort darin umwandelte, 

Uwgekehrt liesso sich eher nachweisen, dass so manches in der griech, 
Uobersetzung gebrauchte Wort hebr. oder arm. Urspranges sei, — 3 Mos, 
19; 27.2. 8: Miben die LXX. für das hebr. BIORTHRD „ihr sollt nicht 
machen eine ب“ ووميه‎ ein Wort, dus sich bekanntlich im Griechischen sonst 
nicht han Höchst wahrscheinlich ‚ist dessen Ursprung im Aramlischen 
aufzusacheh. Kine Ableitang vou N2T2 ist in mehr als Beziehung 
gerwungen. Sinn und Woertentsprechender dürfte dafür dar aram. 71 
gelte, welches „Laub, Haafs.bedeutet, ypl. Tharg, Ps. 104, 12. Hiob 
14, 8. und Arach بط‎ vs, nnd wäre dam wodn dasselbe was sonst im Thalm, 


4 


(ردهمك لت ]9 „Hanrdechte“ oder sonst sine Art die Haare au schenren,‏ وعدم 


Hef. schliesst den hier niedergelegien Versuch, einige Tharg-Stellen zu 
beleuchten, von dem nufriebtigen Wunsche bastelt, dass vorangehende Dar- 
stellung mit zum Erwachen eines bossern Siines Mir,Anbau des neuchaldäi- 
sehen Idloms und namentlich für eine gewiss lohnende Revision beranızu 
gebender Thargumim heltrage, 

Breslau, im December 1858. 





Notizen von Rabbiner Dr. Geiger, 


1. Assaf, 
 Bar-Hebräus ململي"‎ 20 seinem Hiobeomimentar — welchen. 
zur dreihundertjäbrigen Feier der Jeuner Hochschule zom zul Mal 


herausgegeben — wird (8. و5‎ Z. 9( eine Ansicht ih Namen des آضى‎ 


aan] Los Jos, Assapl, sacerdas He-‏ بحرا ضدفكد] رذفحا 
frater Baran. libroram seriptotia angeführt. Dieselbe Angabe wird‏ 
schlechtwrg auch In des B. Il. chron. 5. 10 2 19‏ “امسا en des‏ 
mitgeteilt, und ee ia demnach „Assaf“, der noeb zwei Malo im chron-‏ 
genannt wird 8.02. 13 und 8. 41 Z 7 Kein Anderer ala der hier ge-‏ 
a hebt. Priester, Bruder des Esra, des Schreibers der‏ م 

"Was in seinem N berichtet wird, gebört der ganz willkär- 
lich verlahrenden Sage an, عجن‎ 3 Zeitalter, im welches er vernetzt 
wird, Int nicht minder ungenhaft a wird in .rabbinischen Schrilieu 
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des 12. und 13. Jahrh, ein medieinischer Sehriftsteller nater dem Namen 
Tr DON angeführt, dessen Werk noch handschrifllich in mehren Riblio- 
theken aufbewahrt wird (vgl. Zuns in win. Keitsehr, ) امعط نال‎ IV 
$, 199). Sicher ist dies eine und dimelbe Persan, die von Ihm erwähnten 
Gegenständs Jedoch, wenn auch die in jäd. Schriften vorkommenden gleich- 
falls zagenhafte Besiandiheile haben, sind مه‎ verschiedevartig, dass eine 
genauere Angabe über den Inhalt ‚der erhultenen Buches schr wünschens- 


werib wird. _ pn 


Nachschrift zur Anzeige der Analocta Nieaena (Bd. XIL S.547). 


Soeben kommt mir eine Anzeige. Bwalls über diese Schrift نط‎ (Gött, 
gel, Anz. Nr. 48 dies: I), und frene ich mich der Uchereinsrimmung im 
Urtheite über die sprachliche Behandlung in dieser Schrift. So hemerkt K. 
woch u. A (9.475), Hr. Cowper deuko bei هامرا‎ übel ف رهكر هد‎ be- 
deute vielmehf einen „kuiserjichen Beschluss“ und zwar aoi es dus lat. 
aucrue literae, Diese Ableitung ist ansprechend, umsomehr da dan Olaf In 
der Mitte einen عملا تمع‎ Ursprung vermuthen fässt; jedoch finde ich bios, 
önss kaiserliche Schreiben vom ‚Nuzestor aneri palatii angefertigt warden, 
nicht aber dass sie selbst عي‎ genannt wärden, Er müsste auch dieser 
Ausdruck von den rümischen Kuiserm auf Sultane und Fihalifen üheriragen 
worden sein; deun bei diesen wird das Wort (und zwar ohne Olaf In der 
Mitte) im den beiden von mir Stellen des Bar-Hebr, gebraucht. 
Nun aber wird berichtet, der alser "babe alle derartigen Bescheide mit 
Parpurtiote unterschrieben (vgl. Pauly, Reni-Eoeyklopädie .حم‎ roseriptum), 
und Dies enispröche der von mir versuchten ‚Erklärung durch „Kothatift *, 
Kine genauere Untersuchung möge über die Ableitung entscheiden; ‚die Br- 
dentang des Wortes ist gesichert. 


1 ‚Bresian, 28. ابت‎ er 


= 17 1 1 


Die Stelle Ps. 129, #: حدم‎ AEG MUIZO macht fu Mezug auf مال‎ 
fassung des imittlern Wortes grosse Schwiorizkeiten;, die gewühnliche ed. 
des ‚Worten: ‚ausziehen, ist nieht blos desshalh unpassend, weil nam dann 
dus Pass. erwarten sollte, sondern auch weil HS in diesem 
dem Schwerte, مك‎ Rath noch +00 dem Schuhe gebraucht wird 
Vom Ausreissen des Grases. Dann aber erwartel man hier ' 
Bild der schnellen Vergüuglichkeit, dass das Gras, kan. Sa 
trocknet, nicht aber dan es ausgerissen warden. ‚hingegen, 
welche von Jen 70 (nach Theodor.), Ayalla und | Syminnehin dem Worte 
beigelegt wird und demnach iratitionell gewesen zu sein ‚scheint, b 
die des Blühras oder Knotentreibens, kammt wicht allein in der Bibel we 
sicht vor, sonderm Andet auch keine Analogie in den Binlekten. Nun Ani 
überneizt Sandlas (nach der Land. Polygl.} das Wort 2233 2 Mos. 6, 31 mit 
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مانا‎ , und es Ander sich dansk Kein, angegeben, so dass auch die 


Kebereinstimmang der ed. Conit und des ma. Boo, angenommen werden 
mass, und ebensh hat Ar. Erp: (vgl. Ges. im thes; #. v.). Der Stamm 
شلف‎ findet sich in Freytag's arab, WB. sicht, aber nach dem des Arab, 
ala seiner Muttersprüche sich „budienunden Sand, beiset das Wart offenbar: 
in der ersten Reife sein, blühen. Mit Recht vergleleht Gesenins Im معطا‎ 
untihr S23 das ıhahm. "BEISW, das Haha انط‎ 154= und Bechoruib 52 b 
(letztere Stelle hat ‚Auxtorf nicht, wohl aber Aruch) im Gegensate zu WIRFT 
die onch in der Bläthe befindlieben anreifen Datteln bezeichnet. Wir haben 
demnach deu arab, Stamm und wicht minder den Gohranch des Wortes in 
der habyl. Gemara, Es ist daher in hobem Grode auffallend‘, dass. Sand. 
die Psahmstelle انمه‎ MED unselbst za, höchst gerwungen auffasst und auch 
Ges, zu diesem Worte wicht an seine Bemerkungen unter 5r3X gedacht hat, 
Sullte mim ‚dan arub, ALS sont nicht vorkommen? *) 


an ee" 


demselben Sinne, sämlich der ersteu Reife,‏ ووم vom 13. Nor,‏ .قم 
für Et)‏ ف welchen Sand Lund Arabs Erpen) ALS beilegen, Indem sie‏ 
Mor. 9, 31 setzen, zebranchen much Sand, und der Samaritaser Abu-Said‏ % 
Al, intem sie mit diesem Warte IR>B 2 Nas. 22, 28 (29) wioder-‏ 
geben: das dasf wicht mit dem lat, Uebersetser der Polyglotte als muxtam‏ 
uufgefasnt werden, suadern ala ‚Bratlispnfrucht, wie die Thargamim dafür‏ 
setzen. „Abe nun heisst vorangehm, früher dasein und bietet die‏ ددحي 
Leber-‏ اطنط riebtige Etymologie zu diesem eigenlhämlichen Gebrauehe der‏ 
seizer, aber auch zugleich die beste Anleitung zur Erklärung des DL)‏ 
Ps, 129. B.‏ 


r- 





1) Mir it شاف‎ nur als Valgärwart für preiich bekannt; Eil, Bacıhar's 
Diet. Irang.-arabe: Berner, v. a. faire mauter "مولعم‎ un en Vair par le mon 


حطوا رجلا على as‏ مسكوا اربعة d'une u Sn a‏ امو" 





mir‏ فشظلفوا الرجل فى الهزا. . . ع 
rn Fleischer. 3‏ 
١‏ ساس يس آنل ١‏ 
a"‏ 
> 1 


mE 2 8 
In 250 بي‎ 


Eine persische Erzählung. 
Text und Vebersetzung. 
, Von 
ws Dr. Fr. Rückert, 


Herr Dr. Pertsch au der Biblinibek in Gotha hat sich feenndsebaftlieh 
der Mübe enterzogen, aus einer dortiges Handschrift, _ 
wall محبيببت‎  باتك‎ 
des Scheikh Ferideddin بعقبنة'‎ 
die von mir ihm bezeichnete Erzählung auszuschreiben, in welcher die Stoffe 
5 zweier uns vom Mittelalter überlieferten Erzählungen geschickt Kinug مد‎ 
einem Ganzen verarbeitet sind, In einem Style, zwar weit entfernt von der 
gewandten Aumulh Sad's, doch schlicht einfach klar nnd bündig, atreng 
bulzschnittartig, wie die Usberneizung es geireu wiedergibt. Dir Text ist 
ein vergleichangswelse وو‎ oortecter, dass es nar weniger, 


in den Anmerkun- 


gen angegebener Verbesserungen zum Behuf des Sinnes oder des Vers 
1 bedurfte, um ein Muster vou vollkommen Neckenloser zweifclioger Reinheit 
aufzustellen, 1 
1 حكايت‎ 
فاعلاتن قاعلاتن فاعلن ش‎ 
ART دردقى مىرفت عيسى غرق ذور‎ 1 


ورعش يك مرد بون از راءا دور 
بود gas‏ رأ سماد رهم نان A‏ 
خورد يك كرده بدو داك أن دأكيرا 2 
١ ”‏ ام" 1 
Fi Ban‏ 1 
در ميان rs‏ ناخورذه Als‏ ع / 


I In ein Darf kam Jesus, welchen Lie 


bt umlloss, 
= h Und ein böser Mann war seines Wegs Genoss, 
| 0 يسول‎ hatte dazamal drei Scheiben Brot, 
- 00, Davos ass er ein’ und jenem eine bot; 
ar Von den dreien eine Scheib' indessen blieb >“ ؟‎ 
"٠. 


Zwischen ihnen beiden ungegessen اغالا‎ 





ED, ١١ ترعى‎ mil einem Wege ging im. Fi, 


“ 
28 كردم‎ Text nd,S, Es ist aber hier kei Geni 
Apposition: eine Scheibe Brot, nicht: 
: 280; und eben وو‎ SIE يار‎ au, drei 


tivaverband , ? 
Broten,. Eben 0 116 105 246 
Stück Erde, 225, ' 





P A U UEL 020١-١ بجوو بكب‎ ٠ببببصمعمصعصعوءا‎ 2" 


ae ut =‏ ان 
| شد ينه 7 أي عيسى, سوق رأء 
or‏ ثرده خورد أ ir‏ 
Algen 5 ١‏ سوق اد 
٠3‏ مولعيداك قد er‏ 
53 
er‏ 32 من ندارم زأن سر 
مى AA‏ جايعاه 
ْ ك3 يكى دريا يديد آمك يسراد 
دسعت او wu‏ عيسى أن 3 5" 
#ر- PR‏ جا اريم حم درق رون 7 
جون Wr‏ درياش Pl‏ . 
فيتس أنى. mes as; AR:‏ 
Um zu holen Wasser, ging nun Jesus fort:‏ 
Sein Gefährt ass jones Brot am selben Ort,‏ 
Jesus, Sohm Maria’s, als zurück er kam,‏ 5 
Nicht das Brot dem Mana zur Selte wahr er nahm;‏ 
Sprach: Wahin gekommen ist das Brot, mein Sohn?‏ 
davon,‏ اناطعا Jever sprach: Ich weiss im allem‏ 
Uod die beiden gingen nun des Wegen fort, z‏ 
kani dort.‏ سام Bis zum Vorschein auf dem Weg ein‏ 
Bei der Hand im Augenblick nahm Jesus Ip,‏ 
Wandolte mit ihm so übers Meer dahin, 0 ch a‏ 


Als er ihn ana Übers Meer dahingebracht, 77, 
Sprach er: O Geführte! bei des Herren Macht, 


nn .ı% 
do» MA 


4 - 
- 





8٠ Text „A. Und vielleicht wäre diese Schreibung annehmlich, um 

wisse, zu unterscheiden, eben a0‏ دان bei jenem, von‏ بدان 
mit Glaaben, ١‏ بحين dei ihm, is zwei, und „14.7 bei diesem, von‏ 
im Inlant nnd Aus-‏ شاع ف alte Handschriften durchaus‏ مسش لل سيددءة 
laut wach vorbergehendem Vocat. Jetzt wird im Allgemeinen der Punkt weg-‏ 
Felassen, und mar ineonsequent nnd ohne Natzen beibehalten in #inzelsen‏ 
الاق tetran, AS — Sanıkr. wi it, „ST, AS, Aber‏ كرو Wörtere wie‏ 
ala 4 zu sprechen , 22 arabisch KEN), was‏ رديت #eiit unch persisch.‏ 
nicht‏ بت nieht mehr that, woraus nicht zu schliessen, dass‏ اقلا 





SET 10 
re 
رأ‎ ee ab u 
“قا كحور دكن “قرده نان أن جاياء‎ 
مرا‎ Fre مسوك كفتا كيسنت‎ 
جون نمهدانم جم مى “خواعى مرا‎ 
حيست "در لقو‎ an 
تا يديق أمكايئى أقفو زذور‎ 
, 40 Janen Herrn, der solches Wunder نون‎ eihan, 
» Wolches Wunder man von aulber طلم اسلا‎ kann: 
Sag mir jetzt, © guter Mass, an dieser Stalt, 
94 Wer es ist der dort عمل‎ Brot gegessen hat? 5 
Doch der Mann sprach: Davon keine Bund! hab'-ichz 


Da ich es wicht weiss, weswegen fragst du mich ? 
Jesus nun ging «ilends weiter wie zuvor, 


u Bis dass dort von wellen kam ein ok hervor. 
mehr ف‎ gesprochen worden, sondern umgekehrt, dans arobisch. ل‎ schon iu 
der Aussprache زمه‎ geworden. Firdosi reimt vie srablsch gem und عوك‎ 
anf persisch بوك‎ dm. a m 
1Ob Du fehlt im Text, Pertsch bemuskt zu (94 „daflir au Rande 
24, Pie Rundschrif meint. nieht, fi er sonders daraach ein. 
م‎ ie 
| tb P. تان‎ nach ARE ‚aber überflüssig“. Es in aber 
dem Verse nothwendig, wenn man nicht etwa ne 4, ı. sn Kerde'h 
سنك‎ losen will, Unberall aber, مها‎ in der Erzählung #359 vorkomat, hat es 
نان‎ zur Ergänzung, 
12uP. :وكقمن آيتسين,,‎ Tor mise, ni 
13% Hier doch ein Bedenken’ gegen die Kingangs hehanptaie nafehlhare 
Heinheit des Texten. Br 2 anf der Plocht, mit Flüch schnell, 
ist «in übler Nothreim, Vielleicht int zu lesen َم ور تغور‎ de Bergichinab- 
ten. Ohnebim. عم‎ der zweite Buchstab den Wortes mehr den عادخ‎ ven 


٠ ‚Pin Abneigung, Widerwillen, ekntiahhgen dei ver-‏ فشو و] طم نامطة 
stockten Lüguet: FL.)‏ 


. 









2 Rückert, as je ri, 
y عن جالاك‎ u خواكن‎ 
ya 
ae Fan ah كرك‎ 5 
مرد تيو‎ as, ort 
. بعد ازان عيسئة مونم أستخواقش‎ 
A كرد وادرقمية انكر‎ > 
أعو أن دم زتاداكى أز شر ترفك‎ 
كمه عخ رتسي 7 عسوا د سوقت‎ 


ee‏ به 


: 2. Diode 
كاثهم ردان اران ايكك موده فسان‎ 
a a كفس من عركر‎ 0 


a‏ | = خواتى unals‏ من عاجرا 
sich heran das Rehelein,‏ مم Jesus rief‏ 


Marbte rolb mit dessen Blute Staub ünd Stein, 
15. Briet es dann, لل‎ ass davum مله"‎ Wen’ger auch: > 
Jener aber füllte bis zum Hals den Bonch. 
Sesun, Sohn Mario's, Aranf des Kohn Gebein ١ 
Sammelte, und bilor mit selsem Albem drein, 
Und das بلعلا‎ febendig ward im Augenblick, 
Betet' an, mad in die Wüste lief zurück, 
Doch der Heilahll Wegeweiser Aprüch alsbald: 
0 Gefährt, bei den böchsten Herrn Kewall, 
Der dir solche Prohk seiner Altinacht bot, 1 5 
Gib mir Kunde jetzund über jenes Krot! 
20 Doch er »prachz, Ich habe nie dar Brot guschn ; 
wie > ur مق‎ mich helüntigen ? 


1 خم 


٠ 


ووب ا 7 im Mier. ae‏ “جا 
. أشوى uud wit unmeirischer Schreibung‏ و خواعنا Text‏ 14 
14b 2% fehlt im Taste. rs‏ 
nd stait Br‏ 7 188 “ 
10h 252 wie z6, '‏ 


20" Stau dienen Versen am Rande die دا‎ Fame: 


ب 


284 Rückert, eina jersische Erzählung. 
0 نان أن مرد را با خويش برد‎ 
5 خاك‎ 2 u a يديث‎ u. 
ياك‎ nm دعا‎ wnale 2 كرد‎ 
شد الى سه ياره خاك‎ ul تا كر‎ 
يكياره تراسعت اى عرد رسعت‎ u 
وان دكر هاره كم هى بيني هراست‎ 
1 وان سه دير ياره انواسيت اين زضان‎ 
سس ون يك رده فان‎ ug oe 
ee 25 
يديد‎ 8 st 
كفت أن ياك كرد نان من خخورد» أم‎ 
يونم تمان من خورده ام‎ aid 
Jesus führt! ihn welter mit sich win جومم‎ 
Bis drei kleine Hügel ihnen kamen vor. 
Ein Gebete sprach da Jesus rein und hold, 
Dass die drei Erdhaufen wurden وموم‎ Gold. 
Und er sprach: Ein Theil, م‎ braver Mann, ist dein, 
Und der andre Theil, den du da siehat, int mein; 
Doch der dritte Theil gehürt an dieser Statt 
Dem, der heimlich jenes Hrot gegessen bat, 
25 Als derselbe Mann vom Golde nun. veruahm, 
Wander, wie ihn da Verwandlung überkam ! 
Schnell er sprach ; Gegessen hab‘ ich jenes Brot, 
Hungrig war Ich, heimlich ass ichs in der Narh. 
1 كفت سوا دارك اى مره قرا‎ 
جون ندائم جون كنم اكه ترا ,اي‎ 
Jever: Du hist ungestüm, Mitwanderamann ! 
Da ichs nicht weiss, wie soll ich dirs sagen dann? 
5 د‎ wie 2b, 
ann Ten, wm nach و كفن‎ dann ترد‎ wie لسن‎ "1 
ل‎ 
د‎ 





ب بن ذا د Per TE W‏ ابابا بي ال Se‏ 


جون أزو عيسى سكن بشني راسك ؛ 
كفت من بيؤارم أن غرسة تدرائست 
تو تمى شاثى ببمراقى مرا 
خود اخواهم من أشر خوافى مرا 
اين كفت وزين حبب تور ملف 
فرد. را بأنقاشت وزو اكور شق 
50 يك زان بأقذشات دو تن ST‏ 
قشر ادو زرديدنك دشمن جتن 
Be‏ 
وان دو تن ثفتنن كين ور أن ما 
Br‏ وجتكشاآن m;‏ شد 
هم زبان يخم دستشان از كار شد 
عاقبتن TE seh,‏ سه غلام 
as au Di‏ كنند ١‏ أن ai‏ 


Jesus, ala er hörte das Geständniss sein, 

Sprach: Ich selbst begehre-nichte, die drei sind dein, 
Nicht zum Weggenossen taugen du für mich, 

„Ob du selbst mich wolltest, doch nicht will ich dich. 

Also aprach er, üngemuth ward er darob, 

Er verliess den Matn und sich von Jansen hob. 

30 Kurze Zeit verging, da kamen Männer zwei, 

Saho das Gold, und feindlich kamen nie herbei. 
Jeuer erste sprach: Hier all dies Gold Ist mein; 

Sprachen jene zwei: Dies Gold soll unser seyn. 
Zwischen ihnen Streit viel und Unfriede ward, 

Bis مو‎ Zuug‘ und Hand derselben müde ward, 
Endlich kamen die drei Männer überein, 
Pass geiheilt das Gold sollt’ in drei Theile seyn, 





27: Test Anis was das Metrum nieht füllt, 

288 Text 
7 295 nicht etira روأ‎ weil m mach der Doppelüberlänge ws 
nieht seben kann. ERS 

330 هل خام‎ aan „IE, [Vielleicht خصام‎ die dreiStreitenden. ام‎ 


. ل سس 


ur بودند أجا سه‎ ae? 
اير فياسدشان: أزان سخى تقس‎ 
أن يك كفنا كه جان جيه أز زرم‎ 55 
عه‎ PT 
ae 102 zn هر‎ 
het | عون‎ rar 
تنو بنان. رو اجون رشى ,أزره فواز‎ 
y زر كنيم أن أدظه از سم حصء باز‎ 
57 سورد‎ ae مود > زر جويار‎ 
ودل بكار > سهود‎ ws, 
وافان خريدٍ و خورٍ داقو‎ a غتنا‎ 
يس يله وني در نان كرد نيهر‎ 
تا بميرنت ان دوتن أرا نان أو‎ . 0 
او بمانت وأن مه زر أن او‎ 
Ba ين دو تن ردنت مه‎ 
BEN SER كين دو بسرقيرنست‎ 


Alle dreie waren تمعز‎ hungrig sehr, „ 
Und ale konnten vor ‚Deschwer sicht alhımen mehr, 


35 Jener eine sprach: Leben geht vor Gold; 
Nun, ich geh, لمن‎ dert sei Brut geholt. 
- dene beiden ans. Brot du bringst, 
Wahrlich, neuen 1, uns سا‎ Tod da bringst, 


Geb nach Brot, und wenn da wieder kommst hieher, 
Theilen wir zu. deei das Gold ala wie vorher, 
Den Geovonsen liess sofort das Gold der Mann, 
 Machte schnell sich auf und sein Geschäft begmun ; 
Kam عد‎ Stadt und kaufte Brot, und uss zur Fri, 1 
: [11 sodann ıbat er Inn andre نعلا‎ mit List, 1 
4 ‚Diss vom seinem Brote stürben Jene uwel, as 


” 


am Leben bleib’, wand sein das Gold all sel, 
ER die beiden machten einen Bund um On, 


يه Fer‏ نه Dass sie beide jenen einen räum’ten fort,‏ > كين 
*„ نيس كن 
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از ذو باري‎ aan nd TS يس‎ 
مرت "آفى فراز "ا‎ Sa حون قلوار‎ 2 
oo 3 تن كشتند ل‎ 22 
a, ei عيسىه مرهم جو باو‎ 
je NER rn تجا‎ ent, كضشدرا‎ 
ورا بمائد. بسر -قزار‎ ee 
خلف 3 كشت عب بى شمار‎ 
ملكت أ جان ياك‎ 5 
se 37 3 DES 
بهم‎ ee Mb 
PO أن فكوقم زر كد خاكش بر سر‎ 
Dann ans jJeuen dreiöu Theilon much’tm zwei, 
Wie sie einig wären, kam der Mann herbei, 
dene beiden schlugen augenblieks نط‎ tudt, 
Starbeh daun, als aie verkosteten das Beot. 
Jesus, Sohn Marin's, kam zurück, and sab + 
Den erschlagnen und die zwei gestorbnen da, . 
45 Sprach: Weim dieses Gold an seiner Stelle hleibt, 
Werden noch unzählige von Ihm مالل لسع‎ 
Ein Gebet sprach er aus seiner Seole ,شاعم‎ 
Dass das Gold ward wiederum 2a Staub und Stein. 


Denn wenn Gald auch besser int als Stein und Staub, 
Besser doch ist Gold, dem Staub Jiegt auf dem Haupt. 





45 Nach diesem Vers ist In den Text eincorrigirt folgender, der aur 
«ion sehr schlechte Doplette Ist: 


كفت أى زر كر تو ياهي روزكار 5 


, 0 a كشته كردانى بروزى‎ 
١ Text تببكوتر‎ gegen das Metrum. 


5 
Seh ws 
9 ّْ ركه‎ 27 
2 R 


2 u A: 





ya 7 
ne wa : 74 لين‎ 


0 ١ 4 ا‎ = 
Ibn Ishäg ist kein redlicher Geschichtsschreiber. 
A 
A. Sprenger. 00 


Isbäg ist bekanntlich der Verfässer der Hllesten Biographie Moham-‏ سار 

- ,لهس‎ die wir besitzen. Sie ist mit grosser Sorgfalt und Sachkenntniss 
von Professor Wüstenleld herausgegeben, Spätere morlimische Geschichts- 
schreiber balten sich in ihren Nachrichten über das Leben des Propheten 
fast anmmchlirsslich an Ihn Isbäg, und int was wir darüber wissen vorzüglich 
aus dieser Qurlie geßossen. Sollte ibm die Arbeit des Herm-Prof, Wüsten- 
feld dieses. Monupol uoch ferner sichern, وى‎ wäre dies zu bedauern und 

2 "den Absichten des gelehrien Herausgebers zuwider, Die Gezieriheit 
Stiles, der Mangel’an den tiefen wissenschaftlichen Ernst seiner Zeit 

١ die schalkbafte Erbaulichkeitskrämerei des huben mir nie viel 
Vertranen eingellösst, und ich habe meine Ansicht auch in meinem Life of 
Moh. 8. 69 ansgesprocben. Herr Mair glaubt, ich babe im zu scharf عمط‎ 
urihelll. Da der gelchrio Verfasser des Pihrist, welcher sonst nicht liehlos 

ist, ein Huch mögünstigeres Urtbell über مطا‎ anspricht, habe ich während 
meines Jüngsten Aufenthaltes in Parks die Natiz über ‘ibn Ishäg سه‎ dem 
Fihrist (ancien fonds, no, 874 fol. 128) abgeschrieben und theile sie bier milt: 


اخبار اين A‏ 

صاحب السيرة ابو عبن Aa all‏ بن ASUS‏ بن يسار مطعون عليه 

غير مرضى الطريقة SE‏ امير المدينة رق اليه ان Trust‏ يغازل النساء 

فامر باحضارة وكات له شعرة Kinn‏ فوقف ul,‏ وحغريه اسواطا وثهاه عن 

لإاوس ى موخر المسحجك وكان بحسن الوجه يروى عن Rebe‏ يقت El‏ 

Say دخل عليها‎ au} عشام بن عروة فباغ عشاما ذلك‎ Rp 

سمع منها ويقال كان يعمل له الاشعار ود Re‏ ن يدخلها " | 
كتابه فى السيرة فيفعل فصمن كتابه بن الاشعار ما صار بد فصكة | 
عند برواة الشعر واخطا ‏ النسب الخى أورده ى كتابة وكان حمل عن ."م 
المهود والتصارى Ar,‏ اقل العلم الاول واصصاب RE‏ 
aa‏ ولتّهمونه وتوق Kin‏ خمسين وماية وله من الكقب :كتاب 

er عفد‎ ala, والمغارق‎ A, السيرة‎ ar Ge „als 
OL On بن‎ Ant Jar 

0 s a! Aus Lil ومايتين بجران ويكتنى‎ 


= 
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Sprenger , Ihn Ichdq ist kein redlicher Geschichtsschreiber. 289 


. „Notis über Ibm 

Der Verfasser der: Prophetenbiogranhie, Abt‘ Abi Alläb Mabammad b. Tahäg 
b. Yasär, wird stark angefochten und sein Verfahren gemlsabilligt. Es wurde, 
#0 erzählt man, dem Amyr von Madyan kiuterbracht, dass مطل‎ Ishäq verlieh- 
ten Scherz mit freien Weibern treibe, Darauf liess er ihn vor sich hrin- 
gen, ihm, da or schönes Haar hatte, don hopf kahl scheeren (؟)‎ und Peit- 
sehenhiobe geben, und verbot ihm, sich im dem hiutern Theil der Moschee 
[serade vor den Frauen, welche hinter den Männern beten] zu setzen; denn 
er war schön von Gesicht, Kr erzählte Traditionen welche er von Fäyime, 
der Frau des Hischäm رطا‎ "Orwa, gebört zu haben vorgab, Du dien dem 
Hischim zu Ohren kaum, stellte dieser seina Angube in Abreds und sprach; 
‚Wann bat ar Zutritt zu ihr gehabt, und wanı hat er Traditionen vom Ihr ; م‎ 
hört?“ Man machte, wird عمممم1‎ erzählt, Gedichte für ihn, die man dann 
zu سلا‎ brachte und ihm bat, sie in sein Werk über dio Propbetenbiogruphie 
aufzuschmen, was er auch that, So hrachte er Gedichte in sein Hack, u 
dorch welche er sieh hei den Ueberlieferern alter Gedichte um allen Credit 
brachte. Er macht Fehler In den Geucalogien, welche er in seinem Buche 
aufführt, Er ontlebute Nachrichten you den Juden und Christen, die er In 
seinen Sobriften „die Besitzer der وممصم ]للا‎ Wissenschaft" nennt. Bei den 
Traditiooakundigen gelten seine Angaben für schwach begründet und ver- 
däeblig, Er starb 150 (sic) und hinterliess das Buch der Chalyfon, welcher 
“l-Omawy طعمة‎ Ihm lehrte, ferner das Bach der Prophetenbiographie , der 
alten Geschichte und der Feldzüge, welches Ibräbym بط‎ Sad und Nefayly 
vach ibm lehrion. Der Name Nufayly's ist Abd "Abd Alläb Mobammad- بط‎ 
"Abd Alläh b, Nomayr Nofayly, Er starb zu معدلا‎ 234, 

Wir wollen تك‎ nicht genan nehmen, dass» er den Frauen zu gefallen 
suchte; vielleicht war er wirklich mit Pätima vertrauten als ihrem Mann zu 
wissen lieb selm konnte; auch Üher das Zeugniss der Traditionisten wollen 
wir uns biuwegsetzen und die Fehler in den Gesenlogien dem Umstande دوع‎ 
schreiben, dnss diese Fietlon zu seiner Zeit noch nicht camsolldirt war; 
er liberalen Meinungen über die Juden und Übristen endlich goreichen 

ihm geradexa zur Ehre, Aber von der wichtiguien Aukluge, dass er Ge- 
diehte, die für Ihm gemacht wurden, seinen Helen in den Mund legt, können 
wir ibm nieht freisprechen ; denn die Beweise dafür finden sich in seiner, 
Prophetengeschichte. Zu den für Ihn شما‎ fabrieirten Gedichten gehüren ganz. 
gewiss die, welche dem Ab& Tällb zugeschrieben werden und in der Pro- 
pheteubiographie ziemlich zahlreich sind. Ibn Iablig blühte während der 
Periode, in welcher die "Abbäslden die Chalyfon aus dem Hause Omayya 
verdräugten. Den Omayyadan lag viel daran, zu beweisen dass Abü Talib, 
der Stammvater ihrer Widersacher, der Nachkommen des 'Alyy, einen Sohnes 
der Abd Tarib, wenigstens üben so Lef in der Hölle brenne als ij ir 
Es ist eine Tradition erdiehtet worden (vgl. Bochäry 35. 548) we 
folge or in-einer.Peuerlache stebt, die ihm bis au die Knöchel 










wovon ihm das siedeL Wire er nicht dafür, dass er den M 

beschützte, جه‎ worden, so würde er in dem tiefsten Pfahl : 
schm . die Wahrheit dieser Tradition, welche man. 8 
in deu legt hat, bürgten den Omayyaden zu Kirk eu # 
„Bd. XIV. 7 19 
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290 ;Berichtiyung einer Stelle im 3. Bande der Annalen des Tabari 


Theologen seiner Zeit. Ala die "Abbäniden zur Herrschaft kamen, welche 
مور‎ einem Bruder der Abü Tälib absiammten, musste ihnen. daran liegen, 
ihn za Ehren zu bringen. Die genannten Traditionen konnten nicht in. Ver- 
gessenheit gebracht werden, denn die Bürgen dafür waren zahlreich (Bochäry 
allein zählt vier Isubde anf), und von grossen Ansehen. Mau machte nun 
Verse, weiche man verschiedenen Verfhllen anpasste und dem Abä Tällb in 
den legte. In diesen Versen aprieht er nicht nur die janigste Liebe 


> md die grösste Bewunderung für Mobanmad, sondern auch den festco Glau- 


ben an ihn aus, und zwar lange noch he dieser als Prophet aufırat, Ihn 
Isbäg, welcher seine Prophelsnblograpble auf den Wunsch des zweiten Cha- 
كير‎ aus dem Hause "Abbäs schrieb, liess aich dazu brauchen, diese Fäl- 
achungen In Umlauf zu s#eizen und zu verwerihen. Diese Verse sind gunı 
gewiss nicht unter den Omayyaden erdichter worden. Die Omayyaden aber 
hörten 19 Jahre vor dem Tode des Ibn Isbäg auf zu regieren, die Fahrike- 
How fällt alın gerade In seine Blübezelt. Abgesehen von dem Zeugnisse 
des Fibrist müssen wir also annehmen, dass Ibn Ishäg, indem ar nie عمق‎ 
سطنم‎ , ihre Unlobtheit wohl kannte, 
lodem ich uber vor diesen Fälschungen warne, bin ich doch zugleich 
überzengt,. dass dies Werk den Ibn Ishäg eines der wichtigsten in der aruhl- 
schen Literatur at. Was immer die Sünden des Verfassers sein mögen, نه‎ 
gehört einer grossen Zeit an, aus der wir wenig und ausser Ibn Ishäg nichts 
"Zusunmenböugendes besitzen, Er ist immer eine der Hauptqueilen für die 
Biographie Mobammal’s. Auch in sprachlicher Beziehung ist sein Werk 
wiehlig. Prof, Wüntenfeld hat daher eins gute Wahl geirolfen, und wir 
köanen ihm für seine Ausgabe aur dankbar sein. . 


Berichtigung 
einer Stelle Im dritten Bande der Annalen des Tabarl, 


ia jenem Bande wird 3. 63, des arabischen Textes erzählt, dass wäh« 

rend der Schlacht bei Jarmäk wine Anzahl Araber, unier deoen Abu sofjän 

sieh befand, nuf einem Hügel in der Nähe standen, ohne die Moslemen fu 

HRampfe gegen die (rischen zu unterstützen, und durch Ausrufungen ver- 

zieiben, dass sie den Griechen den Sieg wünschten, In dieser Stelle heisst 
en, nach Jer sehr fehlerhaften Berliser Handschrift, unter andrem: 


الله 151 مال المسامون a);‏ الحَرِبٌ روم بقولون u!‏ 
كر قاذ ماليت الوم ورَكَبَهِم الأسلمون قالوا يا وح وصفم 

Aber die Worte ‚Aus بلا‎ und A} sind Schreibfehler für Ra, an 

Meupgezogen ans Als ,ا‎ 1. die Söhne des Falben, sata مع‎ die 


griechischen Färsten bezeichnet, (Vgl, عا يدق العتير مده لعفم‎ 7 
Yandan 3. 7272 15.) Ich fand näwlich diese Erzählung, mit sten asdarın 
Worten vorgetragen, such im fiäh sl-agäni, im Artikel über Abu soljän 


A 
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Bollensen, üb. die Aufheb. بك‎ Sperrung vor Doppelconson. im Ind, 291 


sache ben harb, in der Petersburger Handschrift $. 765. Dort steht جى‎ aul 
الاصفر‎ und :bernach الاصفر‎ zis. En int سواه‎ im Tahari an überseizen: 
Ti autem homines, per Deum, quolieseungse Maslemi cedahant, Greeei- 


que impets facto eos premebant, elamare eoeperunt: „pergite, pergite, v DIN 
Haveseentla!" Wuulleseängue vers Grarei cedebanı, ه‎ Moslewis pressi, u 
homines elamabsst: „var Mliis Anvencentis !* u 


Greifswatd den 6, September 1859, 3. 6. L, Kosegarten, 


Ueber die Aufhebung der Sperrung (Position) vor Doppel- 
consonanten im Indischen, 
Von 
Cotebrooke berichtet Ess. II. 5. 71 von der meirischen Freibeit, dass 
eine kurse Silbe durelt die Doppelconsonnnten pr, br, br, kr nicht nothwen- 


dig verlüngert werde. Diese. Willkär عنمل‎ nieht erst in den Dinleeien anf, 
von wo sie Colrbr, entlehot wähnt. Die genannten Lantverbindungen streiten 


vielmehr wider die eıgenthünlichen Lautgesetze der Dialeete und lassen wie 


folglich nicht ana ihmen abiniten, Wir haben zu Vihr, 5. 523. كلك‎ 530 aus 
Pingala'a Lebrsäizen der Präkfimeirik dus Nüthige angeführt, um zu schen, 
dass voy den Verbindungen wit ع‎ allein die Gruppe hr in den Diajeeleu ‚vor- 
kommt (sundaribrodahish Ping. I, 7). dass feruor die Aufhebung der Sperrung 
sich auch) uuf Ib tolbasanta das, I, 7, parilbasni day. I, 4) und oh (kanha 
das, 1, 9) ersireeke — ja dass sogar Fälle vorkommen, wo die Gruppe طس‎ 
obne Einfluss anf. die Währong der vorhergehenden Silbe bleibt (vgl, السطسنا‎ 
Ping. I, 7. enmbin Cäk, Str. 4). Wenn die Dialeete deu Grundsatz dieser 
Freiheit aneh mit dem Sanskrit gemein haben, 40 entwickeln sie ihn doch 
gemäss den Eigentbümlichkeiten Ihrer Lautung; Ausser dieser Andeutung bei 
Colebr. a. 0. 0. Hndet sich meines Wissens nirgends ein Nachweis dieser 
Ersebeinang im Sanskrit. Es dürfte daher dem Leser nicht anwillkom 
sin, etwas Nüheres über dieselbe zu erfahren. Leider wallet dabei d 
schlimme Umstand ob, dass eine lbelangebrachte Verbeuserungssucht alle 
solche Fälle mit Stumpf und Stiel ausgerollet und ans den Texten entfernt 
bat. - Nichts desio weniger überliefern die Metrikor diese Ausnahmsregeln und 
härken die Commentatoren zur Erläuterung derselben nicht der Beispiele be- 
dorfl, مف‎ müssten sie wos ewig rälhselhaft bleiben, zumal sie nur in apho- 


ristischer Form erscheinen; ٠ك‎ 
Ich setze zunächst diese Hegeln selbst her, Vritarsinärali 5. 4 heisst es: 
guror vibhinne ‚lughur chamälre | ع‎ 


2 henprädipürve 'pi laghur vikalpäı || 7 
dk هله‎ die Hälfte der langen, ist einmässigs or hr. pr في"‎ 
We ikalpät) lang oder kurz, 6 0 
(vikalpät) lang oder 1» in يه‎ 
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Dasselbe lehrt Dargädatta in seiner Vritamuktävali 4, 43: 
prabrädipärve اندر‎ vi tadänim | 1 
gurur vikalpena vichraniga: || 
Eingehender wird diesa Erscheinnag in der Einleitung der Chandomanjarı 
behandali.. Der Schallant begnägt sich العام‎ mit der kahlın Hegel, sondern 
er belegt sic auch dureh Beispiele und diese sind es, die uns erst dem 
sölbigeu Aufschluss geben. Prahreveti (sngt daseibat der Schulisat S. 4 der 
v + Ausg. in Bengali) pana: Piugslamuner vikalpsvinkäyakam sütrum | 
Zom Uolege führt er zunächst eine Stelle aus Kumärasambhara an (VII, 11 
ed. Stenzler): 
فم‎ mangalasnänaviguddhagdir grbitapratyudgamaniyarasträ | 
Mao kuon sieh denken, welch Kupfbrechen das unsinnige pati der Handschrif- 
0 ten für prati dem Herausgeber verursacht haben mag, ohne dass لل‎ dem be- 
kannten Scharfsinne dieses ون‎ genauen und gewissenhäflen Gelehrten arlungen 
3 wäre einen auch nur erlräglichen Sinn beranszubringen (muriti cuunn 
. vosiem sole candefactam), Lesen wir dugegen mit dem Scholinsten 
yudgamaniyavanträ, so ergibt sich der einfachste klarste Sinn von der 
. ١ „als sie (nach dem Bade) ihr Unter-undt Oberkleid angrlegt 
hatte, den niotrischen Erfordernissen macht bier pr keine Sperrung, 
dio vo hende Silbe ta bleibt kurz. Ohne Rücksicht auf den سنن‎ haben 
” sich للف‎ Abschreiber dureh len meirischen ‘Serupel mechanisch bestinimen 
٠ lassen prati in اندم‎ zu Ändern, 
Im folgenden Beispiele aus Mäghakäsya (X, 60) macht hr keine Sper- 
rung; präpya näbbihrada به‎ =. w. 

Die Ausgabe har aber hrada hersusgeworfen und es durch nada- ersetzt, 
was schon aus den Worten des Scholiasten zu dieser Stelle einlonchtet: dent 
er sagt nähhir era nada hrada ii rüpakam. Wenn anch hier der Siun durch 
die Vertausnhung nicht eben leidet, مد‎ müssen wir doch mit dem Schollasten 
der Chandomanjari unbedingt brada für die alte ‚besung baltım. Ich 
1 : ومجلوم‎ des leiztern Worte har: atra bragabde pare Ingkutvam | tiven. 

. prayainenocchrapenätre lagbutvam لاه‎ kusthäbharana: | ادر‎ uktum, | 
yodh tivraprayatuona aamyöghder wgauravam | 
موس ا‎ chandobhanga ityähns tadhlonhäyn süraya: |] 

Zum Behufe dos Beweises, dass am Ende der Pause eine kurze Silbe 
beliebig als kurz oder durch den Pausenverhalt such als lang gellen dürfe 
Zu (pidäntago Ingbür garar hhaved wa}, Tührt derselbe Scholiaat سا‎ Verher- 


sebendey derselben Seite 4 zwei Beispiele auf, von denen wie hier Nutzen 
5 ziohen klnnen, Das erste lautet; / 
>» سسا‎ sarshapogäkam" navandanam piechiläni cn dadhin l 


alpayyayana sundari" grämyajann mishtam agmäti || 
Woher die Strophe entlehut, علولا‎ ich nicht angegoben. Sie ist abgefnst 
im Äryä-Versmass انس‎ Solgendem Schema: 
> the A وماك‎ Y ser ae, Yu, -| 12 ل‎ 18-30 1 
ونس نا ري > ا‎ un un, ام 241527 ||- خسم توعد‎ 


Zu. STH 


ne > \ ee 1 Aa — u A ا‎ gar; 
Aus einem Briefe des Hrn. Dr: Sprenger an Prof. Brockhaus. 203 


Im 3ten Fasse der zweiten Zeile bleibt die Endallbe (sundn) ri kurz, obwohl 
sio in den Einschnlit fällt, Da dieser aber keins volle Pruse ist, #0 #allta 
dio folgenda (nnswnantengrappe arı rückwirkend# Kraft haben und die Silbe 
ri verlängers. Darum führt Diväkara, der Scholiast des Vriiaraisäkara, vor- 
liegenden Fall geradezu als Beispiel an, um den Nichteintritt der Sperrung 
vor gr zu belegen, Im Grande thut dies auch unser Scholiast, wenn er 
sagt sundarili grämyagabdo معدم‎ vikalpena Jnghutvam und wir nehmen daher 
keinen Anstand obige Strophe ats hieher gehörig zu betrachten, 

Endlich ziehen wir noch ein viertes Beispiel hieber, das der Scholiant 
der Chandomanjari unmittelbar auf die vorhergehende Strophe folgen Iänst, 
am die heliebige Auffassung der Pausenkürze nach weiter zu helegen.. Die 
Strophe en estichnt aus Bhaflikävya (X, 14), wo sie folgendermassen lautet: 

aha Inlitapatatrimälaıı 9 

rognäsanavägakegarala mälam| r 
sa vananı yiviktamalamı # , 
سمؤضمسل شفااء‎ JagamAlam || 
Die Strophe ist ebenfalls im Äryi-Veramass nbgefnast. Der Sehöliast 
Chandomanjari meist, die Endsilbe Jam des ersten مانو‎ »ei hier nicht du 
Sperrung.tihr) lang, sondern bleibe kurz. atra prathamapsdintagaror laghn- 
twam | Dies giebt als Schema des ersten Satzer wwur, vum, دع‎ Dan 
Beispiel konnte zu diesem Behnf nicht übler gewählt werden. Omälam kehrt 
in allen Pansen ala Reim wieder اسه‎ gilt im bed als Spondeus, nur in a 
soll es einen Trochäus bilden! Es verschlägt also dem Scholiasten ‚nichts, 
dass dadurch der Neim lahm gelegt und gegen نحل‎ obersie Gesetz der Arys, 
wornach In. den ungleichen Füssen kein ja (vw) vorkommen darf, ver- 
atossen wird, Von den beiden Scholiaston des Bhattikävys stimmt der erste 
mit dem Metriker und begnügt sich mit der Summe von 12 HK. Dem zweiten 
erwacht wobl das kritischn Gewissen, länst aber allendlich Alles beim Alten, 
Es verdient noch der Beachtung, dass ala Veraueb vorliegt das scheinbar 
gestürte Versmans durch eine nabe liegende Aenilerung (palri Für patatri) 
winderherzustellen, Der Scholinnt sieht. ia diesem Versuche nur einen 
Schreibfehler. Wir werden anders arthoilon müssen. Da wir mothwandig 
in Omälam der ersten Pause wie in allen ‚andern winon Spondeus annrkeunen, 
so bleibt uns جود‎ der Ausweg die zweite Silbe in patatri ala kurz zu 
sen, ود‎ dass ir sich den obigen Gruppen pr hr gr anschliesst und hier keine 
Sperrung macht. Darnach erhalten wir als unverfängliches Schema des ersten 
metriseben Satees -www, ,بسنب‎ --|  Obwobl uns Beloge für kr und 
br fehlen, عد‎ kaun naeb dem Obigen kein Zweifel mehr obwalten, dass auch 
diese Gruppen gelegentlich keine Sperrung herbeiführen mögen, n 
Jens, 





‚Aus er: Briefe des Hrn, Dr, Sprenger an Prof, Brockhaus, 


Bern den 27, Angast 1859. 


PM Interessant für Sie «ein zu vernehmen dass Hall die pracht- 
volle Sammlung persischer Has, des Hrn. 3. 8. Elliott (verschieden von dem + 
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verstorbenen Sir MH, Elliot) mit nach Europa gebracht hat. Sie besicht aus 

etwa 1100 Nummern und begreift die Sammlüng des Sir Gorw Ousely, wel- 

ober lunge Im Lakkmaw lebte um päter Genmnilter in Persien wär, in sich. 

Diese Summtang besteht grossenihnilf sus Prachtwerken, Kllioit hatte eine 

grosse Vorliebe für Tadzkires, Er schenkt nun alle seine Schätze der 
3 Bodiejanischen Bibliothek zu Oxford. Es ist zu wünschen dass sie daselbit 

nieht vorgraben bleibe, sondern dass sabalıl als möglich ein Catulog ange- 
e erde der auch die pers. Mes, weiche die Bihlioihek schon früher 
jesass in sich begreift. Aber um des Himmels willen alcht In Iateini- 
scher Sprache, nach in Folio, noch in alter schwerfälliger Farm, we jeder 
Anikel امنود‎ wit „Codex cbartserus forma majori” به‎ del. Bland wäre 
der Mann den Cxtalog zu machen, 

Im British Museum zu Loodon (add. Mas; in. 20737) befindet sich eine 
Handschrift der Mogböziy des Wägidy, welche zwur ebenfalls am Ende un- 
vollständig ,نوز‎ aber doch ein Drittel mehr enthält als Kremer's Ausgabe, 
Die Riwäya int Mob. [Ibn Kayyäys], von "Abd al- Wahbäh, vom Mohammad 

-  [Phaiky], von Wänidy. Es ist als dieselbe wie in Kremer’s Ausgabe, nur 
. gebt sie nicht مه‎ weit berab ع‎ odor wie die Troditisnisten sich ansdröcken, 
bioaof. Ich habe das bei firemer fehlende Drittel für meine Arbeiten abgo- 
sebrieben; es wäre aber zu wünschen dass جه‎ herausgegeben und zu dem 
bereits gedruckten zwei Dritteln die wichtigern Varianten verüffentlicht würden. 
. ch füge noch zu meinem Artikel über „Nimäs* (Bd. XI. S. 600 1 

folgende Stelle hinzu: Sachäwy wacht den نمه‎ Missverständniss und Ver- 

ö drehung entslandenen Sinn mit dem ursprünglichen جم‎ vereinen. Er ارس‎ 
0 85, هك‎ ed, سلائم, فالمعادت‎ al-nawimya heisst die Wissenschaft welche ana ılas 
, ” Wesen und die Verhältnisse des Propbetentbums nnd ممامد‎ Nuihwendiskeit 

” für die Menschheit kennen lehrt. Der Ausdruck Nämäs wird auf die Oifen- 

Sharung, auf den Kingel welcher sie überbriogt und كمه‎ die Sunoa ängewendet, 

w Nutzen: Diese Wissonnchaft beweist, dans das Prophetonthum für die Mensch- 
2 : heit ‚zum Bahuf Ihres Poribesiehens mad wm sie zur Anerkennung des Ge- 
u” setzes Gottes zu bringen nothwendig sel, aneh lehri sie den Unterschied 
zwischen wirklichen und falschen Propheten und die Wunder womit عون‎ 
١ Gotiesgesandie لمم‎ Propheten ausgestattet werden, wie auch dir Wunder 
| (weiche anderer Art zind) womit die Ciädyge und lleilicen ausgereichunt 
werden, kennen. Leber diese Wissenschaft handelt des Buch des Aristoteles 


3 und. „Buch des Plato, Die meisten Probleme derselben hat Abd Nagr 







by In die Abbamllangen seines Werkes „Ansichten 0 
meoon Stat" hineinzezogen." Welches Zeuguiss Peg مه‎ 
und Unwissenheit sich Sachäwy io diesen Warten ausstellt! — Cid 
١ (صديقف)‎ nimmt er übrigens ganz richtig in dem Sinn welchen es auch Im 

%  Pordad, 74. hat, Es bedeutet die Cinsse von Heiligen (anch wenh sie nach 
am Leben sind) welche twischen den Propheten nnd Mortyreen steht, Es 
sind die Gerechten der Bibel, uud das Wort lat wicht arabisch, aber auch 

3 sicht rein hebräiseh; Vielleicht lindet mun as وا‎ dem Dialakt der Nabatänr 


wieder. In diesem Sinne wurde Abü Bakr Ciddyq genan 
\ 1, al 
"Fer ein Freund dos Propheten war. Giddyq genannt, nicht aber weil 








9 . = 4< ايت أب > 0 ai‏ 


Schreiben des مسلا‎ Prof. ,لا‎ Haug an Prof. Brockhaus, 
Paonat), 24 November 1359. 

Nach #iner Seereise von 97 Tagen, während welcher wir zweimal Sturm 
erlebt nnd einem Weg von 16,000 Seemeilen (wir waren Aur einige hundert 
Meiten van -Rio Iinelro entfernt) zurückgelegt halten, laugten wir glürklich, 
wohlbehalten und gesund deu M. Norhr. in dem Hafen van Bombay Den 
عه‎ machten wir uns auf den Weg لاعس‎ Poona, übernüchtelen unte in 
Kampall und Inögten mit der Bisenbahn Nachmittags den 10, Novbr. اه‎ 
Orte unserer Bestimmung an. Der Direktor des ffentlichen Väterrichts diät 
guuzen Präsidentschaft Bombay, Howard, wohtte gerade In عضول‎ und ver 
anstaltete: mir einen herzlichen Empfang. Zur Begrüssung durfte ein Brah- 
mane nicht fehlen. Eis reiches Feld der Wirksamkeit eröffnet sich mir, مم‎ 
gross wie ieh es in Kuropa nie Kälte finden Können. Das Collegium in 
seit einigen Jahren anders eingerichtät worden. Das eigentliche Sanakrit- 
college ادل‎ mifgeboben oder vielmehr mit dam früher ganz götrenaten engli- 
sehen Collegium verschmolzen worden, Das Collegium in In zwei Hauptklassen 
getheilt, im das eigentliche College und in die College wehool; alle عملا‎ 
linge sowie die der Normal achool (eine Art Sehuflehrersmminar) and ver- 
pllkehter Sanskrit zu lerneu, so dass man hier gegen 300 Sunskritstuden- 
ten zählt, Der Unterricht wird von einem Assisisot Professor, Krishen 
Shästri Chiploonker, und 5 jlingern Paudits ertheilt; die alten sind 
theile pensionirt „ tbeils der Üchersotzer-oflioe des Major Candy, des frühern 
Principal des College, zum Usbersetzen vom Englischen Ins Mahratti und vien 
versa beigegeben worden, Die Sanskritstudenten sind in 18 Klassen getheilt. 
Meine Stellung am Collegium Ist eine schr freie und unnbhängige. Ich him 
der Superinteodent aller Sanskritstudien amı ganzen Collegium; Krishna Shästrl, 
ein sehr intelligenter und wirklich gelehrter Brahmunr, int mein Assistant, 
er war mein Vorgänger im Amt. Ich bube nicht nur die Examina zu leiten, 
sondern auch einen Plan für die Sındlen ausznarbeiten, sowie passende 
Lehrbücher für den Santkritunierriebt zu verfassen, und Sanikritaulören zu 
ediren, hei welchem Geschäft die besten Pandits als meine Gehölfen zu 
fangiren haben. uud das Gatize zu überwachen. Ausser der Superintendonz 
habe ich die urdentl, Professur des Sanıkrit an der.nunmehr (zur Erlangung 
akndemischer Grade) hergestellten Universität Bombay, welche «igentlich 
our eine Vereinigung der Professoren am Kipbinstene College zu Dumbay 
und der am Poonn College angestellten ft. Als Professur habe Ich an der 
oberen Klasse جد‎ fchren, jetzt nach nieht, wenn ieh es licht freiwini 
ihue, Düch ich habe bereits. meine Wirksamkeit als Profossor begonnen, Mein 
Assistant Professor bat wich un Unterricht in der vergleichenden Grammatik 
und im Lnteinisehen ; ich wilMfährte ihm gern. Kr versteht sehr gut Sanskrit 
(or hat eine kleike Sunskritgrammatik in Mahratii geschriehen), kann es 
„ehreiben und geläufig sprechen, wie auch mehrere anlere Pandits, الس‎ 


einigen derselben hin ich geradeza genäthigt Sanskrit zu sprechen, weil sie 
I ميف ا‎ 





1) Mahrättisch: Papem. > #. 
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wenig oder zar nichts englisch verstehen, موقيل‎ Shdstri ebenso wie 
Raoji Godboley, der Professor des Mahrattischen un Bihlisihekar, der mir 
vom Direktor der üffentl. Unterrichts. Mr, Howard, und vom Prineipal des 
Coltege, Mr. Edwin Armold (dieser hat kürzlich eine Auszabe des Hitops- 
dega mit Glossar in Hombay veröffentlicht) nl Lehrer im Mahrsttischen und 
95 Gehülfen beigegeben ist, sprechen sehr geläufig englisch und schreiben es 
auch mit Leiebtigkeit, Handschriften sind ungefähr 200-500 in der Bibllo- 
thek ; sie erstrecken sich über die ganze Literatur: namentlich ist die vodi- 
sche Lätteratur bedacht. Ranfi Godbaley bat einen Catalog verfasst; ich 
soll denselben revidiren nnd wissenschafilich anordnen, ود‎ dass es ein Ab- 
{ tan der Geschichte der Sanskritlifteratar ia nuce wird (wie ich Howard 
vorgeschlagen nnd war er gebilligt hat); die Arbeit wird in Bombay auf 
Kasten der Regierung gedruckt. — Ueber eine vollständige Copie von Kachä 
Sarit Sägars habe ich bereits mit mehreren Brahmanen gesprochen; sie 
sagten mir, dass diese Sammlung von Erzählungen im Dekkhan sehr wenig 
bekannt sei, desto bekannter aber in Bengalen; sin wollen sich indessen 
erkundigen. Unter den Veda's sind hier der Rigveda und Yakarırda عط‎ 
kanut; den Atharvaveda verständen nur zwei Brahmanen in Sattare. Ich 
habe bereits verschiedene Aufträge ertheilt, mir Handschriften zu verschalfen, 
die zunächst für die Bibliothek des Collegiums gekauft werden sollen. die 
Howard bedeutend vermehren will, ebenso mit gedraekten Böchern aus Europa, 
Ich. werde indess für mich selbst auch einige erwerben; ebenso Zend- und 
2 Pohlowihandschriften: Aufträge habe ich سممطعو‎ au mehrere Pärsen, die mein 
Gollegiam besuchen, gegoben. Auch Gelegenheit. mit einigen gelchrien 
Budäbapriestern auf Ceylon in Verbindung zu treten, habe ich. 


Berichligungen zu $. 87 ff, t 


Ich bitte folgende Versehen zu herichtigem, no selhniverständlich uie 

' sein mögen: 5,07 Aom, lies „Dies Symbol st. Dies. $, 101 7 6 

0 Nun .سما 126 85 .وميم ب ووسهة‎ Iiee Alex, Jannanus. — Ausserdem 

& habe ich der Anm. 'S. 100 znzufügen: Dass die tres ( r Bars. ع‎ 4) nach- 

einamler zu denken sind, hat auch Milgenfeld Zeitschr. « =. Throl, 1858. I 

selbsiverständlich gefanden. Min Abweiebung io der Zählung der 10 und 

3 Kaiser oder Kalserregierungen berubt nur auf der Differenz über die ehro- 

estsebeidende Stelle das Baches (e. 16 1, worüber ich nach Baur’s 

terung (Dogmengeschiehte ed. II. 1858 S. #0) das Urtheil wahl 
| en darf, Dieseiben, welchen den Tempel zersiört haben rn 

en diese (aurod) sind (seit 119 w. Z,) im Begriff ihn wieder au ا‎ 

Seblienslich werden die Leser des Lilerar. عم"‎ Bi. INe. 1) 

amd ١ Thesl. Zeitschr. (1. H.) von 1859 wohl von selbat bemerken, dasi 

die ونا بي مسلا نميه م‎ Aber datiren, da sonat Bring ممع‎ 

4 re au or orsobienenon Bestreitum Real 

- Ju und Kara IV, woran hier (S, 13 و‎ rk 


2) schliesslich erinnern 
©; ككل ون‎ Intatern Jenägt wohl sehon 11° kurse مسنم‎ 17. 0 











No. 4(, راعماهده!‎ den Nacht . Ä Po: 
h (Benin) 1880) 8. a en Nachlrag zu Credoer Gesch. des N. T, Kanen 
Zürich am 18, Nor. 1859, Dr. Volkmar. 
' less 


Bibliographische Anzeigen. 


Bibliographisches Humidbuch über die theoretische und pratische 

für hebrüische Sprachkunde, Für Lehrer, Thrologen und B 

beunrheitet von Moritz Steinschneider. Leipzig, 1859, 8, 

Zuverlissige and ganz erschöpfonde Ribliographlen sind bei der Zer- 
streutheit der älteren, bei der Aunlehnung der neuern Literatur, die es 
unmöglich machen, eine von beiden ie zgrüsserem Umfange aus Autapsie 
kennen zu lersen oder in einer einzignn Bibliothek zu vereinigen, a0wie 
bei der, sobald er sich um apecielle Fächer handelt. ungenögenden Bo- 
schalfonheit aller allgemeinen Cntaloge eine in sehr verschiedenen Richtun- 
gen nützliche Arbeit, die meibwandig einmal in der Weise gemacht sein 
muss, dass eine Wiedsrhotung nicht weiter aüthig wird. Alı ein Anfang 
dara für die Literater der hebrälschum Sprachkunde mag oben genannter 
Versuch willkommen gobeissen werden, Freilich int ein nulches Unternehmen 
ohne don unverdrossensten Minutiehilleiss, in dessen Ermangeluug die Arbeit, 
als doch wioder neo anzustellen, eins vergebliche wird, nicht auführhar, 
ond wer sinh daran begiebt, darf Mühe nicht schenen, und mag, wenn er 
nicht auf den Vorwand verzichten will, dass er die Zeit „Nützlicherem nieht 
habe entziehen” wallen, lieber gleich von vora herein das „Nützlichere' 
anfangen, 

Wird vorliegendes Bach auf die drei vorzüglichsten Erfordernisse einer 
bibliographischen Leistung, Genauigkeit, Vollständigkeit und richtige Anord- 
nung, geprüft, مه‎ könnte man zunächnt wünseben , dass atnit der alphabeti- 
schen eine hinr ohne Schwierigkeit durchlührbare sachliche and chronntogi- 
sch# Ordnung beobachtet wäre, welche allein einem ومباعادة‎ Neginter wissen- 
schaftlichn Brauchbarkeit giebt. Indess lässt sich hierüber nicht rechlen, 
und die Rachhändler,, für die der Titel das-Buch namentlich bestimmt, werden 
mit der alphabetischen Orduung mehr, uls mit einer wissenschaflll 
frieden sein. 1 

Wichtiger ist die Anforderung der lnanigkeit, Der Verfasser 
his auf ninen gewissen Grad dieser zu genigen bestrebt; er har die 
zum Theil selhat verglichen and in manchen Fällen, besonders bei des Inter- 
essanieren alten und äfer gedruckten Werken, vgl, die Artikel Alphab, 
hebr., Intröductio, Bischenstein, Clenardus u, a,, sorgfältige Untersuchon- 
gen über die Zabl und Reihenfolge der vorhandenen Ausgaben angestellt und 
die bisherigen Angaben kritisirt, er hat zweifelhafte Fälle als solche عط‎ 
zeichnet: aber or har doch in dieser Hinsicht, obachon ihn der Gebrauch 
erösserer Bibliotheken dazu In Stand gesetzt bälte, nicht genng geihan, und j 
gerade weil er viel geleistet, wünschte man alles geleistet zu schen. Su 
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ist zu bedauern, dass er bei denjenigen Büchern, die er selbat| she und 
bei denen er also div Genauigkeit seiner Angaben: verbürgen . dies nicht 
durch ein Zeichen, ein Sterochen oder dergl., hemerkt hat... Nur auf diese 
Weise lüsst sich die grosse Unsicherheit und Canfosiom, welche in den 
wemeinen Catalogen .كل ع‎ bei den Jahressahlen herrscht, allmählig beseiti- 
sen; wenn auf den ersien Wurf natürlich nieht alles ermittelt werden kann, 
مو‎ wire doch eine Grundisge zu weiterer Fortführung ge Brwesen, 
FE لحف‎ Jetzt von neuem angefangen werden Muss, Ebenso wäre ده‎ ver- 

ch gewesen, bei deu selbst geschenen Hüchern den Umfang nach Vor- 
stüeken und Seitenrahlen anzugeben, was zu einer kritischen Bihliographie 
unbedingt nöthigt iät; praktische Bihliothekare winsen,, wie „fi sie durch den 
Mangel solcher Angaben ها‎ dem Catalogen in Verlegenheit sind. Enillich 
vermisst man „ohr die Bezeichnung der (Qüsllen bei deh einzelnen Artikeln; 
der Verfasser lehmı eine solche zwar in der Vorrede ab: aber wie leicht 
hätte sie sich durch wenige Cbilfren geben lassen. Dagegen wie das Buch 
vorliegt, hat man kein Mittel zu brurtbeilen, ob eine Angabe auf guter 
Autorität beraubt, oder (was bei dem Zweck ahsoluter Vo oh 
ganı am lich wird) bloss aus einer unzurerliaflern a in 
geschrieben ist. Letzteres ist nicht selten der Fall, Der Artikel 445. 


„ der ihm nichtlich aus einem Artikel Lelong’s Journ. d, Sav. Janv. 







, AMT ienilehut, doeh اعطاق‎ ein vorsichtigen viden memornri hinzusetat, Da 
‚Cartins 1620 geboren war (Strieder, Mess. Gelehrtenlex. #. v.), zo kann 


sein Buch wicht wohl in seinem weunten Jahr erschienen sein nnd der Neid- 
sige Sammler 'Strieder, wie Imbonatus, kennen auch nur die Ausgabe ton 
1649. Anderswa hätte der Verfasser aus den von ihm «elbat gebrauchten 
Hölfsmitteln das Richtige zu Tags schaffen können. Mit dem Artikel EAN. 
Hilter, der ihm (vgl: .لماك‎ XXVI) Noth gemneht hat, verhält es sich no. 
Das enter 1. angeführte kat nicht diesen Titel, sondern lat „das viordte Nexister 
ber die Nahmen in der Heiligen Bibel“ in der Wibelaungabe Stuttgart (nicht 
Sturgard) 1706, win sich ergeben haben würde, wenn der Vf, nicht die won 
Wulf angegebene Verwelsung voruaeblähsigt hätte. N. 2. Int das bekannte, 
überall zu erreichwnde Inteininche Werk em der unter 1. angelührie Titel 
Onomasticon angehärt, mad N, 3; welches den Titel: „Hillers Erklärüngs- 
regiäier® w. #. w., wie unter اذ‎ Ist Anhang za den Wandıbeeker Panta- 
pin, die man doch wicht eine Polyglotte nennen kann, mad von dem Nermus- 
gber erselbon bearbeitet Mehrlich Mndon sich ennfuse Tietz = 8, bei 
N. 812 Hartmann wären die Worte Buxrtorfi et zu streichm, als besumderes 
Bach die Supptementn ad Buxtarfii lericon, din aber nicht e Mischnn petitn 
“ind, و8‎ wetzen and unzeführen gewesen, dass beide Programm denn unter 
dem Til Suppt. md. B. و‎ 6. Terien vereinigt aind, Coufanlou herrscht 
bei 1878 sqq. Ahenferd, wo von dessen 5 Schriften über Eusebins nur drei 
sogegoben sind und bei Ihnen nicht erwähnt ist, على‎ auch sähumtlich Im 
den bei einem modern Artikel angeführten 11/1 ähen, aus denen 
überdies die Schrift de mntigu. Fit, jüil, fehlt fern giebt der Ver- 
fasser statt des wirklichen einen selbsigem , deutschen, nicht elinmal 


gunz passenden Titel, (und zwar bei Büchern, wu es keine Schwierigkeit 
hatte, den richtigen aufsnfinden, 2. B. bei Larm de eomsenientin; Lrvitm 
Tisehbi, In andern Titeln and ganz willkührliche Veränderungen 'vorges 
nsinmen; x. #. 322. (lies Prnetrptiones); 1051, 165 1308; 2042, 2. Mehir- 
fach sind die Titel im einer Weise abgekürzt, dass man keine riehlige Vor- 
stellung von dem Buche bekommt: Weon es no, 2189 heisst: Wolf Metho- 
dus Bebraismi own, so wird man den Inhalt des Buches falsch auflünsen, 
wäbrend dieser ine Auge Follt, sobald das-Ternnre a Masclrfio ee 
hinzugesetat wird. Aeh no, 800 wird der Titel erst vollständig, wenn 
beifügt in pirimo Inen Gereschl. occurrentibus; bei 1516 fehlt عم‎ sententia 1 
H. Prilenwe, bei 1650 et mom nein. Bei 1802 Schindler Nndor man hiess 
bei 2... (als ob es nicht auch in 1. tihde) die in Klammern geschlassume, 
und auch nicht سمه‎ Titel gehörige Notiz: are. E. RB. Mariodurnmi Julianensis 
lectari atwliose, pp. #. Niemand wird heraus lösen, dass lies beissen soll: 
Engelbertus Engels, Marcoduran 6م‎ Julincensie, 1.4. Bei diener Art zu 
arbeiten hätte der Verfasser nicht müthig gehabt, se vielfach — Mir ehrist- 
liche Leser Are Veberdruss — وو‎ Fürst’s immerhin sehr ilankenswerthem 
Buche hal) wIßederlichkeit “(5 NXVIN), und bisweilen auch. Br 9 
Unrecht, a le Leintoren x. B, no, 836: „Fürst sotat nie ١ 
وي‎ über verschiedene Gegenstände der b, Gr. und de 

den Heilenheimschen Catalog hematzt haben, we natürlich ee 
"Werk au Anden. ds.“ ran gab seiner Ausgabe ed we 
mit dem Benjamin ben, Johwda (bei dem unter عمش‎ diemer Druck 





nschzutragen Ist) den Titel porn pas Be تلعف‎ 
0 ; 5 دم‎ 
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mm وطدممة< وتعصدة عرد ووويطم‎ sie steht mik Fortianfender Pa- 
giolrang hinter den 82355555 mo. 387%. Auch sunat giobt der Verfasser 
eionr wonölhigen Tadelsncht gegen Vorgänger Banm, بع‎ B. no. 1914, wo 
dem Kayserschen Bücherverzeichniss nachgesagt wird, dass es Simonis Ono- 
mastioon nicht aufführe: matätlich, da dies 1741 erschien und Kayser erst’ 
mit 1750 beglunt, Es werden diesem Auslässungen natirt, wo nur er Verlas- 
ser sicht ordentlich zugeschn hat, مه‎ B, bei no. 808 und 609, oder bei me, 
17575, woer bei diesem ahnchin Mlschliehtunter Sanct, eingereihten Kloster- , 
nauıon hätte unter Jahommes nachsehn müssen, um das Buch hei ha 11 
262 zu finden. Sachkandiger zeigt sich hai dieser and der falgemi 
Fürst, dessen Angaben Hr. Steinschneider aus Unkunde verdüchlg ف‎ 
chen sucht. 

Mit Recht hut der Verfasser alles den Gegenstand Beireileude,, ولا‎ anf 


die Jodenlibala herab, im seinen Plan anfgenommen. Cataloge en هو‎ 


دا ا 


die weibwendig eine Menge schlechter und unbrunchbarer Bächer 


müssen, können nur dureb abasinte Vollständigkeit ihren Werth haben: } 
antirliche Schwierigkeit liegt dabei in der Abscheidung angränzunder Gebiete " 
und hier war einge pcousequena first  mnvermeillich, Vom Schriften über 
semitinchn Sprachen. nlnd manchen aufgenommen, manche nicht y 


neben Lowih u. üben bebräische Puesie vermisst man Herder, Parsan, 


| 


—_ ee u nn A 1 و‎ u اخ‎ ee A اا ل‎ 
300 فدمد اول و84‎ Anzeigen. 
Wiltmet ركام‎ weben Lonsden, Hotlinger Tihes,, die eigentlich die Rin- 
leitung bebandelu und wegen der Capitel über Masora, Puncte ‚erlicks 
sein werden, hätten andere Schrifieu, wie Pfeifer erit. sacra (dies ou 
wegen der darin enthaltenen Mannductio ad lertionem talmudico-rabbinicam) 
niebt fehlen dürfen, wahl aber Hottingers Smeymm, das nur gelegentlich mit 
bebrälscher Sprarkkunde zu than hat, went dies nicht etwa aus dem Grunde, 
der aber gerade nicht angegeben Ist, Aufnahme verdiente, dans die 6 سوم‎ 
mutica harmonica auf dem Columnentiieh als dritter Theil davon bezeichnet 
En in; Neben andern Concordanzen masate auch die Kircherische, neben Mont- 
Ze fanenn no, 1342 auch Trommius genannt werden; neben Martlnet, Beelanı 
. بلعدة‎ Scherzer ماماع؟‎ Rabbinien .عن‎ Eusebius ممعاتتدسمه0‎ Inceorum 6اممقة‎ 
mas, ماد‎ bierher gehürig, beanstanden ; es ist vermntblich nach Wolls Vor- 
gungen sulgeusiimen worden. Anderes Ist wohl geradezu, nach dem Plan des 
Buches, zu streichen. No. 822 Hauck handelt bloss vom Rennleottischen 
Sireit. No. 772 Haab ist eine griechische Grammmtik. Na. 595 سواوه7‎ ist 
eine Ausgabe der MIN PD, die wichts mit Grammatik zu than bat. 
1 ب‎ No, 4و5‎ Farciotatus, wo neben vier Ausgaben die der gesawmien Neden 
5 von S. 1: .سمارة‎ Lpe, 725. & fehlt, gehört ebenfälls schwerlich hierher, 
8 da er bur das Studium des Grandteries den Theologen empfiehlt. Dagegen 
Nodet nich Manches doppelt No 1129 Letong int andere Ausgabe von 
Fr .مم‎ 1666 mad gehürt unter Aenow. Fülle, wa Schriften zugleich unter 
1 „Pranses und Respondens aufgeführt sind, finden sich no. 1489 مس0‎ 
Mae DOREE Trost, mo. 2157 Wichmammshnusen und no. 1649 Reimarus, 
no, 248 Bode und no. 1303 Michaelis. 
Gross aber ist die Zahl der هل‎ den Plan des Verfassers gehörigen und 
’ dennoch mangelnden Schrifien. Aus den Quellen, die er ala benutzt anführt 
(man vermisst unter den frühern Beurbeitern des Gegenstandes dir Nennung 
1 von Simunis Introduetio, wo die Literatur der Lexien, Grammatikeu und 
Accenie gegchen Ist), lässt sich manches nachlesen; ausserdem aber wlirden 
07 meh بعلا‎ Arten von Hülfimiitels, وحمل‎ er einzelnen in weinen Bereich 
& gezogen, in grüsserem Umfange zu beuutzen gewesen sein. Dahin gehören 
T Cataloge von Privatbiblioiheken, die, so unvollklommen sie meist gearheiter 
sind, doch of allein Nachweisungen Älterer Rlieher und Ausgaben ılarbieten, 
Is welcher Beziehung un den reichen Catalog der 0, و‎ Tyehsenschen, an 
den zuverlässigen der Saeyschen Bihlioihuk heispielswoise erinnern sein mag; 
ferner Gelebrieulexira, wie Meusel, Rotermund, Quörard (en hätte wur ein 
Blicken In diesen bedurft, um x. B, dir über Latouche aufgeworfenen Fra- 
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: gen zu benntworten), allgemeine Catalöge, wir Wait, Georgi und der lange 
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nicht musgenutzto وععوون‎ auch beisere Autiqnarchläloge, deren nur وأة‎ 
psar anfällig zu Hülle gewogen sind. Wie viel vollkommener hei etwas 
5 mehr Fleiss die Arbeit hätte ausfallen können, möge die Mitthellung #iner 
Anzahl von Ergänzungen, Berichtigangen und Beontwortungen aufgeworfener 
Frogen zeigen, welche Mef, auf den ersten Anlauf in körzenter Zeit seinem 
lar beigeschrieben hat; كمد‎ die zahlreichen Pahler in Vornamen, For- 

mat, Jubreszahlen ist dabei nicht einmal stete Mücksleht genommen, 
25, Alabaster much 1637 ohne Nennung Sehinllere. — Alter, 1 N 
Inst. 1. h: Bader, 826, 5. — رامعل‎ des, Lob der A, Spr, Mind 
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821. 8. — 37. Alting. auch Gran, 687. 8. — Anonymi: Grümlisduelsung 
=. A. Spr. Halle 78. 8. — ppendie pructicn ad I. Buxtorfi epit gr. h. 
Edinb, 653: & (outhläilt Analysen ete.); — Hebr. Exereises to Stuart anıl 
Ler’s b. عع‎ 8. — Baxtracta from Ihe 0, T. with aketehes of h,, ch. and 
syr. gr, Edinb. 821. 8. — Bohrew Grammar in modern Greek, Corfu 837. 
8. pp. 220. — 99, EL ist von G, Hanewinckel يه‎ 797. — 104. Grammar, 
Lond. 792, 8. — 110. Hehr. yrammatiers Introduetio wtilisrim, in qua 
breviter De Titerie , punctia atque loctione, De nominum declinntionibus, De 
verborum conjugalionibus, De Hebrucorwm uwmnero. Praeterca in Graccas 
literas eisayoyınöw etc. I. f. Apmwil inclytam. Coloniem Jo. Soter arcwdebat 
وم‎ MEXX mense Maja. 4, Bil. 12. — Analytient بذ‎ and ch. Lexicon. 
An alphab. urrımgemmt of the entire hi I, including malt only, wmery 
word md every form, but wmery existing combinatiom ef these with 
prefixes, etc, Land, Basster, ... 4. — Hebrew students Manunl, cont, 
Ihe introductory leasom book, Ihe book of psalms with am Interlinenry“ 
transi, and n texicon, Zond. Bagster. ;. 8. — Methodus moon discendi I, 
Ebr. vpe Graccne , Grace idiomate concinnata. Prag. 773. 8 — Syntazis - 
der hebr. Spr. unch Nanzischn Grundsätzes, Graitz 737. .خا‎ — Ansgaril, 
Matthi., Spieilegium ıefeetus lericorum rabbinicorum, potissimm Bu 
torfiani wtriusqgue. Hafı. 704,4. — Arad, C., Tabula grammutico Nast. 
709%. 6. Arnold, Thom. Kerchiver, amd Browne, Heur,, The secand 
hebrew book, cont. the book. of Genesis together with n h. syntax und. 
vocabulary amd m gramm. comment. Lond. 848. 12. — 139. Artopumme; 
auch Hasit. 358. 8. — 140, Ashworth, heisst .نولم‎ + 1774 — 142. 
Gramm. hebr, ei tableuue ل‎ A, ©. 22 edit, Paris, Mequigynon 13, 8١8ه‎ 
4.— €. F, B,(Babrdt?) Compenidium 1, h. Hal. 780. 8. — Bamfield, F., 
Gr. opening of some لط‎ words اسه‎ phrases. Lond. 684. 1. — Barker, W. 
H., Gr. of the h. 1. with bibl, euumples. 774 8. Hebr. and Engl. lex, 
812.8. — Hate, J., erition hebr. or a h;-enyl. Diet, witbont points. Lond, 
767.4 The يواسح‎ weamined with some obsero, همه‎ the A. gr. 734 — 
Baumeister, Fr. Ch., de 1. bh, muturius mildisconda, Yitemb. 733, 4. — 
Bayley, Corw,, An entrunce into the auered I. eout. Ihe mecess, rules of 
H, gr. 782. 12. — Bayly, Ans., gr- of the A, نا‎ with anıl without points, 
774. 8, — Becker, Pi. , Anfengsgründe d. Ah: Spr. .م‎ Schulkunben Rost. 
8. — 19%. Bellermin auch: Nom.’ 55048. — Benisch, 4., 4 h. primer 
and progressive remling buok eont, هذا‎ elements uf the h, I. أسسة‎ 852. 8, 
— 2410. Bemmet. Das Conseil. anch bemmnders 705. 8, — 218. Hernand: 
Wittenb. 722. 4, existirt. — Beuzelin Noweelle methode paur Aller 
brew. Pr. 826, 12, — Blanckmeister, Balth. ,علاط‎ Apodixis conjuyat, 
hebr. Dresd, 734. يه‎ — 245. Bock. Abrege ist von Blogg, laut der Liste 
seiner Schriften am Ende seines Ardif. Sulom, 1831 (nicht 32), — Böschm- 
“rin: „Contenta Tibelli. | Precatio ad divam | Virginem Hebraica per. Jo. 
Boschenatain | weren qui يهنا‎ proprietatem | pocius عمس‎ elegantiam do- 
cere volnit | Epistoln md Keuerendissimum | Vriennensen Episcopum. | 6 
fesaio Judeorum corım dns العو‎ & | terre im sie prrepicintionie Leit, 
Pontmus 19 | Pro rege, ,لي‎ f, Exeusum Augustar Vin, ها‎ offle. Siglem, 
Grymm Melich مه‎ M. Frirsung Anno MDXXI. 4. 8 Bil: نور‎ rechts nach 
links, ب‎ Bötticher, I. Khrenfr., de vorbis aure dignis ad Danzül Comp. 
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#1, I, 3 disserit et tertiam imperativi pereonm dari sonfirm, 
4 — 259: Buklii ماعنا‎ dmtabulas vedacta a M, M. Ra. 638 l. ب‎ 
“stet, 4, C., Plachine wnimmiversiones in A, 6, Wachneri Gr. 4. H 
737.8 — Bolafey, H. V,, The Aleph Beth or ihe first step to Ihe. 
Lowl, 811. يه‎ — Bonifas-Guizot, ©. , Nouselle gr. hi annlytigme et 
suunde. Montauban 856.8. — Bosch, ,ل‎ Hebreenwasche Tanlkunst. Lew. 
770, & ب‎ 273: Buuget auch 1748. — Brug, ,لل‎ Er, (resp. 6. 8. Ned- 
atröm et 0, Pehrsson) Num formne quns تملك‎ yusanlen in Semilurum 
linguwis occureemter mi gr. cumdendem aunt idomewe. P. I. U. Lund. 852- 
Br ,رم‎ AB — Bucher, J. Cr, Ianyoge In ayutwaein I. h. ron. 743. 8. سب‎ 
junckmann, ,لساك‎ Gr. Aebr: Hafn. 727. %. Gr, hebr. harmonicn. Hafn. 
4 — Uulmanı E., Introd, to the ا‎ 1. 795. 8. — 310, Burgeas: 
+. elemente 807, 12. und Hudimente of h; gr. 12. als verschindene 
Lin FI + 807, 8 Hebrew “tymology. 813. 8, Motines iu the 
يعابر‎ 810. 12. — 318. Hüttner. Fürst richtig; denm in der 
10 editio aecundla .هم‎ a, — 321. Bustorf Epit. radd. h. et dA. 
607. 8. — 328. Burtorf Epitome: editio Vl, Gostariae 632. &. Basıl. 
669 existirt. Epitome urn ,ل‎ Leunien LB. 716. 8. — 323. Die Ausg. 
1620 ist ala ,ثلا‎ 1651 als V bezeichnel- — 324. Lean: Barll. 1815. 8, Die 
Ausg. 1663. hat ala VL, 1676 in ala VII bezeichnet. Glnaunae 824+ 5, — 
330. Buztorf: Dissertt, , dereu Titel zu unvollständig angegeben iat: muctne 
Basit, 657, 4 — 331. Hlorileg. ist B, — Buxtorf, Jo., [nepos) Spes, 
prazins gramm, Altingianne im ps, 8. Herb. 704. & — Bytäwer, V,, Imst, 
0x. 638. & U. 4, Te: Manipuius messie ‚mngmae bon. 63%, Camt, 645, 
L. 675. &.— 359. Bythnerus ‚Lyra auch Tig, 664. 8, Auch 1643..1679. 
4 — ÜUnddick, 8. , Hebrew made enay. 799, 3, — Corpow, P, T.,. duer- 
tissemmnt von einer vermehrten Ausgabe des Ler. talm. Durtorfiani, 4, — 
378, Cellarius, Leber Vocals Lesezeichen und Cunsonauten, Das Dalum 1516 
int das eines darin enthaltenen Epigramms Houcblius, — 384. Ceuntterii Hud. 
ed. unet, انه‎ praef. epist. commendatitin .ل ل‎ Tremeltii, Witt. Crato عألاة‎ 
4 Auch-die von Fürst ‚ungeführle Ausgabe Gen, 541, 4. existir, — 402. 
Chrysander, W. Ci J., Abbreviaturne yunedum. in seriplis judalcis walte- 
times Hal. 748 8 ب‎ Chrynanıler , ,بك .6 ارا‎ Proleug. zu & Cotlegio 17 
يل‎ h. Accentunt. ad. Unters. vu) Alterikum u. Brauchburk, .ل‎ Accente, Brem. 
7548. — der , Gi. Cd (resp. W. F. Schneider) dis, de عنام‎ 
gunmperfect®. warn. |. 7, loca sapediente, Mist. 752. 4. pp 22: — MR. 
Olommun Joh. Chr. اعون‎ Schwerin 759. 8. — 412. Clmardus 2. wind 1539 
angesehen. — PITPTI ME Tabula in yr. .فس عط‎ N, Cemarılo, diligentine 
ا‎ mijeeti aunt „„... acceutus Par. 0. Stepb, 557. 4 ب‎ Die Ausg 
v. 554 إوز‎ Par. und ohne Genebrardus. — 416. Clodius auch Lps. 720. 4. — 
“19. ed. 2. austior Fl. 703. 1, — 425. Lond. 839 ist richtig, — 426, 2% in 
855, nicht 857. ب‎ 443. Urueiger beisst Georg, nicht Joh. — Dauz Liter, 
wuerst 696, nicht 694. Oompenidium, Ed, non Jenn, Bielck, sa, (wohl 
752), Ed. nwelssima Frewcof, Hechtel 751, Interpres, Bd, serwnda Jen. 
69%, Bd. tertia Jen. et Lips. 708. Ed, quart, den. 735. Ed, aept. Jen. 
7; Bd. novlssimn Ff. Hechtel 751, Munnd. Ed. tert. Jen, 722. 8, Pars- 
digmata. Jen. 716. Ed, quinta Jen. 735. 8. Ed. aexin Jen, 741. Ed. nouiss. 
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Ff. 751. Rabbinismws. Jen, 714. 8 Ed. .بعك ,ادوم‎ 735. 8. Ed. octana Jen. 
743. Ei. .عبلومم‎ PL. 751. — Docliny, Jo., Theorie I. +. Gryph, 640.4. — 
Donnllson, John Will,, A comparative gr. of the hi 1. Land, 833. 12, ب‎ 
Drechsler, Jo. Gnbr. , Manudustio in posticam B. Lips. 672. 8. — Drechs- 
ter, Muwr., Symbolr. mt doctrin. de 1. #. varelinm mutotlanibus .ع‎ 1.41. 
Erl. 832. 8. — Dunkam, T;, Gr. of the 8, 1, without points. Londs -.- 
12. — Engeström, ,بوك‎ Gr. h. bibliede uppendiz contra 0. B, Michaelis 
diss. de voeum seninibus. Lund 733. 4 — Enyatler, Jos. , Institt, I. suer. 
Vienn. 758. هه‎ 2. ace, app. de dial, ch, et lex, vorum h. Viren. 778, 6. — 
570 int richtig, nur KL 12. — 574: Ammeen ماقي‎ nicht auf d. Tiiek — SR. 
Fabricius, 1] Tabulne ,اتسنا‎ (545) nach Strieder. — 633. Franck La tene- 
brosa #. sched, eto, Strals. 700. ) — Frauck, Jo., De 4. diff- 
eultate. Fit: 720. 4, — 640, Frey» N. ed. بف بن‎ Land, 815: Bis , From 
mank heisst Amlr. 5. nuch unten Nanzer, — Funger, Jo., phitel, in 


quo primigenine vocum Achr, gr. et lat. originer, Lugd. Gadolin, 


3. A., (rop. F. 3. Ekmm) Obseruw, eirca metrienm corm. m 
Abone 823. 4. — 685. .عناملا‎ Alphabetun G, Genebrurdi fidelins quam unten 
typia enpressum, Adj. est decalogus Par. Martin .ثانا‎ 567. 4 pp 16. ب‎ 
697. Die Vort, int in .ل‎ 5. Ausg. abgedrwekt, — 714. 2266, Glnire Prineipen 
nr عدوم ممم‎ d'une chrestomathie bi et ch, 2. dl. 837. 3. di. Par. 843. 8. 
Glnire, ,ل‎ B,, Ohrest. höbr.. Par. 834 8, ع‎ Goransson Grumiritning ٠ 
Liungberg. — Gradi, Dan., Hodegeticum hebr, Ged. 700, 8, — Örwddeck, 
B;, Diss, viam ad notitinm interiorem linyg. or. .وهنم‎ hebr. sistens, Ged.- 
757. 4, — Groddeck, B,, tremp. ©. 4. Eygebert, alins Pfeil) de Ih. anti- 
quitnte- Ged. 730, 4 — 758. Guichard, auch 815: ب‎ Hadelich, Siy. Lebr., 
comm., عل‎ neylertae | h, emussis, Erf. 756. 4: — 782. Hafcnreffer. 1618, 
nicht 1613 wie Fürst und Steinsehneider. — Hauer, Ge., (ren 16 Breifft) 
de literwr. h. origine 3 anders, Vit, 692. 4, dd, (resp. .ل‎ Heigy) de 
punctor. A. سيت‎ liter conevitate. Vit, 693. 4. — Hanswinket (so zu schrei- 
ben), Gerh., Syllaben worum, Brem. 658. 8. pp 30. Elemmta gr. 8, notis 
breiter swplienta, multi in locia ememdutu «t mueta op, #t #. .فا‎ Han, 
Brem. 636. 8. pp. 63, Tabula, que ommiam coujuy. h. unrietns ob ocnlos 
ponitur op. et #1. 6, H. revisa ed emendute. Brem. 650. 1 Bogen ‚fol, — 
Hunnekon, M,, Gr. ebr. e. tabulin Marp. 840: 4.. » D. Clodie editn Ff, 
6576, 4. — 700, Hanneken, Ph. رع‎ Annotata phil, im Jomum, quibus an- 
nertitur perspicun de snnctiss. Inyune accmtibus eruditio Giens. 665. 12. 
ib, 668, 12. — 804. Happelius, Dass gehürt. Jonas + euereltnt, gr. ib. 
.لني‎ — Hardt, Ant, Jul, von der, Gr. hr Helmat, 758+ 8, — 805. 1691 
ist richtig. — 807. Missertatinaenin de wec, مدع‎ Heimat. 62. 8 pp« #- 
Auch Heimat, 713. 8, Die Ausg, von 725 gehört zur ür. — 509. Zweite 
(mit Apol. 2, u. Auverinehrte) Ausg. ist; Commentarü lingune hebr, ter Grme- 
cia apologiae tres. Nehmt. 726. 7. 8. Dritte abermals vermehrt In Jobum. 
— Hardt, H. w. ريك‎ In origines Hebr, A. Schultemsii. Helmat, 724, 8. — 
514. Hartmann sind II partes. ب‎ Hase, 0. G., were تنفد‎ I ebr. 
grammaticarum, Hal, 751; 4. — 925 int wohl: Hanptmmum, 3٠ @.,. wid. 
Unterscheidungszeichen in ,ل‎ Ah. Schrift, Üiera 777. 8. — a. 00 
Chra. , de recenti doctissimi ewjuadum كه‎ (J: 1١١ Bfahrdt?)) einen 3 
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ذكلا — originem comjeeturn. Ips. 731. 4. (Ob 2268 dies sein soll?)‏ .امه 
Helvieus Ties 1606, Auch uoch Giees. 914. 020. 639. 4, Deutsch Giem.‏ 
Helciaw, Ohpk., gr. h. ud wulgeres terminos accommodata P. I‏ — .627 
in elomeninrio Fibre wrposita ent, P. U est de rerum dignofione. Giess,‏ 
Chemiin 519, 4, Int 11 dusselbe mit 854? — 880. Hiller auch Tab. 760, 8,‏ 
Insritt, iu compendio, Tab. 71%. 8 — 891. Symtagmmta hermeneutica ©‏ 
dieputatt, phitol, PR, TIL. 4 — 892. Hilliger ist 1679. — Hiltischer, Ge.‏ 
Don., (resp. Joh, Prancisei) ide A, I, antiquitkte, Vit. 681.4. — Hincke,‏ 
Rdw., Gr. of the h 4, Lond. 832. 8. — Holder, H, E., A familihr guide‏ 
to the 4 1. Lond. 791. 8. + Horwemnen zuerst Hufn, 788, 8. Zu‏ 
w. ayr, Lesestlicken. — 033.‏ ,طم gchürt win B 4. mit‏ )826-8( له 
Vielleicht.enp. V des vorigen. — 959. Hurwitz, H., Elements, arcond ed,‏ 
renlseı. Land. 832. > vielleicht 960. — 979°. Basil 627. 4, wird ange-‏ 
geben. — 05. Japhet. Drlite Audl, Hinsiel 857, RB. — Jehne, H.S, K‏ 
Sprachl. Alt; 790. 8. — Kaempffer, P. Chrn., (reop. Andr. Chr, Petersen)‏ 
Diss. erit, de titeris, wocal, et accent, in ser. FT. h, Rost. 74,4. —‏ 
رف untalibus, 2 pla, Brem. 753. 8. — Kapaki,‏ .1 اا Kalt, 3. @., Diep, de‏ 
Kessler,‏ .1044 — .8 ,هه Memorinle ٠١ et breviorium bibl, Chnudiop,‏ 


©. ,ام‎ Bucksulber, ist Resp. zu Scheld. obs. etym. 1, m, 1781. — 1048, 
3 ,.. Judae, Ephraim له‎ Benjumin, ren. Jo, Guil, Güniber. — 1050. Kim- 
03 chi Radd. auch Von. 1552? rört. fol, — 1055. Kirchner Ist 8, Ejd. apo- 


toyim wecentuntionis, Jen. 797. 8. — Knipe Ilehr. gr. rudim. Oxon. 708. 

8. — Knollys, Hauserd, Hudiments of the h. or. Lond, 648. 12. — 1064. 

Kaotelles, Rich., Gr. 1. graoe, et A, compenidium سس‎ radieibus. Lond. 600. 

655. 4. — 1070. Koerber 1712 ist 8. — Koolkans, W,, Obss, phil, ex, im 

Y Mosis tibros nlioagne lihros hist. | 1, lbs prowssertim werus سواه‎ 

aimlogus temporum et modorum usus indaguter, Amst, 751. 8. — 1076. Id. 

8 de ellipsi partieulne interrogantis Amat, 758, 8. ist ohne Zweifel das- 
selbe, — Krook, 5. Fr, (rem J. O, Albreet) de formis futari Tinyunr, 

k. et ar. comm, Lumd. 841, 4. pp; 14. — 1088. 753. — 41089, Kypke, Voc. 

aneb 730. — Kypke, 6: D., Anhang =. 2. Amp, #. Hau A. Gr. Kün. 752. 

8. — Lanye, F., Lex. d. gleichlnut, hebr. Wörter, مضل‎ 836, 8, — Lasü, 

Laur. ,اانا‎ Qwingurfolinis Tinguar. Flnffacher Versuch it, A, gr. lat, fr. 

Br به‎ it, Spr. ohne Grnmm, zw erlernen, Budiss, 719. 8. — 1100. Latouche. 
0 Par. 856. 2110, Rennes. 845, 8 — 1111 Par. 836.8, — 1112, 
B36. 8, — Lntonehe, A., Chresiom. |, tnisommde et eompnree,. Par. B40. 

8. — [Beeluse] Chrest. hebr. Pur. 814. 8, pp. 40. — Lethieery Bnrrois, 

9 ,لا‎ miee هلاطالا مها‎ 1. Inngues de ٠" ول‎ Par. 84.8. — 

vohl 8. — 1176, Lindberg, [Jo.| Chr., 822 ist schon 2, Aufl. — 
76, Chr , Analytisk Hobr.-Dansk Hamillex, Kb, 835. 8, Ho- 
rar uf Mom A, Gr. 11. Kjöb. 835.8. — Lindner, 3. 6., New erleicht, 
ir. n. Meinerischen Gere Arsst. 772.8, — 1184, Lissmer Beyinal, 
4 Bi ١ 17 8 سه‎ 1185, . Amt. هوه‎ 8 — Lissnur, D, 4, prakt, 117 
ed عدم‎ spocdige kennis علد‎ [١ Tual frij gen, ممم‎ Dr, Hertzheimer. امك‎ 
, 02 835. 8 — Linngbery, Cal Fr., Anmerkninyar wid Jah. ووه‎ Grund- 
ritwing fl هاما‎ hebreiske Spröket, Streugmues 749. 4. — 1202. 4 
TE تدم‎ von Arjeh Löw vermisst man. — 1206. Ludoviens Ist 699, — 









Land. 810 8. Make, 5. Din Deraung der ge‏ وموك by‏ له 
eogrmpbie. 1 11. Rudolstadt 817, 4 , Mat aur über hehr, 1230. Majl,‏ 
ب J. U.x Br. instit. 1. hebr. (IV.) op. tat: & 6, Biecktiei. Fl. TI.‏ 
Ante. 612‏ انمق 74 ,1255 — .8 .83% Marchand Eunery , Diet. h, fr. Pur.‏ 
Lnyd, 618‏ :توبور :8 .612 Gr. A Lugd. Hapkel,‏ :8 لان ib,‏ مامحو .8 
Michnelis,‏ — ع8 ,183 F. Lolande. Pur.‏ عط Maselef, F-, gr Ah. od. a‏ — .8 
هم B., Diss, de porunomasia # Hal, 737: 4. Dier. soloecism,‏ .0 
num — depellitur. Hal, 734. 4. — 1303 aplon 243 angeführt; eben. su‏ 
gehört 1309 dem Resp. C. 6. Ihe: 754.4 — 1414 Overwesing der wi‏ 
٠١ Wilettin. Um. 7628‏ أ deln om die h. tal‘ wel te worst. wert. door 0 A:‏ 
Ties Th. Chr, Tyehsen. — 1317 Michaelis, JH. , Conamina Ievioris‏ ,1316 
menuductionie ad doetrinam de, merentibus Hebr. prosmicie Aut. Ka, —‏ 
حم .626 Minohien, J., A diet. of mine 4. wis tat... .. mm Aebrew. Lan.‏ 
Münster. 1537 ist mar lat. — 1383. Münster AYTPTT MORE Inst:‏ ,1375 
Intiones gr. in hebr. ling, opus est recens nlque churintim emenilntum ab‏ 
amttore. In of. Prob, 523. 8 56% ist richtie. — 1384 Die Ausg,‏ ميم 
Bas, 523 hat den Titel MTOTOM 7177, die von 525, deren Titel zu un‏ 
Compenikium gr. ex unrüs BE: Lew. Hibris‏ ع gonum ist, den IHTIT PB.‏ 
a S, Münstero. Basil. Prob. 529. 8. — Muntie, Sem,‏ تامهم vameim. at‏ 
Origines hebrnene Speer, 3, hund, 742: 43. 48.4. — Murphy, 3. ©. , Ei.‏ 
Mussi, dutem,‏ ,1300 — 8 .857 ,لسمطة om ch, gr.‏ بترم of h, gr. wilk un‏ 
بها Nati, Fab,, Funilamente de retta‏ — ره bet di ricerche aulla I,‏ لايع 
richtig. — 1410 Auch‏ 78 عطاك bh ammetne. Prag 618. & — 1412. Das‏ 
Exemplare & I, arm. — 1425. Neumann, Immanuel Moritz, Der hebr. Chr.‏ 
Etemeutnrbuchs zweiter Theil zweite Abth.) Brest‏ عط sweiter Th. (Den‏ 
Nemmmmm, Lips. 701.4 — Newman, Selle, A gr of the‏ .1497 — & .817 
5١ 1. with pahits together with 6 short ahetch of the ch. gr. Lund, ...d. —‏ 
Newton, 1: ed. Land. ROR 8, — Nieremberger (sie), Nie, (resp. G,‏ .1435 
W. Kicemeyer) de notis unmeror. hehriichk. Ratisb, 64. 4: — Norberg, M,‏ 
Kump) D. de rünformntione 1,1 Lund, 804. 4 pp. 10. — Noril-‏ ,ق (resp.‏ 
heimer, Ja, A pr. umalysis of sections from the seriptures, Wih um exr-‏ 
Aug. Seb,,‏ ههه — .160 ereise in A, composition. NYork 838. 15: pp-‏ 
عدوم 83 لامر de‏ # لأ werentuum‏ أ worum‏ , لاو اا 11 
uptimis quibusgue Babbiner. rennt, you‏ عم Tibellus‏ 
prasteren de serolentinm Uterar.  offieiis vompeudium. Marburg.‏ 
Rändtius 53%, 8, Steht unter dem Vornamen Schadtianus 1970. =‏ 
اماد Opitins. D. Ausg. 674, auf der übrigens Lexich etc.‏ 
altern vice awetius edit. bezeichnet. Afrium Ip. 681. 4. v2.‏ 
tus, H,, Chatiiniem, tnrgumico-rabbiniens, Hebraismo Wi‏ 
et Fri 704. 4‏ عولط monieun, Kilon, 682.4. — 1482. Kar. ed. 2a,‏ 
ع ist richtig. — Oppenheim, 11, D,, Ber. pr. (Ya‏ 711 ,1483 
rabbin. a‏ - ماسرلا Oppenheimer , Eberh, Curt (Exjude) hodegus‏ 
Overkamp, @.. W. (resp. Aue. Matth. Engel) de qunestione, an‏ — .4 ,731 
et quatenns I, ar. ad hehr. facilins perdiscondum conduent. Gryph. 7‏ 
pp. #2. — 1507. Papninns 556 int wirklich die ng er 4 hat den _‏ 
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Appendis. 1510, Pagninna Thes. auch Lugd Seb, Gryphs 1540 (3. E 1538). 
Moss neuer Titel au 15% — Panzer, & Wu, (pre B. A Erummmmm) De 
Syatari 18, Altd, 787. 4. — 1524 Parkhurst 1م‎ Land, TR. 4; auch 
بق :811 دمر‎ — Patten, W., Gntender of erripture, wherein the عله تبجط اا‎ 
names... in علطا هذا‎ merttiamenl مهم‎ „., turned in our 4. ملمسط‎ 575.4 — 
Patzsch, Heur. Dieter. , Institutio I. .اعسنفا ا‎ 778. (288.2) fol. — Pamlini 
Sin, حو موده‎ maus ع‎ eonsecutio مصعم‎ 687: 8- — Petit, Pt, The 
gran. . Slrign withont points, ia chich in و أملاهى‎ wiew of 
the ch: and a Ir sh د‎ he kamiet, of A. punstation. Land. 752.4, — 
1535, Petterssom, di, Ful ig Hebreisk Grammntiln fter enge forskmin- 
‚gar och رد‎ heigt af ordens srundjormer uturbetnd. Lund. 820.8. — Petenei, 
N. , عوزنز‎ ebestheologien, ebraco-grummnticn. Hafa. 626.4 — 155% Pfelf- 
for, A. „ Spee- لضن‎ Ist richiig; Obadja int BBb.. — Pfeiffer, A., Del.» 
4 piieni به‎ Wil, 867. 4. Ouomastican arient, 669 4, Pahounde, Lips. 
يق .جوع‎ — 1556, Pike, u... engl langunge tw which تعمد هأ‎ m .brief 
werount of the eamstrurtion amd rntiomule uf the A. لهل ا‎ 783, 8. — Pike, 
Sum, , Ach and أت‎ to which عا‎ ndıled m sampend. gr: Edinb. 810.8. — 
1574. Pisestor, لسلا ,ل‎ wach EB, Plantin. 558. 4 — Profe, ]انا‎ de 
opt, methode siscemli lingune, impr. sunetmm: Hal. 739, 4. — Ouerini, 
Anıbr., dell’ مانس‎ lesione deylisBbrei م‎ deln origine de’ punti, Ven. 787. 
سابع‎ 150% Qninquarborem, ل‎ Inst. in Ih, Par 582,4 609 enthält 
Kellarmimi exwreit, gr im مم‎ 4 — 16T. Bande اها‎ richtig. — ساسم‎ 
ناوه‎ ar. ie ehomentin rt anbtilitute dictianis hebr.. Traj, 752. 4, — Hawins, 
8, Or. deortw ei progress tdi .جره انا‎ Traj, 754 4. Auch in ابا‎ 
richs, T., Belyii dit. opuse, I. Brem. 774. j» 53. — 1666. Der Mana halist 
J. Bapf. Renow, dio Mdth, arschinn anonym 70%, das Diet, 708. — 1185, 
Ricarıdi im #22. Daran schliessen sich; Trad, de ها‎ tettre ital, de Kicardi 
en röpause . . . KM) ما‎ eritigme da Unbrögd. kibnen 822.12. und Röpligue um 
tiere وا‎ ta Fronde de David, Dias, tettre de Po Hiemmdi, Gene 824. 12. — 
Ries, D, ©,, Chrest. bibl, Moy; 790..8, — Rippe, Klima, A mmunl of Ahr 
eh, L نس طب‎ mppemlis on the ruhhin chnracter unit stile. Boston 832. فا‎ — 
2090 Robertson. auch Load. 768: 4 — 1700, Hobertson 2 isı Norwiel 824 
سبع‎ 17108 Kobinam;, ااا سانل‎ NY, 855.8.— 1710. Roorıla Kal. — 
Hosemmäller , E. #. 0.5 Vorabmlarlum ؟1‎ Ts het ch. Hal, 822. 8. 827,8. 
(zu 'Simosis Bibel). — 1748, Honselius ist Witteb, ht. 1. — Rudolphi, ., 
Rudimenta qunestionum, qune inter philologos da linyun h, , ch. , ayr. tar. 
ناوه‎ Ama, 746 4, ب‎ Sacy. 5. de, Obas. zur In eritigue faite p. 8, 
Lee din compte wenidw. de om gr. dein أ١ خط‎ Par. 810,8, — Snimen, TA. A, 
Hehe, gr. with wowel puints, Lond. 744.8. — Saucke, Obph,, Vollst. Anwein. 
اها‎ Aeeenten d. ب8 740 قصل .اا‎ — 1773. Schefer (nicht Schaefer), LG, * 


١ 008 Worterb. in yewisse Materien zus. getragen, Berlmburg. للج‎ 4 — 1780. 


phitul.) — 1781. Scheid,‏ بعللا T.‏ لعن B., Schwdiasiunta (nach‏ رامق 
Bu, Obsrrvatt. etymol, te. — 1790, 13 ist wahrscheinl. die Ausg. Erf. 639+‏ 
Schieferdecker Scingr. 711. — 1800. ‚Schindler, Val., Inatlit,‏ .1708 — .8 
ed. IV, dilig. recogm. nm Fibre Masoreth, tum aliis aueta. Witteb. 603:‏ 
Hign 750,4. —‏ عمق erleicht, Stud, d.h,‏ بع Schlegel, Gli., Bemerk,‏ — ,8 
Schmid, R., Drei Proben newer Entdeckungen. in d. A, Sprackk, Jon 779.8. —‏ 


” 1818. Schramm existirt wahrscheinlich nicht und gewiss nicht antor dem Na- 
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wen Agricola. ‚Wohl Irrihum ومه‎ König .أطنة‎ V. mt N. — Schrenidern, يق يق‎ 


8: de primaeıa 1١8 Marb. 716, 4. — 1834, Schrorder, N, 6: Tmstit, 


Clamtiopoh 772.4: — Bjd. or. de fundamentis, quibas solida 1. ٠١ ragmitio 

Gron. 748, 4 — 1847. Schultens, A,, Institt, Olandiopell 
743, 4. — Schulthess, De opinnta anuctitate h. 1. (oecunde ‚error. muntee, 
Cob, 758, 8. — Shurpe Greg... Two diss, on Innynayen nad letters with ع‎ 
hi gr. and ler. wilhnmt- pointa: Land 151. 8 — 115: واسمساق‎ Diet, ef. 
Rosenmäller, — 1919, Annigsis. 736, 8 ©. mn, (zur ed. Bit gehörig) B— 
923. Gr. hebr. er ch, austaribms 8, Staughter ١) JB. Michnelie Rom 
834. 8. Eaudem, editio emend. et wurde ف‎ Fine Castellini Nom 43. A, 


851.8 — Smith, B., A wocrbulary hebr. ar. omil pers, te which is pre 


fired a prawis سه‎ Ahe ar. alph. by .قل‎ F. Usko, مط‎ Valpyı K14 8 — 
Sammer, ©, Bibt. Abhandlungen 1. Roun 83. 8. (zur Metrık) — Sonnen- 
fota, A, de; kapis Aydina a. Instit. hebr. & Vienn. 7357. 14. Diss, Sewulschr, 
über zwei hebr. Wörter Wien 768.3 — Spitzner, .كل‎ Bi, املا‎ mmelgticne 
aucree tertus 1٠ Y, T, er acomtibms Lips, 769, 4, Ejd.. ılisp. منرم ,للب‎ 
toris Alluatr. ملم‎ #. h, ad عامس ااا‎ dl. mal. «Lips. 770.4 — 1951, Steam 
kiss جمد‎ Bremae 704.8, — Stegor, G. Th, Comm, de vor, MOV Al. 
BoR, 8. — Steinbrecher , Gd., Laer, hi a ch, Ips. sw, 4 — Sleunet, / 
معادلا‎ for renuling ud attaining the نط‎ tongwe. 635. 8. ب‎ Stiehritz, JB. 
Einteit, in die h. Sprachl. Jen? & — Stiehrits, ,؛ “3 ,ل‎ Ankang zu JH, 
Michaelis لا‎ Gr. Hulle 738. خا‎ — 1975. Stier. Die neue (Titel)Ausg, anch: 
Forment. d.h. Spr. — 1976. Stockine Ed. quinta Tonge emradutior, Jen. 
748 — سومسرة‎ , Wi, de nccent: A, Lond, 817: — 1908. Terentins 
Instit. de rcctw lee. zuerst bes, Fran. 651. & — Thomas, Lorbin. , ‚rote. 
mat a, de d.h, origine et worlis progressilmes. Augab, 768. 4 — Thomas, 
Th, Annlogier und هما نسوس‎ of the hu 1. ... 811٠ ي8‎ — Tinpataline, لكلل‎ 
Föreleswingur 1 Hehr. spröket. Stockb. 781. 8 — Tirsch, L, .ا .لسع‎ A. 
Pray بهت‎ & — Traspmurd,/ El. &, (resp: ©. F. Wiebe) Prima Mebreismi 
restitati principin. Gryph, 750. 4 — Truwyard Compend. gr. ehr. bibl, 
Gryph, 755: #. Temegurd, بلا‎ , de wndieibus .ا‎ hi Ariliterie Gryph, 776, 
4. — Tregetlon, 8 P., Gesenins H, und ch, Tor, teemalntod with ndd. mul 
corr. from the authors Thesaurus and other soarers. Ser. أن‎ Lond, Bayster 
04 سس‎  Frogelles, 8..P., Hehe, vemling Ioasona with. m gramm. preis, 
Lond. , ,, 3. — Trendelmburg, ل‎ 4, Die ersten Anfangsor, d.h Sp Dauz, 
784. 8. Trendelenburg, ذل‎ 6. (resp. €. HM. Bormer) de #0 quad wimium 
eat circa آ سستلسيه‎ hebr, wur ar, illmstrandi, Rep. 780. 4: pp. 43, ب‎ Tumpe, 
.ل‎ G., معو امالس‎ antiquor, ؛‎ Ebreor. arrıptionem exse 790711 4 
Neriaitenmn ostenilitur. Jon, 750, 4 ب‎ Ulrich, للب‎ 
bibl. Zür. 156, 8. — 2089. Usiel, Tert. ed, Gran. #. a, (cur. سوج‎ rußge?). ı 
يه‎ — Ussermann, ,ف‎ Comp. ayniareos .عامط‎ Salab, 769. 8, — Vater, IB 
Bundb, يل‎ hebr., سيلاط يزه‎ Or. Los. 802.8. — Verbrupgen Ph 
مع‎ 4, Maillert مل‎ Pleinehamps) schon 722. 4 — 2074, هموما(‎ ist 8 
ب‎ Walker, 8 كل‎ Introdi. to Hebrew. .., عق‎ — 2108; * ist dt 1882-4 
ist richtig. Para 11. Adılit. تائم‎ Protje awem nit. ornenit, Ti. — Wertdn,. 
Gr. mann عمسم ,وبل بط .مج عمل‎ cum rulicihus, Styrne- 736. 18. — 08 
Wasmuth, M., 4. ist 1694. Arcentuationis imat. secundn uune vice owetina edit 
20 “ 
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ab A. Opitio, Lips. 69. 4. — Warmüth,. M., refatatio errorum de He- 
bruismo et accentuat, prineipio.. Kilon. 666. 4. Wasmulbs und Conriugs 
Streitschriften hatten vollständig aufgeführt werden künnen; die Verweinung 
auf Seelen wnint Gonring sucht mas vergebens. — Wegner, G., Spen, hiero- 
نوم‎ enmmientarligue phil. shenl, im VW. 1 ع‎ ch Ef. 670, 4. — Weise, 
Uhr, Progr, ayst. pealmnr. metr, a F. Have ruper ndormatum. 730, — 
Weitenauer , J., Bierolex. عا‎ h, ch at ayr. in quo rmlicen imprrfectne 
سوه‎ inlegrantur. , » 750, يق‎ — 2144. Weller, J., Spieil. quaest, عبط‎ 
syr. tribun di. publiene فسا‎ westitutum a Jo. Will. Hilliyer. Witeb, 
.مهن‎ 4. Ki ga die Diep. bei denen W. Pranses war (resp, Üornelius, Ba- 
cher, Seidel) uch Wis Tode wieder herins, wonach sich der ganz coafuse 
Titel bei Steinsehneider berichtigt. — Wendeteri, Dan, Tabellme synopt. 
gr. H. With. 660. 1. — Weiterberg, Sven , (reıp. Ch, Linderoth) Di de 
genesi wocam in Ti hebr. Lund 781.4; pp. 20. — 2184. Wölder. 591, — 
Wolf; 3. ررق‎ A prartient h. gr. in which every proyressive rule is copiowaly 
ilinstrnted with ewereices. Lond. Bagster. - .. 8. — Yentes, Th. The h. gr; 
with prineipl rulen, Loni. 823. 8. Fifth edit. Land. ....& — Zumchel, 
@. P., (resp, J. Purrucher) de 1 مولت‎ permutandi Hebrmor. دوه‎ 
enles. Jen. ج1404‎ — Zeukrini, امتهم‎ sopra Woriyine della 1١ يناه‎ 
Marburg, August 1859. ug .ل‎ Gildemeister. 
بيط‎ 





‚Mimoires sur lea contrees oceidentales, #ااسلهذا‎ du Sanserit به‎ Chinsir, 
م‎ Tan 645, par Hiowen-Thauny ر‎ et du Chinois en Franpuis pur M, 
St. Julien, membre de institut „ professeur de ia langue فك‎ de 
Httärature Chinoise,, milministrateur سل‎ college imperial de. France, 
offieier de ها‎ legion d’ honneer et des ordres ‚de Kaigle vouge, et du 
Sauomur, ‚cheunlier de Uurdre عل‎ Saint Stmisins 2° Clnser 4 هل‎ 
Vardre des 3, S. Munrice et Lazure. عله‎ etc, Vol. I, LANXVI and 
493.5: Val, IL, IX اسه‎ 576.8. 8. Paris 1857 0058. Ches Benjamin 
Duprot. Auch unter dem allgemeinen Titel: Yoynyes ıles Pelering 
Bowdihisten 11 und AL, 7 
Da ich ها‎ meinnr Anzeige dor Liebensbwschreibung des Hinen Thonng in 
dieser Zeitiehrinn VII, 5.437 0. won der Perünlichkeit dieses berühmten 
shinusischen Pilger», seiner Melseronte, der Wichtigkeit seiner Schriften 
für die Gengraphie und ملل‎ Rellgionagenchlehte Inner-Asiens, der äntlichen 
lräniseben Länder und eines bedeutenden Theils Vorder-Indiens nnd der Vor- 
\reflichkeit der von Stanisins Julien gelieferten Veborsetzungen seiner Schrif- 
ton ausführlich gehandelt babe; kann ich mich bei dieser Gelegenheit ul 
jene berichen und. mich damit begnügen, die wichtigsten Im dem Si-jükl 
enthaltenen Thutssehen vordulegen. Dar Werth dieser Schrin wird dadureh 
bedeuiend orbübt, dans سا‎ Krusser Thell dersolben ans dem Sanskrit Ins 
Chinesische von Hinen Thanny übertragen warden kit, was natürlich nor von 
den Indischen Ländern zu verstehe ist und van solchen Thatsacben, die 
sieh nicht auf die Persönlichkeit des Verfassers und seine Zeitgenossen be- 
ziehen, Es mass überhaupt der Inhalt der verschiedenen Stellen darüber امه‎ 


scheiden, ob #in ans dem Sanskrit Ühersetzt oder van Hiuven Thammp selbe 
verfasst worden sind, Für die Annahme, dns das erste bei einem grossen 
Theile des Si-jä-hl der Fall ist, entscheiden zwei Gründe, Zuerst die An- 
zabe in dem Ta-thang- si-yu-ki-chi-eul-kiven, d. b. Berichte»van den west- 
Niobem Gegenden, die unter der grossen Dynastie der Thnmg veräffuntlicht 
worden sind, dass das ia Rede stehonde Buch von Hiuen Thsang übersetzt 
und von Pien-ki redizir worden ist (1, pi للملا‎ Der zweite Grand اها‎ 
die Derafuug auf Indische Schriften als Quellen, ans denen We Nachrichten 
geschöpft aid; =. :م ,ل نظ‎ 110 und 2.278 und IT, اسرة ماميلا‎ Aus dieses Be- 
rufangen ersieht man, در‎ diese Schriften, theils geögraphiseben, theils 
historischen , theils endlich roligiösen Inhalts waren, Der labalt der’ Lebene- 
hesehreibang des Hinen-Thanng und des Si-jü-ki ist im Allgemeinen der- 
er nur tritt in der ersien Schrift Hium-Themg mehr in den Vonler- 
‚ während er dir der zweiten sehr zurliektrin; die aweit# اذا‎ reicher 
“ = Let unf Erzählungen, als die erste. Div Wichtigkeit helder dieser 
erke gründet sich auf den Umstund, dass weder die Chinesische, noch 
Na eine andere morgenlä 1 nr eine Schrift’ aufzuweisen hal, 
‚die für jene Zeit, de b. für e des Ten Jahrhunderts eine «0 
reichhaltige Auskanft üher die 6 ro nad die raligiösen amd ال انال‎ 
Zustände der vom Chinesischen Pilg + beschriebenen Länder durbietet; auch 
die politische: Gesebichte wird durch seine Mittbeilungee In elozelhen Flle 
vervollständigt. Da leb früher diese Bereicherangen unserer frühern Konkt- 
nisse im Einzelnen genau bezeichoet habe {#. dieie Zeitschr, VII. S. 446) 
kann ich, um Wioderholusgen zu vermeiden, die Leser anf diese Bemerkungen 
verweisen und mich darauf beschränken, dio wichtigsten Erzeboisse hier zu 
"bereichhen, die ich aus dem Si-jü-kl gewannen habe, 

Die geographischen Angaben des Hiuem-Thremy setzen una In dem Stan, 
eine ziemlich vollstänlige lopegraphische Geographie der Länder zwischen 
der westlichen Grüoze Chinas und dem Bolurtae, dem Gebiete im Westen 
dieses Grhirgen und im Norden des Hindukob,, ferner Kabnlistans und Vor- 
derindions bir Dravide und Kankawa im Süden zu verfassen und eine Karte 
vom diesem weil ausgedehnten Ländergebiete zu entwerfen. Für die politi- 
sche Geographie liefert dieses Werk, so wie die Lebensbeschreilung Zhium- 
Thrungs, keine genügende Ausbeute, well or nur in einiges Püllen den Um- 
fang der damaligen Indischen Nelche bestimmt: er اانا‎ diesen zwar bei 
Kapiea )1 مر‎ 95, 105 und Il, بم‎ 184), Knemiro (I, عم‎ 182, 168 m. nm) 
und Mälawen (I, م‎ AOR MI: dagegen nicht أقط‎ dem mächtigsten damaligen 
Indischen Staate, dem dos (Hläityn von Kampäkubja, indem er nur meldet, 
dass diesem Herrscher arhtzchn angenannte Küuigreiche uuterworfan waren. 

Was Win religiüsen Zustände der von Hines-Theung beschriebenen Län- 
der beirilft, مد‎ fand er im Chinesischen Turkistan, Halkb, Hamian und 
Kabulistm dam سو 1 الاروظ‎ In woller Blüthe, obwahl er in Ddydnn Ki 
erlitten hatte In den Indiachm Ländern behanptote demals noch al 
allem genommen die Neligion (ükyamumi's dan Uobergewicht Über die 
manische, Obwohl der Chinnsische Pilger mit den Augen eihes seiner 
ماعنا‎ rifeig ergehenen Mannes diese Länder betrachtete, darf nein 
im vorliegenden Falle als üorerdächtig gelten, wenn gleich er nicht ١ 
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vou dem Zestande der RBrahmanisehen Religim in den Indischen Ländern 
vollständig handelt. Dieses Verbältniss erginbt sich darans, dass er المصطلا‎ 
die Zahl der Klöster, wicht aber die der Tompal der Hrakmanischen لا‎ 
angrebt: Die obige Thatsache ist um ##' wirhliger, ala wicht Inne nach 
r der Anwesonbeit des Hinen-Thanng in Indien eine grosun Umwäizung in dem 
Verkilinisse der Buddhistischen "Religion zur Brahmanischen eintrat, Die 
‚ Verfolgung der Buddhisten schreibt die Brahmmnische Usberlieferung dem 
Pbilospben Kumdrila Bhafta zu (Wilson’s Vorrede zur ersten Ausg. seines 
Sanskrit-Lexieons ايم‎ NIX). Wenn der Befehl den nicht nanıhaft gemarbien 
Indischen Königs dahin lauter, dass alle Buddbisten, Greise wie unmüudige 
Kinder vom Himälaya biv-zu Mämn’s Brücke vertilgt werden sollten, an 
leuchtet won sohhat ein, dass هله‎ solcher Befehl unausführtar war und dass 
dem Kumdriln Bhatta مق‎ grosser Autheil am der Verfolgung und Verdrän- 
ging der Buddhisten zugeschrieben werden darf, dass dieses jedoch das 
Werk von Jahrhuniorten gewesen sein تكسي‎ Es steht auslerdem fest, dass 
sorb imspäterer Zeit der Budılhismas Anhlioger In verschiedenen Theilen 
’ ‚und besonders im östlichen Indien während der Herrschun der عوط‎ 
mantin zählte. Unter die Lehren, dureh welche ie achtzehn Baddhistischen. 
Schulen sieh von rinander unterscheiden, ‚erfahren wir von Hines Thaung 
wir wenig; dagegen giebt er eine ziemlich. vollsländige Auskunft über die 
Verbreitung derselben In den verschiedenen Indiseben Ländern. Eine wick- 
ge Nachricht ist die, dass das aoterscheideode Merkmal der verschiedenen 
Schulen sich darauf stützte, dass sie entweder den Mohäydunsätrn oder den 
Hinnyinnsitra folgten (h, p 77) Din erstern denken stillschweigend über 
den Sinn dieser Schriften mach, sowuhl wenn sie berumaichen als ‚wenn sie 
ruhen. Ihr Geist Ist unbeweglich und sie kümmern sich gar “وز تلماه‎ 
weltlichen Dinge, Die letziern weichen ganz ووب‎ Ihuns Ab dareh ihre heftige 
Streitsucht und man hat وه‎ für vötlhig zehalten, durch Gesetze Ihren Strei- 
tigkeiten eine Schranke zu setzen, Am weitesten verbreitet ia ممالا‎ war 
damals die Schule des Sammatkyn, die won Busldhn's Schüler Upali ge- 
gründe war Die sieben Buddha, deren Sehnen عملا‎ Hallabhi-Künig Oil 
dityn hatte aufstellen Iussen, werden die drei Inteten der vorhergehenden 
nad die vier ernten der jetzigen Periede gewesen “ein; ها‎ dem Nepalesischen 
an علو‎ gerichtet Sapta-Budilhastotrm (Aa علا‎ XV], P- 459) ist der. achte 
Maitreyn, der zukünftige Buddha, ein ungwhöriger Zusatz: der erste. Fipo- 
fyin erhält. hier ‚den Namen Jinendra,. d.h. Fürst der Jinm;: woraus ich 
foigern mbolte, dass es ein undrer Name Adi-Busddha’s oder Senyamlhh'a 
“A, zumut die Vorstellung von diesem höchsten shtlichen Wesen schön um 
die Miite des Tien Jahrimmderts unf Java bekannı geworden jet (a. 4. Zuschr. 
5 ميلو ,)312 5 ,لات‎ jedenfalls Früher im Vatorlande des Bnddhiemas sich 
gebildet hatte. Bemerkenswerth lat die Naskricht (II, p. 178 ©), dass in 
Frage, mit welchem Namen in diesem Palle nieht die Persia, sonders dis 
Gebint zwischen Kamdaher and dem P weneint ماعو‎ kann, alch 
drei Klöster mit nina wnunhnudert Geistlichen fanden, welche wa 8 
ععاقة‎ sur die Hinnydumsütre mürzten amd der Schule der Sarudativäi folg- 
ten, und dass in dem Pallaste des dorligen Königs win Amasontopf مسر‎ 
dha’s. aufbewahrt ward. Auffallend ist, dass der Name seiner Nlanptstadt 
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Sunskritisch dat, indem er Surmathänn, d.h. Gülterstätte, lautet. Es zab dert 
viele Tempelder Götter; der um meisten verehrte hiess wahrscheinlich 
Dinnbha, d.h. Tagrsglanz ; ist diese Lesung richtig. wird عملم وم‎ Henen- 
nung des Sonnongollar gewesen nein. Kine danknnawerihe Zugabe sim die 
Aumerkuugen, in denen der Leberseizer thnila Anspielungen md uadentliche. 
Stellen des Textes erläntert, Ibeils die Weise reehtfertigt. mul welche ‚er 
die mit Chineslarhen Zeichen umnehriebennn Indischen Würter wieder berstellt. 

Die von Hinen يهط‎ witgeiheilten bistarischen Krzühlungen: ergänzen 
anf erfreuliche Weise die einheimische Geschichte Ampiga's. Kupmira's, 
Nepäln's and Kimaripn’s , sowie die der Dynastinn dur Hallabhi, der سوه‎ 
teren Ginptatund.der Adityu von Könyäkalje. Da ich din aus diesen Br- 
ganzıngen gewonnenen Ausbeute an beirefenden Stellen meiner Ind. Alterth, 
IE :آلا خة56‎ 11171 EEE 734 0! سو‎ a.) dargelegt babe, 
erlaube عبس لما‎ die Leser darauf zu verweisen, und siehe vs vor sin darauf 
unfmerksam ‘zu müchen, dass wir mit Nülfe ‚des. Hinen- Thanng ١11, .نر‎ 224.) 
in Stund gesetzt aind, die Geanhiehie Ahoten’s hüler 'hinnuf ‚zu veriuigen, 
علد‎ us hisber der Fall war, Nach Abei-Kemmant"s Histoire do fa villa de 
Ktoten pı I. den للك عله عمط‎ das frühesıe Ereignisse in der tiesobinhte 
dieser Stadt iu das Jahr :ج87‎ Chr, Geh Nach Hium  Thsung befahl Kunde; 
der Sohn Agohu’s, der Stautbalter in Tuxugilä war, einem, seiner Minister 
wit eier Anzahl von Leuten sich in dem Lande im Narden den Schnee+ 
gehirgis. niederzulassen ; dirser Minister wurde sun „einen Begleiturn als 
König dort ringemtat. bleichzeitig war win chineslacher Prime derikin دوم‎ 
kommen ind sedelte sich an in dem nahe gelegeven Lelllehen Lande und 


gewann. lie Herrschaft über dasselbe. Es autslan) مك‎ Krieg zwischen beiden 


Fürsten, ها‎ dem der Imlische sein Lobem verlor; der Chiorsische bemlchtigte 
sieh larauf des von diesem beherrschten Gebiets, in welchem die -Siadı 
مما‎ ader Khoten ungelnet ward.- Der dort verehrte Gott baisst Vaipre- 
voyn „welches bekanntlich ein andrer Name Kuvern’s ist. Diese Nachricht, 
ist. deswegen hauerkenswerik, weil Mhofen nachher عاب‎ Hauptsitz des Bud- 
وسوسولال‎ in سعوعزل‎ Theile - Iumerusiens wurde uml hier sieh Indische uud 
Übinesisehe Kinfiiene begogren. die nich bei wehrers Gelegeöheiten ja der 
Geschichte dieses Laniles geltend machen, 2 

Eine sehr tüchtige, Leistung Int Würden ıle Seint-Miurtin's „, Mömoire 
annkytiqus urn In enrte da I متف‎ centrale de ,علسلا"‎ constewite M'npris 
lo Si-Yu-ki {mdmeire sur Ira املو‎ orcidentnles) et وما‎ autrea relutiund 
chinotsen der premiers sieches عل‎ notre dre, ponr les woyugen de Hiouen- 
Thanng. ums Inde, depuis Hunde 624 Jungen 645% (Il. :م‎ 251—428). 
Der Verfasser hat seit eindt Meile von Jahren seine Studien Jer alten معنا‎ 
reapbie Indiens zugewendet ned war daber mit alla nüthigen honninlanen 
ausgerüstet, um die ihm geworden» nicht عنما‎ Anfzahr xlücklich zu hüten, 
Seine Befähigung arm hat,er gleich mach der Erscheinung der Lebenabe- 
schreibung Hinen Thammys in mehreren Aufsktsen In Nommellen unnnles des 
vuyngea ; munpelle. serie, tume 2001, 1853, |, ,ال .1 ؛ .م‎ pi 258.0. 281 M 
,كل بن ملا جه .م بللا‎ p لاك‎ unter folgender Aufschrift: Erodes ‚giographignes 
sur Kitindreire de Hiowen Thanng dinms | ملس‎ au septiöme wierle de mutr« 
öre. beweisen, Er konnte dabei einun vollständigen, ‚ihm von Stamislas Julien 
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mitgeiheilten Auszug aus dem Si-jü-ki benntxen, Das oben hereichnete 
mewenire ist eine verbesserte Ausgabe der erstau Arbeit und mil einer sehr 
»ebänen Karte nach den Angaben Hiuen-TAreng's hereichert. Man wird des- 
balb won vorse herein erwarten, dass der franzüsische Geugraph in seinm 
Bestimmungen er von dem Chinesischen Pilger orwähnten Länder ماللااة امه‎ 
das Richlige getrofen bube; dies» Erwartung wird is der That nicht FL 
täuscht und ممم‎ kann sich im Allgemeinen mit den von ihm aufgestellten 
Gsleichsotzungen der وود‎ Hinm-Tharng genannten Oertlichkeiteu: mit den 
heutigen hinverstanden ‚erklären. Seine seltenen Versehen aind: Ibeils ‚durch 
unzulässige Vergleichungen von Namen , Iheils darch eine mangälhafte عجو ا‎ 
iss der Sanskritspracbe verursacht, Pinyki-la (I, .م‎ 308) "kann nicht 
Waranyol sein, weil die عالق‎ Hnuptstadı Andkrn’s damals Arunnkonda hiens; 
eine-„pätere Haupinadt an. der nntera Goiävard hiess nicht (IF, B: 297) 
‚ sondern Hajamandıra. Die Zusammenstellung des Namens 
der Hanpistadt Gurjera'« Pilomola (Il, بن‎ 449) mit dem der von Albirhni 
erwähnten Stadt Pahmal oder mit dein der Stadt. Bhntumir int um #0 weniger 
zullasig als Jener einem Sanskriilschen Firumdln entspreebeon kannz man 
that daher am besten, die Lage dieser Stadt unbestimmt ممعهددا عد‎ Der 
Namo des Gebints Atali, den Tirion de St.-Martin gegun Stanislua Julien 
Atchnli zu losen vwerzieht (IT, p 409), bietet zwar einige Askhnliehkeit mit 
Thur oder Thel, mit dem die Indische Wünte bezeichnet wird; gegen diese 
Annahme sprechen jeiloch die Angaben des Chinesiarben Pilgers und ich halte 
daher dieses Gebiet_für den westlichsten Theil Mälawa’s (*. meine Ind. 
Alterth. IN, 5 5231. > +4 1 
: Der hebrauch des Werks, von dem Jetat die Nede ist, wird sehr durch 
die vollständigen Wortregister erleichtert, welche Tolgenden Titel haben: 
تمادو‎ des mots ammerits-chinois (Il, P- 49432), indew ومن‎ mnta ehinois- 
sänserits (Il, ١. H81—402), indes ‚des mote sanscrite figures phowetiquement 
Ol, بعر‎ 993-538), inder des mots chinoe )11, بم‎ 535-548) mad imler يبا‎ 
mols frungais (II, بم‎ 545-573), Die Durehmusterung dies dritten Index 
macht es auf einen Blick deutlich, wie untuuglich die Schritt der Inntarmen 
Chinadischen Sprache ist, um die vielen Laute der Sanskritsprache zu be- 
zeichnen, und eine Vergleichung der mutstellten Pormen, welche die Sans- 
krüwörter unter den Händen der Chinesen annehmen, mit den richtigen be» 
weist, wie schwierig es gewesen selu mund eine alchere Methode der Zus 
röekführung der. verstümmolten Indischen Wörter auf ihre wahren Porken 
za «ermitteln, Die Entdeckung dieser Methods bezeichnet einem bedeutenden 
Fortschritt auf dem Gebiorn der Chinesischen Philologie und Stamielrs Julien 
wird den Sinologen, die sich mit von Indischen Dingen handelnden Chinssl- 
schen Schriften beschäftigen, einen’ grossen Dienst leisten, darch die Ver- 
Mentlichung der Abhandlung, die er Jetzt ansarbeitet nad ja welcher er 
die Regeln der Umschroibungen Sanskritischer Wärter durch ‚Chinesische Zei- 
ehen genas darlegen mod darch eine hinreichenfe Aseabl von Beispielen ar 
ماسلا‎ wird. Es wird sicht seine Schuld sein, wen künftige Uebersotser 
derartiger Chinesischer Schriften nicht die Indinchen Wörter In ihrer firhten 
Gestalt don Losern vorlegen werilen, Den Schluss des hier besprochenen 
Werks bildet eine ‚zwar verkleinerte, jedoch genaue Kopie einer Interes- 
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zanten, im Jahre 1710 Io Japan erschinnenen Chinasischen Karte vos Cantral- 
سافن‎ und Indien. welche nach des Reissbasichten‘ Chindelscher‘ Pitgerrung 
 besunders dam des Hinen Thamg entworfen ist. 

Von der rastlasen Thätigkeit des ersten Sivolögen unsrer Zeit darf er 
wartel werden, dass er sobald wie miglich nein Versprechen erfüllen amd 
lebersetzangen der noch übrigen Berinhte Chinesischer Pilger vom Indien 
veröffentlichen werde, zumal selnon Lobersetzungen der Schriften des Hinen 
Thowmgp die gebührende Anerkennung von alien Tuchkundigen Gelehrten zu 
Theil geworden ist. Die sonstigen Schriften dieser Art klinnen sich zwar 
hinsiebtlich Ihres Werths nieht mit denen des Hiurn Thanuy messen, ver- 
dienen jedoch von Seiten der Indischen Alteriinmaforscher Nenchtung, be- 
somders weil zwei von ihnen ülter sind nis jener. Diese awel, nümlich dan 
Fo-kue-Ikl des Fahles (391— 424) Tund der des Song-jün (519-521) sind 
zwar üborselzt worden; diese Uchersetzungen genügen jedoch nicht ganz 
“rongoren Forderungen und 04 ist Jedenfalls scher erwünscht, eine vollstän® > 
digen zuverlässige und gleichfürmige Summlong dieser Berichte zu besitzen. 
Stamlstwe Julien hat sich muuser seinen krossen Verdiensten um die Fördr- 
rung des gründlichen Studiums der Chinesischen Sprache und am dis Keant- 
niss der Chinesischen Literatur noch das besondere Verdienit um die Tndı- 
sches Studien erworben, dass er wit sichtbarer Vorliebe dem Buddhlatischen 
Theile des Chinesischen Schriftentiums seinen Pleiss zuwendet. um Amdnreh 
unaro Bekanntschaft mit dem Indischen Alteribume zu bereichern. Welche 
tanische Schätze im den Fondgruben der Chinesischen Litterntur verborgen 
liegen, beweist din menliche Entdeckung. einer Amahl von gröstentbeils 
unbekannten, ins Chinesische Überirogenen Indischen Mirchen, Faheln nnd 
Erzählungen, durch welche diese Theil der Sanskrit-Litlerstur auf eine 
annrwartete umd höchat erfreuliche Welse bereichert wurden is, Wein 
Stunisias Julien dieser Sammlung en Titel: Lrs Aumdänns, Conter et Fa- 
bien iorigine Indienne beigelegt hat, مو‎ rechifertigt er sich durch den Um- 
stand, dass die (obersetzer dieser Erzählungen Buddhisten waren. 

Chr, Lassen, 


, Zur Thargum - Literatur. 
ME وود‎ TORD, Imre Binah, Van Hirsch Ohajen Zelkiew 


1849, 36 Doppels. gr. 4. 

Dieser Sammlung kritischer Abhandlungen ergebt es wir so manchem 
in Galizien und dem rnasischen Pnlew gedruckten Buche, dass mau seiner 
sur'zefüllig ansichtig wird; besonders widerfährt dies Büchern. deron Inhalt 
dem Kreise, om sie ’zworst zugätglich siod, weniger mundgerecht int 
Während dahor der عو‎ Theil des dreiglindrigen hacher ع‎ von welchem dien 
Sammlung deu zweiten Theil bilder —, thalmmllsche Gutachten in gewühnlich 
pllpullstischer Waise enthaltend, sowie (der dritte — جردم‎ 855325 — 
regen Reformen im Jufentkume pelemisirend, viel verbreiteter sind, det die 
ser zweite wichtigere Theil wrniger bekannt geblieben. Der Verf. war 
damals Kreisrobbiner in Zolkiew, ist splter Rabbiner io Kalisch geworden 
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und vor eiwa zwei Jahren in rünigem Mammenalter gestorben, Sein -Stand- 
paokt war allerdings kein winensehafticher, doch Änteressitten ihn kritische 
Fragen lebhaft, warm ihm deutsche kritische Werke nicht ganz fremd, und 
mochte and konnte er anch nicht in ihre Ansichten eingehen, a0 geben #och 
seine ansgehreitete Beiesenbelt im Thalmad wie Rabbinen und sein Scharfsiun, 
der nur gröwerer Zucht bedurfi bitte, seinen Sehrilien einen nicht au wer- 
konnenden Werth. 

Unter den ’sncha grösseren Abhundlungen dieses Heften zeichnet alch عل‎ 
vierte dureh ihren Umfang — sie nınfasst von Bla 12 bis Bl, 22 inch عم‎ 
und die Kedentsamkelt ihres Inhalts جعس‎ sin handelt über die Thargumim, 
— Nachdem. sirh.der Verf, zuerst in einer umnülten weitilafigen Discussion 
ergeht, ob das Tharguus, 4. b. zunächst Oukalns zum Pentateuch, سود‎ Kinn 
übergeben odur+ erst von Kara liberliefen worden, elite Untersuehung, lie 
astärlieh" مس‎ in dem wnentwirrbaraten Widersprächen unkritiseher- Behaup- 
يربق‎ sich fortwinder, gelangt er zum Charakter dieses Thargum,; dan neben 
seiner Wirtlichkeit duch die Kutfernung der Anihropomorphismen und die 
Umdentung nach nabelingeuden halarhischen Bestimmungen, angestrebt habe, 
aueh, namentlich in poetischen Stellen, die sagenhafin Agadalı zumellen ein- 
erfigt habe, Ka sind dies Iängut bekannte Resultate, Ale wu Verf. mr 
durch einzelne newe Stellen erhärtet werden. Für den sugensnnten Jonathan 
and Jeruschrimi zum Pratateoch wird dann angenommen, dam die Quelle 
allerdings alt sei, sie von jerunsiewischen Autoritäten, nämlich der مووز‎ 
Gemars und. den Mlirnschim, häufig angeführt werden, aber allmälig unge» 
mein erweitert worden anien; ins grössere Meibe von Stellen, in denen die 
rosetzlicbe und asgenhafle Deutung nanh der Hulnchah und Ayadah mon den 
verschiedensten Schriflen aufgesouimen ,أنه‎ audere wieder, in denen عمج‎ 
eignatbämwliche Doulnngen gereben werden. wie sie In halner sonstigen uns 
erhaltenen Schrift. aufbewahrt sind, ja die gerader mir don reeipiten Au 
siohten im wollaten Widerspruche stehn , wird zusammengestellt. Zu einem 
bestimmten Ansultate kann der Verf. von seinem Standpunkte nicht kunmen, 
Die Existenz eines abweichenden alten Textes, #loer alten, von der apätern 
sanetionirten nehr verschiedenen Hulnchalı und Agadah, das Vorhand 

alter Trümmer namentlich ها‎ Mechiiiha, Sifre, jerus. Geniara an sonst, die 


"wit dem عمو[‎ Tharsum wörtlich übereinstimmen, alles dies um onch an- 


deres damit Zunammenhängende, wir es in meiner „Ursehrift u m فيو‎ 
nachzewienen جنا‎ bleibt Ihm werbürsum; Daher Übersicht or, Irotz seiner 
reichen Belesenheit, vielfach solche Stellen على‎ Qnrlien Für das وز‎ Thar- 
zum, weil er.koin Auge dafür hat: Ich weise nur beispielsweise auf 17b 
him, كر‎ er die von der babyl lem. abweichende Deutung von 2 نملا‎ 18.20 ° 
vargrhlich ancht and die Mechlitha =. St übersicht (Ursehr. 8. 447), dan. 
das "Verlangen des Tharg. نه‎ 2 Mon. 21, 11, dass die jüdische Sklavin, 
wenn ale frei ausgeht, des Scheldebriefi bedürfe, nller Hegründung leer 
Äindet, während وف‎ mit der «unzen alten Ansehanung, die in der Machilihs 
اعم‎ ihre Sparen zuräckgelassen., zusammenhängt. (Urschr. بك‎ IRQ). 180.die 
عدم ةزمه‎ der ‚Baumfrneht ‘vom vierten Jahre aus der Hand des Prinstors au 
% Mon. 19, 24 als aniihnlachisch erkenot, während niebt blos Samaritannr 
and baruiton dasselbe verlangen, sondern auch die jerus. Gem, diene Ver- 
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pliehiung keunt (Urschr. 5, 182), das, die elgenihümliche Auffassntig des 


dureb معلا‎ „‚Weg‘ an der Darbriagang des Pesannhöpfers int Nissan Verhiw” 


derten zu 4 Moni TO wicht mit den-gellanden Hestiimmungen in Einklang 


zu bringen weias. während: die nlte Anschauung, und sa auch UcherblAbsel * 


in Sifre diese Deutung vollkommen adnpliren (Urschr. $. 186), dac. نا‎ din 
Aunahme zu + Mus. Cap, 19, dass alle Fanstionen bil der rouiben Ku 
durch Priester vollzogen werdeu, gleichfalls iu Widerspruch mit der NHalachah 
sieht, «während dies mit der ganzen alten Stellung der Priester, die dann 
ülteriet worden, aufs Eugste zusammmbängt (Urschr, 3; 477) u. dek عدا‎ 
Natörlich nun bleibt er in dem Gefeebte eines dornigen Detnila stoekon, ohne 
zu einem leberblicke und #inem <hesiimmten Urtkeilo zu gelangen, Der 
Sinn a0 mancher Stelle kann Ihm gar nicht aufschn, weil ihm der Schlüssel 
dazu fehlt, Ich will bias zwei Beispiele unführen, die noeh nicht vom mir 
besprochen sind, aber zur Bekräftligung bereits gowonnenne Binsiebten 
beitsugen, ١ 
ععملر‎ Chajes führt ١29 die. Worte des Sifre zu 5 Mon, 38; 2 (anch hei 
Jalkat $ 951) am, die wir zuerst im Original hersntzen wollen; Mas 
„mumms دحوم‎ abe mann ع‎ probe ad Samos mm Ins موكم‎ 
os m mb won non „37 nos Aa won 'm Dan 
os mr ج35‎ mas rn „Sa 1105 57 108 مد‎ vom m 
Da. Als Gurt aich offenbarte, Iarael die Lehre zu gehen, da wlfenbarte 
er sieh nieht (blos) in einer Sprache, sonders ها‎ vier Sprechen. In des 
Worten »limlich: Go kam von Sinai, ist die طعا‎ Sprache bezeichnet, In 
den Worten: und er ging ihnen كمد‎ von Seir, die römische Sprache, in den 
Worten: er strahlte vom Berge Purun, die arabischu, und in den 5 
und er kam von Myrinden der Heiligkeit, die aramilische ‚Sprache - 
Sinai Nogt untürlich der agmlischen Dentang die in hebr. Sprache pre 
Offenbarung, Seir nder Klum bedenter dem Ihalmud, Alteribume das rüml- 
sche Heich, Paran, ls Iamael’a erste Wohnaiktie [1 Mor. 21, 21), bedeutet 
die auf Ismoel zarückgeführten Araber? aber win اذا مد‎ in dum Tetztın Gliede: 
„und er kam von Myrinden der Heiligkeit" Arumba nusgedrücki? Die Er- 
klürer, und ebensn Chajes, meinen, das Wort NR, kommen, sei chaldüisch, 
and darin Tepe der Anhaltspunkt für die Offenbarung Gottes auch In dieser 
Sprache, ‚Allein das wäre ول‎ gar nicht enisprechend der Deulung ans den 
drei früberen Satzgliedaro, wu bestimmte Ortsbezeichuungen div Ihuen unge- 
börige Sprache vnthalten. Mes Ist olfenbar auch bei dem الاثم‎ Satzgliede 
der Fall, indem die Deutang wich سس‎ die alte, wach ran don 70 wieder- 
erobene LA ansnhlinsst, nämlich STR, زه‎ mupaior Kadre (also much 
TIER oder Ur win Sam.), also: mad er kam (oder: nad mit Ihm) won 
den Myriaden Kiädesch's, Hiadeseh aber, oder Rekem, wie Thalmad u. Tharg. 
dafür seizen (Op); war Grünstadt Pallistinas (Thoss Scheblitb ع‎ 4 und 
jerws Gem. das. قنك‎ Anfı), warde nicht zu diesem, vielmehr amıSprieh 
Kerechart, «eine Bewohner stehn Im Verdarht, der jüdischen Gesmzübong 
entschieden zu widerurchen (Kite 9, 1 2. Niddah 7, 3), und a0 naht er. 
عمجم‎ natürlich wis Repräsentant‘ der arımisehen Sprache. Tr) , dar 21 Male 
in der ماعط‎ Bibel vorkommt, und zwar In dem beitgeschriebenen Mückere, 
gerudera علط‎ Bowels für eine chald. Offenbarung binzustellen, ist sicher 
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dieser Deutung nicht In den Sinn gekommen. Vielmehr zieht sich diese LA. 
"und Deutung noch in mannichfachen Variationen bei Sifre fort. Gi habe 
sieh. — مو‎ heisst es nämlich hier welter Im Sifre (und Jalkar), wie auch In 
"Str (Jalkut) und Haschl zu 5 Mon. 32, 11 — wicht blos von einer Seite, 
sondern von vier Seiten offenbart, wiederum mil Beziehung auf die vier 
hLocalitäten, weiche unser V., mit Kinschluss Kadeseh'r, enthält. Da die 
der spätere Zeit hier nieht die Auskunft hatte wie bei den Sprachen, in a 
eioe ,الح‎ Andentang zu finden, musste sie in Correoturen ihre Zufiucht 
wochen, sie zog Themas nis Hahak, 3, 3 als vierte Seite herbei, oder sin 
eörrigirte gar, wie es In Sire umd Julkut zu 3%, 11 geschieht, Gott Ian 
sich von zwi Seiten offenbart, was Alles biüs dersuf hinwelst, dass ملس‎ 
in Verlegenheit war, vier Seiten aan unserm V. herauszufinden. Weller 
blest ws dünn, Gott habe noch ausser Tara! (also Sinal) drei,andern انالا‎ 
‚ bern, wänlich Esau (Seir), Ammon und Ismas| (Parao) die L.ehre angeboten, 
sei aber von Esau ubgewinsen werden, weil ihnmn das Gebot „Da sollat 
rn niebt töten“ widersteeble (mit Beriebung auf die agadische Deutung des 
Sprüchen 1 Mos. 27, 22), von Ammon wegen des „Ih sollst nicht ehrbre- 
“قله ا‎ ‚(als seine eigue Abstammung das. 19, 30% vordüchtigend) und von 
} Ismanl (dem Stammvater der räuberischon Saracenen) wegen des „Du soll 
7 nicht stehlen“. Während mım Esan und Jumael Seir und Paran entsprechm, 
- findet man Für Ammon keine Audeutimg, wenn wicht „‚Kadesch gelesen wird, 
und ist Aumoo vur dessbalb in die Mitte gesetzt, obgleich Kindesch die 
letzte Stelle einnimmt, weil das Gebot „Du sollat nicht ehehrechen" in 
= 9 zweiter Stolte steht. — So werden diese Trümmer des ulten Midräsch nur 
durch die Kenntuies alter Lesarton in Ihre rechte Stellung gebracht uud 
- werden Bausteine zur Rcoonstitsirung der alten Anschauuig. 


Zu مدا ةمه زف لوط‎ 4 Mod, 21, 14 verweist Ch. p. 186 richtig auf die 

Berochoth 54a angrführte Haraltba, zwei Aunsitzlgn سماعى‎ am Bode des jaran- 

Itieben Lagers gewesen, welche den laraeliien div listigen Anschläge der 

Kimoriter (nach dem Tüarg.: der Eidomiter nad Moahiter) verratben hätten. 

% Somit ist allerdings Übereinstimmung zwischen dem Tharg. und der Gemara; 
| allein was wollen die Warte heimiten, die wir gleichfalls im Tharg. losen: 
KHTN307 8317373 77177, die سا‎ Sturm des Aussatzen waren ? Weder 
4 ‚Im Texte noch in. der Agadab ist vom „Sturm“ die Rede. Und dennneb 
mass eins als Erklärung elwas vom „Sturm im Texte selesen haben, denn 


Flamme im Storm, wid die‏ , مكمححدةا ححكذل] auch der Syrer bar:‏ م 
Übersetzen: Ind route Adyaraz de 4:81 möisuos van mwplon mir‏ 30 

Zuöß iplöyıon, darum wird im Buche gesagt: der Krieg des Herrn var 
4 brannte Zonb, Betrachten wir den Vers genauer, »o scheint une din انا‎ 
der 70, nämlich. 27 mit Sain, eins hisher nicht heachtete, such van den 

Alten nicht versuchte Erklärung dieser schwierigen Stelle un die Haud au 
seben; Sahab almtich Int das Di-Sahab und Safah das Saf von 5 Most, ha 
7 also Grünzorte Moahn, und es muss übersetzt werden: ,‚Dessbalh wird عم‎ 
| sugt im Huchei din Khmpfe (od. der Kampf) Gottes Ist mit Sahab-in Sufah 

und mit dem Strümen Aroon“, Fa muss demnach gelrsen werden "003, 
ein Buch der Kämpfe Gottes gab en sicht, vielmehr ward, wie 2 Min. 17, 114 


ee 


u. 16 von Amalek, hier von dem hampfo Gottes wider Moab in das Buch 
eingeschrieben, wad Mooh wird ehem nach seinra Gräszorten hezeichnet.- 
Lassen wir jedsch diese Erklärung dahingestellt und halten blos soviel fest, 

dass die Allen IT mit Saio gelesen, MDIO aber durch Sturm erkiäet 
haben, was auch Pseudo-Jon, فى‎ wiederglebt. 37 aber ward bald nicht als 

die sonst unbekannte Stadt Di-Sahab erklärt, sondern 327 punetirt und als 

chald. Partie, von 317 betrachtet, heisst mithin: ‚der Eiterlüssige od, Aus- 
„ötzige, and نوم‎ auch 75259 nicht als Stadiname, sondern, wie schon .die 

70 ıhun, mit „Sturm‘ erklärt, „So الولو‎ alch der-Siun „mit Eiterlüssigen 
(Ausätzigen) im Starme", und ل‎ Tb. giebt dies mit der Iurersion: Im 
Sthrme des Aussatzes, Daraus bildeie sich die ganze Sage von deu عمسا‎ 
sätzigen, sie den Tistigen Anschlag der Feinde verraihen, und مده‎ erklärn 

mon MOND vielmehr ala Ende, indem dio Aussätzigen sich am Ende des 15 
Lagers hefanden; dass die Sage sich auf die LA, 351 gründe, vergass mun, 

mit Waw und kam zu der abesteserlichen Deutung, die heiden Aus-‏ كر 
sätzigen hätten Eh und Wubeb (od. Heh) gehelssen, "Spätere, Onk., Volg,,‏ 

Sund., uehmen 5255 als AO DV und In wird nach der varschladen- , 
وعاء‎ Art willkürlich gedeutet ١ [ 5 

Im Verfülge spriebt Hr. Chajes auch über das Thargum zu Propkbten 
und Hagiogruphen, ohne neue Thatsachen oder meue Anschauungen vorza- 
bringen, Ueberhaupt int, meines Medünkens, jede Untersuchung über nine 
einzelne alte Ucbersetzung unfruchtbar , #0 lange sie nicht in die gamze الوا‎ 
der alten Uebersetzungen eingefügt und als ein Glied in der geschichtlichen 
Entwickelung der Bibelauffsssung erkannt wird. > 

Wir wollen wur noch die anderen wichtigeren Abhandlungen dieses Heftes 

verzeichnen. I. spricht über Abweichungen zwischen babylı uud اا امسر‎ 1 
dahz die Binsicht in diesen Gegenstand kann jedoch nur dans elon klare 

sein, wenn überhaupt die ganze Umwandelung der Halachah und Agndalı, wie 1 
sie ie der babyl. Gem, erst ihr Ende erreicht bat, erkannt wird; 11. handelt 

über verloren gegaugne Midrascbiin, woras sieh 111. Über ungedentete und 

uicht weiter ausgeführte Agudaba ansebliesst. V, weint nach, dass Jer Cam 

mentar zm dem Tractute Thaanith nicht won Raschi berrähre, wine Unter 

suchung, die mehr auf den inmern Charakter dieses Comm. eingeben müsste 

(vgl. u ع8‎ Urschrift 5, 504 A, 2), VI. sucht die Stellen über Sıpna 

grappiren, wahel jedoch die Grundlage fehlt, dass diese) „Tochter der‏ سد 

Stimme’ nichts Anderes bedeute alı das ayr. Ws 43. das Wort, der Imat, 

VII 0. VIIT. besprochen Einzelnen aus dem Tractate Soferim. XII. besprieht 

ie Abolb Natban's, wobei meine Untersuchung In der wiss, Zeitschr. f. jüd. 

Tbeol, VI, 20, zu vergleichen in. 

1) Die Uebers, des uran. Sam; JIYRA FIVA MY (marı دع‎ 
MDYOZ) habo ich nicht als Autorität für „Sturm * mil ‚anfgenommen, da 
P4V dem IM, nicht dem 7095 entapriebt und dasseibr ein soll wie 
die LA. eines andern Cod. ZH mir Cheib, also nicht tonitru, wir 
Cast. übersetzt, sondern „liebend'‘, eombinirt mit ie, eine Ableitung, die 
anch die babyl, Agudab Kidduschie 30b kennt, 





a 
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Genug, die Kritik, das erkennen wir mus diesem Buche abermals, stebt 
اعم‎ allen diesen Grhieten noch in ihren Anfüngen, und es bedarf noch’ der 
rüstigsien und unbefungensien Untersurhungen, um sie an sichere Nesullaten 
zu lördern, - 

Hreslam 7. Sept, كسد‎ Geiger. 


rw 
ا‎ Je 


+.  Thalmudische Lexikographie. 


T>%720 ...جهنمم‎ Adlitammutn au Nathan ben Jechtel’s Lerikon 
„Arsch“; Von BR. Jesaja Berlin. Nach dem Autogemph dee ]ا‎ 
nebst Zusätze von Prof. 8. D. Luzzatto und 8, Hnrwitz Her- 
mnagegehen von & Rosenkranz. Bacht. 5— N. Leipzig, Leiber 
1859. 8 mapag, 5. Vorr. 120 Noppels,, 6 mopog. w. 7 Düppels, An- 
hang. 8. , 

Das Wörterbuch des Nathan bin Jeehirl ist für Textesherichtigung und 
arung der Thaimade, Thargumim und Midräsche eine nöch lange nicht 
unsgeseböpfte Quellu; dem „Arch selbst, dessen Text gleichfalls In den 
Ausgaben sche gelitten hat, zu seiner ursprünglichen Gesiali zuricksuführen, 
عحافى‎ wigenihämlichen Lesarten und Warlerklärungen klar zu muchen, ist 
dahor zin böchst verdienstliches Werk, an dessen Ausführung sich. Josie 


Berlin; der Neissige und gelehrte Thalmmdist, büchst wacker beiheiligt hat, 


Freilich nach dem Standpunkte, den er انس‎ Ende des vorıgen Jahrkunderts 
einnehmen musste, und nach den Milteln, die ihm damals vorlagen. Es lat 
sehon früher (diese Zischr. Bd. Xi, 5.358) bemerkt worden, dans ibm Hin- 
weisangen auf unidere Artikel des Arnch sellsumer Weise zuweilen anver- 
stündlich blieben, umd Inszutto's Entschuldigung «bier 3. 1464) ist eine 
wobigemeinte, aber nicht autrefunde, vielmehr bestätigt dieses , zum ersten 
Male herausgegobene, zweite Heil seiner Schallen, dass er in Auflindung der 
Schlagwörter des Arocb nicht immer glücklich wer: wenn er die Hinweinung 
der Thossnlorh aaf ISOPIE nicht finden konnte (8: 1106), mu entging ihm 
PROSTG wir Kine, und wenn er eine andere Anführung desseiben vergeb- 
lich unter 773% suchte (1930), مو‎ hätte er ale unter DOT finden können. 
So. war auch dem Maune, der eine a0 grusse Belesenheit وز‎ der ihalm..Lis 
teratur ‚halte, ‚die jerusal, Gemara nach Art der damaligen Zeit weit woni- 
ger bekannt, so dass, die Vermnihung, eine nicht genau angegebene Stelle 
sei dort.au Inden, ihm hicht in den Sian kam (vgl, 5. Hub au DE A mad 
Anb, 3. Kb unten au 82); daher bemerkt er much zu der Angabe des Aruch 
unier 2557558, Aqulla Üüberseize DIT MI mit Vranagipın, gur nlcht, 
woher Naibon Dies hat, sowie unch Luzz. (1156) dies mit Stitisehwnigen 
übergeht, während Nathen blos wine Stelle aus jer. Schabhath 6, 4 anführt, 
die in meinem Aruch-Mapt, auch richtig mit ددجو"‎ viogelnitel wird, و5‎ 
sind ihm auch hie and da die Verweisungen auf das Tbargum unverständlich, 
weil ihm wohl die Bibelstellen weniger gelliofig waren: man begreift aonst 
wicht, was Ihm (4120) anter TPWIF وم‎ der Anführung des Tharg. Amos 
6, 4 schwierig ist, und unter 2157 (4224 unpag.) würde ihm der Stelleo- 


nnebweis nieht gefehlt haben, wenn er sich erinnert bälte, dass سمو ولس‎ 
Thargamatellen die Rede ist (vgl. Buztarf) und. عار 77 و‎ "8 beissen سوناف‎ 
win auch im meinem Ms, steht. Wenn wir es daher bei Jossin Berlin nicht 
mit einem Manne zu ومطا‎ haben, der. mit kritisch umfassendem Blicke den 
Arsch durchmustert hat, #0 bleiben dennoch seine Glossen klichst werthvall, 
und die Hersusgabe von deren zweltem Theile vom Buchst, Lamed an, nach- 
صمل‎ der erste Theil bereits 1830 ersebienen, ist achr erwünscht, + 

lesaia berlin macht auf alle, auch die geringste Abweichung unierer 
LA aufmerksam, fügt alle sonstigen Woarterklärungen' der Habbioen hiuze, 
and wo er im Texte des Arach #inem Anstoss Hnder, da Ireibt er den For- 
seber an, weiler #0 suchen und namentlich slch nach der Berichtigung In 
Haudsehrifien umzasehn, Zuweilen Bndei, Borl. die noibwendige Ergänzung 
oder Berichtigung auch ohne dienes Hülfämiltel, und die Vergleiehung einer 
Hdschr, bextätigt. dann zeiae Vermuthung, wie Lurz, sie bier mehrfach nank- 
weist und wie «ie sich auch zu DSD 4 (476) in meiorm Ns. ‚bestätigt findet, 
das. die Worte hatt MIYII2 7INYT TR 'O31, während Luzz. diene Worte 
in seiner Hischr, nicht linden (119=), Anderswo weist er auf die Schwierig- 
keit bin, عولن‎ sie lösen zu köunen, und die Vergleichung euer Hdichr. 
biotel Aufkläcnng, wie mau Meohres der Art in den Zusäizen وعمسا‎ Under 
and sich vieles noch ergänzen lüsst. Beispielsweise führe ich nur an, dass 


B; die unter 59 nun Kunde Bezah angef. St nieht Hader konnte (Ba), :وده‎ 


muss aber asch Mx, heissen FIT 80502, also am فلملا‎ des ersien Ab- 
wehnittes das. 1507; ebensa fand er ninht die in ه8355‎ angel, St, sus dem 
Anfang des Abschn. RIYER MI33 TI 7758 (404 0. 1126), dur int en 
auch wicht zu’ linden, vielmehr, wie mein Ma. hat, am Anl. von Iris 
سأقعوقه5 هط .ل .5م51‎ 48n, wo bei uns freilich gerade das Schlagwort 
fehlt, während es Nathan vor sich halte (das 8435222 8222 ist Falscher 
späterer Zasntz), Leber Wie Stellen mmier 79 4 (65b) und تم‎ (1120) ist 
bereits in dieser Ztsche: Bi. :ا 8.371 ,اللا‎ gesprochen. Unter مما كسد‎ 
Berl, eine Sielle aus Thnan. 7b Im Namen Gumallel's angeführt, die in um. 
Thalmndonsgaben der Schule Inmaels zugeachrieben wird; Lars, finder و‎ 
seiner Hdachr, die Worte يوذ مخصد‎ 727 nieht, wohl>aber Ih der ed, 
prine, (1160): Die Sache verhält sich #0, Die alten Aruch-Ansgaben haben 
nicht sohleehtweg diese Worte, aondern. ale lesen: 'O0b معطو‎ Numaa 
ar Ss 729, also مذ‎ der Nähe einer Stelle; die Kamaliut beigelegt 
wird ; allein we Andet sich auch nicht im der Nähe wine selchw Stelle, und 
“alt der drei letztem Worte muss es Aussen: B73, wie es in miinem Ma, 
lantet, بط بل‎ in der Nähe der Stellen, die das Wort 5737 In هااا‎ 24, 19 
männiehfach dienten. (Kin Abschreiber, der das >72 nicht verstand, machle 
daraus 723, وو من‎ orweiterle alch der Fehler.) ب‎ Duss اعابت‎ Berl, au 
gründlichen ıhalın: Discassionon miebt fehlt, versteht nich von selbat, aber 
auch kritischen lüsst er nicht ausser Acht, nnd so ist seine Zusummenatel- 
lung Ihalerad, Lewmrten, die van der Massorah abweichen )4 |), nicht 
ohne Interesue, 

Laseutto's Glossen buben wir sehon ala handachrintiche Berichtigungen 
bezeichnet, die wir nur reichlicher gewünscht hätten, und selbal Mir die 
verglichonen Artikel bleibt die Vergleichung wach amleror Nandschrifteu noch 


ةا .يده An‏ يل ىن الا 
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immer in vieler Hinsicht wichtig, namentlich auch für die von Aruch gege- 
busen arabischen und romanischen Lehersetzungen. So liest 2: B. molu Ma. 
under MET TS (vgl. 1066) bei APSYTUE auch Var "Ob rer, a ii 


viell, SS mad, ebene “43 "Ob KIND (mit Ile) pls, zu pre 
86/6 1185) beinst en: حذشتحد‎ "733, also bällter, gühnen, Was عمسا‎ hier 
wur sem Kignen hinzutkut, lat von keinem. besundern Werthe. Richtig 
بها‎ die Anmerkung Über اتج“‎ (1209), hingegen Int über TI (1132) bereits 
Riebtigeres iu dieser Zisehr, بلا‎ All, 365) zw jenen *}, 357 ist nicht mit 
DI, slänzen, zu combiniren (1194). sondern mit EH, Wasser er- 
pressen, and MIA ist nicht von 173 abzuleilen and mil Iroas, Pankt, zu 
vergleichen, kommt vielmehr von جم‎ her, ist MT (ebene TE) zu ما‎ 
son, لمن‎ damit zu vergleichen بدا‎ 1a0, springen, also: Blut “pringen نلا‎ 


عله Su wird such dus Schema bei den Massoreihen nicht Wexshall‏ بتاعو 
anndern weil die‏ ,)1208( اذا genannt, weil der folgende Buchstabe aspirirt‏ 


Vocallosigkeit gegenliber der Aussprakhe mit einem Vocale als schwach من‎ 


scheint, weshalb aueh In der ausyrischen Punetation das Schewa knine 
andern Brzeichnung kat als den Hufe-Strich. — So ist wohl fiehtig (115 b), 


Mm #98 im Tank. „Stirme“ bedeutet, aber inrichtig, damit inner 


des, 3, 17 erklären au wollen (vgl. Urachrift 5. 404 r.), 


‚Der Anhang von 3. Hurwitz ist obon Alle Bedeutung, das Boachtens- 
werlheste etwa die Nachweisungen unter 5773 (5b), . 


Jedenfalls is dieser zweite Theil der „Halloab schebba-arachin eine 
nothwendige Argünzung zur Arueb-Literatur ب[‎ 
Breslan, 9, Nov, 1859. Geiger. ’ 





1) Aus der Bedir Abend; später Theil des Tapes, welchen 1A und 


dus en ع‎ aram. 7133 angenummen, hat sich ein Verbum ديك‎ 1 

(das Sacdı und Luza, ignorirt haben) هل‎ der. Bed,: es wird spät Ares 
derer a hi eo von 8 ال‎ Buxt, angeführten Bej len na 

a, Joms , ,مسال‎ 218 noch zu v 1 
Jebum, 93a, Kberbub. 676, U, mezia #5 2 ا‎ 
2( Zur Ergänzung meiner Bewerkungen im di Zuschr, BU; 

über 0 unserm Nalban voram ven Vf, ول‎ 5 eye ie 

Zemarh b. Paltoi füge ich bier ره‎ dass. dien. a0, S, 145 A. 1 aus 

sesprocheue Vermalbang, dass in dem vollständigen Juchassin sich nnch 

manche Anführung aus dessen Werke finden möge, durch die 


besorgte Ausgabe des BER TIOMY? (London 1857) wufs Volikommm 

ird; Ma bereits vun er first 
werden noch 17 Artikel ums diesem Werke angeführt und zwar ei 
der Vatername zuräckbleibt). Seltsam ist, dass Zacoto rege, م‎ 


spätern Aruch, Nathan, ala Babylonier aus Narb 
RIO, bezeichnet! Be nn 


يسسشسفي حب كسمم 
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tage wu 8. Stanimakk Berlin, Veit, 1858. 100 5 5 

Humboldt gehlirt nicht horn dem Nuturwissenschaften oa, aein Name it 
dem ganzen grossen Geblete menschlicher Wissenschaft aufgeprägt, Anch . 
unsere Gesellschaft hat sich beeilt, Ihn den Ihrigen وه‎ nennen, sich seiner 
als ihres „Ehrenmitgliedes‘ zu rühmen, Sie mag auf ihn anwenden, was 
einst Isank Aben-Esra a Abul- Barakhath richtete: 

ans wıann ma) Trwe> ab San Sons بلطت‎ 
Sie atruhlt von Deiner يمطلا‎ Glanz, 8 
Wein sie die الس‎ mit Ehrenzeichen; 
Sie windet طعاء‎ den Huhmeskranz, 
Don sie sich anachiekt Dir zu reichen. 

30 hat denn auch Herr Siomimski in Warsehan, ‚ein ebenss tüchtiger 
Hebralst wie Motbematiker und Naturforscher, Alch angetrieben scfählt, am 
acht an achtzigsien Gehwrlatage Hamboldi's (14. Sept. 1857) dem Gefeierten 
ine مما لسعملا‎ Skizze in hebr. Sprache zu überreichen, din مده‎ gedruckt 
vorliegt. Uhese Skizze ist weit anifernt vom panegyrischem Schwulste, Ale 
entwirft vietmehr mit wahrhaft anliker erhabenor Schlichthnit ein gedrängtes 
Bild jenen reichen Lebens, Imgnügt sich, Im möäglichster Kürze die grussen 
wissrnschuftlichen Vbaten Humbuldi's tu verzeichnen uni den Gang der drel 
ersten Bände des „Kosmos au akizziren, Der Verf. war des Sproches Iinmer 
eingedenk , dass us ei Mehter am Meisten ehre, wen man Ike über seln ٠ 
Werk vergesse. Nebnn dieser wissenschaftlich objeeliven Haltung des kleinen 
Buches أتمطاعة‎ zugisich die Gewandtheit, mit der Herr 5 für alle wenen 
Begrilfe einen ungekünstelten hebräischen Ausdrnek zu واولا‎ weiss, und die 
Wörme, die an سل‎ wissenschaftlichen Eifer selhat sich entzändet, 

Humboldi اسا‎ dem Verf. mit der, der wahren Wissenschaft eignen uud 
daher auch den grossen Mana schmückenden Hamnalät und liebenswürdigen 
Beschnidenhoit geantwortet; dieser Brief ist vorgedruckt, und wir schliessen u 
diese Anzeige am Wlirdigsten mit srinen Wortenz: معن‎ ..Der hebräischen zz 
Literatur leider enifremiet, aber von früber Jugend um mit don edelsten rn 
Ihrer Gianbensgenmesen innigst verhunden, rin lehhafler und amdanernider 
Verfechter der Ihnen gehlihrenden und مد‎ vielfieh noch Immer enizoganen | 
Rechte, bin Ich nlcht giriehgllitig Für die Ehre, die Sie mir erwiesen haben, | 
++ Es Ist für den hlographisch Belühten fasi eine Beruhigung, der Urspruche 
nicht mächtig zu sein, “.ل‎ 00 f 

Breslau 2. Sept. 1858. Geiger - 





0 


Titus Tohler‘s dritte Wanderung بده‎ Palästion im Inhre 1857. > 
Gulhu, Verlag ,لضن‎ Perikas 1859. au 
Im Verlauf von 8 Jahren Ivon 1849 —1R55) bätle Dr, T, Tobler 6 Bü- 
cher über Jerusalem und dessen Umgehungen heransgegeben. Dazu hat er 


nun das obenbezeichnete Werk ‚ durch welches er seinen frühen 
Publikationen die hrone aufgesctat und auf welches ‚sofort in Kurzem | 
bd. Al, 21 


| 
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aufmerksam zo machen als Pilicht erscheint. Dax Werk zerfällt in 3 Theile. 
Der erste beschreibt einen Ritt durch Palästina, der zweite Fassreisen Im 
Gebirge Jadkas, der dritte und ausgedehntere giebt ممك‎ „Nachlese in Jeru- 
,“ساف‎ Dazu kommt, ausser Anderm, ein an Vollständigkeit streifender 

e mit kurzer, seblagender Fritik, und ein schr genaues Be 
gister. Da Tobler sehr viel anf Klarbeit hält, hat er dem Buch eine guuze 
Anzahl erklärender Illustrationen (31) und eine Karte, dus meiste nach eige- 
ven Entwürfen, beigegehen, Hesonders bemerkenswertb unter jenen ist der 
Plan der Baumwnllenhähle. 

Die ernste Wissenschaftlichkeit des Bachs wird vielfach durch humeri- 
siisch gehaltene und feinscharfe Seitenhiebe ausiheilende Ausführang gemil- 
dert und gewürzt. 

Gewisse Hauptstreitfragen, wie üher die Acchlheit der Grabesstütte, über 

Akra und Tyropson alnd Freilich auch in diesem Buche noch nicht zum Ab- 
٠ schluss gebracht ; Tobler glaubt seine Frühern Ansichten in dieser Beziehung 
„einstweilen '' festhalten zu dürfen; aber bedeutende Schritte zu weiterer 
Aufklärung dieser Fragen aind durch das Buch gemacht. Hesitet Ja doch 
Tobler eine grosse Üoparteillebkeit, und hält er es weder Huler seiner 
Würde, noch scheut er die Mühe, noch mangelt ibm die nötbige Spracheh- 
kenniains, um auch das von Ausländern (Franzosen, Kongländern und Ameri- 
kanern, Schweden and Dänen, Holländern u. a. f.J. Aufgestellte sorgfältig zu 
prüfen, Er steht hier gewissermassen über Robinson, In der Polemik ist 





1 Tobler milder geworden, in der Wahrheitsllebe ist عع‎ sich treu geblieben. 
1 Druck und Ausstattung des VI u. 514 Seiten umfsssenden Werks machen dem 
ur Verleger alle Ebre, Pb. Wolff, 

١ 


١ ‚Pantschntantrum sive Quinquepartitum de moribns ewponens, دا‎ codicibus 
mannseriptis edlidit, commentariis eritieis لأهه‎ lonun Godofr. 
,اسيل‎ Kosegarten. Pars aremiu, tertum snnseritum oruntiorem 

“a tenems. Particnla primn. Grypbiavaldiae 1859, 
I Der erste Theil meiner Anngahn den Pantschatantra enthält eihen Text, 
des ich In mehreren Handsehrilten fand, und den ich don einfacheren 
ابيا‎ hannie, weil in den Prosastücken meisiens eine einfache, schlichte Darsınl- 
lung gebraucht Ist, Der zweite Theil giebt سه‎ den andren Text, weicht 

- bisweilen eine geschmücktere, weiter Ausmalende Darstellung anwendet. Er 

+ به‎ anterschridet sich aber von dum einfacheren oft auch iu der Erzählung, 

un durch eingewehte Fabeln, die im ersteren nicht vorkommen, Er schliesst 
sich genauer an die arabische Bearbeitung an, die unter dem Namen Kallla 
# wa Dimmna beiasot ist, und scheint Wer älteren Gesiali des Buchen uber 
zu stehen, wonn auch im Einzelnen manches spätere in ihm eingedrungen 
seyn mag, wie ich dies, io der Vorrede zum ersten Theile 8. 7—), bamerkt 
1 babe, Ich nam diesen Text aus den in jener Varrede mil العامة 8:1 بذ‎ 

} neten Handschriften. Die erste, jetz erschieneue, Lieferung enthält den 

| Anfang des ersten Abschnittes, und die darin eingewebten Fabeln: 1) Der 

Alfe, welcher sich die Hoden quetscht, 2) Der Schakal, welcher die Pauke 


ne u ee u © 2629 
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zerrelsst, 3) Der von seinem Dimmer verläumdete Kaufıwann, 4) Der Münch, 
dem das Geld gestohlen wird. 5) Die Krähen Wdten die Schlänge, 6) Der 
Krebs erwärgt den firanich, 7) Der Hase stürzt den Löwen in den Brunnen, 
8) Dur Hiegunde Weber. 9) Der Brahmane ziebt drei Thiere und den Gold- 
sehmidt aus der Grube, 

Greifswald, den 8. Septeuber 1859. 4. 6, L. Kosegarten, 





Hodeyetion in Mischnam librosque cum ‚eu conjunctos Tosefla, Mechilte, 
Sifra, Sifri, Auctore Z, Frankel. Pars prina; Iutrodvetio 
in Mischnam. Lipsise sumptibns Henriei Hunger MDCCCLIX. 
hebrälsch, 342 5. 8, 
Die Stimmen der Propheten waren verklungen; die Bücher des alliests- 
mentlichen hanoos allmählich abgeschlossen worden, Noch hatte sieb aber 
innerhalb des: jüdischen Volks eine Masse von Lehrsützen, Observauzen and 
Gebrüurhen erhalten nnd ausgebildet, die Ihells in den مده‎ Aixirten biblischen 
Schriften gar keinen Raum gefunden, thells nur spärlich darin angedeutet 
wores. Verlinderte Zeitläufte kamen hinzu; Berübrungen mit Völkern, die 
Man vorber nicht gekannt hatte, complieirtere sociale Zustände, innere reli- 
giöse Spaltungen u. dgl. hatten nach und nach so viele und mannigfaltige, 
über fast alle Lebensverhlltnisse sich erstreckende Fragen bervorgerafen, 
بع حفسل‎ deren Entscheidung dus schrifiliche Gesetz vollends nlcht mehr hin- 
reichte. Wo die Tradition nicht auxkalf, nahm man seine Zafueht zur doktri- 
ocllen Interpretation, die, je weiter sie sich von ihrer Basis entfernte, عا‎ 
mer unsicherer ward und daher zum Ausdruck der entgegengesetztesten Mei- r 
nungen hünfig Anlass gab, Die Zerstörung des Jerusalemischen Tempels anter 
Titus und noch mehr der machherige Verfolgungsirieg Hadrians erweiterte 
voch die Kloft zwischen der alten Gnseizgebung nad dem neuen Bedürfnissen, 
Manche bedeutsame Momente des Cultus and nationalen Lebens waren nicht 
عام‎ vorbanden, Vielerlei Bestimmungen z. B, über Opfer und Helligtbüner, 
die meisten Ackor- und Reinigungsgesetze a. .قا‎ w. kamen hierdurch nicht 
nur ausser Anwendung, sondern auch ein grosser Theil der übrigen, mehr 
oder minder damit مز‎ Verbindung gedachten Hitualgesetzu bedurfien nunmehr, 
insbesondre bei der weiteren Zerstreuung des jüdiseben Volks in ferhere 
Länder, nene Atknüpfongspunkte, um deren Ausführbarkeit für alle Zeiten 
und Gegenden zu regeln, Schon Rabbi Akliba, der Im hadriauischen Kriege 
den Märtyrertod starb, عامط‎ mit unsäglichem Kifer und einer stauuens- 
wertben Ausdauer für die Erbaltung der ulien Tradition, die man „‚dos mänd- 
liche Gesetz” nannte und für deren Fortbau gewirkt, Zu diesem Behufe 5 
waren allerlei Sammlungen vom Ihm nagelegt worden, die eine alte غالعم0)‎ ta 
tjer. Schekalim V, 1) „Mischnat) and Midrasch" nen und deren Be 
Inhalt sowohl die religiöse und. Hechis-Praxis behandelte (Halschuih) ala 





1) In manchen Edltionen fehlt das Wort Mischna, In anderen kat dm- 
für Mikra gesetzt; die Erürterung dieser abweichenden Lesurten würde 


hier zu welt führen. 
21* 
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auch, das Gebiet der Sage, allegurischen Sehriftauslegung لمم‎ vigentlichen 

(Magadeij. Der allseitig gebildete, scharfsinulge und 
‚uns Rabbi Meir, ein Schüler R. Akiba/s, aeizie die Arbeit seines Lehrers 
h gelang es erst dew unten den, er موف‎ sowohl beim 
Hofe als hei seinen Glaubensgen + sogescheuen Rabbi 
Jehula ha-Nassi:auch „der Heilige* oder weg „Nabhi” genannt, 
den ganzen Complex der jüdischen Kitual-Ehe- :د‎ ke wie 
solche seit dem Beginne der selonkldischen: Herrschaft قاط‎ auf seine Zeit 
herab nach nnd nach dureh die Tradition, durch fortgeselate Sehriftinterpre- 
tallon, durch einzelne Synedrialschlüsse,, durch das Herkammen und zum 
Theit in Polge lökalnr Einrichtungen und Fesisetzungen بس‎ & w. sich ge- 
steltet hate, In eine ziemlich wollsiändige und wohlgeordnete, fast darch- 
gängig in hebräischer Sprache abgefsssie Sammluug zu vereinigen um 
in dieser Form der Nächwelt ور‎ überlieferm, Die Unbrfangentwit dies 
grussen Samınlers und Ordners zeigt sich unter Andern darin, dass er nicht 
bios die zur Handhabung. ala recipirt ‚angenommenen Normen un. Auusprücbe 
aufnsbm, sonderov aurh in den meisten Fällen die abweichenden Ansirbien 
und Meinungen früherer Schuleo und einzeiner Lehrer mit Nennung ihrer 
Numen treu uni sorgfältig wiedergiedt. Die Beicntung der Minchnu 
(lleuterosin), wie jenes Sammwelwerk nunmehr wer’ dloyrw genannt wurde, 
besteht fulglich nicht anssehlirsslich darin, dans sie den Blleiten auf uns ge- 
kommenen schrifilichen Cüdex des sogenannten sabbinischen oder des der 
Tradisiun Folgenden Judentbums bildet, sondern auch Jans sie zugleich eine 
grtteue Abspiegelung zieht vun dem ganzen religiiaen und: soeialen Leben, 






von den Familiso- und Archtsverhälluinson, von dem häuslichen und gewerh- 


lichen Zustande, von Heschaffenheit der Budenkullur u. = .م‎ beim lermeli- 
tischen Volke und dem wit ihm weräehrenden Natinnen, Innerhalb des fangen 
Zeliraums von etwa 300 wor bin gegen 200 naeh Ghr,; aus welcher Perinde 
Lehrer und Schulhänpier redend ned anorduend Karin aufireien, 

Die Schliler A, Jehmiu ha-Nassı'a fügten nach dessen Ableben noch mai- 
ehe, jedoch minder bedeutend» Söize In dus Werk Ihres Lehrers win. عقن‎ 
serdem atullien sie diejenigen Amnprüche früherer Lrhrer und Zeitgennssen 

, welche in dan grnase Wierchma- Werk nirht aufgenommen werden 
„ und reiigirten solche in versehledenen Sammlungen unter dem Namen 
5 ‚der # 1d. 1. ب عام تميس‎ weil nicht in عمل‎ Mischna زناه لوعن‎ mad 
Tonifin’s (Zusäixe), Nöchsidem hatıen bereits ältere Lehrer, wie schen 
oben von A Akiba erwähnt, über winen grossen Theil des Pentatwuche‘ (vun 
Esod. Far bis zum Schlusse des Dentwron, ١ lorklaufenin halschische Inter- 
preiationen wit eingestreuien hagalischen Deutungen ungele 
von deu Schülern ال‎ Jehuda ليولا عوط‎ vermehrt an else ee 
und unter den Namen Mechilta (über عاو وماق بسع‎ Deratt Co- 
فرع‎ Levis) aod أعادة‎ (über Numer. بذ‎ Deuterun.) nürk vorkan- 

Das Immer inehr hervarteetende Bedürfnixg, den in der Mischun und den 
sie erfünzunden Sammlungen niedergelegten reichen Gesetzesinhalt nieht Klon 
In sich aufzunehmen, sonders iha seinem Ursprunge nach erörternd zu moatl- 
viren, den Stoff weiter zu verarbeiten, um für such nicht vorgesehene Fälle 


7 


A a ER au’ ia N > A ee A ل‎ 


Bibliographische Anzeigen. 325 
Entscheidungen zu zmwinnen, anwie die Amısserangen und Diskussionen der 
folgenden Lehrer und Schulen Über eonnexe (rgensländ: daran zu Anöpfen, 
hatte-warh dem Abachlusse der Mischos allmählig die Gestaltung der G#- 
mars, auch in specie Talmud genannt, erst in der pallstinensinchen (und 
soduon in der umfänglieheren babylonischen Mecensina zu Jtande gebracht. 
Viele wegen ihrer 'coneisen Fassung dunkle und schwierige Stellen des 
Mischnaterten wurden zwar dareh die in den Gemaren beider Recensionen 
enibaltenem Erläuterungen aufgehellt; allein das Wesen der Gemwara solle 
nicht ansschlinsslieh darin bestehen, ein (Commentor der Mischne zu sein, 
vielmehr ward eine Erforschang und Dartegung der mischnaischen Bestim- 
mungen behufs praktischer Anwendung bezweckt. Hierbei konnte leicht, 
groxsentheils (unbewusst, der unhefangene Standpunkt verrückt und manchen 
alten Minchnasätzen ein Sinn gegeben wurden, wie Ihn der Ausinger 581067 
seinen Verhälinissen sich dachte. Die zahlreichen Meinungsverschledenhoiten 
der Amporaim (wierdie In der Gemara aufireienten Lebrer genannt wurden) 
امن‎ wieder der beiden Gemaren nnter aich über so viele Mischnastellen 
liefern bierran den unverkennbarsten Beweis. Üben مو‎ wenig gestallele die 
annze Aninge der Gemara ala eines Sammelwerks sich über die Meihodik 
und Abfussunzsordnung der Mischna genügend anszolassen; ‚blos einige dürf- 
tige Andentungre darsber kommen vor. — In den nächsten, Jahrhunderten 
much dem Akschinsse der hemara oder des Talmnıds scheint mau. sich weniger 
mit dem سوالسرة‎ der Mischna als Soleber beschäftigt zu haben. Die Zeit 

verhältnisse, — das Aufıretes Mahammeds.. die Entstehung des Haraismys, — 
drängten ولعلا‎ dahin das in Mischna und Gemara aufgrsebichtete Material nabat 
manchen Novellen auf die Urquelle — den. Pematsuch ب‎ zuröckzuführen 
und ‚nach demen Ordnung durzustullen, wie dies Inden schen ltaih.d. مال‎ 

Achai (im-Btem Jahrk.) geschieht, Ihells. kurz zusammenzelassie Lampen 
dien ohne +triete Befolgeng عمل‎ talmudischen Ausrdaungmseise, wie die 
Halschnih ,لاه امومع‎ aunzuferligen, Erst im 1Otem und Fllen, Jahrh. 
finden wir mehrere namhafte jülische Gelehrte ihre Aufmerkanmkeit der 
Mischna iusbesundere zuwenden. Joseph Ibn Abiihur, auch Satunas 
genannt, übersetate die Mischnn ins Arabische, wie berichtet wird, oder 
eommentirte ale in dieser Sprache; بل‎ Hai aan ‚verfasste ein Glosmsarium 
zur Mischna , mindestens an einigen Theilen deranlben, woren bigjutal 
das zum مما‎ Theile (Vahnrolh) edirk It, und بل‎ Somuol ibn ed 
sach „der Fürst" genannt «weil er zugleich Staatsminister In Granada war), 
entwarf den Umriss einer Metbodologin der Mischna. ب‎ Der hervorragende 
Geist den Moses Maimonides übersoh sogleich, dass die Miachna und 
Ihr. richtigen Verständniss die Grundlage des jüliseb-theologischen Stadiams 
bilden mänse, «owio er »päterhin واس‎ Schlussstein des, Leisteren die pbi- 
losuphische Schriflausiegung erkannte. Zu den ersten schrifisiellerischen 
Arbeiten Maiwonlles’ gehärte daher ein in arabischer Sprache klar und bündig 
abgefsuster copkter vom Mehreren ins Hebräisebe übersetzter) Commentar zur 
gesmmmten Misehns ايطمن‎ voraugehemier ausführlieher Einleitung über deren 





1) Woher diesen Namen valı Grütz in J. Weriteimers Jahrburh für 
Isrzelitun 1854/03. 3. Vgl. jwioch dagegen Jost in Ben-Ihanun)a .الا‎ 23, 
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Iabalt, Wesen und Methode, meh speeiellen Einlritungen zu einzelnen 
schwierigen Theilen und Abhandlungen. — So عطمد‎ nun aber auch Maimo- 
nides’ Streben dahin gior, die Mischaa nach ihrem natürlichen Sinne zu er- 
fassen und zu erklären, manches scheinbar Incohärente in ein System zu 
bringen und logisch zu motiviren, مو‎ hielt er sich doch da, we die عه‎ 
welchende Auffassung einer Mischnastelle von جعسلاسناة‎ auf die praktinche 
Handhabung gesetzlicher oder ritmeller Bestimmungen seyn könnte, meist an 
die لمسمك‎ reeipirte Erklärung der Gemara, wenn solche auch noch «0 weit 
bergebolt za seyn schien, Hierzu kommt noch, dass die historische Kritik, 
welehe zur richtigen Würdigung so vieler mischnnischer Bestandtheile uner- 
tünstich dat; von Maimonides überbaupt fast gar nicht gehandhabt wurde, 
Wie verdienstlich daher auch Malmoniden Arbeiten über die Mischna «ind, 
so geht ibnen duch Im Allgemeinen jene Objretivität «b, die vom heutigen 
winsenschaftlichen Standpunkte erbeisebt wird, — HR, Simson aus Sons, 
RA Abraham ben David aus Pasgquera, H. Ascher ben Jechiel 
und noch einige Andere, die im 12ten und I3ten Jahrbandert Theile der 
Mischnavcommenlirten, drangen zwar mitunter in den sachlichen Inhalt tiefer 
ein, ahne in ihren Darstellungen die logische Consequmns zu erstreben, die 
in den maimonidischen Cammentaren vorwaltet; während die talmudische Me- 
thodologie, genannt Keritoth, des R. Simaon aus © ممم اط‎ (gegen Ende 
des 13ten Jahrb.) über manches Formelle und Begulative in der Mischna- 
redaktion Angaben enthält, worüber sodann auch’ spätere Autoren (Jonua 
Levis 3: Vergs, ل‎ haro, عق‎ Algand, 1. nnd M. Chagis, Maleachi 
Cohn u. A.) in besonderen Werken sich weiter verbreiteten, — Iher عومد‎ 
liche and eingehende Cammentar, den Obadin Rertinore (gegen Ende 
des I5ten Jahrh.) bearbeitete, erleichterte sehr das Sındiam der Mischen, 
ohne jedoch über schwierige Stellen nenen Aufschlnas au bieten; هل‎ Im Ihm 
meist dar die Ansichten der früheren Erklärer in Müssigem Style winder مع‎ 
geben werden, Manebe Fehler und Irrtbämer des letzigedachten Commenta- 
tors beieuebtete N, Lippmann Heller (erste Hälfte den 17ten Jahrh,, im 
welcher Periode das Stadium der Misehna nach dem Vorgehen des R Löw 
bev Bozalet unter den Inden allgemniner ward), in seinen „Scholien zur 
Mischna = (betitelt Towefoth Jom Lob). Diese Scholien legen überhanpt 
on dem wissenschaftlichen Geiste dies Verfassers und aniner philosophischen 
ng, soweit jene Zeit es zulioss, mehrfach Zeugniss ab. Die عم الاو‎ 
Commenistoren und Scholiasten zur Mischna eompilirien meist سه‎ der er- 
singen sich In scharisinnigen initunter treffenden, oft aber auch aophiati- 
schen Ausgleichungen wirklicher oder achelubarer Widersprüche im’ Texte 
nnd In den früheren Commentaren, Doch bekundeis u. A. N. Juenh Em: 
dom (Mitte der 18ten Jahrb. ) zuweilen selbstständigen Forschergeist. Dem 
abstrusen Geschmacke der verfossenen Jahrhunderte buldigend, scheuten 
Manche sogar sich nicht (so R. Elieser uns Amsterdam, Imniannel Chai’Nischi) 
in ihren Gommemntsren dem klaren Sinn des Mischnaiextes mystisch - kabball- 
tische Deutungen unterzulegen,, wiewöhl derartige Spielerrien glücklieber- 
wolse wenig Eingang fanden. — Zu Anfang des 17tem Jahrh, war die ge- 
مادو‎ Mischna von Abraham ben Ruben نود‎ Mirokku und später wie- 
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derholt sammt den Commentaren Maimanider und Bertinora’'e von Jakoh 
Abendann ins Spanische übersetzt worden. 

Seit dem Ifiten Jahrhundert beschäftigten sich auch unmbalte christliche 
Gelehrte mit rabbinisehen Studien und 40 waren bis gegen Ende des 17tem } 
Jahrhunderts bereits 34 einzelne Traktate von: deu 63 oder 650 (wron man ee: 
die.3 ersten Traktate ınnd ebenso den sten nnd Sten des vierten Theils je ك8‎ 
für einen züblt), aus Jenen die Mischna besteht, zum Theil mit Glossen, 
ins Lateinische übertragen worden, ala Sureshusens Inteinische Ueber- 
setzung der ganzen Mischna sowie der Commenlare Muimonides' und Ber- 
tinoro's nebat manchen sprachlichen und sachlichen Glossen erschien, Su- 
reobus hielt sich bei Beurtheilung der Mischun möglichst fera vom christ- 
lieh-dogmatischen Standpunkte, was damals viel sogen wollte, nnd ward 
mehr desbalb als wegen mancher Uebersetzungsfehler von einem katholischen 
Reeonsentan in Frankreich (Heeneil de dissertations eritigues, Paris 1715, 4) 
heftig angegriffen. Doch erkannte selbst jener Recensent den bedeutsamen 
Nuizen an, den eine gründliche Keontniss der Mischna „zur Belehrung über 
die Meinungen, Sitten, Gewohnheiten, Gesetze, Gebränche, Ceremünien, 
Vebuugen und religiösen Ansichten der jüdischen Nation sowie insbesondere 
zum Verstlindniss der all- und nontestamentlichen Schriften habe*', no win er 
auch zu mehreren Nechtsbesiimmungen der Mischnn Parallelen aus französi- 
schen Gesotzsummlungen anführt, — Vor naheza hundert Jahren (1760) ver- 
fasste I: 4, Rabe (Stadtkaplan in Onulxbach), ohne in die vorhergegangenen 
Inteinischen Uobergetzungen Einsicht zu nehmen oder von jüdischen Gelehr- 
ten mündliche Belehrung zu erhalten, eine selbstständige deutsche Leber- 
setzung der ganzen Mischoa, Moses Mendelssohn änsserte über diese 
Arbeit (Litersturbriefe Theil 7, 3. 27 0: , much abgedruckt in M.’s gesam- 
wehren Schriften. Leipzig, Brockbuus 4, Bd. 2. Abih, 5, 138), dass bei;allen 
hie mad da darin vorkommenden Unrichtigkeiten, doch der Fleisa des Ver- 
fassers zu bewundern sey und sie die Erwartung übertrefe, die man davon 
gehabt habe. Doch rügte 0.0, Tyebsen io seinem Tenlamen de var. 
end. #te, noch manche Liebersetzungsfehler Habe'a. — Von:neneren Gelchrtien 
wachte إل‎ M. Jost im vierten Theile seinen grüsseren Geschichtsawerker 
(Berlin 1824) auf den: Werth der Mischna im Allgemeinen für Gesobichts- 
stodiem und Alterikumsforschang aufmerksam und gah Apäter eine heue deut- 
sche leberseteung der gesammten Mischen (Im hebräischen Letters) heraus, 

So weit waren die Arbeiten zu Erweiterung des Verständnissen der 
Mischna gediehen als in den zwanziger und dreissiger: Jahren des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts die „Wissenschaft des Iudentbuma“ in ein neues Sta- 
dium rückte. Die Kesultate einer gesunden bistorischen und philosophischen 
Kritik begannen nuch auf die Erzeuguisse des nachbiblischen älteren jüdi- 
schen Schrifttkums manche Schiaglichter zu. werfen. Es ward daber hald 
auch die Mischna, die Art und Weise ihrer Entstehung, ihre Abfanungs- 
zeit, die. in ihr warwaltende Melhode, Ihr Idium u, #. w. von jüdischen Ge- 
Ichften einer ورمعو‎ wissenschafllichen Erörterung unterworfen. Man begnügte 
sich sieht mehr mit dem Standpunkte, den die dahin einschlagenden For- 
schungen seit Maimonides eingenommen hatten, Mehrfach schätsbare Auf- 
sätze and Abhundiuagen von لمعي‎ Bär Levinsehn, Reggio, Geigen 


- 


5006070 A 
8, D. Luzzatto, Rapuport, Kruchmal به‎ Ar thells in Zeitschriften 
und Jehrhüchern, theils in besomderus Werken, suchten Immer ehr Licht 
im dieses Gebiet zu hringen, ahme jedoch den Gegenstand zu) erachlipfen. 
Die Feststellung der Ansicht ber Ursprung, Wesen and Fortbildang der 

505 gunzen jüdischen Tradition und somit عسو‎ über die praktische Auffassung 

des Judouikums auch noch in mmenrer Zeit, ist mit Lümng ohhereichheitr 
Frogen mehr oder minder eonnex; eine gründliche Beleuchtung derseihee 
oder mit anderen Wortes eine umfssnende Einleitung ie dir 
Misebna und In die gleiehnektig oder bald nachher uberfans- 
ten Sammlungen vom Standpunkte der vorgeschritteuen Winsensebaft 
stellte sich daher علد‎ dringendes Kedürfuiss heraus. — Nachdem سمه‎ Herr 

j Dr. Zi Prankel bereite in dem Programme bei Eröffnung des jüdisch- 

j theologischen Seminars zu Breslan 1854 sowie in der von ihm hrrausgege- 

4 benen „‚Manstäächrift für (ranhichte u. Wissenschaft des Jadentbums“ (Leipzig, 

١ ملا‎ Hunger). mehrere wichtige عامالموعة‎ seiner Forschungen mitgerheilt hatte, 

derselbe jetzt mit einen tiefer eingehenden, auf 3 Thrile berechneten,‏ اد ل 

% in hebräischer Sprache abgefüssien Werke über die Mischos nof, um jener 

, Aufgabe an genügen, 

Bis hierher glanbten wir die geehrten Leser geteilten zw mässen, um 
salbe gleichsam im medien res ainzeführen und über Inhalt und Bedeutung 

| des unsuzelgenden Werkes allanitig Klarheit zu versehalfen, Wir geben Jetzt 

1 eine kurze Analyse des Lotstern, an Einzolnes manche Bemerkungen kn 

5 fend. — Der vorliegende, ها‎ 5 Abschnitte zerfallonde erate Theil ombält 

f die Einleitung zur Minchna im Allgemeinen, der zweite soll (nach Angabe 
des Hrn, Vert's in der Vorrede) über die Ordnung der Mischon ها‎ den win- 
zelnen Traktaten, über Ältere أده‎ jüngere Mischna’s amt verschiedme Les 

٠. arten, der dritte endlich äber lie Tasita, Mechilta, Sifra und Sifri نوو‎ 
damit verwandte Forschungen sich verbreiten, اذه‎ 

Im ersten Abschnitte (I. 121) wird die Entatehung und Entwieke- 

lung der sogenannten mündlichen Lehre seit der Rückkohr aus dem babylo- 

= nischen Exile, zum Theil mit Nexuguahme, anf die vom Verf. ın früheren 

Aufnätzen darüber bereits verüßentlichten Ansichien in Kürze dargestellt. عب‎ 

Aus der awplißeiremien Schriflinterpretation der Suferim (rerunaran) عانم‎ 

wiekelte sich die ubatrakie Yalachn ader Mischna, deren charakteristiachns 

Kennzeichen darın besteht, dus sie die grseislichen Anurluungen an sich 

hinatellt,  olına nolche. aperiell un das Bibriwori zu bnüplen,. Verl, عمط‎ 

kampf lie ام نامهد‎ üblinhe mad im Aruch مساعم‎ Toro gegebene Ks 
klärang des Wortes Mischna durch ومسو دق‎ 1..Wiederholang: des اوداع‎ 

Wenn das Wort diese ‚Bedeutung, hälte, وو‎ mäsiie er, win der le, Verf, 

meint, im at. absol, heissen MG, im at, eonsir. aber min (wie 2. 8 

Deut.-47, 18 MID م‎ 955(6 da nun aber der häufig vorkommeniie at علوم‎ 

NY lantet, مف‎ sei im ai. abnol. TITD zu inlerpunktiren und Solchen sum 

12] (wie Dent, 6, 7, ENSIE}) abzuleiten. ومسا ع"‎ Meinung führt aueh 

Arch secunda lore عمسا‎ an, ihr haldigten Ihm Balım (vgl ntein- 

sehnelder, Jewish Lit 'p. 271.) und ل‎ 8 Lerinsohn (He 

Wilns 1839. P 223, vel: auch Jessen بلا‎ Haozer, Wilna 18hr. N va 


Wir, fügen Folgendes hisxe. Wollte man gegen obige Annahme einhalten, 





1 , 
dans es In diesem Palle streng nach‘ dem biblischen Idiome im nt: بأموطع‎ - 
heissen müsste FSU wie وهام‎ vom >59, عدوم‎ von روط‎ ebenso 2 
und عيفد‎ nieht aber لخدت‎ and 77%, مف‎ Ist eu bemerken, dass in der mach“ | 
biblischen Auffsisuag JSG mit 5د‎ identiheirt nnd beiden die Bedeutung 
„winderholen gegeben ward (vgl, Trart. biduschin 30, a, auch Nimchi Fb. , 
radienm ,يو‎ WO) Die Differenz der beiden Meinungen über «das Wort - 
MH معام زوز‎ wahl sion zuehliche aber keine sprachliche, da nark 
beiden MI (entweder an sich nder nis das in ein Verbum quiese, 
verwandelte verb. gemin. JIU) dessen radix ist, Nur geht erstere Mei- 
nung dat, der Name „Winderhitung* (Mischua) bezeichne „Wirderhotang 
des schriftlichen Gesetzes", wugegen die andere Meinnng annimmt, die | 
möndtiebe Lehre werde desbalb „Wiederholung“ genannt, weil es in der 
Natar einer mindlich Tortgepfiunzien Lehre legt, dass) man deren Inhalt 
häufig wiederholen müsse, um ibn dem Godächtnisse ninzuprügen, Es 
int daber wöglich | ıdinssman eben aus diesem Grande Jen st. constr; mus 
in n2jt} verwandelte, damit man nieht wie Deut, 17, 18, eine „Wieder- 
kolung des Gesetzes" darunter verslände , oder es gehört dies überhaupt #4 
den vielfachen Abweichungen des Mischnn-Idioms van dem der Bibel, 

Am Sehlusse dieses Alschnitis weist der Verf; mit vielem. Freimaihe 
nsch. dans nnier „Mulschn (die) dem معدملا‎ vom Sinai (ward)" nigent- 
lieh aulche Bestimmungen verstanden سردو‎ derm Grand امه‎ Entatehumg 
unbekannt war und die, anf alls Zeiten hinsufrelehend, Tür su unbestritten 
galten als wären nie vom Sinai!) (vgl. darüber Krechmal in». Direnior 
errantlum mostrae metatis ,م‎ 183). Analog erklärt such schon A: Joseph 
Chabiba im Nimuke Joseph (Structurae Josephi) zu Baba Mezin 0. 4, dass 
unter dem talmadischtm Auntruek FIIM IT (ex verbo legın) wicht gerade- 
bin immer verstanden werde, die beireffende Anordnung »ey in Jer Kibel و‎ 
enthalten oder daraus gefolgert, sondern bias, dass ımch richtiger Anschaunng 
(wor2 830) dir Sache gar wicht amlars aufenlassen ser. 

fer zweite Abschnitt t$. 21-208), überschrieben „Ordnung der Tas 
waim (Misnhnnlehrer) und deren Lehrgang“ ist der umlasseniste nnd inhalt 
rriehate. Nieht bios die Lebensverhäliniske, sondern auch der-eigrnthiimliche 
Idoeugang. die voruehmsten religilsen und ethischen Prinzipien sämmilicher 
in ler Mischun mumhaf jgemachter Lehrer, Synrdrinihäupter,; Urbeber ge 
sorztieher Einrichtangen m #. بو‎ ferner die prägnantesten Lehrgegenslände, 
worüber june Männer und ihre Schulen verhamdehten , ihre Jubel angewuundie 
Methode, — alles dirg wird hier In rhronnlogischer Ordnung liehivoll dar 
gestellt Der Archinlag ‚und Historiker Hader da ehenso wie der Theologe 
und Talundfurseber die telehnte Ausbeute zur Hereieherung seines Wissens 
und zu "besserem Versikndulsse kchwieriger Partien auf diesem Gebiete, 
Unter dem Vortiglieheh, welches Hioser Ahschwitt> bietet, hebam wir u. A. 
hervor; ilie ارما‎ philosophische Entwirketung der Grandahter, waranfi die 
entgegengenerzton Enischeilungen der Schulen Schummai’s und Nillels beruh- 
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den Halnchoth „tem Mose vom Sinnit in dar Wischnn amitlirt‏ عماجل 
die Zu-‏ أنه weit jene Stelle, als‏ ل 75 der Verf Klin UNE‏ 
kunfl sich bezichemd, mehr hagndischer Natur jet. .‏ 
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ten (S. 47— 52). Durch solche gedankenreiehe Motivirang werden die 
scheinbar labyrisihartig sieh verzweigenden inneren Gänge des gewaltigen tal- 
mndischen Gebäu’s allmäblich sufgchellt! — Wie die Schulen Schammai's und 
Rillels in einzeloen Tanaim sich theilweise fortbildeten, ferner anf weiche 
Weise der Verfasser die Annahme bestätigt, dass es zwei Tanaim Namens 
BR: عن :م811‎ nder Eloasar ben Jakab in ganz versehiedenen Zeiten ge- 
geben habe, die man häufig mit einander verwechselte, sowir die Schilderung 
der Doktrinen BR; Akiba’s und die Nachweisung der büheren, das Universelle 
über das Individuelle setzenden Maximen A, Simon’ b. Gamaliel II... wodarch 
derselbe von seinen Gegnern sich unterschied, — dies und noch vieles Ia- 
trressante muss man In dem eruditen Werke selbst nachlosen, — 5. 31 7 
gieht der Hin. Verf. zu dem schwierigen Satze Jose ben Inesera (Bäioth VII. 
&) «ine von der gristsollen Aulfassung Rapapart's im Keraem Chemed V, 
abweichende Erklärung, die derselbe In eiuer uns gewordenen nachträglichen 
Mittbeilung dahin erläntert, dass, wenn auch Maimenides am dieser Stelle 
sicht نمم 8د‎ sondern 38572 gelesen habe, من‎ ey dies dns aramlinche 
Prarsens pussivi der Piel also 2890 nnszuspreeben, gleichbodrutend mil 
dem Hithpael INNOD umd entgegengesetzt dem praosens activi 3845541 im 
dieser Verwandlung der antiven in die passive Bedeutung des Worts („rer- 
unreinigend‘ in „rerunrelnigt“) liege eben das Charakteristische des عقوا‎ 
achen Aussprochs. — In Bezug sul den Namen "NW, den der Verf. 5, 39 
von مدر‎ oder TODD herleiten will, ist auf 2 Chrono. 4, 17.20 ver- 
weisen, wo bereits ein 2% erwähnt et. — Dass ms ausser dem früheren 
Tana Jehuda معط‎ Beihern auch einen gleiches Namens zur Zeit des Nadrian- 
Kriegs gegeben habe, acheint fast ans dem Ausspruche rinen N, Johnda بط‎ 
Bethorn 8. Mezia 58, b. and Tosiftn das. ©. 3. hervorzugehen, oder ول‎ Im auch 
dort Josma ben Beihera zu lesen (val. S, 96), — Zu den „merkwürdig 
Halachs's des R, Josm des Galilkers ($. 126.) dürfte anch dessen Ausspruch 
gehliren, dass (naeb der durch عملم‎ Beraitha bestätigten Annabme Chulin 
116, 0.) der Genuss von Gellügelfeisch In Milch nieht einmal rabbinisch ver- 
böten any. — Minsiehllich A. Rlieser's as Modin ق)‎ 127) beziehen wir uns 
auf das, wa» wir über die Tendenzen seinen meisten Aussprüche in der 
Schrift: „Leben Abrahums, nach Anffannng der jüd. Sage 5. 156“ geäumert 
بوياسا‎ — Mao der Deister ben Jochnd bei. A. Simun in der Mischnn 
لمعاو‎ vorkomme ($, 159, Aum- 7.), Nodet zwar Chagign }, 7. Widerlegung ; 
allein sach des Verfassers Ansicht 3.209 (wel, such Kunitz im ‚Bes أمطعول‎ 
Bl. 13,4) wäre lotzinre Minchna ein späterer Zusatz. Wollte man darauf: 
eingehen, مو‎ kommı man unatreilig zu dem Revaltate, dass auch die ganze 
Heibe der folgenden Mischna’'« Chagigs: 1, 8. bis mit II, 3. . obgleich an sich 
Älteren Ursprangs, doch an dnsigem Orte‘ aphters Einschaltungen And, und 
ملل‎ Mischna ,آل‎ 4° wenn das Wochenfeat anf einen Freitag fällt m. 4. w,) 
an 1; 6. sodann untürlich sich anschliesst. (Vxl. eine anders Conjekter über 
den Sina und Zusammenhang jenar Mischnn’s in Maok: Philor. nnd philas. 
Schriftsteller der Juden, deutsche Bearbeitung von Heer, Lpz. 1852.8.48), — 
Veber den Nacbklang des Esshismus im Leben und in vielen Sätzen des »ده 1 يال‎ 
beu Chalafıa (vgl, اعم‎ Schrift S. 49. und Das Bach der Jubiläen, Leipzig 
1856. 5. 24 (.كا‎ lässt der geehrte VE. sich nicht aus und dach dürfte, wie 
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wir hier hinzufügen , vielleicht aucb die Aeusserong jer. Taanlıh IV, 2. und 
Bereschiih rahbah e. 9% „dass B. Jose bon Chatafta vou Jonadab Sohn Hechab’s 
abstamme", لمم‎ dessen Verdindang mit den Essäern hindeuten. Die Ab- 
معد اسم‎ Joundab Schu Hochab's enthielten sich des Weingenusses and ver- 
schmähten eigenthümlichen Besitz (Jer. 35, 6 |), sie werden Mechilts zu 
Exod. 18; 22. DW جره ومع‎ (Wasseririnker) genannt und wird daselbst 
erzählt, dass ausnahmsweise einer derselben eilt Opfer im Heillgthume dar- 
brachte; ferner werden sie 8. Bathra 91, يط‎ wegen ihrer treuen Festhaltung 
an den Kid ihres Ahnen belobt. Sind dies nicht theilweise Kennzeichen des 
Essüisman?*) — Ebenso beilanern wir, dass der Hr, Verf. Bedenken Irag 
über die Abfassang mancher pseudepigraphischer Werke, die man Mischna- 
löhrern beimass , sich offen auszusprechen. — R. Jacob ($. 202) ist naeh 
der Leseart des R. Simon hen Zemach Daran und nach deu älteren Gebet- 
büchern (vgl. auch ءا‎ Heller) in Aboth III, 7. ebenfalls genannt; doch gab 
es unstreitig Mehrere desselben Namens. — Gamla (S. 203. Aum. 2.) düfe 
einfach وله‎ Abkürzung von Gamaliel zu wehmen seyn, — Bei Isse ben 
Johuda (ebend. 3. 203) möchte auf 5. 174 hinzuweisen soyn; du in den 
daselbst angeführten Stellen Pesschim 113, b, und Joma 52,b. jener Im ط٠‎ 
Jebadn mit Joseph dem Habylanier identifeirt wird und wirklich Baba Kamma 
‚32, a, dieselbe im jerus. Talmud Joseph dem Babylonier zugeschriebene Ha- 
lacha ala von Isse ben Jehuila (ohne weitera Beinamen) ausgehend mitgetheilt 
ist; — Bezüglich der Stellen, wo M. Akiba scheinbar gegen die Entsohei- 
dungen der Schulen Schammai's« und Hillels anftritt (S. 207 #.) dürfte nach- 
zuweisen seyn, dass Akiba Iheils die Aussprüche der Schule Hillels blos 
erläutern wollte (wie Ukzin IM, 5 , dass abgestandenn Fische Im Sinne 
der Sch. Hiltels als todt zu betrachten suyen, wenn sie im Wanser nieht 
wieder aufleben und wohl auch 8. Mezis 111, 12., wo mach Samnel der 
Ausspruch M. Akiba's sich blos auf den Fall bezieht, wenn keino Zeugen 
über den früheren Werth des anvertrauten Guts a, s. w. vorhanden sind, 
worüber die Entscheidung der Schule Hillels sich nicht klar uuslässt), theiln 
aber unter Annahme der Beth Hillel’schen Motive, die Aussprüche dieser 
Schule aufs eonsequenteste durchzuführen für angemessen fund (wie 
Gittin ad fin. vgl. nuch Tosofoth das, nom. R, Blchunas und Obnloib V, 1.2), 
Die ungelührten Streitpunkte der Schule Schammai’s und Hillels könnten also 
immerhin einer früheren Zeit angebören, wie namentlich in Bezug auf Göttin 
a. a. 0. aus Er, Matth. 5, 32. 19, 9. ersichtlich zu seyn scheint. 
Im dritten Abschnitte (v. $. 209-263) , betitelt: „Ordner der Mischns, 
Lesesrten der Mischna, dir nich bei uns voriinden, Ordonng der Theile und 
Traktate, wird eratlleh die Zusammenstellung unarer Mischnn mus früheren 
1) 8. Batbra am oben angel, 0. werden die Rochabiten unter der Bo- 
nendung عويرسحدم‎ 4 Uhr, 4, 23. (Bildner. Töpfer, Lehmarbefter) begriffen ; 
vielleicht wie DIN22 (Bauende), womit man auch die Essier bezeichnete, 
oder weil Leistere hei gewissen Gelogenbeiten mit Ihrer Scharre ein Loch 
in die Erde gruben (gleich den Lehmarbeitern) Jox. v. jüd. 11, يه يق‎ 


Wäre etwa ,مدوم‎ bei Philo und doonios bei Epipkan aus DEI ver- 
stümmalt ? 











die (wie Raschi erklärt) „nie ordnetem din Traktate dersatben“,; Hierdurch 
gewinnen, nach unserm Üafürhälten, auch die Warte Epiphan’s Haren. 
NV, auch RI m. ANKI, welchen man bie jetzt genügend au erklären vom 
geblich sich bemühte (val, Wolf Bibl. hebr, 11 667, und Jost, 6. d. ar. 
IV, 273) einiges Verständulss, Dieser Kirchenvater erzöhlı nämlich, dass 
es bei den Juden viererlel Gattungen von Traditionen. gebe. die sie Douteroae 
wenhen. Die erato werde Moses: dem Propheten, zugeschrieben, Die 
zweite dem Akıhar die dritte dem Andan oder Adan und dem هلسلا‎ 
(ikia 84 vie wor under 6 trrar, مقع‎ nal 'loödee). much eine andere 
aber ey von dem Sühnm der Amsamnnäer (deipa D4 وماد عت عاد‎ Auua- 
زوم وموم‎ Es scheint, dans der aonst ungenaue und unebronaingische علو‎ 
pkan hier dach suchlieb wiebt #0 gung übel berichtet war. Unter jenen vier 
Gattungen der Deateraais alnd die vier Hanptelemants verstanden, nun denen 
die Mischna zusammengesetzt int, nämlich: 9) die sogenannten TORI mat 
رطمي‎ dh die nralten, 'anf Moses zurückgeführten Halnchoih,. 2) Die 
Mischnu den MH. Akiba, 3) Die von R Nathan (eersiümmelt In عماجت‎ 1 
var) und. R. Judas ha-Nassi hemwirkie Hedaklian. Enthalten dire drei 
Gattungen Air Mir die Praxis als güllg angenummenen Sätze, au fasst aher 
die Mischns nicht minder wie schun oben bemerkt) auch alle van früheren 
Sehnen and Lehrern aufgestellion Sätze In sich, die nieht Für die, Proris 
angenommen warden. wozu zuerst und hanpisächliceh die meisten Aussprüchn 
, Sobale Sammai’s gehörten, Diem begreift ممطرنرا:‎ unter der vier, 
"sen Galtung, wo saunım in dar ihnlich klingento Aurewmwmonwersiimmalt 
int, welches am مو‎ mehr der Fall aeyn konnke, جار‎ Kpipkam افطلعة‎ im er 
Jüdischen Geschichte sehr unwianend wär (egl; Manren ALIt.) und jene Mil- 
tbeilungen über die Üeuteroxis bios mündlich vernommen halle ?), 

Ih Resog auf die veniltirende Froge, ob die Mischna zur Zeit A. Jchada 
ba- Nasal’a sogleich schriftlich abgefadt oder, wie Einige — gestütet auf 
Aödeutongen كاسم‎ — omnehmen, damals Klon mindlich gelehrt und end 
nach Verlust mehrer Jahrhunderte anfgeschriehen werden برعو‎ entschalilei 
sich der Verf, — und win wir glaahen mit Hecht, für die ersigelachle 
Meinung; jedoch mit der Einschränkung, dass sie Mischna lange Zeik hit- 
dureb mweb nieht die Sielle eines eigewtlichen Lehrbuchs vertrat, sondern 
vielmehr bios als Muemosyson galt, woran die münilliche Meichrung sich 
koüpfio, ood dass ılaher ouch die in der Gemara vorkammnden nbweichen- 
Jen Lesurlen in Wischnastellen hieraus za erklären seyen — Verf, giebt 
solann eine genaue Aufzählung aller verschiedenen Lesarien Im ersten Theile 


1) In Heeres. KUN det ofenhar Jehuda ha. 
Riltel ubstumuite, wit Hiliel verwerhwelt, en 
war. und Dieser wird David zenannt, als dem Davidischen Geschlechle عله‎ 
aprossen 
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der Mischas (Seraim) und fügt daran srine Ansichten über die Reihenfolge 
der einzelnen Traktule, umf derselbe jedoch, wie er selbat ($. 258) 
äussert, wenig Gewicht fegt, da Editoren und Drucker — und In früherer 
Zeit wohl auch Abschreiber — hierbei vielen Eindass übten. Die 3. 254 
som. Jalkat zu Ps. 19 angeführte Midraschstulle lat dam Schucher 1ob eut- 
nommen und hefindet nich such Bamldbar rabba zu Nam. 7,19. 


Der vierte Ahschnitt (8. 266103) enthält eine gatın denn and selbst 
ständige Bearbeilung der „NHegeln der Mischna“, da die früheren Melhodo- 
وموم‎ wie der Verf. sich anslrürkt, Jene Kegeln meist aur nach dem Spiegel der 
Gemarı (aaa Su amspbonm 53) zummmengentelli halten. Es 
folgeh hun #5 vum Verf. sulgestellie Regeln der Misebnu und Ihre Begrün- 
dung, worauf wir hier jeloch nieht speriell eingehen können , deren genane- 
res Studium über üllen wissenschofllichen Talinadforsebern sehr 0 empfehlen 
ist. Dieser Ahschnitt allein bezeugt schon den klaren und syatematisrten 
Geist, womit der Verf. das ganze weitsehichilge Mlschnawerk nehat Annexen 
und Commentaren durehärang! — bei Rrgel 29. Aum.'2 möchte za erläutern 
seyn, dass In mehreren daselhal "angeführten Stellen #wigeullich "blos die 
beiden Worte Sbst MT späterer Zusatz aoya mögen, und io Hegel 44 5: 302 
انا‎ inter den penlateuchischen Geboten, wuräber kein besöndrer Mischna- 
traktat besteht, wohl anch M5%0 hinzuzufügen. m. 


Im fünften Absckaltie ($. 304-340) ‚giebt der Verl. einen Ueberhlich . 


aller dum Verständnis der Mischos nützlichen Werke, beginnend mit Tosifia, 
Mechilia u. a. w.,. worüber jeduch Ausfübrlicheres in den folgenden Bänden 
gebuten werden soll, and schliessend mit den späteren Lammentaren, Man- 
ches in Berug auf Erklärungen und Uebersetzungen der Mischna ب‎ benunders 
Literarhisiorisches, welches der Verf amittirte nder nach dem Plane sein 


Werks mar Nüchtig berührte, haben wir im Ringange unarer "لفقم‎ 7 


Anzeige zu ergänzen بق — الاءميعهة‎ 342 enthält Zusätze; es folgt sodann 
ein unpaginirtes Druckfchlerverzeichnise, welches jedoch noch manche der- 
selben unberichtigt küsst. 4 

Wir können von سعيمزا‎ emdiegenen Werke nieht scheiden, ohne Jen 
deingenten Wunseh anszuspreeben, der Herr Verf. müge sieh im Stande Fühlen, 
die ‚folgemiten Bine rerht bald der Orlfentliebkeit zu ülurgeben. Jeder ku» 
hefangenw miss eingestehen, dass die Anregung au wissenschafllicher Krfor- 
chung der Voberreste des لالال‎ Alteribums dureh solche, gründliche Arbriten 
sehr gefürdert wird, daher auch oinn treffeude seutsche wder Iulelnische 
Uoherartzung عنمن‎ Werkes unhr zu winsehen win. 

Droet und Papier sind vorzüglich, 


Dresden, 20. Nov. 1859, Dr. B. Beer. 
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Essai da grammaire kabyle, renfermant les principes du langage 
par tes populntions du veramt nord du Jurjura et specialemmt 


lea Iguousonen ou Zomnowa, aniei de notes + d’ane notice sur 
inseriptions em curartbren عالق‎ Tifinnr' 4 em Immgur tamacher‘t. Par 
A. Hanotenu, cnpiteine سل‎ genie etc. Alger et Constantine (Paris, 
Ben). Duprat.) [1858] XXIV u. 3955 8 


> Wir erwähnen dieses ممه‎ mitgetheilte im Deutschland wohl nach wenig 
gekannte Buch nur um die Aufmerksamkeit derer darauf zu lenken, die sich 
für die Berber- und Kabylen-Spracbe Inlereasiren, da die bisherigen wenig 
zahlreichen Bülfsmiltel meist مع‎ därfiig und mangelhaft sind, dass man dar- 
uns anch nicht einen der vielen unter sich ziemlich abweichenden Dialsete 


hl 


27 


8 dieser weit vorbreitelen und den lingnistischen Forschungen noch مه‎ unzngäng- 
lichen Sprache sicher and genan kennen lernen kann, Das Volk, das wir 
5 Berbern zu nennen pfrgen, bewohnt وه‎ weite und von einander #0 entlegen« 


Landstrecken, dass mau Stämme derselben von Tetuan im Westen bis zur 
عبيون‎ des Jupiter Ammon im Osten und .von Algier bis zum Senegal zerstreut 
findet. Diese Zerstreuung erschwert es unendlich, die Sprache in umfnssan- 

der Weise kennen zu lernen, von den einzelnen Forschern müssen vorent 

die einzelnen Dinleete untersucht uad dargestellt werden, bis sich durch 
| Vergleichung derselben ein Gesammibild der Sprache erfassen und entwerfen 
lässt, Da. keine Litierstur vorhanden, ja die Sprache fast gar nicht ge- 
schrieben wird, 40 müssen die einzelnen Würter und granmatischen Farmen 
einzelnen Individuen der Nation ubgelragt werden, was um نف‎ mühseliger und 
unsicherer ist, da man os mit Leuten xu thun hat, die nicht im Stande alnı, 
sich ihre Sprache zu objectiviren. Der Dialect, welchen Hr. Hamotenw in 
der vorliegenden Grammatik vorzugsweise bebandelt, ist der der Zuaven, 
der für den reinsten d. b. am ‚wenigsten mit Arahisch gemischten Dialeet in 
lem gilt und der von allen Stämmen an beiden Abbäögen des Jurjura 

und auch von den im Wed Sabel und in den Gatlich angrünzendes Gehirgen 
Wohnenden verstanden wird, wenn auch it der Aussprache und Im lexicall- 
schen مسولا‎ einzelne Abweichungen vorkommen, Ueber das Verhältniss امه‎ 
legverer Dislocte unter einander belehrt uns Iheils eine Zusammenstellung 
der Lantwechsel in. Note 2 8, 3 ,كا‎ Iheils ein zusammenhängendor Text 
in neun verschiedenen Dialecies in Note 3 8. 341 |. Kinzelnes wird "auch 
in der Grammatik selbst gebürigen Orts beigebracht. Die Darstellung and 
Beschreibung der Sprache, wie sie in dem Buche gegeben wird, in zwar 
ziemlich äusserlich, وو‎ dass für die innere Durchiringung und wissenschaft- 
liche Anerdaung woch viel zu than übrig bleibt, aber sie wewährt vorläufig 
elnn klare und nnachanliche Uebersicht nnd übertrifft bei weitem die früheren 
Versuche von Venture, Newman u. A. an Sicherheit und Roichlinftigkeit des 
Materisis, Da die.-Spracbe noch دق‎ wenig gekaunt und keise Literatur vor- 
handen ist, so bat es jedenfulls zu billigen, dass die Beispiele vun Wörtern, 
Formen und Ausdrackaweisen otwas gehäuft werden. Der Verf. bat sich “s- 
sögliche Mühe gegeben, am den Stoff zu diesem Buche zuommenzubringen, 
sein häuliger Verkehr mit Kabyles bot ihm dazu die Gelegenheit, “موس‎ 
dere لسلا‎ er die thätige Beihülfe des $i Said-ben-Ali, eines gebornen Ka- 
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bylen, der bei dem politischen Büreou in Algier als Interpret angestellt ist, 
Derseibe hat auch die 19 Textstäcke, welche der Grammatik ja atoiniselen 
Leitern und mit französischer Uebersetzung ala Uechungsstäcke beigegeben 
sind (S. 250-325), مز‎ arabinche Schrift umgesebrieben, Nr. 1— 6 dieser 
Stücke sind Fabeln, aus Lafontaine und Lokman übersetzt, die übrigen sind 
Originaltexte, nämlich Nr. 7—12 Erzählungen, 13—15 Gedichte, und Nr. 19 
Code pönal eines Dorfes im Wed Sahel ($. 315— 328), dies, wie noch 
manches Andere in dieser kleinen Textsammlung, merkwürdig geung In seiner 
Art. Auf die in diese Kabylenspraehe elngedrungemen urabischen "Wörter 
(viellelebt ein Drittel des gawten jetzt gebräuchlichen Wortvarratbes] und 
Cenatrurtionen macht der Vf. معان‎ aufmerksam, auch notirt er drei oder vier 
Inteiiische Wörter, die wahrscheinlich von der Rümerherrschuft ber sitren 
geblieben sind: von ägyptischem Klement der Sprache redet er nieht, obwohl 
Einiges unzweifelhaft dahin gehürt, Ob die Grammatik vollständig, ob das 
Material derselben durchaus eorraet It? Kaum jüsst sich das bei solchem 
ersten Versuche, مو‎ verdienallich er aeryn mag, erwarten, und der Vf. 
epriebt sich darüber sellnt sehr bescheiden aus. Mef. weiss aber, dans der- 
selhe seine Sammlungen und Beobachtungen unablänsig fortsetzt; wir hoffen 
ihm daher noch äfter auf diesem Felde der Forschung zu begegnen. Wichtig 
dünkt عمد‎ , dass Hr. H. nenerlich Gelegenheit gehabt bat, den Dialeet der 
Taareg In weiterem Umfange kennen zu lernen, und dass er vorhat, den- 
selben demnhchat besonders zu behandeln (a. 5. 385); denn dieser Dislent 
repräsentirt ohne Zweifel die reinste und altertbümlichste Form der Berber- 
sprache. Wir möchten noch die Forderung stellen, dass dor Vf. in Zukunft 
sich bemühe, den Accent der Sprache kentm zu lernen, woron in dem vor- 
liegenden Buche gar niebt die Rede ist, während 2. 8. Dr. Barıı ما‎ seinem 
grossen Heisewerk diesem Gegenstände selbst bei den Namen, die ur erw 
viel Sorgfalt gewidmet bat, ع‎ Noch haben wir duf den interessanten ung 
des Hanotean’schen Buches aufmerksam zu machen, eine „Notice sur quolques 
en earnetöres dits Tifinar’ er on Tangue tamnchert“ (5. 358-388). 
Bekanstlich haben unter den Berhern عمه‎ die Tuareg (oder Imuiar’) eine 
eigne Schrift, welche mit der der sogenannten libyscben Inschriften. ولس‎ 
verwandt ist. Zuerst wurden 19 Zeichen dieser Schrift dureh Sir Walter 
Ondney mitgeiheilt im ,ل‎ 1826, ein vollständigeres Alphabet erhielten wir 
erst im ,ل‎ 1845 dureh Bolssonnet, vgl, die Zusammenstellung im Joormal 
asint. Mai 1847 und Mars 1849, Judas in a. Etade dömonstr, de In langue 
phänielenne Taf, 30, und die ersten Hefts des Annnaire de In Sociött ar 
eböologique de In provinee Constantine, Ur. Hanoisau benutzte ausser den 
früber bekannt gewordenen noch drei Alphabete, zwei wurden ihm van Colonel 
de Neven mitgetheilt, das dritte schr vollständige und zuverlässige erhielt 
Hr, Schousboe, isterpröte prineipal de Varmöe, von den Tunreg-Hiuptlingen, 
die zu Anfang den ,ل‎ 1856 mach Algier kamen, Dazu werden hier sechs 
neuore Inschriften ها‎ diesem Sehriftcharakter mütgetheilt; Nr. 1 steht nuf 
einem Schild, den مله‎ Hiuptling von seiner Tante als Geschenk erhielt (jetzt 
im Besitz des Marschall Randon), Nr. 2—5 auf Armbänder, Nr. 6 Ist ala 
Speeimen von einem Eingebornen geschrieben. Ür. #. fügt der Abbildung 
seine Umschri und Usbersetzung bei und beriehtigt diese uachträglich 
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Disertutlo de Surorum fide et disciptinn in re eucharistien ; BEE 
1 ولورهم‎ eerlenine Syrinune monnmrata du, unum, Jommis Tetomeis 
resututiones ennwmicne syrlace wune primum editne et latine eedititae; 
مالو‎ , Jacobt Rılesseni resolutiones cnmunicue ayrince rum versions 
latinn mune primum elaboratu, Ailduntur adlmotationes vurine , theule- 
giene, hisforiene, urchaeologiene, aline, mi wfrumgue ill monumen- 
tum elucidandum compositoe, Seripsit Tb, ,ل‎ Lamp, theol. Lie ١ 
tingg. orient. in ناولا‎ cuthol. Lovum. Letor. Locanii, 1859 (in Comm, 
0 bei A, موفلا‎ in Bann), XV n.2738, 8 
6 Der weilläufige Titel überhebt uns einer Angabe den Inhalın der Schrift, 
Der Vf. ist win Schüler des Prof. Beelen in Lorven, der im ,ل‎ 1856 die 
beiden syrischen Clemens-Briele de virginitate mes herausgah und ihre Echt- 
heit zu veriheidigen suchte, Die Dissertallon selbst almmi die ersten 60 Sei- 
ten ein, unter der Aufscheifl „Pars prior, Syrorum de Eucharistia des", 
En. sie besteht hauptsächlich حسم‎ einer Sammlung von Stellen zus Ihvologischen 
Werken syrischer Schriftsteller, welche die Abendmahlslehre beiruffen, und 
| ist io zul rümischem Sinne geschrieben und zwur in einem Stil, der nur zu 
| . sche die Unlonnnheit des VI.'s im den Inteinischen Kirchenrätern bekundet. 
Die erwähnten Ciemens-Brielr stehen vornan, ohwohl man nicht begreift, wie 
1 sin, zumal wenn sie eebt wären, für die ayrische Kirche zeugen sollen, 





Ebensee wenig Int dies bei den ins Sprische übersetzten Briefen dos Alhana- 
als abzusehen, Gegen die Benutzung von Schriften aber, die den Namen 
N des Johannes مدال‎ tragen )5: لك‎ u, ,زه‎ muss die hritik gerechles Bednnken 
erheben, da sie der Unrchtheit mehr als verdächtig sind. Div Pars ponierior, 
weiche den Hest des Buches einnimmt, gieht matt einer tarstellung der Di- 
aeiplina Syrormm In re encharislien,. 1 | erwariet, den gunzen Test 
der beiden syrischen Schriften, weile der el umbau marbt, اجا الس‎ 
ischer ebersetaung wid mit sprüchlle 
unter, Iheils hintar dem Teyın, Beide enthalten, in Frage nnd Antwort eio- 
gekleidet, guiachtliche Aussprüche Aber die kirchlichen Canones und be- 


F 

1 

١ مكالم‎ allerlings, jelsch mar zum Theil, die Einrichtungen und Gebräuche 
s 

1 






und sächlichen Anmerkungen theild 


bei der Abendunahlsfeier, Belde sind der wiebligen Pariser Handsehrifi (Anclen 
fonds 5, Germain 00, 38) rainommen, aus weicher De Lagarie mebrere Stücke 
poblieiri hat, und deren Gesammtinhalt Hr. L. in der Vurrede بق‎ XII-XN) 
soführı. Die Gutachten des Johmmurs von Teln (5. #2—97) wären hisher 
Br nieht, edirt, die des Johannes von Ädessa (5. 94-171) aehen schon 

in De Logarde's Reliquine وزيا‎ erelesianiei, sind aber hier zum ersien Male 
überantet, Beide Stöcke waren ععل‎ Herausgabe und Bearbeitang work, wie 
gewiss noch manches andere Stück jenes inbaltreichen Codex, Nur vermissen 
wir hier die diplomatische Treue und Gruauigkeit, durch welche sirk De 
Logurde's Textpublieationeu in so holem Mussse auszeichnen. Zwar ver 
sucht Hr. L zuweilen eioe krilinche Emendation, wie er denn 3. 153 eine 





تقش ...دا 


als verdörben bezeichnete Stelle‏ )20 ,138 عر ron De Largarde (Hrllg.‏ ؤماءد 
gut herstellt; aber er beblill auch Feblerhaftes bei, wie 8. 120 Z, 5, und‏ 
bisweilen sind seine Aenderangon ganz unnbthig, ja verkehrt, wie 5. 127 aeio‏ 


für „>, woru auch noch mehrere Druckfebler koumen. In den ver- 


biassten Stellen der Hs., besonders gegen Ende, hat Hr. 4. nicht hiehr معيعا‎ 
Können, als was schaun De Lagarde herausgebracht bat, Ebenso mangelhaft 
ist die phllologische Bearbeilung; deun obwohl er dazu einige Belesonbeit 
mitbrachte, war seine Vorbereitung zu soleber Arbeit doch mochk nicht zu- 


reichend, In lo 3, 70 erkenst er wicht einmal den مه‎ gebräuchlichen 


Wortstonum A (illaxit), denn عه‎ leitet es vun 1 ab, in حذيمر:‎ 
3, 72 wicht den Belsmzar des Buches Daniel, Jer die Tempelgolässe ent- 
weihte, „aid significet, adhac eerto Hefnire non possum". RER! ORLD 
übersetzt er „Ali iniquitotis“! Es sind die Söhne Kli's, und die Anführung 
gebt auf 1 Sam. 2, 12 M. ao] S. 118 ist mucencere, mucorem eontrahere, 


und das dancbensiehende anshm] corrumpi; es ist von verdorbesem Aband- 
mahlabrode die Rede, also keinenfulls مسو‎ ohlatum أن‎ conserratum zii”, 
was der Vf. durch eine ungeschlekte Conjeetur herausbringt. Vans SB 
int das griech. nollige. Jade staltas S. 123 Inltel’er vom هوه‎ cuntempsit 
ab und fügt ein „deest im ولوليع|‎ ١ bei. Kr bat das Wort also mur am fal- 
scher Stelle gesucht, wie anch مل‎ g>D 5-69 und l2das 5 87, die 


sich beide bei Castallar Anden, 9. 148 will er عُمف‎ in ممعك‎ Ändern 


und von أهك‎ ableiten, andermärts Inst er «a mit Recht stehen اله‎ 


160, 162 w. أنه‎ Ganz falsch übersetzt er die Nesolutiv 37 des Jacobus 
Edessenus (8. 137), ebenso Resol. 38, und vieles Andere. Hr, & gedeukt 
zunächst die Canones der unter Maruiha's Vorsitz lu Soleacis abgohaltonen 
Synode herauszugeben (Assem, 8, 0 1, 19%). Wir werden im das danken 
und bolfen nur, dass er diese Ausgabe besser vorbereitet, als sein erstes 
Boch. - 1 Rödiger. 





Uhalef elahmar's Onaside. Berichtigter orahlscher Tent, Uebersetsung und 
Commentar, mit Benutzung vieler hundschriftlichen Quellen. Nebst 
Würdigung Jossph von Hammer's als Arabisten, von w. Aklwardt, 
Prientdocemt am ,أ‎ Univ, Greifswald. Greifswald 1859. vil und 
456 3. 8 


Dieses viel Belasenheit und sorgfältige Forschung bekundende Buch 
soll ausgesprochener Maassen dreierlei leisten: 1) die Herausgabe und 
Erklürung eines arabischen Gedichts, 2) die Dariegung der Meihade der 
Herausgebers, wie er عمل‎ ihm nar in gänzlich verdorbuner (Gestalt vor- 
liegenden Text dieses Gedichte hergestellt: und dem Verstkudniss zugüug- 

Bd. XIV, 22 
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lich gemacht hat, und 3) den Nachweis, dass der ersie ilerausgeber diesss 
Gedichts, von Hammer-Purgstull?), dasselbe „nieht im Katferutesien ver- 
stunden“ and Überhaupt im Gebleie der wrahischen Philologie and Literatur 
nichts Rechten geleinter ‚habe. Letzteres Urtheil steht man freilieb bei allen 
Sachverständigen vom jeher fest und bedurfte für Solche eigentlich keines 
wegen Erweiies. Nur war en seit den Zeiten des humanen 5. Je Sacy Ton 
geworden, deu „Nestor der deutschen Orientslisten“ zu schonen ; aher wenn 
der alte Herr wegen seiner Nührigkeii mad Opferwilligkeit belabt wurde, 
geschah es seitens der Einsichligen siekerlich nicht ohne den Vorbehalt „un- 
beschadet der Kechte der Winsenschann“. Man ده‎ aus einigen erfolglasen 
Versucben, dass an der Art und Weise des Mannes nichts mebr zu bessern 
war. und lien Ihn gewähren; jedermau wusste, dass selie Arbeiten un- 
zurerläsulg seyen, und man beuutzte sie nur auweit als mau sin selbst ver- 
treten Könnte, Allerdiogs war dies cine Nuchlüssigkeit dem grösseren Pu- 
biieum gegenüber, dessen Urtheil dadurch irre gefeitet wurde, und der Zorn 
des ولا‎ über die Schweigsamkeit seiner antürlichen Bundesgenosten ist ebene 
berechtigt, win der Zorn des Elihn, Aber auch er zeht uoch «ebonend, ja 
tobendrüber v. 119 „persische Nedekänste “ hin (5. 450), während diese 
ungeführ ebenso unzuverliasig sind wie die Litteraturgeschichte der Araler, 
لول‎ aa-wären schwerlich besser geworden, wenn er ale in späterer Zeit 
gearbeitet hätte. Diese Art von Fiächtigkeit nnd Vngemauigkeit جنا‎ einmal 
in der Natur and Bildungsweise des Mannes. Dass er nun gar tin v0 achwie- 
rigen Gedicht wie die Hunde des (jalal al-ahmar ganz fehlerhaft edirt und 
verkehrt übersutzi hat, kann niemand Wunder nehmen, der die Haside keont 
und v, ونلا‎ frühere Arbeiten würdigen kann. Ir. 4. hätte manches tadelnde 
Wort sparen Können, er hätte doch Glauben gefunden, Miermit kom- 
men wir, rückwliris gehend, كمه‎ den zweiten Punkt. Br. 4. macht kein Hohl 
daraus, wie schwer und mühnelig Ihm die Arbeit gewesen, einen مار‎ corrum- 
yirtea Text lesbar und verständlich zu machen, Wir würden هنذا‎ das ge- 
glaubt haben, wann er una auch nicht one Material seiner Untersuchung 

itgetheil ich heine Sitte, weun Kritiker und 
Ausleger ihrem Leser zumulben, here, die sie bei ihrer 
Untersuchung beireten aber vofon wie ve u haben, mit ihnen dareh- 
zumschen, #tali nie auf dem zuletsi gefundenen richtigen Wege dem Ziele 
des Versihndnisses stracks zusufähren ; 158 findet solche Weitläuligkeit عمسم‎ 
etwn ول‎ zullssig, we die Entscheidung noch ulfen gelassen wird, Da dies 
nun hier zuweilen der Fall ist, da sich ferner die Untersuchung auf einem 
uch wenig bekannten Boden bewegt und es anaserdem der Herausgeber be- 
absichtigte, seine Methode anschanlich zu marben, #0 lässt sich ih diesem 
Falle gegen das Verfahren nicht viel einwenden. Nur hätte man erwarten 
sollen, dass Hr. A, auf den einzigen vorhandenen urkandliches Text zurück- 
und von ihm ausgegangen wäre. Schlimm genug, wenn man hei Bearbeitung 
einen مو‎ schwierigen arabischen Textes auf eine einzige Hs. angewinsen ist; 
uber sich um diese urkandliche Grundlage ulebt einmal bemühen, das heisst 










1) Deakschriften der ب‎ Akad, der Wiss, 1 
84: Vi. (Wien 1855.) S. 240 5: er Wiss, zu Wien. Philos.-histen Ül. 


eine Pflicht versiamm., Kine „vergehliehe Bitte (8. 457) um Zusendung 
der Leydener Has. wäre bei der dortigen Uuaseret liberalen Biblioihekverwal- 
fang gewis® vicht za befürchten gewesen. Der Gebrauch der Hs. ner Kälte 
(heile dem Horädsgeher wie seinen Lesera manchen Umweg der Tutersachung 
erspart, ıheile manche Fohler der Hammer'schen Arbeit in einem minder 
geilen Lichte erscheinen Inssen, So mass jeder uribeilen, der, wie Re- 
ferent, das Gedicht des Halnl une der Hs. kennt. - Mesa int nämlich, wie 
schon Dozy Im Catalog I, 2A angl, besonders in der Panetatiou sehr lücken- 
wod fehlerhaft. Z. B. Any nnd قبا‎ Ve. 26, خلفد‎ Va. 27, عزوبا‎ Va. 28 
.هم‎ =, sind Febler der Hs. Zu solchen Fehlern wind allerdings bei v. H, eine 
Unzabl neue hinzugekommen theils durch Mücktiges Lesen und Copiren der 
,كلا‎ tbeils durch unverantwortliche Nachlüssigkrit des Druckes und der 
Drackrerision. Auf die Scholien, die (jedoch nur bei V, 1—%1) In der Hs. 
beigeschrieben sind, worin die Worte des Textes zuwoilen deutlicher ge- 
schriehen amd dazu wit Erklärung vorkommen, scheint v. N, gar nicht ge- 
achtor zu. haben. Gemug, der Text Ist bei ihm ans Hand und Rand gerntlien, 
und سيره‎ gar seine Uabersetzung, — sin ist مو‎ über alles Mauss verkehrt 
und grdankenios, dass aie ein such nur مك‎ wenig der Sproche wi) Sache 
kiundiger höchstens In irnnkensm Zustande #0 hinwerfen könnte. Es thut mir 
leid, dem harten انماما‎ über winen in anderer beriehung anch mir. im #0 
ehrenwerihum Andenken stehenden Mann nachgeben zu müssen, aber „io 
wissenachaftliohe Wuhrkeit erbeischt es .و‎ Um #0 »Irenger wallen wir 
gegen nis welbat قوفن‎ denen و‎ vergöunt war, vl bessere Schule durch- 
zumachen; wir wollen uns nicht Üherbeben, #0 lange uns noeh solche Fehler 


„in 


anischlüpfen können, wir A S, 382, Ku 5.41 an, 8.350, جيل‎ 


und Asa, 5. 108, u S. 110, ‚die Unbersetzung vum قوادم‎ dureh 


Beine“ 8 199 m 204, und Anknliehen; Aue ri 3.39. ie im يدن‎ 
zu ändern. (Der Stamm بان‎ med. و‎ findet sich bei Ganhari gar wicht, der 
Kämüs führt ibn auf, aber nur ide Construeriou mit einem Aer.: All; 
اكنبيغه‎ Age, mn. in der لوكا‎ axcollait, praoatitit alieni, wie ans dem 
vürk. Käm. noch deutlicher zu ersehen ist, ww erklliri wird; قتالدلى الفصل‎ 
والمزية‎ ,( Auch stürende مايا0‎ kommen anal 5.322.105 wu 
für جناب‎ (Sebwelle), 8. 35 vor, 2: أرقف‎ t Abel, 5, 30 vork تخا ع2‎ 
t. 21 8.356, 1 ربعترون ؟ يعشب‎ 8 pad ), كلم‎ (er beit). Z. 19 
الهم :© الحم مما , عرّضم © عَرْضه‎ auch im dem Chaten, wie يك‎ 4, 3 les 


Näbiga 26, 15 12+ 306,35, 5. 181 'Alkama 2, 201: 2, 16, Doch قعفانها‎ wir 

solebe Kleinigkeiten, und fragen jetzt uveh nach der Haupliristung des 

Herausgebers (A, sbeu Nr, 1), nach der kritischen Herstellung und Erklärung 

der Kaside Yalafı, Hier müssen wir rühmend unerkungen , dass dieses 
22* 


he rn 
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Kunststück — denn ala solches kann man م‎ heirschten — Hr», A. trote der 
Enibehrung einer Hs. fast süllig gelungen ist. Eine müberolle und ans- 
danernde Untersuchung, scharfsinnige Combination, seine Beleseaheit is den 
alten Diebtern, und die dadurch gewonnene Kenniniss Ihres Sprachgebrauchs 
يمون‎ Sicherheit in der Metrik gaben ihm die Mittel daza, den jämmerlich 
roioirten Hammer’schen Text wieder aufzubnum nad dann nach allen Seiten 
hin gewügeud zu erklären. - Seine Conjeeturen Ireffen grüssteniheils das Bich- 
tige م‎ wie er in der Ha. لطيله‎ oder ‚auch nicht steht, Verhälinissmässig ael- 
ten sind die Fälle, we IL’ Lesung sieben bleiben muss gegen فيطل‎ Acndrrung, 
oder wo beide irren, Belege für das misgesprochene Lob kann man durch 
das ganze Buch hin finden. Wir glauben anıren Lesern wie dem Vf. »elbat 
am besten au dienen, wenn wir den uns zugemessenen Kaum dazu henntzen, 
um Einiges beispielsweise zur Berichtigung Ihoila nach der Is, Ibells auch gegen 
dieselbe nuchzutragen, Ta اماملا‎ Kaside V. 5 im يكخملين‎ festzuhalten, es 
sicht deutlich in der Ma, (nicht يكتلبن‎ ( und wird im .لمق‎ erklärt: 
يقطعن من قولك اختليت لخلا‎ , Hr- 4. hat sich dureh Frepiag beirren 
Inssen „der dieser VIII. Form passive Bedeutung giebt: sie bat wis اناعم‎ 
in Gebranch und ala solches vun Gauh. und Firäzäbädi molirt’). Va, Ab 


» 5 . الودذاه‎ „urher 
re Kl aa مهوان ملا‎ da, « len: ويصحن فق مهوان‎ 
ملا‎ 4. und sie keuchen in weiter Wüste, „io keuchen, gewühnlich 


vom Pferde (Sur, 100, 1, Antars bei Ganh.), aber auch vom Fuchse, wie 
das Schölion bezeugt, and bier übertragen auf den Wall: ضباح‎ ge 


9 * ”. 
التعلب واستعاره للذكب‎ . Dagegen füllt die Conjectar en ٠: .ء‎ Anch 
امعط معوان‎ aa ال‎ er wenn! os ein „niehtenutziges Wurt“ (S. 60), 
es ist مهوان‎ von إخوان‎ (#. Kam, und Fheyt. unter or). 15. 17 has 
die Ha, حرفن‎ (I. >) „wie Hi, und dan it das Richtige. 4’ Con. 
wjr> Vest ab, und die von ihm gap Erklärung müssen wir ablehnen, 
weil مزاحف‎ nieht die Minge am Rauche der Schlange bedeutet, sonders 
die Wege und Sparen der kriechenden Schlange, diese Inufon Riemehi gleich 
“nm Vi 23 genügt die LA. .نصاقت لم‎ Va. 29 hat 4 Anke 
unnöthig in متكبية‎ voränderi (der Raubvogel schüttelt dem Thau von selsem 
Rintertheil, al elunium extremitates, gewlhnlich vun Vierfüssern oder 
Menschen, hier vam Vogel), Vs. 31 استدار عدار | حثبثا‎ ginbt einen passen- 
deu Sinn (er krelste einen raschen Kreistug), die Conj. قطار‎ ist demnach 
überflüssig, die beiden andern حثيتا‎ and اتصمى‎ werdes dureh die Hs. عمط‎ 





1) In dem Va. des Antara 7, 16 (1.8.59) ist Jess 
2 Ay. ® die riebil 
Lesart. Diess VII. Form fehlt bei Freytag, aber sie lat Im Gebrauch pre 
Harir, 5.65 0d. 1.), und Gab. erwähnt ale, 


mätlgt. مولا‎ 37 lese ich matt يعن‎ (das für يكور‎ stehen sollt) einfach 
Pan Va, 395 hat die Hs, nicht ريها‎ andern وفك‎ dessen Pronomen auf 
den Raubvogel zu beziehen ist. Va. 40 ist „IS verfehlt, in der Hs. steht 


55, das bei .؟‎ H. in طار كر‎ corrumpirt is Vs. 57 nimmt 4. am den 


ersten Worten له‎ Und (wir bestimmten für ihn) Ansioss, Die Beduinon 
nähren im Winter ihre Pferde gern mit Kamenlmilch, Davon ist bier die 
Rede, was #4. erkannt und mit Dichterstellen belegt hat, Er schreibt dem- 
nach محيرقا لم‎ wir melken ihm (finf von den besten Kameelen). Aber 
قصرنا‎ (Hs, li...) ist richtig. 4. meint, dann müsse statt a) stehen عليه‎ . 
Allein jenen ist ebenso gut und gerade in dieser Verbindong neben aule 
gebräuchlich. لعل‎ führe nur eine ganz vollwichtige Autorität .مه‎ Zamahduri 


in seinem أساس البلاغة‎ sagt: قصدرت عله اللقك+ على عبالى وعلى كرسى‎ 
> ولع اذا‎ , vn 58 بعض :4 :زد‎ für Hs nal, das 
gegen Sinn und Metrum verstösst, In der Hs, sicht deutlich, nä} (1. 
wu), und das ist ohne Zweifel das Riehtige: mit Klee 0 me- 


diea herba) wird das Pferd im Winter gefüttert und frische (kameel-) Milch 


bekommt es مو‎ viel as Lust hat zu trinken, ab it zwar gewöhnlich 
frisches Patter, wie die Lexien ‚angeben, aber nach der Etymologie doch 


eigentlich nor gesebniitenes, und hier sieht en vom gelrockneten (souzt 
-. “nr + br 

ws) Va. 566 lese ich: وكل مسير به يقنفى”‎ in dem Sinne: und jede 
Reise wird mit ihm (dienem vorzglichen Pferde) am lichsten gemacht, Vs. 60 


halte ich an der LA. der Hs. بالقود‎ fest, das Uebrige IMsst sich ana der 
x. leicht مو‎ berauslesen, wie es von بك‎ durch Conjectur festgeatellt wird 


(es steht مل‎ las, imo, أحاقناء‎ (, Va 656 setet 4. durch Conj. 


Ihrem‏ ام und Übersetst: sie „wälste dich"‏ لكات die Stelle von‏ عه تحت 


Blate)” wabrsebeinlich gestützt auf Freytag, der jeoem Worte die Bed, voln- 
tavitse giebt mit Berafung اق‎ Ganhari; aber im Has, des Gaah, habe ich 
dus nicht gefunden, sondern nur die iranaitive Bodentung ; es müssie beissen 


- 58 .. 

si, won ober das Metrum nicht zolßsst. In der Handschrift steht 
يه هس‎ mt u... 

wait focdata ent (kangälne),‏ .و ,0 .و شتحكن za lesen‏ و شتكيت 

oder mit :لك‎ nis 4 & Ale gerieih iu (Todes) Zuckungen oder 


0 
in (Todes-) Krampf, denn zu und تشلح‎ bedeutet Gliederkrampf. Noch 
ist zu bemerken, dass v. H, zwischen Vs, At and 62 einen Doppelvers uus- 


Yässt, den ich meh der Ha. ao Inn: Mi تالبرى فى تقرعن‎ ud 


حتت 2227 


Din 
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عه ++ خم 


سملم ein‏ .4 عرلا benutzt‏ وفامدزا Zur Erklärung der‏ — , يكسرن حدم الخضا 


handschrifliches Materisl,»besonders die „sechs سملام‎ Dichter‘, die Mufad- 
daliyöt, die Diwane des Hassin bin Täbit,. den Abu Nawäs m. A,, woraus 

er nicht nur eine Menge einzelner Verso, ammdern auch längere Stml- 
Pr 'ja mehrere ganze Gedichte mittkeilt, Ähersetet und erläutert, =. لآ‎ 
vier Jagdgedichte des Alu Nuwär, auch eine Makäime des Hamadäni, mah- 
rere Auszüge aus Damirl'a Zonlogie (nach der kürzeren Medactloo) u, a. 
Fast #lle Belege sind aus alten Dichtern eninommen. die hier natürlich die 
besten Gewährsiminner waren und ans deren Schilderungen und Hodeweisen 
allein volles Licht zu gewinnen war, Past überall ist das Gegebene aus- 
reiebend, ja zuwellen findet sich Ueberfinse, wie es 5, 172 hei dem + 


gewöhnlichen Is (umwenden) der Dichterstellen nicht bedurft hätte und S. 143 


schon aus dem Koran Sur. 34, #2 belegt werden konnie.‏ جقان كالمجواق 
Der Unterzeichnele kaun aber aus seinen eignen umfänglichen Sammlungen‏ 
über die alten Dichter conatatiren, dass Hr, 4. dieselben zu acinem Zwecke‏ 
reichlich ausgebenter und sehr worgfüllig benutzt hat, »o dans nach die-‏ 
بولا ser Seite hin wenig Ausstellungen zu machen seyn mörbten, In dem‏ 


des Tarafa 3, 60 ist atatt شيف‎ zu schreiben a, was auch die 
Grammatik erfordert. In einem andern Va. desselben Dichters S. 142 war 


fett & nicht zu übersetzen „hei Ihren Sehreckzügen“, sondern: wenn sie 
zu Hülfe eilen = أغاقته‎ 4 von تزع‎ IV ١ ,نأمط‎ snernrrit. "Alkama 3,1 
(3. 120) Ist atalt FE zu Issen er die abeudliche (Wolke), Näbita 
24, 10 ($. 351) ist nicht تشظت‎ zu lesen, Bader abi; (eine Glosse 
erklär .(أتكسرت‎ Eine anders LA. dafür, die Ibun-I- Aräbi überliefert, int 

ai (für na im Sinne von ei), In dem Gedichte des آبو‎ 


wach heisst‏ رجش اجش A Hat‏ ضيه م و3 53ة .9 ويب 
(vinlleicht in Erinnerung von Antar.‏ ملا das nicht „ain Anarrend Mohr“, win‏ 
M Ve 31) übersetzl, sondern arena sonans. $, 133 atehl der Anfang der‏ 


Artikels vom Regenvogel القارية‎ anı Damiri. A, schreibt dies Wort wie 
Freytag im Lex, قارية‎ mil doppeltem 3% Dies beraubt über auf einem Mias- 
verständoiss der Worte des Gau, 5-9 Firiz., wolche aagen wollen, dans das 


Volk أي‎ spreche mit doppeltem 4 (Ham. tarc, deutlich: til), 
während «s bemer قاريه‎ 
Gauh. und Daw. eltirten Verse des Meirums wegen gelesen werden mus. 


Im dem Va. 5.107 2 7 ثالنت ا‎ am all هد‎ schreiben und din lieber. 
setzung danach zu ändern, auch beisst قراح‎ bier nicht „Aufhären", sondern 


„u sprachen soy, wie en demnach In m won 


PL WE, "م‎ 7” ur. ee de Zu A RE 
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Flucht, Enikommen, Nicht um zu 1adeln soll das Angeführte dienen, son- 
dern ledigfieb zur Fürderung der Sache. Indem wir noch der sehr sorg- 
fältigen und meist recht gelingenen Uebersetzangen erwähorn, ohne darauf 
oder كسم‎ Anderes weiter eingehen zu können, schliessen wir mit dem Wun- 
sche, dass nicht wor Hr. Ahlinardt auf der hetretenen Katın fortgeben, 100- 
dern sein Beispiel nüch Amdere anregen mige, diese ein مد‎ elgenthümlich 
kräftiges لمم‎ sinniges Naturleben mbapiegelnlen Gesänge der Wünte zum 
Gegeustande Ihres Studiums zu machen, die ja ohnedies nebes dem Botun 
eisen Unnptgrandiüge der ürabischen Litteratdr und Philelogie bilden. > 


Halle, d. 27. Dee, 1839, E. Bödiger > 


Berichligung. 
Von Proß Fleischer. 


Herr Dr. Charles Rieu in Landen bat mich au aufriehtigem Innke 
verpflichtet dureh eine fast durchaus zweilellose Berichtigung meiner Lesung 
und Deutung der Inachrilt von der Insel Daklak, Bi. All 5: 270-1. Stat 
السذير فى‎ Kr, Du علنبا‎ 48 und 9 der Inschrift muss es halten: 
ركه اللد نوق‎ AT a وعلى‎ AN bin Ahmad, Gott zei ihm gnädig, atnrh 
(nm Sommnbeude u. #. w.). Um هل‎ der Groppe Zu8, die ich falsch خا‎ 
gelesen habe, rin لبنأ‎ au erkennen, braucht mau طعلة‎ mur div dureh einen 
schwarzen Punkt angedentete Trennung des 3 von قاطن‎ au den obern, schief 
von rechts nach links herabgehenden Strich verlängert zu denken und die 
Verbindung des أ‎ mit م‎ in ji بسم‎ 2. 2 und mit و‎ in والاكيام‎ Z 6 zu 
vergleichen. Die uusgebrocbene Stelle im Anfange der 9. Zeile reicht fir I, 
nicht aber fir ZN Kim, امه‎ die durch den Sprachgebrauch verblirgie Ge- 
wissheit einen Al in dieser Verkiudung nüthlgt auch مع‎ der Annahme, dass 
die beiden nuch ährigen Buchstaben ein in der Origiunleopin minsrathenes لد‎ 
sind, — Jedehfalle haben wir alsa bier die Grabschrift eines "Alt bin Abtmad 
vor und, wozu auch die Eingaugrworle ganz natürlich passen. Aber was wird 
aus Js 2.8 in Verhindang mit dem darüber stehenden [السلطان المبارك‎ 
Niorr Dr. Riew schlägt vor: ا ميارك‎ lud! dpi „ie Lieatenant din Sultan 
böni, (All Ben Ahmed ete.)", üml طعا‎ sehe in der That keinen andern Ans- 
weg, obgirich das 3 In der Originalcopie nicht die geringste Spar einws An- 
schlusser noch rechts darbieter and fir eihen vorherrschenden Bachstahen 
kaum der nöihige Adam übrig Int. — Ausserdem bemerkt Herr Kiea, — und 
wuch hierin muss ich ihm beistimmen, — dass der räthselhafte Charakter in 
der &. Zeile vor ذو‎ wahrscheinlich ılan sonat fohlande Final: von إلا كرام‎ 
2,6 اذا‎ 


+ 
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Nachrichten über Angelegenheiten der ,لالط‎ Gesellschaft, 
Als ordentliche Mitglieder sind der Gesellschaft beigetreten: 
für 1859: 
544, Hr. Emanuel Deutsch. Custos am British Moseam in London, 
545. „ Ferdinand Lassalle io Berlin. 
546. „ Abu Bekir, Kaiserl. Ottoman. Artillerie-Liestenant , d. Z. in Bonn. 
Für 1860: 


547, Hr. De George Karel Niemann, Lector an der Missiomsanstalt in 
ل‎ . Rotterdam. 


548. „ Ev. Ortenberg, Stud. tbeol: in Halle, 

549, „ Dr. Franz Johnentgen in Köln, 

550: „ Dr. Joseph Kohbak, Medacteur des Jescharnn in Bresim, 
55%, „ 5, 3. Halberstam, Kaufmanır in Bielitz, 


ss. „ itain Duncan Cameron, Königl. Grossbritannischer Viee-Consul 
. Pati (Tarberkessien) *). 9 : 


553, „ Her. Charles 8. 11. Wright, M. A,, in Middieton Tyas (Yorkahire, 
England). 


534, „ Frödirie de Rougemont in Neufebatel, 
555. ,„ Jaeques Lignana, Privatzelehtter in Tarin, 

Mit der wisseuschoftlichen Welt beiranert auch unsere Gesellschan den 
am 28. Sept. 1859 erfolgten Tod Carl Ritter’s, unseres ordentl. Mitgliedes, 
und deu Tod unseres Ehrenwiigliedes Sir George T, Staunton. 

Veränderungen des Wohnortes, Befürderungen a, s. .: 


Herr عل‎ Bidart + jetzt zweiter Dolmetsch bei der K. 5. Oesterr. Internuntinter 
in Constantisopol, 


„ ». Biedermmmn: jetzt in Rochlitz, 
. Brenn 2 ال‎ and Attacht bei der K, Pronss, Gesandtschuft in 
cheran. 4 
٠١ Franke: jetst Gerant des K, Prenas. Conanlats ja Smyran. 
„  Gihtemeister: ordeotl, Professor der oriont, Sprachen in Boon. 
؟,‎ Gugenheimer: jetzt In Stahlwrissen 0 
„ Kümpf:; ausserordenti. Prof. der aemit. Sprachen مز عناوعاااءا بن‎ Prag. 
u Kandsberger: jetat Landes-Rabbiner in Darmstadt. 
„ Meisner: Cand, iheol,, Mitglied des Prediger-Seminars وز‎ Wittenberg. 
„ Pertazzi: jetet Causler des KR. K. Oseterr. Consulats in Aastschuk. 
„ Hailinson: jetzt K, Grossbritannischer Gesunder io Teheran. 
‚ Schomborn; jetzt in Tühlugen. 
„ «Sperling; jetzt deilter Drogomas der Ki, Preuss, Gesandischaft in Con- 
stantinopel, 
Die 200 fi. Unterstätzong van Seiten der Künigl, Wörtembergisehen Re- 
gierung fir die Zeit vom.t. Jall 1859 his dahin 1860 sind ausgezahli worden, 


Herr Coosul Dr. Blau In Tropezant oferirt den Mitgliedern der DM. 6. 


in gefülligster Weise die Besorgung aller Bri 
Teheran, Tabriz, Urumiah u. a. w, ا‎ Tara, 





7 1 
) Hr. Cap. Cameron أماماطة‎ sich إخطءاللسعع!‎ Mitgliedern der D,.M 

Auskunft über etwa an به مطل‎ richtend übe rer: 

en 5 : ende Fragen über das gesammte Kaukasi- 





8 Extract 
aus der Rechnung über Einnahme und Ausgabe bei der Casse der Deutschen Morgenländischen Gesell- 
schaft auf das Jahr 1858, 


s, Einnahmem Ausngabem 


9069306 2: 9 3. Cansenbestand vom Jahre 1857. 1735. 20ng. 4; für Druck, Lithographien, Holzschnitte ete. 


a. —,r —ı rüekatäudl Kintrittsgeld. 
= ae er Mandliedar: 4 و ارود‎ | 2: POUR) 79 اب‎ Unterginkang‘ اعوط مد عد‎ 


bis 31, Deebr. 1848, 99 » 21 » 8» Honorare für dieZeitschrift a, Abhandlungen. 
ود ون‎ — » dergl. anf das Jahr 1844 ب 45 وكوي‎ + für Redaction dar Zeitschrift and Abhand- 
10:5. و‎ — + dergl, اوه‎ dan Jahr 1850, lungen und sonstige Geschäftsführung des 


anf das Jahr 1851,‏ .اسل »— و وق 


ie و كع‎ dergl. auf das Jahr 185%, geschäftsloitenden Vorstandes, 


103 وس وز‎ dergl. muf das Jahr 1858. 50» و وح‎ Tür Cansenführung: 
A Yen ai = EN Be 50» وس‎ — + Reisekosten zur General-Versammlung, 
DUB ERS 2 TEmene WE uhr 1855. 72» 20» 3» für Ruchbinderarbeit. 
N > : d 5 لي‎ mer 5 mat er 14» و45‎ 7» zu Gomplefirung der Biblisihek, 
1056 » 20» 9» .اميل‎ auf dun Jahr 1858. وين‎ 26» 9» Porti ee, 
Et وام‎ — » Zinsen von hypothek. angelegten Geldern. 18» 25» — » Vorschlisie. 
hen » Er x 7 uhren 4 Yon büsse uud Auslagen. 0 so » — » für Druck und Ausfertigung von Diplomen. 
1! 200 Kg — بره‎ & von مل‎ Rön. Süchx. Regierung. 16» 13» 2» Ingemein. 





200 (١ — 7 وه‎ von der Kün.Preuss. Regierung, | عه قفقة‎ % 2 : 1 

329 » 20.5 — » von der Kais. 58: Oesterr. Rrgie- ج28 ع3‎ YA: Bamus 
rung — 500 fl, Conv. Geld. 

#1» 21+ 5» Saldo mus der Nechuung des Ira, FA. Brock- 

haus pr. IH58, 


5739 عق‎ Inge: 5 N. Samma. Hiervon Prof. R. A. Weher, 1. €. Harzmann, 
aan» 28» 1 م‎ Summader Ausgaben, verbleiben N 4 2. Cassirer der نا‎ C. 


2392 عاق‎ 1١ ,سأ‎ 48. Bestand. 
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Verzeichniss der bis zum 31. Januar 1860 für die Bibliothek 
der D. M. Gesellschaft eingegangenen Schriften u.5, W»')- 
(Vgl. Ba. All. $. 728 — 732. ) 


I. „Fortseizungen. 


‚Von der Kais. Akad. d. Wissenschaften zu St. Petersburg : 

1. Zu Als rn Meere vor zer ae ri Ar philolsgigues 
et tiques de I معموعه ع‎ de Saint-Pötersbourg, 
Ne ara 378. (Tome XVI. No. 14—19) 4: 

Von d. KR, Asiat, a Great Eritain and Ireland: 

2, Za Nr. 20. The Journal of Royal Asistie Soeisty عه‎ Great Britain 
and Ireland, Vol. AVIl. Part 1. London 1859, 8. 

- Van der Hellaction: 

3: Zu Nr. 155. Zeitschrift der 0. .الى‎ 6. Dreizehnter Band. IV, Hefe Mit 
1 Kupfertafel, Leipiig 1859. &, 

Vom Herausgeber: 

4. Zu Nr. 109. Kochbe Jizchak -- - von 2. M. Stern. Fünfuodswanzigstes 

Heft, Wine 1860. A 
Yon der Soctötö Asiatiqun zu Paris: 

5 Zu Nr 202. Journal Anistigue--, Cinquiäme sörie. Tome XI. No, 44, 
Janvier, No, 50. Füvrler-Mars, No, 51. Arrli-Mai, No. 52. Juin IA59, 
Paris, 4 Hefte. 8. 

. Yan بل‎ American Oriental Soelnty: 

6 Zu Nr. 203 (217), a. Joursal of Ihe American Oriental Society. Sixth 
Volnme. Number I: New Haren 1850, #. 

b. Proceedings او‎ Ihe annual meeliag uf Ihe Amsriean Oriental Society, 
held Im Boston and Cambridge, May IHih, 1558. 855, 8 Ihesgl, May 10h, 
1858, # 38. 8. — Proesedings of Ihe semigbmmal meoting of Ihe Am. 
,عن‎ Sor., held in Naw-York, November A ab, 185% 433.8. 

Von der ا‎ ١ Akademie der Winsonachaflen zu Wien: 

7: Zu Nr 20% Sitzangaberichte der Auiserl. Akademie der Wissenschaften, 
er IX وح تقد وي هد‎ Heft dw Ih [Novemb 

05 x 5 0 im Nnvember, Dex: 18 
(Mit drei Tafeln und zwei Farsimile'a.) Wien 1859. A N 

b. XXX Band. 4, Mefl. Jahrg. 1859. — Jänner, [Wien 1859,] 8. 

A Zu Nr. 295. Archiv fir Finde österreichischer Geschichts-Waalian. — — 
Zwanzixster Band, 11. Einnndzwanzigsier Bund I. (Mit einer Taret.) 
Wien 1834, 2 Bile. 8 

Von .ل‎ Aslatle Society of Bengal: 

9, Zu Nr. SR nm. 564. Biblinihaen Indira - - =. ع‎ No, 146 The Sürya- 
ee Ki ا سا ا نيهم ا‎ Kalted by 

2- . ع‎ anintanen af N 

ai, امايو‎ IV. Calouta 1859. 6. ودين‎ UApR Dir 

, No, 149, The ها‎ savadatıa, Subhandhu: win 2 
meatary entitled Darpana. Edited by Fitz-Rdward Hall, ce 


1) Die gechrion Zimender, soweit sie Mitglinder der D, 
werden ersucht, die Auflährung ihrer Geschenke in diesem A 02 
zeichnisse zugleich als den von der Hihlioihek ausgestellten Empfangsnch 
zu beirachten. Die Hiblisibeksverwaltung der D, €. 0 


rin 
Dr, Röliger Dr, Anger, ' 





an. aus a A u un 
- 
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Von d. Royal Geographical an in London: 
10. Zu Nr. #09. به‎ The Journal of ihe No Snprapnien! Society: Volnme 
Te year ig ana Er Fe afeln. meint Harten. E 
. vol. .ه‎ IL Proceedings Royal Geogruphienl Society 
London. 1859, London. 8, 3 - 
1 5-6 IN, No IV. Proceed, of ıhe RB. Grögr. Soe. of London. 1859. - 
00010100 
d. Vol, 111. No; V, Proecedings. Address فط له‎ snniversary meeliog 
of tbe Royal Geographieal Soriets. 23rd , 185% By Sir Aaderick 
‚ Murchison , 6.0. St. 8.. D.C. L., PR. 3, + - President. -London. 8. 
e- Vol. Ill. No. VI. Procaed, af the R. Geogr. Som of London, 1859. 
London. 8 
Von .d. Asiatie Society of Bengal: 
11. Zu Nr, 1044, Journal of the Aslatie Soelety of Benpal. -- - No, LCLXXI. 
No. 1. — 1859, No. CCLXXIL No, 11. — 1859. Calentta 1859, 2 Hefte. B. 
Auf Befehl Sr. Majestät des Königs Friedrich Wilhelm IV, von 
dem Kön. Preuss. Unterrichts-Ministorium : 

12. Zu Nr. 1050. Denkmüler ana Asgypten und Anthiopien, herunsg. von 

©. R. Lepsius, Lief, 76-00. (Schluss des Were 
Von 4, Smitksonlan Institution in Washington ; 

13. Zu Nr. 1101١ Annual Heport of عل‎ Board ol Ingents of the Smithaonian 
Institution showing Ihe operation, expenditure und condition of ıhe دما‎ 
slitution for Ihe year 1857. Washington 1858. 8. ٠ 

Vom Verfasser: 

14. Zu Nr, 1228, Joannis Auyusti Vullers Lexicon persico - latinum elymo- 

togieam --. Fuscieuli VI pars secunda. Bannae ad Rhenum 1851. ar. 8. 0 
Von der Mechitharisteneongregation انه‎ Wien: 

15. Zu Nr. 1322. Europe, (Armenische Zeitschrift.) بو‎ 1854. Nr. 18-8, 

nehrt Titel and Hegister sowie Umschlag zum Jabrgange 4859, Hoch-4, 
h. 1880. Nr. 13. Hloch-#, 7 
Vom Herausgeber: 

16. Zu Nr. 1432. Die Lieder des Halis. Persisch mit dem Commeniare dns 
Sudi herausgegeben von Hermann Brockhaus, Zweiten Bandes drittes 
nad vierter, Heft. Leipzig 1859. 2 Hefie. 4. 

Von der Hedaction: 

17. Zu Nr. 1509, Monatssehrift für Geschichte انمد‎ Wissennchaft des Juden- 
يويك‎ - - berausg. vom Oberrabbiner Dr, Z. Praukel, Achter Jahrgang. 
عوط .ل‎ December. _ Nennter Jahrg. 1860, Janum. Leipzig 
5 Hehe: 

Von der Sociätt de Geograpbie zu Paris: 

48. Zu Nr: 1820 Bulletin de In Sorlöt# de Böngraphle = .ء‎ Qasirikme errie. 
Tome XVil. Nas. 101 et 10% Mai & Inin (in 1 Hefe). Tome NVIll, 
No, 103—105, Juillet, Andt, Septembre. Paris 1850, $ Helle. 8. - 

Geschenk Sr. Exe, des .كا‎ Niederl, Ministers des Innern : 

9. Zu Nr, .نزو‎ Analoeiex zur ’histeire et ia littärntare des Arabes d’Kapsgne, 
par Al-Makkari, Publies par MM. R. Dozy,.G. Dugat, I. الما‎ et ١ 
Wright. Tome second. Scconde partie, pablice par M. Gustaue Dagat. 
Leyie 18560 #. 

Van Justus Perthes' Ge bischer Austalı in Gotha: 

20. Zw Ne. 1644, Minkeilungen aus Jastes Perihes’ Geographischer Anstalt 
über wichtige neue Erforsehnugen anf dem Gesammigeblete der Weogra- 

bie von Dr. A. Petermanm. 303 VII. {mit Taf. 18. 12.) VI. [mit 
05013 0. 1 Holesebm.] IX. [mit Taf 14 95) X. [mir Taf. 16 und 
einer Chemitypie.] X1. [mit Taf. 17. 18) AH. [mit Taf. 14. 20 1850. 1. 
[mit Taf. 1. 2. w, einer Uhemitypie.] Gotha. 7 Hefte. 4 «Bei Heft Yıl: 
„Verlag von Instas Periben in beiha, Ontermease 1859.“ 56 55. 8) 
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Vom Verfasser: 


21. Zu Nr. 1668. WERSERESSISS ROT يدجي‎ plement zu dem Wörter- 
bh 04 1 1 
N خط ا ا‎ 


Von dem Koninklijk Tnstitwat voor de tnal- land- en volkenkunde van 
Nederlandsch ladie: 


52 م‎ Nr. 1874. Bijäragen tot مل‎ tanl- علوما‎ en volkenkunde van Nederlandsch 

dit. Lilgegeven door het Koninkiljk Inatitaut ate. Nieuwe volgrecks, 

Derds stuk, Amsterdam en Batavia 1459. 8. [Mit 11 Ta-‏ .اذمل ا 
feln und 1 Plan.] Nebst Titel zu deel Ill.‏ 
Von Herru Oberrabbiner Dr, Frankel:‏ 

23. Zu Nr. 1831. Jahresbericht des jüdinch-theologischen Seminars „‚Fraenekel- 
scher St , س1‎ Varan geht: Grundlinien des masaisch-talmudischen 
Eherechts, Vom Ditector Dr. Z. Prankel. Bresiau 1860 4. 

Von der D.M.G. durch Subseription: 

24. Zu Nr. 1935. Hadikat el-Ahbär, (Jourmal In arabischer Sprache, | 1. Jahrg. 
1858. No. 5-7. 11, 14-320, Il. Jahrg, 1859, No. vn 101. 103. 108. 
Fol. 

Von der kaiserl, Nuss, Geogeaphlschen Gesellschaft: 


25. Zu Nr. 2016. Böcmmurb u. بع‎ w. (Bote der Kaiserl, Russischen Geo- 
graphischen Gesellschaft.) Jahrg. 1859, Mel 5-8. St. Petersburg 
1859. 8. 

Von der Rodaction ; 


26. Zu Nr. 2018, The Atlantis --. No. N July, 1859, [with Six Folding 
Tables und Two Pintes.] London... 8 


Vom Verfasser: 

27.. Zu Nr. 2079. Codex Vindobonensis sive modiei Abe Mansur Muwalfak bin 
Ali Heratonsis liher fandamentorum Area ne --- in ent ver- 
it, eommeniarlis Instraxit Dr, Wi 
Prolegomena at tettum tontinens. Accedunt Paste I Nithographiene, 
Vindobonse 1859. 8, (Die Prolegomena zu dem in Band Xill. 3. 345 unter 
Nr. 2079 aufgeführten Texte.) 


Van den Heransgebern: 
28. = Nr. 2080, Fortsetzung dor im Anhange zu der Beirnter Zeitung Und 1 
el-Ahbär von Herrn Dr, Behrnuuer besorgten Ans von Abü ara 
kitäh al-randatain, .م‎ 2584, 5 Halbbogen, 8+ 
,ناه‎ Zu Nr. 2100, Hem Uhavanja. رادا وول‎ für jüdieebe Theologie, Herans- 
geber and Hedakteor: Leopold Löw, Oberrabbiner zn ng Il. Jubre. 
8-12. He. AM. Jahrg. 1 0 "Sergedin 1880. und 1880, 8, 
Van der Ardastion (Herrm a en) 
3, Zus Nr. 2120, Hevoe Orientale et Amdriesior, No. 13. [Oet.} 14, No. 
 vembre 1859. Paris 1860; Tepe annbe. No, a Isa0. 
Paris 1260. Zus, 3 Hefte, 8 
Durch Ankauf age 
31. Zu Nr, 2207. Bemerkungen über die phönizisches und panischen Mü 
Zweites Stück. Progr, von J. Jonch, Bellermann, (Berlin) 1813, 3 


2211. 


2213. 


2234. 


2215, 


2216, 


2217. 
2218. 


2219. 


2220 


2223, 


2224, 
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11. Audere Werke: 


Van den Verfassern der Herausgebern ; 

Leber die Auss e der Aspiraten im Hisdusfani. Von Prof. Ernst 
Brücke. (Aus dem April-Hefte des Jahrganges 1859 der Sitzungsberiehle 
der pbilos.-histor. Classe der مآ‎ k. Akademie der Wissenschaften 
[ T, Ban ] besonders abgedruckt.) Wien 1859. 8, 
Christianity onntrasied wiih Hieda Philosophy: un essay, In ve books, 
Sanskrit and English: with نابي أ‎ suggenlions tendered te عطا‎ Mis- 
any Bl Hiodüs, By James 8. Baltantyne, .لآ هآ‎ D, Los- 
don 1859. 8. 
Auszug aus dem Monatsbericht der kön. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin, 31. März 1854: Weber, über die Päli-Legende von der 
Entstehung des Säkya- und Koliya-Geschlechtes; (8. 328-346.) © 
اعبط‎ 23. Juni 1859: Mittheilung des Dr. Rost in Canterbury, vom 
18. Junl .ل .ل‎ , beireffend einige neue indische Drucke, vorgelegt von 
Weber. (5. 432-338.) 8. 

1/13 Bor 1859. Forschungen in, der En وصفيع سوست‎ von H, 

(Aus den Melanges anialiques. Tom. I.) 8‏ .1 .مه 


Mouersı 6yxapcxia mn :انأ اس ساسم‎ Counnenie B. Bersamn- 
110653-36 ل 1083م‎ Münzen von سدفوظ‎ u. Chiwa. 


Auszug aus dem 4. Bi. der Abhandlungen der Kais, Archlologischen 
esellschaft.]) St. Peioraburg 1859. 8. 


(heramg, von Ilmincky). Kasan 1275-1859 0‏ قصصس ربغوزى 

rs ملي‎ zum mittels arabischer Zableeichen, Eis Versuch von Maus 
b in 1850. 8. (3 Exemplare.) 

Lären om Verbet i Mordvinskans Mokschs-dialekt - - - af 

Engelbrekt Ahlgeist. Un hist,- Di, löronslen den 28. Maj 1859, Hel- 

singlors, 4 

Anteokniogar i Nord-Tschndinkan ; af I Aklgelst, (Föredrugun deu 

7. Febr. 1859.) 4. (Afiryck ur Fioska Vetens Societetens Akter, 

Tom. Vi, Fase, 1.) Helsingfors 1859. 4. 


. Abrögh de göographie anelenne et moderne, historique, politigne, com- 


mercinfe et teligiense; par Nassif Mallouf, Smyrne 1851. ki 8: 
Preeis de Vhintoire oltomans, 4 in Fondation de. lompire jusqu'ä 
nos juurs - - par Nassif Mallouf. Smyrne 1852. kl. عق‎ 
Et-teuhfer-uz zobiyer fi-1 loghat-ich yet om guide de ها‎ con- 
versatlon en langses orientales larque, & et persane, compost et 
abli6 d’abord eu persan ei en ture aous le vom de Farici-Tekellum- 
نا‎ --- mis en arabe par Nassif Mallouf - -, imprime en ces 
ttols langues orientales aux frais d’Emin Moohlis Efendi, (Arab. Titel: 


ua m) Smyrae 1855-1200.‏ الأخفة الوعية فى اللغات الشرقية 
Quer-B,‏ 

di-Chargiye لماعلاو‎ d ire arientale, ؟‎ ‚ Arab 
En an وار سدع يت ميد نوف ريسي اطلام‎ (Asch 
mit ,(قرائك شرقية :101 سمه‎ Smyroe 1854-8 © 


Ferdinand Il. und. die Juden, Nacb Aktanstücken In’ Jen Archiven der 
= Trage des Innern und des Aenssern von 6, Wolf, Wien 
1 ” 

Asaland og Vanaland of ©. A. Holmboe. Afıryk af Videnakabsselaka- 
beis Forkandlinger for 1858. Cbrisilanis 1859, 8. 


350 Verzeichnis der für die Bibliothek eingey. Schriften w. 4 w. 


2227. Om Praeget جمدم‎ nogie أ‎ Norden fundne Guldinyuter og Guldbrartenter _ 
fra Oldtiden. Af 00, 4. Holmboe, Med te Juhographerede Plader; 
( Aftryk af 1 وود‎ i Vidennkahsselskaber # Christianin 1858.) 


1 

2228. 1176 ilustrissimo atqum doetissima Hanrico Menslager semisneculuria 

die الكل‎ Det, CLIX felleiter eetebranda dumm 
—  laralınm terrarum Brunsviceusium eollegium sanı interpreie U. .نا‎ 
F. Uhle. Inest communtstiv de worbe Cawpnno, "جوزت‎ menliunem 

2229, On عش‎ grounds for supposing Ihat Ihe مضعم‎ of the سلما‎ of Issachar 
ممم‎ im Egyptian inacriptioos, By Ihe Nov, Edward Hincke, ذا‎ I, 
De ا‎ Bee. dee BR Kan Berka u aa 70, 90 
and exirsct 0 ورمانا‎ Ikeview a riy Journal 
ef Science für Det: 1839.) ©. 3 

2130. Tobleau ötywologigue de ها‎ langue أل ممسعاله‎ vomprennt sea analogies 

: saaserites et hours erigines ععغدرتاتماء‎ Unterzeichnet: Porreniruy - - 
1% Juillet 1859. H. Parrot. 4 55. لذ‎ fol. 

2231. Budöhistische Triglotte, d. عط‎ sunskrit-tibetlsch-nougollsches WlHer- 
verzeichnisa, gudrnekt mil den aus dem Nakhlans des Burony Schilling 
von Canstadt stammenden Nolztafuln uml mit einsm kurzen Vorwort 
versehen von A, Schiefwer.. St. Petersbarg 1854 Schmal .زوك مما‎ 


2232. Zum Myıbus vom Weltuntergange, von A. » (Aus dem Ballati 
00 der عمل :ان :اداتهم- ام‎ K. Akad, zu St, مد صم‎ T. AV, Ar. 20 
6.) [St Petersburg] 1859, 8. 


2233. Der Segen Mosis, Eins wissenschaftliche Vergleichung der auf diesen 
Pentuteueh-Abschnitt in der Wallon'schm Polygioite enthaltenen Ücher- 
Irögungen, anter Berücksichtigeng der griechischen und arabischen Ya- 
eg pet aaa Paten er diesem philologisehen Ge- 

mil me auf einige neuere Usbarsetg 0 ‚Bo-‏ عنما 
denbeimer. Urefeld 1860. 8. ee 96‏ 

2234. Beiträge zur Konntuiss der lungusischen Mundarten, von 4. Schiefner, 
(Aus dem Bulletin der. hiat.-philol, Ch. der K. Akad. zu St Petersburg, 
T. XVi, Nr. 36.) {St Petersburg] 1850. 8. 

u Von Herrn Prof. Fieiseber: 

223%. Berichte über die Verhandlungen der .وا‎ Sächsischen Gesellschaft 

7 der Wissenschuflen zu Leipzig, Philosophlach-hixtorische Classe, 1859, 
1, 18. Cie 1 Hefe.) Leiten 1550. 8, (Enthält: a) Freischer, über die 
Cuiturbestrebungen je Deirut ond die Jortige urublsche Zeitoug Nadikat 

> el-uebbär, b) Förstemanu und Michelsen, über die von Kaiser Prie- 

drieb un seinen Pathen (tie geschenäte silberne Schale, Jetzt ih Wel- 
mar, °) rund, über den wissenaehaftüichen Werth der arlato- 


= 5-5 er Cama in Bombay ب‎ 
, 2236, © Porsees: their history, manners, eustoms d 1 
0 ا‎ sealehe (Ein عو‎ 
+ Zattonbti lokonlim. dharın punblako leitung in das Stadiem des 
Zendavena, iu Gazerati-Sprache), Von Sorabr äpurjt 
Kombay ه185‎ + : a end. 
2238. ا‎ Pre Beisen 
> 1 eh Jasper izen's durch Syrien, Palästins, Phö 
die Transjordan-Länder, Arabia Peträu und Uuter-Aegypten, Peer, 
gegeben und commentirt vom K. Muss, Stantarath am Prof, Dr. Fr 
ö Kruse; im Verbindung mit Prof. Dr. Hinrichs, Dr. 6, Fr. Hermann 
1 Müller, Prof, Dr. 11. L. Pleischer und mehreren anderen Gelchrien. 
3 .نيلا جاع‎ Auch نل به‎ T.: Lommentaro zu Uir. Jasper Seeizun’« 
Heison durch "Syrien عع‎ usd Unter- Aegypten, Ausgearbeitet von 
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Staataratbh Prof. Dr. Fr. Kruse und Prof. Dr. H, 2. Fleischer in عم لا‎ 
جم و2‎ mit mehreren anderen Gelehrten. Nebst sämmtlichen Originat- 
on Seelten’s, von ihn selbit auf seiner Meise gereichnet und 
Ki jr: Wunsch vervollständigt dareh Hinzofüpung mehrerer Oris- 
anmen noch »eioen Tageblieheru, suwie der allen Namen der zu be- 
stimmenden Orte, von Äruse. (Mit drei Charlen.) "Berlin 1859, &, 


Von der Asintie رت‎ of Bengal: 
2239. Thr Metinies and Ihe ante ar slatements of native Aulelity exbiblted 
dating Ike لادععطاذه‎ 7— 58. Bra Minden: Ünleafta 1854, غ‎ 
Von den Herren Willioms امه‎ Norgate in London: 
2240. Willlums & Norgate's Ferigu Book Cirenlar, No, 44. April Pe) 
قر‎ SS. 8 — November Pr وذ‎ Edinburgb . . London, 16 


2241. Williams and Norgate's publieations, Nr. s, Nuvember 1859, 0 
,ناوسا‎ . London. 8 SSR 


Von Hexen Prof. Dr, Goutwaldi ها‎ Kasanı 
224+. هار صبوق‎ all مراد العارفين از تاليفات شيخ‎ IPersische snlische ün- 
dichte von Schrich ka, Kasın Ehe # 
Von der .عاستا‎ Kuss. Geograph 


2243. Extralts des publications de la OR ayanaı le Geograli de Russie : 
en ni ei 1887. St. rg - 1 8 (2 Exempt 
22H. le Goographiqne de Husnie, Prochs Bat a Pi VAssum- 


bite Mi ini e du 3 decembre 1858. 3 wg 8. — Dasselbe du 14 Janvier 
1859, 5 5%. 8. — Dasselbe du 4 fürrier 1859. 10 58. 8. 
Von Herrn Geh. Rath von der Gabelentz in Altenburg: 
2245: De gemma Abraxen nondum eıita. Gommentatio qua professionem |in- 
gearnm arientalium ondinnriam auspienturns ad urationeim ...... Inwitat 
D. Ioamnes Gustauna Stickel. Jenne 1848. 4. (Doubl. zu Nr. 318.) 
Durch Ankauf orworben: 
2246. Olni Gerhardi Tychsen assertiv epistolaris de peregtins mumorum 
ستصوعوومسدواا‎ origine. Gum tabala aones, Nustorbil 1704. 4. 
Von der finiserl, Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg: 
2947, Suuskriı- Wörterbuch, bersusgegebes von der Aninerlichen Akudeinie 
der Wissenschaften, bearbeitet von Otte Bahtlingk m. Rudolph Hark. 
15. Lieferung. Bogen 1—10, Ja bis Jyotirmaya. St. Petersburg 
1559., Hoch-4 


Ill Handschriften, Münzen u.» w: 


Von unbekannter Hand: 
246. Beer des Scherif von Mekka für Abmed ben Husein au 
den Emir von Jarkend, 1 Bogen nebst Convert. (Arabisch.) 
Von Ir. Kxeellenz, Herrn Ocampo, Stäntssecrelär and Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten In Mexice : 
287. Copis eines Deeretes des Präsidenten der Mexicanischen Republik zu 
Ehren Alexunders von Humboldt, .ل‎ d. Veracruz, 29. Jumi 1859, 
1 litkogr, Blatt, 4 (In franzöus, Sprache.) 


Buchdruck in Syrischer Sprache 


wird in der Buchdruckerei von Carl Schultze in Berlin, 
Commandantenstrasse 72, welche im Besitz einer neuen 
Londoner Syrischen Schrift ist und der in Syrischem Satz ge- 
übte Setzer zu Gebote stehen, sorgfältig, correet und sauber 
ausgeführt. Geehrten Reflectanten sende gern Druck- resp. 
Schriftproben zur Ansicht und versichere mir zu Theil wer- 
dende Aufträge so schnell als thunlich bei müssigster Be- 
rechnung der Preise auszuführen. (Das unlängst fertig ge- 
wordene „Titi Bostreni ete. edid. P. de Lagarde‘* dürfte 
manchem der geehrten Herren zur Hand sein; wo das nicht 
der Fall, bitte ich um gefällige Benachrichtigung, wo dann 
sofort ein Probedruck per Post eingesandt werden wird.) 
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Eine arabische Inschrift in Granada. 
Von 
Prof. ©. Flügel. . 


Ein vieljähriges und eifriges Mitglied unserer D. M. 6,, 
Here Kummerherr Comihur und Ritter Baron Georg von Miltitz: 
auf Siebeneichen bei Meissen, welcher bereits im J. 1834 durch 
eine Reise nuch Aegypten bis hinauf unch Philk, und von da 
nach Tripolis in Syrien, Banlbek, Damaskus, und zurück über 
Jerusalem, Jafa, Beirut und Alexandrien den Orient nicht nur 
kennen gelernt und liebgewonnen hat, sondern auch seit jener 
Zeit dem Geiste, der Religion, عمل‎ Sitte und Literatur seiner 
Völker eine besondere Aufmerksamkeit und rege Tiheiluakme 
zuwendet, unternahm in gleichem Drange im Jahre 1550 eine 
böchst belohnende Reise nach dem südlichen Spanien, dem Anda- 
lusien der mnurischen Araber. Hier war es vorzugsweise Gra- 
unda, das durch seine überaus reichen, prächtigen und zum Theil 
gut erhaltenen Veberreste maurischer Baukunst aus der schönsten 
Blüthezeit seiner Kunat und Wissenschaft liebenden Herrscher 
auf längere Zeit die thätigste Umschau des Reisenden in An- 
spruch nalım. 

Seine oft müheyollen Durchforschungen der dartigen Alter- 
thümer belohnten sich wiederholt durch ungeahnte recht glück- 
liche Funde, Als einen solchen müssen wir lie bier mitgetheilte 
im Ganzen wohlerhaltene Inschrift bezeichnen, deren Entzifferung 
trotz aller sich entgegenstellenden Schwierigkeiten vollständig ge- 
lungen ist. Herr von Miltite entdeckte sie in einem Uonglomerat 
von Gebäuden auf der Alhambra in der Hausflur eines sogenanu- 
ten Mirador oder Belvedere, dan jetzt den Namen Mesquita führt 
und dem Grafen Tendilla gehört, Der letzigenaunte Besitzer 
liess dieses sein T,usthaus oder Villa, wie man es nennen will, 
ganz im ursprünglichen möurischen Stil wiederherstellen und hat 
wahrscheinlich auch die prächtige weisse Alnbastertafel, die jene 
Inschrift enthält uod jedenfalls Aegypten zum Vaterland hat, zu 
irgend einem Verschönerungszwecke an sich gehracht. 

Das Krankenhaus, عمل‎ sie früber zierte, ist auch jetzt nach 
in seiner ürsprünglichen Form als ein vierecki Gebäude er- 
halten, dient aber nur nis Schuppen, um darin allerhand alten 
Gerümpel aufzubewahren, Es stebt in dem Stadtibeil al-Baizin 

Bd. XIV, 23 


بتي ب ب اب يبي :سد 


BE 
u 


(er; 4. 1, der Falkeniere) im Darro-Thale, nur einige مه‎ 
dert Schritte von dessen Ufer entfernt, -. f 
Herr von Miltitz liess nun jene Tafel heraus an das Tages- 
licht bringen und nahm. von ihr am 15. Juli 1850 einen nach 
Möglichkeit gelungenen Abkintsch nuf sechzehn einzelnen Blät- 
tern, für den wir ibm nicht- dankbar genug sein können. Der 
Transport und die Schwierigkeit der Manipulation an sich, zumal 
am Aufange und Ende und an den Ecken der in einandergreifen- 
den Blätter, mögen die oben angedeuteten Dunkelheiten erzeugt 
haben. Zu dem erlittenen Druck und dem theilweise our Mach 
herzustellenden Abaug gesellten sich einige unbedeutende Ver- 
leizungen der Tafel und ihrer erhnbenen Schrift, die ich aber, 
weil eine völlig zweifellose Restauration möglich war, in der 
Copie nicht habe hervortreten lassen. 


Der herrliche Alabasterstein bildet eine einzige Flüche, wel- 
che die ganze 26 Zeilen lange Inschrift aufgenommen hat, Die 
letztere stellt die Porm einer Moschee mit hober breiter Kuppel 
und ihrem Unterbau dar, nnd hut eine Höhe von 64 Zall hei 
einer Breite von 32 Zell rheinisch Mass (nach sächsischem Mass 
2 Ellen 22 Zoll Höhe bei 1 Eile 11 Zoll Breite), während die 
der Zeitschrift beigegebene auf halbe Grösse der Buchstaben re- 

- dneirte Lithographie 32 rheinische Zoll hoch und 16 rheininche Zoll 
breit ist. Die ausserdem von der wirklichen Grüsse der Schrift 
des Originals nbgenommene Probe enthält die Zeilen 812 '). 


Der Schriftzug ist der afrikanisch-andalusische und giebt an 
einheitlicher Schönheit in der Form und Gruppiruog der Buch- 
atuben und diukritischen Zeichen den مصاعو‎ bekannten Mustern 
ans der Alhambra nichts nach, Einige Ihrer Eigenthümlichkeiten 
werde ich in den Anmerkungen besonders bemerkbar machen und 
hebe nur noch hervor, dass mir bis jetzt eine grössere und bes- 
ser erhaltene arabische Inschrift io monumentalem Zustande nicht 
zu Gesicht gekommen ist. 


Sie lautet im Texte se: 
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1) Nach auderwärts vergeblich gemnchlen Versuchen eis getrenes Far- 
simile der schönen Inschrift bermastellen, awlang ى‎ dem Ihbegraphachen 
Institut von بلك‎ 6. Bach In Leipzig unler meiner Leitung nach Desiegung 
nicht gewöhnlicher Schwierigkeiten ein entsprechendes Resnlint herbeizufüh- 
rea, und ich hoffe, die Leser werden ebenso wie Jch jenem Institute für 
seine Melsiige and wüherolle Arbeit dankhar sein, هو‎ wie ich noch 0 
ينود حجن مدل‎ Dank #رجمص جرع ل من‎ unserer Zeilschrifi därbringe, wrleber 
انس‎ gewohnter zuvorkomm /maicht und Thellnahme ساب‎ 
ععءلنانسء؟‎ für die Herstellung der Inschrift wurde. و--< يونا اليف‎ 


ابا 
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Ki; aut 
“> ES Ju I آم يناه‎ 
Kt مُرْضَْقٌ‎ as Kat, 
Ss نايعةٌ ان نا الله لب العَالمِينَ وَخَلدَ‎ 
الاعوام‎ BEE Ran اطفة اللساني‎ 
Bo عَليْها‎ on وتوالى اليسنين إلى أن يرث اللد الارض‎ 
Fall الادم السلطان ن الهِمَامُ الكمير الشهير‎ Sea 
ضاحب‎ a وأمضاغم م سبل‎ A sul zu 
المويل بالملايكة | والنووج‎ rl al; gen! اهوج والصمع‎ 
eh Ks al alt النشلمين‎ alt Ka ناصم‎ 
أبن امود القم الشهير الشلطان لايل البيع جامد العَادل‎ 
الملهذس امير السلمين الى وجا ابن‎ Seite 
المتصور‎ panel الشهمم الكبير‎ ME الى السُلطان‎ 
وكامع الكقرة المغتدين‎ = u 
a الشعين الشهيد الى الوليد بن نر‎ 
sl oe 2 الله يى‎ A ar 
SER RAR Bea قد ءالبلاد عنس‎ 
تور‎ Pre العظيم‎ Ja ذو‎ „uU, الاج‎ Ash جه الله‎ = 
Any Rt لا يتمع مال وَل‎ pn als تكن يديد ومن‎ Ca 
المصوم‎ en العشر الوسط‎ wi ابدذا‎ en الله بقلت سَلِيمٍ‎ 
اليم ووقيف‎ dd سَبْعَه وستين وسيعمائم وق ما‎ „ie ir 
العشر الوسط من شَوال من عام تمانية وسئمن‎ 0 0 fies 
al ed والله لا يضيع الجر الغامنين‎ Blu, 
PRO ا‎ lt الله عل سيدا حنى خَائم‎ 465 
23* 
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ee og هه‎ oa 6 » 


10 


u u  تتييساا يسا‎ 
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Die Vebersetzung ist folgende: 
Lob sei Gott! 

Es befahl dieses Krankenhaus zu bauen aus Alles umfassen- 
der Barmherzigkeit!) für arme Kranke ') der Gläubigen ?) لون‎ 
als ein, will'« Gott, förderliches Mittel die Gnade des Herrn der 
Geschöpfe zu verdienen, es führte sein in klarer Sprache reden- 
des *) gutes Werk für ewige Zeiten aus und bestimmte sein Gott 
geweihtes Geschenk zu steter Dauer im Verlaufe der Jahre und 
Verfülge der Zeiten’), bis dass Galt erben wird die Erde und 
die auf ihre sind) — Er aber ist der beste der Erken!) — der 
Maula*®), der Imam, der Sultan, der Held, der Grosse, der Be- 
rühmte, der Reine *), der Hervorleuchtende, der Glücklichate 
seines Geschlechts in Behauptung der Herrschaft, und der Un- 
widerstehlichste desselben auf Feldzügen zu Gottes Ehre im An- 
griffe anf die Feinde‘), der Siegreiche, der Tihatenbeglückte, 
der Mann mit nufgeschlossener Brust t'), der durch die Engel 
لمر‎ den Geist ١٠١( Gekräftigte, der Vertheidiger '?) des gött- 
lichen Gesetzes, der Zufluchtsort der Religionsbekenner, der 
Fürst der Gläubigen, al-Ganibilläh **) Abd "Abdalldh Muhammad, 
der Sohn des Muula, des Grossen, des Berülmten, des Sultans, 
des Erlauchten, des Erhabenen, des Bottenkämpfers t*), des Ge- 
rechten, des Eifrigen, des Glücklichen, des Glaubenszeugen !®), 
des Gebeiligten ''), des Fürsten der Gläubigen, Abi Ihukkäk , 
den Solnes des Maula, des Sultans, des Erlanehten, des Be- 
rühmten, des Gronsen, des Hochgepriesenen, des Sieggekrön- 
ten ’*), des Ueberwinders der Götzendiener und des Bewältigers 
der frevelhaften Ungläubigen, des Glücklichen, des Glaubenszen- 
gen '*), Abü’lwulid bin Nasr, des Ansariers, des Uhnzragiden, 

Gott liess seine Werke in Ihm wohlgefälliger Thatigkeit 
gelingen und erfüllte die Hoffnungen, welche er auf Seine grosse 
Güte und roiche Vergeltung gesetzt hatte, Dafür nun führte er 
ein ganz neues gutes Werk aus, worin ihm, seitdem der Inlam 
in diesem Lande Eingung gefunden, Niemand vorangegangen 
war, Er erwarb sich durch dasselbe eine Ehreuburte auf das 
Achselstück des Mantels des Gotteskämpferthums ١ ,(؟‎ erstrehte 
Gottes Gnade indem er nach Dessen Belohnung trachtete, — 
denn Gott ist der لالجل لبق مودت‎ — und sendete |] كس‎ Br 
Wege in jenes Leben] ein Licht voran, das vor ihm 2) und 
hinter ihm bergehen wird an dem Tage wo weder Güter nach 
Söhne helfen werden ausser dem, der mit schuldlosem Herzen 
zu Gott kommt ** 

So wurde denn der Anfang zu seinem | des 
Baue gemncht in der initileren Dekade *) iu en 
vom Jahre 767 (29. Sept. bis 7, Oct. 1365), und vollendet مل‎ 
مدل‎ Werk, worauf er sein Ahsehen gerichtet und wozu er Süß 
tungen gemacht hatte, in der mittleren Dekade des Sawwäl vom 


| 





Flügel, eine arabische Inschrift in Granada. 357 


Jahre 768 (10. his 19, Juni 1367). Gott aber lässt nicht verloren 
geben * (؟‎ die Belohnung derer die Nützliches schaffen und nicht 
vergeblich متعم‎ die Anstrengungen derer die Gutes thun. 

Gott segue unsero Herrn Mohammad, das Siegel der Pro- 
pheten, und seio Hans und seine Gefährten alle! وى‎ 


Anmerkungen 

1) Vgl. Koran 6, 148, 

2) S. ebenda 9, 9. Ich beuerke hier zugleich. dass المرضى‎ , das an 
dieser Stelle ebenso win ser 73, 20, in meiner Coneordauz fülsehlich 
unter der Wurzel رهى‎ Platz gefunden kat, unter 2,4 nachzutragen und 
unter u, zu streichen Int. 


3) Wie unten (Anm, 10), auf Veranlassung von KR لدت‎ ist hier 
darauf nufnerksnm zu machen, Jans die Pansalform in den ausluntenden Wlr- 


tern der Paralloiglieder ER IER enellail, الوارثين 1 السنين النبن‎ 


überall zugelassen ist. 
4) Vgl, Koran 24, 185 un 16, 105 


5) ياولا‎ Ihn Tophell 5.34: مر السنين (ي) الأعوام‎ Je, Unter dem عت‎ 
von أعلنوة. السنين‎ sich das Zeichen „, was nichts amlera )ها‎ ala z. Be- 
kanntlich gebun die afrikanischen Araber dem Teidid ger die Form * uder به‎ 
und wir haben hier ein Beispiel, dass dasselbe In Begleitung des Vokals 
liesre auch noter dem Buchstaben seinen Platz finden kann, wie später unter 
ws in su ud unter 2 in وسنين‎ , 

6) Vet. Koran 19, 41, 

7) Ebunda 21, 89. 

8) Marokkanisch, ,ممعم‎ Maley, Mulsi, Mala, der Herr. Den Titel Sultan 
هله‎ vielmehr سلطانى الاتدلس‎ Sultan von Andalusien führte bereits dur 


Gründer der Dynastie der Nasriden neben der Berrichnung ala Fürst der 
Gläubigen. 8. Can. II, 260. 


9) Vollständiger bei Caniri II 291: الطاف الاتنساب والاثواب‎ genere 
et morum integritate elarus, oder Ahnlich ehnnda als RT 


vir egregiae عد‎ praeelarae indolis, oder 306: DIA, الطاخ النسب‎ . 


rn 4 wis» ٠ u. 

10) وضولع‎ — As, wie oben a an unten Klaas, in der Pausal- 
form; ein monumnntaler Beweis dafür, wie richtig es int; auch im den Ans- 
gingen der Paralloiglinder der Reimprom beim Lesen die Pausulform مهمع‎ 
lassen, wie ما‎ den ennsunantisch ausisutenden Reimmärtern eines Gedichtes, 
50 fant überall die Butsker Ausgabe des Harirl, gegen de عق‎ der in 
der solnigen nach dem Vorgauge der Koranhandschriteo am ملس‎ der Rede: 


glieder immer die volle Form mit der grammstischen Abwandlung setzt; 


1# 
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vol. diene Zischr. Bd. V, $. 278.2, 2—5. — Furt mit denselben Worten 
wie bier stebt كنم‎ dem Grabstein Abd walls Plssaly الملوك دولة‎ Amt 
الله حمولع‎ ih E Imperio Felieinimms er fortitudise nemini serundur, Gas. 
II, 290, und einfach ‚a ebenda 297. 

11) Val. Koran 6, 1455.39, 23; 9, بذ‎ 

12) الروس‎ finder wich in dieser Verbindung mit املاتكة‎ im Koran 
zweimal: 70, 4, um 97, 4. Die moslemischen Ausleger sehen in diesem, 
„Geiste“ schlechthin entweder, wie an anderen Stellen, den ee 
belel, oder ein nicht nüher bekannter, woch üher den Engsin at 
Wesen, 


13) Sat فاصر‎ sollte فصر‎ stehen, wie As statt اال نوه كيف‎ 
.بي أأساء‎ Auch عه‎ einer andern Stelle Ist der Steinmeiz ans der lon- 
ntraetion gefallen, indem er أمالد‎ statt أمالم‎ setzte, wur ich berichtigt habe, 


14) al-Ganibilläh, der an Gott Genüge Hobende, heisst vollständig Abi 
"Abdalläh Mahummad bin )مل‎ bin Nasr. $. das geschichtliche Nachwort, 


15) APLEI wüntieh ق سبيل اللد‎ qui bella Dei gerit. Vgl, Can. 11,266. 
277. 283. 291. 


16) Abä'ihekdäk wurde, wie apäter ausführlicher bemerkt werden zoll, 


0 "1 


17) والملدئس‎ rin nicht oft vorkommenden Beiwurt, sicht. sonst ge- 
wöhnlich in Verbindung mit pg>zl, der Salige, und lat optativisch za 
nehmen: den Goit heiligen d.h. dessen ملعك‎ Gon vom Schmax der Sünde 
reinigen möge. Vgl. Weyers Im Spee. ori. 8. 181—132. — Es liegt ihm 


die Segenstormel الله روحم‎ N zu Grunde. Vet. 'Cas. I, 257+ 283. 291, 
247. 06. 


9A) موه‎ vollatindig all اكتصور يقضل‎ Vel. Cas. II, 277. 283. 200, 

‚ 19) Auch Abd’Iwalld bin Nase (über diesen Zusatz s. später) Mel der 
Rache zum Opfer, ملا‎ gebürte von Motinrswite der königlichen Familie, amd 
der ganze Stamm den Ansariern „der den Helfern an. Der Prophet Mubam- 
mad benanste مد‎ die beiden Stimme von Medina al- Ans mod al- Chazraf, 
weil sie sich nieht aur Für Ihn erklärten, sondern sich auch عناةنا‎ aniner 
annahmen. Die Familie leitein von dem zweiten dieser Stimme ihre Ab- 
kant ber, daher Abätiwalld hier امم ملف‎ genannt wird, ein Heimort, 
dus wie seinen Vorgängern, #0 = ch seinen Nachfolgern zukammt, Alle die 
hier erwähnten Herrarher zählen zar Dynastie der Band Nasr, deren Be- 
gränder 629 (1232) Ab Abdalläh Mohammad bin Jäsuf bin Muhammad bin 
Der hin Chamis ee. mis dem Beinamen Iho al-Abmar ader der 


ich oder al-Gälbbilläb im 4, 501 (1198 Rebores wurde, Dieser führle 


N nu WEN a EN VE ال‎ m ee ُأ مسد اك‎ 9 
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sein Geschlecht anf den Gefährten des Propheten Sad bin’ Ubdde, das Haupt 
des Stammes Charraf, zurück und legte die Veste al-Bamrä (Alhambra) am, 


um darin سم‎ residiren, Er starb 15 Gumädd II 6571 .ل‎ Sept. 1270). ممءل‎ 


Dynastie herrschte über Granada volle drittebalbbandert Jahre vom .ل‎ 5 
(1238) an. Ibn al-Abmar nannte sich, wie wir Ant. 8 sahen, Sultan von 
Audalusien, und dieser Titel biioh den Nachfulgers aus aniner Dynastie, 
Die Söhne und Bräder des jedesmaligen Sultan führten den Titel Emir. 


20) Schum durch seine Kämpfe gegen die Christen hätte sioh Mobnmmad 


einen Ehrenmantel حل‎ erworben; durch die Erbanung des Kranikabbeied 
gewann er noch eine Ehrenanszeichnuug darauf, gewissermiamsen eine Anl 
Ebren-Epaulette. 

21) Veh Koran 2, 99; 3, 675 8, 29; 57, 21. 20: 857: 4. 

22) Uns Licht zeigt Ihm den Weg zur Seligkeit und führt ihm in das 
Paradies ein: .ما يبحب عاتق وعدايتاة إلى لملنة‎ Veh. Koran 57, 12; 
66, 8. 

23) Vel. die beiden Veran Koran 26, 88, 89, und die Ausleger dazu. 

24) .ل‎ h. vom 44, bis 20, Mubarram, 

25) Vgl: Koran 3, 165; 9, 124; 11, 117; 12. 00. 


Die Inschrift nennt als den Erbauer und Begründer des er- 
wähnten Krankenhauses Abi 'Abdalläh Muhammad V. bin Jüsuf 
bin Inmail bin Farag mit dem Beinamen Ganibilläb, welcher am 
1. Suwwäl 755 (19. Oct, 1354) in einem Alter von 20 Jahren 
den Thron von Granada bestieg, hierauf von seinem Brüder 
lamnil (1) am 29. Ramadän 760 (23. Aug. 13559) verdrängt 
wurde, am 20, Gumäda 1. 763 (16, Apr. 1362) zum zweiten Mal 
als König in Granada einzog, und, nachdem er seinen Sohn Abd 
“Abdalläb Jüsuf zum Nachfolger erwählt hatte, ungefähr 60 Jahr 
alt im 4.793 (1391) »tarb. Muhammad V. gilt für einen sanften, 
grossmüthigen und, was hei einem morgenländischen Fürsten vor- 
züglich hoch anzuschlagen jet, für einen mitleidigen Herrscher, 
den das Unglück Anderer bis zu Thränen rührte und die Armuık 


stets zum Geben und zur Milderung ihres Geschicks bereit fand. 


Er entfernte allen unnützen Hofstuat, führte überall eine weine 
Nparsumkeit ein, liebte die Wissenschaften und ihre Vertreter 
und bemühte sich durch Verträge die frühern Kämpfe von seinem 
Stante entfernt zu halten Obwohl ihm hei allen dienen Bestre- 
bungen sein Wezir Abi "Abdalläh Hallen Ihn al-Chatib, einer 
der geistreichnten Stantsmänner und Se INer unter den apa- 
nischen Arabern, zur Seite «land, so vereitelte dennoch der Ehr- 
geiz der Mutter seines Bruders Ismail die Erfü ‚dieser seiner 
schönsten Hoffnung. Während hei nächtlichem Ueb des kö- 
د‎ ”# # 0-2 
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niglichen Pnlanten die Verschworenen nlle Wachen und Beamtelr 
mordeten, entikam Mohammad seinen Feinden, welche sich durch 
die Reichtkümer des Palustes zum Plündern verleiten liessen, mit 
Hilfe einer seiner Frauen, die ihn in ihrem Zimmer verstockte- 
und ala Sklave verkleidet bei der allgemeinen Verwirrung aus 
dem Harem hinausgeleitete, Er rettete sich durch den Garten 
nach Cadix, dessen Bewohner ihm liebevoll aufnahmen, und he- 
gab sich von da nach Afrika zum König von Pes. 

Ismail 1. wurde ermordet auf Anstiftung seines Schwagers 
Abü Smid "Abdalläh 1360, den hinwiederum der König von © 
stilien Don Pedro eigenhändig, jedoch menchlings erdolchte. Van 
non an herrschte Marssned. in fast ununterbrochenem Frieden 
über Granada, dessen wankelmüthige Bewahner seine Sorge um 
ihr Wohl durch Anbänglichkeit und Treue zu vergelten suchten, 
Wir gönnen ihm nach diesem Zeugnins ulle die schünen Bei- 
worte, durch welche sein Name auf der nun faat 500 Jahre alten 
Inschrift verberrlicht worden ist. 

Dieselbe neant ferner den Vater Muhummad’s V,, Abü’Ihag- 

Jüsuf, einen Bruder des Abü "Abdalläh Muhammad IV., den‏ ع3 
afrikanische Generale, die sich von ihm beleidigt giaubten, im‏ 
i. 25. Aug. 1383) auf der Jagd in‏ .ل Dö'higgn‏ .13( 733 .3 
einem Engpasse aus Rache durch Meuchelmörder erdolchen lies-‏ 
sen. Unter grosser Trauer wählte die Armee des Gemardeten‏ 
Bruder Abü'ihaggäg Jüsuf bin Iumail bin Furag, der an ihrer‏ 
Spitze stand, zu seinem Nachfolger. Auch dieser war ein Freund‏ 
des Friedens und der Wissenschaften und ein in jeder Beziehung‏ 
erleuchteter und Jurch Güte und Gerechtigkeit ausgezeichneter‏ 
Regent. Durch die aweckmlissigsten Gesetze und Einrichtungen‏ 
schaffte er viele Misabräuche in der Verwaltung ob, suchte Kunsı-‏ 
fertigkeiten zu heben, bante die grosse Moschen von Grannda‏ 
um, übte Gerochtigkeit bei jeder Gelegenheit und brachte die‏ 
öffentliche Ordnung zur Herrschafl. Urberall suchte er väter-‏ 
liche Gesinnung seinen Unterthanen durch die That zu beweisen,‏ 
Nicht mit seinem Willen wurde er in mehrfache Kriege mit dem‏ 
Christen verwickelt, die nicht zu seinem Vortheil ausfielen. Da-‏ 
gegen auchte er die Folgen derselhen durch seine in alle Zweige‏ 
der Regierung selbat bis ins Einzelne #ingreifenden Verhesserun-‏ 
gen zu beseitigen, was ihm grossentheils gelang. Die Alhambra‏ 
verdankt ihm manche Verschönerung und die Bewohner Granndn’s‏ 
weiteiferten mit ihm durch Erbauung prüchtiger und reich ver.‏ 
zierter Paläste, Kein Platz hlieh ohne einen Brunnen trefllichen‏ 
Wassers, das ausserdem in die vorzüglichsten Gebände geleiten‏ 
غم اا' warde. Um so mehr war es zu heklugen, dass Abi‏ 
den Dolchstichen eines fanntischen Meuchelmüriers zum Opfer Ei‏ 
uls er sich zum Morgengehete in die Moschee begeben hatte,‏ 
Daher heisat er im der Inschrift der Glanhenszeuge oder Mürty«‏ 
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rer, und al-Mukaddas der Geheiligte wurde er wahrscheinlich 
auch deshalb gern genannt, weil er nicht nur die sämmtlichen 
göttesdienstlichen Verrichtungen in ihrer ursprünglichen Reinheit 
wiederherstellte, sondern selbst Gehetformein vorschrieb. 

Auch sein Vater, der zuletzt auf der Inschrift genannte Fürst 
Abı’Iwalid bin Nasr (?) führt ans ähnlichem Grunde, wie wir als- 
bald sehen werden, das Prädikat eines Glaubenszeugen, و‎ 

Doch معمملتى‎ wir hier zuyörderst auf ein vermeintliches Ver- 
sehen der Inschrift aufmerksam machen, das sich vielleicht der 
Steinmetz mit Absicht hat zu Schulden kommen lassen. Der 
dort genannte Abd”lwalid ist mach allen einheimischen Quellen 
der Geschichte Granada’s ein Sohn des Abd Said Farag, des 
Gouverneurs von Moluga, und dieser ein Sohn مدعا‎ il’s, des Bru- 
ders von Muhammad I, dem Gründer der Dynastie der Nagriden 
auf dem Throne von Granada .و‎ oben Anm. 19), mit dem Bei- 
uümen Ihn al-Ahmar und dem Ehrennamen al-Gälibbilläh des 
Ucherwältiger« durch Gutt. Nun aber lesen wir auf einem Grab- 
steine bei Casiri (Ml, 283) Inmurl Ben Pharagi Ben Nasseri, alias 
Abulvalid uuncapntus, wo wir Beu lamael anstatt Ben Nasseri 
erwarten sollten. Diese Stelle verglichen mit 5, 201 und unserer 
Inschrift scheint die Annahme zu rechtfertigen, dass die monu- 
mentale Genealogie sich die Zwischenglieder zu überspringen 
und gleich auf den Orahn Nasr, der der königlichen Dynastie 
den Namen gab, üherzugehen erlaubte. 

Abü’lwalid Nemoil (f.), den der eigene Vater in seiner Em- 
pörung unterstützte, nöthigte den Nasr bin Mubammail hin Mu- 
hammad bin Jüsuf bin Nasr mit dem Beinamen Abd’lgujüh, der 
Vater der Heere, der selbst wiederum seinen Brader Muhammad Ill, 
— beides waren Söhne von dem im .ل‎ 701 (1301— 2) gestorke- 
nen Mohammad II. — im يل‎ 708 (Apr. 1309) vom "Throne ver- 
drängt hatte, sich nach Cadix zurückzuziehen und ihm die Herr- 
schaft über Grannds zu überlassen am 21. (nnch Andern 29.) Saw- 
wäl 713 (8, Fehr. 18344), Auch dieser Nasr könnte im vorliegen- 
den Falle Veranlassung zur Verwechslung mit Furag gegeben 
haben, da Abü'lwalld Ismail diesem seinen entferntern Oheim in 
der Regierung folgte, keineswegs aber sein Sohn war. 

Abi ’iwalid Ismail bin Farag wird als einer der hesitgesinn- 
testen Fürsten geschildert, unter dem Granada die glücklichsten 
Zeiten genoss, Er war höchst unternehmend, in der Ausführung 
seiner Pläne feurig und ausduuernd, dabei bis zum Fanatismus 
streng in Ausübung der religiösen Pflichten. Sein Sieg über die 
Christen im 3. 4319, der zwei cnstilischen Infanten عملا‎ Leben 
kostete, war ein vollständiger und rettete Granada vom Unter 
gange. Auch spätere Siege erhähten seinen Ruhm. Unter den 
Gefangenen von Martos hefund sich ein junges Mädchen von 
ausserordentlicher Schönheit, die der Sohn des Wäll von Alge- 
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eiran, Verter des Königs, Muhammad mit eigener Lebensgefahr‏ يا 
den Mär u der wilden  entrianen hafle, wozu ihm‏ 
عسوا Liebe den Muth gab, Sohuld jedoch‏ 


Haren 
١ ar und „ellnt aus Granad _ , 0 von 
Eifersucht erfüllt, klagte Vertrauten seinen Kummer. Sie ما‎ 
stimmten den ru a Tag. zur Ausübeng der Rachr. 
Muhammad erdolchte den König mit drei Stichen, مام‎ er über 
die Schwelle seines Palaxtes trat, um einer Gerichtssitzuug bei- 
-  amwohnen um 27. (nach Anderu 28.) Ragab 725 (9. Juli 1325). 8 
So starb also auch er eines gewaltsumen "Todes uod hinterliess 1 
يعمرا‎ von denen ihm Abü "Abdalläb Muhummad IV, und 
| - Jüsuf folgten. 
ir 
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Ueber die nabathäischen Inschriften von Petra, 
Hauran, vornehmlich der Sinai-Halbinsel und 
über die Münzlegenden nabathäischer Könige, 
Von 

Dr, Mi. A, Levy. 5 
/ EL mehr ERW Hohes. 
ER ارو‎ 


Einleitung. 

Beinahe zehn Jahre wären nach der ersten glücklichen اط‎ 
zifferung der sinnitischen loschriften durch E. F. 17, Beer ' 8 
flossen, als Prof. eben: مساك‎ vou Neuem eine eben so schar Pr 
sinnige, wie gelehrte chung üher jene interessanten Mo- 
numente veröffentlichte *), deren wichtige Ergehnisse nicht سوه‎ 
wohl in gensuerer Fixiruung der Schriftzeichen, als vielmehr in 
der Bestimmung der Sprache und der Urheber jener Denkmäler zu 
suchen sind, In diesen Punkten weicht Tuch wesentlich von Beer ab. 
Wieser hatte die Verfasser der sinaitischen Inschriften für Nabathäer 
gehalten, welche im peträischen Arabien ihren Sitz hätten, Christen 
geworden, und aufihrer Wallfahrt nach dem Si nd andern ge- 
heiligten Stätten der Halbinsel ihre Namen in der nabath schen l.an- 
dessprache (einem aramäischen Dinlekt, gemischt mit Arabismen) 
etwn um die Zeit des Sten und dien Jahrhunderts nach Chr. zur 
Brinnerung in die Felsen eingegraben hahen (s. Beer a. a. 0, 
عير‎ NV fi), Tuch aber erklärt nnch dem Vorgange Uredner’s زا‎ 
die Sprache der Inschriften für einen arnbischen Dialekt, der 
einigen Einfluss vom Aramäischen erfahren habe, und die Ver. 
fasser für Heiden, welche, einem sabäischen Cultus zu . 
auf der Wallfahrt nach den heidnischen Cultas-Stätten der Halb- 
insel in der Zeit der ersten vorchristlichen und in den nächsten 
Jahrhunderten nach Chr. sich vachfalgenden Pilgern in Erinue- 
rung bringen wollten. Weno nun auch diese Resuliate his in die 
anuente Zeit allgemeine Anerkennung und Zustimmung vamhafter 





veteres Iitteris et lingua hucusque Ineognitis اه‎ Mnntem 
Sinai ma re servaise etc. Lipsine 1840. 5 
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Gelehrten ') gefunden, so glauben wir doch, nachdem über ein 
Decennium «nit den Forschungen Tuch’s verlossen ist, dass eine 
noehmalige Untersuchung des Gegenstandes nicht nur nicht. über- 
Nüssig, sondern nothwendig sei, da seitdem theils besseres, theils 
ganz neues Material veröffentlicht worden, das möglicherweise 
ein klares Licht auf وو‎ manche dunkele Partien sieser für die 
Culturgeschichte der alten Völker und die Epigraphik so wichti- 
gen Untersuchung werfen könnte, 


Es لماو‎ in neuerer Zeit nicht nur drei umfangreiche Samm- 
lungen der auf der Sinai-Halbinsel vorhandenen Inschriften, ممه‎ 
dern auch einige, welche in Peirn gesammelt worden und zalıl- 
reiche Münzlegenden nabathäischer Könige bekannt gemacht موس‎ 
den, welche über die Sprache und Schrift des peträischen Ara- 
biens mod dadurch über die Monumente der Sinni-Halbinsel wei- 
tere Aufschlüsse zu geben vermögen. — Die grösste Sammlung 
sinnitischer Inschriften bietet uns das Werk von Lattin de Laval: 
Voyage düns la Pöninsule arabique du Sinai et Egypt moyenne. 
Nicht weniger ala #0 Tafeln in folio (je eine in zwei Abschnitte 
geiheilt)?) geben mehr als 500 grössere oder kleinere laschriften 
der Sinai-Halbinsel, und zwar viele aus den Stätten, von denen 
wir عون‎ sehr wenige oder gar keine Monumente besessen haben. 
Lotiin de Laval reiste den 4. Jan. 1580 (wie der die Zeichnun- 
gen begleitende Text’) in der Vorrede angiebt) von Paris unch 

em Sinai und Aegypten ab, und war in den ersten Tagen des 
Mai wieder heimgekehrt, einen reichen Schatz archäölogischer 
Sammlungen, Ansichten, Pläne und Inschriften mit sich führend, 
Diese leiztern umfassen „alle Monumente der Pharannen, welche 
auf der Halkinani vorhanden siod, so wie die zahlreichen sinniti- 
schen, urmbischen, griechischen, armenischen, welche zerstreut 
in den Thälern, die er besucht batte, sich vorfinden, In dem 
Berichte der Commission, welche, vom franz. Ministerium beanf- 
tragt, die Arbeit des Reisenden prüfte und an deren Spitze Rt. 
Quatremire stand, wird das neue Verfahren, welches de Layal 
erfunden, um schnell und treu Inschriften abeuzeichnen, rühm- 
lichst hervorgehoben, #0 wie die Aufopferung, durch die مع‎ ihm 
gelungen ist, In Grgenden zu gelangen, die andern Reisenden 
unzugänglich waren, „en sorte que, أن‎ lan eroit son nasertion 
formelle, il n’existe pas une Jigue de ce genre, qui ne ae frau 
Pie aujourd’hui reproduite dans ses portefeuilles.“ Die verölfent- 
ichten Inschriften aind genommen vom, Wadi-Cöde6 (Sittereh, tab, 





1) vr unter Andern: Bussen, Oatlines of Ihe philor 10 3, p. 231 M. 
Nenn, N günersle des langwes ahmitiques, ser. dd, 0 2 

2) Bee Insebriften sind leider nicht durch Zifern bezeinhnet. 
3) هلا‎ dem begleitenden Text (in Quart) sind his jetzt 24 Lioferum 


(28% Seiten) erschienen, während din 1 
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1—6), Guen# (17— 23), سكا‎ de IV Oundis (24— 32), W. Mo- 
kötteb (33 — 51), aus der Umgegend des Serbal (tab. 52), W. 
Hebran (53 — 56), Dyar Frauguy und den Ruinen von Pharan 
(tab, 57), ,ل‎ Salaff (58—60), W. Redoun und Djebel Kufren od. 
Foureid (tab. 61), W, el-Ledja (62—63), Djehel Mousa (64), 
Gipfel des Siosi (65), Sinni und Horeb (65— 66), Tarrent 
de Sinni und W, Sahara (#768), Dj. Zeleka (#070), Raz el- 
Haye, defil6 de W. Sonouk, W. el-Hamr, Djebel Zeieka, W. Lo- 
kadur, Dj. Chegour, W. Nteich (71— 72), Carriere de Tourab 
(Egrpte, 73—76) und Nuchlese aus den genaunten Stätten (77 
— 50. — Wahrlich eine reiche Sammlung, zu deren Veröffent- 
lichung sich die semitische Epigrapbik Glück wüoschen könnte, 
wenn sie nur ehen ao zuverlässig wäre. Das ist aber leider 
ebenso wenig der Fall (Beweise dafür werden wir später zahl- 
reich genng bieten), wie der Versicherung zu trauen int, dass 
kein Inschriften trageader Stein der Halbinsel nicht copirt wor- 
den wäre; es fehlen عبر‎ viele und sehr wichtige, die wir ander- 
weitig schon kenwen, ١ 


Eine zweite recht schätxlare Sammlung der sinaitischen In- 
schriften Bietet dun in ruasischer Sprache verfasste Werk von P. 
Porphyr: Reise unch dem Sinai, St Petersburg 1857 ’.. Die 
Inschriften, welche ziemlich tren cnpirt sind, erregen desshalb ein 
besonderes Interesse, weil sie Gegenden entnommen sind, von denen 
wir bisher gar keine oder duch sehr ungenane Copien besessen 
haben. Ks werden im Ganzen 88 mehr oder minder umfangreiche 
Inschriften mitgetheilt, No, 1—835 aus Wadi Ledjn (Lege), 36 
-40 aus Mokad Musa, 41-48 W. Mokatieb, 4972 W. Cidyr 
(Sittereh, (صجر‎ , 73-29 W.Maghara, 8389 يا‎ 9 
Diese beiden Sammlungen übertriflt aber bei | ba e von R. 


Lepsins, welche in dem grossartigen Werke 
Aegypten und Aethiopien, VE. Ahth.“ Bl, XIV—XX enthalten Iat. 
Diese Copien der sinaitischen Inschriften, welche uns weiterhin 
ausführlicher beschäftigen werden, entsprochen, wie wir mach 
gewissenhafter Prüfung versichern können, den sirengsten An- 
forderungen epigraphischer Treue, man sieht عع‎ ihnen bald an, 
dass ein sachverständiger Gelehrter die Abzeichaungen geleitet; 
sie sind daher die zuverlässigste Quelle für diesen Zweig der 
Epigraphik, Die Sammlung ist verschiedenen Thälern der 
Sinai-Halbinsel, welche wir weiter unten noch namlaft wachen 
werden, entnommen, an Zabl 167, die meisten sind mehrzeilig, 


: 1) عونا‎ Work لطاود‎ war mir en ويل ب‎ DR .- lie ur 

eines Frounder bin ich in Besitz der Jithograpkirten ein . welche. 

für meinen Zweck das Wichtigste an dem Werke waren, ee سحب‎ 

Schriften, desselben Verfusserk: Erste um zweite Heine in das Kloster am 

vn Sinal (iu russischer Sprache,, Petersburg 1856 , glügen dem grösseren 
erke voran. 
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eine sogar von 10 Zeilen. Auch die in andern Sprachen und 
Schriftzeichen abgefussten Inschriften Iaben eine sorgfältige Be- 
rücksichtigung «efumlen. 

Was دناس‎ zunächst diene neuen Produktionen, abgesehen von 
ihrem innern Gehalt, klar ana Licht stellen, int: dass auch die 
östlichen Thäler der Halbinsel, welche zum Berge Sinai führen, 
ebenso wie din westlichen mit Inschriften hudeckt sind, desglei- 
chen, dass die Nachrichten von Rahinsen (Palästina, 1,.8. 432), 
dass sich ähnliche Inschriften in Jen grussen alten Steinbrüchen 
hinter Toräh, ein wenig aberbulb Kairo hefänden, so uuch in 
den Granitbrüchen von Aswän, durch die Inschriften de Laral’s, 
weiche er in den "I'nfeln 73—75 unter der Aufschrift „Carriere 
de Tourah (Egypte)“ mittheilt, ihre Betätigung finden. Denn 






a ch einzelne kleinere unter dieselben gemischt, 
he in Charakteren der übrigen sinaitischen Inschriften abge- 


sind. So steht denn nunmehr die wichtige Thatssche fest, 


auch de Theil dieser Inschriften demotisch sein 


, هم‎ die ganze sinnitische Halbinsel in den Pässen, 


die von Osten und Westen zum Sinai und Serbal füh- 
ren, zum grössten Theil mit Inschriften ein und 
derselben Schriftzeichen ungefüllt ist, ja sogar, 
dass nach Westen auf der Strasse nach Aegypten sich diesniben 
fortsetzen. Aber nuch nach Osten hin, nnch Arabia petraen, hat 
sich dieser Schrificharakter vorgefunden, wie dies die neuesten 
Veröffentlichungen von Blau und Marsh ') bestimmt nnchweisen, 
Der erstere hat iu dieser Zeitschrift (IN, 8. 230 ff.) Inschriften 
von Monumenten aus Petra, nach den Zeichvungen eines engli- 
schen Reisenden, I. Ross, mwitgetheilt, welche die Versicherung 
älterer Reisenden wie Irby und Mangles, Laborde und Wilson 
(the lands of the Bible I, p. 186 .س‎ Hi, p. 730), vom Vorhanden- 
sein ähnlicher Inschriften, wie die sinnitischen, im Nuhnthller- 
lande bestätigen, Berr Blau findet aber nunser dieser Gleichheit 
des Schriftcharakters auch Gleichheit der Sprache auf den Mo- 
numenten von Petra und der Sinai-Halbinsel, beide wären in 
einem arabischen Dinlekt geschrieben und da noch ein anderer 
Gelehrter, Herr Hitzig °), ihm darin beistimmt, so verdient die 
Ssche wohl noch eine nähere Beleuchtung, weil die hier gewon- 
nenen Resultate von weseutlichem Kinfluss auf unsere leruere 
Untersuchung sind. Blau sieht in der Inschr, No, II „dan Geistes- 
erzeugniss eines Zunftgenoasen jenes anderweitigen unbekannt 
gehliebenen Talents (4, Tuch a. a. 0, 5ه‎ 185), das dem Ehren- 





4) 5: diese Zeitsebrifn XIL, 3. 708 M, 


2) 5. diese Zeitschr. IX, 8. 737; Wenn Hiteig auch einige Zeicheu 
anders عام‎ Blau liest, und in der grümseren Insehrif eine mehr allgemein" 


Sedlenz gegen Klniderprank Audel, #0 gt ihm Joch auch die Sprache ala 
arahisch 


. 


A 


بف بن > اث بحن لاقم ER‏ 5 > يبس" سنا 
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titel „der Diebter‘‘ führte.“ In den drei Zeiten findet er demgr- 
wäsa eine gereimte Verherrlichung eines Hirten Kaum. Aber 
seiner Lesung: Dıpr ob 
Dıp2 ma 

N DD on‏ وبع 
and Ueberselzung: „Keiner ersteht unter Hirten wie Kaum, durch‏ 
Wohlstand berühmt und durch Menge von Volk“ vermag ich nicht‏ 
zu folgen. So willkürlich auch sonst einzelne ainaitische Schrift- _‏ 
eharaktere gebraucht werden wögen, so hat man sich doch nicht‏ 
ohne Noth von der regelrechten Form zu entfernen und di‏ 
رك Zeichen, uud in der Ligatur‏ - د geschieht hier Z. 2 mit dem‏ 
so wie denn auch bei 7772 der Epigraphik zu sehr Gewalt an-‏ 
gethan wird. Sodann ist es immer misslich, wenn mau sich auch,‏ 
عع sprachliche Abweichungen vom koreischitischen Arabisch gern‏ 
fallen liesse, in einer Grabschrift einen poetischen Erguss zu‏ 
suchen und solche Poesie einer Sprache verstehen zu wollen,‏ 
von der wir kaum die ersten Elemente kennen '), Wir sind,‏ 
soweit die vorhandenen semitischen Grabinschriften zu einem‏ 
theil berechtigen, in denselben den Namen des Verstorbenen, die‏ 
Angabe seiner Herkunfi und seines Stundes, höchstens eine Bei-‏ 
fügung seines Geburts- und Todesjahres zu finden gewöhnt. —‏ 
Schon die äussere Anordnung unserer luschrift zeigt uns, duss‏ 
sie nicht ein und dersellen Person gesetzt ist. Herr Blau sagt;‏ 
„auf dem Monument zwei Zeilen Inschr., an der nämlichen Seite‏ 
unterhalb (Herr Ross hat mir nicht näher angegeben, ob einer‏ 
natürlichen Felsbasis, oder auf einem von Steinen gefügien Fun-‏ 
dament) eine Zeile“. Aus der erwähnten Abschrift des Herrn‏ 
Marsh, deren theilweise Gleicbbeit mit der von Ross bereits‏ 
Rüdiger (u. u. 0. Anm.) erkannt hat, scheint hervorzugehen, dass‏ 
io der That die Inschrift aus zweien besteht. Es sind zwei Grah-‏ 
schriften, die möglicherweise für einzelne Glieder ein und der-‏ 
selben Familie verfasst worden sind. Wir lesen, wenn wir die‏ 
in einzelnen Stellen unvollkommene, in andern uber doch die‏ 
Ross’sche ergänzende Ahschrift von Marsh zu Hülfe nehmen,‏ 


die eine: By 
Dp-Ta ma 
die andere: Dip 5د‎ np كد‎ ons") 


In der ersten Inschrift ist der zweite Buchstabe bei Ross eher 
einem Jod, al» einem Waw ähnlich, aber bei Marsh ala Waw 
nicht zu verkennen, مع‎ wie nuch hei Raus in der Zeile 3 سد‎ 


1) Denn ao ohne Weiteres unser gewühnliches Arabisch fir die peirki- 
schen Inschriften verwenden xu kinnen, hängt doch erst davon ah, oh die 
Nabatbäer anch wirklich einen arahlschen Dislekt gesprochen haben. 

2) Vel, uns. pbös, Studien II, ,مك‎ we wir bereits auf ainen solchen 
einfochen Jabalı hingedeutet haben, che uns die Gopie von Marsh معلا‎ 
kumkl wur 





a اآثر‎ 
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Anfung dieser Name ganz deutlich mit vorangesetstem Lamed, 
als Dativzeichen (wie oft auf wemitischen Grab- un Siegel- 
insehriften) zu Ünden dat. Den Namen or (ar) treifun wir 
such auf den sinsit. Inachrifien bei Beer 56 und bei Porphyr 


5, 4 an; man könnte denselben nach dem arab. ee % color, splen- 
dor deuten, oder nach dem hehr. ro in ort (Eliphas, Saba 
Esan’s und Freund Hioh’s, das nach Michaelis suppl. p. 87 au 
deuten sei: „cui deus aurum est“, coll. Hiob 22, 25); zıp uber 
ist der Name einer Gottheit, worauf 315-4237 bei de Laval 40, 3 
hinweist, vgl; weiter unten No. XNXIN, daher spiendor Kaumi 
oder Kumi wohl möglich ist. Das Wort wäre dann — Phasael, 
ein hierher gehöriger Name '), ebensp wie das umgekehrte to“, 
مول‎ up it => als Gottheit zu nehmen und ur مح‎ Deut- 
licher ist die Zusammensetzung Z. 2 019-1 (das > hat schon 
Biuu richtig ergänzt), ganz entsprechend dem Syrah der 
)تومته‎ Inschr. (vgl. weiter zu Lepaius بم‎ 130 u, 166). In der 
zweiten Iaschr. steht wor ohne Zusammensetzung ganz dentlich in 
beiden Abschriften, jedoch das 3 hesser bei Ross: unter den 
unzähligen Variationen, welche dies kleine Wort auf den sinsit, 
Inschr. erfahren hat, ist die vorliegende gar nicht selten, wie 
x B. bei Lepsius or. du. 10 .نا‎ zu denselben, weiter unt.) u. &, 
Der Name des Grossvaters مدججع‎ ist hei Mursh ziemlich deutlich, 
١ und da ص‎ im Chaldäischen — dem hebr. بيجورو‎ ist, do inf bıpnn 
etwa = mus, oder =372= 178 (Carth, 11, Gesenins mon: ling. 
phoen, Tab, 47) °). we“ 
No, 111, die zweite Inschr. aus Petra, welche Blan mittheilt, 
liest dieser! man =3 ماع‎ 
Wenn auch die Abschrift nicht sehr deutlich int, au int die Le- 
sung doch möglich, jedenfalls kann man dafür anführen, dass 
sich beide Namen, wie wir sehen werden, uuch auf den sinait. 
Inschr. finden, vgl. weiter unten zu der Inschr. von KLeps. no. 68. 
Die zweizeilige Inschr. aus Kattara-Deir bei Marsh, liense 
nich Zeile 2: eigen a7 
losen, wenigstens würde man das erste Wort, wenn die Inschrift 
unter denen der Sinai-Halbinsel gefunden warden wäre, ohne 
allen Zweifel 27 lesen; den Namen Se=nan ( Gottesfreund, 
Theophilos) kann man nach Analogie van جك دك‎ (s, weiter unt. 
no, XXVIH) deuten, Die erste Zeile int nicht deutlich, als Ver- 
mulhung geben wir عه‎ „2 bnup*”, oder Sn; der Anfang 
enthält vielleicht >>. 


7) Phaanel war Bruder und Sohn 3 
in der Gaschieble der ae x ws Horodes, und kommi auch sonst 


2) Vgl. unch auf palmyr, . nnhs 
Stud, 7 50 palmyr. Isschr, نانات وحن 4555م‎ 5935 und uns, متام‎ 
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‚So geri ١ Umfunges nun auch die mitgetheilten Inschrif. 
tem . وداه‎ so geben sie uns doch ausser der Ueher- 
einslimmung des Schrificharakters mit dem der sinnitischen auch 
in sprachlicher Beziehung munchen Aufschluss üher diese. Die 
Eigennamen der peträischen Inschriften finden sich auch zum 
Theil anf den sinnitischen,, die Endung > int in beiden anzutref- 
fen und endlich ist auch das 727, dessen Erklürung wir später 
geben, nicht zu übersehen. Dieses Resultat mag uns für's Krate 
genügen. Eine grössere Ausbeute jedoch bieten uns für unsern 
Zweck die kürzlich aufgefundenen Münzen von Petra mit 
einheimischer Schrift. 0 
Der numismatischen Wissenschaft waren bis jetzt nabathäi- 
sche Münzen mit einheimischen Schriftcharnkteren ganz und gar 
unbekannt. Fr. Leuormant hatte zuerst bei der Beschreilung der 
Münzsammlung des Baron Behr !) auf zwei Exemplare, welche 
er nnbathäischen Königen zutheilt, aufmerksum gemacht. Der 
grosse Münzkenner, der Duc de Luynes, stimmt dem Hesultate 
von Lenormant vollkommen bei, wenn er auch die Schriftzeichen 
anders liest, er erweitert aber bedeutend den glücklichen Fund 
und zieht daraus höchst erspriesslichen Nutzen für die Wiksen- 
schaft, „I’explieation, beisat es in der vortreflichen Abhandl 
des genannten Gelehrten), عل‎ M. Lenormant m’a tout A coup 
كملا‎ d’incertitude au sujet de ces monnnies, نأ‎ je reconnaissnia 
un alphubet presque palmyrönien et مسن‎ je penchnis A danner 
soit aux Idumtens, soit a uelques tribus aralen voisines de 
VEuphrate, De Luynes wurde durch Leuormant’s Entdeckung 
auf die oubathälschen Könige von Petra geführt aud veröffeot- 
licht eine Reihe von Münzen, welche ein neues Licht auf die 
Geschichte der Nabathäer werfen können. Auch für unsere Unter- 
suchung sind diese Münzen von hobem Werth und zu dem Ende 
mag es una gestattet sein einzelne Münziegenden und die Resul- 
tate der Untersuchung de Luynes’ hier mitzutheilen. Nur an 
wenigen Stellen weichen wir in der Lesung der Münzinschriften 
von dem genannten Gelehrten ab, während wir die Beschreib 
unch dem bewährten Numiamntiker geben werden, im Ucbrigen 
den Leser auf die Untersuchung in der Abhandlung verweisen, 
Die älteste unter den mitgetheilten Münzen theilt de Luynes 
dem Könige Malchus, Zeitgenossen des ayr. Königs Alexander 
. zu: £ 5 , 1 
No. 1°): täte virile imherbe ä droite, avec de longs chevenz 
ealamistres, 





ı) Cutalogus de ia eullection des mödallles de M. le Baron Behr, par 
Frangeis Leoormant, Paris 1857, p. 147. 
2) Monnsies des Nabattens, In der Nevae numismatigae 1958, 5. 292 fg. 
und 5 Mil le, 
3) Die Nummern aind die, welche de Luynes hat. 
Bd, Alv, 24 
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Bel) تومو ل ووم ور‎ Ten an, عوط اداح‎ rox Nahnt .... anno 
XL. Core dWabondanee ceinte d'un diademe. E. Aue dem pari- 
ser Münzeabinet (#. uns. كدخ"‎ ١١ ne I. 9 : 

Die Münze ist nach de Luynes’ „charfsinniger Untersuchung 
um die Zeit zwischen dem Tode Dematrius I (451) und der Be- 
siegung Alex. Bala's (146) geschlagen. Die Legende int woll- 
Kommen richtig gelesen, man könnte zwar das Waw in dem 
Wurte 1250 beanstanden und eber وذد‎ Insen, هل‎ jedoch in einer 
andern Münzinschrift (no, 20) deutlich 25% steht, مه‎ ist auch 
wahl der Name Malchu festzuhalten. 

No. di Ar ea Ten nnnlm) Aretas. ex Nubat.. , Tüte 
مدقيو أن‎ imberbe er diademte A droite, autour cercle de 
perles. 

ann nelta] ejss mare)", ..-: reginn Nebat »..-‏ ديم 
uxor(t) Aretue.... AM Müuzcabinet des Herzogs de Luyues (#.‏ 
uns. Taf. I, no, 2).‏ 

In der Lesung der Rückseite auf der vorliegenden Münze, 
welche Aretas ,ل‎ dem Nachfolger von Malchus, nach de L. an- 
gehören soll, muss ich von demselben abweichen. Er sieht in 
den noch vorhundenen Zeichen: دق‎ ne von naala) و“‎ te 
ginn Nubat anno Xi; wir sehen nach n>}2 عنام‎ noch ein 27, das 
natürlich leicht au "025 au ergänzen int, aber dann folgt en, 
das wir ala verstümmelt aus mnx (uxor) oder, wenn man nn 
lesen will, aus عيمح‎ (söror) betrachten. Der Name des Königs 
in dem letzten m lat nicht ganz dentlich, auf dasselbe folgt noch 
ein Strich, der vielleicht die Jahreszahl angeben soll, 


No 5. nt> anı (1033) Ten ana Aretas rex Nahat,. Philo- 
demo», Buste d’Ardtas a droite, يعوبسا‎ imherbe avec de 
longs chrveux flotianta et In monstache; vetn de In tnnique. 

B. “mo رز تنوودم ودام‎ ), ... Raginn Najbal, anno x 
Buntes accolds d’Arktas et de In reine هة‎ femme & droite, 
AR. Musse Beitanoique (s, uns. Taf. I, no. 3). 

Diese sa wie die folgenden Münzen gehören dem Aretan, 
Zeitgenossen des Pompejus nn, Die Legende in no. 8 ist der 
von N#..9 ähnlich, 

No. 8 ووم‎ an yalas) Tamm Aretas Rex (Nab)at Philode- 
wos. — Buste d'Ardtas & droite, paraissant barbu par un 
neeident du eoin: autonr corcle de gronnes perlen. 

ofar) main ren Chulda regina Nabat anno!‏ ووم بيد ين 
Büste voll de Chulda a droite; autour cerele de grosse per-‏ — 
uns. Taf. I, 00. 3).‏ .ى) los. AR. Musce Britonnique‏ 


1) Diese Zahl ist durch zwei unserer Zifer A ähnliche Figuren auge- 
dröekt, zunz wie im Polmyrenischrn und wie auf einzelnen Achlkmeniden- 
münzen, 9. uns. phün. St 5. #8 
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Unserer Münze ähnlich ist no. 7 bei de Luynes, Die Zahl. 
zeichen, welche nach no im BR gelesen werden müssen, sind 
mir ebenfalls nicht deutlich, Unter dem Kopfe im Be ist eine 
Ligatur von m, welche ohne Zweifel die Anfangebüchstuben yon 
Pnan enthält. 1 

No, 1. 305 وى‎ mu> ) ذو (يدمد دوع‎ nieen), ) Aret)as Rex 
(Nabat Philo-)demus, obolus argeuti. — Töte أل‎ Ardtau A 
drgite, imberbe, laurde, arec de longs cheveax flottants et 
In moustache; autour cercle de grosses perles, 

mon, Chulda Regina Nabat, anno‏ تحدم ددم wos nu‏ ديا 
deeimo.. — Buste Inur& et voil6 de Chulda ä droite. E. Cabinet‏ 
des Meduilles & Paris. (8. uns Taf, I, no, 5).‏ 

Gegen die Lesung der nabath. Zeichen, wie sie Herr Duc 
de 1. von diexer Münze gegeben, mässen wir einwenden: dass 
sowohl im Av., wie B2. nicht 3%, sondern yr23 zu lesen ist !), 
Auch sind die Ergänzungen und andere Zeichen erwas zu modi- 
hieiren; die Legende im Ar. liest sich nämlich: ودع‎ (Te. nnmn) 
عذج مجم دمن‎ (arın), und die im Be. nur وبسح‎ maına:n em. 
Wenn Hr. ملاعل‎ die letzten zwei Wörter وج دود‎ liest, so hat 
er freilich die Analogie einiger andern Legenden für sich, aber 
die deutlichen Zeichen geben nur “سيم جود‎ Es mag im Grunde 
مم‎ für عدم‎ fülschlich Beprägt sein; denn dass عع‎ 16 bedeuten 
solle —w> ur, ist nicht wahrscheinlich, Es bleibt freilich 
noch ein anılerer Weg übrig die Form nr@ au erklären, ala Plur. 
eines Als mW contrahirten Wortes — rı, wie es im Phäniz, 

vorkoumt; ehe wir jelmch nicht noch andere Belege eines 
solchen Plur. haben, wollen wir nicht su viel Werth auf dieses 
einzelne Beispiel legen. — Auch dus int merkwürdig an un- 
serer Legende, dass sie uns in dem Worte دمع‎ 2’) eine 
Sumech-Form kennen lehrt, die wir bisher in den sinnitischen 
Buchstaben nicht gefunden haben, während was die Teth-Form 
in dem Worte 192: nicht so auffallend erschien, da wir dieselbe 
längst schon aus den sinsit. Monumenten kennen, wie dies wei- 
terkin noch erörtert werden soll. Denselben Fall treffen wir 
auch in der folgenden Münzlegende, 
No. 18, ....1023 (nat ...),  : ع‎ Regius Nabat...., — 
Töte de femme A droite, autour cereles de عه اعمس‎ 

%. nu دمو‎ yr, Hemiobolus argenti, ann X, — ونه‎ 

Agnuche AR. Cabinet des Möduilles a Paris (in uns. Taf. 1; n0B), 





1) Ex lat dies ein Heisptel von der Verwechselung gleichartiger Lau 
deren wir weller nalen "noch andero anf den Inschriien der Sinni-Halblan 
orwühnen werden 
2) Dem Kinwand, dass 993 اذى‎ auf einer Kupformiuze stehen Kinne, 
begegnet Hr de Luynes dureh Anführungen unaloger Fälle auf griechischen 
Müozen, #. das. 8, 364 بعا‎ 
23 “ 
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Es ist dies dieselbe Münze, welche bi mon. ling. 
Phoen. Tab. 4, XXVI, F. م العم‎ ordafrika zutheilen 
wollte‘). Er las die Legende 27: صر‎ telum pungens. Das Wart 
ro, das man bei de Luynes ganz deutlich lien, bat iu der Ab- 
bildung bei Gesenius nur die Form einer Schlange ‚Es 
nun nach der Beweisführung des eratern Gelehrien wohl k 
Zweifel unterliegen, dass die Münze zu den mabathäischen zu 
rechnen sei, doch können wir nicht wmhin auch hier unser Be- 
denken gegen die Lesung von دعر‎ yri auszusprechen. Wir wür- 
den uns schon die Form Yrr—+r gefallen lassen, aher unsere 
Zweifel an der Richtigkeit der Lesung von n05, sowohl hier, 
wie bei der vorigen Münzlegende, sind rein pnläographischer 
Natur. Kine solche Samech-Form um die Mitte des Isten عطقل‎ 
hunderts vor Chr. muss Jedem , der eine allmähliche Entwicklung 
aus deo ältern Formen des altsemitischen Alpbabets bei allen 
übrigen Buchstaben unserer Münzen verfolgen kann, auffällig 
sein. Man erwartet etwa das Samech, wie auf den Denkmälern 
von Palmyra, noch nicht in geschlossener Gestalt, wie in der 
hebr. Quadratschrift. Feroer erregt es Bedenken, dass die sinai- 
tischen Inschriften; welche doch alle übrigeo Zeichen der Münzen 
baben, kein Samech 0 wenigstens haben wir kein Jerurti- 
ges auffinden können. Und doch wissen wir aus der Legende 
nichts Besseres heraunzulesen als der Duc de Luynes, und müs- 
sen daher gegen alle poliographische Bedenken fürs Erste seine 
Deutung gelten lassen. 

No, 14, 15: 16. 17. 18, Bustes nccolen d'Arktas et de Chulda 
ä droite. Dans le chump du no. 15, n.*) ©; Dans colni des 
no: 16. et 18, f. Autour cerele de grossen perlen 

Be. دعم وديم‎ Aretas Sycaminth, en trois ligues. — Denx 
coroes d’uhondanee , dindömden placken en santair; autonr cerches 
de grossen perles. E. — Du Munde Britaunique, de l’Ermitage 
et وحمي قلت‎ des Mednilles a Paris. 2 ilichkei 

ir haben alle fünf Abbildungen au grönserer Deutlichkeit 
auf uns. Taf. I, no. 7— Il Babes uber nur im R., da der 
Av. keine Buchstaben enthält. Dax Mem in dem Worte 22 
(Name der Königin, nach der Sycomore, hebr. 7 1 benannt, 
vel. de Luynes .م‎ 366) int zwar nicht in der gewöhslichen Form, 
doch lärst sich schwerlich ein henser passender Buchstabe finden, 
zumal er in der folgenden Legende ganz deutlich ist. 


1) Es wäre wohl möglich, dass auch die andern dort angeführten Le- 
ag e A ae جد‎ nach der Heissigen Bearbeitung von Judas 
v. ı 1858, noch Immer einer befriedigend karren, 
durch das wabuihüische Alphabet erklärt بعس‎ künnen,. nn 
2) Wir halten dies Zeichen für ein nabathlisches Cheth, als Anfange 
buchsiaben des Königs Int, sowie وك‎ anderes In no, 18. u, هو‎ für win 
Schin, على‎ Anfangsbachat, von لت دم‎ 
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No, 19, للع وو م كو‎ 7777 ١ — Buste laut et im- 
berhe de Mi 


1 & droite, autour corele de اععم‎ 
Rs ندمو‎ nia0 وموم فزع‎ Sycaminith saror ejus’) 8 
(na Nabat), عي‎ Buste voile de Sycaminith a droite; autour حم‎ 
de grosses perles. /M. مغعملة‎ Britanaique (s. uns. Taf. I, no. 12). 


EWR „83: 750 155%, Malchus Rex Nabat.... — 
Buste de Mulchus a droite, imberbe, laur& et A longs chevenx 
fottants, vötu de la robe asiatique apparente sur les Kpaulen, 

nam mens menge Sycaminith sorar ejus Reginn‏ 1033 ميلا 

Nabat. — Buste voil& de Sycaminith & droite, AR. Aus der Münz- 

sammlung des Duc de Luynes, (s. uns. Taf. |, no. 18). 

Der hier genannte Malchus war ein Nachfolger Aretn»’ und 
Zeitgenasse des Herodes, 

No. 21. (m)ne 30 5alı) Zubelus Rex Amani. — Täte de 
Zabölus & droite, imberbe et a long cheveux Bottunts. 

8: yozınabn....., ..... Regina Nabat. — Buste فانم‎ de 
femme A droite. Al. Muste Britannique .ها‎ uns. Taf. I, no, 14), 

No. 22, onm, ...... anno IX. — Bunte de Zahelns A droite, 
imberbo, dindm& et avee long» chevenx Aottants, 

B. oa: (n)o5u nbu> Gamalith Regina Nabat. — Buste voilt 
de Gamalith & droite. MR. Cabinet des Med. ä Paris (s, uns. 
Taf. I, no. 15). 

No. 23. „0.6. 54د‎ Ten una, Zahelns لفقا‎ Amamiın.... m) 
Buste de Zubelus A droite, dinddmb, imberbe et & longs 
cheveux Aottunts; autour cercle de grosses perles. 

Vestiges d'une töte de femme A droite. MR. Aus dem‏ عي 
Cah. des Duc de Loynes (s. uns. Taf, I, no, 16),‏ 

Den in den Num 21—23 genannten Zabelus (oder eigentlich 





ı" 


Dabel #) | hält de L. (a... 0: ,م‎ 382) für einen Zeitgenossen des 


7). Die Bestimmung der Zabl AT scheint uns wicht ganz sicher, es 
lürfte sich eher 7? 13 berausiasen. Leberbaupt bedürfen die nabuth, Zahl- 
zeichen noch einer besunderu Untersuchung. Di 

2) Sowohl hier, wir In der folgenden Münzlegande jenen wir Mm 
statt IT, wie de L. hat; wir fülgen der Anulogie von 27 sein Volk“ 
(oben no. 8 u, if), Ohuchin kann schwerlich ia ne. 20 ein اد‎ am Ende, ge- 
#unden haben, büchstens wäre die Ergänzung rines Aleph ومع‎ vgl. weiler 
unten 87132 In der sinait; laschn, mo. XXXV. A.), was freilich auf dasselbe 
hinaunkommı. 

3( De Luynesia, يم :0 .م‎ 380 vergleicht damit Zabelun des Jasrphus 
(Ant. ,اذا‎ NHL, 4, 8) und sieht مد‎ SMAT eine Coniraciion von Far, 
donum Dei, wie jener Zaßnkos auch in dem I. B, der Mskk, (4, 17) لالطو‎ 
genannt wird. int der Fürst der Araber, welcher dem Proleäns das 
Hanpı des Alex. Bala anbiceht. — Es ist indensen such möglich, dass 
Saar 8جه ات‎ (den..7,6. Esra 4,7) wei, da ققد ذا‎ 5 sich afl vertauschen. 


> 
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Pompejus (um 55 v. Chr); er nennt sich sig von Amanns, nnd 
seine Gattin „Königin von Nabat“. Wie dies möglich sei, möge 
man a. =. 0, p. 350 fg: bei de L mnchlesen. Uns ist jene Be- 
weisführung und das Wort sn sehr zweifelluft; zwar können 
wir nicht mit Lenormant 09% بيع‎ „ville mötropole de Pötra" (» 
a. 0.0. p. 370. Anm.) lesen, doch scheint uns eher die vollstän- 
digste Legende No, 23 (wa2)*) 750 wohn balı) zu lauten; 
wir hätten za übersetzen: Dabel der König, Känig (von Nabat) 
und Neo, 21 (v2: 7:2) astu Suır. Der Schrift nach int gewiss 
وه‎ nur zu jesen und der Sprache unch Ist die Form تدده‎ im 
stat. emphnt. nicht auffallend, da sonst auch der chaldäische Dia- 
lekt in andern Wörtern unserer Münzlegenden sich zeigt: Wer 
aber der Dabel gewesen, ist durch die Geschichte nicht bekannt; 
aus dem Datum 9, mach der Aera des Pompejus gerechnet ‚also 
55 v. Chr,, macht ihn de Luynes zum Zeitgenossen desselben. 
Den in der vorbergebenden Aum, genannten Zubel für unsern 
König zu nehmen, möchte vielleicht mit der auf den Bronce- 
münzen angenommenen römischen Frisur nicht passen. 


No, 24. Tote de Zubelus A droite, laurce, imberbe et A long» 
cheveux flottants; autour eercle de grossen perlea, 
يو‎ mans 52 Zuhelus, Gamalith. Deux cornes d’abondance 
disposdes eu sautoir; aulour cercle de gronnen perles, JE. 


No, 25. 26, 27, Tites acceuldes de Zabslus, laurs, imberbe et 
les choveux cnurts, et de Gamalith lanröe A droite, 
Rt. رهذج‎ ar Zubelus, Gomalith. — Deunx cornes d'abon- 
dance disposses em sautoir, HE. 
Von diesen Kupfermünzen (oo. 24—27) haben wir nur «ine 
)٠. uns. Taf. I, ,مه‎ 18) mitgetheilt, weil sie fast gleich sind. 
Das ص‎ in ردكت‎ int auf den Kupfermünzeu nicht so deutlich wie 
auf den nilbernen, doch ist es in seiner zerfahrenen Gestalt im- 
mer noch au erkennen. 


Diese bier vorgelegten Legenden, die einen unschätsbaren 
Werth für die Numismatik haben, sind nuch von grosser Beden- 
tung für unsere Untersuchung: sie geben wiedernm die Gewiss- 
heit, dass die Schrifteüge der sinnitischen Inschriften dieselben, 
wie die zu Petra gebrauchten sind und dass Has bisherige von 
Beer aufgestellte sinnitische Alphabet noch durch das عع‎ uni 
vielleicht auch durch das o-Zeichen zu ergänzen ist. Sodann 
wird es uns zur Gewissheit, dass die Sprache der Münzinachrif. 
ten (insoweit der geringe Wortvorrath ein Urtheil zulässt) ein 
sramiischer Dialekt (wenn nueh nicht ganz der der ältern Tar- 





1) Wir haben die Hoffnung, wenu sich von diesen Münzen vollständigere 
واو كا‎ Inden sollten, ıdnas das YO32 sich zoigen dürfte, ادي مه‎ wie wir 
auf denselben 7033 د‎ aatrelfen. 
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gumim) zu sein scheint, ein solcher, wie ihm spät-biblische Bücher, 
welche vom Chaldäismns bedeutenden Einfluss erfahren haben, in 
بعد‎ en seigen. Dies beweisen die Wöärter: on 
lieben, 7a obolnd, حص‎ seine Schwerter und عع‎ sein Folk, viel- 
leicht auch nna لمم‎ sohn. Auch die Endung der Eigennamen 
auf + haben die Münzen mit den sinnit: Monumenten gemein '). 
ich haben wir in den Schriftzeichen der Münzlegenden rin 
sicheres Dokument, wie sich zu einer bestimmten Zeit, also 
um die Zeit des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts لمة‎ weiter 
binab bis ins erste Jahrhundert nach Chr. die Schriftform der 
Nabnthäer gestaltet hat, und Jadurch zugleich einen Mnssatab, 
um ungefähr die Zeit der Abfassung der sinait. Denkmäler zu 
bestimmen, worauf wir später noch zurückkommen werden. — 
Wenn wir von nun am also den Namen „nabathälsch" für 
die Schriftzüge der Monomente von Petra und Sinai-Halbinsel 
gebrauchen, مه‎ wird man dagegen wohl keinen Einwand erheben. 
Aber alsbald drängt sich uns nach die Frage anf: sollten denn 
nicht wuch an andern Orten, wo Nabnthüer ihre Wohnsitze k#- 
habı haben, sich Spureo ihrer Schrift auffinden lassen! In der 
That ist dies der Fall An verschiedenen Orten hat Burckhardt 
auf seiner Reise طعمن‎ Auuran arımäische Inschriften (wie er sie 
besannt) gefunden, und in seinem Reisewerk ') 1. Bd, Taf, 1, 
no, 2—5, vgl, auch no; 10, mitgetheilt. Diese Inschriften haben 
meines Wissens his jetzt keine Erklärung gefunden, ja nicht ein- 
mal über den Schrifttypus derselben ist irgend etwas verlauibar 
geworden, Dieser ist aber unzweifelhaft der unbothäische, und 
die Inschriften wären gewiss sicht مم‎ schwer zu entzilfern, wenn 
sie treu copirt wären: Dies ist aber leider nicht der Fall, Be 
weis dafür giebt die ولك‎ Inschr., welche sich auch bei Seetzen ’), 
1, 8. 80, aber in vielen Punkten von der Abschrift Burckharidt’s 
verschieden, vorlindet. Bei Seetzen fehlen die Andeutungen der 
schadhaften Stellen, während einzelne Buchatuben hesser copirt 
sind .(؟‎ Wenn man also auch von einem Versuch der Entziffe- 
rong abstehen muss, so kann man doch den nubuthälschen Schrift- 
charakter keinesweges verkennen, Eine noch weitere Bestätigung 
unserer Ansicht geben die neuesten Entdeckungen in den genann- 
ten Gegenden. Der preussische Consul von Damaskus, Dr. Wetz- 


1) Auch im Gemitiv-Verhältnies bleibt dns 7 Im Gegematz zum urabi- 
schen Sprachgehräuch, #. 8: 1833 7%, 3022 n959 Aunig und 1761 
gin von Nuabat, ' 

2) Neisen in Syrien, Palkistina ete. ad. Gesenian. 

( U. 4: Sentzen's Heisen etc. herausgegeben von Kruse, 4 Rände 
Berlin 1553-34, 

3) Die Klninen Dreineko mit dem Strich zur rechten Seite wind Aleph- 

Zeichen, wie sie auch ‚auf slnnit, Inschr. vorkenmen. 
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stein, hat im vergangenen Jahre eine Reise‘) nach Hauran, und 
in die Städtewüste el-Harra, nach dem Vorgange des 
Reisenden Cyrill Graham *), mit dem glücklichaten Erfolge unter- 
nommen und der Veröffentlichung seiner Entdeckungen sieht man 
mit der grössten Spannung entgegen. Sehr reich war die Aus- 
beute an Inschriften, deren er an 600, darunter etwa 300 Intei- 
vische und griechische, die übrigen in semitischer Schrift غارف‎ 
hat. Unter den letztern ist der grösste Theil in einer dem bim- 
jarischen Schrifttypus ähnlichen Form’), aber etwa 10 Inachrif- 
ten, wie ich nach der gütigst vom Herrn Dr. W, mir mi 
ten Probe einer zu Salchn gefundenen Inschrift und einer andern 
ans Bosra urtheilen darf, in nahnthäischem Schriftcharakter ab- 

fasst, Die Inschrift von Salcha wird die Zeitschrift für Erd- 

unde im Maihefte bringen *), die von Bosra (an der Südgränze 
von Hauran) gestattete mir Hr. Dr. Wetzstein zu veröffentlichen. 
Sie ist von einem Grabstein, der sich auf einem kleinen mitten 
in der Stadt neben der Kauflädengnsse gelegenen Gottesacker 
und nach der Ansicht des genannten Gelehrten wahrscheinlich nuf 
dem ursprünglichen Grabe befindet. Wir lesen diese Grabschrift 
(#. die Lithographie auf uns. Tafel I): 

na 2 
لك علدنا‎ 
„Magenat Tochter Batita’s “ 

Sie ist demnach einem Mädchen (bei einer Ehefrau wäre wohl der 
Name des Mannes genannt) gesetzt und vennt nur ihren und ihres 
Vaters Namen. Die Formen der Buchstaben wind zum grossen 
Theil leicht hestimmbar, nur bei dem dritten Zeichen Z. 1 kanu 
man zwischen einem 5 und > schwanken, der Sinn liess uns das 
letztere wählen; nı50 ist eine sowohl im Hebr. wie Aramäischen 
häufg vorkommende Feminimal-Bildung vom Stamme 723 texit (vgl. 


r 
ns tegumentum, und ] elypeus, pelta)*), — Auch in 
dem Namen des Vaters glauhe ich nicht zu irren, wenn ich den 
letzten Buchstaben für ein ري‎ den vorletzten aber und den zwei- 
ten für © halte; wir lesen also no2, das nach dem Chald, 


1( 4, Moontsberiebte der Akad, der Wissenschaften zu Berlin, Sept.- 
Det. 1858, 8. 503 fg. Vol, auch Zeitschrift für allg, Erdkunde Bd, IV, 
1858, 8. 406 fe. 

2) Vgl. Proceedings of iha Royal Googr. Soriety Juni 1 , 1 
diese Zeitschr ,الا‎ 5: 713 fg und Zeitschr, für alle Rebel, ei 
Dee, Haft, 1858, 5. 414 fe, 

3) Proben derselben giebt diese Zeitschr. u. يف‎ 0. und die Zeitschr, 1, 
allg. Erdk. u. 0. 0, 

4) Nuch der Copie, welche ieh von derselben bralize, zu ursheilen, 
kann man den uahaihlischen Schrifttypus nicht verkeunen, auch wird man 
bald enidoockon, dass einzeine Bigonnumen nal ١ auslanten, 


5) Vgl. die Namen m5nI, MIOPE كمه‎ den uabatbhischen Münzen. 
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(vom Stamme 552) wit „Funken“ zu übersetzen wäre. Im Thal- 
mud und Midrasch kommt xuvo2 in dieser Bedeutung vor dem 
.yr. Us, Dass man aber zunächst an eine Ableitung aus dem 
Aramäischen zu denken hat, wird schon durch das حدم‎ „Toch- 
ter® bedingt. Der Schrift nach scheint die Inschrift nicht viel 
jünger als die Münzlegenden der npäteren Zeit zu sein. 

Auf solche Weise bestätigen uns die Schriftdenkwäler der 
Nabnthäer, was wir auch durch die Angaben mancher Geschicht- - 
schreiber über ihre Verbreitung im Westen in den ersten Jahr- 
hunderten vor Chr. wissen, dass sich ihr Reich vom ailanitischen 
Golf bis über Gilend auf der Ostseite des todien Meeres und des 
Jordans bis über Belka nach Hauran erstreckte !). In dieser 
Zeit standen die Nabathäer in ihrer höchsten Blüthe, bis sie zu 
den Zeiten Trajan’s wieder plötzlich verschwinden. Wenn wir 
oun auch nicht die merkwürdigen Bauüberreste zu Petra und 
anderen Orten von jenem Volke besänsen, wenn auch die Ge- 
schichte vollständig von ihnen schwiege '): die epigraphischen 
Denkmäler sprächen doch beredi genug für die höhe Stufe der 
Bildung, welche sie einst eingenommen haben. Ein Volk, das 
so viel geschriehen (wir rechnen aus später anzugebenden Grün- 
den auch die sinaitischen Inschriften hierher) und eine solche 
ausgebildete Schrift *), wie wir es bis jetzt von keinem semiti- 
schen Volk des Alterthums nachweisen können, hesass, muas 
eine lange Entwicklungsperiode durchgemacht haben, che es diese 
hohe Stufe erreicht hat. Und wirklich führen uns arabische Qurl- 
len über das Volk der Nabathäer, welche Quntremire (a. a. 0. / 

p- 102 fg.) sorgfältig الفسصدوعع‎ hat, auf das höchste Altertlum "1 





1) ياولا‎ Ritter'o Erdkunde, مة .116 ,آلا‎ einer andern Sıelle (8. 114) 
heisst ea: „Die Nabalhäer erscheinen ginleh den Himyariihen ala ein Meteor, 
das plötzlich gleich einem heilen Kestirn sirahlt, aber nach wenigen Jahr- 
hunderten eben مو‎ wieder in das Dunkel zurücktritt, aus dem 4ه‎ hervorirat, 
ohne dass man seinem Name nach erfahr, woher es kam, wohin «+ King; 
und duch wird ibm, wie jenem Gentirn, In seinem Systeme die Bahn, woher 
cn xekommen und wohin es gegangen, siehnr bestimmt gewesen sein; mir 
dass die Historie biaher diese Bahn unchzuweisen versäumte uod es mit dem 
Moment den Erscheinens anf sich berahes Iless, Meinungen stalt 
überliefernd.' 

2) Wir halten es für überflünsig hier die bekannten Zeugnisse der Alten 
üher die Nahathier zu wiederholen, am vollständiesten Iindet man sie -6م‎ 
nimmnlt bei Onatremsre: Möwelre sar les Nabattens, Joarn. Asiat. 1835; 
ne iter (a. #.. 0.) and von Cleas In der Eneyel. v. Paniy, 5. Ba. 


3) b ist hier nieht der Ort auf paliogrophischem Wege dafir den Be- 
weis zu führen, wir hoffen dies in uns, Geschichte der semit, Schrift nach- 
zuhnten. Rs wird dort auch der Ort ولمع‎ die Abstammung der arablachen 

١ Sebrift von der mabathäischen (wie dies arbon Beer hei Robinson به‎ a, 0, I, 
8.479 geahndet hat) nachanweisen uud نا‎ weicher Verbindung die himjarliche 
(besonders in der Form auf den nouerdings gefundenen Monnmenten zu Hau- 
ran) هذ‎ derselben sicht, 
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zurück, und ein anderer Gelehrter, Hr Prof. Chwolson, Aundet 
‚a dem seiner Grundiuge nach uralten Werke „üher deu Acker- 
bau der Nohnthaer* und andern Werken derselben die volintän- 
apa Bestätigung einer sehr frühen Cultur !). Die älteste Ge- 
schichte jener Nahathäer, welche nach den Schriften der alten 
Bahylonier als genereller Name für die älteste Schicht der Se- 
witen zu fassen ist (vgl. Chwolson a, = 0. 8, 11 u, 84), be 
rührt uns hier wicht weiter, wir dürfen für unsere Aufgabe, die 
sich hauptsächlich mit den westlichen Ausläufern jeues Volkes 
zu beschäftigen hat, nur anführen, dass die Nabuthiher ans ihrem 
Heimatblande Meropotamien gewiss schon sehr früh in einzelaen 
Haufen und besonders nach dem Untergunge Babylona in grös- 
ern Massen nach dem Westen gezogen sind. Nüchdem das 
babylonische Joch nbgeschüttelt worden (vgl. Jes. 66, 7. und 
21, 17 und Hitzig's Commentar zur St. ), fingen sie مه‎ zu 
einem Stante sich zu ronsolidiren, der in der Gegend von 
Petra (nach Osten bis zum todten Meere und im Westen bis 
nach Acgypten allmählig sich nusbreitend) zu suchen ist, Mit 
dem Anfange des vierten Jahrhunderts, zur Zeit der Dindochen- 
herrschaft, hesitzen sie bereits eine feste Herrschuft, wie der 
bekannte Zug des Athenäus und Demetrius beweiat (Diod. 19, 
94. Plut, Demei. © 7. vgl, auch (less, u. u. 0, 8. 389), 
Während der Schwäche des syrischen Reiches ziehen sie sich 
nach 8,0. hin, much den ostjordanischen Ländern bis nach Da- 
maskus, desgleichen nach Westen und Süden (vgl Quntremire 
,يمه مه‎ p 34 زج‎ :(. Die Beziehungen zu den makkuhälschen 
Fürsten, und der Conflict mit den Römern, sowie die oben ge- 
nanaten Münzen mit einheimischer Schrift geben uns dann wei- 
tere Aufschlünne über die Macht jenes westlichen Zwoiges er 
Nobathäer, nnd noch bei der Gründung des Reiches Hirn durch 
die juktanidischen Arahrr fand man die ulte Bevölkerung der 
Nabat, die sich zum Theil nach der uralten Heimath is die süd- 
westlichen Uferlandschaften des Euphrats zurückzogen, مه‎ dass 
man selbst in den späteren Jahrhunderten nach Muhammed عمل‎ 
selbst und über den Tigris hinaus eine Berälkerung findet, wel- 
che man noch immer Nabathäer nannte *); Für die wenrtlichsten 
Ausläufer der alten Nabuthher halten wir nun die Verfasser der 
»inaitischen Inschriften, zu deren genauere Untersuchun 

wir uns uumehr wenden. Der Schriftiypus ist, wie achon عم‎ 
wähnt, derselbe wie der au Petra und wie der.nnderer von Na- 





10 Vgl. dessan neueste Schrift: Unher die Veberreste der altbabyloni- 
sehon Literutur ذا‎ arsblschen Unbersetzangen,, Peiersbürg 1859. 1 

2) Daher konnte auch Joseptms und andere Schriftsteller, weiche ihn 
u folgen, Nabaten rom Kaphrat bis zam ladten Meere sich re 7 


3) Vgl. Quatremöre a, a. 0; p» 108 u. 118. 
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buthäero bewalnten G en; die östlichen Thäler عمل‎ Sinni- 
Hulbinsel, die von Arabia petraea dahin führen, sind chen sowohl 
mit Inschriften dieser Typus bedeckt wie die westlichen, Giebt 
man dies auch zu, مه‎ ist man doch nicht وى‎ leicht geneigt zu 
einer weiters daran sich schliessenden Cunsequenz; dass auch 
die Sprache dieser Nuhathäer dieselbe sei, wie die der öst- 
lichen, ader beziehungsweise wie die ihrer Urväter. Diese haben 
nach den zahlreichen Beweisen von Auatremere und Chwolsen !) 
einen aramäischen Dialekt gesprochen, die Münzlegenden haben 
dies Resultat bestätigt, sollten nun nicht auch in dieser Sprache 
die sinnitischen Inschriften abgefasst sein! Wir sind nllerdings 
zu diesem Resultate gelangt, wir halten die Sprache, so wie 
den Schrifttypus, für den nabathäischen, d. ,نا‎ für einen 
arsamäischen Dialekt, der manche Einflüsse ron dem 
benachbnrtenArnbern erfahren?), doch den aramäi- 
schen Grundtypus in etymologischer und grammati- 
scher Beziehung sich erhalten hat, Wir wissen, dass 
wir durch diese Behauptung wit der bisher gangbaren von dem 
arsbischen Ursprung der Sprache unserer Inschriften in Widerspruch 
treten und wollen dieselbe daher aus dem Inhalte rechtfertigen. 
Den Hauptbestandtheil der sinaitischen Inschriften bilden be- 
kauntlich Eigennamen und wenige andere sie begleitende Wörter. 
Von jeneh sprechen wir lsball, diese aber sind gewiss aur chal- 
düisch, wie: 059, "27 und 7772 (über dies letztere به‎ weit. unt, 
باس‎ 36), mit welchen die meisten Inachriften beginnen. كه‎ 
روكذم عامط د‎ bedeutet: Frieden! Glück! Heil!, kann aber 


nieht mit Tuch (a. a. 0: 8. 76) سلكت‎ genommen werden, wie 
wir später بق‎ zu no. Il weiter unten) ‚nachweisen werden; ebenso 
ist و‎ mit 94 (neben „1370 ه١.‎ mo, XLYV), welches Wort mun 
عم‎ nothgedrungen — „SS Annehmen muss; ferner mit dem Pran. 


relat. m, bo (a. zu Lepa. Öbter.) und dem „2 Sohn. Aler 
wir haben noch sicherere Kennzeichen des Aramnismus in der 
vollen Formel; 2355 127 „zum Guten sei gedacht“ (= طامط‎ 


1) Quatremöre hat (a. a. O ) ans ambischen Wuellen genügende Beweise 
dafür م‎ ; Chwolson ‚giebt in dem neh 20 قف‎ die leber- 
reaie etc. 3. 179. Anm (eine Probe der alten nabaihäischen Sprache, 
eins Beschwörungsformel, die freilich gar sehr dureh unkundlige sarah, Co- 
pisjon antatellı jet, alter doch noch den aramäischen Ursprung verräth, Mehr 
noch اذا‎ dies der Pall bei zwei nndern Beschwärungsformeln, die Ans Herr 
Chwalson güliget mitgeihwilt hat. 

2) Mas kann sogar noch weiter gehen id unter den zahlreichen Namm 
der von, die sich anf den Felswlinden der Sinal-Halbinsni verewigt 
haben, auch Araber seihat sehen; vs int mntürlich schwer zu untersebriden, 
oh win wabathäiseher Name nur arabisirt int, oder ursprünglich einem Araher 
angehört hat. Aber daran sind wir überzeugt, dass Allee auf unsern عقا‎ 
schriften, was nicht Eigeuname Ial, aramllsches Sprachgut ist. 





0-6 
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ho: 37) oder +دذه‎ 5 „es sei ewiglich zum Guten 
gedacht, die wan Fr BRAN für arabisch ee. 
Die zwei Wärter nämlich, welche man bisher ++ oder ar!) 
(Pilger) gelesen, müssen gewiss 205 gelesen werden (». über 
dieses Alles zu no, Il weiter. unten) und no findet sich die Phrase: 
ذهو‎ 'p na هّ 55 وذ‎ 
„Es wei N. N. zum Guten gedacht", oder die Inschrift beginnt auch: 
’) ’p ود‎ 0 a05 797 
oder ete, 0575 كمد‎ 777 (no. XX1) 
oder endlich bo 30: 791, 
wofür die Belege weiter unten no. Il gegeben, sowie auch der 
Nachweis geführt werden wird, dass statt 427 anch in gleicher 
Geltung نيذم‎ und 3 stehen kann. Sprechen die am 0 
Phrasen dafür, dass der Aramaismus der Grund Iheil des 





1) Wir bahen stets am der richtigen Lesung dieser zwei Worte 
zweifelt, besonders seitdem uns die bessern Copien von Lepsins und sel 
von de Laval — denn in diesem Punktn zeichnen sich seine Abschriflen von 
deoen Grey’a und Anderer vortheilhalt aus — zu Gesicht gekommen, moch 
ebe uns die nabathäischen Münzen din Gewissheit gegeben, dass dem naba- 
tbälschen Alphabet das Teth-Zeichen nieht fehl: Es erschien uns nämlich 
höchar auffallend, dass in dem allermeinten Fällen grrade das # in "ar 
eine ganz von der gewöhnlichen Gestalt des # abweichende Form habe, and 
das on In derselben Inschr., wo beide Zeichen vorkummen. Ferner war es 
nicht minder befremdend, dass das Saim, das regelrecht im guten Ahschrifien 
ماع‎ senkrechtor oder etwas schräger Strich ist (wie im Palmsrenlschen), In 
den abentheuerlichsten Pormen in dem gedachten INT und ؟>5‎ alcb zeigt; 
dasselbe gilt auch vom in diesen Wörtern. Endlich zeigt sich auch beim 
Jod in dem Worte 5+ dieselbe "auffallende Form in Vergleich zu andere 
Jod-Formen, wie beim Aleph Im Tr, das vermeintliche Jud hat In diesem 
Warte eine mehr ins Breite, zusammengrdrüekte Gestalt. Ba Ist aber dies 
ebenfalls ein Teth. no duss die Abschriften balıl das dem Jod, bald das dem 
للق‎ äbntinhe Teih-Zeichen haben, wie sich dirs au vielen Beispielen (vgl, 
مع .8 بع‎ no. XXVI.A., die Copie bei de Laval Pf, 14 mli Grey 130) nach- 
weisen ,نمدا‎ Er mans den Schreibenien, welche einen scharfes Eilsengrilfel 
gebrascht haben, Inichter geworden sein, den Grundzug des Teih nach rechts, 
als nach links zu führen. Die Form 5 int alu gu 25 und der Leser 
hat an den auf ansern Taffin gegebenen Reispielen Beloge Kenug um sich 
von der Gleichheit beider Formen zu Überzeugen (va. x. 8, une Taf. 2. 
nu, XIX, a, das letzte Wart von Leps. 30, wo man. deu Uebersang von der 
einen zar andern Form des Tut beobachten kann), Noch auf ein anderer 
Wort wollen wir aufmnrksam machen, welches bald 1584301 , bald aan 
gelesen warde, das aber ODE (MHontab) fanten muss (s. au no, VI). 
Auch in diem Wort untersebeidet sich das Terb مم‎ merklich von den 
sonstigen Alnpb- und Jodformen, dass man bald auf das Zeichen geführt 
werden muss. Für die riehlige Lesung von 05 vgl. nach zu um XLV. 0 
2) Dadurch erledigt sich auch die Schwierigkeit, welche Tuch ($; 178: 


ar ررقف‎ der Insehr. bei Beer 52 —Lopa, 99 (s. das. weiter aut.) ge- 


und über die Münzlegenden der nabaihäischem Könige. 388 
Nahathäischen sei, #0 kommt سعدا‎ noch eine andere *), welche 


u | | | | 1 و77[ 1 1 ذ 1 1 1 1 1 ذز‎ A nn a A a 
ْ 
1 
“ 


zum Schluss einer Inschr. den Wunsch ausdrückt: 
ركذم‎ 7 

„bis in Ewigkeit"; gewiss kein Arabisch! Ebenso zeugen die 
qm Flexionen 2% „und sein Sohn“, 7 st. consir. 

iur, und in lexikalischer Beziehung ausser den genannten Wörtern 
noch das Wort عخم‎ Mond {s, no. XIX), der Name 287, aan 
„der Schreiber‘ (no, XX), ou, ro u m. m. für deu Ara- 
maismus *( 

Sprechen wir sun von dem andern Hauptbestandtheil unserer 
Inschriften, von den Bigenuumen, so zeigt sich die hervor- 
stechende Eigenthümlichkeit, dans die meisten anf 7 anslauten; 
Die Wörter, welche diese Endung enthehren, sind aber nicht 
altein die zusammengesetzten طعسة)‎ sie haben diese Kudung vgl. 
+. B. ıns1=737 u. a. m.) und, die auf einen Guttural uuslauten- 
den (wie Tuch früher behanptete), sondern auch viele andere, 
wie wir, durch ein reicheres Materiul unterstützt, nunmehr wis- 
sen *), so dass hier die Willkür einen ziemlich grossen Spiel- 
raum gehnbt zu haben scheint. Ferner haben wir eine kleine 
Anzahl Nomina, die nicht gerade Personennämen *) sind, welche 
dieses Waw als Endung annehmen: 17275 (mo, XIV), ıyo& 
Fürst, Kmir (a. no. XXXIN, zu Leps. 64 ter.) und 1779 (s. mo. 
XLV) *) Beer hat in dieser Waw-Endung eine Spur von einem 
stat, emphat. zu finden geglaubt, wogegen achon Credner (a. a. 0. 
8. 912) anführt, dass such Wörter mit dem Artikel das Waw 
nicht abwerfen. Tuch (a =. ©. 8, 139) meint dagegen, dieses ü 
se; nichts anderes, ala die arabische Nominativendnug- Aber auch 
hier haben wir die gegen dan koreischitische Aruhisch verston- 
sende Erscheinung, dass die Endung 1 auch in Genitiv-Verbin- 
dungen wie pau=5 v3, رحد نغ - ورد‎ ferner in Zusammen- 
setzungeo wie ınm=727 de Lav. 35,2, دودوو‎ an Porpliyr. 19,2. 
en-727 .فول‎ 17, 4 (s. unten no. XXVI) bleibe, — Wir möchten 





1) Val. unsere Tal, 4. om. LIN, und weiter unten Anhang, zu der 
Isachr. von de Laval 58, ب‎ 

2) Hei einer so ansehnlichen Zaht von Belspielen wäre doch die Be- 
hanplang Tuch’s (a, a, 9. 3. 142): „eine he, wenn sie mit einer 
andern, abi es stammverwandtea oder stammversebledenen, in Berübrung 
kommt, giebt leicht dem Fremden Einllusse röcksichtlich des Wörtervörrathn 
nach’ etwas zu weit gotrloben. 

3) Schon Blau (Zeitnehr; IX, $. 231) bat كس‎ diese Erscheinung unf- 

semacht, 

8) Ex ist bemerkenswerih, dass auch Frauesnamen, wie sn, und 
-Läsdernamen, wie 1533 (auf deo Münztegenden) divanı schliessende 5 
 ansichmen. 

5) Tuch hat (8. 140) auch مع‎ „der Ritter“ B. 26 als Würdenamen 

mit der genannten Endung angeführt, wir glauben aber es sei zu lesen: 
son .زد‎ Auch 1057 gehürt wohl nicht hierher, #. zu no, XAVL 


2” 


. 


و 
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in der Endung + eher eine Eigenthämlichkeit des anbathäischer 
Dialekts sehen , oder: die Nominn proprin tragen in 

Punkte ein Andenken au die altbabylonische Heimath, am den 
Aramoismus ihrer Sprache, sowie uns die merkwürdige Erschei- 
nung in unsern Inschriften begegnet, ultaramäische Namen auf- 
tauchen zu sehen, die wir anderweitig nicht mehr antrelen, Als 
schlagendes Beispiel nennen wir den Namen 1o7°n (#. no. XXV). 
— Sehen wir uns zunächst unter dan Namen, welche die bibli- 
schen Schriften geben, um, so finden wir ntr eine geringe An- 
zahl, welche auf > (zum grösseren Theil mit varbergehendem 
Cholem, einige mit Schurek) auslauten und unter diesen gehören 
die meinten enden an, in welchen später Nubathäer 'ansahafı 
waren, Unter den Nachkommen Esan's, also mit den idumäischen 
Stammenlürsten zusummenhlingend — wenn man nicht diesen Na- 
men yo »elbst dahin rechnen will — “0x (1 Mos, 36, Il, 16), 
ES (das. 23); هسه‎ dem Midianiterlande ist Moses Schwieger- 
vater yarıı bekannt: dunn ferner nennt das Bach“Nehem. 8, 6 
einen Araber ınxa ') (neben Ds das: 2,19. 6, 1.2) Aus 
terer Zeit finden sich noch x (Esra 8, 17), einer, der mit 
Nethiniw (nach dem Kri) in Verbindung stand, von denen. die 
meisten oramäische Namen führen *); sonst kommt noch var m 
(Chr. 5, 14) und ann?) (1 Sam. 1, I). — Wir finden also unter 
den angeführten auf + schliessenden Namen bei weitem den grös- 
eren Theil den Ländern zukommend, welche entweder ton Ara- 
män inßuirt oder Edom und den benachbarten Gegenden angehörig 
sind, Eine auffallende Erscheinung hietet uun ferner eine ganze 
Reihe von Künigsnswen, welch« im 2. Jahrk. vor Chr. in موف لظ‎ 
herrschten und die nicht nur zum grossen Theil Namen führen, 
weiche auf Waw ouslauten, sonderu die auch unter den mabs- 
tbäischen häufig aind. Eu sind dies ع‎ B. yıa7, رتعدحد‎ m22, 


1) Dieses Wort führt Tach ala ‚.entächeldend" für seine Adslcht au, 
dass die Endung 35 gerade dem arahischen Dinlekt zukommt, weil 20 
ausdrücklich. ein Araber (37) genannt wird. Aber Araber sicht doch 
offenbar bier, wie مع‎ oft in der heiligen Scheif, لاله‎ eiwa für das Bewah- 


wer von Hekaz ımd Negd, sondern für die bis In die Umgegend von Palä- 
“ns streifenden lamaellten —=D7P v2 (überserzt doch die Peschito Micht. 
6,3 dies geradezu mit Sao} 12), demnach ebendieselben, weiche die 
BB. der Makkabäer später Nabathier nennen (vgl. Wisers Heaimärterhach 
م‎ #7 und Gosenins thesarı عم‎ 1066). Alva sprüche gerade 1003 الى‎ 
seiner Endung fir einen Bowohner des Nahuikherlandes. 

2) 4, Movers: Phönisier 111, $. 77, Anni. 38. 

3) Für diesen bat die Chronik (1. 8. 6, رهز‎ min (exkl, vo, ,نا‎ Am 
dere Namen auf ١ sind nicht عمس‎ aleber, "Neh, 12, 14 On bat nur ds 


Bits das, v6, وذ‎ wird 98.20 افطع كوه‎ "EL. dan 11. 8 Für 7 
stehl om جا‎ 
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n. Sr, 7970, neben audern Königen, weiche partbische سب‎ 
vielleicht armenische Namen führen '). Eia Gemisch solcher ver- 
schiedenartiger Namen der Herrscher lässt auf ممم‎ verschieden. 
artige Bevölkeruug schliessen, die unch den Umständen einen 
angesehenen Mann au die Spitze der Regierung stellte, عأ سه‎ 
vor feindlichen Nochbarn zu schützen. Daher „uch die Herr- 
schaft wicht stets som Vater auf den Sohn überging, und eine 
Art aristokratischer Regierungsform dort üblich war ١ز.‎ Haupt- 
sächlieb wuren unter der Bevölkerung Edessa's mul Umgegend 
vertreten: Syrer, Griechen, Armenier und Araber, Dass die 
Schriftsteller *),. welche diese. letzteren erwähnen, nur die Nu- 
bathäer gemeint haben können, unterliegt wobl keinem Zweifel * ) 
und وو‎ erklärt مع‎ sich Jens recht gut, wie die Könige Zu), 
17239, 923, وصجدد‎ genannt wurden, und dass mithin die Numens- 
bildung auf auslautendes Waw gerade als eine Kigenthümlichkeit 
des nabathäischen Dinlekts sich herausstellt. Wir meinen aber 


jene Kigrntkümlichkeit ans dem Heimatblaude der Nabatbäer, aus 


Babsion, ableiten zu dürfen, oder vielmehr عمل‎ schliessende و‎ 
bei den Eigennamen sei schen in frühen Zeiten bei der einhni- 
wischen semit, Bevölkerung Babylons gang uni عطقم‎ gewesen 
Wir finden nämlich nicht nur auf einzelnen assyrisch- babyloni- 
schen Siegeln und Gemmen Namen mit uuslunteudem >, wie auf 
einem iw Palast au Kuyunjik gefundenen Siegel uenss’), auf 
einer Gemme mesopotamischen Ursprungs wahrscheinlich نصحت‎ 
sondern auf Achämenidenmünzen *) sieht man selbst griechische 
Namen, welche diese Endung angenommen, z. B. Phurnalazes 
Inutet: jr2370 (Phornabazu), Tribazes —raYın (Tribuzu), Da- 
ومو‎ — ızı7n ı Tidanmw) ’), Tirgata (Astarte) — 119907 (vgl. 
عل‎ Luynes ب0 .قم‎ Pi. V), sunat ansan. En sind aber die ge- 
duchten Münzen in den verschiedenen Satrupien für die einheimi- 
sche #emitische Bevölkerung bestimmt gewesen und dieser waren 
die griechischen Namen erst mundgerecht mit dem schliessenden +. 





1) 8. .ل‎ Aufsähleng der Könige Edesia's bei Bayer: hiaturia Osmmbena 
et Edessenn ex numis illasirata. Peiropoll 4741; ferner Divayali Telwalıba- 
rensis .ذا‎ 1 ed. Tullberg (p 54 u. 67 I) und Seott! molice of some regal 
eolns of Mesopoiamia, in dem num. ehraniele, TRVIN, 

2) Val. Schlosser + Uaiversul-hist, Vebers, بل‎ Gesch. بل‎ alt. Welt m. 
ووو ى‎ Ritters Endbunde XL, 8. 113 م)‎ Chwolson; Seabier 1, 8, 00 

8) وال لوق‎ dr: لاا‎ p 747. توناءاانا .جمء اك‎ AN. ١! 24 fe. 
VI un. Pintarehi Crasaus 24, 1. Taeit. Ann. Xi, 12. 14 0. A, 

4) Vgl. Chwolson .م .0 فاه‎ 368 le 

5) ard: Nieiveb und Babylon p. 155 und nos, .اطي‎ Stadien II, 
$. 38 fe. Nach Layard ist der Palust وو‎ Sanherik erbaut worden, 

6) 5, de Luynes: امف‎ sur la humismatique des Satropies Pi: I m. Ip. 

7) Woddingtor hat mit vielem Sebarfsinn für diese Legemle auern 
einen passenden Satrapen, dem Dntames. gefunden (# Bullet archeol, 1856. 
no, 2) und Luynes dus بم‎ 18, Anm, tummt ihm bei, 
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Seitdem man immermehr io venerer Zeit zur Erkenntnis 

men, dass die einheimische Bevölkerung Babylons und ein grosser 
Theil der in den unter seiner Herrschaft stehenden kleinasiati- 
schen Staaten ein aramäisches Idiom gesprochen, kann man auch 
nicht annehmen, dass dies alsbald mit dem re Babylons 
und der Grüudung des persischen Reiches erloschen #ei, vielmehr 
musste, im Verkehr der .سه‎ Sprache Rechnung getragen und 
Münzen mit aramäischen ١( Charakteren Berrägt w Auf wol- 
che Weise glauben wir die auffallende Endung + bei den ee 
numen unserer sinait, Inschr. ale nabathäische Kigenthümlichkeit, 
die sich von dem Motterlaude herdutirt, betrachten zu müssen; 
diese jedoch scheint sich allmählig nbgeschliffen zu haben, 6 
dass wir hin und wieder Namen finden wie: oıx (Leps. 10), Sm 
(Beer 118), Sr (Leps. 32), 341 (de Lar, 68,3), wen (keps. 
120, ter) u. ,لعف‎ ausser den von Blau (Ztschr. IX, 8, 281) und 
Tuch (8. 139) aufgezählten Fällen. In zusummengesetzien Kigen- 
namen ist jedoch heim ersten Namen das Waw stein nicht vor- 
handen, ans dem leicht erklürlichen Grunde, dass in solchem 
Falle das erste Wort nicht mehr ein sehlichtes Nomen, sondern 
eine adjectivische Bedeutung, kurz ein مصاف‎ ist ?), بع‎ B. Hia-ıyn 
(„Stütze Allab’a: Leps. 21. de Lay, 8, 3. Porph. 1, oder gewähn- 
licher Ex - 770; n3°= 727 (s. on. XIX) Mundes-Diener, - 727 
aan Sonnen-Diener (s. das.) etc. Das zweite Wart in der Zu- 
summensetzüng verliert in sehr vielen Fällen das uchliessende 
Waw und hat statt dessen häufig ein Jod. Beer (p- XI) und 
Tuch ١8, 141) wollen darin das dem Arabischen ei othümliche i 
des Genitivs erkennen. Möglich ist allerdi diese Annahme, 
da doch der nabuthäische Dinlekt manche ichkeiten 
mit dem urabischen theilt, wie wir weiter schen werden. Wir 
finden indessen #0 vielfältige Ausnahmen, dass diese fast die 
Regel aufheben; wir finden nämlich Fälle 1( wo das 5 auch 
bleibt (a. die Beispiel no. XIX, Anm.), 2) wo gar keine neue 
Endung hinzutritt, =. B, وعد بكم‎ (#, mo, XXXV), وود بوم‎ 
(a, kurs vorber), رود عيذ -ودط‎ (Porphyr. 14, 3. de انسل‎ 48, 1 
»72=3# 095 (Blau ممم‎ 0. 8,231, Lepa. no. IN, de Lav. 45, 
ابوط‎ 17), nia-0n3 (Beer 42 — Grey 142. Leps. 69. de Lar. 
7, 1), mu as د ردم يز زا لزعو .لأا وض‎ ar, تكد عدم‎ 
0 XIX), an=jm2") oder عد دوع‎ (no. 0511 Diıp-7127 
(n8. XXXIX) u. dgl. Ferner werden wir zu no, ALIV den Namen 





4) Dass der Schrifltypus ein solcher und nicht nizischer zu nennen 


lt, baben schon Andern u ur 
pr Soon ven a ee werden wir مد‎ eisem andern 


عسوب 
Eins einzige Ausnahme {s, zu mo, XX) kommi bier aicht in Betrscht‏ 2 
erde beispiel It wicht ganz sicher,‏ 
زوه وو hier dis Verkindung nieht eben‏ سما 
وم ون عليه wir sieht Baer,‏ السمو يومد جلدم Beispielen int, wie Tuch‏ 
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ne nach dem mubathäischen Gottesnamen Dhüsares 
nt, nachweisen, gewiss erwartet man hier nach arabischem 
Sprachgebrauch 79-17-7127, wie sich denn auch in der That 
alo Il ذى‎ un "Abd-di’ö-sarä finder (a. Osinuder Ztschr. VII, 
5. 477). Aus diesen Gründen will es uns noch nicht مله فطعم‎ 
leuchten, als schlösse sich der nabathäische Dinlekt unserer وا‎ 
schriften in Fällen wie: mbar, موه = برذ ووذ‎ od. s9ab-737, 
srıs=on u, del, dem arabischen Spruchgebruuch an. Wie 
aber sind diese Formen zu erklären! Eine bestimmte Antwort 
weiss ich nicht zu geben, doch eine Vermuthung möge hier, vor- 
behaltlich besserer Aufklärung, zu änssern gestattet sein. Wir 
denken uns nämlich 1572, 5 — dem hebr. ax, 72 '), eigent. 
lich „mein Herr“, daher S72=5bx جردو‎ — „Knecht meines Herrn“ 
= (nm) vın-r2> „Gottes Kuecht" (vgl: wwsor, اعدو‎ 
unsere Inschriften wären in dieser Beziehung von dem Gebrauch 
anderer Sprachen, welche derartige Verbindungen nicht kennen 
(im Phönizischen haben wir 553-727, im Palmyrenischen لوخد‎ 
abweichend. Daraus erklärt sich dann, ومسل‎ dus Pronominalsuffix 
auch wegbleiben kaun, und man eben so gut ,هددح بيذم‎ wie 
or - جد‎ sagen konnte, Vielleicht findet سمس‎ eine Bestätigung 
unserer Hypothese in dem eigenthümlichen Namen S73=-5o=x73> 
(s, zu no, XXXVI. Leps. 87,0), Dagegen zeigt unser Dinlekt 
in der innern Bildung der nomina eine entschiedene Hinneigun 

zum Arabischen, besonders in der der Intensir- *) und Diminutir- 
formen *), wie dies Tuch (8. 137 fg.) sehr gut nachgewiesen 
hat, Es wäre in der That auch zu verwundern, wenn eine وه‎ 
nahe Berührung einen Volkes mit dem andern spurlos an seiner 
Sprache vorübergegangen wäre, und es int nuffallend genug, 
dass dieser Eiufluss nicht bedeutender gewesen. Schon Tuch 
hat es bemerkeuswerth gefunden )5 144), dass unter den zahl- 
reichen Namen kein أبو لان‎ oder رأخو‎ überhaupt keine Kunjeh 
sich findet, nur vereinzelt einige مغو‎ jan, über welche der 
genannte Gelehrte (8.211) bemerkt: „es scheinen diese nicht 
ursprünglich auf der Halbinsel einheimisch gewesen zu sein.“ — 
Auch die Ableitung der Eigennamen — die andern Wörter 


1) Rüdiger (Geses, بم معطا‎ 1367) meint: „YIW primitas مومه كته‎ 
mei »حمسلا‎ 9 vel mi st ae nomea Dei omnipotentia 
faetum esse, nt GTA“, 

2) Bel manchen derselben kann man freilich zweifelhaft sein, ob nieht 
eine chald. Aphelform vorzuziohen sei. 

3) Im Aramllschen baben wir. für die innere Diminutivbildune (din ge- 
wöhnliche Formation Ist durch Zusätze سنس‎ Eode des Wortes, wie im Hebri) 


nur geringe Anfänge; wie ب‎ 8. Mapa» „kleine Sammlung“ von ضما‎ 
a. Amira p, 145, der aber nor dies eine Beispiel auführl, Iu der Sprache 
der Mischnah Ist von 73 ein Diminutiv 87713 gebildet, 

Bd. XIV, 25 


u 


0 
حت حتت يها 


u us es 


a 1. Aue 
! 
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sind, wie schon erwähnt, nramlisch — lässt sich zum اع‎ 
Theil aus dem Aramäischen herstellen, wie weiter unte de: 
Erklärung der Inschriften gezeigt werden soll. Und iat 
bei der Armuth dieser Sprache gegenüber dem Reichikhum des 
A obl au henchten ؛(؛‎ Was nun endlich den Artikel 
Sa, der sich in einzelnen Eigennamen unserer Inschriften findet, 
betrifft, مه‎ ist dieser nltsemitischen Sprachgut, nicht noth- 
wendiger Weise von den Arabern zu den Nabntbiern gekommen 
sein muss. Die Bibel hat ans noch einzelne Reste eines ehema- 
ligen Artikel &x aufgehoben in: Was, neben dem einfachen 
punk, apa, und gewiss gehören hierher manche 
egzinnendem =, wie =. B. dl Mos. 25, 4( ein 
رم‎ der gerade für den Artikel im Nabnthäerlande 
pricht, el ı miss (4 Mon. 32, 3), Name einer Stadt. im 
Stamme Ruhen in der Nähe von Chesbon, das man gleichfalls 
zum Gebiete der Nahnthäer rechnen kann. Dasselbe lasnt sich 
auch von andern mit br beginnenden Nom. pr. behaupten, von 
denen wir nur einem geringen Theil in der ersten Silbe die Be- 
deutung „Gott beilegen möchten, wo nicht diese x punktirt 
ist*). — Ks scheint indessen der Artikel عيذ‎ auf der Halbinsel 
des Sinai nicht سم‎ ganz heimisch wie im eigentlichen Arnbien 
gewesen zu sein, weil dach sonst wohl derselbe vor den einzel- 
ven Würdenamen, deren wir oben einige uamhaft gemacht haben, 
augetroffen werden müsste, während wir doch ein sanD „der 











..1) Der sonstige Wortschatz, den wir dnrob geographische und mythole- 






gische Namen in Arabia petrsen kennen, lässt sich gewiss eben. Ten un 
an dem aramllichen, win aus dem arab, Iliom herleiten. ‚Theil hal 
ولق‎ ka لضي‎ 00 fra د‎ I 
dnutat. lo م‎ Vermathung, 1م‎ 3 9 
Ändern ei, ١ al richtig; anch Im Corp. Grase, no. 4483 aus 


Karauitie Mader sich Zigdrkos, aber dir Deutung BRıt3t = Nah, 11, 14. 
ve Makk. 11,17. Jos, antig. 13,4, 8, liegt duch gewiss nahe genng. Auara 
, دم حب‎ ach Stepb, Byz. 5 ده‎ .... Ans ها‎ ebenso sieber wie +! 
(s, Quatremäre p, 128 fg., wo man die andern geögrapk, Namen erklärt 
Andel). Dam aber ein Götzenname wie فك‎ 717 „eine aramälıch enmlig- 
liebe Form darstellt, mag Immerhin sein, kann aber doch nieht für dem 
arab. Charakter der Sprache der Kowahner der Halkinsel beweisen, dan Glt- 
ternamen von aodern Vülkern اللاو‎ kein können mad von den meisten 
Gölteru der Halbinsel sich wohl nachweisen lässt, das sie vom den Cullur- 
lindern وول‎ Euphrate theilweise Jurch Verwilllung von Jaman (daber im vor- 
liegenden Fall auch die Form 77) dahin gelangt sind, vgl. weiter ant. 
2) Geiger (Urscheift $. 297) sieht in den 10 punktirten DR tat Dir 
eine ahsichtliehe Aenderung, Derselhe Gelehrte machi daranf anfmerk- 
sum, wie ungerne man die monbitische Stadt TEyS& der „erhabene Gott“ 


dentete, dass Onkelos 4 Mos. 32, 3 ms mil 8237 1673 „Feinde“ übersetzt, 


he ا‎ er es v»,37, wo es im Braitze der Hubeniteo erscheint, elnfuch 
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hreiber“ im stat. emphat. (m. zu no. XX) und تحدم‎ (no. LAN) ) 


m 
Hat sich uns مسد‎ ouch der bisherigen Untersu 
das» die Verfasser unserer Inschriften Nahathäer wa- 
ren, die ein aramäisches Idiom gespraehen, مه‎ darf 
man wohl auch bei ihnen, vorausgesetzt dass von heidnischen 
Bewohnern die Inschriften herrühren *), die religiöse An- 
sehuuung dieses Volks erwurten, Von der nubathäischen Rali- 
gion ist uns indessen wenig bekannt, Was wir durch die „Ueber- 
reste der altbabylonischen Literatur, in wrabischen Webersetzun- 
“ von den Nahathäern und ihrer Gottesverehrung م‎ 
fi allerdings umfangreich genug, um uns von di Bild 
au entwerfen, nllein au ohne weiteres dieses auf "Naba- 
thäer zu übertragen, ist ganz und gar ungerecht - Wenn 
Nubuthäer in jenen Schriften für die ältere Schicht der Semiten 
überhaupt zu nehmen wäre, und geseizt auch unsere Westnaba- 
thäer wären ein Ucherrest jener, مه‎ liegen doch so viele Jahr- 
hunderte dazwischen, während welcher die religiöse ve | 
durch die Vermischung mit den verschiedenartigsten Volk 
ten Statt gefunden hat, dass jene Schriften über ünsere Naba- 
thäer kein Licht zu verbreiten vermögen; wenn wir auch nicht 
in. Abrede stellen wollen, dass die Colturländer des Euphrat nad 
Tigris von bedeutendem Einfluss auf Arabien und die aungränzen- 
den Länder gewesen sind. Auch was griechische und römische 
Schriftsteller älterer und jüngerer Zeit uns von den Arabern 
überhaupt und speciell von der Religion der Nabathäer mittheilen, 
ist sehr dürftig, wir erfahren nur im Allgemeinen, dass 7 
bei den سعطمة‎ im Stern- und Sonneodienst bestand, dass 
sen Weihranch- und Trunkopfer dargebracht wurde, dass der 
Sonnengott bei den Nabathäern Dusure hiess, un 
den Hauptgöttern auch noch viele andere Heroen Ve 







den). — Auch die wenerdings aufgefündenen Münzen 
heimischer Schrift haben in Jieser Beziehung unsere Anschauun- 
gen nicht erweitert, da sie keine mythologischen Beziehungen in 
ihren Abbilderu enthalten *). Wir aind daher auf unsere Inachrif- 


1) Vel. auch موه‎ LV (Anbang) das Wort جد‎ 

2) Diese Vormasetzung ist wohl bach dem gründlichen Untersuchungen 
Tach’a (5. 152 1( gerechtfertigt. Wir kommen woch weiterhin anf diesen 
Punkt zurück. 
31 Duseker: Geschichte des Alterihums I, 5. 137 + Class: ها‎ 
ناموط‎ el, ,لا‎ 584, 
+) Die Füllbürner, als Attrihut der Demeier, auf den oben beschriehe- 
nes Münren sind Nacbahmungen lagldischer Münzen (s. de Luynes a, a, 0 
p 300), In dem vereinigten Bilde des Königs und der Klaigin sieht Herr 
de Luroes eine Anspielung auf das himmlische Paur Orotal und Aliint, dus 
urstere SRTIIN-TIN „das Licht ala Symbol der Offenbarung des Gottes 
und das letztere طعت‎ «5 der Gegematz: die Nacht. Abgesehen von 

25* 
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ten selbst angewiesen und uiese enthalten in den De 
unmen zahlreiche Hindentungen anf das Götterwesen der Na- 
baibier, indem jene Personen nach Jen Göttern selbst be- 


2> ٠ 

uanste sind, oder durch ein vorgesriztes مصاف‎ (vgl; de Say: 
gramm. arabe 'T. I. p- 269 u. 414 sec. (بلث‎ ein A 
oder Angehörigkeitsverhältniss zur Gottheit ausdrücken, نع‎ B. 
mug nen oder Din (8. no, NXXI), وعدت هن‎ Srambamıan ele. 
s. weiter unten die Erklärung der Inschriften, Im Allgemeinen 

bt aus diesen Namen hervor, dass. die Bewöhner der Halbinsel, 
ebenso wie die andern vormuhammedanischen Araber, wie die Be- 


‚wohner den Hegaz und Jaman, einem sabäischen Coltus zugeihon 


waren, der wahrscheinlich vou den semitischen Culturländern des 
Euphrat durch Vermittlung Jamans ') zu den übrigen Arabern 
gelangt ist, während die Nabathäer unmittelbar aus der Quelle 
geschöpft haben können, wenn auch mittelburer Einfluss nicht 
ganz abzuweisen sein dürfte, Wir finden daher Gestirudienst im 
weitesten Umfang gerade wie bei den alten Babyloniern, den 
alten Arabern des mittlern *) und südlichen *) Arabiens. Auf den 
Namen rzEn in unsern Inschriften ; der mit dem Gestirndienst in 
Verbindung stand, ferner auf وحم > بيؤذ - رسب‎ hat bereits Tuch 





dieser sehr zweifelbaften Etymologie liegen dies« Beziehungen duch aich! 
sohr nahe und dem grossen Münzkenner siad gewiss viele ühnliebe, vereinigte 
Könlgsbilder bekannt, die jene Gottesverehrung nicht voraussetzen, 

4) Ueber deu Einfluss dieses Landes in dieser Hinsicht vgl. Wallin: 
Journey from Cairo to Medina and عمال‎ etc. im Journal uf عط‎ Hoyal 
Geogr. Sue, Vol. XAIV, يم‎ 105. Val. auch p. 157: Pre اجا با دن‎ 
den Bewohnern der Wüste nicht ursprünglich, findet sich bei den Bedawis 
eine solche. مو‎ katı dies von Jemeniten, welohe oft Einf ‚machten und 
von diesun nahmen die ührigen Wästenbewohner Manches an.” Diese Ansicht 
scheint sich such Im Allgemeinen auf unsere Nabathker, insoweit uns die 
Inschriften zu einem Urtheile berechtigen, auiwanden zu laasen. Es will uns 
,ماعط‎ ala sel der höchste Gott IM Allah, den man vorzugsweise anriel 
(s. weiter unten!, ala Herrn des Himmels, عله‎ Sonne (FM), Mond (MV, 
"Mo), Sıeros (m&bn) und den man auf hoben gen Himmel anstrebenden ber- 
gen (vgl. يودي‎ 17) verohrte. Er mag vorzugsweise 22258 der Herr 
geheissen haben, and die andern Bewennungen, wowit wir noch das gältliche 
Wesen benanut Soden, sind entweder Attribute des Allah (wie DYP, 15, 777 
in Bezug auf sein Sein und anins ewige Daaer), oder sonst Eindringlinge 
von fremden Vülkern. Der Hauptgott MIM jedoch scheint auch noch weiter 
dem mittieren and südlichen Arabien anzugehären, und anf ihn konnte Mu- 
bammed auch bei seinem Auftreten leicht alle Gläubigen verweisen, inilem 
er ihn im verkllirter Weise, antkleidet von menschlichen Zuthaten, als „Jen 
einzigen Allah" predigte. 

2) ,اعلا‎ Osiander a. m, 0, VII, 8+ 467 fg. und Tuch, .ق‎ 154 fg. 


3) Oslander «a. O, & u 
RP are Inschr. 2 50 fg., wo der Nachweis auch aus des 


und über dir Münzlegenden der nabathäischen Könige, 89 


und‏ مجد ددم hingewiesen '). Wär können aber durch‏ (.0 بويم) 
(Mond- und Sonnendiener) » no. XIX, noch bestimm-‏ مد 
ter jene Form der Gotiesverehrung nachweisen, Donebeu baben‏ 
wir ausser den sonst schon früher bekannten Gottesnamen wie‏ 
(no. X), aıp (m ahen), v7‏ كدهد weh, 523 noch 120 (no. FIR),‏ 
(no: KXXIU), m12 (no. KANU), 722 (00. XXVI) und das Idol‏ 
Dhu-sares (aY0=Y1),. welches ausdrücklich den Nabathäern zu-‏ 
geschrieben wird (no. LIV), anuzuführen, währeod von den andern‏ 
eben genannten Gottheiten alle Gewährsmänner schweigen. Und‏ 
so sind denn unsere sonst so einsilbigen Inschriften nuch ein‏ 
schätzenswerthes Material für die Culturgeschichte. eines alten‏ 
Volkes, über das nur sehr dürftige literarische Nachrichten vor-‏ 
ل bunden «ind,‏ 


Ueber den Zweck der Inschriften, oder welche Absichten 
die Verfasser mit ihren so zahlreichen Einzeichuungen in die 
Felsen verbanden, geben uns freilich die Inschriften selbat keine 
Auskunft. Tuch (8. 158) jedoch glaubt diese in densellen nelbst 
gefunden zu haben und bat demnach die Ansicht aufgestellt; die 
heiduischen Bewohner der Sinai-Halbinsel hätten auf ihren Wall- 
fahrten nach den heiligen Cultusstätten Veranlassung genommen 
an den Felswinden Zeugnisse ihrer Auwesenheit auf der Pilger- 
fahrt zurückzulassen. Diese Ansicht stützt sich vornehmlich dar- 
auf, dass „in allen Theilen der sinaitischen Hulbinsel, wo sich 
Inschriften vorfinden, sich bei weitem die meisten der Wanderer 
als رجحد‎ ar .ل (زاترح)‎ b. als Pilger zu einem heiligen Orte 
bezeichnen“. Sodann wird nachgewiesen, dass „solche heilige 
Orte mit Götzentempeln und Götterfesten alle hier. in Betracht 
kommenden sabäischen Cnlinsformen hatten“, um Eis nach ge- 
schichtlichen Zeugnissen auch auf der Sinai-Halbins: ‚dergleichen 
Beiligthümer aufweisbar wären. Besonders aber sollen dem Pal- 
menhain im Wadi Feirän und dem Serbal-Gebirge die Wande- 
rungen gegolten haben. — Nach unserer Ansicht aber, die wir 
hereits oben angedentet und noch weiter unten (no. II) zu be- 
gründen hoffen, int dus Wort Ar oder “ar „Pilger“ in unsern 
Inschriften nicht vorhanden, milhin vermissen wir in denselben 
die Auskunft über den Zweck derselben. Einen religiösen glau- 
ben aheb wir in diesen mit so grosser Mühe #in enen und 
oft auf unzugänglichen hohen Felsen angebrachten Inschriften 
voraisseizen zu müssen. Dieser drückt sich auch iu den Wor- 
ten اعسم‎ an: وت و“‎ 85 5 
„gedenke N, N, zum Guten“ oder: „gedenke ewiglich N. N. zum 





1) 2 das derselbe Gelehrte änfür anführt, scheint uns noch zwei- 
felbanı, ırtrp Kosuk aber mussten wir ganz aufgeben ans den zu mo. XIX 
eutwickelten Gründen, 


1 
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Heil’ oder wenn es bei de Lurale( Taf. 3 in den letzten zwei 
Zeilen: heisst: Tas mar "1 


ادنلا 
„es möge gedacht and gesegnet sein Ausos“; vollends aher, wenn‏ 
unsere Erklärung (s. no. Il) Zustimmung fände, dass die Gottheit‏ 
ke Allah‏ بت oder 27 genannt und angerufen sei,‏ يرذع anch‏ 
N. N. zum Guten“. Die Figur in der Inschr. bei Lieps. no. 127‏ 
uns. Taf. 3. no. XLV) scheint wirklich den Ausdruck des Be-‏ .=( 
tens in den erhobenen Händen unszusprechen. Dass dies auf‏ 
einer Wallfahrt nach geheiligten Orten geschehen sei, ist wohl‏ 
möglich, aber nicht nnthwendig. Wir glauben das Gebet, wel-‏ 
ches ein nabathäischer Heide ausspracb, oder noch nachdrück-‏ 
dans die Gottheit seiner zum‏ بطمجيمن» in Stein‏ رسع 
ten gedenken und ihn segnen möge, konnte auch bei‏ 
andern Veranlassung, bei jeder Rast im kühlen Schatten‏ 
der Felsen oder wann saust der Brauch es vorschrieb, geschehen‏ 
sein. Es mochte der Gedanke vorwaltend gewesen sein; dass‏ 
solche unvergängliche Schrift den Göttern immer gegenwärtig‏ 
«ein und den Andächtigen in #teter Gunst bei ihnen erhalten‏ 
werde. Um vollends seine Absicht zu erreichen, mnchte er sich‏ 
wohl gur selbst im Bilde mit seiner Umgebung den Göttern vor-‏ 
stellen, daher wir auch einzelne Personen, allein oder in Be-‏ 
leitung eines Kameels oder Pferdes, auf den Felsen neben der‏ 
Toschrift finden, Dieser religiöse Brauch, sich den Göttern in«‏ 
Getächtniss zu rnfen, war nuch wohl anders Völkern eigen,‏ 
den Griechen, wenn sie heilige Stätten besuchten, ihre‏ .8 .> 
Namen auf besondere Deuksteine oder in Felsen zu schreiben,‏ 
sich der Götter erinnerod, wegen deren sie diese heiligen Stät-‏ 
uher dus Einzeichnen selbst ward doch schwer-‏ ,زا ten nufsuchten‏ 
bei den‏ هم lich ala gottesdiensiliche Handlung. betrachtet, wie‏ 
Nabathäern Brauch gewesen zu sein scheint, wenn man nicht‏ 
auch hier eine andere religiöse Ceremanie damit verbunden «ich‏ 
denkt, wie Opfer oder Räucherungen ’), wovon sich uber in den‏ 
Inschriften selbst keine Spur findet. Unter den Nabnthäern aber‏ 
عوك auch ausserhalb der Halbinsel, mag die Sitte sich in Felsen‏ 
zuzeichnen sehr verbreitet gewesen zu sein. Wenn wir auch auf‏ 
die oben 8. 366 angeführte Inschrift von Petra von Kattara-Deir:‏ 
als auf eine einzelne kein es Gewicht legen‏ رجحوب sx- aan‏ 
finden wir doch Achuliches in den Berichten der‏ مد wollen,‏ 





1) Vel. Frans: elnmenta سا‎ srarene, مم‎ 836. Achnlichen finder 
sich auch bei eu Arubern ihrer Pilgerfuhrt nach Mekka, die Taf, 13 
des grossen Werks von Lepsius‘ Dunkmälern sus Aegypien, zeigt solche In- 
schrifen in arab. Schriftzeichen, welche Pilger nach Mekka Im eianen oder 
Ihrer Absender Namen an Pyramiden anbrachten. Dies scheint mir wenig- 
stena der Inhalt derselben, soweit sie mir lesbar sind, zu aein, 

2) Vgl. 4 Mas. 5, 15 FI 018قظم‎ 15557 HMI „ein Opfer ler Erinue- 
rung, das Vorgehen iu Erinnerung brivgend", 
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Reisenden, welche das Land Basan besucht haben, So erzählt 

Graham '): „Und nun (in El-Harrah, in einer fruchtbaren 
Oase, er-Ruhbe) fand ich Tausende von Inschriften, Aa manchen 
Stellen war jeder Stein mit einer Inschrift oder einem Bilde ver- 
sehen; Kumeele, Affen, Reiter, Windhunde, Gazellen, Pantler 
und manche unerkennbure Gegenstände erschienen nun schnuren- 
weise.“ In ähnlicher Weise äussert sich, der andere Reisenie, 
Dr. Wetzstein *), der diese Gegend besuchte und zahlreiche 
Copien, wie schon erwähnt, von dort mitbrachte, deren Ent- 
zifflerung ergeben muss, ob sie ähnlichen Inhalte mit 
schriften der Sinai-Halbinsel sind, Endlich führen wir 
einen andern Zeugen, den Reisenden Wallin an, der aus 
Nähe von 'Tebük eine Inschrift mittheilt رز‎ ähulich denen, we 






Wetzstein und Graham in einer dem Himjarischen a 
Schrift gefunden, und wie diese viele ähuliche hei Gabbe 37 
einem Berge Muslemän und auf der Ehene Al-Hisma, begleitet 
von den rohen Zeichnungen von Thierfiguren, wie Kameele, 
Schaafe ete.*) Man sicht also wohl, dass unter den Wüsten- 
bewuhnern von Syrien bis zur Grenze Argyptens diese geschil- 
متسل‎ rigenthümliche Sitte heimisch war, nur können wir mit 
Sicherheit von den nabathäischen Bewohnern der Sinai-Halbinzel 
behaupten, dass damit eine religiöse Handlung verbunden war. 
مي‎ die bisher geführte Untersuchung uns zu dem Ergeb- 
uiss geführt hat, dass die Verfasser unserer Inschriften heidni- 
„che Nabathäer gewesen, #0 müssen wir dem Kinwand begegnen: 
„was dann die Kreuze und Uhristuszeichen, und dem 
äbnliche Figuren '), deren sich eine zahlreiche Menge vor 
den Schriftcharakteren finden, zu bedeuten hätten" Zur وتاء]‎ 
dieser Frage sind die munnigfachsten Versuche gemacht worden. 
Am leichtesten haben sie diejenigen zu erledigen geglaubt, wel- 
che dieser Zeichen wegen die Verfasser für Christen ansahen. 
Dem aber widerspricht die ganze religiöse ER تم‎ welche 
ebensa sehr aus den mit Gotiheiten zusammengeseizten Eigen- 
namen ig der weitesten Ausdehnung *), ‚auch uns dem 
| 

4) Val. Zeitschrift für allg. Erdk. V, S. 419 fe. “. 

2) Mosatsberichte der Berl, Akad. =. a. 0. 506 fe: 

3) u .:0 Vol, XX. p 313. 

#) Daseihat. Vol. XXIV, مم‎ 311 fe- 

5) Wir meinen die Zeichen, welche in der Gestalt vom عله لا ولا‎ >, 
und deren Diffecenzirungen noch zahlreicher, als din krenze vorkommen, Din 
AbbierEm von Menschen, Thieren und Bäumen ‚haben wir sehon oben 
erwähnt 





® 

6 Allerdings jet es richllg, bemerkt Tuch 5. 153, dans sich überall 
naeh Einführung des Christenthums die Älteren riuheimischen Numen noch 
lange zu erhalten plegien und nur allmählig den meugewonnenen wieben; 
allein dies erklärt und widerlegt im vorliegenden Fall nichts, da sich in 
dem fraglichen Theile der Inschriften Überhaupt gar kein Name Ändert, der 
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Vorkommen der Priester jener Gottheiten (wie am jo oder 
nd جدنع حدر‎ gern und mise jm>) erhellt. Dazu kommt noch, 
dass bei der Voraussetzung christlichen Ursprungs man in Ver- 
legenheit geräth, was mit den Inschriften anzufangen sei, welche 
der Schrift nach nicht jünger als manche der nahathäischen vor- 
christlichen Münzen sind. Diese Ansicht müssen wir also ganz und 
ar zurückweisen, zumal wir auf anderm Wege ausreichende 
Erklärungsgründe zu finden hoffen. — Betrachten wir die ver- 
schiedenen Zeichen, jede Art im Besondern. 2 

Die Kreuze iu der Form + oder # und das Christus- 
zeichen زنع‎ sind entweder von den Verfassern der Inschriften 
selbat, oder von fremder Hand, apäter beigefügt: In beiden 
Fällen ist dns Krewzzeichen von christlicher Hand; lässt sich 
سوم‎ erweisen, dass es gleichzeitig mit der Inschrift gemncht 
worden, so ist auch diese yon Christen verfanst. Unter den 
vielen Hunderten von Inschriften sind uns nur drei Fälle bekannt, 
wo das Christuszeichen auf Inschriften mit nabathäischen 
Charakteren vorkommt. 

I) Grey no. 11 (nbgezeichnet auf uns. Taf. 2 no. XVI, B), 
Yan dem darüber stehenden Christuszeichen meint der genaunte 
Reisende: „erons letter hardly accessible, done with Ihe عمجم‎ 
instrument and appareutiy of the same 50 Wenn dieser Ver- 
sicherung zu trauen ist, مه‎ wäre der ber in der That ein 
Christ gewesen und durch den Inhalt = Inschrift: 

5 
موه - مذ و- 

oraung 0" he سه‎ wird ( xx) 
v esetzt, Inss# unsere 7 ١8+ zu no, ١ 
wird dem nicht widerspruchen; denn ein nabatbäischer Christ kann 
sich wohl „Diener El“ und Val nennen. 

2) nun dem Wadi Cödrs (4, 5) bei de Laval findet sich: 

’ nba= mn na مذه ترجو‎ ‚P 

Ob nun dan voranstehende Zeichen gleichzeitig mit der fal- 





auf eine ebristliche Bevölkerung za schliessen berechtigte. Val. 
binson, Palästina, I, #31. Indem wir dieser Ansicht Da ae 
wir. ale عنم‎ dahin modifeiren, dass allerdings einzelne Inschriften ia grie- 
chischen Charakteren, welche MNHCHH بع‎ beginnen, wohl nabathäische 
Christen zu Verfassern haben künnen, selbst wrum ale helduische Namen 
usch Führen «wilten, Die alte Sitte sich in die Felsen einzaneichnen, mochte 
nach der Bekehrang nicht ganz aufgegeben worden sein, jedoch hatte man 
nicht MER oder eins andere Kottheil bei dem Wunsch „gedenke des N, بلا‎ 
sondern wahrscheinlieb Got ader Chrivtos im Sinne, Später findet aich auch 
wohl daun das Christarzeichen bei dem MNHCHH und auch woh ' 
mit dem Zusatz diimoew, Aondı odır زه8‎ 3 u. dgl. RB Da 
4) Als die sogennnnte ‚erux unszia, wie die ägyptischen Daukmäler es 
zeigen, dar! man dies Christuszeieben nicht ausch jenem 
merklich in der Gestalt unterscheidet. برس اياك‎ 58 
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genden nubath. Inschr. gemacht worden, dafiir hahen wir durch- 
nun keine Garantie und sollen wir nach andern gleich näher zu 
hezeichnenden Fällen urtheilen, #0 dürfte es wohl erst apäler 
hinzugefügt worden sein. 

3) Die Inschrift bei Lepsius no. 87, .ع‎ (vgl, de Laborde 
Tab. X und Tuch 8. 156, wo dieselbe abgezeichnet ist) bat zu 
heiden Seiten des Kranzes '), welcher den nahathäischen Namen 
sen einfasst, das erwähnte Christuszeichen. Tuch (a a. 0.) 
meint: „es ist vielleicht eine von den ägyptischen Denkmälern zu 
Suarabit el-Kadim oder Wadi Maghärah entiehnte Verzierung, #0 
dass es mir zweifelhaft erscheint, ob die niten Pilger damit; eine 
andere Vorstellung haben verbinden wollen, als wenn sie no, Vi 


einen Zweig; Beer 123 einen Baum ete. zur Ausschmückung ?): 


hinzugefügt haben“. Dies scheint uns, wie schon früber bemerkt, 
nach der Gestalt des Zeichens zu urtheileu, nicht wahrscheinlich, 
du es mit der sogenunnten erux onsata wenig Aehulichkeit hat, 
eher möchte dasselbe später hinzugefügt sein, oder der Schreiber 
250% (im Hehräischen ist der Name oyerz in den BB. Esra und 
Nehemin häufig genug) war wirklich Christ, — Alle drei erwähn- 
ten Fälle jedoch stehen sogar vereinzelt und ist die Gleichzei- 
tigkeit des Zeichens mit der Inschrift noch so sehr zweifelbaft, 
duss es wohl keinem besonnenen Kritiker einfallen dürfte aus 
diesen den Schluss ziehen zu wollen, dass auch alle andern un- 
zähligen Inschriften von Christen berrühren sollten, eher liessen 
‚wir uns, wie gesagt, zu der Annahme hewegen, dass ein oder 
der andere christliche Bewohner der Halbiosel oder der Nachbar- 
schaft, bekannt mit der einheimischen Schrift der Nuhnthäer, in 
derselben sich eingezeichnet hahe, , 

Nicht zahlreicher int das Christuszeichen vor griechischen 
Anschriften. Zwei Beispiele giebt Tuch (8. 155) bereits mus de 
Lahorde vor AINE (das dieser Gelehrte mit Recht mit AINLAC, 
Grey Tab, XI no. 7 identifieirt) od OYPEOC (vgl, weiter unt. 
au Leps. 74, a) Ein drittes findet sich Leps. no. 109 bei 
MNHCOH ABPAAMHC, eudlich das. 48, bis, eingefasst 
von dem A und 2 üher ’Inooö Kos? EAEICON etc. (vgl. 
auch no. 84 u. RW) und da steht doch gewiss nichts im Wege 
alle diese christlichen Verfassern zuzuschreiben, 

Häufiger int das Varkummen gewöhnlicher Kreuzeszeichen 
bei wabathäischen und griechischen Inschriften. Wa sie den letz- 
tern beigefügt sind, hat man unzweifelhaft Christen als Verfasser 
der Inschriften anzusehen, im ersteren Fall aber sind sie. ton 
diesen zu den vubnthälschen Inschriften hinzugesetzt, wie wir 
bald zu zeigen versuchen werden. Jene griechischen Inschriften 


1) Eine Ähnliche Kinfnasung findet sich bei de Laval 37, 1, 


2) Ala eine solche mlichten wir allerdings die unter der Iuschr. Leps. 
+1 (=lirey 22—=Boer 145) angebrachten Figuren bezeichnen, 
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mit begleitenden Kreuzen, bei Lepaius mit den Namen Nicola 
(no. 73}, Athanasius, Pauls, Zacharias, Bietor (Vietor) no. 88, 
oder war ICAK KE BOIGI ETERANO (wo. 92) ١ , ferner 107, 
bie, 120130, 134 nnd die kaptischen auf B}. 20) sprechen 


deutlich genug für ihren christlich D: ng. — Dasselbe gilt 
von den derartigen Inschriften aus غلا‎ mlung van Porphyr, 
no, 21 Thoma, no. 23 Thomas, we. 25 MNHOOH اه‎ 
, ABABIC 
CABINOY + 
-  ALAHCION+-@E 
CHMAON 


Perner von der urmenischen no. 26, der griechlichen no. #5 
—Leps, 48, bis, no. 49 TACTIMAMEN, no. 30 IOCH®, 
.زه‎ 3510 876 61800 COBOH(W®) (— Leps. 124 letzte Zeile) ete, 
Die griech. Inschriften hei de Luval und bei Grey (Tab. 14), 
welche mit Zeichen von Kreuzen begleitet sind, führen zu dem- 
selhen Resultate. lie Kreuzeszeichen aber bei nabathäischen 
Inschriften sind gewiss erst sphter von christlichen Pil hin- 
zugefügt. Man . dies auch wohl schon aus der Reschnffonkeil 
des Kreuzes selbst schliessen wollen. Im Edishurgh Review 
(1856, Vol. CIV.) bei Gelegenheit einer Benrtheilung von Stun- 
ley's: Sinai and Palestine heisst es: „Mr. Forster‘) #inten: that 
there is a murked and uniform distinetion hetween ihese nein! 
chnranter, and the unkoows Sinnitie inseriptions:; Ihe former 
being cut upom the rock, while the latter are punched or 
dotted ont.“ Abgesehen von dieser Beobachtung zeigt en nich 
an vielen Stellen, dass die Krotize oft aus nahnthäischen Buch- 
staben gemucht worden, sowohl in der Mitte, als zu Anfang 
einer Inschrift Besonders war dazu das nabathälsche Daleih- 
und Ainzeichen— علا‎ zrerignet, man brauchte hür den heiden 
Winkels gemeinschaftlichen Schenkel über den Scheitelpunkt hin- 
sus au verlängern und das Kreuz wär fertig; x. B, bei de Laral 
29, 2 wurde aus 7779 ein 137%, das, 54 2 fliuka), به‎ uns. Tal 
2. no, IV, €, aus; mn دده‎ 
vuebg-13> وذ‎ 
ganz verstümmelt: 
nr max 
NUR X 9 
Bei Lopsius no. 71 atatt: 
جو - وو‎ - 5: urn BD 
ein ,نبزحه عيذ - ددذ.‎ man kann hier noch deutlich sehen, «das 


الل سسب —— 


1( Zu Leopsius no. 98 vgl, Weller unten, 

2) Israelinh sathorebip p. 47, alau p. 38, where Ihe authority af 6 
is alleged, and ع‎ 20, where Ihm sisiement عامس ع‎ rom a note of Ihe كنا‎ 
eaplain Butler, by whom Ihey were tarelully examined, 
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die Verstümmelung aur sehr unvollkommen gelang’). An andern 
Orten wurde auch die später zu erklärende sogenannte crax far- 
سند‎ au Anfang der Inschriften gleichfalls zum Kreuz umgeschaf- 
وما رونم‎ 2: RB, de Laral 12, 2. 

Auf sulehe Weise ist der Verdacht gegründet, dass dus 
Kreuz auf nabathäischen Inschriften erst spätere Zuthnt christ- 
licher Pilger ist, und zur Beuriheilung der Urheberschaft der In- 
schriften nicht massgebend sein kann '). 

Es bleibt un nun noch übrig die zwei andern Zeichen بلا‎ 
Vund >, < (und die Differenzirungen derselben), welche sich 
verbältaissmässig zahlreicher als die Kreuze vorfinden, zu be- 
sprechen. Ihre Bedeutung nnzugeben hat den Bearbeitern unserer 
Inschriften grosse Schwierigkeiten bereitet. Beer nennt ein der- 
artiges Zeichen عم‎ furcata und betrachtet es als eine Art von 
Kreuz; auch dadurch veranlasst macht er die Verfasser der عدا‎ 
schriften zu nubothäischen Christen. Diese Ansicht hat Creiner 
(a. a. 0. 8. 921 fg.) vollständig widerlegt, indem er dagegen 
مول‎ Kinwund erhebt: sind die Verfnuner Christen, so kann ihnen 
der christliche Glaube und das Kreuzeszeichen ntır von Palästina 
ader Aegypten aus zugekommen sein. Die Gestalt des letztern 
aber staud schon seit den frühesten Zeiten fest und wusste (est- 
stehen schon wegeo der vorbildlichen Beziehung, die man in dem 
mit ausgebreiteten Armen beienden Moses fand. Die Entdeckun 
eines neuen Krenzeszeichens läste sich also in nichts auf. T 
alimmt dieser Argumentation vollständig bei. „Doch. war diene 
Gobelgestalt eigentlich bedeuten solle (heisst es a. u. 0. 8. 157) 
ist freilich nach dunkel®, Er ist geneigt ein symbolisches Zei- 
chen, die rohe Gestalt eines dreistrahligen Sternes (— 5 
in demselben zu finden. Das ist allerdings ein Notbbehelf, das 
>, > hat gewiss nor geringe Ashnlichkeit mit einem Sterne. 
Versuchen wir anf anderm Wege die Lösung des Räthsels, 

Dass die gedachten zwei Zeichen zu den nabathäischeo In- 
schriften gehören und won den Verfassern selbat herrühren, weht 
schon aus der Gleichfürmigkeit derselben mit deu Schriftcharukte 
ren und aus ihrem Vorkommen nur bei nahnthäischen und 
nicht bei griechischen Inschriften hervor. Sie stehen 
meistens zu Anfang der Zeilv, sehr selten am Ende derselben 
(a, uns. Taf, 2, no. XV, A, Bw. ©, desgl. das. XV, A; Taf. 4 
no, Li). Die Zeichen > oder Y rind uber weder ein Symbol 


1) Ueberhaupt ist nicht selten das Bestreben wahrzunehmen, nabaıhäl« 
sche Inachrilien durch {spätere} griechische zu verslümmeln, vgl, weiler 
unten zu Lepsias no. 76 u, 82. 

2) Tuch ($. 155) hat schon darauf hingewiesen, dass das Kraus اه‎ 
sur Seite gerückt, oder Liefer مله‎ höher) gestellt erscheint, zB. نوه‎ 19. 
م‎ Of findet sich auch Parpbyr 35, Leopsius 1 ع‎ de Laral 
5, ١ (linke) m. 
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des Heidentbams, noch des Christenthums, sondern scheinen uos 
nur ein einfaches Binde- oder Klammerzeichen zu sein, durch 


bereits auf dem Felsen vorhandenen oder zu erwartenden ab- 
grenzen, oder, im Fall er gezwungen war die seinige iv mehrere 
Zeilen zu vertheilen, die Zusammengehörigkeit ‚derselben aus 
drücken wallte'). Man wird dies durch die Annchriften selbst 
bestätigt finden, und versuchen wir den Nachweis zunächst bei 
dem einen der genunnten Zeichen. Gleich die erste Inschrift bei 
Grey (abgezeichnet bei Tuch 5. 134) hat solche zwei Klammern 
ووه وذه‎ > Wamı> 
: كمد‎ 55 33 7 
um die Zusammengehörigkeit der einzelnen Zeilen auszudrücken. 
Ebenso Grey 9— 74 (—Beer 24, au. b), wo eine noch grössere 
Klammer ’), gleichsom eine doppelte alle drei Zeilen zusammen- 
balten soll: Dre 555 f 
عرؤب‎ » 233 5 
ذعد‎ wma 5 
Sehr instruktiv ist auch Grey 86 (bei Tuch no. Vj. Der Schrift 
nnch zu urtheilen, besteht sie aus zweien, die zweite hat in 
dritter Zeile das Klammerzeichen (+ 
مذضد-‎ abo 
es map 
وذو‎ 


Warum Grey 121 (— Beer 141(:* 
=. ww TOT > 
yovan 3 3897337 77 


sowie.nn. 150: 
« وه‎ np 5557 
sobre - وو‎ 
und Ib: 3 . 
: + 
ع‎ Ar, mm > 


» um j ınyp 
4as Zeichen haben, ist ohne Weiteres klar, und beiehrend beson- 


ders Grey 139 (— de Laral Il, 1), wo gerade da die Verhin- 


1) Um sich einen Begriff zu machen, wie bunt durcheinander He In- 9 
schriften verschiedener Personen anf den Felsen gestanden haben, ninas man 
es .ب‎ Y% 3 وم أ ا‎ bei ee :ع‎ A. abstrabiren 
0 ١ Tafe peil im لا‎ der Fu n des Orients, oder die 
von Seeizen im Il Bde das. .مم‎ 23 betrachten. 37 

5 م‎ gem enge, t rar LS - Klammern, wie wir Ähnliche 
noch weiter unten no, X N en, ausgeben, 
ständniss der kleinern zu اعدو‎ re 


١5 


3) Vielleiebt war و‎ auch in der zweiten Zeile angebracht und ist durch 
and yon he welche eine sonderbare Figur daselbat gezeichnet (#. Tuch 
.)ı oninie .. 


٠. فحنا لس سين‎ PT 
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dungszeichen eingetreten, wo die Reihe mit yr271 beginnt (s. zu 
.وه‎ XXVi weiter unten). Auf solche Weise stimmen sämmtliche 
Inschriften *) bei Grey, welche das beregte Zeichen haben, zu der 
von uns vermütheten Bedeutung. Dasselbe linden wir auch durch 
die bei Lepsius no. 92 u. 127 (». weiter unten zu denselben) be- 
stätigt *), wie nicht minder durch die bei de L,aral. Ausser ao 
dev früher genannten Orten finden wir.es ganz passend 12, 1: 
ب‎ 157 
pp ma?) m 
26, 3: وو‎ 11-2 55:1 
br wafı 0] *) 
45, 2: A peu ns 
(305 ın:)®) ١ 
Deber 46, I, die hier noch in Betracht käme, haben wir schen 
kurs zuvor in der Anmerkung gesprochen, sie ist identisch mit 
Beer 81, 5. — Sonst haben wir > nur noch io einem F' ent 
bei Porphyr 78 angetroffen, das wir daher übergehen ale, 
und bei Seeizen no. 27 — Leps. 26 (e. no, XXIJ, weiter unten). 


1) la der grossen Inschrift no, 4 (Beer 81) ist das Zeichen Z. 5 
geselzt, wo man die Bedeutnng dwsselben nicht leicht erkennen kann, well 
das letzte schwer verständliche Wort dieser Zeile uns in Ungewissheit lässt, 
ob dus Waw um Eude zur folgenden Zelle zu lesen sei; ich möchte vor- 
schlagen diese عاذ‎ Z. zu losen: لؤذوق زو‎ a7 (es möge ge- 
dacht werden N, N. zum Heil und Glück“) und das letzte ? zur falg, Zeile 
zu lesen: D5OY „und Heil sel N. N." vie. Bei de Laral 46, 1, welche mit 
unserer Insehr, identisch ist, wird mau vergebens Aushülfe anchen. Um in 
einem Bilde die Unzuveriässigkeit der Copien dieses Reisenden vor zu 
haben, braucht man nur jene genannte grosse Inschr. von Boer ( #1) 
mit Taf. 48 bei de Laval zu vergleichen. Sie int in viele kleine 1 

irte) Inschriften aufgelönt, bei einnr auch das gabelförmige Zeichen fort- 
se, Wir zweifetn, ob Jeder alsbald die Identieität herausfinden werde. 
— In dem Fragment Grey 96 (= Tuch .مم‎ VI) scheinen die mit der Klam- 
mer bezeichneten Zeichen jedenfalls zusammenzugehüren, 3 ور‎ 

2) Bei no, 101 vorm wir nicht den Grund anzugeben. Ba können 
jedoch möglicherweise noch andere Inarhrifien auf dem Steine gerlanden = 
baben, mit welchem die Verbindung ؟‎ euswerih erschienen wäre. 
gu be de Laval 30, 3 in der mit der ümrigen identischen Inschr; das 

gar nicht, . 1 | 

3) Dies Wort, wenn anders die Copin correct ist, wus wir noch be- u 
zweifeln, int Beiname zu dem 180574 , vgl. weiter ut, zur L ar. 

4) Bei de Laval's ungenanen Abschriften ist unsere +, dass 
5 und 5 Ihren Platz vertauscht haben möchten, nicht allen مقاط‎ Wie 
sie vorliegt, Inntet die Z. 2: 207; was schwerlich mit dem vorm- 
gehenden 35 einen Sinn giebt, indem wir aber das 5 vor das 35 setzen, er- 
halten wir: 737 037 „und gedenke auch“. 

5) Man nehme diese Lesung bei der affenhar sehler ten Lopie als 
klosse Vermuthang. Der ‚Name 155 (Noah) ist wahrscheinlich auch Potpb. 

“36 au عدا‎ 





” 


وو لما 
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Was wir nina zur ren gr einen Zeichens unsern Le- 
sern geboten haben, gilt auch das andere, das viel häcfiger 
vorkommt, daher haben wir auch Gelegenheit wahrzunehmen, 
dass es ausser den gedachten Zwecken noch dazu dient: Freunde, 
Verwandte oder die sonst aich zusammen In die Felsen ein 
zeichnet علد‎ molche zu markiren, Es steht somit in der 

hei zweizeiligen Iuschriften, z. B, Grey 35 — 181 — Lepa. 27 
(# no. XX1l, weiter unt.), Grey #1 (—Beer Bl) Z, 7+ 

7 وطع»٠‏ عور وعم د بر 
rn.“‏ 

und nar noch Jdas. zwischen 2 3. u, 4, um die zwei Zeilen uls 
ein Ganzes zu bezeichnen. Denn der Schrift nach gehören sie 
einem Schreiber an und wahrscheinlich dem جدود‎ Z. 3, denn der 
Gefährte mun;s hut sich mit ganz andern Zügen, Seetzen 26 
(=Beer 82), an einem andern Orte eingezeichnet; also dürfte 
hier das Zeichen zwei Freunde, die vereiot die Götter angelleht, 
hervorheben. Uebrigens fehlt es ganz bei de Laral 36, 3, welche 
mit Grey S1, 8 identisch ist, — Ferner trifft unsere Erklärung 
zu bei Beps. 11١ 19. 21. 35. 37 (awischen Z.4 u. 5, sehr in- 
steuktiv!) 79 und 116°). — Aus der يك وعدي‎ | von de Larval 


führen wir an, soweit die loschrifteo leshur sind’), 38, 1: 
bs و<م‎ Y 
5:57 3 
87,1: 205 8) يبرم‎ an 


wan2 up Ma ypanben Y 
Sie ist —=Lepn. 25, 5. 6. .ه)‎ daselbst), hier aber fehlt das Zei- 
3 zu Anfang der Zeile 6, 7 





2: Ivo» ود‎ bin abe Y a 
Ya yn> 
1) Da die Erklärung der Inschr, uns ‚Sammlang weiter unten 


t, 0 hielien wir ىه‎ für überfilssig den Text bier zu xeben, und ver- 
auf die heireffenden Inschriften. Die no,35 (a, una. Taf. 2 no.XV, بل‎ 
> wie wir bereit oben bemerkt haben, zeigt ein Beispiel, wo dns Zeichen am 
Eöde steht, war freilich seinen Werth nieht ändert, "1 
2) Wo dies ulcht der Fall ,افا‎ Mask sich schwer der Bowais Für, 
so +. 0. kann man von 13, 1 mar mil Wahrscheintichkeit die Zuanume > 
gebürigkeit der Zeilen behmmpien, Ebenso It es mit 22, 1-23, 1, 
wer der awiefachen Copie im Ganzen nnieserlich int: des folgende 
sich etwa mit ziemlicher Sicherbeit berausbringen; 
عدو‎ 93 mob وذه‎ 
ru. 8 2 
” Das Vebrige ist unlenbar, aber ungewias oh gar in der Stan Zelle unser 
Zeichen nicht Buchstaben siod, wie in I .5ع‎ Ebenso verhält يه‎ sich 
mit 2 Kuss mit einer einzeiligen Inschr., die, wie schon oben bemerkt, 
04م‎ dem mmesbung mit ändern gerissen sein mag; ferner mit 1 
00 = 0 
3) So ungefähr lässt sich die Fehlerhafte Copie herstellen, ’ 


3 
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4, 8: وه‎ na an ob 
(ee eb 1 

Auch aus der Sammlung von Porphyr wollen wir die hierher . 
gehörenden Beispiele anführen. — No. d ans dem Wadi el-Legs 
scheint eine Copie eines Steines zu sein, auf welchen sich die 
Personen bunt durcheinander eingeschrieben haben '); manche 
haben durch unser Zeichen sich und ihre Gesellschaft als zusum- 
mengehörig markirt. No. 17 ebendaher int wohl ähnlicher Art, 
der Stein ist mit etwa 12 Inschr. angefüllt, unter diesen einzelne, 
weiche Glieder eiver und derselben Familie zu sein scheinen und 
sich als solche durch das Y bezeichneten. Sonst hat das letz- 
tere seine gewöhnliche Funktion: die Zeilen zu verbinden, =. B 


17 (linka): - won-ta oso Y . 
.— 
Na. 33: = een ذم‎ Y 
no 
No, 8: su3t(lo) Sa nur 059 Y 
225 


Durch diese Beispiele مس‎ den verschiedenen Sammlungen dürfte 
sich die Bedeutung der Zeichen wohl عملا‎ herausstellen, und 
sollte man die eine oder undere Inschrift finden, wo unsere An- 
sicht als nicht zutreffend sich zeigen dürfte, so muss man erst 
die Gewissheit haben, in welcher Verbindung sie im Originale 
gestanden hat. Denu sehr Er trelfen wir Copien bei Reisen- 
den an, die aus dem Zusammenhang gerissen und desshalb ab- 
ezeichnet worden sind, weil die Inschrift entweder leicht zugän 
lich war oder leicht leshar erschien, während man das Uehrige 
fortliess, Wer die verschiedenen Sammlungen unserer nabarhäi- 
schen Inschriften sorgfältig verglichen hat, dem kunn diese Be- 
obachtung nicht entgangen sein, "31 
Zun Schluss dieser einleitenden Bemerkungen mögen uoch 
ein paar Worte über die Zeit der Abfassung unserer 16+ 
schriften hier Platz finden. Da die Verfasser derselben hridni- 
sche Nabuthier sind, welche Sprache und religiöse Anschnunng > 
mit den Bewohnern von Arahin petraen theilten, مم‎ iat der ter- 
mins a quo schwer zu bestimmen Denn schon zur Zeit der 
Diadochen »pielen die Nahathäer eine bedeutende Rolle, und man 


"könnte also um diese Zeit und noch höher hinauf die Du 
v 


+ 


Halbinsel von diesen Nabathäern bevölkert und die Reisen 

ihnen beschrieben denken. Aber durch die neu aufgefindenen 
Münzen hesitzen wir nunmehr ein sichereres Dokument, wie zur 
Zeit des zweiten christlichen Jahrhunderts — soweit hinauf rei- 
chen, wie wir gesehen haben, Jie ältesten unter diesen Münzen 
— die Schrift der Nabutbier sich gestaltet habe, und es lässt 





1) Viele unter diesen hat Burckhardt (a. به‎ 0. II) ws, 16-28 
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sich auf paläograpbischem Wege nachweisen, dass nur einzelne 
Inschriften bis zu dieser Zeit hinaufreichen. Selbst wenn wir in 
Anschlag bringen, dass keine Künstler, die auf Stantskosien ein 
Monument angefertigt, aus diesen Zeugnissen der Felswände zu 
uns sprechen, dass sich die Schrift auf Metall ١( anders - 

tet, wie auf hartem Stein, »o ist doch ein Vergleich jener Do- 
kumente wit den sinaitischen Inschriften nicht abzuweisen, da im 
Allgemeinen der Charakter wesentlich derselbe ist, wenn wir auch 
gerne eingestehen, dans die Vergleichung uns nicht die Gewims- 
beit für die Abfassung unserer Inschriften giebt, um ein ganz 
genaues Datum zu finden. Au zwei Buchstahen lässt sich die 
allmählige Eutwirkelung von der ältern zur jün Form ganz 
besonders klar nachweisen. Das Cheth hat auf den Münzen noch 
die alterthümliche Farm, wie sie uns in den alten mesopotami- 
schen Deukmälero auf den Sutrapenmünzen °) und selbst noch anf 
den Altern palmyrenischen Deokmälern begegnet —H. Noch auf 
den دا[‎ Münzen des Malchns, des Zeitgenossen von Herodes 
(#. de Luynes a, a. 0. no. 19-8: und uns. Taf. I, no. 18), ist 
diese Form vorhanden, während auf allen unsern Folsdenkmälern 
steis die mehr abgekürzte, offenbar jüngere vorherrachend ist‘). 
Nur eine einzige Ausnahme wacht die Inschrift bei Lepsins no, 33 
aus dem Wadi Mokatteb (#. no. XXV und uns. Taf 3, no. XXI, 
A), welche auch.in ihren übrigen Zeichen alterthämliche Formen 
zeigt. Auch bei dem Mem zeigen im Allgemeinen die Münzen 
mehr die alterihümliche Gestalt dieses Buchstaben, in der Form 
des palmyrenischen. Das dem Schluss-Mem der hebräischen Qus- 
dratschrift ähnliche Zeichen ist noch gar nicht dort anzutreffen, 
während es auf den Steiniuschriften nicht nur um Ende, sondern 
auch im der Mitte des Wortes sehr häufig anzutreffen int und 
daneben wine Form dieses Buchstaben, welche der der Münzlegen- 
den wohl näher steht, jedoch jünger ala diese zu nein acheint. 
Nur wenigen Fällen zeigen ‚die Steininschriften jene ältere 
Form, x. B. in der schon angeführten ne. 33 und no. 7 u. 1: bei 
Lepsins. Auch »och von andern Formen der Steininschriften 
lüsst sich der Nachweis führen, duss sie im Allgemeinen jü ge 
Buchstabenformen, als die Münzlegenden zeigen; doch. fte 
dieser Nachweis -uns bier zu weit Auf uns wenigsten 
haben jene den Eindruck gemnebt, als seien sie jüngern Datums 









1) Der epigröphische Charakter auf Silbermünzen ist uogar von dem auf 
Kupfer etwas verschinden, 

2) Se 2. 8. die Münzen in Gesenins mon. phoen, Tab: 38 us, اذا‎ 
بع‎ ans, phön, Stud, I, Taf. Ill. 

8) Die iat mh ur in send Alyhab. anzutreffen. Es linden sich 
zwar oft iu unsern foschriften Formen, welche wie das ‚ältere nngeführte > 
Cheib-Zeichen mussehen (z. 8: Leps. 27, #. uns. Taf II, oo. نيد‎ 
نماك‎ aind Ligaturen = يلد‎ / > 
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ale diese, und wir ginuben nicht zu irren, wenn wir I. 
haupten, dass der grössere Theil der Inschriften der 
Siusi-Halbinsel nicht bis ins zweite Jahrhundert 
vor Cbr, hivaufreicht, sondern ihre Alfunsung in 
das erste vorchristliche und in die folgenden nach 
Chr. zu setzen ist. Wie weit hinab! Dafür geben andere 
Merkmale "in den Inschriften selbat und geschichtliche einen 
Anhaltpunkt. Tuch kat bereits genügend auf diese aufwerk- 
som ‚gemacht. Die griechischen Inschriften bieten uns rein 
nabatbäische Namen wie: AYCOC, EPcOc, @YMAPOY, 
11306 , AMMAIOG n. dergl. neben ATTAAOC, 8319180 
IOYAIOC w A. Das Zeitslter der ersteren Namen, offenbar 
die ältern, reicht aber, wie Tach (8. 172) sehr wahr bemerkt, 
bis zu der Gräuzscheide der eindringenden griechischen Bildung 
herab, duher „wir bei den jüngern hier iv Betracht kommenden 
Schriftdenkmälern die Zeit der Ptolemier "nicht überschreiten 
dürfen, in Betracht des nur langsamer in diese Wüsten eindrin- 
genden Hellenenthums hauptsächlich in die Zeit der römischen 
Oberberrschaft in Aegypten und Paläntiun gewiesen sind“. Hat 
aber Kum die weltliche Mucht der Nabathäer schon im Isten 
Jahrh, بم‎ Chr, erschüttert, und bereits im Anfang des zweiten 
derselben ein Ende gemacht, #0 wirkt die Einführung und Ver- 
breitung des Christenihums vom 2ten Jahrh. an in die Thäler 
der Sinni-Huibinsel dahin; die einheimische Sprache und Sitte 
zu verdrängen, #0 dass schon zur Zeit des Cosmas Indicopleu- 
stes, der um 535 diese Gegend besuchte, die luschriften nicht 
mehr den einheimischen Bewohnern verständlich waren. Man 
kann duher wahl annehmen, dass schon ein oder zwei Jahrkun- 
derte vor dem Öten keine Krinnerungszeichen mehr yon den ein- 
heimischen Bewohnern in nabutbüischer Schrift den Felsen ein- 


gegraben worden sind. : | 


كلل 


EP ين‎ 5 
Erklärung der nabaihäischen (Sinaitischen) Inschriften aus 
 Lepsins‘ „Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien“ ب‎ 
و‎ Abih. VI, آل1,ل8‎ 5. + 1 


"Nach den vorangeschickten Bemerkungen wollen wir nun 
sämmtliche Inschriften der Sinni-Halbinsel, welche Lepsins in 
dem genannten Werke gesammelt hat und welche das zuyerläs- 
sigste Material bieten, zu erklären versuchen. Wir werden dabei 
Gelegenheit haben anf andere derartige Inschriftensummlungen 
hinzuweisen und ausserdem nachträglich einige Inschriften aus 
ex. 26 


u: 


2 
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andern Auellen wittheilen, die für nusere Untersuchung van 
Interesse sein dürften. Unter den »insitischen Inschriften bei 
Lepsius#) befinden sich indessen einzelne in nicht nakmthäischen 

teren, diese lassen wir unberuhrt, wen win nicht für un- 
sern Zwerk nützlich sein könnten, v‘ 


١ / , 5 1 0 uns. Taf, 2, oo. 1, A—C ). > 3 
L..n0. 1, ns 3. 
. : ...عب‎ mein 8 
anb زو اتحدكدمة»‎ 3 / 


Diese Inschrift, durch eine andere (mit griechischen Uharnkieren 
— IB) nicht mehr ganz deutlich, ist aus dem Wadi Hebran 1) 
(وادى حبران))‎ , dem Thale, welches die gewöhnliche Strasse von 


nach dem Siuni bildete, und dessen Montimente wit: موس‎ 
al Charakteren den Reisenden bisher a ern اد‎ sind (wel 
Tuch a. a. ©. 5, 132, Ritter a. a. 0. XIV, 8,498). Er 101 dir 
einzige, welche Lepsins von den suhlreichen daselbat sich hefin- 
denden Inschriften abgezeichner bat. Huottin girbt deren eine 
grosse Anzahl ( Taf. 53— 56), unter denen sich auch die hier 
ha Dear befindet (Taf. 56, die erste links), die aber in so 
lässiger Weise abgezeichnet ist, dass wie auch zu dea übri- 

gen wenig Zutrauen haben Können *). 
Deutlich ist Jan Wort 17:7 in der I. Zeile, ein Name der 
hr. häufig noch in unserm luschriften wiederkehrt. Als Stamin 
sich m17, der sich im Arabischen, Hebräischen und Ara- 
‚mäischen findet; jedoch lässt sich kein Eigenuame 97 unchwei- 
sen, wenn man. nicht mit Tuch (m m. 0 8: 199) den altarah. 


عرسي 


Namen 35% Hamasa 8. 270, siche, Tebrini zur Stelle, dafır 
gelten Inssen will, Die Ausapruche dienen Namens #erken- 


“nen wir mus der Inachr, 1. 86 und BB, 6b, wo "in de 


dns Ayodareıpae ع‎ mpansa ود‎ 717 vorkommt. — Das 
erste Wort der Zen Zeile liest man wohl am besten nzbn 0 
Nach den gründlichen Erörterumgen von "Tuch (8. 194) *), 





4) In dem Folgenden werden wir die Inachrifien, welche dem Werke 

von Lepsias eatunmmen aind, wit .با‎ die vom Lottin de Laval wit I! 
von ner mit P.. die von Tuch mit T., die von Beer mit i., die 
Grey mit 6. bereishnen, ل‎ 

2( Bei Dobinson بل ممتايقلوظ)‎ 142) Hibran لمن‎ bei Lottin Hahran oder 

ebron genanht Leber din Aussprache #, den letzten 5. 151 (Text). 

4) Wir haben schon oben auf die ungenauen Zeichaungen Loltin de 
Laval’s aufn gemacht, und kann man أذ‎ hai jeder winzeloen Inachrifn. 
die ven ihm und Kögleich von Lepaius mitgelheilt wird, dies Urtheit مط‎ 

ee Wer 5 R, die bier In Rede stehmne Inschrift bei beilen Gelehrten 
ER! «wird Mühe haben, gar die Identität beider Zeichnungen 


#) Li bat Tamm. 
5) Vel. much Osiunder: Zeitschr, ,لالط‎ 5 476 fe. «+ 
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der in dem rebr das arab. والكلسة‎ den Namen einer Gottheit, 
die mit dem suhäischen Cultus in Verbindung stand, sieht, bleibt 
uns nur noch ührig darauf aufmerkwam zu machen, dass wir die 
yalle Farm التخلصع‎ „5, das nach Ihn Doreid in. Tach a. a. 0.) 
der عمدلا‎ des Gützen selhst war, in uuseru Inschriften zefunden 
zu haben glauben. Im Wadi-Lega hei عونا )5,51 ."ا‎ mat, w سن‎ 


man die mit derselben gleiche Inschr, bei Burckhardt no. 22 3:) 
zu Hülfe nimmt; Pr 





2 


ٌ جد جع مذييم‎ 1355 Din 

Man sicht wohl aus beiden Copien, dass keine derselhen ganı 

treu ist, aber heide können sich gegenseitig ergänzen, hei Burck- 

hardt int das عرذعت‎ deutlich, während جد‎ bei P. sich besser lesen 

lässt: hei ersterem sieht es eher wie 3% aus. Wenn anch dieses 

nzirn-an sich möglicherweiar deuten fässt, مه‎ ziehen wir doch 

das gewöhnlichere وج مغعرج‎ vor. Wir werden noch weiter unten 

au I. 117 ein umleres Nom composit. mit جه‎ nachweisen. عو‎ 
Auf das Wort nz5n fulgt in unserer Inachr. ein Schin mit 2 

dem vorangehenden Tay verbunden, das man mit dem Folgenden 

als عذه‎ (Et. har. dieses Wort gunz deutlich Jesen könnte Auch 

das folgende => ist nieht gunz sicher; nach der Copie Li’s ist 

eher عذع‎ beraussulesen. Etwas dentlicher dagegen ist dus fol- 

gende 5925327, Uns nach aft in unsern Inschr, sich findet, Die 


letzten Zeichen »ind uber 355, über dessen Siun wir schon oben 8 
gesprochen, und wach zu der folgenden Iuschr. sp en wer- , 
den ل<‎ 5 
N. (sun. Tal. ,لمم‎ Ad) 550 u 
ا‎ 2 sub طون‎ Sa +وهد روجو‎ A ” > 
su> yon na nass تتام‎ 2 u 0 
sus وود‎ a ma ينام‎ 8 27 


Diese هم‎ wie die nächst folgenden zwei Inschriften sind vom ” 
Nagb el-Haui (d. h. Windsattel, Windpuss wel, vgl. Rö- 
diger zu Wellsted's Reise بلا‎ 8,52, note Al), dem Gebirgspass 
zwischen Wadi Hebran und Wadi Solaf (Ritter. XIV, 8. 497, 
Robinson a. a. 0, 1, 8. 143. 193. Der Nugb el-Haui int eine 
äusserat wilde und enge Bergschlucht, welche in ihrer "Tiefe 
wegen der schroffen Abstürze nicht zu pussirem ist ب وستعرسل)‎ 
ri je nus Aegypten 8 417. — Die Schrifteharaktere der 

vorliegenden Inschrift, drei verschiedenen Persüben ungehürig, 
sind sehr deutlich und scheinen tief in den Felsen aingegraben 
zu nein; nur hei dem aiohenten Zeichen der Leite 2. kann man 
zweifelhaft “min, ob en eis a oder > sei. Wi una für 
— Led ل‎ 

11, unsere Tal. 2, no. 1, 8 

2)» das. 06. نا با‎ : 
ل‎ Krens oberhalb 1377 املمطعم‎ erst später hinzugefügt zu sein, 
s 


26° 


ل ا الست لمع ”لال 1-5 0 2 


P 


zu 


a 
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ein Ain entschieden, weil merkwürdiger Weise dieselbe Inschrift 
im Wadi Lochein (#. weiter unten zu L. 164, Z. 3), also auf 
٠١ ziemlich weit vom Nagl el-Haui entfernten Punkte und 
0 بوم‎ derselben Hund sich wiederfindet ?); hier int das 
‚Alu gaoz deutlich und dadurch der Name 7 gesichert, Feruer 
1 die Schriftzeichen die churakteristische Form des طاء"1‎ 
‚aufs dentlichste, und es dürfte wohl schwerlich noch Jemand 
diese breit gestreckte Figur für ein Aleph, oder den letzten Buch- 
staben Z. | für ein Resch halten, wenn man an ein „ir, wie 
man hisher dies Wort gelesen und mit „Pilger“ übersetzt hatte, 
noch glauben wollte; dentlich ist in dem letzten Wort anwahl in 
Ister wie 2ter Z. 20% zu erkennen. — Die Eigennamen Z, I 
2 unserer Inachr. sind in andern bei L. nicht anzutreffen; der 
erste Name جوع‎ ist gleich dem hebr. 2 (1 Chr. 2, 29, 32) „der 
Weise"; auch manche andere Nomm. pr. hahen in nnserm Dia- 
lekte als ersten Stammbuchst. Waw, wo das Hehr. ein Jod hat; 
der zweite 904°) ist mit dem ماعنا‎ wos )١ Mus, 4, 22, .ه‎ die 
Ausleger zu d. St.) zu vergleichen. Es ist recht bezeichnend 
für die ehemalige höhere Cultur der ainnitischen Halbiusel, wo 
besonders Bergbau und Schmelzen von Metallen recht eifrig be- 
trieben wurde ١( , duss so viele Namen Handwerker und Künstler 
bezeichnen. So wo, wur und woran (sehr häufig), vorabe 
„163, 3) der „Heizer oder Köhler“, „Schmidt ) ناعون‎ 
pen und .(م-ب؟‎ Indensen liesse sich auch wohl كنت‎ mit dem 
arab. Volksstamm ملحت‎ (1 Möx. 25, 3), den Nachkommen des 
Dedan in Verbindung bringen; vgl. über die Letusim Kuobel: 
‚die Genesis .ع‎ St. und weiter نمه‎ zu عل‎ 16 zum Warte 5558+ 
Dan letzte Wort 30% gehört zu dem 27 zu Anfang der 
Zeile und bedeutet, wie achon erwähnt: „zum Gnten sei gedacht 
N. N,“ Inder Bibel finden wir (Neh. 5, 19. 13, 31) die Wunsch- 
formel: myto5 ذه بيطب‎ mar „gedenke es mir mein Gott zum 
Guten“ und in »päterer Zeit war die Bitte Sh05 ı27 „zum 
Guten gedacht‘, den Namen verdieostvoller Männer ungefügt, eine 
Euphewie für Verstorbene bei den Juden geworden *). Die chal- 


1) Lepsius, welcher von Tor aus nach dem Wadi Hebrän und 
Nagb-ei-Hani kam, macht die Bemrrkung, dass die Inschriften im wor 
Hebrän vow solchen und für sulebe Wanderer grschrieben zu sein scheitm, 
welche van Werten oder von Norden kamen, denn sie stehen Immer auf den 
nach West oder Nard gewendeien Seiten der Blöcke, nach der Selle, von 
wo das Thal anfsteigt (». Hitter XIV, 46), Unsere Inschrift scheint wenig- 
stend, da sie wit der aus W, Lochnän identisch in, von einem Heisenden 
0 rzuri ‚ der van Westen kam, oder dahin King. 

2) Bel Li. 22, ١ und 23, 1 finden wir im Wadi (uench und 28, 2 
)2, 1 8+ زة‎ im „Ans des quatre Wadis‘' einen 1571 33 1005. 

3) 3. Ritter XIV, 785. 801 u. #. Lepsius’ Öriefe $. 336. 342. 


%) Zuns: Zur Literatur und Geschiebte م‎ 321 fe. 8 
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däische Debersetzung jener Formel ist unser 355 97, jedoch 
nicht in dem Sinne dem Verstorbenen eine liebevolle Erinnerung 
zu widmen, sondern, wie es scheint, eine Bitte an die Götter, 
denen zu Ehren entweder der Wanderer die Wallfahrt int 
men (wenn anders dieser Zweck vorausgesetzt werden Be 
oben die Einleitung 8. 390), oder an die er sich hei irgend 
einer Veranlassung wendet’). Nicht selten finden wir, wie früher 
erwähnt, bei den Griechen schon in älterer Zeit, dass sie an 
heiligen von ihnen aufgesuchten Orten ihren Namen auf hesan- 
dere Monumente oder auf dort befindliche Felsen oder hereit# 
vorkundene Denksteine eingruben: Zuweilen war dem Naman 
wohl auch- ein عوبر‎ züpı hinzugefügt, oder man wollte dar- 
.وال‎ dass man ah an diesem Ürte der Götter oder der Seini- 
en erinnerte, Daher die Pormel Jurfjndn مكتيل ل‎ oder فيل ث5‎ 
Sariodn so عمكيبل‎ Besonders häufig sind dergleichen Jänchrif- 
ten iu Aegypten und Nuhien anzutreffen. So führt Letronne ') 
eine Inschrift aus Philse an: Fam modc ueydinn Elow Hear vv 
dr Dias, uvelan da‘ dyayı rür yordır muoruevog ’). Das 
bier gebräuchliche In! Ayasın steht für das ältere dya9y رربو‎ 
(vgl. ©. 1. Gr. no, 2392) und dem kommt nahezu unser 305 
gleich. Der Beteude wendet sich also mit ">17 an eine Gottheit, 
an deren Gedächtniss er appellirt, dass sie seiner zum Guten ge- 
denke; welchet int in der Regel nicht genunnt, doch gewiss 
die, welche der Wallführer am meisten verehrte, deren Heilig- 
beit x, ». ob. 8. 388 Anm. 1. Irren wir nicht sehr, ab. 
zwei Stellen dieser Gott zu dem Zweck angerufen, 


thum er zu besuchen gedachte, oder an die و م 7 نت يفن اويا‎ 
ديزي‎ 5 


unter B): Ant MER 55د‎ 
„Gedenke Allah des Jarhu“ Die zwei ersten Worte «ind ganz 
deutlich, das letzte findet auch in dem was die Form (die Li- 
gatur von 4 und =) betrifft, weiter onten .مه‎ XIX seine Er- 
klärung. Wir finden in der vorliegenden Inschrift wenigstens 
keine häher liegende BER: Ferner scheint uns ein ähı 
licher Anruf in der Innchr, I. 122, 
kommen (#. und. Taf, unter U): 
nn or nie ذم‎ 3 
"Heil sei, 6 Allah! dem Macho od. .“مطععماة‎ Der Name yon 
Klibie nicht wieder vorgekommen , und ist nuch nicht leicht zu 
deuten, vielleicht nicht verschieden von 07 1. 160: auch das 
biblische Wa ) ١ Mon. 10, 23), ein aramäischer Stamm, dürfte 
vielleicht verglichen werden, ,وى‎ Besenius 'Thes. p. 828. — An 


0 
١1 


1) 5. die Figur In beiender Stellung weiter unten zu مآ‎ 197. 
2) La statne vorale de NHemnon ele- pP. 470, . 
3) 8, Franz: elemenia epigraphioes grarcan, 8+ 336 n. 319, مم‎ 


3 م lesen wir (s. una. T‏ 24 .وم ).11 ya des Orients, Th.‏ ماس 


DB 
6 — Seetzen no. 27"Vorzu- 
ai 





u a Zu تست‎ 


سا 


. 
و 
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manchen Stellen int dem von auch nach nbsp „ewiglich" 
beigefügt, x. ملاظ‎ 27, 6. 35.0. 131 (a. unten nu XXU): 
جد :30 روزم‎ Em 

„er sei aum Glück ewiglich gedacht “لا لل‎ (vgl auch ما‎ Ghter, 
2.3, weiter unter no. XXX und ost .مدعنا معد‎ 08). Statt 
جود ٠٠د جوع‎ kann aber auch sub rrr’ ob Friede nei N..N. 
zum Guten“ stehen, wie unsere Inschr, in Z. 2 zeigt. Die Be- 
deutung des Wortes obw, das sm ehr durch anine markirten 
Züge in die Augen fällt, wird von Beer und Tuch verschiednn 
aufgefasst: nuch dem ersteren ') hedentet es, gleich dem hehr. 
so „Friede, Heil, Glück“, nach dem letztern (a. 0. ©, 8. 176) 


ein Verbum — L. d. h. „es grüsst“, wodurch der Wanderer 
dem später Kommenden seinen Gruss widmer. — Nach den Auf. 
acht en, welche uns das reiche Materinl nunmehr bietet, kann 
wohl kein Zweifel darüber walten, dass die Ansicht Rädiger’s 


' und Beer'» die richtige ist?), Wir finden 1,28, 3 (s, no.XXIll) 


eine Inschrift: 
ons au: wıbo „at وذم‎ 
und bei 6, Hi انا ج‎ 15, 4-1 120: 
1 ل 1-1 < دن أن‎ 57 
4. ط١‎ „Gedonke N. N. zum Glück und Frieden“ (vgl much Lt 


„I, D» Die erstere 1.28, 3 bat denselben Ninn- in etwas “h- 


ders gestellten Worten برا‎ Es mag im Grunde dem Schreibenden, 
ein bexann und mit 30 schloss, hei zur das va 
vorgeschwebt haben, ao duss dies كعد‎ »tulluchweigend in dem 
Sinne von 305 24 aufgefasst wurde, daher 30: وحم‎ heisst: 
„Friede! and gedenke zum Guten N, N In der That finder 
sich auch, und dies ist höchst instenktiv, 1. 113 I». unsere 

Taf. 3, ne. XLI): 355٠٠٠٠ وذو‎ 
vor dom letzten Wort ist aber noch wewissermussen dazwischen 
grklemmt ein 37. — Bine vollständigen Formal finden wir hei 
6.123: ون دم‎ aba 305 494 2 
لاع‎ iat hier wie oft bei Grey nicht sehr deutlich, duch 
' Aleph im letzten Wort unterschi 1 ee ET 


5 Robinson "9,0, 5. 430, wel, wach Creiser .عدبا‎ 0. 8,02 


u, م دن‎ die Präpusiion % wech dem BYE steht, zeigen يوان‎ 
Beispiele weiter unten. a هس اذا‎ stlllschwrlcend zn ei 
3) Denneiten Geilunken aprieht wueb بل‎ Inschr. L. 28, 2 welter unten 
zu No, AM ou — أوطلمنا مالا‎ der Juden, dem Sahar ed. Austerd, 
4 *) eninommen, schliesst mit den Worten: „mögesi Is (Gt) meine 
‚die Israels erfüllen“: تضكر لهذم‎ and „zum Glück, Lehen 





5-55 Taf 2,.n0, Il, D. 
2 'welleter Bezrindung woserer Ansicht hei unch angeführt, dass .نا‎ 
8) u, Sb, in den bilimgues das ٠-1-5 obenao wie 27, dureh dus zriecht- 





en U u Mei ا‎ ١ 
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> Nach diesen vorgelegten Beispielen kann wohl. kein Zweifel 
mehr obwalten, dass ob als Hauptwort und in dem im Behr, 
und Chald. gehräuchlichen Sin zu fassen sei — Wir fahren 
nunmehr in der Erklärung unserer Inschr. fart. . 
Das nom. pr. وكيم‎ ist sonst in den uns bekannten Taschr. 
der sinuit: Hulkinkel nicht mehr anzutreffen '), es ist offenbar 
eine etwos weichere Ausspruche des häufigeren nxbrn; wir wer- 
den noch viele andere Beispiele unter den nomm. pr. finden, die 
uns für den Wechsel der Buchstaben desselben Organs, besonders 
unter den Kehlhuchntaben, Belege geben werden. Und in diesem 
Punkte atimmt der habathäische Dialekt der Sinai-Halhinsel mit 
dem von den ästlicheren Nabathäern gesprochenen ziemlich über- 
ein*). — Her Name ort, der Vater des reis, ist ebenfalla 3 
alteinstehund; fünt scheint ##, als wäre der Schaft معلا‎ Jod etwas 
zu kurs ausgefallen, #0 dass mau vermüthen dürfte, der Schrei- 
bei habe ein Aleph beabsichtigt, daun’ wäre der bekannte Name 
ws zu lesen (s. weiter unt. به‎ 412), Indessen, die Lesung 
حدصي‎ angenommen, so wäre dies zu vergleichen mit mei (1 Chr, 
+ 38, für das jedoch nich ebenfalls eine passenie Etymolngie 
nieht leicht finden lässt. ur - 1 


_ 0 
















sche يهن ازيل‎ wiedergegeben wird und 1.422, 1 مط 1 ,43 د‎ 
28, 2 Ferner hat derselbe Nelsende, welcher sich bei S, 4 
ses ou elngrzeichnel, au eluer andern. Stelle B.82 das 5 
dessen gebraucht. Es ist daher zwischen allen drei Wörtern B 5 
und 2° im Sinne unserer Momimente kein wesentlicher Uniersoh 
alten dreten wämdie man sich an die Götter, Sehntz und Gnnde ٠١ 5 
erflhend. Das Wort 3D5 aber passt ursprünglich, ممم‎ zu ركم‎ wird 
aber 7132 oder BSD beigefügt, مه‎ snpplirte man stillschweigend 754. — 
Eine sehr weite Verbreitung scheint DIS in der Bedeutung ‚Glück und 
Heil“ gefunden zu haben, vgl عع‎ B- هما‎ Schluss ‘der bekannten Isuchr, ron 
Carpentras und einer palmyrenlaehen: %**° دج‎ op sastnı m une 
250 grmmbn> „diesen Altır weihte Tıherius den Göttere, Heil!“ Badlie 
erinnern wir مساومه‎ wine Stelle hei Steph, Y, Byz. ع‎ r. Zalunr: 18+ 
Apoer: Zühuue Si 3 eignen” wrondadnune I dan اع‎ due 
Bes tk eols Nudaroinı. Val: طومم‎ einen Beleg für 585 و‎ 
لا ين‎ 
















0 Min عاضلاور‎ dein Li, 40, I dafür halten. aber der Abschrift كوآ‎ 

ur Gens. a au Leps, AS 5 ب لعتا‎ eber könnte man Li. 60, 3 dafur a 
han; ex schriah jedarh «ذتا‎ daneibst zu schen oder 7959 vgl, Yınbı 

das. 85; 2. Kin Ba زمرو‎ ‚aber win fem. (Elia) Nindet sich im Phüsir. 

ebenfalle MOSF geschrieben , (es, mon. tab 4: من‎ 12. vgl. Zischr. il. I" 

x18 588: (Ks ist don rin Druckfehler دق‎ tal no 2 

2) Val. Ouniremöre u. a. 0. 218: „us des varactöres ااعنداإفال‎ 

kerivains wrientsun s’arcerdent A ntiribuer A Celle langue, 

{a tondanee ف‎ adoneir ها‎ pruanselatiun des letires gntturalee 

fondre Yun nvee Iautre“; vgl. auch Larsow: de dinleriornm 

religwiis pı 13.09. 
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Z. 3 giebt ganz häufig sich findende Namen 1355 und 157. 


wohl‏ كلب erstere ist durch das biblische 253 und das arah.‏ عدم 
bekannt, wie nicht minder 1193. ‚Dieser Name, welcher bei den‏ 
Arabern so gewöhnlich ist, muss auch unter den Nahatıäern‏ 
häufig gebraucht worden sein, wie sein Vorkommen in griechi-‏ 
Corp. 1. Gr. no 4559,‏ يم schen Inschriften in Hauran beweist,‏ 
geschrieben, während‏ عموعيرك u. 4589 !); hier ist der Name‏ 4584 
die Form “4ußoo*) bei Grey Pl. 13 no. A aus dem Wadi Mokat-‏ 
Aram. und Hebr.‏ ,لدعمل ist im‏ عدج teb sich Audeı. Die Wurzel‏ 
vorhanden und lässt in ihren verschiedensten Bedeutungen einen‏ 
weiten Spielraum für die Etymologie des Namens. Das letzte‏ 
deutlich wie in den zwei vorangehenden Zeilen,‏ مع ist nicht‏ 205 
Ligaturen jedoch bei diesem bekannten Worte Anden sich nach‏ 
oft in unsern Inschriften.‏ 


UT. (e. Taf. 2. 00, IN.) 


L. no, 8. Ya ma om abe 

Es scheint diese Inschr. von derselben Hand herzurühren, wie 
die von Niebuhr von Jehel Musa, von Prudhboe vom Wadi Ma- 
gasse (?) (vgl. B. 85 u. 50) und endlich bei Lt. باط‎ 61 (die zweite) 
vom Jebel Eufrea oder Fureid copirte, und diese verschiedenen 


„ Abschriften lassen uns daher nicht in Zweifel über die Lesung. 


Das erste Wort bei L. liesse sich nämlich auch +7: lesen, wä 

rend die andern Inschr. desselben Schreihers deutlieh ein Waw 
im ersten Buchstaben zeigen, Der Name 5 finder sich auch 
sonst noch bei © 143 (vgl. B. 51) und 6. 2 (vgl. B. 69) >), 
und fällt seiner Abstammung usch mit’ dem in uns. Inschr. am 
hänfigsten vorkommenden كيذ‎ (=. zu no. VI) zusammen. Unter 


den Arnbern ist der Name II, Wäil hauptsächlich unter den ja- 


manischen Stämmen zu Hause, ein Wäil ben Coreim war ein Günst- 
ling des Königs von Hira (ein Reich, dessen Gründer von Jaman 
kamen) Amr ben Hind, ein Wäjl hen Hoär ein König von Hadhra- 
mant u. A. m. *), seltner hei den inmnelitischen. — Den Vater- 
namen وعد‎ haben wir nur noch Tuch no. XVi (». zu no. XIV, 
Anm.) angetroffen; Beer sieht wohl im letzten Worte no. 82 
diesen Namen, dach ist das sehr unsicher *(. Der Form neh 


int ybrın ein Intensiv - Adjectir von an, vel. Tuch u. m 0. 
5, 187 und Beer .م‎ 16. - 





2 Vgl. auch Rurekhardt's Meise ed, Gesenius I, S. 134, 

‚VEl-EXX Au ßgsmchebr. VD, Name des bekannten هذا‎ Königs. 

3 Wahl auch 6: 15, bei Tuch No. 1. u 
8. Wüstenfeld: - ب‎ 

a ai Pa Tabellen der arabischnü Stimme, Ne 


ve 
5)® zul. 104 bis, no. XL. 
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IV 


Lu no. 4, von ob 1 
won جد‎ 

Eine Inschrift aus dem Wadf Mokatteb bei G. 99 vel. B, 77° 

zeigt una: 585 wre “2 yown وذة‎ 


Der Schrift nach scheint diese etwas älter als die unsrigs zu 
sein, es int daher möglich, dass im لودلا‎ el Hani sich ein Enkel 
jeves Wanderers uns Wadi Mokatteb eingezeichnet hat‘), Der 
Name yon findet sich auch noch I. .كك‎ B. 24. 80.8], I, 

87-90, 6. 87, ». auch Tuch, .مم‎ XXt, 8, 214; ob derselbe ade 
dem Orte any an der Gränze Aegyptens zusammenhängt, ol 

eine Adjectivform v. son ist, müssen wir dahin gestellt nein 
lassen. — yon die Etymologie dieses Namens bat Tuch, der 
nur das Arabische in Anspruch nehmen zu müssen geglaubt hat, 
viele Schwierigkeit gemacht, er glaubt schliesslich (8. 192), 


dass yaır völlig dem arabischen حريّس‎ und in der einfache- 
ren Form Mer den griechischen Beischriften entspreche. Wir 


besitzen aher in einer Bilinguis wicht nur die Form EPCOC 
L.. 127, = wat. no, XLVI, dem nahnthäischen yon, sondern 
auch APICOC, dem vom entsjrechend, ,ف‎ L. 93 u. 96, vgl. 
unt. ,مد‎ XXXVII, Noch dem Aramäischen oder auch Hebräi- 
schen heisst Wr surdus oder man hat an صدك‎ /aber zu den 
aus welchem die Partieipinlform wm gebildet wäre, «ine Fo 
die auch sonst ndjectirische Bedeutung hat (m. Winer: Gr 
des hibl. Chaldaismun 8, 73), Kine andere Etymologie 4 







Namens s», weiter unten zu .قم‎ XIX. a 
7 
In no. ع8‎ sbyabnra9 جد‎ neun اذم‎ 
‚sub 


Diese Inschrift sowie die folgende ist vom Wadi «' Schech oder 
Wadi esch-Scheikh (ze hy). Die Namen sind nie 
verkennen, nur ist graphisch die Form das Mem هذا‎ beu 
das sieh kaum vom Cheth unterscheidet, ebenderselbe F 
auch in der folgenden Inschr. Z. I, ferner no. XI und Lt. 6 
vorletzte, wir können dieselbe noch öfter in unsern Inschr. be- 
merken ’). Auch das Zade tritt nicht in der gewöhnlichen Ge- 
stnlt auf, ist aber durch den Zusammenhang sicher; vor dem 
Teth, dus uuch bier sich merklich vom Aleph unterscheidet, ist mw, 








1) Br int aus vielen Stollen aosarer Inschrifien nachzu 
bei den Nahathierm, wie bei andern orientalischen Völkern die Sllie دمع‎ 
waltet habe, dass Väter ihre kinder nach ihren Eltern benanaten; 6%, 11 
zeigt aber auch, dans Vater und Sohn gleichen Namen führten, ١ 

2) Vel, besonders die Jaschr. bei P. aus dem Wadi Lefa und انمه‎ 
noch öfter bei diesem. 


leisen: ze 


٠. 
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dns Lamel von dem längen Strich des Resch der ergehen 
den Zeile zu ergänzen. — Aus demselben Wadi hai auch Koss 
ewei Inschr, copirt, بو‎ Zeitschr. ,ل‎ DMG, IX, 8. 231. ' 
i” 7 
L. mo. 6. Uns) Sr ob I ur 
1.3 nenn 2 
sur . 
Die Inschrift ist iv Z, I w. 2 im Vaternamen etwas lerchädigt 
und die Ergänzimg nicht abne Schwierigkeit. — Der Name جد‎ 
ist wahl am häufigsten im unsern Inschr, unzutreffen, hei Beer 
allein uber - بي‎ bei Liepsins über dreissig Muh Eine etwas 
anders ausgesprochene Namensform 5°) haben wir schon oben 
الاق‎ kennen gelornt, auch Sr findet sich L. 32 (nat. no.XXIV). 
Die Aussprache unseres bay giebt uns das syrische Chronicon, wie 
Wir hereits oben gezeigt, in dem Königsnamen otoun ألا خر‎ 
0 Val Sohn Suhro’s, dessen Münzen mit syr. Schriftzeichen wir 
noch hesitzen *) und der von 130 — 140 n, Chr. über Kılrasa 
herrschte. Bayer (hist. Gsarboenn p. 157) leiter den Namen Sr 
vom arab. ‚ji, valens, sulvun ber’), Um scheint der Name cine 
Partieipinlform im Aram. — hebr. >x* (>), ein Name der sich 
auch سل‎ Phönizischen findet /ygl. die nenentdeckte mallenische 
1 Inschrift bei Luynes: Mömoire sur le sarcophage «te ), daher die 
1 Ableitung von عمتوعى تنا‎ u A, (’Then. ,لا‎ p: : „end Jehora 
2 est Deus" wohl schwerlich hegründet werdea kunn, Es liegt 
nahe genug in 4% ein Partie, v, 57 volnit, eben in Zay aben- 
dasselbe nnch dem Chaldäischen zu erkennen. Ein Nom. pr. in 
ähnlicher Bedeutung ist Far der, 35, 1. بيدا‎ 


111. 10. Taf. 2, no. IV, A—C). 
L. ne. 7. زود- وزداب‎ De 1 
8 ' حؤدوة ذه3د‎ 2 
>٠١ د 6 جنوي‎ 
: ee ar ذم‎ 
Die Inschriften 7-17 sind In dem Wandi Aleyät, ninem Seiten- 
/ thal des Wadi Feiran (». Ritter, XIV, 700 بمستعوسط بها‎ Briefe 
u 5.333 ». 460) gefunden, Der erste Name 1297722 ist nicht 
نه‎ leicht zu erkennen (s. uns, Taf يك‎ nm IV, A, wir haben von 
no: der rinrzeiligen Inschr. nur die zwei ersten Zeilen ubgezeichnut , 
da das Daleih eigentbümlich mit den andern Buchstahen ver 
chluugen ist, doch ‚glaube ich dus Richtign getroffen zu haben, 





1) Vgl. Seat: Namian. ebroaiele: vol. NY, pP, 1. بوه‎ 1—4, Zeitachr, 
4. DMG. اللا‎ , 8. 208 fe. und Diunyall Trimuhharensis chranienn أ نا‎ md. 
Tellberg.p. 156. 
2) Auch كمس‎ bimjarischen Inschriften findet sich 07 bei Fremel: Inne. 
Aniat, Sept. Oct: 184% بمو‎ LIT; nach Oxlander’s Vermuihung بن‎ Zeitehr, .ل‎ 
1 DMG. X, 4. 41) auch hei Rödiger San, 9 عه‎ Premel II, 
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Nerselbe Name findet sich auch bei Lott, 77 (d, de, بو‎ Wal. 
no, IV, B.) ganz deutlich und auch bei L. 102, 3, s: zu no, 12 
Da wir so mannichfache Spuren des Gestirndienstes hei den Verfas- 
sern unserer Inschriften findet, liegt os schr nahe bei 1:7 an die 


bekannte Göttin Manät “زمناة)‎ ( zu denken, welche hauptsächlich von 
jamnnischen Stämmen verohrt wurde, aber von da aus auch wohl ب"‎ 
in Higäx Eingang gefunden, wie Namen, welche mit Manät wer- 
bunden werden, au beweisen vermögen (n. Osiander u. &. .ل‎ VI, 
5 4097 und Wüstenfeld u. a 0 Register 8. 30). Der Form 
auseren Namens entspricht das hehr. 2% (des. 657 11), eine 1و6‎ - 
heit die son den Anslegern (5. Grsenins und Hitzig 2. d. 86) 
für den Stern Venus gehalten und durch die Chaldäer den Juden 
hekannt wurde, Auf Achämeuideomünzen von Ninupe, wo aich 
babylonische Einwirkung geltend muchte, sehen wir ea م‎ 
und von Vorderasien aus mag sich dann auch dieser Cult nach 
‚Suman nnd von da ans weiter nach dem nördlichen Arabien ver- 
breitet haben, da das erstere steis mit dem Nüden Arabiens im 
Verbindung «taod und sich der Kiufluss auf die Religionnnschun- 
ung dieses auch sonst nuch geltend jeinucht hat. ة‎ un 
Den Vaternamen kann man 33757 lesen und mag man das 
hebr. nom. pr. 1257 (2 Sum. 23, 31) oder بعكو‎ Name eines 
Idumsers, zur Vergleichung heranziehen; oder auch wenn man 
dan erste Zeichen für ein ع‎ (ähnlich bei I, 8 Zeile 2) annieht, 
auch sar2, womit ılas وك ,موه‎ und arab. حناب‎ au v hen: 
ware. 2.8 int von underer Hand, nm Ende des Nümens 7 
fallt املو اله لم‎ war املو‎ Wirw.. — 2204 مو ووه ملامات اكه‎ RE; 
Hund, sur rar int deutlich, während der Vatername unleser- 


lich ist, 
VIIL .ه)‎ Taf. 2 no. لآ‎ +), 


1 اكع جنيده Sa‏ 5125 1 5 بون .يا 
on bb 2‏ ود ودع عجوو aus‏ 


. nun جم‎ 3 
الم ا‎ 2 Ir ot 4 37 
لا‎ 
زم‎ Höchat wahrscheinlich ist auch Li. 59, 2 zu Innen (x Taız we 5 
a 55ت‎ 2 


حد haar‏ ودر ذزمد] 
304 ,$ وناك يو Die Kreuze sind erst nphtur aus dem 7 uud ? gemacht würden‏ 
au mu, XIV‏ ساف weiber‏ ,نا jet ganz su gereichnet win Tach no. AVI‏ لووحطد 
Anm.)t an hetzte Zeichen in Z. 2 kan mon m 205 ergänzen:‏ 

2) Veh-Pocookn. عم م‎ 0. 50.41 fa. 97. Schahrusiäni. übers, v. Hnar- 
brücker I..8. MN, Caussin de Pereoral:. Kanal 1,5. 242, ang. 
Oninnder: Zinehr, VII, 3, She, Vesaninn: Lammmniar zu Im a 831 
-س‎ 335 fg. :ولعانلا؛‎ der Prophet Jesaja, S NBt. =. 

37 do Luynen: HKasal nur fa namlismatlguw den Sarr. PL XI, 1, 2, and 


Blaa: de numla enidarum, p. B u. 18. 
4) Wir haben mur 7, 2—4 In unsere Taf: anfgrnnmien, 


— 
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Der Name دودر‎ ist ganz #0 im ره‎ tal رع‎ wiederzufinden, 
während das Arabische nar das Wort mit aspirirtem Dal kennt 
—= st) — Der Name des Vaters ist verstlimmelt in den letz- 
ten Buchstaben, möglich dass man ihn zu 7352 باورا‎ I. 165, 6) 
ergänzen kaun. — Die zweite Zeile ist ganz deutlich; im 
syasnnns bildet br eine Ligatur, auch in dem letzten Wart 
30% im dus نت‎ und 5 eigenthümlich verbunden; indessen gestat- 
teten sich bei مع‎ häufig vorkommenden Wörtern die Schreiber 
um so grössere Freibeiten, weil sie dadurch die Deutlichkeit 
wicht beeinträchtigt ginubten. — Das erste Wort vor int neben 
vor der am häufigsten gebrauchte Name; er wird griechisch 
durch AYCOO .ود‎ 1. 127 bis, no. XIV, wie eben. Auch 
in Zinbmaenentsingen, wie einwın (nbawın L. 135—G. 66 
u. 132, B.20 u. 30) und srabumm آ)‎ 30.0. = ferner 
‚mit dem Artikel vworabu (B. 13 .سه‎ 8. 1.63. Le 2,5) ist der 
Name anzutreffen, desgleichen auf himjariachen Inschr. — Saw 
(s, Osiander a. a. 0, N, 8, 53) und in Zusummensetzungen sder 
alleinstehend bei den arabischen, doch vorherrschend jamanischen 
Stämmen ي(؟‎ ÜUeher die Bedentung dieses jedenfalls alten Stam- 
mes يجت‎ und des Nom. pr. sind selhat die Arkber in Ungewis- 


heit. Dahankuri (bei Tuch يق‎ 176) erklärt الأرش‎ 1١ durch العطاء‎ 
—dooum, 2. durch „SÄt—lopus. In der ersteren Bedeutung 
nun auch ergo das Wort genommen, da die Analogie 


von Re und er in Zusammensetzungen mit Götteroamen dafür 

chen, Doch möchten wir nicht allau kühn erscheinen, wenn 
wir bei der Ungewissheit, die bei den Arabern über dienen Wort 
wältet, eine andere Eiymologie für سحت‎ wählen. Die Wurzel 


vw=vor (53 Conj. 1. /undavit) int im Aramäischen in der 
Bedeutung stützen, durch Pi. Tex /undamentum (Eara 4, 12. 
5, 16, Sing. edın murus (vgl, das T zum Hohenl, 8, #), 
fündamenium ١ ولوك‎ Kama f. 20) uazweifeiß, elfaft gesichert ’) und 
وه‎ möchte عوذج‎ synonrm mit mbar (— wind „Stütze 
Gottes“ sein *), wie im bebr. ügr oiler urn damselbe hedeu- 
ten möchte „den Jehova atltzt" ب(‎ 


1) Namen van Peraonen ans der Thirrwelt sind auch noch sonnt hei den 
Verfansern unserer Insehr, مد‎ finden, wie "13,359, bamrı, 5293 und قد‎ 

2) 3, die zahlreichen eg on bei Wüstenfeld a. a. 0, 5, 98 fg. umd 
Tach 3, 176. Ausser Ansallab führt auch W, ans Ibn Doreid ein Ansmenät an. 

3) Vgl. Kimehi fih. radio a. v. TOR. 

4) 3. über diesen Namen weiter anten. 

5) Dass dem Hebr. die Wurzel nieht fremd war, zeigen die verwandten 


Wörter TIÖR + Kihih Ser. 50,15 v. Sing. PTron 
ie. 14, 7), 1. اباباي‎ a zu er 2 columna und 2م00‎ 
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Der Name des Vaters brabaons int nicht so selten moben 
syaban=, vgl. die von Blau mitgetheilte Inschr, ( Zischr. IX, 
= a. 0. mo. I), Lt. 44, 1. 45,2, die folg. Inschr. جع بن‎ die 
Bedeutung des Wortes ركه‎ in dieser Zusammensetzung , das das 
Arabische in dem Sinne, weichen es bier haben muss, nicht kennt, 
stellt Tuch t) fest, es sei „Furcht Bual’s, مل‎ b. Furcht vor Baal, 
in eonereter Anwendung von baı 4 Chr, 7, 2, many 23, 9 
nicht verschieden“, Sehen wir uns nach andern Orten um, wo 
das Wort gar (oder gram) bei Eigennamen vorkommt, no ist 
es wiederum das aramäische Gebiet, das Nnmen hat wie: Samsi- 
gerumos *( oder Sumpsigeramos ’), und bei Bardesnues Kaas, 
dessen Aussprache „Schemaschgram “ nach den Vocalen, welche 
eine spätere Hand hinzugefügt *), Inutete. Auch vorme ange 
setzt ist dieses رحج‎ in T'aguusurn, هله‎ Name einer Königin in 
einem Aegypten benachbarten Lände ١ز.‎ Es scheint demmnch 
garın oder gram ebensowohl als Nomen, wie قله‎ Verlum genom- 
men werden zu können um in der That kennt das Aramäische 
beide Formen, als Nom. — hebr. 0x3 „Kuchen, Gebein, Körper, 
Wesen, Selbst“ und als Verb. — „beschliessen, verursachen, er- 
forschen, trennen", in letzterer Bedeutung ähnlich dem hebr. bzw, 
dessnu Construction nuch يدوت‎ ist (vgl. Gesen. Thes. p. 144). 
Aus diesem Stamme kommt nuch za — „Blied, Gelenk “ und 
damit mag auch dus vom. pr. vun 1 Chr, 34, 8 zusummenblingen. 
Ex dürfte daher wohl "رد صوكم‎ oder Syabannı etwa mit „Stärke 
(Wesenbeit) Alah’s oder Baal's“ *, zu übersetzen nr 4د‎ 
es ala Verb. heisst: stärken. Mag nun die Etymologie sein, 
welche sie wolle, jedenfalls weisen uns die angeführten mit 573 
zusammenhängenden Namen wiederum auf aramäisches Ge- 
biet ’). 


> 
٠. 





1) a... 0. 5, 202 2 2 

2) =, Corp. I. Ge no. 4511 aus عونا‎ (Mima), 

3) So hiess ein König v- Emesa, dessen Tochter Aristobul gebeirathei 
(Jos. Ant. XVII, 5, 4 und XIX, 8. 1 ed. Dind.) und ein Priester desselben 
Ortes im äten Jahrh,, به‎ Malala: Cbronogr, p. 295 ed. Bonn, vgl. Phot. اطاط‎ 
p. 126 ed. Bekk, 

4) 5, Careton: Spieilegium Syriseum, p. 77. 

5) Inenuitahm, ihr war" Alyınror Baoikıaca .“مومع‎ hei Thrasylias 
Mendesius ie einem Fragment, das Preudo-Plutarch „de Anviis’ Müller, 
fragm. hist. ‚graee. Ill, p 502) nufbewahrt bat, Vgl, Honan: Mimeire zur 
l’origine de N'hinteire Phönicienne de Sanchaniathon, Separatablrurk aus den 
ونم‎ de I'Acad, des Inser, XXL, 2, 5. 9%. In der Endung „alhon نه‎ alhe'* 
sieht dieser Gelehrte den Namen riner Gattheit, u 

6) Es wäre ein trefflicher Belos SP2087 ans dem Phünizischen such 
Gesenius mon. p, 355, ,.ه‎ wenn die Lesung #0 richtig wäre, wie ale chen 
unbegründet ist. Wir معوما‎ den betreffenden Namen in der Inschr. v. Gerbi 
عفن .و مذ‎ phlin. Studien II, S. 97 fg. 

7) Der Name املق قده‎ alch L. 166, 7. P. 28, 3. 


> 
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In Z. 2 treffen wir den Namen awır, dessen wir achon 

früber Kewahnung gethau und der zu den am häufigsten in عملا‎ 

soru Inschr vorkommenden Nomm. pr. gehört, vgl 1. 16. 118. 

180 5 نلك‎ 2 et 5 51959 

En ist der Name, welchen T. (no. XX) yaxarı gelesen hat. Mit 
Vertanschung des o und m findet sich ron 5 117,1 (m mo, 

XV) ناح‎ 42 — Lt. 33 — Unter den arabischen Stämmen 

finden wir bei Wöüstenfeld «a. u ©, 8. 208) wor einen Ilantah ben 

Wein aus Ibn Doreid p. 43, der Kumüs jedoch (worauf mich ein 

Freund aufmerksum machte, da mir leider dies Werk nicht zu- 

gänglich war) führt soch zwei andere Personen dieses Namens 

auf, welche Begleiter Mohammeıs waren, Das Wart مدعد‎ is 

aber sche leicht aus dem Chuldäischen herzuleiten, عد‎ gm (mir 

ss) venispricht ganz dem hebr. مد‎ m, „Wohlgefallen®, sa 

heinnt es Spr. 22, 1. „Ein zuier Ruf int besser als Fülle des 
Reichthums,, موحد صر عند‎ ass Wohlgefallen Chesser) عله‎ Sil- 

her und Gold“. Wir hatten demnuch den Namen etwa Henlah 

zu lesen, was im Ganzen mit dem arab. Hantab übereinstimmt. 

f Ist also für den von -uas behaupteten Arammismun hei vielen 
Ir Kigennumen unserer Iuschriften der benproehnne Name ein treff- 
tichen Zeugniss, ود‎ ist er es nicht minder, um das Vorkommen 

des Buchstaben Terh au beweisen. Man ashe die angeführten 
Stellen nach, wo diesen zu; sich finder, nnd man wird merk- 

: lich die Form des 2 vom x und > unterschieden finden, besan- 
ders hei Lepsiun, Porphyr und Lottin Ja dieser Letztere hat 
sogar in der Inschr. 11, 1— 6. BH—T. NN in der ersten Zeile 


9 eine سول‎ Jod ähnliche Form, wo ©. und ”]' die dem Aleph 
ähnliche haben und umgekehrt in Z.4'), Diesn Verwechselnm 

4 die in der grossen Aechnlichkeit der beiden Treihfarmen Ihr 

a Grund hat, tritt übrigens, wie schon erwähnt, noch oft in den 
verschiedenen Abzeichnungen auf. — Die Sie Z. int schwer zu 


lesen. Der ernte Name nuch يذه‎ küonte مكو‎ kauten, wenn 

man den geraden Strich mit dom Häükechen in der Mitte ausser 

Acht liesse, Bei .سد انا‎ 149 ist win weiches Zeichen, dart int 

es ohne Zweifel = 27 (Hooatan), was hier nicht möglich int. 
Auch ist das Sal nicht in der gewöhnlichen Form, die Biegung 

"raur linken Seite weist eher anf ein Betb hin: uns sugt daher 

| mit Vebergehung des ersten Striches die Lesung 17%37 in Er. 
١ mangelung einer bessern am meinten zu In dem Vaternamen 
sehen wir, wenn wir nicht sehr irren, Uns bekunnte وتحسيذكودة‎ 

das te Zeichen int eine Ligator von m und © Das © in #0 

runder Gestalt finden wir auch no. XL IL. 112). 6, 83. Le 

E 63, 3. links din Z. Die drei folgenden Buchstaben غود‎ sind 
leichter zu erkeunen. Wenn man sie eigenthümliche Scheift in 








1) Wir werden di Wei 5 ' 
5 اب‎ » diese Inahr. weiter uulen bei mo. XXVI noch be 








6 —_— 
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der angeführten no, NLA (1, Ki) betenchtet, مف‎ möchte man 
glauben, dass beide von Ein und demselben herrühren. Der وكا‎ 
des Obeida ist vielleicht der in no. XX genmunte Garmelbul bar 
Obeidu, به‎ das. Für den Namen Obeid unter den arab Stämmen + 
vgl. die zahlreichen Beispiele hei Wüstenfeld: Register S. 342 1g., 
unch unter den Nubathäern war der Name Obedus (—rr727, da- 
gegen Obodas —+727) häufig, vgl. Joseph. A, ل‎ NN, 3,5 u. 
B Jud. 1, 4.4, w Steph. v. Brz. .ع‎ v. سما‎ Pococke u. m 0. 
S. 137. + 

IX. بن‎ Taf. 2. no VL) er- 
نآ‎ 00: 9. ee: >) تدا لي‎ - 

2 جد ع5 - در 

aber kriner‏ ,متعم عجتتز oder etwa‏ 727% ماعبنه Vatername künnte‏ عونا 
dieser Namen findet sich noeh einmal in unsern Inschr. Au‏ 
ist ılureh‏ 2 عمل wahrscheinlichsten scheint die Lesung j27727,‏ 
einen Haken wie noch öfter am fülg. Buchstahen angedeutet,‏ 
مع dieser ist 2 und 72 int nicht leicht zu verkennen, wir fioden‏ 
Ueber die Bedeutung dieses Na-‏ علا Z.‏ ,12 بيك ehenso gestaltet‏ 
weiter zu to. NXVI.  Beüchtenswerth at. hier ‚wie in‏ يز mens‏ 
bezeichnet. Bas‏ جد der folgenden Inschr. die Form, welche das‏ 
fiodet sich noch bei 1. 10. Lu. 9, 3, 15,4 6, 106 m. 6,‏ 


X. (#. Taf. 2. no VI) 
L. no. 10, . هلم رودا جد ورت‎ 1 
. 01 EURER 53 
Der Name يد‎ hordus, aram, وجني‎ bedarf keiner. Erläuteru ‚ auch 
der Hanmönder Johanan führte den Namen 10001 ]ا‎ ua: Dir 
Name int nach Im عون‎ Anachr. zu finden G, 52 (—B. 12) und 
1. 27. 2#, 107. 122. 143, Dax > in dem 1993 int etwas grösser 
wie gewöhnlich und sieht fast uns wie وم رحد‎ dass man m 
lesen müsste, ein Name, den wir sonst nicht winder linden. — 
Usber wıx haben wir schon gesprochen (#. no. VI). air ist 
wuch wach L. 34. 32,5. 87,0 Bee L(—=B: 37°, 6.17 
(=D. XI 49. 139 u, 0. wu finden, über die Bedentung a 
nm 0, 8. 198 — مسب‎ ist wicht mit Sicherheit zu losen, 
bar ist der erste Buchstabe eine Ligntor, ob naher aus =» oder 7 > 25 
bestehend ist ungewiss; im ersteren Fulle. hätten. wir yıa*, im 8 


1) Val, Zeitschr .ل‎ DMG. XI, 5. 322. Bel dieser Gelegenheit wel mir 
gustnttet „„elne Berlebtigung* «em dem genannlen Aufsnten nochmals zu دجا‎ 
richtigen; Zeitschr. XI], 5. 160 Z 5 v. u. inum em Hall „der zweite Buch- 
stabe”* heissen: ;‚dar drilte B.'*, so dass kein Grand vorliegt, عله‎ habe ich 
meine Dentung der lnschr. aufgegeben, wie dies Zeitschr, All, 3. 608 mir 
mon: scher wird. Der Siegelabilruck int der Bibliothek dar DMG, übergeben, 
od wer sich dafür Interensirt, wird sich überzengen, dass die drei ersten 
Buchsiabeit der genannten Insehr, 5 rind, daher die versuchte Hentong 
ود‎ jr ar auf einem Irribum beruht. 


ستحن “اس ضة “1 ملك سد سنا بف اط “نان نكا 
> 
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andern عبد‎ Beide kommen nicht wieder vor; vielleicht ist auch 
va zu lesen, Bei dieser Ungewissheit enthalten wir uns eines 


Jeden / Deutungsversuches. 
2 XL (=. Taf no. VII.) 
L. oo. Il, as ou A Y 
zum ود‎ 2 
دود‎ pin 3 
Der Inschrift geht dus gahelföi Verbindungszeichen voran, 
und wir dürfen also von erwarten, سول‎ Z, 2 sich 


eog an Z. 1 annchliesst, und so dürfte unsere Annahme, dass 
die beiden Haken nöter 050 ein => bedeuten nicht allzu kühn 
erscheinen, Dem هذة‎ geht ein langer Strich voraus , Jen 
wir als Lumed betrachten, مه‎ dass die Inschrift mit abo عوط‎ 
ginnt, wie .مه‎ XIV (L. 14), „zum Heil N. N.’s oder 
zum Glück N. N.“ Am Ende des 5 in obwb ist ein merk. 
lich hervortreteuder Haken, den wir für ein > halten '), dies 

bt mit dem folgenden aymı27; sicher ist jedenfalls 1mmm, 

٠ wir als Gottesnamen betrachten. Wir treffen denselben 
weiter unten iu mo. XAXXVH (EL. 87, b) aum=Dru (s, سمل‎ 
selbat) und in no, XLVH (L. 127, bis) iu der griechischen Bei- 
schritt O9YMAPOY, ao dass ehensowohl an der richtigen Le- 
sung kein Zweifel ohwulten kann, als nuch au unserer Behaup- 
tung, dass Jies eine Gottheit bezeichne, denn das vorangenetzte 
نادم‎ oder محم‎ kennzeichnet das darauf folgende Wort als nlehe 
(vgl. die folg. Inschr. u. weiter unten no, XXX). Davan ab- 
geleitet ist weram B. 25. 206. 56. Welche Gottheit aber mit a-r 
bezeichnet sei, wissen wir aus den uns zu änglichen Quellen 
nicht anzugeben; wir haben nur bei Freytog (Lex. IV, 362) nach 


dem Kamus: عر‎ Darmon turpium somniorum suyyestor habitus ge- 


funden, das man etwa bier anführen dürfte. — Die letzten Nu- 
men Z. 3 haben wir nur in Ermangolüng #ines Bessern A-4372) 
gelesen, vielleicht gehört auch das zur Seite stehende © zu dem- 
selben. 


1) Achnliche Formen des 7, % no. VI, 231 و شه به‎ 5 


2) ل‎ bedarf keiser Erläuterung; wir glauben dies Wort noch hei © 
197 in der Form تج بيذ‎ (vgl. weiter unten no. XXVI) und alleln- 
stehend I66 gefunden zu haben: 

7 ددعت‎ 
بيعو - بود‎ 
m 
Perser SIR das. mo. 167: عيذ > ند‎ bw, الود‎ auch Li. 2,104 
(letzte) und 27 » JM vielleicht das. 35, 3. 


u Segen te A | | 11 11١6# 
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AH. (s. Taf. 2. no. IX.) 2 
L. no, 12, AL I SE ra | ل‎ 
+.» ))58[ كد‎ ade 2 .- 
a muy 255 han min Marne 83 عد‎ 
so> عمجم‎ ١ ):323' ود‎ man) 


1 

: 

1 

: 
« 

Wir haben diese Inschrift hier abgezeichnet, um Andere zu ver- 

anlansen, bessere Resultate der Botzifferung zu erzielen, als die 

von uns dargehatenen, welche nur als Vermuthbungen gelten mö- 

gen. In der ersten Zeile dieser Inschrift sind nur nach einige 

Zeichen (5235) lesbar, nuch die 2te ist sehr schwierig zu ١ 

verstehen; wir haben nur vermuthungsweise einzelne Numen 

lesen, deren Erklärmg wir uns für. die Stellen vorbehalten, wo 

sie wieder uuflreten ‚ uud das ist hei ullen mit Ausnahme van 

und iur der Fall, Das Ste und te Zeichen von‏ 5د دز 

mann ist ohenso wie in mo. IX, 2, Wir übersetzen وعد دز‎ 

„dem Cbon angehürig‘, über حر‎ verweisen wir auf wo. XXVIN 

und über 7} auf بآ‎ 87, ". no, XXXVIh- — + - بجح‎ wg gleich 

sein MONTE, wie wir auch ودسسذت‎ 6. 83,103 u. Le. 24,4 


finden; or ist nach no, NXXH ein مصاق‎ und das ganze برو وساجب‎ 
muss ein ehtender Beiname des min gewesen sein; solche Bei- 
namen, bei den Arabern sehr häufig gebraucht, kommen auch in 
unsern Iuschriften, wie’ wir anlen werden (s. no. XX), nicht sel- . 
ten von — Die leızte Zeile, welche den Vateruamen des mn» 
enthält‘), können wir nicht anders als n120 lesen; eins etwas 
anders Iuntende als die sonst känfig vorkommende Form des Nu- 
mens ,سكم‎ Wir werden weiter unten no, XXY über diesen Namen 
ausführlicher sprechen, und bemerken nur noch, dass die Form 


now noch näher dem arab, 90 ala nano steht. 


XL (s, Taf. 2. no, X.) 


In nos 13, yon bo 1 ١ 
دد‎ min ا 2 ود‎ _ 
wos 1 8 


Auch in dieser Inschrift ist das Mem im Worte بعسحوكهة‎ wie 
bereits oben zu no, V bemerkt worden, Es ist dies gewiss ein 
Zeichen altertbümlicher Form (s, oben 8. 400), welche überhaupt 
den Inschriften aus dem Wadi Aleyät eigen int, Den Namen 

der zweiten Z. wage ich nicht zu deuten, da die Lesung nicht 
ganz sicher ist, wahrscheinlich ist das erste Zeichen رحست‎ wie 


rt) Denn der Schrift nach zu ariheilen, söhelnt das zar Seite Linke 
stehende 34 I0D7 عم‎ gehören, whrend das zur rechten Seite stehende, 
امام‎ wir WAT > بع نجه‎ gelesen haben, zu einer andern Inschrift, welche 
auf نول‎ Steine gestanden hat, gehören mag. 
Bd, Kiv, 27 











en ei 
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es sich مو‎ geformt in unsern Inschr. zeigt '); des Sohnes Namen 
ist in.den Spuren Z, I zu suchen, Das > in dem Vateranmen 
عدم‎ et sich nicht selten in dieser Form, « B. L. 159 
(ME) Der Name دطدم‎ ist uns sonst nieht wieder vorgekum- 
1, die Nominalbildung auf n— int im nabuthüischen Dialekt 
EM vorhanden hei fem., oder bei den nomm., die sich von anl- 
chen ubleiten Inasen (wie nztn), aber auch sonst wie non anf 
den vorbergenaunten Münzen. Zu وعدم‎ möchte ich den altıabyl 
Namen’) ملكتا‎ zum Vergleich bkeranziehen. — 12? ist, wie Tuch 
$. 151 bemerkt, ein Name, der bei den Stämmen der sinnit, 
Halbinsel recht heimisch war, nach der Bemerkung Dahauhari’s 
1 ” 


zu 2 „man sngt, dass dies der Name eines amalegitischen Mun- 
nes zei“, aber desshalb dürfte doch die Ableitung Beer’s (p. NIX) 
„popnlaris‘‘ vom Aram, oder Hebr. nicht zu verwerfen sein. In 


7-2 ومن‎ wir die arabisirte Aussprache, während AMMAIOC 


0) 0 allerdings an a7 erinnert und ılie Bezi anf 

ungeeignet ist, ‚noch‏ مم I Mus. 19, gar nicht‏ در روه 
andere biblische Namen mit 27 zusammengesetzt ind I ©‏ 
X.) L‏ ,00 بلا Taf:‏ ع XIV.‏ 0 
L. oo. 14. ar mans " +#oh -‏ 
_ 3 1 زدمد ف 

١ 20% 6 


Man könnte nach Analogie der Mehrzahl unserer Inschriften leicht 
bewögen werden, zu Anfang ein m zu ergänzen, »o dass mas 
lese: 1237 0%, allein einerseits ist eine schadhafte Stelle nicht 
angedeutet, anderseits kommt ein Name 1777 nicht vor und 
erdem würde man dann auch bay und كد‎ in Z. 2 erwarten, 

> ist ein sogennnnten > auetoris, wie es in semitischen In- 
schriften oft genng zu Anfang derselben zu treffen ist, تددح"‎ 
mit dem schliessenden ؟‎ muss ein Würdename sein, der dom Val 
beigelegt ist; er findet sich auch in der That I. 121 (Tuch 
Xi) zu Ende der Inschr. Das Wort 272 ist chald. = ars 


1) Acknlich Angar in wnserer Imehe, selbst, Ende der Zeile, ferner 
نا‎ 354 und عفد‎ on bei Groy. 

2) $. Chwolson: Die Leberreste ale. $ +: Anm. + : 

3( Tuch Anm. 30 meint zwar, lies Wert اعو‎ das helleniairte st 


wie der spätere Grieche. bei Syiburg. Saraten. 5. 57 die Bewohner von 
- . 
عبان‎ durch Apuarieaı and 5; 101 den Namen r durch عمووبرلة‎ wieder- 


eiebt; allein in letzter Stelle int wie.$. 102 Ofnugoe zu lesen, wie anch 
Gedirn hat vgl. Sylburg 8. 140), Val, huch unten zu no. ANVIL 


اسن اطاط ااانا ضن N‏ 
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(2 Sam. &, 16, 20, 24. 2 Kön. 18, 18, 37.6.) ') „cancellarins, 
historiographus®; ob nun der Val unserer Inschrift ein lichen 
Amt bekleidet hat, lässt sich freilich nicht mit Bestimmiheit an- 
gehen, doch macht die«nicht gerivuge Cultur der Nabathäer, v 
denen auch unsere Inschriften mannichfache Zeugnisse ablegen, 
die Annahme wohl wahrscheinlich, . هت‎ 
Das letzte Wort der 2, 2 lesen wir 79:9, mau könute dies 
mit dem biblischen ay:2 (Esru 4, 8. 5, 4) zusammenstellen, efwa 
دو‎ und übersetzen: „also (sei es) zum Heil“, oder = ma32 (؟‎ 
6, 282) „nach seinem Worte (Wunsche) zum Heil“; allein besser, 
dünkt uns, nehme mar 2:2 (da doch wohl richtiger das علطتا‎ 
ددود- د ديدم‎ au halten ist — „wie wir bereits gesagt habe 
od, wie wir sagen werden“) —=Ux:2 v. 28 mit ausgefallenem 
رزني‎ „nach seinem«Worte, nuch seinem Wunsche“, Ashnlich 
mag es sich verhalten; mit der Unterschrift bei 6. 78—124 (B., 
99, 100). Dort int au lesen: صدعج‎ 205 „zum Guten nei sein 
Aussprüch, Gelöbniss“; دح‎ ist demnach ein nomen von دعن‎ od. 
"oz, wie das bibl, .سدع‎ Auch P, 30 (die Inschrift ist عله‎ 
ee zu no, XXVill, s. uns. Taf. 3, no. XXVI. E) findet 
3 ies Wort ,رز؛ صددت‎ und kann in gleicher Weise gedeutet 
werden, 


XV. ب‎ Taf. 2, no. XL) 


we N 1 


L. no. 15. (Hysar دذع‎ A 
Wir geben diese kleine Inschrift hier aur des sonderbaren ersten 
dei 
يا‎ 






und zweiten Zeichens wegen nach .ع ذه‎ Das erste lässt 

uls missgestulteten > ه)‎ 1.8,4 11127), oder + 
das zweite als Ligatur von 52, #0 dass man 32د‎ (s. au 3 
lesen dürfte. Vielleicht ist dus zweite ein ,د‎ dus nach | 
mehr geschlossen sein müsste wie L. 21,2; so hätte man my. 





1) Nur 4 Chr. 18, 15 übersetzt die Peschlie 15ح‎ durch 1,210, 


Chr. 34, 8 Ist die bettreifeude‏ 2( مكحورنل allen atdern Stellen mit‏ وه 


Stelle, vielleicht nieht mit Unrecht, vgl, 2 Kün, 2%, 3-9, gaur ausgefallen), 
Es küsst wich auch طعمن‎ on andern Stellen nuehweisen, dass der عترم‎ Voher- 
sctzer der Chronik vielfach von dem der andern, historischen Hücher ab- 
weicht, und dass jener aus em hebräischen Urtext. عامما‎ der vielen Frei- 
heiten die er sich gestaltet, Übertragen, während au andern Orten, عا‎ Büin 
den Iprean 6D., er von der Septunginte abhängig It, Val, Geiger:' 
Urse 


etc. 5, 25. Am, 
2) Das Ihalmudische ader vielmehr das in don jüd, Gobetim vorkommende 


Tan32 *""* wert, das Buztorf, “ما‎ (Alm. لل‎ 1286 (vgl. ,سق‎ Thes. بو‎ 652) 
uoflührt, ist nur يدل‎ bibl. 22 , عمل‎ dumm auch in Prosa gobraueht wird, und 
gehört so #inentlich hicht hierber. 1 
3) ".اعلا‎ chald. 7 (jt>) = bebr. دو ب خا‎ auch رم‎ 2 
4) Dan Ile ist ganz هم‎ gezeichnet, wir ,م‎ 17, 23 in dem Warte 
ER ER 7 





u - in er nn‏ | 777 فض ا 
٠‏ 
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XVL (s Tal 2, no, Xil. ) 
L. no, 16, son 57 1°) 
my -5 2 
ray MER 55 3 
Der erste Name ist schon no. VIN besprochen, das 3 und m Ist 
hier zusammengexogen. Z.3 ist von anderer Hand und der Name 
des Vaters fehlt. Das Wort وطن‎ kommt häufig in den »inalt, 
Inschr. vor. Nach Tuch’s Ansicht (8. 137) wäre es ein Iutensir- 


او 
511 .م ächt arabischer Bildung — el, ebenso Beer,‏ متعوزلم 
Es findet sich auch in der That in uns: Inschr. „Arar2r Le‏ 
und zwar darf man hier der Abschrift tranen ; es heisst da-‏ 25,2 
selbat (uras des IV Onadis* ein Seitentbal des Wadi Mokatteb);‏ 
arena ai‏ اوه - (؟ 
و تزه sun‏ 

Demnach ist, wie schon bemerkt, unser مط وحطن صحدبرو كن‎ dien 
ist, wie so viele anılere nabnthäische Nam. pr., eine Abkürzung 
und bedeutet „Diener des Höchaten". Aber wir glauben nicht 
sehr zu irren, wenn wir in den Inschriften G. 2 und 54 s0gur 
Sr عدو‎ (9 uns. Taf. 3, no. XXVIN, B) anzutreffen glauben. 
Beide Inschr. sind bei Tuch (8, 213) abgedruckt und dieser liest 
ملا‎ beiden Stellen an->x-72>: allein ein Tuv in dieser Form 
ist weder bei Lepsius noch hei Lottin, ju selbst nicht einmal 
bei Grey nachweisbar, während dasselbe Zeichen als Ain auf 
Iben Seite bei G.8 u. ö. zu finden int’). Ausser hra-rir 

und 587127 finden wir auch Lt. 28, 2 سوحدؤوظ‎ und 38, 1 
abarzr, wenn anders der Abschrift zw trauen ist. Vorl. auch 
weiter zu ,نا‎ 25, no. باللا‎ 


xvi.‏ و 
uns 56‏ كد .17 L. ne.‏ 
720 
Deu Namen sans habe ich nur bier und 122,5 gefunden, man‏ 
könnte auch urıı7 lesen, aber sowohl Jas eine, als auch dus‏ 
andere ist schwer zu deuten. .‏ 
Die folgenden Inschriften +) 19-122 sind aus Wadi Mokat-‏ 


9) Aus Roumierspurniee haben wir die zwei ersten Zeiten ia eine ver- 
einigt, 1 

2) Vermuwihlieh ini 55 zu lesen und gehört zu dem Namen 223: Vcber 
ein solches den Kigennamen vorgesetites 23 a. zu عا‎ 31. 

3) Es ist dieselbe Inschr., welehe U. 105 liest: "5 INP-TaR 27 
Tr WEI, aber sie lanter wuhrscheinliah: XD 23 Intyı بوكو‎ Tat 
SO>. Beil. Dnder sich مام‎ solches Alt mu. 20 u. 6, 


oa an 18 a wos Firan, nn ehrixilich-griechische, vgl, Corp, Inse, 
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teh, Gruppe A '). Die zwei ersten 19 u. 20 bieten nur die عورا‎ 
kannten Nawen nn (au, 19), ira und or (no. 20). 


XVHL )4. Taf. 2, no, xıv, زعم‎ 5-5 98 
L. يمن‎ 21 “a (nase bey 1 
zer 


36> يد‎ oo 2 

5 هدم 
In 72, 1 sind die Spuren eines fehlenden Buchstaben noch deut-‏ 
lich genug *), um ein + nuch dem 5 zu ergänzen, Gewöhnlicher‏ 
ist mia-ısm, amd wir haben bei 4. kein anderes Beispiel von‏ 
ro deutlich‏ - عيطت mie gefunden; auch Lt 8, 3 ist‏ 
zu lesen, Die beiden Formen, die vollere und verkürzte, ver-‏ 
halten sich wie Fahxn> und Hrabanmı. Der Name selhst‏ 
muss, nach unserer Ansicht (nach dem chald. 170 „Stütze, Hülfe“),‏ 
ühersetzt werden: „Stüize Allah’s“, während Andere an das‏ 


56 
urab, Ans „Glück“, das ülmigena anf eine ähnliche Grundhe- 
deutung zurückgeht, denken; vgl. noch weiter unten ao, XL 
zu بيبل‎ 108, 2, wo sich ein صحد- مجع‎ finde. Auch der Name 
a9 ist Lt. 12, 2, und 27, 1=6. 90»). 

Den Namen in Z,2 (wir haben war diese und die folg. in 
unserer Tafel gegeben (no. XIV, A), weil sie in ihren Schrift- 
zügen manches Interessante bieten ) lesen wir وذ‎ (va Gern 
'Vhes, .م‎ 1103), wenn anders die schadhafte Stelle im ie 
Lesung nicht zweifelhaft macht *), den Vuateronmen aber aıle 
wir in 3ter Zeile, und zwar lesen wir yoop, das man entwi 
mit, deu aram. فاخت‎ „veritas od. جوعه‎ „verus“ oder endlich mit 

„engitturius“ (vgl. ل‎ Mos, 21, 20) in Verbindung briegen 
könnte, Derselbe Name findet sich gana deutlich no. LI, L. 
162, 1 nnd 6. 57117 (#. zu no. XIX). An unserer Stelle 
jetach hat das لاع"‎ eine eigeuthümliche Farm, die aber eben- 


sowohl durch كعد‎ gesichert, als auch schon fust ebenso auf den 
Mänzlegenden (s. unsere Taf. I, no. 2) anzutreffen ist, und auch 





Diese reicht ‚his no. 122, die Gruppe 8 bis 158. Es ist mithin die‏ زر 
krössere Zubl der Inschriften, welche Lopsius milthellt, ana dem W. Mokatteb,‏ 
aber wit den meisten seiner Seltenthäler, die In der Sammlung von Lat,‏ 
de Laval apeciell anfgeführt, werden,‏ 

2) Li. hat unsere Inschr. tab. 38, aber nur die Z. 1 (links die 2ie) und 
hier ist das He حدس ب .د‎ zane deutlich (ob nieht auf Kösten treuer Zeich- 
uung?); die 2to Z, unserer Inschr, befindet sich tub. 38 teehls die عله‎ 
aber auch gewias nicht مو‎ gen wie bei عا‎ 

3) Mit )لازا‎ von Li. 27, 1-1 lässt sich die schwer verständliche 
Insehr. &. 60 x0 ziemlich herstellen. Leider hat Li. ünch an dieser Stelle 


kelnn norrekte Abschrift, 5 / 
4) Li. 48, 2 Ist vielleicht د - وذه‎ der EDER au losen. 39 
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auf Steininschriften nicht fehlt. - Wir führen zu dem Ende die 
Iuschr. na, 26 2.2 bei Burckhardt vom Serbal hier an (m une. 
Taf. 2, no. XIV, B), die bisher keine Deatung gefunden. Wir 
lesen, indem wir anf die Lesäing des Vornamen» verzichten: 
ram Hart aus دده‎ 
Hier int das Teth dem auf deu Münzlegenden noch näher stehend 
übrigens ist die Gestalt auf die gewöhnliche Form leicht zurück- 
zuführen. Wir.glauben daher wicht mit Unrecht ober an: (m 
oben. zu no, Il, wel. weiter zu no, XXIll) vereinigt zu haben. 
Die bei L. folgenden Inschr. 22 u. 23 enthalten nur ein- 
Buchstaben, 


- 


XIX. {s. Taf. 2, no. XV, A— 6.) 


L .مد‎ 4. san nu A 
1 au 5ج‎ 3 

oo 3‏ وود جمدم ود ‚ 

JE an 4 


Ya 
in den folgenden Zeilen 8 m. 7 bei 1, sind noch einige Spuren 
von Buchstaben, dann folgt Z. 8 وحم‎ oe!) Die ganze In- 
schrift besteht offenbar aus zweien, Z. 1.2 u. 2 3—5, Die 
erstere ist leicht zu lesen, nur dan د‎ in Z. 2 ist in nicht 
wöhnlicher Form und sieht einem © nicht unähnlich, doch da 
sich in unsern Inschriften (1. 99) noch ein ya» == zur und 
(L. 115) mar جد‎ vor findet, so ist auch wohl hier derselbe 
Name zu vermuthen. Die Z. 3—5 unserer Inschr, ist nochmals 
bei L. 47, ». uns. Taf, unter B, und die eine kann die andere 
leicht Beide haben den ersten Namen ganz dentlich 
جدد-عججع‎ und aun beiden lässt sich auch mit ziemlicher Gewiss- 
een ‚ dass das auf n folgende Zeichen ein جد‎ bedeutet, 
Um aber zur völligen Klarheit durüber zu gelangen, hahen wir 
unter © noch eine dritte Inschr. (L. 35) abgezeichnet *), diese 
lesen wir: ود رمدم‎ any os 
ود رعو‎ 

Also steht wohl die Lesung ددم‎ 737 fest. Dass wir unter par 
den Namen. einer Gottheit zu suchen haben, ist durch die Zu- 
sammenselzung von 737 von vorn herein anzunehmen, und wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir in كدج‎ dus arah. حجرت‎ „movit 
iguem, composuit ut arderet* (s. Freytag lex. s. v.) sehen, oder 
es mit Dan zusammenstellen (s. Gesenius Tihes, p. 522), von 


+ 





1( Diese Zeile Int auch bei'Lt, 4, 2 gelrennt von ل‎ 
die ebeodaseibst 41, 4 zu finden «ind, abgezeichuet, Auch لل‎ 1pt 0 ee 
die ersion 5 Zeilen. Die Vortreflichkeit von L,, Zeicheung stellt sich bei 
er ee er Ne 3 «+ Lt, recht deullich hei dieser Inschr. كسما‎ 
eb Bi 10, A tewer 
Ikast aich die genaue Zeichnung عا‎ erkennen le 56 
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welchem Stamme auch der letztgenanute Gelehrte das Wort 
„Sonne“ abzuleiten geneigt ist. Wenn wir schon frühs Y: 3 
Gestirndienst, dem die Verfasser unserer Inschriften a4 
waren, umd dessen Spuren, wie bald gezeigt werden soll, 

an andern Stellen hervortreten werden, aufmerkaam gemacht ‚aben, 
so liegt es wohl nahe genug, den Sonneudienst nicht zu vor- 
missen, und in der Thot haben wir hereit# in auderh Stätten der 
Nabathäer, wie >. B. im Hauranlande, einen Suuyey/gauog kennen 
gelernt. nanı27 ist demnach — wu (vgl. Monum. phoen, 
Athen. 1 —Heliodoros der griech, Beischrift) und auch 
nicht verschieden von AMPIEAMCOE '), Namen ' Mannes 
auf einer Inschrift hei Wood, in Palmyra gefünden (s. corp. Inse, 
Gr. no. HS). Die arabischen Stämme in Jaman wie in Hedjaz 
kennen gleichfalls einen Abdschums, شمس‎ Ass (#. Wüstenfeld: 
en pe a.0. 0. 8. 36, Jukurs Moschtarek ed. Würtenf, .5ه‎ 4 
und Caussin de Perceral 1. p. #1. 60 ,م‎ #.), sowie einen Abl- 
Häritha hen Malik uns Jaman (vgl, Wüstent. Reg. ب‎ 28. Dem 
Lautwerth nach entspricht das Tav unserer Inschriften dem 
aspirirten der Araber, da jene dieses nicht haben, und, da wir 
nunmehr durch die oben mitgetheilten Münzlegenden don arab. 
Namen يحارث‎ griech. Apdrag durch dus nabathäische aan 
kennen, so kann wohl kein Zweifel Statt finden, dass dies aus 
aan gebildet ist; jenes nn kennt uch das حارثة ,طم‎ Hamas. 
p 103. Gleichbedentend mit unserm nur ist aber gewiss. das 
biblische or (Richt. 8, 13. 14, 18, lob. 9, 7 ),.das sonst 
schon mit D,> zusummengestellt worden. Ferser int in der 
bekannten Stelle Jes. 19, 18. our > wohl die richtige Les- 
art!), —möhıc Hklov (Symm.) —Heliopolis, wie auch der Chuld. 
Sandia und der Thalmud (b. Menachoth 110, a, vgl. Aruch u v. 
on) beweisen. Der Ucbergang des m in © findet sich »uch 
sonst, =. B. Son und >50; an und is Auf solche Weise int 
auch das nabathäische nan=122 ein Gewion zur Aufhellung des 
biblischen our’). Kudlieb dürfte man auch durch nm = Bun 





1) Der erste Theil dieses Wortes Int doch wohl des وعم‎ sulere , wie 
dies Verb. besomlers von Goltesverchrung im Arsblschen gebraucht wird, 
und anf dieselbe Bedentung beröge sich‘ dann das allein ae nr . د‎ 
52521 (im Arab. webr اسه عالققا‎ nicht minder griech. Inschr, 
im aa und: den unsrigen, wie, oben za mus u ver gezeigt worden; 
denn tbensowohl der Gottesnane allein, ala auch “2 Gnttosuumen vor- 
gesetein خصاف‎ wird als aolchos gebraucht. Vet: وأو حاو‎ Name bei 
Amalekiters Tuch. 3. 151; 

2). Val; 6 ı Urschrift ون‎ 8.79 Anm, Val. auch Chwolson: Saabier 


1, 8. 300 خط‎ 
3) Ea lat dnber nicht zu vorwuadorn, wen 
einen Ortanaimen sueben, eine Benennung, welebe aus 


n wir.llicht, 8, 13 0 0 
dom Cultwe der 





7لا ابا nu,‏ 
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das häufig in unsern Inschriften vorkommende or eine Er- 
N Dialekt unserer Inschriften hat kein Samech 
und setzt dafür به‎ war (Hwnn), griech, EPCOE stände demnach 
für or, und ist — vn - 722, sowie die Arab, auch den Namen 
Schams (einen Schams beu Amr nennt Lobb el-Lobub p. 155, 
bei Wüstenfeld Reg. p. 416, unter den jamunischen Stämmen) 
= تمس‎ Arc haben, on (om) wäre dann das Dimiautirum 
v. 02-5 wie شمبس‎ von شمس‎ (# Fleischer zu Osinnder's Ab- 
handlung , Zeitschr, VII, p. 469). 

, Dem Sounendienst, dem die Nabathäer der Sinai-Halbinsel 
zugethan waren, stand uber auch der Monddieust zur Seite und 
diesen wollen wir sogleich durch unsere Inschriften zu erweisen 
versuchen, Schon Tuch (8. 202 fg.) hat bei Gelegenheit der Erklä- 
zung von 6. 129: vom 3 وحودبيذ - ودب‎ o>0') auf deu Mond- 
enlius der Araber hingewiesen. Er sieht in dem mas un- 


zweifelhaft dan ara, N’) 4. .ؤ‎ der göttlich verehrte Voll- 
wond, und dans die Araher den Mond verehrten, sagt, له‎ en 
von den 2°;7& der Midinniter Jud. 8, 21, ausdrücklich schen 
Herodot 3, 8, später Abulfaradsch Hist. Dyn. 8. 160; Derselbe 
Gelehrte führt dans noch andere Belege von dem Vorhandensein 
des Mondeultus auf der Sinai-Halbinsel an ?). Schon Bachart 
(Phaleg 11, 19 .م‎ 124 ed. Franef.) hat za der joktanidischen 
Völkerschaft حدم‎ (1 Mon. 10, 26. 1 Chr. 1, 20) die Bemerkung 
gemacht: „Jarach est terra on i. e Jeracharorum, ai sunt 
Agatharchidis et Diodori Aafor, populi ad ware rubrum, Mar- 
ciani et Ptolemsei Cassavitis vieini, aut etiam iin permisti, Ho- 
rum reliuine hodieque ciren Meccham Sad 22 (بى علال)‎ fü 
Hill (quasi dieas filios رعهمد]‎ quod ipsum significant Hohrauum 
رخحم‎ memurantur a Nubiensi Gengrapho dim. 2. part. d. etc.“ 0 
Fragen wir nun uuch uusere Inschriften ‚nach Belegen für den 
dort verehrien DA hersurgegnngen, = IT“ (Jeriebo) vom Mindenltins. 
Auch Sl bt nach dem Kamns (#. Freylag lex, .م‎ 362) eine Benennung 
eines Bergsipfeln in wo) >>. 

1) Wir ginaben, dass T. diese Inschr. , welche sich nicht bel بلعلدة ”.نا‎ 
rieblig gelesen hat, wenn such: die Form des Hr und des Jod rtwas auf. 
fallend مله‎ Wir werden für das Vorhendenmin des Worter 5555 auch 


noch bestärkt durch den Namen des Königs von Eden Ind 12 Bar ie 
Dionys, Telmakhar. Uhren, نه‎ a: 0- zu L..no. 6. 


2) Ebenso auch im Aramäischen =D. 

3) ماع؟‎ Oxinnder a. a, 0, VII, S. 482 fe.; 0, meint, dass unter den Ge- 
stirnmächten diejenige, welche in Arabien schlechthin den Names „die Gättin” 
(AN) führt, der Mond zu versichen sel, 


4) Vgl. auch Niebuhr's Beuchreib + Arabieu $.270, 
.م‎ 50, Oslander: Zuschr. YiL 468. ung vo 270, Gesenius Then. 
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Mondeultus! Die Inschritt @. 79 (», uns, Tal. 2, 00. XV, للا‎ 
iosen wir: ور‎ >> Di بهد‎ 

, 5-١ m. 
ferner ©. 57-115 (a. uns خآ"‎ unter E, an. b): 

u „Sup 3 near Dr 1 
dann folgt unter beiden die bereits von Tuch gegebene: Zeile 
(8. 203), welche dieser nm) وعطم‎ „er bat beendet weinen Ma- 
nal نلف 11 (؛‎ ١ 

Die erste der genunnten Inschr. (D) ist sehr deutlich, sehwie- 
riger sind die beiden letztern (E, a u. b), jedoch können sie sich 
gegenseitig ergänzen und zur richtigen Lesung führen, in a ist 
*27 ziemlich dentlich, und man darf daher nicht den Namen 1773 
lesen, عمل‎ duranf folgende Zeichen in a ist Ligutur von =, 
wofür wir noch vielfache Belege anführen werden, in b mächt 
sich das Jod durch die gewundene Form am Kopfe des Resch 
kenntlich; das Cheth ist wiederum deutlicher in a als im b, wo 
der zweite Schenkel fehlt. Zur völligen Gewisshrit können wir 
bei dem mangelhaften Zustunde der Inschriften freilich nicht ge- 
langen. Ausser dem angeführten nn737 finden wir aber uuch 
die Namen nr» und ربكم‎ welche die Richtigkeit der Lesu 
n-r27 verhürgen, in den Inschriften, welche T, no. Mill u. XIV, 
5,198 aus ©. 100 u. 172 mitgetheilt hat. Die erste der dort 
abgezeichneten lesen wir; 

“an 65 >92 
a0: In : : 
die zweite: 

mm remain 
während Tuch in beiden den Vatersamen جزم‎ findet. No glänzend 
such seine Hypothese für das Vorkommen einer Gottheit Kosalı 
durch reiche Brlesenheit der eiuschlagenden (Qunllen nusgestalter 
ist, so treten iht doch sn viele paläographische Bedenken entgegen, 
dass wir ihr nicht heizupflichten vermögen, Zunächst int gegen 
die Form des Nain in dem Names ınıp in beiden Inschr. Kin- 
spruch zu thuo, nirgends int dieselbe anders wie ein er 
Strich, wie im pulmyreoischen Alphabet; dann können wir nieht 
ohne Weiteres zugeben, duss „nach مسحي‎ (in der وماك‎ Inschrift) 
zuverlässig ein 2 ühergangen sei, wohl nur in Jer Zeich- 
nung”. Wir wissten kein anderes Beispiel bei 6, dafür مومه‎ 
führen. Aber es «timmt Alles recht gut, wenn wir in der isten 
Inschr, 771?) — nt (die Form des Resch ist häufig genug, 


2 Wir glauben es sel zu lesen: INT 020, das Mem hat, wie früher 
bemerkt worden, of le Form einen Cheth. 

2) Wir linden auch ziemlich deutlich 7717723 ابقة ءانا‎ 2, Für die 
Porm des عاك‎ Waw vgl. das 34, 2 links. Auffallend in die Budung 7 
in diesem Namen wicht, da wir auch ein 135 > 53177 P. 10, 2 ans dem Wadi 
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bei 6.) und in der zweiten ıny® Iosen, "Das drittletzte Zeichen 
ist eine Ligatur von =, wie es bei ©. 20 in dem Namen mo 
oder 103, und 6.101 (4. i. bei 6. die auf die unsrige fol- 
gende Inschr.) vorkommt, nur dass bei uns der Hallıkreis nach 
oben —'Y, in 101 aber nach unten —T gebogen ist '). Die 
Genesis dieser Ligatur wird uns-alsball klar, wenn wir in 6. 70 
)6. uns. Taf. 2 ,مم‎ XV,D) das >< in mar betrachten, die Zeichen 
“und د‎ zusammengerückt geben jene Form. — Das dem ınv 
(bei Tuch no. XIV) vorangehende Wort lesen wir رحد‎ heide 
Buchstaben haben zusummen die Gestalt eines nabathäischen م‎ 
und wir verweisen für diese Form دحت‎ auf die Belege, welche 
wir oben 8. 368 zu den peträischen Inschr. und zu no. IX bei- 
zehrncht haben. Bei .بآ‎ haben wir sonst den Namen ın7" nicht 
‚ jedoch bei Lt. ist derselbe 68, 2, vielleicht ist dert 
masse zu lesen, mit dem. Artikel > 
Wir führen endlich zum weitern Beweise noch eine laschr. 
bei P. 19 Zeile 3 aus dem Wadi el-Lega an, wo ebenfalls ganz 
deutlich ein ın 1 vorkommt, ja es mag sich derselbe 2 177 
ın=ı, der auf dem Wege nach Ssaräbit el-Khädin (bei © 172 
—'T. no, XI } seinen Namen eingrub, auch in Wadi el-Lega 
Se haben. Wir können wenigstens P. 19,3 ) .م‎ uns. 
Taf. ho. XV, F) nicht anders lesen, als: 
una ود‎ 1797 [oje 
Auch bei Burckhardt no, 27, 3 (vom Serbnl) int ebenfalls zu 
lesen: mar 230 (das د‎ hat hier eine ähnliche Form wie P. 14, 1, 
» so dass man nicht etwa das Zeichen für ein > halte!). 
Wir glauben nunmehr zur & »ع‎ den Beweis für die Ver- 
ehrung der Sonne und den Mondes ei den Verfussern unserer 





el-Ledja und عد - مسد‎ P. 17,4 von ebendaher is. mus. Taf, 3 00, XXIV, Dy 
Ill Weiter men au AXVI, ein 120-137, 33 رم‎ 777 
2 und TAnTDrS finden, م‎ üben in der Binlellung 5. 381. — Die Form 7 
اماد‎ FIT Kinder aich auch Im Aethiopischen (DL.rS ٠ 
1) Zu grünsorer Deatlichkeit steht darüber ein dem ech. ع‎ ähnliches 
" 8 Teilchen, Vgl. auch oben. zu no. IT 2: uns, “كه‎ 2, no. I, 5 wo eine Ahn- 
tlehe Ligatur von 55 sich findet, 
TA ma gesinttet sein bei dieser Gelegenheit über 
geilen der Ort. weiche: bei Tuch 3,134 elle 1a une Verne 
4 ünssern. T. meint, diese enthielten unrereinhure Fragmente, wie schen 
وذح‎ um Schlusse der dritten Zeile bewinse, Dies wäre مده‎ freilich kein 
Ground, da wir bei ganz vollständigen Imachr. dies Wort am Schluss finden, 
anch G. bezeichnet die selnige „‚perfeet an “نماك‎ Wir lesen: 
ددم جرد ونم‎ 
-8)5( ; 
„Im Monat Alı (dar bekannte aram, Nams des Monats, der unserm Auga 
entaprieht), Friede, zum Mail!“ Asch uhne Rreinzung vom & m تقد‎ In der 
Sinn ein befrisdigeuder. - 


re 1 A 


und über die Münzlgenden. der nabaihäischm könge شه‎ | + 
Inschriften geführt zu Imben, und kehren au der ersten Inschr, 


1.24 ‚wo uns noch der eine Name 127271 ') zu erklären 
übrig ist. Wir werden durch diesen Namen alnbahl au ‚einen ١ 
andern ähnlich lantenden >37; der #0 »ehr oft in den sinait. 


luschr. anzutreffen ist (vgl. B. 53. 75. 137. I. 62. Lt. 39, 2. 
177, 2. 70, 3), erinoert, und würden auch hier su Jesnn, wenn 
nicht aus allen Abschriften bei L. Lt. und ©. der letzte Ruch- 
stube als ein Waw sich herausstellte. _ e ; 

- Der Name >yan acheint aus قح دل‎ (über diesen عه‎ mo: 
KXVIN) verkürzt zu sein. Achnlich klingt der Namd ججحمد‎ ‚ie 
der Inschr. ريا‎ 58 (myan aa), و‎ uns. Taf-2 mo. XV, 6. — 
Zam Schluss steht in beiden Inschriften ,بط‎ 24 0.47 ein gabel- 
fürmiges Kiammerzeichen, das zur Verbindung wohl am Orte war. 
Es steht, wie wir sehen werden, noch an andern Stellen am Ende, 1 
statt zu Anfunge der Iuschr., ,د ,ليرد‎ B. Taf. 2, no. به وال‎ 
u. XVll, A, 


يض حي A‏ 


XX. (». Taf. 3 س٠.‎ XV, Aw B.) 


Du 1‏ ددم ددم .28 L. no,‏ 
2 الحو ب حوس نزحا 

3 وحم :ززتمود 
4 


اح لين لذه 
ا 5 ebafıle (ar)‏ ذسد 
دع 1 6 pam‏ ود wand mp‏ 
Der Schrift nach scheint eine Reisogesellschaft ron drei verschie- 1‏ 
denen Familien nich hier eingezeichnet zu haben. Auffallend ist 5‏ 


in der ersten Zeile ?).der Ietzte Buchstabe, der möglicherweine 
irrtbümlich hinzugefügt worden sein kann; sonst müsste mau den 
ehald. عولط‎ von 593 hier annehmen, was mit dem phön. Aluelo- 
nymos (or 729) ?), Aldi ) و تددج عه حت‎ Jos. e. Apion. 1 
I, 21) zu vergleichen wäre. — Der Name vauın Z« 3 ist hier 
sehr dentlicb, man erkennt wohl ohne Schwierigkeit, dns» Jdas 0 
306 Zeichen in diesem Worte kein Jod sein kann, während Z. 4 2. 
der vierte Buchst. — einem stumpfen Winkel, für Jod angesehen 
werden muss; wir finden es in dieser Form häufig, dugexen ist 
die Namensform on? selten *), und mag dis عد ح‎ sein. — vo 
Die Ste und Ste Z, bat auch Lit. 37, 4, während er die ersten 

vier, wie schon erwähnt, ziemlich eutfernt davon (45, 2) giebt, 

seiner Zeichnung steht zu Anfang das. gabelfürmige Klammier-‏ نآ 
der. Name auch wohl. IE Ion, duch ziehe ich‏ لعلف مبوعنا t) Es‏ 


155515 von 
2) Die ersten vier Zeilen der Inschr. ünden sich bei Li. 46, 2, hier 
fehlt sowohl dan Jod. 2.1, ala much dan letzte Zeilen. Auch der Strich 
noch dem & im Worte 325 int nicht gezeichnet, 
3) Baba عمل‎ jetet genugsam bekannt durch مال‎ grnsse sidvaische Inschr. a 


3) Val. I. 102 mama > jaN- 





جل بيب A ie u Me‏ يدت 


7% 


Pu 


tn 
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zeichen, und, nuch ünserer früher entwickelten Ansicht von der 
Bedeutung desselben, mit Recht, da 5 und 6 durch das verbin- 
dende Waw zu Anfang der 2. 6 اهمحر :عسوا‎ Auch sonst 
stimmen beide Zeichnungen nicht überein, Anfang der Z. 5, 
wa wir 27 vermuthen, ist es bei Lt, ganz deutlich, am der 
schudbaften Stelle nach dem شرعلةق‎ ist hei Lt. ein wit dem Schen- 
keln nach links gewendeter spitzer Winkel, der viertletzte Buch- 
stabe fehlt ganz: W Iten es für geruthener, wiederum 1. 
zu folgen. — Nach int, تي عل‎ * +.» deutlich wind, ohne 
Zweifel ein جد‎ zu ergänzen, so dass der Name vor lautet. Das 
Folgende lesen wir >> ') und möchten dies in Verbindung wit 
dem vorangehenden yo zu einem Worte vereinigt Yahı@ıa زا‎ 
ريطت عدو كوو‎ geben; denn auch Ir (ein den Semiten 
überhaupt wohlhbekannter Gottesunme) ginnben wir in G. 11 zu 
erkennen (#. uns. Taf. 2, no. XV, B); vol. auch zu no, Wi. - Wir 
haben jene Inschr. ©. 11 schen oben 8. 392 gelesen Mun 
muss auch hier das Wort *5ebar2r als Beinamen des ybar ملعم‎ 
men, wie جعع- عد‎ oben L. 12, 8 .س‎ 6.?): daher dürfte in Er- 
mungelung eines Bessern auch in uns; Inschr. (1. 25) ein -wıx 
Sxk einen Platz finden. — Die hetztr Zeile enthält einen Namen, 
der sich his auf den prädikativen Zusutz am Ende nuch noch 
bei @.61 —B. 70. 71 finde. Beer hätte daher seine l.esung 
"pan:a(S. 19) wicht mit einem Fragereichen zu ten gebraucht. 
Tuch (8. 191) vergleicht pan=in mit „All der Freige- 
bige*). Der Vatername 12°9 ist = mp, das wir oben 8, 36% 
besprochen haben. In asr> haben wir den vollständigen atat. 
empbat. v. جمد‎ „der Schreiber“, بع‎ oben 8, 351 und vgl. weiter 
1.104, ١ 
. - 0 = 
3) An dieser ‚Insehrifh kann man die anrichtige عسل‎ des hänligen 
| = N deutlich erkennen, denn folgereeht müsste mun bier 
= ORT loren. mr, 
2) En ist dies ein weltenea Heispiel, يسول‎ las I nicht معلا مل‎ Zusammun- 
selzung ausgefallen int, 5 
3) Vgl. «+ 84 in moi XXAN, mo. XXXVI CE. 87, (ط‎ und |الأباخا .مه‎ 
(iu 127). Dass سال‎ Christunzeichen in der angeführten Inschrift G, 11 von 
dem Schreiber #elbat berrühren und diesör ein zum Christenihum bekehrter 
Nabathäer wein könnte, haben wir schnn nben 5. 392 in der Einleitung عوط‎ 
Die Formel 727 und 250, dir man am die Gatiheit MER gerichtet, 


‚neeommodirte sich leicht der christlichen Anschanungsweise, daher apltere 


christliche Nabathäer MNHYCOH KTPIE (in Hinblick auf Christus) Inicht 
schreiben konnten, Den Christen war durch din biblischen Schriften die 
Hedeweise „gedenke deines Dieners'' ohnehin gellußg, daher Anden wir sie 
aneh an den verschiedennten Orten gebraucht, ع‎ B. in einer Inschrift aus 
Bethlehem €. 1. Gr. 8942, عمد‎ Damiotie das, 8943, aus Phrygien das. BU, 
Syrien 8945. 


4). S. jedoch welter unten im Anhang au P. 37, 
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XXL ده‎ Tal. 2,00, XV, A—C,) 





A, I; 26. ١ sus TS 1 1 
eu يا‎ x 
١ دده «ووو‎ 8 > » 
B. 6. @. Sr 1 ١ 
sus ندب‎ 8 
©, Seelzen ود‎ mn نهد‎ 1 
so mau 
8م‎ 6 ©» 27 5 
Um die Worte in A. Z. I deuten zu können, denn so als Anfang 
der Inschrift aufgefasst, klingen sie etwas seltsam, haben wir 
unch eine andere Iuschrift aus G. unter B mitgetheilt, welche 
diese Worte um Ende der Inschrift hat, und eine dritte uns 
Seeizen (in den Fundgruben des Orients I. m. 2), weiche die 
uns vorliegende Inschrift aus L. nebst der aus G, enthält. Aus 
der Abschrift von Seetzen wird sogleich klar, dans hier B. nicht 
vollständig copirt hat, er giebt offenbar عنام‎ den letzten "Theil, 
während er den ersten übergangen hat. Dieser enthält deu Vor- 
vamen Ar '), wie aus Wer Abschrift von 6. 90 — Sestz, m, 2 ره‎ 
erhellt. Den Numen selbst dürfen wir wohl ‘wit dem biblischen a 


Chur (“m ), Name eines midinnitischen Fürsten (4 Mos. 31, 8, 
Jos. 18, 21), und dem des Gatten Mirjams (2 Mos. 17, 10 u. 2), 
oder mit den am (Horiten, Höhlenbewohner) zusammenstei- 
len; er führt uns jedenfalls in die Nähe des TVerrains unserer 4 
Inschriften. Auch hei P. aus Wadi Lega no, 2 Z. 1 lesen wir, | 
wenn wir nicht عطعة‎ irren: ا‎ 
يور ود‎ na moin اذم‎ » ١ 
und bei Lt. 55 (letzte) مسن‎ dem Wadi Hebrän: ymım 73 vo N : 
Der Vatername ضيحت‎ ist somit festgestellt. Die Ableitung 77 
Wortes aus der Wurzel 370 (hebr. u. aramäisch) expectare liegt ١ 
wohl um Tage. Die Endung ير‎ auch nicht selten in hebr. ١ 
männlichen Eigennamen, findet sich سه‎ in den uabathäischen 
loschr., بع‎ B. L. 15, 6, #4 (in mmay), 157 2. I u. 174°), — 
Der Name in 2.2 hei ,يل‎ nach حكن‎ ist #0 verschieden von dem 
hei Seetz, copirt, dass wir keine Les wagen, ans beiden 
Copien bat sich uns keine befriedigende og ergeben, 
١ 


XXI (s Taf. .لا‎ no, xvu.) “ 


L. no, 27. ود‎ mr nit a05 1ت‎ Dex 
* 0 زمه‎ as ندم ع5 - ووؤذة ود‎ 2 
Die Inschr. (auch bei 6. 35— 131) bietet keine weitere Schwie- 


1) Vielleicht in OPPEOC 1... 74, 9. der Name “Mt. 

2) Oder sollte wohl gar der عانم‎ Name In der weiter معلم‎ folgenden 4 
griech, Inschr. L. 44 umerm Wort 1دك”‎ zu Grande Ilegen?. Vgl, Poroeke 2 
a, u. 0. p. 137 zu 0508 


UL‏ الى ل تست سسزيتت ينا 
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rigkeit, wenn man such unserer Ansicht ron dem Chaldäischen 
ausgehend die ersten Worte übersetzt: „wedenke owiglich zum 
Heile N, N.“, sonst sind sie natürlich unverständlich. Die hier 
vorkommenden Numen sind bereits früher erklärt. Die Ligatur 
H=n (in dem ersten Worte der Z. 2) ist, wie schon oben er- 
wähnt, sehr bäufig ; eine ähnliche ist die von 72 in dem Worte 1712. 


XXI. (s Taf. 2, 00. XiX, A u. B.) 


L. رده‎ 28. wın Do 1 

.“ ae DOT. 3 

1) ayah au: aniza. na ra Di 3 
Den Namen .on> Z.2 (wenn anders das Wort richtig gelesen ist, 
denn es (indet sich auf der Tafel bei ,بآ‎ keine Spur, dass nach 
3 Etwar fehle und man könnte demnach die 3 letzten Buchsta- 
ben,auch 1:2 lesen, dann ist aber das Vorangehende schwer zu 
deuten) kann man mit dem hebr. سجس دمع‎ vergleicheu; auch 
n einer phön. Iunchrift ist deraelhe zu lesen *), — Z, 3 ınbz® 
ist auch bei 6,86, wel. Tuch no, Vil, Man darf bei diesem 
Namen auch eine Apbelbildung von n>x ‚(im Aram. u. Hebr.) pro- 
spere fecit annehmen, oder es mit Tuch = „der Tanbe“ er- 
*). Vielleicht ist derselbe Nome in L. 143 (s. uns. Taf. 
no. XIX, B) zu suchen; wir finden sonst keinen passenden No- 
men in dem letzten Worte, — Den Schluss der Zeile bildet die 
Wunschformel 0505 305 (oder, da der Stein schadhaft an dieser 
Stelle ist, هع‎ liesse sich auch abuty 0% lesen), über welche 


1 






wir oben schon Besuchte zu. no. I und no. .انالا‎ 

ey Di aschrift int eine griechie Er 
d griech. Name aber neu 
But. girl “dafür a; jedach nal uns 


fie Vermuthung gestattet, duss der Berch Name vielleicht das 
unbathäische ججح عدر‎ ausdrücken sollte. Nach no, XXXIH int عدج‎ 
eine Gottheit, und diesem mag unser HIOC und der unten in 
der Anm. erwähnte HJ/OY (Lt. 4, 3) entsprechen, so wie die 
Zugehörigkeit durch 17 (= 2013١ susgedrückt sein. Möglich -ist 


auch das urab. Ay zu sergleichen. 








En In unserer Taf, 2 ou. XIX, A dat, um Raum zu ersparen, -Z. 3 vor 
ea zwei ersten Zeilen abgerzeichnat, 

2) 3. um. .متام‎ Stadim I, 5.100. Einem Stamm der Berber nennt 
Abulfoda ع‎ Appeinlix zu Pococke's apeeimen hist, Arab. von de Saey بير‎ 402) 
كندام‎ : vgl. auch Ibn ممناساكا‎ übers. v, Siune [, 8, 291. 

3) ملا‎ im das baregis Wort auch vielleicht MER (vl زوه عل‎ 
zu leson, 

4) Lt. bat wiederum (#1, 3 links) gewiss ungenau atatı den felzien © 
ein 0, Daselbst 4, 3 finder sich ein rg | 3 2 


u يي‎ eo جياأ#أاا‎ 5 
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aus 3-Zeilen, int stark beschädigt, in Zu 1 ist‏ 30 ,مو ,نا 
ذم deutlich: ‚aus prob 3 nsow‏ 
D:w und von der Sten vor zu lesen,‏ ند + von der zweiten nur + ١‏ 
Leber mm wird noch weiterhin zu no. XXV die Rede sein,‏ — 
(vielleicht auch Ssabawın zu lesen) habe ich nur hier‏ ور عدوت 
Teth (s. oben 8: 0‏ رامل gefunden. Das letzte Wort zeigt in‏ 
und uns, Taf. 2, no. XIX, 5.) recht deutlich die Entstehung der‏ 
dem Jod ähnlichen Form.‏ 

EL. ne. 31: ° د‎ TE نج‎ Se 1 
ud nz ف‎ 
Dieselbe Inschrift ist auch bei Lt. 39, links die letzte, was frei- 
lich bei der entstellten Porm derselben nicht مه‎ leicht herauszu- 
finden int; das د‎ in وذم‎ fehlt, dafür eine dem Jod ähnliche Form, 
ود وؤل‎ in Z. 1 in umgekehrter Gestalt, und such die ührigen 
Buchstaben #0 ganz entstellt, dass durch diese Hülfe uns die 
Insehr. .ل‎ I. nicht losburer wird. Unsere Inschrift hat dus Eigen- 
thümliche, dass sie uns in dem Namen 27-2 eine Zusammen- 
setzung zeigt wit 2 —dem arab. „„!; während bei den Arabern 
sehr häufig ein مم‎ zusammengesetztes Nom, pr, vorkommt, int in 
unsern Inschr. nur spärlich ein solches mit 2 verbunden anzu- 
treffen. Wir haben noch eine ähnliche Inschr. bei P, 28 aus 
dem Wadi el-Lega: وه‎ ْ 2 
su: ود - دو‎ 


und P. 36, 5 ,و)‎ unsere Taf. 3, no. XXVl, €.) und vermothlich 
auch Lt 25, 2 (a. ob. zu L. 16), ». aber dus, 26, 3: كدح‎ 5 
nr. — Dos Wort 7707 ist nicht ganz sicher, em liesse sich 
auch 1157 lesen, a 4 > 


XXIV. (s. Taf. 3, mo. XX.) 1 
L. no, 32: - Bm aa 4 
Mas könnte das wur hier und vielleicht L. 50 vorkommende 


sms mit dem arab, 3; dehilin, pavidus vergleichen; es scheint 


jedoch wohl nur eine andere Aussprache von bar zu sein; anch 
in den Eigennamen in den meuern Sprachen kommen doch دع‎ 
manuigfache Modificationen ein und desselben Namens bei ur- 
sprünglich gleieber Worzel vor. In unsern Inschriften findet si 
wie überkanpt in dem östlichen nabathäischen Dialekt, die 
scheinung, das» die Gutturalen nicht sehr scharf von einander 
der Aussprache gesondert sind uml die Schrift ist dieser dann 
ebenso gefolgt. Auch eine Form 357 findet sich bei Lit. 69, 3, 


XXV. (s. Taf. 3, no. xx, A—t.) 


| لذج «نوود دك :20,83 A. L.‏ 
1 تم 


1 


ER ب‎ 


“ 





Aa Tu 
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Die leicht Ieshare Inwehrift ist wegen ihres graphischen Charak- 
ters interessant, Sie trägt, wie schon olen erwähnt, in den 
Formen ihrer Buchstaben das Gep eines relativ ältern Schrift- 
typus, مه‎ besondern in dem جد‎ im Worte 105 und دهم‎ und im 
dem بم‎ wie diese sich auch in den oben mitgeiheilten Münz- 
legenden von Petra zaggen. Die Familie des hier 

neo ist nuch weiter bei Lt. 9, 3 (Vai Cbdre) au verfalgen, 
bier finden wir: 07 22 na ووذ هد‎ — Neben none findet 
sich auch die vollere Form ,صصخم‎ Das Wort sellst deutet 


schon Beer .م‎ XVill aus dem urab. شمراخ‎ , und Tuch (8. 189) 
führt weiter un; „der Plur, u in der Hamäsech 8. 7536, von 
den Felsenhäupters des Libanon, nach Vehbrisi #. St. von hohen 


eng (vgl, Sony und Set) gesngt, biete keine 
ung zu dem Namen oines Mannes, Im Singuluris dagegen 


ist شمواخ‎ ein hippologischer Termioun نه‎ v. عر القرس نه‎ die 


* Bilkase auf der Stirn des Pforden, sodann ein Pferd mit 
einer solchen selbst, was Dachuuhuri durch den Vers der Hamäseh 

0 5. 653, 5 belegt. Als Name gehört Schimrakh وله‎ zu den von 
"2 den Thieren entoommenen". Sollte en aber nicht gestattet sein 


mit u zu vergleichen! Samurah ist eine Akuziennri,‏ م 


deren Suft man besondere heilsame Wirkungen zuschrieh un die 
als heiliger Baum beim Cultus der Uzzä besonders hei den Ghn- 
tafän !) verehrt wurde ’) und von der viele urab, E ame 

herrühren (s. diese bei Osinnder a. u. 0.(. Da auch sonst d 

Baumcultus sich bei den alten Arabern findet (s. Osiunder m m 

5, 481) und bei den Bewohnern der ل و لضا‎ be- 
sonderes Heiligtbum Palmenhaine genannt werden )9. Ar ur 
bei Ritter Erdk, XII, 5. 773 fe. und urchides de Mar. 
eryihraeo .م‎ 177 ed. Muller. Nonnomus bei Phot. cod. 3 in den 
Fragm. hist, Gr. IV, p. 170, u. Tuch, 8. 163 fg), مد‎ kann man 
auch wohl die Entstehing den Namens صضجم‎ vom Baumcultus 
ableiten, Die Form des Wortes Ist doch noch nahe genug dem 


arah. سيرة‎ Samurah ’), Einen intereöannten Beleg bei Lt. 63, 1 *) 
(Wadi Lets) = P. 854°) können wir für unsere Vermuthung 





2 Ueber ‚diesen zahlreichen Stamm vgl. Cansıs, de Pere. a... 0, Il, 
| fe. 


2) 5. Osiander: Zeitschr, VIL, & aM Ik. 

3) Kin diesem näher stehender Nomo WAS 5 chen zu no, XI. 
4) =. uns, Tal, 3, no, XXI, B, 

5) u uns. Tal. 3, مه‎ XXI, ©. 


ةد ته لس BEE VE OO‏ لالم ل اا 2 Zi‏ يت حنضنا 
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anführen. Beide Copien stimmen in dem Hauptanmen üherein, das 
Ende der Zeile bat wahrscheinlich P. richtiger. Es heisst hier: 
tan ernten ob 1 


wo also ein dem Baul geweibter Buum als Rn 
genannt wird. — Endlich wollen wir auf das ebenfalls vom 
einem Baumnamen bergenommene n>7D (Frauennume) aus den 
oben mitgetheilten Münzlegenden aus Petra hinweisen '). 


]1 جحومد ا وير 4 I. no.‏ 
2 اي وبو- 
يدا 


(Weis na Tr 
„ans 10 
Diese Inschrift ist auch bei ©. 130 (— 44) — 8. 133 به‎ 2 
und stimmt im Ganzen mit 1.'s Copie überein. Schrift 
ا‎ ist etwa dreimal مع‎ gross, wie die von &., und es ist wohl 
kein Zweifel, dass der Schreiber selhat Z. 4 das überflünsige 
Lamed zu verlöschen bemüht war, wie wir dies noch Suweitsn te 
unsern Änschr. sehen können. Mun darf daher in solchen Fällen 
nicht die Inschr. ergänzen wollen, wie dies G. an der angeführ- 
ten Stelle versucht zu haben scheint, Die zweite Abschrift (49) 
hat dan 5-Zeichen gar nicht. Ueber Jen Anfang, welchen wir 
> دو‎ gestützt unf ähnliche Fälle wie I. 68 (abo: a4), 99, 5 
(ans 7) u. .م‎ del. gelesen haben, bemerkt Beer .م‎ 40: „.haee 
me multum vexavit, dubitabam enim, utrum 7587 727 an وج‎ 
اديرد‎ Jegendum essel“, wir glauben, duss nur das letztere rich- 
tig sei, — Ausführliche Familienregister wie in der Lapidar- 
chronik unserer Inschrift sind oft mit Nutzen zu gehrauchen, um 
wioder deutliche Inschriften zw entziffern; so x. B. werden wir 
gewiss bei T, no. لتلا‎ in 2ter Z. lesen müssen: 
yarns ودج ود‎ in 
Die zwei kleinen Striche bedenten in unsern Inschriften sowahl 
bei &., als auch bei L. und P, ein رحد‎ der Vatername ist aber, 
wie aus der oben gelesenen Inschr. aich ergiebt, yanbr (man 
denken); obgleich wir einen ya كذ‎ 17° bei L. 52, 5 finden, 


sind uns die kleinen Striche doch puläogrnphisch zu m‘ 


von der Leuung 2 abzugeben, 7 
L. no, 35 ist bereits oben no. XIX, 8. 122 besprochen. 


1) Violleicht id 6, 119 zu Imen: 
mann a mr ab 
und ,"ل‎ 87.4 (8 une. Tal 3006, AN, DI: 
Tamm دم ود‎ DIV 


dd. XIV, 2 


u ا‎ uud u 
an / ce u 5 ei الس‎ ee 
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لمم كو‎ 3, on, Au) 
L. no. 36. ذم جود ب‎ ١ 
- حمسطتاع كل‎ 
Ai au a 3 
Um die richtige Liemung des Vateruamens zu constatiren, baben 
wir zu der Zeile”? unserer luschr. (“Val 3, .مه‎ XXH, A) wor. 
L. 165. 2, 11 ووم‎ Wadi Lochedn (unter ره‎ hinzugefügt; حسم‎ bei- 
den geht mit ziemlicher Sicherheit hervor, dass 11535 der Name 
gelautet habe. Die Etymologie ‚desselben aber ist achwer zu عط‎ 
stimmen, die Wurzel 337.findet sich im Hobr. und Aram, nur in 
dem Eigennamen. $3%7 (1 Mas, 10, 28, für welchen I Chr. 1, 22 
Sun steht) dem Nolne Jaktan’s, und in 53°7, dem bekannten 
Berge Sumariens. Ob man nun bei unserm 27 un die arabische 
Vülkerschaft im glücklichen Arubien ') denken darf, #0 ass die 
Ableitungssilhe » ein nom, gentilie. bilde, mögen Amlore ent- 
scheiden. Vgl. auch unter .ا‎ 112 den Namen ar. ا‎ 


L. na. 37. na 3 aanyyl . ص‎ 
1 : مامد‎ 2 8 
دود‎ ıalar. ma 8 
yon للقي‎ 201 ١ 
mas mauoı 8 . 
8 6 

Zwischen Z. 1 m. 2 stehen zwei kleine Klammerzeichen, ebenso 
ein grösseren zwischen Z.4 u. 5; es scheint uuch den Schrift- 
zügen nach die luschrift von zwei Personen berzurähren, welche 
je durch ein Klammerzeichen die Zusamm eit der. ihri- 
gen ausdrücken wollten. 2 3 int der Stein سه‎ Stelle be- 
schädigt, wir glauben jedoch mit Recht ein Daletb ergänzen zu 
dürfen, da wir bei 6,6% (vg B. Dit u. fg) denselben Namen 

in Begleitung eines seiner hier genannten Söhne finden: 

a ود‎ tar 82 7 

nes tan 8 

Die Namen sind bis anf عععر‎ (Z. 2) schon hesprochen, Dieser 
Name ist in manchen Gegenden der Halbinsel sebr häufig, #0 
>. B. im Wadi Lrgn م‎ 5 (Lit. 69, 4): 8 (vgl: Burckb. no. 22) 
und an andern Orten, =. كز‎ L. 108, 2. 163, 2, 164, 10 (ze). 
6.8 21. 29. 72°) u. 5; die Ableitung vom hebr. n. chald. ميك‎ 


liberavit, oder vom,ayt. ركوب‎ arab, ‚us macht keine Schwierig- 


r 


t) Vgl, die verschiedenen Ansichten bei Bochart: Phaleg Lib. II. © 8 
u. Kaobei: Die Vülkertafel, 8. 18415 

2) An dieser Stelle arbelnt derselbe مح هعد‎ 7707 sich eingezeichnet 
zu haben. B. (no. 123) Ihest TEI, wenn auch dieser Name vorkommt, #0 
int er doch hier aus grophischen Ursuchen TED zu lesen; das Ende der 
genaunten Inschrift ist au iesen: 72 5ت‎ 5527١ 
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keit. — Düs Intzte Wort ma (— 921 ist ‚auf das nächstvorher- 
geheude bezogen; mon findet übrigens auch in ‚den Targumim. 
1م‎ zes دحج‎ mit einem Jod geschriekon. : 0 
١ 4. 36 enthält wahrscheinlich nur مدزة؟‎ 9°37, darunter zwei 
١ Kumeele. . : 7 \ 
L.. 38, جد ده رمدو ؛‎ ob , 
1 zer ya 337 ساون‎ 
عصامه‎ Z. 2 ein Reiter auf einem علععصدكا‎ oder. Pferde. — 
ist wicht ganz sicher, vielleicht ist wor zu, lesen —B, 55. Di 


Wunschformel 7-3 ist wieht selten, مه‎ Bi zu 10), ferner bei 


38 156. Lt, 28,2, Bei Lis3 (letzte) finder sich das bereits 


4 
FRE. 


oben erwähnte: Tat mar 
Kihenao. bei. P. 80, 2 um Schluss. : 
L. m. 40, vr Ad Tom ونع‎ ١ = 


findet sich auch hei G. 82 u. 138 (—B 35; 36), die erstere ذل‎ 
die unsrige, nur dass ايلآ‎ anch hier treuer 'copirt hat. Der Numr 
يدود‎ findet sich nach B, #5. 56, ءا‎ 10, —Lt. 30, 3. und 12,1. 
Veber عجو‎ # zu L. 180. 
L. no. 41 ha Se 2-1 | 
urn 9 h 

Ucher dem Worte Sn #tehr ein kleiner Winkel (V). Auffallend 
ist das letzte =: für dan gewöhnlichere zu; wir müssen © 


hier na Adjeet, auf DE bezogen deuken. Auch noch an andern _ 


Stellen int es unzutreflen, z. B 6. 1. Es FHässt ich indessen 
in beiden Fällen ein Schreibfehler (für 32+) annehmen. Vebri- 
gens ist das Wort “nz nicht ganz sicher, man könnte die wil- 
telsten Buchstaben auch عد‎ lesen, > 


KXV, (Taf. 3, no. نالا‎ 

L. 42. Wir habe auch diese Inschrift ') bier abgezeichnet, 
obgleich sie wicht in nahathäischen Charakteren, sondern م‎ lihy- 
schen abgefusst ist, da Denkmäler in dieser Schrift nicht häufig 
sind und ihre Eutziflerung möglicherweise auch für unsere naba- 
thäischen von Nutzen sein könnte. Die libyache Schrift ist nun 
hauptsächlich durch die richtige Eotzifferung der bilingwis vom 
Tingga') nach ihrem الى امنا‎ bekannt geworden, und die- 





1) Dieselbe Int auch bei Lu 45, 1 au finden, »ber in an nngennner 
Copie, dass wir sie ganz unberücksichtigt lassen ; die letzten zocha Buch- 
سس‎ (zur Hechten) aiod jedech مز‎ beiden Ahschrifien gleich, 

2) Gesenins: monum. ling. Phioen, Tab. 44. Die Rntzilferung versuchten 
ausser (iesenius aueh de Sanley. Judas und Bien; erst dem leiztern war 
sie vollkammem gulnugen, auf dessmm Untersuchungen (Zeitschr. 4, IMG. V, 
330 fg.) hier der Rürsn halber verwiesen sei, ‚Eine kleinere wwuispracbige 
Insähr. (lneinisch und libysch) findet sich bei’ Menier; Inseriptions Intines 


de PAlgerie ao, 3810. 
25 . 





+ 
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jenigen Buchstaben, welche anf dieser Iehlen, kann man ‚theil- 
weise durch die heutigen ادن ب بجاح وديا‎ ١ die in vielen Zeichen 
denen der ültern Libyer, ihrer Urahnen , so ziemlich entsprechen 


ergänzen .ا‎ Die meisten Charaktere unserer Inschrift sim in Er 


Thuggs-Insebrift vorhanden und ihr Lautwertib lässt sich daher 
mit Bestimmtheit angeben; leider ist jedoch der Stein beschädigt, 
und von einigen Zeichen sind nur noch Spuren vorhanden. r 

innen: von rechte nnch linke, wie das Libssche auf der 
Teankertnschri gelesen wird. Das erste Zeichen ist ein 22 + 
aber in ümgekehrter ae so duss wir die Vermuthung be- 
gen dürfen, موق‎ auch im Libyschen, wie im Himjarischen und 


"anderen Sprachen in anderer Ordnung gelesen w konnte *); 


dus zweite ist in der Thugga-iuschr. nicht vorhanden; dert ist 
die Form + (ein n) und os int lan dieses mit dem mnarigen 
nicht ohne weiteres zu identifieiren. In dem Berber-Alphabet, 
dus ich der Güte des Herrn Dr. H. لاعسلا‎ verdanke, ist dieses 
Zeichen als Phe (aber mit einem t versehen). bestimmt.  Ihns 
diitte =, ein sanften p,,eiwm عمس طهر‎ Blau’s Vermuthung , 
ناعون‎ Judas يو ردح‎ dus vierte unzweifelhaft —:; dus fünfte 
entspricht in der Thuggu-Inschrift dem m in dem phönizischen 
Nom, pr. runor; da nun aber dus Kreuzzeichen für dus ع‎ schen 
existirt. مو‎ muss man wohl annehmen, dass die Lihyer «ine» 
Laut hatten, welchen die Punier durch kein besonderes Zei- 
chen auszudrücken vermochten, Die Annahme Blau's (8, 7), 
gestütet auf dus Berberische, es sei —>, It sehr w 

lieh ?). Aber such dieser Buchstabe steht wie der erste von links 
nach rechts gekehrt, Das sechste Zeichen int durch die Thugga- 
Inschrift wicht zu bestimmen, es fintet sich jedach auf den ge- 
uannten kleinern Inschriften: der Lantwerth ist daher nur uns 
den berberischen Alphaheten zu ermitteln, Judas giebt (much 
Hoissannet) denselben —p, während Barth (in dem nenannten 
Alphahbete) ihn سبق على‎ +). — Es folgt num ein. kleiner Zwi- 


1)'Rin recht anschaulicher Sperimen der -berberischen Zeichen 
binter Pl. I des „;Aummmire de 1a لافاممة‎ A + de وا‎ Provinen de 
Constanline (1858) “ zu der بوره امساح‎ von Judas: Sar les inseripliom „.. 
libyennes ou berböres ... insirten dans 1# deux premiers واشت‎ de 
N Aunnalre. 1-77“ EM 

2) Auch bel der Lesung def von Genneios und Judas mitgeiheilien اباط‎ 
nurn lihyschen Insehrifien geräh man oM نا‎ die Verlegenbeil, von welcher 
Seite mas beginnen السو‎ Auch 

3) Vgl. معأمامءانا‎ des Berbären mt des dynastien mnsulmanes de V'Afrkue 
septente. par Ibo Käaldnum, trmloite par de Slane, IV, p. 502. . 

4) In der obengenannten Inteinisch -libyschen Inschrift hei Nenier wird 
das © عله‎ K des Lateinischen (im Namen Vietor==libysch AKDR) darch 
ein unserm Zeichen äbnliches (em ist döppelt das unsrige, gleich. dem onki- 
schen M auf die Seite gelegt) ausgedrückt, was eiwa Tür den von Holssunel 
gegebenen Lautwerih spräche, 


u Me‏ دنا 
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schenraum, das erste Zeichen nuch demselben ist ريح‎ die Spu- 
ren der zwei folgenden Striche geben >, dann ein ©. Nach. 
diesem sind Spuren eines > und +, deutlich ist dann wieder ein » 
und zum Schluss wiederum dasselbe Zeichen wie bei dem 
ersten Alısutzes, also. entweder.p oder 5. Unter der Inschrift 
stehen noch ein = und m. er 
Nachdem wir so die Form der Buchstaben, soweit uns die 
bisherigen Monumente die Mittel dazu geboten, zu bestimmen 
versucht haben, kunm es wohl keinem Zweifel un ‚dns 
wir ein libysches Schriftmonument vor uns haben, und es wäre 
nur zu wäuschen auch den Sion desselben ans Licht zu hringen. 
Mögen dies der RB rache kundige Gelehrte versuchen. 
Jedenfalls ist die Tihatsache, dass bis zur Sinui-Halbinsel ein 
Sehriftstück der alten Libyer sich verirrt hat, von calturhistori- 
schem Interesse, wenn wir hiozunehmen, dass auch noch andere 
Beeührungspunkte jener ufrikanischen Välker mit den Verfassern 
unserer Inschriften sich finden, wovon alsbald die Rede sein wird. 
L. 4% ist im letzten Buchstaben des Vaternamens nicht ganz 
deutlich, wahrscheinlich ist zu lesen: 
na 10a abo 
sus [ja 1 
Wir werden über mw, welcher Name weiterhin ganz deutlich 
sich findet, noch sprechen. 7 
Die Hte Inschrift ist griechisch: 
CH)EFEPFHPQAHC) 
L. no. #5. muy» وه‎ 
uns 5د‎ ١ 
Diese Inschrift findet sich noch an andern Stellen der Halbinsel; 
s. Beer p. 24'% Der erste Name ددم‎ zeigt eine Endung wie 
wir sie oben bei nam (L. 26) gefunden haben, die Deutung 
ist schwierig. — ana int schon oben no. IV vorgekommen, 


XXVL (Taf. 8, no. XXIV, A—E.) 
L. no. 46°). aa ددمت ود‎ Dow 
وم‎ nm mar 
1 [1-5 Tar] 
Diese Inschrift findet sich auch bei ©. 145 und Lt. 42, 1, uber 
bei den beiden letztern vollständiger als bei Leps.; ein höchst 
seltener Fall. Wir baben denabalb unter B auch die erste Zeile 





2 hät diese Inschr., aber wie gewöhnlich ungennu, 
mi eines 71 in 7072 steht hier ein 2, jenes M int nicht zu beanstanden, 
Fr noch vier undere GCopien bei 8 dasselbe haben, LVebrigens ist die_Ver- 
wechselung von @ und 71 leicht möglich, 36 dass فعس‎ G. 162 eine solche 


Verwochselung brgegum at, 
2) Taf, 3, no, AXIV, A, giebt die erste Zeile von L. 


1) Auch Lt. Taf, 4 


4 
١ ME nu 6 een u Mr 


ww un ee وذ‎ 
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von 6. gegeben, weil dieser offenbar die beste Copie hat, und 
auch die dritte Zeile aus Kran san اليدب م تبهذ‎ any Ks liegt 
عمس‎ auch hanptsächlich daran die erste Zeile, welche den Golten- 
namen حت‎ enthält, hier genau wiederzugeben, wir haben daher 
auch nur diese nus ,نآ‎ abgezeichnet, da die te Z. = undeut- 
lich and die übrigen drei, welche 6, hat, fehlen. Tuch &. 11 
bat, auerst den Gottesunmen جع‎ richtig erkannt in 6,189, wir 
gchen dieselbe in hebr, Leitern umschrirhen nuchmuls, da T. 
einige Warte nach unserer Ansicht wicht ganz richtig gelesen '(- 


ةن : Sie lautet:‏ 
1 وذح رده Te Frag‏ 5 5 بوت ةدود . 
ف om Tan‏ ود He‏ ذند عدو + 2 


١ 


دوه جرد ود 105 حار مع 
ade Mein rd‏ لتك 


Man beuchte das Klammerzeichen zwischen Z.2 u. 3, das deut- 
lich zeigt, dass das Waw herübergezogen werden muss ıbei Lt. 
steht es auch ziemlich vom Mem entfernt and alme Verbindungs- 
trieb) und mau hat daher zu übersetzen: Gedenke N. N. zum Gnten 
ewiglich und gedenke N. N. Jeilenfalln int, abgesehen von diesen 
Differenzen, T.’s Nachweis des Gones Ta aus dem ar وز‎ 90 
wie aus der Inschrift 6, 83 (bei T. no. XXI) klar*), und wir 
haben schon früher .ع‎ phön, Studien Ih, 8. 51 fg.) gezeigt, dass 
sich dieser Gottesname auch in neuphönizischen Inschriften, wahr- 
scheinlich von Libyen herrührend, fintet. Dort kommt der Name 
sowohl mit نت‎ (au=- 7.0, سنا كوم عبرا ,725 5م‎ vo allein Bour- 
gade 11)°%), عله‎ uuch mit m (Bong. 29) vor. Aus der oben تمد‎ 
geführten Inschrift von Li; (und noch deutlich aus der Copie 6.8), 
wo dem Ta ein 29%) weraugeht, ebt sich, dass dieser Gut- 
tesnume anch ‘bei den Nabuihäern sich wit einem Teth. und He 





8) Auch La. Pl 11 hat lirmalbe Inschrift, aber nicht so genan wie G;, 
sur die 6 - Formen شاد‎ wie emwühnlich hei ersinnem deniliäher: un Anlon 
wir ia der ersten Zeile den uritiletzien Buchstaben, dan wie ein Jad ge- 
staliste Teih,, عمسم‎ klar, 


2) Bei Li. ist der tweite Duchsiabe dirans Wo in %, © dass 757 
zu lesen wäre, went mu annimmt, mas der () doreb das Kamel 
erst aplter gemacht worden, am die Ärmmzeifo ‚wir dien oben مه‎ 
andern Beispielen gezeigt haben, berniisnubrinzen. 7 





3) Diesn Zeite int auch bei 1:7 er : 
4( هلا‎ liessen مله‎ wietinicht die dar argehme Inschrift in zweiter. ” 
olsn lesen: - nz 
كسد‎ an دمر‎ 


„Priester unsere Gottes Tat, 
5) Vgl. 6 Gap vos 68 aus Choerobosenn bei Bekker: Antedota gr. T, بللا‎ 
p- بلقلل‎ u. Movers: Das phön. Altertb; I, 5. 5. Anm. 22, 
6) Wir landen in der Lesung diores Wortes nicht zu ircon, wenn man 
wach JIN lesen Könnte, weil im Folgenden noch durch andere Beispiele 
339 gerechtfertigt werden wird. 


und uber die Mänsiogenden der nabatkäischen Könige, , 439 | | 


am Ende statt Aleph findet.  Irron wir nicht sehr, su int 
bei Burckhardt no. 1 le una, Taf. s, XIV, C also 7 er 
f} 3 


h 285-559 7a ar ودع‎ 3 
und bei .ط‎ 17, 4 Is. uns. Taf. 3, unter D): : 
ووو روود 33 وو - و‎ Te باسناس‎ 


wein wir auch, wie ohen zu 8. #20 zw zeigen versucht‏ ,عمسلا سه 


worden, die von T. angeführten Inschriften 8.213 nicht als Boweise- 


für zinen Gott Ta gelten lassen kannten, doch ieser hinfänglich 
aus len andern Inschriften gesichert int und zwar im der Porme 
an, on, ro und so Budlich legen wir noch die Inschrift 32 
und 35, 1 bei P/ is. Uns. Taf.3, no XXI, E) uns 


el-Lega zur Prüfung vor, die uns قله‎ ynu=v2r bietet’): nu. 32 > 


lautet: 0-١ مومع عد‎ Db und no, Ih, 1: Tr Ha بو كع وود عوج‎ 
ob etwn dies mit dem Abd-Tha in irgend einer Verkindung steht? 
Welcher Art aber diese Gottheit gewesen, vermögen wir nicht 
anzugeben. | 
Die übrigen Nahen der abigen Ihachrift, wie 177%, دحتو‎ 
und var - بيط‎ Se sind leicht اخ اذا صا ا‎ 0+0 
wie أءمتكسسد‎ — fons und د‎ in derselben Sprache —pingiin, 
„aan; Tuch (8; 199) vergleicht das arab. براه‎ in Bezichung anf 
den Muudeultus, a de 
l,. 47 =. uben no. KIN 7 u. ١ 
1.48 int nicht vollständig;.sie ist otwa zu lesen: 
mna:s I 
{nnjs2 3.2... : 
Unsere Ergämung des Vaternamens Ast nach I 70. Auch der 
erstere Name int zweifelhaft, weil der Stein etwas. beschädigt 
int 2), Darunter 45, bis steht eine ‚grischische vom einem Chri- 
sten herrührende Inschrift, Aufruf au Jesus „erbarme dich deinen 
Kuschtes“, mit dem Christuszeichen, s, oben Rinleitung 8. 301 fg. 





1) Ueber die Form auf 5 im ıliesem Wertes, ab. zu S. 425 Anm, 2 
2) Kin Alopb scheint das die Zeichen in no. 35, wahl schwerlich zu sein, 
da es zu gruss für Form desselben ,ليا‎ ebense iu na. 32, wenns m 
mit demselben Zeichen Ans M in Z, 2 (a2) vergleicht, und دو‎ möchte 
wohl nichts ‚amderh übrig bleiben als ein Teih zu lesen. Ebene ergänzen 
sieh heide Inschriften in dem Worte 729 in Ierug كس‎ die Daleth-Form. 
Am mächaten steht TE N27 dem angeführten احج > قط‎ (P. 17, 4). — 
Auch die Inschrift G. 150, Z. 2 »chrint diesen Namen 45 enthaltem : 
| وه‎ Inao 5هه‎ > 
30: 1 نمم‎ - mar 
Kin Numm JPFID in wieltnicht In ريا‎ 79 zu Anden. 
sein? 


3) Sell das durunter sinhende Kamael eine lindestung كنم‎ 22 
Miein es kommt anch som so häufig bei Inschr. vor, die dies# Kesiohung 
nicht zulassen , dassıwir anch hier keinen Werth daroul legen künnen, 


e ra 
7 


| 


قات 
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XXVIL «Taf. 3, no. XXV.) 1.2 
1١ .مه‎ 49, wer oo 1 
wie = 2 wel 
Dieselbe Inschrift ist auch bei ©. 31, P. 46 ganz trei der Onpie 
von L. (bei Letzierem ist nur das = in Z. 1 etwas راع انامس‎ 
und bei Lt. 34, 3, hier jedoch steht atatt den ersten © ein جد‎ 
aus wachlässiger Zeichnung. — Das erste Wort حص‎ finilet sich 
auch bei Lt. 3, عا‎ Br. 
, دوذ‎ a3 ra ذم‎ 


59 

dort steht ein ص‎ in der gewöhnlichen Farm, während es hier 
eine nicht gewöhnliche, wenn auch bie und da vorkommende hat; 
der Name lässt sich vergleichen mit dem arab. Hamra (s. Wüsten- 
feld im Register: kamen ben 'Obeid unter den jumanischen Stäm- 
men und Hamasa p. 35), oder es ist nar weichere Aussprache von 
an Lt. 19, 1 links, in welcher Farm es dem biblischen nam. pr, 
er, ehald. Syn asinus, oder Jan vinum näher steht. Ks mag 
unser ar der Name Ayuupug bei Srllurg- Saracen, p, 101 sein!). 

Interessanter jedoch int der Vatername Orhp, au dessen 
lesung kein Zweifel obwalten kann, da alle vier Copien in den 
Zeichen übereinstimmen, Er erinnert an die mesopotumische 
Heimath der Nubathäer, da die Bibel uns einen gleichen Namen 
ans dieser Gegend überliefert hat. 1 Mos. 22, 20— 24 werden 
aus Familienuachrichten von Verwandten Abrahams ans dem meso- 
potamischen Stammlande mitgetheilt: „und nach diesen Begeben- 
heiten ward dem Abraham angezeigt: sicbe Milka hat auch Söhne 
geboren deinem Beuder Nahor; nämlich; Uz, seinen Erstgebornen 
‚und Bus seinen Brüder und Kemtel den Vater Arams, und Kesed 
und Chaso und Pildunch und Jidlasch und Bethnel etc.“ Ka 
gehen diese Stämme von Idumäs nus bis nach Mesopotamien ; 
2:0 ist bis jetzt nicht unchzuweisen gewesen, Hunsen (die 
Bibel =, St.) vergleicht Nipalthns im nördlichen Mesopotamien ; 
auch die Etymologie int schwierig, die erste Silbe وغ‎ scheint 
ebenfalls auf das genanute Land hinzuweisen, wo viele Namen 
sich mit diesem Worte zusammengesetzt finden, welches neuere 
Forscher im Assyrischen ووه‎ annehmen, Veh uben zu 
no. KVIN den Namen ip, 8 
عل‎ 50. In dieser Inschrift ist weg 

Steins nicht alles klar; es scheint xestun 

136): Si جد‎ nme) 5 
Fu St vgl. nu, XXIV. 


u 










1( Wenn anders der Text العف‎ int, m obkn zu on, XtIL 
2) Vielleicht verschrisben aus AMTS F eine dem Aleph Ähnliche fi 
Inder sich nach %. 150 jo dem Worte MIED. Inderirn ونكت ذا‎ sich auch 


1 wahl für FIIR entweder nach d. arab. cr vgl. auch dieseibe شا انحو لز‎ 
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L. no. A. zwar يلك‎ 
sur mr .ود‎ 2: 1 

Gruphisch ist der grosse spitze Winkel mit seinen اعدف‎ rechts 
gekehrten Schenkeln im Worte var au beachten. لخدن ب ا‎ 

L. no. 52, welche auch Lt. 42, 2 (links) abgezeichner, uher 
in so nnchlässiger Weise, duss man sie kaum ala identisch mit 
der unsrigen erkennen könnte, ist leicht zu lesen und die klei- 
ven Beschädigungen ebenso leicht zu verbessern, wie Inmet: 

vom lem 1 u. ° 
-. 


1 
مما ان‎ Ya j 





(sjob mas 
vu» ناذه‎ 
wo 2 
s0> 


ou. 


m. a eb وا وعد دوت(‎ 


. U 
Wir vermutben, dass das © in Z. 2 mit dem x Z. 1 ein Wort 
us bilde, بود‎ (das Tach 8. 190 mit أس‎ Myrike vergleicht ) 
8 findet sich ©. 4. 99, u. 129, an unserer Stelle wäre demnach 
das 3 abgeworfen. 


"XXVIN. (Tal. 3, ho. XXVI, AK.) 


A. L. 54. wen جد‎ 23 bio . يذ‎ 
ı)s0: 17m 55 u 
B. P. 40. warb 1-1 1-[ © و اس‎ 1 5 
aan -2 ١ j 
CP, 36, 5+ 1271377 ا و سدع ود‎ 
D, 1. 97, apanıa 33 ‘ 
so: Ta=nar -5 
E. P, 39. 3282 man 57 
(resp 
Das Dasein eines Namens حر‎ war uns Hingst durch das #0 häufig 
جد د‎ gesichert, our war dies Wort selbat 
Tuch 8, 140, Anm. 11 üussert sich 
sieh mit joa B. 75, 437 verbält, wage ich 
‚ da mir das ganze Wort noch ing,“ 






darüber: „Wie 
nicht zu onta 


Wir dächten, es nte keine Schwierigkeit haben, das Wort 
as "or und 72 zusammengesetat sich au denken, Krateres 
— 2 . 


٠ un .. 
Hebr. wad Arsmähschen, oder >74 (rel. zyAl eis gelechter Stier) eine 
Etymologie Inden, 

1) Bei diesem fehlt jedoch das وات‎ zweiter Zelle, 5 

2) Es scheint diese Inschrift mit der von L; 44, 2 und .نا‎ 29 identisch 
zu sein, bei beiden letzteren aber besonders in erster Zeile nu wesenilich 
verschieden, dass man ganz irre an der Identicität wird. 


FB: 
5 
A 
79 
١ 1 % - 1 
— li FERNEN ER ا‎ in ei A 1 |] 0 ز2ة10ز1 0 10ز 0 0ز‎ 1 


١ 


١ 

in den meisten semitischeu Dialckten, أوطلعء‎ das ee يمد نعو‎ 
nusgeschlossen, die Beientung: sorins, amicus, 

a en 8377 „amieus Dei“ ’) (ein Sohn Kanu's I Mon. S6, 
+. 10 aud der Vater Jethro’s 2 Mas, 2, 19, 4 Mas. 4, 29), dürfen 
wie auch bei جحد - وز‎ vermuthen, duss جر‎ der Nume einer Gott- 
heit «ei. In der That Duden wir auch bei P, 36, 5 (=. wunere 
Taf. 3, v0. X XV unter ©( (؟‎ ganz deutlich den Namen 13737 دد‎ 
(das na ist zuweilen, wie wir au 1. 31 bemerkt haben, ‚dem 


Nom, pr. vurgerent; wie das hehe. j2 und arab. al)» und es 


lässt uns mit ziemlicher Gewissheit annehmen, dass auch oben 
oo. IX j2727 und no: Xi ebenfalls دز‎ zu lesen wei, Ferner 
glauben wir L. 97, 2 (=. Tal 3, na, XXVI, D) ein 75 - عدد‎ 
suchen zu müssen, wenigslens wissen wir sonst keinen passen- 
den Namen aus معلا‎ Zeichen hkeraunzulesen; das > müsste aller- 
dings mehr in schräger Richtung und das = nicht geschlossen 
sein, doch kommen solche Ahweichungen noch an andern Stellen 
vor, ‚80 wie nun > عله‎ besonderer Name sich auch in der Form 
vo bei P. 40 (s سس‎ Taf. 3, no, XXVI, B) findet, oben 
auch das am bei ,م‎ 39 (», Taf 3, no, AXV, E) >’), Welche 
Gottheit int aber mit 7> gemeint! Zunlichst wird mon, wenn م‎ 
man au die ursprüngliche Heimath der Nabathäer, Meso ien, 
denkt, an die babylonische Goutheit Chon, Kyn erinnert, wie wir 
bereits hei vielen andern Gottheiten unserer Ioschriften anf die 
westasintischen Culturländer zurückgehen mussten. Wir fanden 
Numen wie Kyn-El-Adan (nach Analogie von Merodach-Bal:Adan, 
Nubo-Sar-Adım gebildet), Chinzerus und ähnliche, welche in ihrer 
Zusammensetzung ohenfalls mit dom Chyn eine Gottheit bezeich- 
sen *), Viele Gelehrte haben mit dieser babylonischen Gottheit 


1) Wie wir vermutben, könnte anch 6. 174 = 1 75 ال هماع‎ 
au: عردم‎ na نرود د ورد‎ bb 
wr also TOTEN eine ماعتلمطة‎ Zusammenstellung wie 15 > 5د‎ und dem 
GETT27 200 Seite zu stellen wäre — RIT int = INT, desen wir 
sebon oben no, XI (vgl. weiter اكاك مم‎ m Aa AUVN) Brwähnung ge- 
Ihan. Unirre Entzifforung hat كتمع[ جلدم‎ diennibe Werd „ala die von ß,: 
(f كد معدن‎ Jana RR 
da B. selbat an der Kichtigkeit auiner Lesung > . 
2) Die Inschriftön mo. 36-40 bat مم قواد بع‎ dem مسالا لمطلاة‎ (Ste ! 







Mana’), einem fünf Fass hnben Kelsbiock im Wadi el-Scheikb, der m ال‎ 


einem natürlichen Sitze winiödet, und dem die Beduinen schr verehrten; 2 
Ritters Krdknnde, XIV, 8.065 0 MS 

3) Das Wert MIO In 7-9 haben wir schon oben zu us. XIV عمط‎ 
sprochen. ع‎ 

4( 8. das Ausführliebere hei Morars; Arligion. der عمتعامااطط‎ I, سه‎ 
dessen Eiymotogien uad manchen dort. antwiekelten Hypothesen wir freilich 
niebt überall beistimmen, zumal der Verfasser selbst in späten Schriften 
manche Behauptung aufgegeben. Näl. 


das biblische 712 (neh. den Spätern unter بحاي‎ "15.5 ala مه‎ 
zeichnung des Saturn Imkannt'), ع‎ Porocke Spee; hist.” Arabı 
.م‎ 103) zusammengestellt, und wenn مقف‎ Ardaloh’s Bemerkung’) 
billigt, dass die Wurzel > wur eine Erweichung aus جود‎ und 
Se 
MD — عمامله 009 عجوم عودجم كيوم‎ wtnior sei, #0 möchte: wohl 
1277127 sicht verschieden von dem noch (no. XXXIX ) zu 
sprechenden 29p7:7 sein. Wir können Aalen FR oe 
vielleicht nuf einfachere Weine erledigen. Wir 1 dietradix 
وبر‎ im Phönizischen ebenso wie im Arab. (5) — dem hebr. nr 
gehrauecht (vgl, Munk: L’iaseription de Marseille p. 57 fg.), wäh- 
reud die abgeleiteten ‚Formen von 71> im Niph. und Hiphil dem 
Hebräer nicht fehlten; 7> als Parf. genommen, hätte dann die 
Bedeutung —rı7, und so möchte dann der nabathäischen Gott- 
heit eine ähnliche Auschuuung zu Gruide liegen, wie wir wie 
2Mos. 3, 14 van Jebovah finden, Im Gründe steht dünn die _ 
andere Gottheit ودع‎ dem كر‎ in der Beileutung des Sein’s, Exi- 
stirens® nicht fern. Es sind anf solche Weise die zwei ge- 
nannten Gattheiten vielleicht nur Attribute des >x, der höchsten 
" Göttheit der Nahnthäer (vgl, oben 8, 38%) nnd würde demnach die 
Anschunuog der Verfasser unserer Inschriften keine geringe Stufe 
religiöser Bildung einnehmen. Es ist duher auch sehr zweifel- 
haft, ob 2 wie das ihm verwandte 775 den Saturn bezeichnet 
habe, da bei so dunkeln mythologischen Partien eines Volkes, . ٠ 
das wir noch so wenig kennen, alle derartige Vergleiche aur 
ehen Hypothesen bleiben, 
XXIX. (Taf.3, no. XXVH.) 
Die 5äte Inschr. bei LI ist in den ersten zwei Zeilen leicht 
zu lesen, desto schwieriger in der dritten, welche wir Taf, 3, 
no. XXVII copirt haben, Jene lauten: Fan 
كمد‎ 1907 I Yan دوع‎ 
z or) >32 mpau ie or 
Den Namen vba haben wir nur hier gefunden, vielleicht sind 
im raten u * die zwei Auerstriche eiwas zu weit سه‎ 
a Te 
1) In den 1 ا‎ der allen ما عوأممأوطدط!‎ 21011 


Sprache, deren wir alen bereits gelacht Uber, wird dieser Kajun fl am 
‚gerufen: höchst wahrscheinlich hat jedoch der. Name anders gelanter und hat 


die Form كمواين‎ anter drn Händen der Araber angenommen; #0 heisst es مق‎ B.- 
ee, مارق أرأ‎ er مارى‎ da ها كبوانا‎ 

Im Original:‏ ملعمل diese‏ إعندوا طماامءضوعذة» 
MEDT NN IS‏ ردم دوسي Rn‏ (ج) بردي ,عه 


Anm. 236.‏ .123 ان ,0 .0 CUbwolson u.‏ باعلا 
Veber die Partikel *5 p. 13.15 viel. Gesenius Then, p Höhn Huhn. 1‏ )2 





u SE 
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einamder und soll dieser am Ende nur ein Waw sein !), nlsa der 
bekannte Name Ta; wir finden indessen anch 2 (Lu 34, 2, 
vol. Leps, 24 vos) und so mag. auch va nieht sehr verschie- 


den von diesem sein, sunst bietet auch aur Noth قال‎ terrult eine 
Etymologie, قال نايرد‎ N. pr. fem. von awei Zeitgenossinnen Mu- 


hammeds , Ki „IN, pr. عقمم‎ 
d elle liesse sich etwa مدع‎ 7727 lesen, ممعم‎ man 
im Sten ne Lig اتج نم ب لم سي عور‎ wollte, 
Doch scheint mir dies graphisch au gewagt; vermuthe jch 
es wei zu lesen (wenn mun dan darüber stehende وذ‎ zu aim 
ergänzte): جود يرودو‎ 55 : 
Der Nume (ofra findet sich wohl unter den jamanischen 
(#. Wüntenfeld im Register 8. 147), aber in unserm 
Worte würde doch an dem Ain am Schlusse Anstoss zu nehmen 
sein. Dürfte man annehmen, Jie Inschrift sei nicht vollständig 
und der Vatername fehle, so ist das letzte Zeichen auch 2 zu 
lesen; jedoch nuch der vorliegenden Zeichunng ist dafür keine 
: und so bleibt mir die Deutung oder die ganze Le- 
sung zweifelhaft, u 


XXX. (». Taf. 3, no, 3311١١, A—C.) 


A, ,نآ‎ 56, vana 797 
ann 


Den ersten Namen yar> könnte man mit dem طنط‎ 0 0 






identificiren, da auch حمدين‎ auf unsern Inschriften vorkammt ) به‎ 
ohen au no. XX). Ka 'mans indessen doch noch eine eigne Be- 
wändtniss mit dem دمد-‎ haben, ممعل‎ wir finden ihn oft mit dem 
Zunnte جد‎ had zwar وعد‎ und دعذد‎ geschrieben, Tuch hut 
bereits ($. 5) aus ©. لك‎ und 128 einen np مد‎ u womın Ha vor 
nachgewiesen, und meint über den letzten Namen (8. 192): „In 
sanp, nicht any, mans أ‎ Ableitungnauffix (#. 8. 140), mike 
das Wort eine Nisbeh sein. Hierüber sagt Dahanhari ... Mitheh, 
mit dem Deminutivam Quteibeh; danach Ruteibeh eines Mannes 
Name und das Gentile davon Qutabi, wie man Dahuhani (Hamas. 
8. 218) sagt.“ Diese Ableitung jedoch wird uns durch unsere 
Inschrift zweifelhaft, denn, fäuscht uns nicht Alles, sa müssen 
wir unser دعوب‎ mit sang identifieiren und zwar auf Grund zweier 
andern Inschriften bei G., welche bisher unerklärt geblieben, 
nämlich: no. 54 (x. unsere Taf. 3, no. XXVIl, B) u. 62 (das, C), 
erstere lesen wir (vgl. oben .مه‎ XVl): . 


1) Kinen ähnlichen Fall haben wir in L. ١03, 4 in dem letzten Waw 
dos Wortes م يذ‎ 


ال a‏ - ب بو الغ 


und über ثيل‎ Münztogenden dor مس سافب‎ Künige- + 44% 


bar 127 abe | , 

zra m m m ده‎ ze 

“.. 3 “ 

Die Herstellung des n, wie wir ma auf unserer Tafel durch Punkte 
angedeutet haben, ist eine فى‎ natürliche, dass wir gluuhes keine 
ullzukühne Conjectur versucht zu haben; düs Vehrige ist Alles 
deutlich, denn das جد‎ findet sich su geformt (wie schon oben zu 
no. Xill erwähnt) an sehr vielen Stellen der ©.  Äbschriften. 
Nimmt man مس‎ noch die, 62te bei ©, hing! te 
١( ذمو‎ sanp ددر جو د ود‎ mer ou ا‎ 

wo also ein Wal لاسا‎ s diesen Zusatz hat, مم‎ möchte duch 
وعد‎ und wann oder حمد»‎ nieht verschieden sein, Daher konn- 
ten. wir unsern Zweifel, ob sarp ein nom. gent. sei, indem wir 
in. der obigen Inschrift (4. 56) var finden, nicht unterdrücken, 
— licher em val. 1. Il, no, X, » ١ 









Die 8706 Inschrift bei Lit —G.28 يجاح‎ 01; 7" 
ود‎ a1 Dra7 a . 
ذد[ع]‎ no ١ = 
L. no. AR. ran دح‎ ١ 
u ai mm. NIX um Schluss und unsere Taf. 2, no. XV, 6, 
. XXXL (». Tal. 3, يدم‎ XXIX.) 
I. no. 59. لاصعير )دده‎ a ١ 5 


De Air ri ١ 
Die-e Inschrift, die wir sonst vollständig* nirgends ia 
den haben, ist in graphischer Beziehung bamerkenswerth, a 
ders in Bezug der Alepb-Formen, die seltener in den sinaitischen 
Iuschr. ,زد‎ aber häufiger in denen von Hauran anzutreffen sind; 
duss aber die kleinen mit einem Strich versehenen Kreise nur 
Aleplı bedeuten können, zeigt der Name aber in zweiter Z, 
Dieser, wowie wire scheint wir sicher, dagegen zweifelhaft 
das erste Wort 327 und was darauf folgt; auch ist die Ver- 


bindang ram 723 eigenthümlich, ähnlich dem us Br ira 


u مس‎ en 
stehen ein paor Buchstaben, weiche wir hier عمد‎ 
PEN ا‎ Te eg so wie die 0 .ده‎ 54. Die Imschr. 6. 62 in identisch 
mit ءارا‎ 24, 6; wie die benarhbarten Inschr. bei ihm., vorklichun mit demen 
bei 6, heweisen: denn auf den blasen Anblick wirde wan. die Gleichheit 
behler Copien kaum beranslinlen, «u nochlissig ist die Zeichnung hei Lt., 
ner das War جرد‎ steht bier dentliebor, عله‎ hai 6. Er 
2) kinen Theil derselben In gant uneorrekler Weise hat Li. 77, 3, 
nämlich: - تروب‎ (Im) 
٠١ ١ بيوخير‎ 5 
Deutllehher. ist Kir سل‎ Wort 137 als hei ومل‎ diesersie Zeile fehlt انتم‎ 
3) Vgl, «einzelne Beispiele in 6.92 (=B. 33). 63. 10% hi 24.4. 


L. 117. 
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bei Ihn-Doreid, Kitab alilı, & Dei Okiunder u u ,نا‎ 1 8.54. 

Anm, 2 Ks scheint fart ula ob Hann selbst eine Gatiheit 

wäre, vgl. zu I 10%, no, XLH. — Vielleicht ist ein Anderer 
Rlucklicher io der Lösung unserer schwierigen gar 


XXXIL (s: Taf. 3. 00.XXX, A—C.) 
1. mo. 00 EIER? u عب‎ 


Diese Inschrift wärde schwer au PR kan. wenn wir nicht 
glücklicherweise I.. no, 84,0% zur Aushülfe hätten, die wir mit 
unärrer idehtisch Kalten. 1a dem ersten Worte 7-2 hat nur dus 
Jod eine auffallende Form, doch wissen wir keinen andern Bach- 
العامة‎ an seine Stelle zu setzen, der demaelben einen vernünfti- 

Sinn gäbe, Ehen so muss dann auch 04, Lis gelenen werden, 
vgl. auch .ا‎ 181 u. 164, 14, Das 17 ist "Jeicht init dem be- 
kannten Idol بت‎ Widd des Jamanisches Staumes Kalb zusum- 
üenzusiellen, dessen der Koran (71, 23) erwähnt und das weil 
über Jumuu hinuus verehrt wurde!), Der Name des ولوك[‎ würde, 
wie oft unsere Inschriften zeigen, der einer Person. — Um den 
Namen Tr - ودح‎ richtig zu deuten, wollen wir zunächst Jdas 
Wort +15 علد‎ Benennung einer onbathälschen Gottheit anchzt- 
weisen versuchen, und zwar aus unsern Inschriften selbst. Wir 
finden bei P, 84) in letzter Z. im, unsere Taf. 3, no, XXX, Bj; 

rs Tas Tom ذم‎ 
ex steht sı>73> hier عله‎ Beiname zu ودود‎ (ulen ein 3). wie 
wir dies bereits oben (no, XX zu G. 11) angedentet haben. 

Ferner ebendas. 85 +) is, unsere Taf. 3, das, unter C5 * 

“nr واج‎ 
mob min, 9 
Aus diesen beiden Inschriften geht deutlich hervor, dass 177 eine 
un bezeichne*); man könnte zunächst an dan bekannte Ideal 


u. (s. über dusselbe Pocoche a. a. 0 p. 102 u. 187. Osinnder 


v1, 5.499. Movers: Religion der Phönizier 8.261— 209)‏ .0 به 
denken, das die alteo Araber unter dem Bilde eines alten Mannes,‏ 


—. 





1 $, die zahlreirhem 7 bei Osiander a. mu ) V, 501 ب‎ Abi 

Wudd bei Wästenfeld: Ne 437. 

2) Das letzte ١ ist nicht ganz ia der gewähhlichen Ferm, doch deashalb 
icht ala > zu nehmen: vl, Tuch 3. 13%. 

3) Deide Inschrifien 84 a. die folg. nind ans dem Wadi Stiehl?). 

4) Die Lesang der ersten Zeile, welche uns hier nichts angeht, über 
ehen wir. 

5) Irren wir wicht sehr, مد‎ Int hei Pi 36. (von dem Mokad-Munsl ZI 

lesen YI7= ,هذه )ندز‎ das nen ein ferneres Beispiel som Vorkandensein 
des 717 bietet, 


und über die Münzlegenden der nabathäischen Könige, 447 


als Zeichen der Zeit (#, mır die Wiederkehrende), in der-Kunba 
verehrten. Doch giebt liese rein sprachliche Paraliele keine Ge 
wissheit وز‎ — Der andere Bestandiheil unseres بوم حرج‎ dis 
Wörteben zye, finden wir anch an andern Orten in ähnlichen 
Zusummennelzungen mit Götters, #0 dass es als u betrachtet 
werden muss; sm weiter unten (no. NXXVN 1.87, 6) “nm Dre, 
wo das bereits oben (s: no; N}) als Gottheit ‚vorkommehde 189, 
wie 7737, ‚iese nähere Beifüguog hat?) In vinen griechischen 
Beischrift (#00, كبلك‎ Lu 127) ist dies dw » Öya.ivor 
wiedergegeben. Eigenthömlich aber ist die Verbiudung on-ızw 
L. 108, 2, woran nach weiter ünten die Rede sein wird, 

Die Kiste Inschrift ist auch mit vorgeseotztem 27 und mit 
Weglossung des letzten. Wortes 1.91, 1: 
mx. a. nn , 

١ 1 x -....30% 1 . 
Der erste Name vos ist uumer L 91 auch Lt. 3,2. .69,6, 
P.36 anzutreflen und. bedarf, keiner Erläuterung. — سبج‎ ivgl. 
such 1. 65) arinnert an das bihlische Dyadx ل‎ Max. 25, 8, 
der Söhne Dedan's: „Die Söhne ‚Dedan’s waren: Aschurim, Lein- 
schim. und I,tummim‘, in denen man urabische Völkerschaften 
Südarobiens zu suchen hat, die aber in Sitten, und Gebräuchen 
sich wesentlich von undern arab. Stämmen unterschieden '). Unter 
den mit Tyrus vorkohrendeu Völkern wird Ez. 27,28 auch ٠. 
genaunt, der mit dem a. m 0..von 1 Mus. identisch zu sein 
scheint, Ex ist jedenfalls sehr iustruktiv, dass unsere Inschriften 
in dem obengenannten ToT> auch مم‎ den andern Stamm such 
erinnern. SR. 

No. 62, 23 مذيرط ومو - وز‎ man 
msn جب‎ mars 2 
it — 6. 20 (B. 137); und obendieselhen Reisenden kaben- sich 
noch an einer andern Stelle eingezeichnet 1. 77—P. 40). 
Auch hier sehen wir wiederum, dass der Enkel wie der Gross- 
vater sich benennt, wie wir dies oft in unsern Inschriften au 
bemerken Gelegenheit hatten. 
No, 83, mhk ou 1 
[A ns ee 2 
au: wra-ın=73y 83 


(Poeocke a, 2, 0,.8. 3) damit in, Be-‏ عاد dar ultarab, Stamm‏ .05 زم 


ziehung weht? ' 

2) Das .لات 14 ,6 نناطع ؤم‎ 73 elun aolohe Composition = HIRH m 
sei, int sehr wöhrscheinlieb, مو‎ wie sich daran nieht sehr verschieden L, 
بين‎ ter Hab - جرع‎ findet, Val. auch das arab, Thümäle, Beiname des "Auf 
beo Arlam hei Wüstenfeld, Reg. 3. 483. 

3) 8. fioobel: Die Vitkertafel 5, 255 ننس‎ dessen Comment, zur Genesis, 
$. 180 fa, vgl, auch Muvers: Ilandel der Phünizier , 5 303 Ik. 

4) Val. Li. 77, 2 und 79, 8, ملاو‎ Insehr. sind aber wie gewühnlich 
ineorrekt gezeichnet. . 





هيب د u‏ ضهنا اباك FE‏ حا ES‏ 
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steht mit der vorigen bei @, 27 auf einem ’Steihe, dust int das > 
Z. 2 und das علس‎ < Z. 3 deutlicher Die heiden Inschriften 
sind offenhar von verschiedener Hand, 


0 50305111. (Taf. 3, no XXX, 4 --0.( 

A. 1.64, bis. 53-17-55 A 

2 ... تجوز 5 

pub as De 3 

Dieser Inschrift geht (L. 64) eine griech, EMNHCOH EPMHC 
vorauf, Wie er bemerkt, scheint die nabnthäische mit 1.. 00 
identisch zu seiti; die Schriftzüge aiud io beiden weniger schün 
geformt, als in munchen andern Inschriften, so dass man auch 
daraus denselben Schreiber leicht vermuthen kann. Sie unter- 
scheiden sich nur darin, dass .مه‎ 80 der Votername 53 > Do, 
während er hier nur 77> Jautet, doch ist wahl möglich, dass 
die letztere vorn eiwus defset ist. Die te Zeile hat dan ob 
sehr eigenthümlich geformf, den letzten Strich uuf dem ص‎ haben 
wir zu ">87 siehen zu müssen geglaubt, weil ein 5 bereits im 
ob zu erkennen ist. Es ist ferner noch die Frage, ob man 
nicht Ser Jesen müsste und das Waw mit vnpanba als Con 
nehmen müsste, da sonst dieses Wort als Attribut („der Hirte*) 
zu جيذ‎ gehüren würde, was mir nicht wahrscheinlich scheint. 
Unter der Inschrift steht ein roh gezeichnetes Kumeel. 


B. L. 84 جد 17 نودو‎ va ee 1 

2 757 جب وسور 22و 733 سورع بي وم 

nn Br وم‎ 3 
Das erste Wort kommt so häufig vor, dass man ohne Weiteres, 
zumal auf der Zeichnung eine schadhafte Stelle an diesem Orte 
ang » ist, ein > ergänzen darf; das zweite vr12 finden wir 
1, 87 in griechischer Form. BOYPEOC, und die Bedeutung 
nach dem Chald. etwa homo rudis (vgl. Pirke ».%2) be- 
deuten. — Der Vatersame wäre auch wohl 11737 zu lesen, dach 
ziehen wir رحج‎ vor, weil wir auch G. 94 — B. 22 u, 23. einen 
yo mit dem Zusatz 1m finden; dies erklärt Tuch mit Beer 


=; Emir (vgl. B. zu .مد‎ 23 u. Tach 8. 155), eine Bedeutung, 
die Osiander (Zeitschr. X, 8. 56) auch im himjarischen uws> 
finden will (vgl. das hebr, ax „erhaben sein“ Genenius: "Thes, 
.م‎ 121). — Z. 2 zeigt uns in dem Worte ow („a3 servus) eine 
in arab. Nom. pr. sehr häufige Verbindung, wie Teim ullab und 


so auch in unsern Inschriften wıa-orn (vgl. L. 67, B. 97), 
jedoch ist das dazu gehörige Wort, das vermuthlich eine Gott- 


٠ 4) Das Zeichen nach dem Waw schein ohne Bedeutung سد‎ sein; virl- 
leicht em schlecht gezeichneten gabelfürmiges Bindezeichen. 


nn 


und über die Münslegenden der nubathäischen Könige. 4.49 


heit bezeichnen müsste *), mir nicht ganz deutlich, man könnte 
ıyarı oder auch 13037 lesen, aber beides ist nicht sicher, Doch 
glaube ich nicht zu irren in dem Fulgendeu ein 137 zu lesen, 
wenn man nicht anders unserer in der Anm. ausgeapruchenen 
Hypothese den Vorzug giebt; man muss nämlich in dem in die 
Inte Zeile hineinragenden Zeichen ein >37 und um seinem Pusse 
ein => finden. Mau hat dies نز‎ oft vorkommende Wort in den 
mannigfachsten Formen, #0 dass mauche derselben wie ein Rehus 
zu errathen sind, so steht ع‎ B. P. 75 dem Wadi Ma 
an der Seite der Inschr. 171777 بيذييويو‎ 7727 in somlerbarer Form 
(». uns. Taf. 3, no. XXX, C): omn 12%, dus zugleich als 
Beleg der grossen Vollkommenheit der Schrift bei den Verfassern 
unserer Inschriften dienen mag. Den durauf folgenden Namen 
lesen wir 593-3 -0n (auf die Zusammensetzung mit on haben 
wir schon oben zu no. XXXI in der Anm. hingewiesen; فك‎ 
hier die Bedeutang: integer, aufrichtig haben) mit dem 
ron. relüt. >, das in der Sprache der Mischvah sehr gebräuch- 
lich ist ?), In unsern Inschriften haben wir dasselbe noch mit’ 
Sicherheit +) angetroffen, L. 87, a (s. nn. AXXVIN) in den 
Worten: 552 50 a727 u. oben job (». nu. XI) Die 9 
int in der ersten Hälfte mit ziemlicher Sicherheit: mxSn 475 ذه‎ 
zu lesen, dagegen wage ich über das Folgende keine Vermuthung, 
denn etwa j23 2 und) seine Enkel“ hier zu sehen, wird sehr 
ungewiss Jureh dus fehlende 7, und bei der Ankahme eines ده‎ 
nach nzbr erhalten wir ein Wort, dus mir nicht. recht lesbar, 
daher ich keinen Deutungsversuch wage ب(‎ . 


1) Wenn man nicht anders in dem 58 selbst die Gottbeit aübe, هو‎ dass 
معن يرد‎ ein Deiname von 355 wäre. Noch einen andern Ausweg zur 
Lösung der schwierigen Worte könnte min Inden, wenn may lesen wollte: 

: ap ردج جمد بود‎ war 
mau هنمس‎ danir Freilich das TI ku عذجد‎ schlecht اعملء تفع‎ gleich MT and 
zus der Ligotur mach ‘dem جد‎ ein 7597 heransiinden. سد‎ aber gehört 
Ss3=-b-on=bo zur vorigen Zeile (in der Schrift int os Ihren’ Zeichen 


Pe | 
ähnlieh),; اسه‎ wir hätten eine ganz arabische. Verbindung wie مناألا‎ zu 


„ui te 


oder vll. in den Worten br2=ix ont am amay + 


2) 8, Geiger: Lehrbuch zur Sprache der Mischnah, $. 14, 5 und im 
waren Rn Lesestücken 3, 131. — Man darf sich an unserer Stelle 
dureh die Länge des 5 nicht an der riebtigen Lesung irre machen lassen, 
pin vielen andern Stellen zeigt gleich die 3te Zeile eine sulche lange 
Lamedfurm. 

3) Auf Lu. 9, 5. 6, 4. 20, 5 berufen wir uns nicht gerne, weil wir In 
diesen Inschriften Fehlerhafte Gopien verwuthen, 

4) Es liegt die Versuchung sehr male in der langgestreckten Form des 
د‎ (des viertletsten Buchstaben) ein Samech (ähnlich wie ها‎ Palmyrenischra) 

Bd. XIV, 29 





ii ni wre 


Dun a ii 


| 
: 
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Die Anschr, 65 ist stark beschädigt im der 2ten Z., die 
erste liest sich mit Sicherheit: 1 57 
وجوه جد ود بود جربب‎ An 
Das erste Wort wollen wir zu I. no. 117 سه)‎ XLVI) am oer- 
‚klären versuchen, der Vaternnme ist aus nicht klar. . 
No. 66 hat die Namen: Ahram Eremins in griechischen Chn- 
rakteren, die eine ziemlich späte Zeit verrarhen. 2 


1 تم ود , 67 No.‏ 

oh جدع- بيكس‎ 2 
Der zweite Name liesse sich auch mia=oın!) lesen, wenn man 
in dem aranffulgenden Warte 050% sicht, Nach demselben steht 
ein eigenthümliches Zeichen, das wie ein schlecht gefürmten 
Kreuz nunsieht; vielleicht fängt dies mit, dem vorhergehenden 
يم‎ auch eine neue Inschrift an, die hier nicht milgetheilt wiril. 


No #8: (au) smwn وذ دور ود‎ mar yd 
9 an 0 
Deu Namen msn habe ich nicht weiter angetroffen,  jeilueh 
finder Blau | Zeitschr. IN, 8,234) in einer Inschrift aus Petra 
(s. die Taf. daselbst no. IM) diesen Namen und vergleicht den'arab 


Numen a aus Ihn-Habib's arab. Stämme-Namen. 80 erwünscht 


uns aueh ein solcher Fund aus Petra sein kant, #0 ist وهنا‎ doch 
die richtige Lesung des صغعم‎ nicht nunser allem Zweifel, — 
Der Votername 77708 int kurs zuvor (no. XXX) besprochen. 
Dus Eude der Zeile ist nicht ganz deutlich, und von der zwei- 
ten nur noch am in der Mitte sichtbar. Zur Seite sieht die 
Gestalt eines Mannes in rohen Umrissen. 


No, 64, yanz 397 1 
> sub nba-au an. 2 
Den ersten Namen haben. wir nur noch bei Lt. 2, 2 und 12, 2 
(möglicherweise auch 4, I) gefunden, man könnte ihn eıwa 
übersetzen, nach dem Hebı. u. Chald. arz und dem Arahı go 
(vl. Cab ben Coteiba bei Wüstenfeld, Reg. 8. 145): oder uuch 


nach d. Arab. asus; Der Vatername ist in der Farm‏ عمة 


marco) häufiger, doch auch in der werkürzten 6, 142 
(=B#; 42) wd 2.7, - 


No. 70. wup ou A 
Ayaı na 2 





verglichen mit den Formen L. 100,4 (s. no. XL), zu Anden, allein aueh 
diesen Lautwerik angenommen, baben wir keinen enräglichen Sinn herans- 


gebrucht und an andern Stellen Nest sich di 1 . 
re .واااو‎ in Sie 0 @ zgenunole gentreckte Forse us 


I) Vgl, den Namen Oyumkios, Carp. Inse. Gr. no. فوكة‎ a. 4837, 


nn‏ ا الا ا "ا 


und über die Münsirgenden der nabalhäischen Könige 451 


Wir würden den, Namen Z, I وعيد‎ lesen, wenn das zweite Zei. 
chen wich nicht bedeutend durch seine Form vum dritten unter- 
schiede und die Lesung 20p- sicherte, obgleich derselbe nur 
hier vorkommt Die Form ist ebensowohl eine Diminutivform des 
Arabischen wie eine Participial-Bildung des Aramäischen (bs 
macer, augustus) und erinnert auch noch in seiner Wurzel un 
Joktan (05°), den Stammvater der nördlichen arabischen Stäm- 
me. — 7723 kennen wir bereits als einen der Edessenischen 
Könige’) und ist dieser auch P. 14, 2u.6.243—T, 1 zu lesen. 
Die Bedeutung ist wohl camelus juveneus, wie dus biblische 

und Jas nom. pr. 722 1 Mos. 48, 21, vgl. Gesenius ® Thesaur. 

206, 


P- 
Ne. 71. za- درو‎ omn.Dbw 1 
ara خدة؟ دز‎ 2 
ach . 


oYo‏ السفية 
—B. 145. Man sieht auch aus dieser Inschrift,‏ 22 .6 حؤوز 
dass die Copie von ©. im Ganzen zuverlässig ist; daher aueh‏ 
B. richtig ‚gelesen (varım ist gewiss nur ein Druckfehler); uur‏ 
Terb in 205 hatte G. auch hier nicht richtig gezeichnet, in‏ عمل 
unterscheidet es sich merklich vom Aleph.‏ ,بآ der Copie von‏ 
Auch das > ie Z. 1 im Worte 3» it in Kreuzesformi von‏ 
späterer Hand ist der linke Schenkel verlängert worden, wir‏ 
wir dies oft schon bei diesem Buchstaben gefunden (s. oben Ein-‏ 
leitung); Was die Zeichen unter 265 bedeuten, ist mir nicht‏ 
نمه klar und haben wir oben 8. 393 Anm. nur eine Vermuthung‏ 
sprechen können.‏ 
No 72 enthält ein’ Johnnniterkreuz mit drei Buchstaben.‏ 


No. 73 zwei Kreuze und die Int. Inschr. Nieoln. 


AXXIV, (Taf. 3, 00. XXXIL) 


1 ذم وضبيرة دك ,74 No.‏ 

' WISE نانم‎ 2 
Wir haben diese Inschrift hier abgezeichnet, um durch sie wie- 
derum zu zeigen, wie eigenthämlich die Schrift und ihre RE 
اسم‎ den Felsen sich darstellt. Nach der auf den ersten Anblie 
sich ergebenden Reihefolge die Iaschr, zu lesen, wird schwerlich 
gelingen, wenigstens haben wir uns vergebens hemüht einen er- 
träglichen Sinn herauszubringen. Wir elnuben nber, die Iste 
Zeile geht schräg nach der Höhe und ergiebt 73 ودحود‎ abo 
(das Zeichen nuch dem د‎ sehen wir علد‎ eine Ligatur von 7 an, 


1) Im Thalmad kommt der Name NI’OP häufig vor, قبع‎ Thaaijorh 7:b. 
Chelin 28,b, Menuchoth 57,0 u. كا‎ 
2) ,و‎ Diooys. Telmar. a. u. 0. .م‎ 66 
29* 


قف ثت. )!نت - 10" Ps,‏ 


en DE ir u ii 
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das د‎ ist ohne die Oeffnung am Kopfe), die 2te Zeile 

mit zo uni das dazu gehörige nn ist zwischen sie und Z. 1 
hineingeklemmt, das | Wort Hr2b=ons (das 3 isı 
wit seinen Schenkeln nach oben gekehrt, während sie sonst mehr 
nach links gewendet sind) stände dann (uhne vorangebendes 2) 
wiederum als- Attribut, wie wir dies bereits ofı gefunden haben 
(s. mo. XX). Die drei Kreuze, mit desen die Inschrift versehen 
ist, ind gewiss später hi ügt, sowie die Spuren fremder 
Buchstaben am Ende von Z. 


Unter der Inschrift, 74 @, steht: 
OYPEOC 


” 

ein Name, der möglicherweise zu unsern nabuthäischen gehört, 
wenn man etwa ein B vorne ausgefallen — BOYPEOC (a, diesen 
Namen 1.87, 2 no. XXXVI) sich denkt. Doch scheint uns dies 
nicht wuhrscheinlich, da keine Spur einer Beschädigung des 
Stein« angedeutet ist und auch de Laborde Tab. X, OYPEOC 
hut, vgl. Tuch, 8. 155. Zwar vermuther der letztgenunnte Ge- 
lehrte, es bilde mit dem Kreuze, as daneben steht, 801810 
doch wird" uns diese Annahme durch die Abschrift bei L. er 
schwert, hier steht das Kreuz über dem Nnmen und kann mit 
diesem nicht verbunden werden '), Es mag nämlich OYPEOC 
einem Namen m oder 18 entsprechen, wir hoben letzteren auf 
den Inschriften nicht angetroffen, ersteren no. XXI] (s. dan.) 


No. 75 hat MOYCHC. 


No. 76. 1 44.4006 
2 PYOTE 
3 MoYy 


باذع mon‏ 3 زود 4 

Die griechische Beischrift, welche, wie es den Anschein hat, in 
manchen Zeichen aus früher vorhundenen nabathäischen erst ومن‎ 
macht worden ?), hat schwerlich mit der nabuthäischen (2. 4) 

"etwas zu achnflen. Daa letzte Zeichen ١ hat ganz die Fi 
eines MM, wie in Z, 3; man hat also much in dieser Z, den Ver- 
such gemacht die nabathäischen Charaktere zu griechischen um- 
zuschaffen, ohne damit ganz zu Stande zu kommen Das Wort 
SON ist ein etwas anders lautender Name als “won (#. no. XXXH) 

und erinnert alshald an das biblische عونك‎ 8 


No. 77 ist .ى ؛ لقح‎ oben zu no, KXXU und aus dieser ist 


N) Es ist mir dus Werk von de Laborde nicht zugänglich, um eutschel- 
den zu können, ob die gunannie Inschrift bei Ihm mit unserer identisch int. 
Es scheint dies nieht der Fall zu sein, denn Tuch spricht von dem Chrisins- 
zeichen, während (.. eis einfaches kreuz hat. vielleicht aber benennt er 
dieses selbst wir „Christaszelehen". [Bei de Laborde steht das Zeichen F} 
und zwar links elwas entfernt ueben OTPEOL. Aum. dered]) 

2) Ein gleicher Fall liegt مأ‎ no. 82 vor. 


WW u nn 5 ne An 
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dann leicht das nicht deutliche © zu ergänzen, vgl. weiter 
unten zu عل‎ 166, “ir. 5 1 aut 
No, 78: ass vos. 1 
-.: ود برب‎ 2 
—=6. 23 ح‎ 8. 67. Die Copie bei L. ist viel deutlicher, doch hat 
Beer trotzdem richtig gelesen. Zulerzi, wo wir Punkte gesetzt, 
sind drei Zeichen, von denen Beer schon behauptet hat, dass er 
sie nicht zu deuten vermag; wir befinden uns in derselben Luge. 


Das erste ist etwa ein», das zweite ein 3 und مول‎ dritte ein nt. 


was soll nun ma bedeuten?! Nimmt man dus zweite als ein 
schlecht gezeichnetes مع رد‎ hätte man 773, was um Ende wohl 
die geeignetste Deutung wäre, wenn man auch ein + vor dem- 
selben ergänzen müsste. 


XXXV. (s. Taf. 3, no, XXX.) 


N». 78: Mesa anna oo y ا‎ 
mon. ob 2 
Den ersten Namen deuten wir entweder ala Tin® fraternus, oder 


als Diminst. von Is] — Las] fraterculus, Wir haben nur hier 
dies Wort angetroffen, jedoch mx glauben wir in der Rand- 
inschrift ©. 17 Iesen zu können !), Nach dem letzten Waw in 
جعيذو‎ folgt noch ein Strich, den wir als ein Waw zu betrachten 
gegluubt haben, und welches zu dem وطق‎ Z. 2 zu ziehen wäre, 
da dus gabelförmige Zeichen vor der ersten Zeile auf die Zu- 
sammengehörigkeit beider Inschriften hinzudenten scheint: Auch 
nach dem د‎ in der zweiten Z. folgt ein m, das wir nicht zu er- 
klären wissen; man müsste denn etwa rna Yon lesen, 

No. 80 ist zum grossen Theil erloschen, nur 2.1 ist noch 
lenbar: دوذ 33 ندم‎ Tras 

No. 81.  +*+OVEC vgl. 98. 

, .وق‎ Bl, bie; + yaba-zan روذم‎ mehr ist nicht zu lesen 
und auch dies in den letzten Buchstaben nicht sicher. 

No. 82: FAIOC, es int dies dns mabuthäische 73 oder 
va, das wir Jürch unsere Inschriften kennen; das Folgende 
2. 2u 3, mit nubsthäischen Charakteren geschrieben, ist durch 
griechische so entstellt, dass koum etwas Halibares heruuszule- 
sen ist. Einen ähnlichen Fall haben wir oben zu عل‎ 76 gehabt. 


No. 83: vor <0 A 
دج دروب‎ 2 
sus 3 


4) Wir müssen indessen auch noch die Möglichkeit das Wart Jr 
zu lesen, berücksichlixen; denn die Form des erstna Buchstaben sicht wie 


ein ,رت‎ weil er angewäühnlich breit ist. Dass aber dies Wort mit 727 
no, von dem wir oben سه‎ AAVI gesprochen, in Verhindanz sichen mag, 
ist sehe wohl möglich. 


— 


من ل u‏ | بهد > كما 3هخهذَثه 7/01 v‏ ل الا ال حت .سا سا 
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Den Namen حوريب‎ haben wir oben L. 45 gefunden, نه‎ das. — 
Nach dem Beth Z. 3 steht noch ein Zeichen, wie ein Winkel, 
dessen Schenkel nach lioks gewendet sind, gestaltet; es acheint 
dies dus gewöhnliche Klammerzeichen au sein, das sonst au An- 
fang der Inschriften steht, 


. No. جع‎ ist eine spät christliche mit-griecbinchen Charakte- 
ren (lub) und dem Christuszeichen. Darunter 2 Kamerle. 


XXXVE (Taf 3, mo. XXXIV). 


No.#5. _ an: ma در‎ no 1 
[s]ab* "np 2 
No. 86. 1 MNHCOH 
2 AYIO0AAMO 
5 


Offenbar gehören die beiden Inschr. عل‎ 85 u. 86 zusummen und 
die letztere ist die Debersetzung der ersteren; oo wird durch 
MNHCOH wiedergegeben, was nach dem au na, لل‎ Bemerkten 
nicht unpassend ist, nor die zwei letzten Worte sind im Grie- 
chischen nicht ausgedrückt. Beer hat bereits unter no. 34 beide 
Inschriften aus T.eon de Laborde und im Ganzen mit der Copie 
von Lepsius übereinstimmend, mitgethrilt; wu wir dus 3 inZ, 2 
ergänzt haben, steht es in der ersteren Abschrift ganz deutlich, 
Dar vorletzte Wort Z. 2 liest .ا‎ gar nicht und bemerkt auch 
weiter nichts über dasselbe. Am einfachsten dem Siuue unch 
wäre جمخت‎ zu lesen, doch müsste man den Zeichen zu sehr Ge- 
walt untkan. Halten wir uns لومعم‎ un diese, مه‎ ergähen "iu 
روود‎ oder =p>; das erstere giebt keinen vernünftigen Sinn, 
dns letztere verbunden mit 205, also 205 موه‎ hieme: „sein 
Stamm zum Heile® Das chald. Wort جع‎ und dus syr. 1508 
ns wie dan hebr. نحت‎ gehrancht, نم‎ wie dieses pnetisch { e; 
3 ,عدمعوظبى‎ Nuchkommen, Geschlecht" steht, وى‎ unch „>> (vel 
» B. das Targ. zu Hiob 29, 19 ين‎ ), daher auch wahl hier 
der angegebene Sinn möglich wäre. Vielleicht ist eine ähnliche 
Annahme auch 6. DI, 5 —B Bl, 5 in letzten Wort zul 1 
ف‎ man nicht hier wie dert اأمتكا اميم)‎ 5-397 Anm. ı ein 
om. ,عع د‎ ulso hier موحي‎ (— de or rjun annehmen wallte. 
Endlich wollen wir Io ar اب‎ ge real فوسك‎ viel- 
leicht in unserer Inschrift auch eine Redeosart wie im Syr. 


= 1/2 (Barheb. ehron, ,مر‎ 182. 1, 5) enthalten sein könne. 


eT 


LT XXXVIL (Taf. #, no. XXXV, AB) 


Lx no. #7, I MNHCOH 
: 201010 
3 COMAOYın 


u‏ ااا rn‏ 0 اا 
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Ne. 81 نه‎ u wur I 00 
1 ١ 535 ؤذمد‎ mas اذه‎ 2 

No. 87,1 rm a WRONG wun 

No. 87,c, 


Diese vier Inschriften sind von L. höchst wahrscheinlich von 
einem Stein copirt; sie rühren indessen von verschiedenen Per- 
sonen her. Her Name BOYPEOC— BOPAIOE (6. .لذلا"‎ Kill, 4) 
entspricht dem nabathäischen 2 (#4. auch Tuch 8. 183); der 
Name der 3ten Z,, wenn er andern richtig gelesen int, entspricht 
etwa dem mbxuw (G. 134 — B. 73), liest man COAMOY, so 
wäre es —bu !), 

Der erste Name in 87,u ,و)‎ uns. Taf. 3, no. XXXVI, A}, 
wie wir ihm gelesen, kann in graphischer Beziehung keinen عمق‎ 
stoss finden, die Zeichen «ind zu deutlich um das gewöhnlichere 
Ayıenrar in ihnen zu suchen. 8727 int atut. omphat. von 737 
und die Construction mit dem darauf folgenden نواعم‎ So macht 
nach dem, was wir zu no. XXXIN bemerkt haben , durchaus keine 
Schwierigkeit; Eine Verkindung wie 492 > w129—tr2 تددم ب‎ 
oder 5727 kann im Ohaldäischen keinen Anstoss erregen. Noch 
näher «tände diese Redeweise der Sprache der Mischnah, wenn 
mau 8739 7727 (vgl. Dan, 4, 15. 16, 5,8) nähme, und 53 
ود دوه‎ ist dann gleich der Ooastruktion Ay tu mann u. dgl, 
wie sie unzählige Mal in der Sprache der Mischnah vorkommt, 
ühnlich der Construktion mit dem Pran, relat, im Syrischen (#. 
Ublemann’s Gramm. $. 96, 2te Ausg. und Geiger's Lesestücke 
aus der Mischunb, ». 9. dw S. 131). Im Phönizischen Ist das © 
für die 3, .مر‎ musc, des Pronominulsuflix die regelmässige Form, 
به‎ uns. phön. Stadien 1, 8. 10 Anm. 1: ١ 

Auch die Inschr. 87b (s, uns. Taf. 4, no. XXXV, By ist den 
Schriftzeichen nach ganz deutlich, wur das erste Wort ist eigen“ 
thümlich gestnltet. Wir müssen in dem dritten Zeichen eine انا‎ 


gatur von ع‎ und » annehmen, und in dem ganzen Worte den _ 
Namen yoor finden, Mit tx verbunden عد > موود‎ begegnet uns 


dersellie noch 6, Mi, 4 ع‎ 5. s1,3.B. 82 L. 121, 1. P. 17,5 
(links); die Deutung desselben ergiebt sich mach dem عباصا‎ 
nudarit oder chald, gan scabit, ein Nam, pr. مقعم‎ fimlet sie 
Kara 2,43 u. Nehem, 7, 46. Hedenkt man jedoch, dass gerade 
ein جرحت‎ nach ,يا‎ 127 die Beifügung 1x7 om hut, so möchte 
wohl am Ende das Richtigere sein, einen Fehler in der Copie 
auzunehmen, indem ein > nach dem 5 ausgefallen und on zu 
lesen sei. Der Anerstrich in 1 müsste denn absichislon gemacht 
worden oder ein Riss im Stein sein Das folgende ann 210 
(oder anch 87-217) steht zu soon als Beinume, wie wir dies 
schon öfter gefunden, 277 muss eine Gottheit sein, wie wir 





1) de Laborde hat CAOAAAOT, vgl, Corp. Insef. .كنا‎ vo. 8947, 0. 





4 A Zu a rn A اللو‎ ee ee be A فاح ح‎ 
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oben zu no. Xi schon vermuthet haben, — 87,€ int das ann de 
Laborde Tab. X bei Tuch 5. 156 abgebildete; dieser Jeutet 
stun—,Li; als Namen haben wir es nicht noch einmal ge- + 
funden; vgl. über dasselbe oben 5, 383. 


No. 88 u. 89 enthalten griechische (christliche) Namen (vgl: 
oben 8, 393), die uns hier nicht berühren; 0 int arabisch, 


No. 91. Mor a wo 79T Zu. .] 1 
١ u vn Yan 2 
STE, ووه ووجبرطيرطه ود‎ 3 


7.1 u 2 3 sind offenbar von verschiedener Hand und scheint 
es, ala habe über Z, 2 uoch eine Inschrift gestanden, auf die sich 
dus copulative » in Z. 2 bezieht, zumal Z. 3 au Anfange > 
ganz deutlich ist, so dass ein anderer Sohn unser Val früher 

t worden ist. Im Namen des Vaters vermothen wir - مده‎ 
g-bnt), das wir auch ©. 11 (s. 00. XX u. Taf. 2, vo. XV1,B) 
gefunden; das Folgende ist durch Verletzung des Steines nicht 
leicht zu entziffern. 


XXXVIIL (Taf, 3, so. XXXVl.) 
L.n0.92: 1 MNHCOH AMMAIOC 


2 ATTAAOY 

3 var?) 
4 Im?) ICAK-+-KE 50 
5 BICTE 

4 BANO 


[ar 
7 وو جاجع امد‎ 


Wir ‚haben durch diese Umschrift ein Bild aonderbarer | 
verschiedener Namen, barbarischen (nabathäischen), griechim 
1 un christlichen Ursprungs. AMMAIOC int vor, ATTAG 
“Mk ein wohlbekannter Name, nnd es scheint also, dass die الآ‎ 
„ fasser unserer Inschriften einheimische mit fremden Numen "ge- 
mischt führten, vgl. zu L. 134 — Z. #4 ist ner +77 lesbar, 
2.5 u. 6 sind (christliche) Namen, welche hier übergungen 
werden können (», oben 8.394); in der Klammer ist alsdann 
mer-37 9797 eingeschlossen, dessen mabathäische Zeichen 










1), Wenn anders unsere Lesung richtig ist; wir glauben, dass man noch 
anders lessn könnte, doch scheint uns unsere Annahme der Wahrscheinlich. 


keit um nÄchen zu kommen, wenn nach dus erste D eine etwas eigenihüm- 
liche Form hat, Aehnlich int das > L. 10%, 2. 
2) Das 5 sicht darch ılio zwei Qdersteiohe Fast wie ein W aus, 


5 N diesen beiden nubathkischen Buchstaben sind nar nach Sparen 
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unsere Taf. 3, no. XXXVI wiedergiebt, Eigentlich ist وده عب‎ 
wenn man es genau mit dem dten Buchst. nimmt, zu lesen, doch 
ist gewiss jenes Wort nur aus Versehen für das gewöhnliche 
muR-137 gesetzt, indem der Querstrich zu hoch hinauf gezeich- 
زعم‎ worden ist. Einen ähnlichen Fall haben wir 6. 118 متاح‎ 97 
—Lt. 11,2, wo ebenfalls mia -oın zu lesen ist. 
No. 93 u. 96 gehören gewiss zusammen und #ind als bilin- 
gues zu betrachten; erstere Inutet: 
%* war man 1 
4 205 yıny 5ه‎ 2 
letztere: MNHCAPICOC 
5: 6 14 11410 
Offenbar muss man MNHC mit OH vereinigen — MNHCOH; 
APICOC entspricht wicht ganz dem vorn, sondern orın, wie 
EPCOC (L. 127) —jenem ist !), ebenso wenn Ammuios der Vater 
desselben int, sollte man auch AMAIOY erwarten; der Schrei- 
ber scheint es eben nicht genau mit der griechischen Syntax 
genommen au haben. ١ 


XXXIX. (Taf. 3, no, XXXVI, A—D.) 


No, M: wıp-jar na 1 

2)30> Moy هد‎ 2 
Es scheint diese Inschrift von derselhen Person herzurühren, die 
sich nach Prudhoe (bei B. 46 m. 47) كس‎ dem Djehbel Mokntteb 
und Wadi Magasse (f) und nach Burckhardt (B. Fe im Wadi el- 
Lega verewigt hat, Die letztere Inschrift findet sich auch bei 
Lt. 62, 1 und bei 2. 4, wir haben erstere unter B, letztere unter 
C abgezeichnet, Nimmt man alle diese Abschriften zusammen, 
so ergiebt sich, duss man den Vaternamen 1707 (obgleich er wie 
wou> aussieht, auch 8. hat bereits jenes! und des Sohnes Namen 
مور ووو‎ lesen müsse; B. hat diesen für mp-72x gehalten, 
mit Unrecht’), ein 5 wie in 107p haben wir bereits ohen 

1) 5. jedoch zu يبا‎ 148. — A, Kirchhof liest im Corp. Imseript, Gr. 
no. ‚9: [nrns]dr Aunnios und bemerkt: „versum priorem non intel- 

“Nach der obigen Bemerkung hebt sich juluch alle Schwierigkeit. 
Ein ähnlicher Irrtbum begegnet dem sunst in seinem Fach #0 ausgezeichneten 
Gelehrten inne, I zu L, 86, a, über diese oben 8. 454, 

2) Zwischen der ersten und eweiten Zeile unter dem letzten Waw stebt 
ein W, das gewiss später hinrisgekommen , und ‚nicht zur Inschrift gehört, 
Auch im Warte 770? hat der 3te Buchstabe cher die Form eines Lamed, 
doch glauben wir desshalb nicht 1507 lesen zu müssen, هل‎ dieser sonst nich 
nieht Aindet am das Mersch much am andern Orten eine nulahe Form bat, 

3) Anch R. 105 (=6. 8), wo Beer ein TIP دز‎ zu sehen glaubt, 
seheint nach unserer Ansicht gelesen wurden zu müssen; 

ym77 wEyk 5 
(fa0:) 120 ده‎ 
weil so den Schriftzeichen am besten nachgekommen wird, 





Di. 2 200 nl يلوا ل‎ ETW Dr 


- 
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bei 1. Bsster (no, KAXUH N) يمأ‎ 5 1 und auch sonst 
zeigt In, 40,3 (aus dem Wadi Mokattel, a. uns. Taf. unter D) 
ganz deutlich: وذم عمد ورهة‎ 


Diese letztere Inschrift giebt uns تس‎ die Bedeutung des DI 
als Guttheit an, die vielleicht nicht sehr verschieden von 72 #rin 
möchte, wie wir dies oben zu بوم‎ NXVIH angedeutet haben. 
Als Name der Gottheit ist auch جنم‎ durch Ip 77 in den In- 


schriften von Peira nachgewiesen, » oben 8, Ein etwas 
ähnlich lautender Name ist ap BR; 3. 70 und Li. 18,2 Mi 
der Grundbedentung von persisfere, munere pass! wohl ganz 


gut ein Gottesname, und dis dieser sowohl in Petra wie auf der 
Sinni-Hnlhinsel verbreitet und mithin wicht ohne Bedeutung عطاق‎ 
weseh sein muss; #0 dürften sich, vielleicht noch sonst Spuren 
seinen Paseins finden. Wir vermuthen dies in dem Worte تنه‎ 
Spr. 30, 31. Ucher dieses Wort und die Bedeutung des ganzen 
Sprüchen ist vielfach von den Auslogern gesprochen worden. Es 
ist in der angeführten Stelle die Rede von drei Dingen, die einen 
stolzen Gang haben; und als viertes wird genannt Dıpss 75a) 
ar; das wird übersetzt von Gesenius u. And. (Thesaur. p- 93): 


„und ein König, mit dem das Volk ist‘, par — El. „Nun 
können wir uns, bemerkt Hitzig ') dagegen, wenn Agür auf 
arabischem Boden schreibt, das arab. Appellativum gefallen lassen, 
aber nicht zugleich seinen Artikel, welcher in rm, WISH 
und Dsn>R untrennbar mit seinem Worte verbunden, nicht mehr 
als Artikel gilt, .. .. Wer sich eingelebt hat in hebr. Denk- und 
Sprachweise wird sofort 457 يخجده‎ (1 Mos, 21,22, 20. 2 Mus. 
15, 19. 1Sam, 10, 7%)) vermnthen. — In p verdorben ist ı auch 
2 Sum. 23, 13,6 Es werden dann aus dem rabb, Schrifttypus nach 
fernere Gründe für die Corrüption des p aus m gegeben, was 
sich nach unserer Ansicht aber schwer beweisen lässt. Daher 
übersetzt Hitzig: „und ein König, mit welchem Gott int“. Winf 
wenn wir اسمن‎ Hitzig’s Argumente gelten und den Text aus 
ungeändert liessen, indem wir die Gottheit nıp (mit dam Art kel, 
wie by2=t) hier wieder fünden! An Hitzig's Uchernetzung 
brauchten wir nicht au ändern. Der Fand von جردت‎ hätte dann 
doppelten Werth, صن‎ 
No. 95 ist zum grossen Theil verwischt, aur einzelne grie- 
ehische Buchstuben sind lesbarı no. 96 int bereits zugleich mit 
,دم‎ 93 erklärt und no. 97 hei wo, اك‎ , 


2; 2 37 
1 Sal ar Salomo’s übers. u, ausgelegt vom F. Hilzig, Zürich 1858. 
6 7 زان .5 و 0 ,لون‎ fe Er entwickelt hier von Neuem مماءز‎ 
Trüber schon Keiusserte Ansicht. dass Agar an Lemnel In Nordarsblen ihre 
Heimatlı gehabt hälfen, ,اعد‎ dessen Alhandlang: Mia Königreich Massa ind, 
theotog, Jahrbh. v. Zeiler 1844, 8. 259-8305 und in Kürze Berihenu im 
exeg. Handb, 716 Lief. Ein, 5 4m, 2. St, 
2) Noch passender 4 Mor. 23) 21. 
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No. 98: HOFER, wir Kaben bereits ohen no. الله‎ duszelbe 
Wort ohne Kreuz angetroffen; wir wissen keinen passenden Na- 1 
men aus unsern معكتماعهه]‎ dafür aufzufinden. ع ضر‎ 

No. 89: en 1 Pag 

كك ف Sn‏ 
اد بذ امس مله 
u.‏ 4 زصب دده ubs‏ 
ao Hard 7‏ يرود ود 
؟ .م 6 ala]‏ 


Diese Inschrift findet sich auch bei ©, تاحقة‎ 52 und عا‎ 34, 2 
und stimmen diese im Günzen mit der Copie von I. überein, nur 
dass 6. in Z. 5 das Teih, dus hei Lt und L. wahl zwei Mal 
so gross wie عمل‎ Aleph derselben Zeile ist, nicht von ıliesem 
unterschieden und Lt. das سذه‎ zu Anfang durch ein paar he- 
deutungslose Striche giebt, Dagegen haben sowohl G., علد‎ Lt. 
2. # ein dimtliches > 1 : 


سيف 


XL. (uns. Taf. 3, no. 111. 


Na. 100: unssıie-on on 1 
205 ف عدون سروم‎ 
Sry=ie-aur pin 3 
BE ee 4# 
Die zwei ersten Zeilen scheinen der Schrift nach von eitter an 
dern Person ala die ist, welche die heiden letzten geschriehen, 


herzurühren. Beide sind in recht zierlichen Formen nbgofasat, 
und bis auf 2. 4 leicht lesbar; bei dieser sind wir ausser Stande 


zul 1 حم‎ il 


das Zeichen mit Sicherheit zu bestimmen, welches auf das جد‎ 
folgt und in derselhen Zeile sich wiederbolt. Desshalb haben 
wir Zu 3. 4 auf unserer Taf. XXXVINT abgezeichnet, um van 
undern Seiten eine Lösung zu erwarten’), Nur وه‎ viel wollen. 
noch bemerken! wir hahen schon oben no, XXXIN zu I, 

6kter, Anm. die Vermuthung ausgesprochen, dass der fragliche 
Buchstabe ein Samech, wie im Palmyrenischen, sei; liess hier 
angrnommen, gäbe den Namen 750, der sieh wohl desten liesne 
(an denke an den bekannten Syrlläns Jos. Aut. 16, 7.8.0, I 
#6), aber daon gäbe das Folgende (0707) keinen Sim, wenn 
man uuch die zwei letzten Zeichen كت‎ durch ein fehlendes 2 
303 ergänzte, Darum, wie gesagt, haben wir davan 
standen eine Entzifferung zu versuchen a. 







%) Dass dureh unsere Erklärung der Sten Z 
boben sind, welche Tuch $, 178. Anm. 35 darin gnfu 


abge- 
oben in der Einheitang bemerkt. ب‎ 07 : 
2) Wenn man etwas عانم مكاذمتع[‎ mit den nabathäischen Zeichen umgehen 
wollte, مو‎ dürfte man nur mach 3 Ieten: تحدم‎ 153. | 
r 


- 
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No, 101. كود‎ yes كد‎ una تنكم‎ 


Der عسولا‎ vor kommt auch noch #nmat vor, #, oben no. XXX, 
zu 1. 40; dngegen haben wir des Vaters Namen yanD nur hier 
gefunlen (das ؟‎ ist nicht ganz deutlich, doch’leicht zu ergänzen; 
in der That hat auch Lt. aus den „Quatre Ouadis“, 30, 3, iden- 
tisch mit unserer Inschrift, ein deutliches »), es ist das Patronym. 
von Ye, wie 4 Mos. 26, 20 auch > varhunden int. Wenn 
wir nicht sehr irren, so schen wir Z. I in der oben erwähnten 
Inschrift, welche Wetzstein zu Salcho gefunden hat, ein = Ta 


د 


XLI (Taf. 3, no. XXXIX.) 


No. 102, 305 mr ود‎ mn oo yl 
wur-on Dim 2 
yarsn-jan ود‎ mar جه‎ 3 


Die erste Zeile bietet keine Schwierigkeit, dagegen grössere die 
folgenden, besonders Z. 3, Zu Anfang der Z. 2 stehen einige 
Zeichen, die wir ganz übergangen , weil sie dem Anschein nach 
erst später hineingekommen ; die Zeile beginnt mit: o>wr und 
diese Verbindung ist durch das Klammerzeichen Z. I wahrschein- 
lich angedeutet, Der Name يركب‎ 073 (man kann wohl schwer- 
lich anders lesen) ist uns bei 1. nicht weiter vorgekommen, 
wohl aber bei B.4. 45. Lt. 4, 1. 7, I. Die sonderbare Figur 
zu Anfang der Z. 3 ist gewiss eine Ligatur von ركد‎ das Fol- 
gende lesen wir, nach langem Abmühen, 129727, سمل‎ sich pn- 
läogruphisch recht wohl rechtfertigen lässt; das Sachliche haben 
wir aben no. VII bereits erklärt. Der Name ybayn ist aus von? 
(s. über diesen zu L. 25. no, XX) durch vorgesetztes ص‎ gebildet, 
wie wir dies auch sonst im Hebr. und Arab. hei den Nomm. 
propr. finden. 


No. 103: (a) هذه‎ 1 
مدي‎ a 54] 2 


Das zweite Waw in sb hat fast die Form eines He, weil der 
Kopf wicht geschlossen, es finden sich noch ähnliche Formen für 


diesen Buchstaben sowohl bei G. wie bei L., val, =. B. no. 85 


und P. 5,4. Vor 77 miss ein كو‎ gestanden baben (der Stein 
ist an dieser Stelle beschädigt), dies bestätigt no. 116, die ganz 
und gar bis auf das zur Seite stehende Tihier mit der unsrigen 
identisch لما‎ >. 


No. 104: ود‎ 107m 55 1 
so: 7 ميزه‎ bin 2 
au ود‎ 8 
No, 104, bi; AYCOC 1 
” 0 2 
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Durch die vorliegende Umschrift der Inschrift '), die mit Berück- 
sichtigung ihrer äkonomischen Anordnung geschehen ist, hat man 
ein deutlichen Bild derselben *), Es gehören uffenbar die unter- 
einander stehenden Namen links und rechts verschiedenen Perso- 
nen an, Z. 1 haben wir صدمدد‎ nur hier gefunden, "osw möchte 
als Patronym. nn den bibl, Namen bi 1 Chr. 4, 22 und مد‎ 
ons Neh. 3, 31 erinnern. — Ueber Yxo # no, XXVi zu L. 37. 
— Für den Namen 10% finde ich keine passende Etymologie, 
man müsste sonst سل‎ Wort — كود‎ (von كم‎ im Chald, Fels, 
Stein), wie ang = ara ist (#, üben .مه‎ XXX), nehmen. In 
der griechischen Beischrift ist 41606 — wor |». L. 127); 
469111706 ist jedoch schwer zu deuten, an ein Nom. pr. ist 
wohl nicht zu denken, da das Wort als Beifügung ohne im 
Genitiv-Verhältniss steht; eher passt die Ableitung von einem 
Stultuamen, und es liegt nahe au Athuna oder Attene bei Plinius 
(bist, nat. VI, 32, $. 49 ed. Sillig) zu denken; dort heisst es in 
der Beschreibung Arabiens:; „item Homnae (al, Ömnse) ei Attanne 
(al. Hattanae, Athanne) qune mane oppids maxame celebrari u Per- 
sico mari nostri negotiatores dieunt“ #); ferner das. $. 147: 
a litore LM ,بر‎ regio Altene, ox adversu Tylos inzula, totidem 
milibus a Jitore“. Von diesem Orte mag sich unser Avoog له‎ 
ein A9nrog genannt haben .(؟‎ Ob das genannte Altene aber dus 
biblische Dedan (j77 1 Mos. 25, 3) sei, wie Morvers’) meint, 
müssen wir dahin gestellt sein lassen, 


XLIL (Taf. no. XL.) 


No. 108: (Hınaamı ya Din I F 
a na neun Duw 2 
-ba-onı om 8 
ba nah 4 
Dieselbe Innchrift findet sich, wenn auch nicht وى‎ treu copirt, bei 
B. 50 (— 6. 36) und noch nachlässiger bei Lt 36, 3, Wir haben 
die Z. 1 u. 2 hier abgebildet, weil gerade diese manche Schwierig- 


BI Bar Salto derselben steht woch ein Man, der ein Kameel an der 
امهنا‎ führt. 


2) Dei LU 36, 2 ist dieselbe Inschrift, uber ungensu eopirt, die Warte 
TED O5% füblen ganz, atatı 75055 ateht dort IS; MP sicht cher wie 
man» nur. Auch bei Leps. sind die Theile des 2 in OF etwas geiremnt, 
aber doch lat wohl mit Sicherheit dieser Buchstabe au lesen. Die griechi- 
مو‎ Beischrift fehlt bei Lt. ebeufalls. 


> Vgl. das Fragm. ببس‎ Jaba bei Müller: fragm. hist. graec. III, ,م‎ 478, 
no. 


4) Nicht unerwähnt wollen wir lassen, dass in der Inschrift 0. 145 
,لات‎ 62 in den letzten Zeiten es hoissn: 556784 oder WON 1772 927, 
Li. 42, 1 lässt das D ganz fort. 

5) Dar phönix, Altertkum, II, $. 304, 





va Aa و‎ . 
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keit bieten und auch Z.3 u. 4 im Ganzen in der Copie von G. 
mit L. übereinstimmen, Nur an diesem Orte haben wir den Na- 
mon 7738 (Lt. hat 130) gefunden, während 13 und 3% häufiger 
vorkommen, Wie man den Zusatz zu diesem re zu 
lesen hube, ist nicht leicht zu augen. Wir haben in er 14 
lung Pre Besseren رصحب‎ gelesen, indem wir das zweite ei- 
chen als Ligatur vou DS nnd das erste هلس‎ ein nnchlässig ge- 
zeichnetes Waw ansehen !), Das Uehrige ist ohme Schwierigkeit. 


No. 106: easy. am Dee 1 

npanaR دده‎ 2 

ns Ir 5‏ و5 

ns 4 
Diese mit schr grossen und plumpen Charakteren gezeichnete 
Inschrift ist bei G. 48 - 8, 147 vorhanden. Der Name na 
2.3 ist nicht ganz sicher, da zwischen dem > und > die Spur 
eines Buchstaben noch sichtbar ist, wenn nicht etwa dieser mit 
Absicht verwischt worden. B. liest nüch 636 Copie 1npamE, 

was nach der von 1. nicht möglich ist. 


No. 107 °): [1m De 1 
an 
Dax د‎ in 72 int ungenau und gleich einem 7, ebensu wie oben 
oo. 104, 3 230% stntt 30% steht. 


No, 108: ود‎ aa De 1 
مم‎ 2 
Schwierig ist in dieser Inschrift das letzte Wort. Wir haben 
bisher 172 in Verbindung mit Namen gefunden, welche eine Gott- 
heit bezeichnen, aber مومع‎ nuch dus Dyn (vgl. aben no. XXX, 
zu L. 60), Mau müchte daher versucht werden in +70 den Götzen 


Sal, den die Banu-Malkän vom Stomme Kunäne verehrten ?), 
dem das pın هد‎ nachgesetzt werden dürfte, wie wir dies تدم‎ 
(oben no. VII) gefunden. Wüssten wir indessen, dass 836 u 
en „er Aufrichtige, Fromme“ hiesse, no könnte جد نه‎ | 
deuten: „der den Frommen stützt", wobei man. ein bestimmte 
Gottheit (etwa Allah ns) im Sinne hat. 

No. 109: ١| MNHCGH je 1 

2 ABPAAMHC | 


Zr r 7 
1) Dürfte man dem ersten Buchataben des genannten Worten als ذ‎ Iesen 
und abhängig von 555 fan — "= diem ehald, und ب 55وص؟ ,ررد‎ 
„dem Sünder“ (ein Epitbeion der Demmih, wie es wohl im christlicher Zeit 
wad In späterer Zeit bei Juden vorkommt), an wäre die Deutung nicht allem 
schwer, Es bleibt aber dann die Frage, ob ein böldnischer Nabathlier sich 7 
مدأ‎ nennen and ob das 5 vor dem Eigennamen fehlen kannte, 

2) No. 107,61 dat ig griechischen Charakteren , und nieht gul erhalten. 


N a Vol. Schahrastäns ed. Haarbrücker ,]ل‎ 5. 444 und Pormeke 50.0. 
BR, 


1 
. ٠ 


3 


0 
«> 
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wit darüberstehendem Christu-Zeichen, scheint nicht von den 
nuhalhäischen Bewuhnern berzurühren (#. oben Einleitung 8. 393). 


No. 110: وج‎ asian ar |! ١ 
9. z0> عي ورم دوج‎ 2 
Name 2x oder ممععول ) جيذ - يرود‎ , cauprea) kommt nur hier 
كنك‎ und iat ein weiteres Beispiel von Personen-Benennung nnch 
ieroamen. Auch in bibl. Schriften sehen wir Jas davon ge- 
bildete fem, علذ عروجم‎ Name eines Weiber, 2 Kän, 12, 2. Auch 
won (der Strich bei lem Resch لامو‎ gewiss das Jod aus- 
drücken) int عنام‎ In dieser Inschrift, vielleicht noch &. 39, 
No, 414: euer ذم‎ ١ 
win 52 2 
Die Schrift ist ziemlich ulterthümlich; es ist möglich, dass in 
Z. 1 der Name auch ودح عذج‎ laute, ع‎ yorar hahen wir wur 
uoch @, 157—B, 119 gefunden '); die Deutung des Wortes is 
obne Sehwierigkeit {vgl auch d. arab, Namen Chalifa und Half) ’). 
— Unsere Inschrift vereinigt mit no. 115 Üinder sich auch hei 
6. TI ب‎ Li. 38, I, bei letzterm wiederum ziemlich verunataltet, 
No. 112: ذم 5م وده‎ 1 
sr: »- .وده‎ 
Wir haben durch unsere Umsehrift darzustellen versucht, wie auf- 
fällig der Name Z. 2 geschrieben ist; graphisch hervorzuheben 
ist nach das 2 fin 85) in Kreisform (otwas län rund). ب‎ 
Zu z2°%7 vgl. dan hibl. ass aa 2 Sum 23, 31, Name einer 
der Helden Daside, und was wir uhen zu I. 38, no. XXYVI um 


dem es gewiss verwandt ist, bemerkt baben. £‏ وروت 
XL.) .o.‏ .مه ,3 (Taf.‏ ماللا 
No. 118: 1 Yan Do 1‏ 


7 دده ؤؤاة‎ am 5ه‎ 2 7 
Wir haben hauptsächlich diese Inschrift abgezeichnet, um auf die 


© letzten Worte, über welche wir oben zu na. 11, 8. 406 des Wei- 


term s haben, aufmerksam zu machen. Die Namen be- 
dürfen keiner weitern Erläuterung. 
Ta aut 097 55 RT Die 
Die Inschrift findet sich auch Lt. 35, 4, uber wiederum incorrekt, _ 
No. 115. Samy <ه‎ I 
2 


١ طخو‎ un 2 
” zu mu, ill. IE, 





1) Beer hat diesen Namen a. a, 4, verkannt. 

2) In der Inschrift bei 6. Pi. XIII, 5 (wel, Corp, ممما‎ Gr. no. 4868, 0): 
Munatösır dedpee مال‎ ddeiyoi Außgofs) mul "4krros, vermuthel Leiromne 
(ta Statne de Memm. App, p. 246) satt 211: ةلد دوه‎ Es lidsse sich 


U wahleber ادم‎ umderm Ton ein Wionos oder Aires dem entsprechen 


denken und die Emendation int auch leichter, 


An a a ae Me ran ad مقي‎ Ze ic يا‎ ee ee Me ليشي اب‎ Me ا‎ 


vo. 5 1 ١. Be u 
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No. 116. as 1ه‎ ’ 
2 aba وطح‎ my 55 2 l- 
Auch 1.1. 36, 1 hat diese Inschrift, die Z. 2 aber guuz verstäm- 
melt; es ist uns in dieser zweifelhaft, ob aba mb oder at ob 
gelesen werden müsste, im ersteren Falle stände a1 für N 
im leiztern wir —abba, s. weiter zu no. 120, bis, 


XLIV. (Taf. 3, .من‎ XL, A—C.) 1 


1 555 جد 15- هادم ود vanın‏ :117 .ود ينآ A.‏ 
2 جودن - 55 a‏ ودع برطم ود (Mazın‏ 

Diese höchat interessante Inschrift معطمط‎ wir auch bei G, 42, bis 
auf dus letzte Wart 2. 2 im Ganzen mit der Copie von L, über- 
einstimmend لمم‎ bei Lit. 33, I aber in einem «0 traurigen Zu- 
stande, dass nicht Jeder die Identität mit 1. erkennen ‚würde '). 
— Der erste Name 27037 zeigt uns die altarabische oder wiel- 
wehr nabathäische Gottheit Dhu-sures. An der richligen Be- 
stimmung der Zeichen kunm nicht gezweifelt eigen, + 
Form des Aleph auffallen sollte, den verweisen wir auf das Ale 
der Z. 2 (2te Buchst), 6. 32 (—B. 35), 63. 103. 145, Le. 24,4. 
1. 59 u. ö. Der vollständige Name Abd-Di’i-darä wie hier kömmt 
auch bei einem der Angehörigen des Stammes Daus var"), Die- 
ser Stumm hatte seinen Sitz, nuch den Berichten arabischer " 
Schriftsteller ?), auf den Bergen zwischen Jaman und Higax, 


und verehrte neben andern Idolen auch den ,ذو الشرى‎ Dieser 


Dhusares ist dann auch den Griechen und Römern bekannt ge- 
worden als Gott der Araber oder speciell der Nabnthäer, mach- 
"dem sich sein Caltus wahrscheinlich von Jaman aus weiter nach 
dem Norden verbreitet hatte *), So erwähnt Steph- vw. 

sv. Sowoapn: „Wide de olrac (dev ung). al 
ziuimperog“, Henychiun u. And. ا‎ leiren ibn 

sioa: Jowadon» ror Jörvoor oil عم تزه ألا‎ 

tullino: „moienique etinm provineine # 
Syrine Astarte, Arabine Dusares, Bis ii 
” des zweiten und dritten Jahrhunderts mus 


1) Lt; hat 3 Zeilen, die 5 ersten Buchstaben der ten z 
١ ملز‎ and die 2te beginnt min ** ٠١ رك ند‎ 4 
2) Vgl. Oslander a. a, 0. VII, 5 & ١ 

3) Vgl, Caussin de Pereeval a. a, 0, TI, .م‎ 25%; der Stamm war ein r 
jamnnischer zu den Azdiden gehörig, nach Dichaukari bei Tunh, 5. 19% 
Vebor den Gützen Dhn-shari vgl. Pooocke a. a. 0. p. 106 1 

4) Vgl. Sulden u, v. Buvadgns, Maxim. Tyr, Hissertt, 38. Arnobias ' 
.كلد‎ Gentes ed. Elmenharatius ,طلا‎ VI. p- 16. Stepk. Byz. u. Hesychlus 
sv. Tertalliun. A co... 


2 Vel. Arrinu‘s Feldz. Alexand,. VII, e. 20. „Die Arabur verehren nur > 
zwri Gölter, den Uranus und Bacchus.” 
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sich erhalten haben, wovon die Münzen jener Zeit und der Name 
der Stadt Dusaria Belege geben .(؛‎ Mas Volk Dosaremi (uder 
Dusareoi) im glücklichen Arabien nennen Ptalemäus und Stenh. 
v. Byz. sowie die Myrrha Dusaritis: Plinius (H. N Xil, 35), was 
man nur auf den Gott Dhusares zurückführen kann. Diese 
angeführten Stellen beweisen zur Genüge, dass Diu-sares مماء‎ 
ungewähnliche Verehrung und Verbreitung gefunden hüben iss, 
da er fust allein neben Urotal لس‎ Allilat von nicht-arabischen 
Schriftstellern Berücksichtigung gefunden hat. Das Wesen dieser 
Gottheit zu bestimmen ist kaum noch möglich, da die arabischen 
Schriftsteller wenig oder gar nichts über ihn wissen, tnd was 
die ungeführten Lateiner oder Griechen von ihm sugen, ist eben 
nicht viel mehr. Wenn Suidas ihn mit Gott Mars ideutifieirt, 
نع‎ ist dies nur ans علعك‎ und “Sorc heraus eiymulagisirt; nicht 
viel hesser mag es mit der Bezeichnung des Dionysos stehen, 
wenn man bedeukt, dass durch وول لا‎ (IH, 7) Angabe über 
den Glauben der Araber عمسا دعق‎ BE zör sr وو سابك‎ Cüpo- 
41+ ıv DE Olgunige Aka") Dionysos, uls höchster Gott موك‎ 
mäl bekannt, leicht jeder Gottheit identihieirt wurde, deren We. 
sen man nicht kannte. Es ist auch vielleicht diese Gleichstellung 
nach durch eine ähnliche Kiymologie von عدم‎ lösen, befreien, 
mit Dionysos 'EimwIeprüc, Avuior ( Liber ) begünstigt worden, 
Versucht man ans dem Warte selbst eine passende Bedeutung 
des سحو‎ = 17 herzuleiten, وه‎ scheint uns, als habe Poeocke u.u.0, 
schon den richtigen Weg eingeschlagen. Er geht davon aus, 
dass جر‎ in der Zusammensetzung den Begriff des Besitzes an- 
dente und شرا‎ der Name eines Orts sei, deren er mehre nennt, 


unter diesen »uch einen Berg in Negd und Tahama?). Wir 
kKlanben, der Gott habe seinen Namen gehubt von der grossen 
Gebirgsketie, welche sich van Juman bis nach Syrien nufwärte 
zieht; denn diese führt bei den alten arab. Gesgraphen den Na. 
meu Scherä ?), und einen Gutt als Herrn ’ı wen Scherä zu 
vennen ist sehr natürlich. Nicht nur bei den Völkern arischer 
Abstammung gelten die Berge فلن‎ besondere Munifestätionen der 
Götter *), sondern ‚auch bei emitischen Välkern, Zahlreiche 
Beispiele bieten dafür die Berge Palästinns, Syriens und ‚er Ge- 
genden, wo sich semitischer, vornehmlich phönizischer Einfluss 
geltend gemacht int. Schas Sanehunjatlon nennt den Libanon, 





0) Vol. Eokbel: Docteina um. IT, 502. 

2) Er macht sogar den Dionysos zu einer vor hybeida— Jude on. Nysa 
(der Stadt, im weicher Bacehns von den Nymphen erzogen ware). 

3) ». Wallis: Joursey from Cairo etc. in dem Journal of the Gesgraph. 
,م 184 عمد‎ IH, vgl, auch das. p. 129 fg. 





3) In dieser Badentung be ei das + der himjarischen Inschriften, das 
dem arab. قو‎ entspricht, häufig gebraucht. 
5) Ve Wiber: ib. Realwörterbuch, Art. Berggötter, 1,3. بهذو‎ 
Ba: 1 350 5 


زو 
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Antitikanon und Kusias als alto Landesgottheiten un Riesen, don 







ersten Merg nls Samemrumos ) Vyonpirnc), den zweiten kannte 
tas Heidenthom als dem jan ود‎ (Richt. 3, 8). Nicht minder 
berühmt war der Berg Kasius '), der Tarsus #>2')) und 

gen nte ach 


der Atlas (oma !ı). Nach Wiesen Anfül 
wohl هنك‎ Gottheit der Nabathäer „der Herr der 1 
jener ihr Gebiet durchziehenden Berge, الشراه‎ heisst im Arab. ععل‎ 
Distrikt von derselben Wurzel شرا‎ vgl. Rabinson مه‎ 08.1, 
1.8. 104, Anm. ')) genannt «ein ع(‎ Aber von seiner Verbrei- 
tung unter die Verfasser unserer Inschriften zeigen sich noch 
anderweitige Spuren. Den vollen Nawen سحن‎ 777737 glunben 
wir noch P, 17, 7 links ts. uns. Taf. 3, no. XL, 1) gefunden 
zu haben: 79-17-7127 o5w; vielleicht int dus Telzte x zu he- 
anstanden. das Vechrige wissen wir nicht andern zu lesen. Eine 
Verkürzung des Namens scheiost عمد عد‎ oben ا‎ Bi «u sein, 
das anch P,7 (a. uns Taf. unter C): 3 
عد -ن-‎ -5 mar 089 ١ . 


(vgl. انل‎ 83, letzte ans Wi el ز("موممل‎ vorkammt. — ‚Die übri- 
gen Namen hei I. 117 sind schon besprochem, anan “teht für 
yanın?); der letzin, den wir sex gelesen, int nehr zweifel- 
haft, nach der Abschrift bei ©. finder sich etwa wahr, nach 
der bei It. man, unter nulchen Umständen ist مع‎ awechmässi- 


ger sich jeder Deutung zu enthalten, 


No. 118: وه‎ yorv on 1 
؟‎ wen ده‎ ır7 2 
Vgl. ob. no. 103, mir welcher Inschrift die unsrige in der Hand- 


1) Das Ausführliche a. bei Maver’s: Eneyelopüdie vom KErsch a, Gruber, 
Art, Phönixien, 5. 403; Religion der Phänizier, 8, #67 fg. Colonien ı, Phünie. 
sm هم‎ 3 0 

7) فساكي8‎ phön. Studien 1١ ا‎ 19. Aum. & 

3) Veh Strabo od. Müller ام‎ 27, wo die riebtige Lesart SPPESO vor- 
handen dat fegl, dan, بر‎ 701١ und Plin, بلس‎ Siliie V, 1.8 23.) 

4) Das schwierigen MWENR dor himjarischen Inschrift Freunel no. 5%, 
tern Wrede Z. 5, tnarımım Mile Ghoräh 1, أو ؟‎ Osiander X, 9. 46 
a, 54) möchte vielleicht durch dos KT عوجوم‎ Inachr. seine Lösnug indem, 

5) Wegen des sunderbaren Vergisiches des Dhusares mit Divayaıı mag, 
hier نوك‎ Stelle مس‎ Strabe XV, 1. $ 8 عنميام‎ finden: x di zar rowurarm 
Nenaloug Dh vıwıre Ahros wpodmndurihee, wal mode nung auıoi, None, 
عدر ىا سوه لووول‎ wei واو‎ wa أده‎ 176 mühe Mroie m 0 Veh 
dus Ausführliche über diene Fabel bei Miller: (eogrupbi Er. wi, 1,9307. 

nn. 2, ١ / 
By 1“ hat das 3 In 539 مموان‎ deutlichen, dagegen satt des 7,8 3١ 
ححصم‎ Inmhlimlich, 9 م ا‎ 
7) Vertansohung von 9 und Tr haben: wir schon ولأ زر ممله‎ Münz- 


"> صاميويز‎ im 38533 mad Tas gelimdun. kpl. auch PD nd Fan au 
- © 


ud ل صن‎ del, 
000. 
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schrift und dem stehenden "Thiere übereinstimmt"); uur 
srhäligung des Steins in ب‎ 1 das كد‎ und 

voor haben; bedenkt man "W‏ معام während wir‏ الكت 
jedoch, wur 9 20 00, 93 bemerkten, das aan durch‏ 





APICOE resehrn wird, so msichte uch wohl ya in der 
Aussprache wie 'w-r ‚aelautet haben, 7 .5 
XLV. 1 .ود‎ XLIN, A. B ) i a 
No. 119: mau انوؤخم‎ 1 er 
mr 30و‎ + +8 ١ 4 
aus 170 3 47 
Diese Inschrift hat bereits Tuch u. a 0. no: IV nach ©. 44 mit- - 
getheilt: was in letzterer ‚Copie auffällig war (das dem 2 nuf- 31 
gesetzte 3, وال‎ nicht geschlossene Figur des 7) imdei sich wicht 9” 
bei .يا‎ Auch hei 183,3 ist die Copie im Ganzen with, über- 


einstimmend, Die. zwei ersten Zeilen. beiürfen keiner Erläute- 
rung, die 3te lem موحد كل"‎ und- findet darin einen Ehrentitel, 


Dichter, Da das zweite Zeichen ia diesem Wörte‏ ,شاعم 


io den Topien von EL. umt Lt وز‎ Vergleich mit مقا‎ sich etwas 
anders dürstellt, #0 Lauben ‚wir die von L. und Lt: auf unserer 
Taf, 3, .مم‎ XLIN, erstere Unter A, letztere unter E wi 

Haben wir schon in der Einleitung zu unserer Arbeit (8, 
Zweifel aussprechen müssen gegen einzelne von Tuch‘ Ketuo- _ 
dene Titel und Ehrenunmen, so steht uns auch das ya | 
fest, da uns dus Ste Zeichen nicht > zu sein scheint und eher. 


einem Jod gleicht. Jedenfulls wagen wir nicht mit Bestimmeheit 
aus dieser einen Inschrift das Vorhandensein des urab. Wortes 
شاعر‎ in unsern Inschriften zu behaupten, denn ebenso leicht 
liesse sich auch نيد‎ janitor lesen, Jeduch ehe uns mit Sicher- 
heit der Lautwerth des 2ien Zeichens festateht, enthalten wir 
uns jeder Ausicht, v 





Na, 12011 No. 120, „mo ar اخ‎ 
1١ +» co PER ET | 
2 2 m Sam nie 3 5 
3 - بي‎ / 
4 ab 0 
حد ا ه65‎ No. 120 
٠ mu wsn.n2 10 FH 
Alle drei Inschriften زه‎ scheinen auf einem Stein gestanden zu 


7 1) Val. auch Sertzen 004,27 (Tetste) indem Fundgruben des Orients, Ka 
Ti I; ارام‎ fehlt Aue teizie ل‎ und das daoeben sichende Thirr, —— 
2) Wir haben dareh die Stellang der Worte win uogeführes لنابنا‎ der. M 
Inschri zu geben versmeht, im عله‎ seht.t2Ü hie ‚nach rechts hinüber 1117 
Peach, und 1110 fer ganz Es derselben Seite kin 5 Kr „ 


u pe 


% + 4 a 
A6S Levy, üb. die nabath Inschr €. Prira, Haurän, der Sinai-Halbinsel 


baben, jedenfalls gehört 120bis zu 120, denn in beiden ist der- 
selbe Name des Vaters, es haben mithin die zwei Sähne Ir und 
ونث‎ auf demselben Stein ihren Namen eingezeichnet. Sie vennen 
ihren Vater s=+x, ein Acht chaldäisches Wort (etwa „Spürer, 
Kundschafter“ zu übersetzen, عمل‎ bekannte Wort Sx37% ist im 
Thargum stets durch #جا* ذا‎ wiege ‚ oder, wenn mai 
lieber will, ein ächt nabathäisches Wort, vg Gesenius Thea, 1, 
.م‎ 103. = v. ,زر‎ Ss, aber dann liesse sich nicht eine so pas- 
sende Bedeutung dem Worte geben: Wir haben asx nicht wei- 
ter gefunden, wenn nicht etwa ad 116,2 (w. das.) hierher zu 
ziehen wäre. — Der Name 772 ist ebenfalls wur an diesem Orte 
vorhanden, man kann damit den biblischen Namen جع‎ 4 Mas. 
34, 22: Eara 7, 4 vergleichen. Den Namen Bacchius, ‚der sich 
auf der bekannten Münze Bacchius Judseus (vgl, de Luynes, Sor 
les munnaies des لملا‎ Pl. XV, no. 28) befindet, will dieser Ge- 
lehrte ebenfalls auf dus genannte > zurückführen, indem er 
glaubt, dass dies sein jüdischer Name gewesen, während Jder 
griechische Aristobul ( derselbe, den Pompejus besiegt ) gelautet 
hätte. Unsere Inschriften böten einen Beleg dazu, duss der Name 
anch in nachhiblischer Zeit noch in Gebrauch gewesen sei. — 
0b (120,3) der Name 1m (das davorstehende غ‎ als Dativ zu 
fassen) oder x lautet, könnte der Schrift nuch zweifelhaft 
sein '); auch das m scheint mir nicht ganz sicher. Bei dieser 
Ungewissheit der Lesung enthalten wir uns jeder Deutung des 
Nameus. Dass aber in dieser Inschrift sowie in 120 ter einzelne 
Buchstaben in anderer Richtung vorkommen, mag an dem Wider- 
stande des :Materinls seinen Grund haben. 
No, 121. ود‎ won Tor A 
zus anpsutn 2 
won na nen [7 3 
3219 
Die ganze Inschrift ist auch bei Seotzen a. a. O. no. 26, vom 
Djebel Mokatteb, die Z. 1 u. 2 auch bei Beer no. 820.3. 4 bei 
Tach .مه‎ Xi, Im Ganzen ist die Copie von Seetzen der von L. 
gleich und correkt, nur Z. 4 ist bei letzterem ein deutliches n; 
daher man auch nicht mit T, yyr جد‎ lesen darf; denn auch ab- 
gesehen von der zerfahrenen Gestalt des Seetzen’schen ,د‎ trifft 
man nie in unsern Inschriften ein Sain, das wie hier ع‎ einem 
bebr, Daleth wäre, es hat stets die Form eines geraden Striches, 
wie wie dies schon oben au no. XIX, 8. 425 bemerkt hahen- 
Ueber die Bedeutung von 272 .م‎ oben zu no. XIV, — Ueber 
wen-te a au ,بأ‎ 87, b. no, KAXVIL 


1( Li 35, 1 bat die Zeile 3 unserer fuschr. 120, uber علط‎ steht gar 


sanrb, das 5 ist schwerlich richtig. 
7) Die Lesung MND2—=YTVO2 (s. Tach no, V u. VI, a anch weiter 
zu .ل‎ 164, no, 11V) dürfte vielleicht her Rilligung Minden, 


m. 


und über die Münziogendon der nabuihdischen Könige, 469 


XLVL (Taf. 3, 00. XLIV,) - 


Na. 122, aan ae 1 
“3m 8 1727 2 
وبرطد ووم‎ 4 
an ar air na 
= wm ea oo 6 

Die ganze Inschrift findet sich auch bei Seetzen a. a. 0. ns, 27, 
in einer Abschrift, welche der von L. im Gunzen gleich ist; nur 
folgt bei S. nach Z. 8 noch der Vatername und darunter noch 
die Spuren von >05. Z. 1’) giebt nos gunz deutlich den Na- 
men 13, ebenso I.. 162, 3; das Wort 33“ bedeutet im Behr. 
„‚Heuschrecke*, also wie schon oft erwähnt einen Tihiernamen ®). 
Die Wahl solcher Numen hängt ursprünglich vom der Beschaffen- 
heit des Landes ab, in welchem dergleichen Thiere fortkommen. 
In der Sinni-Hulbinsel fehlt es an Heuschrecken nicht (3. Ritter's 
Erdk, XIV, 8.605), Auch unter den arab. Namen findet sich 
حراك , حتتى‎ (#. Tebr. ad Ham. p: 372, 1.10), حتدب‎ locusta, — 
2.3 0.4 ist auch. bei B. 106 ب«‎ 107 aus Seetz. und G., das letzte 
Wort Z. 4, welches B, nicht gelesen hat, scheint am wahrschein- 
lichsten das Wort man zu enthulten. — Z. 5 nm (das د‎ 
findet sich oft wie ein > geschrieben), vgl. 8. 25, 26. L. 11 
u.56. — 2.6 ist schon oben hei no. II 8. 405 besprochen. 

No. 123 ist arabisch, 124 u. 125 griechisch, Namen aus 
christlicher Zeit enthaltend, ». oben 8. 394. 

No. 126 ist —6, 12, welche Movers (Eneyelopädie .و‎ Ersch 
u. Gruber, Art, „Phönizien'* 8,425 Anm, 78) von Tuch aufmerk- 
sam gemacht, für phönizisch hielt +). Dua ist sie-.nun freilich 
nicht, besonders nach der Copie yon Leps,, es sind ‚vielmehr in 
zweiter Zeile einzelne griechische Buchstaben und in erster Zeile, 
wenn ich nicht sehr irre, einige alt-äthiopische, 


XLVD. (Taf. 3, no. XLV.) +). 
No, 127. a0: mı5 مده‎ ma ya وود‎ 
No, 127, bis MNHCOH 770 17701 


KAAITAI 0111-4037 1 
ه‎ EN 414901] 7 





, ») Diese ist nebst Z. 2 abgebildet auf uns, Taf, 3, no, XLIV. 

2) Ein Nom.pr. fem, mean 4 Mos, 26, 33 ist wahrscheinlich = 5341 
mit ausgestossenem و5‎ wel. Geseninst Thes, & 1, p. #5. 

3) Vgl. Tuch a. .ع‎ 0 5. 108 u. 172, 1 53 

+) Aueb bei P. no. 58. Diese Cople ist ebenfalls, verglichen mit der 
von L,, in mancben Punkten mangelhaft, #0 =. B. hat P. stait des Jod in 
1208 ein freu. Auch die griechische Beischrit befriedigt nicht in allen 
Stücken, das Sigma in EPCOT int eher wie ein Z gelormt, das © in 
ATMAPOT ist =einem 0 und die letzte Zeile. fehlt ganz. ١ 





470 روجا‎ üb tienabark. Inschr_ x: Prira, Hasran, der Sinai Halbinsel 


Dass die vörliegemde Inschrift eine hilinguis ist, dafür zengt die 
ic Anordnung und die Uebereinstimmung des Hanptinhaltes. 
ieselbe ist auch hei B. in vier verschiedenen Copien, trntzdem 
war es diesem Gelehrten nicht möglich gewesen, sie befriedigend 
au entzifern, weil jene in مه‎ schlechtem Zustande waren , duss 
sie cher die Lösung hemmten, als sie färılerten. „Ita bi erruren 
(heisst es bei. B, عبد‎ 0. p 31) in nun fnerunt, cur nemo hujus 
inseriptionie bilingnis opr aliquot litterarum potestateo invenire 
potwerit, nee mihi cantigit, ut sum inscriptionem, in qua, quo 
faeile intelligia, eruerda omnium maxime desudaverum, prius سكع‎ 
pliewrem quam maximam purtem, alphabeti omnemtue inseriptionum 
harum zationem. .aliä wid initä cortn سمل‎ cognovissem, Adhuc non 
totam eam intelligo: wncem, que sequitur nomen propriaem 39IN, 
interpretandam relinyun“. Die griechische Reischrift liest Beer: 
COH 41:0 EPCOY KAATTAIOY_MAPOY und die 
2..3. „periculi. enum“ ENOA (vitione pro ir3üdı ): HAQON 
على‎ veni“ +). — Auch Credner (Heidelb. Jahrhb. المع‎ , 8. 911) 
zählt unsere Inschrift zu den anentzißerien, Tuch berührt sie 
ar nicht, und schwerlich wäre man uuch bei dem schlechten 
ustande der Ahschriften weiter als B, gelangt Zum Glück hut 
.فرعيل‎ auch bei dieser luschrift eine bessere Copie geliefert, #9 
dasa wir einen neuen Versuch zur Lösung wagen dürfen. Die 
vier ersten Worte des Nabathäischen, wie wir ohen gelesen, sind 
unzweifelhuft bereits vom B. richtig erkannt, dus folgende Wort 
Kuno nur nach 1.’s Copie 135 sein, womit such die von Contelle 
und Prudhoe hei B. im Ganzen übereinstimmen. Der Nume “20 
سم‎ ein Beiname des un gewesen sein, wie sich dene auch 
aus der sogleich zu besprechenden griechischen Beischrift er- 
giebt, dass Eraos noch #ine Benmnung gehalt habe "a0 im 
ala Nom. fir. entweder wie im Aramı — dem hebr. "23 (Birsch, 
Gazelle) oder als ndjektiv. Form von 20, der Gute, Fromm 
zu deuten, das letztere acheint nuch dem Griechischen das Wahr- 
scheinlichere. Auch in der Mischna kommt dieser Name "2 
schon vor, auch Tobia in dem nach ihm benannten apokryphi- 
schen Buche ist auf dasselbe Wort zurückzuführen 4 و(‎ Das Ietzte 
0% (dos ت‎ ist gerade in der Copie von .يل‎ nicht sehr vom x, 
wie sonst unterschieden, mehr ist dien bei Coutelle der Fall) 
bezieht sich wie in so vielen andern Fällen auf das erste Wort 
وددب‎ 3(. Dies muss gleichbedeutend mit „>27 sein, denn wie 
dieses wird es im Griechischen durch zurna9n wiedergegeben, er 
kann daher nichts Anderes sein als das Ithpenl von “37, das 


1) Val. Corp, Inan. Gr. no. يهقلة‎ wo diese lenung angenommen im, nur 
dass das falschn APADG talk APSOC woch hiorugekommmu. 1 

2) ,اغا‎ Harn: Die عاؤوزرزروسن‎ Tobi’s 5. «عسه .ى زاالملة‎ Fritzeche مع‎ 
diesem Buchen 5. 272, 


3) Dieses Wort finden wir غنم‎ noch 6. 113-11 W7. Li 1, a Bi 
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gerade von diesem Verb, schr häufig vorkommt , das Part. 25 
(das m assimilirt sich ae verwandten La 
—sernn wie arme Rail, 8, 5. Soanz 2 Mos. 3,2. Nah. 2, 
10 (vgl. Winer’s Grummat. des bibl Chulduism, 8. 401g. u. Fürst: 
Aramäische Idiome $. 150 

Die griechische Beischrift entspricht in den ersten drei Wör- 
tern dem nuhnthäisehen arm 2 suıx 210, dann folgt, wie 
wir lesen, KAAITAI, dien halten wir —zulera wie im Spät- 
griechischen es noeh oft vorkommt, dnss ans ir ein blosses ı 
wird, so in der Auschr. I. 134 (wir werden sie später ganz 
mittheilen) NJPT statt وبع" موز ,وار‎ inure watt 2016 
auf einer Inschr. bei Burckhardt 5 133 vgl, 5. 5025 كس‎ einer 
ehristliehen des Rheinlandes ira für worsu (8. Zisehr. für.katbol, 
"Pheot 1842, no. 1, 8. 168), ebenso Corp. ععمل‎ Gr. no. 9427; 
مولن‎ ist zulsıue unzweifelhuft zu übersetzen: „genannt um 
TYMAPOY ist eben der Beinnme. Bien ist aber gewiss dus 
oben au علا‎ 87, b, wo. XKXVU besprochene مجو جحو‎ oder 
enn=am'), das wie مه‎ manche KR SR mit Göfternamen ver- 
bundens Wörter, wie x5x7123 u, dgl., vielleicht als besondere 
Auszeichnung beigefügt worden ist, etwa mit „Theodulos, Gut- 
teadiener, gottesfürchtig" zw vergleichen. Ist dies aber der Fall, 
so entspräche dem der Beisnta der .عادر‎ Inschr. au „der 
Gute, Fromme“ ?), — Ihe letzten Worte lese ich EN ATAQ@ONG, 
indem ich ein C un der schadhaften Stelle des Steins ergänze ’) 
und dv dyasnt: = dr كدرل‎ oder vielmehr — da” لسرن‎ „um 
Guten, zum Glück“ +), nls Vecbersetzung von a0%, freilich kein 
gutes Griechisch °), aber doch gut genug, um den Sinn les 'Na- 


1). It. oben, wie wir vermather haben, TON zu Asia, so michte 
dieser vielleicht deraolbe wie dor unsrigo wein, am unser 98584 der Suln 
Ersos’, Sohnes Shlo’s sein. 5-9 

2) Im andern Sinne OTMAPOT als Genit, von 871172710 (val. das 
Nom, pr. Franz: elem. epigrapbiems p. 123) „„berserfreucnd , angenehm“ ala 
Ueberseizang von ID zu fassen, scheint zu gowagt und verstüsst auch zu 
sehr gegen die Grammalik, 

3) Das leiste Zeichen als «in Ita 'subser. und dyndes geraden für 
تمرك‎ zu nehmen, ist bei den griech. Schrifieharakter unserer, Inschrift, 
in welcher bereits 27 und عل‎ unterschieden sind, nieht gut müglich. Dach 
wallen wir die Vermothung nicht ontordrücken, duss das blosse 0 
für AARR in dem sorrumpirieh Dialekt stünde, so wie obem L. un, 47 
BOIS! CTEBANO Wir dürfen diese Conjvelur um م‎ eber wagen, wall 
das Sata bei’keps, nicht die gewähsliche Form hat un es bei Coulelle gunz 
fehlt. ‚Dies sobeint uns das beste Mittel zur Lösnog aller Schwierigkeiten, 

4) Ueber da’ ayadhır, dan auf Inschriften späterer Zeit لجا ح‎ wer 
gehraueht wird, # oben zu ao; 11: Vgl auch dal dyutols tut dm) dyah 
Kenoph, Hallen. 6, 5, 33. 

5) Aunh هر‎ der (oben no, IT angeführten; Stelle Neh. 5, 14, لعن ل‎ 
man: mean übersetzt die Septaug, Medoluti von ذ‎ Aus wir ayaltbn, 
ودام‎ wicht sche von سان‎ Ausdruck im unseren Denkstein verschirden. Sollte 





لش سين رط سسا "777 


472 ,لومم‎ üb. die nabälh Inschr. #. Peira, Hauran, der Sinai-Halbinsei : 


bathäischen im Griechischen wieder zu geben, Und هه‎ hat sich 
deon uns das Wart كعد‎ auch anf onderm Wege ergeben, dus 
wir auf rein paläographischem früher gefunden haben. 

Wichtig ist endlich auch moch das über der Inschr. stehende 
Bild, die Gestalt eines Mannes in betender Stellung , das uns, 
wie wir früher gezeigt haben, nis Beleg dienen mag, dass das 
ددد‎ als von dem Schreiber an die Götter gerichtet zu donken ist. 


No.-127, ter: ax 23 on. 225 
خم‎ 167 92 
int zwar nicht in allen Theilen deutlich, doch durch die vorban- 
denen Spuren mit. Sicherheit herzustellen. 

Nu. 128, 129, 130 (+-HAHA), 131 u. 132 (ICJAICN wind 
kleinere meistens griechisch-ehristliche Inschr., die wir lüber- 
gehen können. 

No, 183: una an ob A 

4{30)> 107 2 


unaas findet sich auch 6.91, 2 B. 81, 2, vgl. IT major, oh 
der bekannte Name Agbar ( Appianus: Arßupas; Die: Ayfupog ) 
mit unserm Worte zusummenhängt (vgl. Bayer: Historia Ösrhoeon, 
.م‎ 73 fg.) int noch zweifelhaft '). — Dis letzte ya ist nicht 
mit Bestimmtheit, doch mit grosser Wahrschrinlichkeit au lesen, 
das erste * ist nämlich nicht geschlossen, mad liesse sich auch 
بول‎ Zeichen als ein > lesen; da aber hier, wie das 238 
zeigt, eine Aufzählung mehrer Namen Statt lindet, #0 ist 1m” 
vorauziehen. 

No. 134. Die ersten 4 Zeilen enthalten christliche Namen 
in griechischer Schrift, einen ähnlichen Hilfernf wie oben 48, bi 
enthaltend, vgl. oben Einteitung 8. 304; die andern verdienen 
hier Berücksichtigung. 

5 MNHCOH . 
# TAPMAA BAAOC 
7 I10YAlOY: 


8 KA KONTENOCAOYIOC 
9 VTPATIQTHCETPAFATO 
10 TANENHNIPI 


Die 2. 5 u. 6 kaum man durch: 

g2-2n-D 37 
wiedergeben, IOYAIOY Z. 6 als Vater dieses Mannes ist durch 
keinen oubathäischen wiedergegeben (es scheint doch au Z. 5 u. B 


nn 
sieh vielleicht in dem Schreiber unserer Inschrift ein vom Heldenikum be- 
kehrter Christ, der sich ala solcher Tobia und früher Thymaroa nannte, 
erkennen lassco mod Jaber der verschiedene Name? 

1) Vgl. Petermann: Ueber die Quellen von Mos Choren, In den Monats- 
berichten dar Berl. Akademie, 1852; rel. auch St. Martin: Mämelres sur 
"armdnie 1. p. 158 


pP Sun | 
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zu gehören), es mögen nlso auch hier, wie wir dies hei Inschrit- 
ten einer gemischten Bevölkerung oft finden, barbarische mit 
römisch-griechischen Namen vereinigt warden sein (», oben zu 
1.92, 1). Die folgenden Z. 8, 9. 10 lesen wir: Kuxbr ودار‎ 
Aoünog Irpasising Iyonya zo mar dur ziel „Ich, Lupus der 
Krieger, schrieb dies Alles mit eigner Hand“, Dass عوبر‎ statt 
zerpı stehe, haben wir schon oben zu L. 127 bemerkt. Die In- 
schrift int bisher io schlechter Oopie vorhanden gewesen (s. Tab, 
Xu, No. 8 bei Grey, Corp. Inse, Gr. no. 4668, f. und Tischen 
dorf bei Tuch 8, 148), so dass sie bisher keine richtigen Deu- 
iungen gefunden hat), 

No. 135. (Re) m خد+‎ ١ 

fat] Bao na 2 
Höchst wahrscheinlich ist diese Inschr. .وح‎ 182 —B. 20, beide 
“limmen so ziemlich überein, nur Z. 1 hat 6+ am, während L. 
yrı schreibt. Den Namen x finden wir auch in Pirke Aboth 
(at-anm2) V, die Iotzte. جرد‎ möchte daher wohl ein Fehler sein ? ); 
auch das 205 ist bei 6. ganz klur, bei I. sind nur noch ممع‎ 
ren vorhanden. 
No. 136. yanr S2 win 

Es ist nos nur an dieser Stelle das Wort ıx=r, neben dem 
aweifelhnften سكعي‎ (G.83—T. XXI) und dem häufigeren nx>r 
vorgekommen, = 

No. 137 eımhält nur das Christuszeichen. 

No. 138: 1 MNHCOHIOYAIC 

2 KACclAaNOc 
No..139: [»ja71 Sra-ssSiarnse I 
sub rar 2 

In Z 1 ist das د [د]‎ 7 sehr zweifelhaft, سل‎ auch ٠٠١ عد‎ 
lesen werden könnte, Den Namen Sra-+x- رمد‎ haben wir kur 
uoch .]ا‎ 160 gefunden, dagegen my: 1.40, G. 32 u. 133 
(=35. 36), P. 84, 5 (77) u. 2, I (vermuthlich prob), Mit dem 
Einzelnamen 77 hat T. ) 5. 137) den arab. Stumm = ver. 


glichen; nach den Bedeutungen, welche Freytag in ». lex. ». v. 
für diesen Wort bietet, kann die Zusammensetzung mit هود‎ 
etwa „festum, obleetamentum Bualis‘“ übersetzt werden. 

No. 140: Sub ma كوو‎ aba ود‎ oe nis 
ist لاح‎ 109— 112; unter den vier Ahschriften ist die von Mon- 
tague (109) der von L. am äholichsten. Auch bei Lt. 25, 1 


1) Dersolbe Krieger hat sich auch noch an einer andern Stelle L..158 
eingezeichnet, dort aind nur noch dim drei ersten \WVorie und vom vierten 
4ygaw lesbar. Aus welchem Grunde unser Soldat die zwei ersten Worte 
(schlechtes Gosindel!*) geschrieben, weiss ich nicht anzugeben, L, 134 
ist auch bei P. 62, aber von diesem nieht sorgfältig copirt, 

2) Dafür dürfte schon die gebrochene Gestalt das Waw sprechm. 





1 


9 Fe 7 _ u ii a 


ie TEE 
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(Ras sen IV Ouudin) befindet sich dieselbe, uber wirderum fehler- 
haft, bei var fehlt das 1. 4 : : / 
Nu. 441 ist in kufischen Charakteren, 
No, H2: ذم وذوىر ود ضوو نعو‎ ١ 
: دودو وه‎ 8:0 8 
١ (ajes ser 3 
ist — Ir. 26, 4 ) عمس‎ den IV Oundis“ ), wie in. .ا‎ Copie, —B. 
رق‎ 33, die erstere und letztere haben richtig <7 während 
no. 32.(— 6. 5%) falschlieh روحت‎ giebt, beide Namen sind indens- 
sen in ihrer Wurzel verwandt, vgl. Gesen. Thon, 33 
"7. Bei dem Worte +77 denkt man wohl alsbald um; ein,nach 
phänizischer Weise gebildeten fem. كر‎ Dido (nuch phöniz, Aus- 
sprache); dir Gründerin Cartbago's |). nd - 
No. 143 « oben no. الاك‎ ١ 
No, 144, 147 u. 8 kleinere griechische Inschriften, die 
unsern Gegenstand nicht berillren. Se 
No. 148: en ad. Mimp any 
scheint nicht vollständig, desgleichen 


No. 16: ig 3 > 
XLVHL (Taf 4, v0. XV) 
No. 149: ويب‎ na rare 1 


va ui 2” 
an: Myabaı) pas == 3 
Zu unserer Inschrift vgl die mit ihr gleichen hei B. ينا رك‎ 
(6, 106. 152, 77), uhne welche sie se werlich | رمات‎ gewesen 
wäre. Beer hat auf die Kigenthämlichkeiten der Schriftzüge 
bereits aufmerksam gemacht, dach ist es ihm nur ‚gelungen die 
orte Z. zu fesen !. Der Schrift nach gehört allerdings die 
vorliegende zu den älteren, wie wir deren früher sehon manche 
whehgewiesen huhen (=. 2 B. L. no, 38). Vor der ersten Zeile 
scheint ein 773 gestanden zu hahen, wie aus 6. 106 u. 152 
hervorgeht, nur iv @. 77 fehlt dasselbe umd diene ist's auch, die 
L. copirt zu haben scheint, nur viel freuer ala 6. — 2 
scheint das auf بطع‎ folgende Wort, wenn wan die übrigen Co- 
pien berücksichligt, 13 enthalten zu halen Z. 3 beginnt mit 
رحد‎ dann folgt eine Ligatur von صد‎ ?), #0 dass 957% zu lesen 
ist; sonst Nahen wir dies Wort stets mit Jem Artikel Sa نفع‎ 
funden. Was dorauf folgt int aus unserer Copie nicht deutlich 


1) Eine Krkik 0 Worte &T77) giebt Ma - pbliniz- 
Alterth. II. 8. Pr ie eo x أن ميد‎ 

2) Aher wsch hier ist مك‎ Ligstur von SR im ersten Worte werkam, 
es ist daher nicht Srat=any zu نا‎ 

3) 18 b. 157077 int das 5 viel deutlicher. 
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au losen, doch in G 152 mit ziemlicher Sicherheit w2%3.. Das 
a: det ذأ‎ allen Oopien demtlich. + “ 

Na. 150157 sind theils köptische, thrils griechischschrist- 
liche عمم)‎ 155 ist kufisch), die wir hier übergehen dürfen, 1 

Neo. 158 vgl. zu 133 Anm. 0 1 

No. 150: ach any nano ود‎ nee وام‎ 1 
ist aux dem Waiti Quendh (3), einem Seitenthal des Wadi Mo- 
katteh nach N.W, Ks liegt uns diese Auschr. noch. in zwei un- 
dorn Copim vor, ,نويل‎ 79 ')s im Ganzen übereinstimmend mit 
der von نا‎ und bei lt, der ebenfalls in den Zeichen mit diesem 
im Allgemeinen übereinstimmt, aber die ernten vier nachlässiger 
Weise als. 2to Zeile hut, so dass die Inschrift mit رجو‎ beginnt. 
Das Wort 221, das nur hier vorkommt, ist auf dieselbe Weise 
„us. vo (P. S|t u. يقل‎ gebildet, wie man uns 2; ein.N. pr. 
wer finden wir 1 Mas 46, 17, 4 Mos 26, 44 und 1 Sam. 14, 40. 


XLIX. (Taf. 4, a0. الما‎ 


No. 100+ year Du I 
sobw3 2 
Diese Iuschrift, aus dem Wadi Mughära *) (Machura, إلغابة‎ oh), 
einem Seiteutkal den W, Mokattel, nach N.0., ist die einzige, 
welche L. wittheilt, obgleich dies Thal viele nn) sehr interessante 
enthält, win wir noch npäter sehen werden. - Auch Li. hat keine 
vo ‚aler; es ist jedoch möglich, düss unter den vielen us dem 
Wadi Aueneh (Tab, 17— 23), vaou denen aber kaum ein paar 
lesbar sind, sich uuch manche aus W. Moghära finden. 

, Schr deutlich ist der Name ann, von dem wir schon früher 
gesprochen haben (s, zu no. VIII). — Wie ılas erste Worte Z. 2 
au lesen sei, alı wın, won oder win, wagen wir nicht zu eut- 
scheiden, und münsen ıduher von jeder Deutung dieses Wurtes 
abstehen, Achnlich dem +7 lautet yon I; 122,6 ». ol. zu .ان‎ 


L. (Taf. 4, a0. نكتل‎ 
Nu. 161: >: [١ 
ور ؤد احور‎ + 2 
230° Hain 3 
Diese, #0 wie die vier folgenden Inschriften, sind vom Wadi- 
Löcheän, von we bisher keine veröffentlicht worden, obgleich 





#).Dart aber mit der Bezeichnung „ans dem Wadi Magara‘, as sich 
jodöch mit der von L. vereinigen اناا‎ da’idas W. Magarn noch Lepsius 
(Bier, Erdk, XIV, 8. 755) nur ‚eine kleine Seiteuschlurht ist, die in ein 
grösseres Wadi Onench winmiindet, 

2) Die Deutung سوال‎ Namen giebt Lopsius (4. Hiners Krk, wu, 0, 


١ 5 was dem ملك متام جعمم‎ Mogkära ممبعاط‎ nach ih much die مانا‎ 
11112 


N Gy Ve فنا‎ 
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eine schr grosse Anzahl derselben dort vorhanden mi). Die 
Schriftzäge unserer Inschrift sind sehr eigenthümlich und er- 
schweren die Entzilferung. Dus erste Zeichen D. 2: int, wenn 
wir 1.24, 5 ,ه)‎ uns. Tut, 2, no. XV, A) zum Manssstah nehmen, 
ein Jod, doch vermögen wir dann keinen passenden Nauen her- 
auszufinden. Wir gluuben daher den genannten Buchstäben für 
ein Aleph halten zu müssen (den Strich darf man sich uur etwas 
verlängert denken, eine ähnliche Vermuthung haben wir oben 
,ون‎ [1 bei dem Worte or gehabt), die übrigen Zeichen sind 
dann leichter zu erkeunen, obgleich wir gerne angestehen, dass 
der Name sich noch auf munnigfache Weise (etwa 17 > 5 
,ديب‎ 5r= 127) lesen lässt, — Wenn man بعل‎ Kopf an dem 
ب‎ des Wortes دك‎ zum folgenden zieht, 4ه‎ bätte man ein 7, das 
verbunden mit rt das oft vorkommende 7777 giebt, sonst giebt 
به‎ allein einen Namen, den wir hereits kennen gelernt haben *). 
— 36 2.3 glauben wir nach dem 2 die zwei Striche zu einem 
Zeichen —rı vereinigen zu müssen, so dass wir مج ذو‎ (ad. auch 
aanırn 1. 24, 4) erhalten. Bemerkenswerth ist endlich auch die 
عتمم‎ zulaufende Form des ت‎ in 30*, vgl. L. 166, vo. LV. 


١ LI. (Taf. 4, 00, XLIX.) 


No, 162: زوب ذوو‎ na ومو‎ mn 1 
raten ليذم‎ 2 
garay يبب‎ Hamm حوب‎ an 355 عد‎ 
, ar van = 
Auch diese Inschrift hat in graphischer Beziehung manche Eigen- 
thümliehkeit, besonders in der Form des Lamed in den ersten 
drittehalb Zeilen, weniger in den folgenden. Die Verschieden- 
heit der Handschrift der zwei Personen, welche sich كسم‎ den- 
selben Stein eingezeichnet, mucht sich schon dadurch kenntlich. 
— Den Namen ao; haben wir schon oben zu L. 21, 86+ xvui 
besprochen. — Derselbe 7727 2 محويو‎ hat sich auch an einer 
andern Stelle eingezeichnet ها‎ 122 (s. no. xXLYvI), hier wird auch 
der Grossvater noch genannt, gleichen Numens wie der Eukel, 
dazu noch eine Beifügung, die wie 973% lesen —sJT- las 
ducens, Es scheut, als wenn dieser Zusuiz einen Würdenamen 
bezeichnet babe, ob etwa Volks-Stammflihrer oder was sonst, ist 
wohl schwer anzugeben. Das beregie Wort lässt aber auch die 
Lesung 97 zu, das ein glücklicher Fund für diejenigen Er- 
klärer unserer Inschrift gewesen wäre, welche in den Verfassern 
Christen sehen, denn man hätte gewiss nicht gesäumt IM 


Kia coenobita zu nehmen, jedenfalls scheint es eine erweiterte 





1) .و‎ Ritters Erdk. a. m. O0, NV, 5: 769. 
2) 5. zu no. LI, und oben zu عل‎ 50 m. 854+ 


١. 1 ee Br — ee — \W — 
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Form vun var Li, 12, die erste, zu sein, und durch die Wurzel 
a oder 77 seine Deutung finden zu müssen, die wir uber 
wicht mit Bestimmtheit angeben können, 


LO. (Taf. 4, no. L.) 


No. 168: sa aa tra جود‎ De 1 
ars ود ودج ركه كن زد] ولاح‎ Yan 79T ود‎ 150 707 2 
235 3581 


8 2 - زجعو ند TE Sa an ST Dia‏ 2“ زوهو؟ ووناق ديرو 
١‏ اود ال له 

In Z. 1 und zum Theil مز‎ Z.2 sehen wir eine Familie, deren 
einzelne Glieder sich eingezeichnet, vielleicht Grossvater, Vater 
und Sohn, gewiss uber die beiden letzten in Z. 2. Dagegen 
gehört der Anfang der Z. 2 ذد‎ un 27 zu 2.3 10mı=bR. 
Dies ist der einzige Name, den wir bisher nicht kannten, und 
den wir, wie wir schon früher bemerkt haben, etwa mit unserm 
„Köhler“ übersetzen könnten ') (vgl. .ل‎ Art, تحر‎ bei Gesenins im 
Thes. ير‎ 304 u, Lex. Aruch ». v.). — Wus nach diesem Nom, 
pr, folgt, wissen wir nicht anders als durch cbwr sch zu deuten, 
indem wir glauben, dass die beiden Striche (sonst gewöhnlich 
ein n2) zu einem Schin ergänzt werden müssen. Gerne möchten 
wir diese Hypoibese für etwas Besseres aufgeben, und um dies 
zu ermöglichen, buben wir uur das Stück, welches die vier ersien 
Wörter in Z.2 u. 3 enthält, auf unserer Tafel mitgetbeil. Das 
Wort جح‎ am Schlusse gehört zum Folgenden. Allen Uebrige 
ist klar, nur dürfte für var am Schluss der Z. 3 auch wohl 
vor möglich sein. 


LI. (Taf. +, nn. 14.) 


No, 164: z 18993 93 abs Don Do yl 
sub ود وموس وجراو‎ ano bey 2 
05 187 una pro 47 
an wos As ann 3 
us} حد‎ un ob 6 
ده 557 زدة‎ samen ob yon pin 7 
ns a 8 
ولام وعد 3 ردنب حور‎ 9 
:مدو‎ Ha ED Daun -: 2-0 
+٠٠١ جد رسيو‎ 55١ ob 1 
ود‎ :--١05 De 12 
2+ ass ذد وزكر‎ mpanıa ai 3 
Wir haben durch die vorliegende Umschrift ein ungeführes Bild 
der Inschrift, der grüssten bei L., zu geben versucht. Gewins 


1) Der هذا‎ wohl der Gegend, j 
getrieben warden un Altter'» Krk, a zo. le يه‎ au 


4 
0 
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ist مغلم‎ die Bezeichnung عمل‎ Zeilen 3—5 hei L.. 
liche, Z. 3 muss mit >, gereinigt امه‎ mind, sein; 
denn, wie brreits „ben au mu, لا‎ th. 2) bemerkt worden, ist 
“>71 der Sohn von wit, wie deutlich in L.2 (=. no. 11) zu 
lonen int: Er hat ملعاو‎ mirhin dieselbe Person ans dem Nayb- 
el-Hawi.auch an diesem Orte, eine weile Strecke Jaron, einge- 
zeichnet. Es ist dies nicht ohne Iuterosse, du dudurch einiger- 
massen dus Ziel und der Ausgungspuokt der Wanderer heuriheilt 
werden kann. — Betrachten, wir die einzelnen Zeilen, die der 
Erklärang bedürfen! — 2. 1 würde mus den ersten Namen auch 
wahl em au lesen versucht sein, jedoch das zweite Zeichen, 
Hessen Schaft عه‎ tief unter die Linie geht, spricht für din د‎ 
und sichert die. Lesung yauır ; der Strich zwischen dem o an د‎ 
dient binss zur Verbindung dieser Buchntaben, — 7253 habe 
ich nur hier gefunden, es mug verschrieben sein für #255 عا‎ 148. 
Das © am Ende der Zeile mag auf len Anfang der folgenden 
hinweisen, wenn anders die gabelfürmigen Zeichen Jie Zusum- 
mengebürigheit der Reisegeaellschaft geungsum bekunden. — 
7 2 weiss ich den ersten Namen nicht anders uls مكدودر‎ 
zu lesen (dan m ist vom x durch seine hreite Form unierschie- 
den, Ähnlich wie in 20: derselben Zeile); wenn auch kein zwei- 
tes Mal dieser Name nachzuweisen rin sollte, #0 klingt er doch 
gut semitisch und lässt sich leicht nuch Analogie yon InTzx 
deuten, — 2. 4 fehlt wahrscheinlich zwischen 1*%3 und Tat 
ein حك‎ (ein Strich unter عا‎ mag noch darauf hinweisen) oder eu 
buben »ich die beiden Männer ohne verbindendes > !ادا ا‎ 

net, — Üecher ot: وج‎ 177 (2.3 0.5) haben wir oben zu لما‎ 

nn. 11 schon gesprochen; das durauf folgende نيجع‎ heisst im Chald. 
und ,لمم عجره‎ die Kudung auf. haben wir auch in sıra „der 
Schreiber‘ 1. 25 keunen gelerut ; das 157 nebst den ihm voran- 
gehenden zwei kleinen Strichen (—+2) scheint zu Z.6 zu ge- 
hören, wie wir in unserer Umschreibung يك‎ auch مه‎ gegeben 
Imben, — Am Schluss der 2, 7 haben wir ms جك‎ 03, den 
letzieru kennen wir hereits aus Burckhardt na. 27 (bei Tuel 
no, XVI) '), der allerdings den ersteren 043 voraussetzt '), dieser 
int aus Verkürzung von s5r2=ta-2n3 entstanden, wie 137 (P. 78), 
mar, 70, وعد‎ und ww). Dass aber mit dem Diminutivum 
niebt gerade ein onta minor bezeichnet werden soll, wie Tuch 
meint *), ergiebt wich mus unserer Inschrift. — Wie man den 
Anfang Z. 10 lesen soll, weiss ich wicht anzugeben, die Buch- 





1) En-ist diene Inschrift zu ع ريما‎ arm جد‎ va) وناطع‎ das NOW 
welches T. liest, اتناس‎ gegen die gewöhnlichen Kar des Ws 
®) Der Name 073 findet sich auch bel P, 28, 4. 


FE م1 رم‎ Toch m. 6.0. und Osiander a. a 0: Vil, 3.466, u 


ie 


41 0.5, Ir. 
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staben ‚etwa: max oder pas, aus am Erhbich ‚nichts 
zu machen int; )سما‎ möchte man glauben, dass 277 hier zu 
suchen wäre, alter: Vo; الات‎ besonders die x-Form. — 
Zu 2. 1 جد‎ vgl, oben no. XXX; statt E05 im Vaternamen 
liesse sich auch mr&2 lesen,. das wir ©. 56 ه‎ 154 (bei TV 
u, VI) auch wach 6. 19 finden, jedoch ist wohl 100% sicherer. — 
2.13 »>>+ ist auch in der falgenden Insehr., 6. 1. 91,8 u. Lt. 
37,1 zu lesen, vgl. .مم كل"‎ VIL. Din letzte Zeichen ist für die 
gabelförmige Klammer anzusehen, um die beiden Inschr. dieser 
Zeile zu vereinigen. Wir haben schon an undern Orten dasselbe 
am Ende der Zeile gefunden, .ف‎ den Schluss zu no, XIX, 
No. 165: 2 ذه دز‎ 
sus mama 2 اه‎ 
جددى لوحب ود زود‎ 3 


4 دجت كود 

ar ee ae D‏ ل 

Bayer 3 in s 
2.1 ww hohen wir nur noch bei P. 38 {vom Makud-Musa ) 
a aa paar و‎ er ob gefunden, vielleicht wur dieser 
ein Verwanuter des unsrigen. Das Wort ist عام .؟‎ nalare alzu- 
leiten, nach dem Kamus und Djunhari (hei Freytag, lex. s. v.) ist 
عوم‎ der Name eines Munnes, der auch hei Wüstenfeld, 8, 99 sich 
drei Mal findet, davon in or das Diminuivam. — قا‎ in 
dem Namen 77% ist zwar das Resch etwas beichädigt, doch din 
Sptren gehen ليل‎ Umriss des Kopfes noch deutlich, #0 dass an 
der richtigen Lesung nicht gezweifelt werden kann. Wir haben 


nur bier 7777 gefunden , es ist im Arabischen (55) häufiger بعد‎ 


 Wüstenfeld, 8.464 u. Hamäsa p, 758, — 2.6 ist oben zu 1.36 
». nn, NAVI übgezeichnet und 557 erklärt, 


LIV. {Taf #4, no. Lil.) 


No. 166: aussagen ende 

: : ]2 - عروم جود 
Diese und die letzte der gunzen Sammlung, no». 167, welche in‏ 
dem Wadi‏ عند arabischer ikulischer) Schrift abgefasst ist, wind‏ 
i. Kutarakten-Thul), einer Seitenwindung‏ 0,4 شلال) Schelläl‏ 
(nach N.W.) des Wadi Mukutteb, dus wenige Stunden vom Meere‏ 
entfernt, zur unters Unrawnnenstrusse, welche zum Sinai führt,‏ 
gehört”). Die Schrift ia unserer Iuschrift scheint sehr tief in‏ 


1) Man könnte_anch YA» (asen, duch ist 102 verssziehen, هل‎ ein 
var “217° auch bei G 4 (Tuch 8. 138) vorkommı. i 
eo إن‎ S, Robinen's Palästina I, 5; 110 fg. Ritter, Erdk; AV. 5.745; 
758 f6B- 1 


5 - 
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den Fels gegraben zu ein, und fällt durch an ee h 
maass ihrer Formen unter einander anf. Das ده‎ > haben 
wir schen oben zu .بآ‎ 139, no. XI.Vil besprochen. Schwierig 
ist aber بي - عيطم‎ zu erklären; man könnte das chaldläische و‎ 
tremere wohl denken und „Schrecken Allah’s" (oder „vor Allah") 
übersetzen; da aber dies Wort nicht sonstwo vorkommt, وق‎ sind 
wir gewiss berechtigt eine Ungenauigkeit dem Schreiber zur Last 
zu legen, und statt > ein جح‎ zu lenen. Ohnehin ist dus 7 in Z. 1 
fast wie ein ı gestoltet; so haben wir denn den gewöhnlichen 
Namen nix روي ماسح‎ wenn man nicht geradezu zu dem 
+ die zwei Querstriche, welche es zum > marlen, ergänzen will. 
Denselben Fall haben: wir L. 77, 2 gehubt, auch hier sind Be 
wiss die zwei Querstriche zu ergänzen. — Das ن‎ in zu> hat 
die Gestult eines spitzen Winkels, ein ähnliches mit aufwärts 
gekehrten Schenkeln haben wir ,نا‎ 161, nv. I, gefunden, Kin su 
bekanntes, so oft in den Inschriften wiederkehrendes Wort nimmt 
nicht selten die abentewerlichsten Formen an, wie wir dies in 
ود‎ gefunden haben ’). 





Anhang. 


Es hleibt uns nunmehr, nachdem wir den Inhalt der 
gen Inschriften der Sammlung von Lepsius mit Berücksie 
der anderer Reisenden. vorgelegt haben, noch übrig eine 
Nachlese aus den Werken van Loitin de Lavul und Por 
halten, um auf diese Weise den Stoff, soweit er uns 8 £ 
war, zu vereinigen. Von jenem haben wir nur diejenigen au 
naheliegenden Gründen ausgewählt, wo die Capie ganz treu um 
erschien, und so manche Inschrift unbenutzt gelussen, die mög: 
licherweise interessante Aufschlüase bieten konnte, deren richtige 
Abschrift über zu beargwöhnen wir Grund genug hatten *). 

Lt. Pl.4, die zweiter جد‎ ora-iamıaz 937 

7 وج 
su> rorlat)‏ 
und‏ 


Ri 











1( Ks möchte am Ende dadurch das sehwierlge "7392, wie man ms 
bisher gelesen, bei 0. 5. 142. Et. 1. .قعص‎ 42 u. 43) seine Erklärung finden. 
2) Zu diesen rechnen wir besonders Pl.-8, 1 aus dem Wadi Cedrö, wo 
in erster Zeile man 7833 (Nabatblier) vermuihen könnte; aber ich wage 
nicht diesen لصو‎ za benntzen, da In den übrigeu Zeichen manebe Unrichtig- 
keit vorzukommen scheint. So ist وم‎ ferner zu beinuern, dasandie nicht 


unwichtige Inschrift 6, 94 (= B. Br) bei Li. 46, wie sehon fi 
so urg verstümmelt sich findet, #0 dass man رده‎ + \nfschinm 


erwartnt, + 








u AN ww ee 99:59:27 MM 


und über die Münzlegenden der nubathäischen Könige. 481‏ آم 


Die Schell it (on -denslich;, Fanı ا‎ 
Formen unzweifelhaft feststeht; eine Umschrift io hebr. Huch- 
staben genügt vollkommen. Das x zu Anfang Z. 3 haben wir 
in Parenthese eingeschlossen, هل‎ es offenbar wegen des henach- 
barten x. irrthümlich nochmala gesetzt worden. leber 4 
haben wir schon oben (S. 392) gesprochen. Das letzte mb 
halten wir für einen Anruf an die Gottheit, Vornt. im Aramäi- 
schen v. mb (vgl. no. Il, 8.405). 


Pi. 7, 1 مس‎ demselben Wadi: 
ou bb 
wirn ماه‎ 
mER=-o جد‎ 
mr - ردح‎ 23 
yaıı aan 


(nn) 
Bs ist diese Inschrift desshalb von Interesse, weil sie uns zum 
erateu Male neben dem gewähnlichen „m72 sein Sohn“ ein Wart 
روحم‎ bietet ’). Wir wissen dies Wort nicht anders als gleich- 
hedeutend mit jenem zu nehmen, Bekanntlich werden die nomina 
> stets in dieser Weise (z. B. mr sein Feld, amıpa seine 
Heerde u. dgl; m.) gebildet, sonst finder sich diese Form selten 
(wie 1 Mos. I, 12 ana, Richt. 19, 24 amwiste, Hiob 25, 3 
wos, vgl. Abr. aben Bars: Zachuth od, Lipmann .م‎ 20). win 
man diese dem Dialekt unserer Inschriften vielleicht fremde Form 
nicht gelten lassen, so bleibt uns nichts anders übrig ale دعبب‎ 
a (ganz aramäisch ) zu lesen, — Die Eigemmamen 
zu deuten ist nicht schwierig. Was 55 unter der Inschrift be. 
deute, weiss ich nicht anzugeben. 
Lt. 58, 2 (linke): “3 10 ob 
»Ssalsja-ona 
ب ذم‎ 

Die Inschrift, welche aus dem Wadi Salaff od. Soläf (Se) 
.ل‎ 1, Wein-Thal, einer südlichen Seitenverzweigung des Wadi 
Scheikh?) berrührt (s, uns, Taf. 4, no, LV), ist wegen der letz- 
ten Zeile beachtenswerth. Ich glaube nicht au irren, wenn ie 
diese o5> 7» „bis in Ewigkeit, ewiglich“ — n!>5 übersetze. 
Wenigstens dürfte es schwer halten einen undern erträglichen 
Sinn aus den Worten heranszufinden. — 79% haben wir nur 


hier gefunden, die Ableitung v. سود‎ viglavit, Aa&, daher مَقْنَّ‎ 





1) Bigentlich steht an erater Stelle WIY32) das gar keinen Sinn giebt, 


au zweiter sieht deutlich Yrrsy, لمم‎ dürfte also anch jenes so gelesen 
werden 


2) 3. Robin u; 0, 1, 8: 182 fg. 16%. Ritter aaO, XIV, 
PN F 5 % 


Bd. .آل‎ 31 


عاك 5 


u‏ ذا 


u A ri u -—‏ مضا 
Fe‏ 
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Iipus Iat ohne Schwierigkeit: Im ردم طسوو‎ int ohne Zweifel 
aus Versehen das 5 nicht copirt worden. 

Noch achr viele andere Inschriften bei Lt. wären, win ge- 
angt, der Berücksichtigung werih, wenn man sur mehr Zutrauen 
zu den Copien haben dürfte; wir wenden uns daher den mebr 
zuverlässigen von Porphyr zu. Wie schon in der Einleitung zu 
unserer Arbeit erwälnt, ist gerade seine Summiung sehr reich 
وم‎ Inschriften aus Gegenden, von denen wir nur sehr wenige 
oder ungenuue Uopien besitzen. No. 1—35 sind ans dem Waudi 
Lega (Ul), von weichem Orte auch Lt. (Taf. 62—88) viele, 
aber sehr ungennue, und Burckhardt (no. 15 —22 ed. Gesenivn) 
einzelne, im Ganzen zuverlässige Copien mitgetbeilt bat. Unter 
denselben sind mehrere von ziemlichem Umfange (z.B. mo. D. 
17 u. 35), aus welchen wir im Verlauf unserer Untersuchung 
bereits einzelne und zwar die interessantesten benutzt haben; 
andere verdienen noch eine eingehendere Untersuchung, um man- 
chen veuen nabatb. Eigennamen, obgleich die Zahl derselben 
eine sehr geringe ist; zu entziffern; unter diesen heben wir nur 
eine hervor, weil sie einen Namen enthält, der häufig im man- 
cher Gegend der Sinni-Halbinsel vorzukommen scheint. Es ist 
dies der Vateruame in ٠ 


P. .ون‎ 22 letzte Z. (s. Taf. 4, no. LIV): 
00 ود‎ yacın لاذه‎ 

Der erste Name kommt noch sehr oft in den von P. gesammelten 
Inschriften vor und ist uns bereits bekannt; der letzte int auch 
bei Lit. 67 (vorletzte „torrent du Sinai‘) u. 53, 1 m 54, 4 aus 
dem Wadi Hebran. Was soll aber 3103, od. 207 عليه‎ 
wie sonst man die Zeichen lesen mag, bedenten? mir ist das 
Wort dunkel. 

Die Inschriften 36—40 sind von dem Moknd-Mosu, von denen 
wir gleichfalls einzelne früher mitgetheilt haben. Folgende schei- 
nen uns noch bemerkenswerth. 


P. no. 36 (Taf. &, no. LVY): vera 27 
nr دد‎ 
sb> 7720 
[35]5 55 7 
Das Ganze ist leicht lesbar, auch 2,3 25 (siebenzig !) au 
lesen, ist wohl möglich, aber das diesem vorhergehende Wort 
vermag ich nicht zu entziffern. 
.م‎ no. 37, I u. 2 links (Taf. 4, no. LVI): 
73707 2337 War 
abo na pa m 2 
Die erste Zeile ist leicht zu lesen, auch in der Lesung des Va- 
ternamens gisube ich nicht zu irren; die letzten Worte aber 


und über die Münzlegenden der nabathälschen Könige. 483 


Bien ich anfungs, gäben uns endlich etwas mehr als hlosse 
umen, etwa وذو‎ am amfb], wie hätten in abs am „es 
möge sich ihr Glück mehren“ einen ganz interessanten Fund ge- 
macht. So erfreut wir auch durch denselben waren, so wallen 
wir Joch unsere Zweifel an der Richtigkeit nicht verhehlen. 
Einerseits steht 2% zu entfernt von der Hauptinschrift, um ein 
blosses > in der Lücke zu ergänzen, anderseits ist die Schrift 
dieser von der kleinern جم‎ verschieden, Jass man sie nicht ala 
von einer und derselben Hand gezeichnet, annehmen darf, und 
endlich dürfte eine #0 rein hebr. Construktion wie 3141 in un- 
serm Dialekte erst nachzuweisen sein. Wir geben daher unsere 
Entdeckung auf und lesen: 


wu 2 Pas 
Den ersten Namen mag man mit ypan=t (a. ob. zu no. XX, Z.6) 


Ki ا لوط‎ wie سدقدد‎ und arın, wenn er nicht schon aus dem 
ab. طبقف‎ ierit seine genügende Erklärung fünde. 


Endlich hebe ich noch eine merkwürdige Inschrift aus dem 
Wadi Maghara; 

P. no. 77 (=. Taf. #, oo. LVIl) hervor, deren Schriftzüge 
ieh für altindisch halte. Bekanntlich verdanken wir die Ent- 
zifferung der in nltindischen Zeichen abgefassten Inschriften der 
Acoka (Piyadasi) den scharfsinnigen und glücklichen Untersuchun- 
gen James Prinsep's, der dieselben im sechsten und in den مود‎ 
nächst folgenden Bänden des „Journal of the Asiatic Society af 
Bengal® verölfontlichte. Betrachten wir nun die Tafeln XII u. 
XIV des achten Bandes der gedachten Zeitschrift, welche die 
„Modifications of the Sunscrit Alphabet from 543 B, ©. to 1200 
A.D.“ uns zeigen, mit unserer kleinen Inschrift, so kann es 
keinem Zweifel unterliegen, dass diese dieselben Schriftcharaktere 
enthalte, und zwar zu den älteren zu zählen sei. Wenn wir 
nun auch nicht mit Prinsep die ältesten a. a. 0. verzeichneten 
Schriftzeichen des indischen Alphabets ins sechate vorchristliche 
Jahrhundert, »andern mit Weber (in dieser Zeitschr. X, 8. 391) 
ins dritte zu setzen geneigt sind, so gehört nach dem oben مأ‎ 
der Einleitung Bemerkten diese indische mit zu den ältesten In- 
schriften der Sinni-Halbinsel, Dass diese sich aber hierhin ver- 
irrt, ist nicht مه‎ gar auffallend. Die Verbindung Indiens mit 
Aegypten und Syrien war im dritten Jahrhundert v. Chr. lebhaft 
genug; des Antiochus des Grossen und des Ptolemäus Evergetes 
wird sogar in den Edikten des Agoka gedacht (8. Prinsep a. a. 0. 
.م ,تالالا‎ 219 fg.), und wenn sich nuchweisen lässt, dass der 
Boddhaismus schon um diese Zeit Eingang in Aegypten gefun- 
den, هه‎ kann er auch wohl كسم‎ der Halbinsel des Sinai seine 
Spuren zurückgelnasen haben. Ob der Inhalt der Inschrift, 

un 31+ 


u A Au u N m Kr ف‎ I 4 حا‎ 00277 77 


اه 
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a 


deren Entzifferung wir den Indologen überlassen müssen, 
buddbnistischen Lehren zusammenhängt, müssen wir abwarten '). 


Breslau, Juni 1859. 
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1) Nach dem Schinsse unserer 
des Jourmal Asintigue von diesem Jahre 


Untersuchung enthält, die die anarige 
mit Stillschweigen übergeben künnen. ln 
seine Arbeit: Sur Vorigine chritienne des 

«ine Punkt wird mit grosser beban 
aber scheint uns miebt sehr gelangen und nieht aus 
dinm der Monumente selbst hervargegangen za sein. 
sonst wohl die range اح‎ der Copien de Lava 
nicht ubne Prüfung لمم‎ d ben berufen, und doch 
Heidenibums (wir nennen nar die Ianchrift.bei Lt. Di. 
und Pl. 4, 2, welche (obnn 8.480) denilich MER >: 
haben, Seine ganze Argumentation läuft سا‎ Grunde 
"inseriptions sont toutes, em effet, tellement semblables, 
tellement tous les earactüres de monumenis exöcutes tous ala, 
each a les mömes personnes, que si ه10‎ parvient A determ 
ehretlenne de que es-unes , le christianiume de toutes 


5 


ä 


7 


1 
{ 


m 


1 


‚Bi 
1 
Hl 


3 
22 
3 


ie ikar aber diese Folgerungen sind, sieht Jeder‏ 4 معمعن 
feieht ‚wer in aller Welt hätte wohl je geleugnet, dass Imsehrifien mil‏ 
dem aszeichen und einem „Kyrie «leisen beginnend nicht von Christen‏ 


berrühren, ohne dmlarch einzaräuwen, dass die mit einbeimischen‏ ؛ 
ren geschriebenen, gefüllt mit Namen fast durchgängig‏ 
ebenfalls christlichen Kersten wären. Conseguenter Weise mi a‏ 
Monomente der Sinai-Halbinsel mit arabischen, libyschen und Indischen Leitern‏ 
ebenfalls Christen za Verfasser haben, Ueber die Formel 727 und 070,‏ 
auf welebe Herr I. sich beruft, ١ 1 suf uns ;‏ 
reichen Abhandlung! Was wir his ielat. von, derselben gelesen, hat‏ 


wie gesagt, durchaus nieht überzeugt 
L. gelungen ist, achr- Viele für seine Ansicht za gewinnen, 


| 
5 
| 


Mittheilungen zur Handschriftenkunde. 
(Aus Briefen au Jüngere Fachgenossen. ) 
Von 
Prof. E. Rödiger. 
(Fortsetzung von Bd. الل‎ S. 219 1 


2, Ueber ein Koran-Fragment in hebräischer Schrift, 
مكلا‎ der D, Morgenl. Gesellschaft, 


— Sie fragen mich, wus das für ein wunderliches Stück 
Munuscript sei, welches Herr Pinaker der Bibliothek der DMG. 
verehrte, in unsrem Accessions - Verzeichniss Nr. 271 ( Ztschr. 
Bd. Xi, S. 341), enthaltend Korantext mit hebräise Buch- 
ninbeu geschrieben und diese mit arübischen Vocal- un Lese- 


zeichen versehen! Es ist dus allerdings ein seltsames Stück, 


und ist mir Aehnlichen noch nicht vorgekommen: Wohl gieht 
es ja arabische Texte genug, Jie mit hebräischer Schrift 
schrieben sind, und öfter auch so dass den hehr. Consonunten 
bier und da arabische Vocale und sonstige Lesezeichen beige- 
schrieben sind, wies dien z. B. in der Münchener Hs. der Psal- 
menübersetzung Saadia’s und in andern Hass. dieser Art mehr 
oder weniger Fall int*); aber das sind immer jüdische Bibel. 
übersetzungen und Bibelcommentare, Lexien und Grammatiken 
der hebräischen Sprache, und andere wissenschaftliche Werke, 
theologische, philosophische, medicinische, astronomische u. dgl,, 
besonders solche von jüdischen Autoren, hin und wieder auch 
muhammedanische Werke dieser Art, mit welchen sich jüdische 
Gelehrte befassten. Dagegen waren so specifisch-muhammedani- 
sche Bücher, wie der Koran, in softher Weise geschrieben, bis- 
ber wohl ganz unbekannt, Deun der „Koran des Aricenna‘“ in 
hebr, Schrift, den Sie nach Flügel's Verzeichniss (Wiener Jahrbb. 
Bd. 47. Anzeigehl, 8. 8) in München vermuthen könnten, beruht 
auf einem Druckfehler, وه‎ ist der Kanon des Avicenna ) ب‎ 
Ztschr. Bd. Xill. 8. 222), 

Unser Fragment, nicht Pergament, wie oben im Verzeich- 
niss irrig genngt ist, sondern Baumwollenpapier, besteht aus acht 





3) 5. 2. B. Munk, ie guide des ügarös. T. 1. (Paris 1856. زه‎ pröface 
P- V, und über die erwähnte Münchener Hs, Hanebarg's Abhandlung $. 361. 


© الك 42 
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Blättern in Klein-Quart oder vielmehr in Gross-Duodez, mit 10 
Zeilen ei der Seite, uod euthält Sur. 42, 13 (von den Worten 
ut) Hs) bis Sur. 43,45. Das Papier ist sehr weich und 
wol Ba letzte Blatt bedeutend beschädigt und auch sonst sind 

bier und da Wörter oder einzelne Buchstaben und Zeichen nb- 
ann Die hebräische Schrift ist a orientalische Cur- 
sivschrift. 

Die Art, wie diejenigen arabischen Laute bezeichnet 
die in dem einfachen hebräischen Alphabet kein besondere ent- 
sprechendes Zeichen haben, ist in den jädisch-arahischen Has. 
nicht immer dieselbe. Hier sind > und 5 nur durch das. eine 
Zeichen 7 nusgedrückt, was von der gleichen Aussprache beider 
als d ausgeht. Ebenso vertritt m sowohl © als auch > > wird 
ohne Unterschied für ك‎ und für 5 gebraucht. Dagegen ‚werden 
anterschieden u—— und 25 eben Zi und =>. 
Ferner د‎ ohue Punkt ist وغ ع‎ dagegen. 3 =7, nur dass hier der 
Punkt bisweilen fehlt (z. B. in uno = run Sur 42,24 
und so ooch dreimal in unsrem Fragment), wus indess nur als 
Versehen zu betrachten ist. Dem arabischen 3 entspricht 3 (ein 


‚paar Mal mit Aunlansung der Punkte. ‚bone m, wie 43, 32 mio 


Die Voculzeichen sind die gewöhnlichen arabischen,‏ .فوت 
auch Ir mit der Nunation, also Ber in: en Zr ser dusa‏ 


für _ lediglich das einfache Zeichen — steht, wofür ich keinen 
besonderen Erklärungsgrund finden kann. Das Gazın und das 

Wasl: hat sich der_Behteiber Herchweg get, x. B. ano für 
صقا‎ 38, 4, = a8, 17, Beh 4, 31, لوح‎ 


43, 19 .عه‎ w, Beim Wasl fehlt auch gewöhnlich der verhin- 
dende Vocal, nur an zwei Stellen ist er genchrichen 42, 2441 


٠١ Auch das Hamza fehlt, z. B. ww —ih 42, 26, sr ä 


42, 38, selbst der damit lauftnde Vocal wird öfter vernachlässigt, 


عه به 28 ,49 جَاءهُمْ für‏ تمد ,14 42 أشواوهم wie ana für‏ 


Nur zweimal in مععومه‎ Texte kommt ein Zeichen vor, welches 
vielleicht das Hamza darstellen soll, nbwohl es mehr einem star- 
ken Punkte ähnlich sieht, der möglicher. ‚Weise nur zufällig It, 


in den Worten 55} für Ki, 43, 44 und رطضم‎ für ala, oder 
wi, 43, 45. Oefter aber sind einzelne Vocal- und Lesezeichen 


durch Sorglosigkeit des Schreibers ausgelassen, z. B. das Teschdid 


nn 
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in شك‎ 42, 18, selbst mit dem dabeistchenden Vacale in ديعم‎ 


42, 14. عو‎ statt „5 42, 21 ruht wohl auf vulgärer Aussprache, 
Die am Rande beigeschriebenen E üozungen (fol, 1*, 5" um 5 
sowie ein paar am Schlusse der 42. Sure wie gelegentlich hinzu- 
geschriehene Koranworte haben gar keine Vacal- und Lesezeichen, 
Die zuletzt erwähnten Worte sind ans Sur. 2 Ya 3R (oder Va. 44 
oder Vs, 116, wo sie wiederkehren) entnommen und versatheu 
recht handgreiflich den jüdischen Schreiher in der Ortbographie 
SAID) (vorn mit (د‎ and rar (für ,إذكروا‎ wo der Vocal der 
ersten Sylbe nach rabbinischer Weise durch den Vocalbuchstaben 
ausgedrückt und überdies das hebräische Kibbüs beigesetzt ist), 
dazu noch nuffallender Weise zweimal & für rm geschrieben in 
ea und ‚All, Dergleichen Fehler kommen in dem laufenden 
Texte nicht vor, sie lassen auf einen andern des Arabischen sehr 
unkundigen Schreiber dieser Warte schliessen. Wohl aber findet 
sich in dem ersteren ein paar Mal ein hebräischen Vocalzeichen, 
indem das d bei Alif breve durch — “wusgedrückt wird, nämlich 


ee 42, 36 und in am, 4ه ,92 (وتراعم)‎ 
Offenbare Fehler der Abschrift in den Consonanten #ind sel- 


ten Sa 42,24 Sue ne für oe es, #2, 16 der doppelt 
gesetate Artikel am Ende der Seite (fol. 11) und au Aufang der. 


folgenden (fol. 11( zurızba «ذ‎ für وامبين 1 ,43 ,الكتاب‎ für alt, 
43,12 أحستوا‎ für لتستووا‎ , Mehr Fehler giebt es im der Setzung 
der Vocale, darunter manche die offenbar hlosse Schreibversehen 
sind, manche auch, die sich auf eine volksthümliche mehr oder 
minder ungenaue Aussprache zurückführen lossen. So zeigt sich 
zuweilen Unsicherheit in den Casusendungen: الكتاب.‎ für الكنابٌ‎ 
33, 18, اليم‎ für اليم‎ 82, 20, su, für AUS; au, 97, الأزواج‎ 
für الازواج‎ 43, 11; ferner ينفقرن‎ ofeobar fehlerhaft für يُنفقوى‎ 
42, 36, ebenso متّعتٌ:‎ für تعن‎ 48, 28, und طرف‎ für ib 
“2, 44; المودّة‎ vulgär (besonders bei den Türken, #. Fleischer 
zu Als Sprüche 8. 102) für 85. 42, 22; Verwechselung von 
6 und ) 18 (sh) statt (SE 43, 35, لايات لكل‎ tat KR لايات‎ 
#2, 31, ييا‎ für بنا‎ 42, 32, Li state تعبائة 482,177 إتها‎ für 


ur; 42, 18, 30 für لمم‎ 42, 48, ai für لقصى‎ 423, 20, 


a u ااا‎ 


Am m اح‎ 
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465 ,42 :استعجيبوا: 836 استجهيوا ,12 ,48 'استودتم für‏ أستويقم 
جاب (wie‏ براء sonst nach Au} für Al 42, 7 und die Form‏ 
Ganh.) für a 43, 25. Ich erwähne noch insbesondere, dass‏ 
die Wörter jpelns; 44, 17, Da, 42, 28, „das, 42, 24 und‏ 
ls; 42, 33 so punktirt sind, dass man sie lesen ie‏ 
und la). Hier möchte, man am ersten‏ ويعفى Geiz,‏ , ويعلمون 


geneigt seyn, einen Einfluss der hebräischen Aussprache (Supr. 
mks0) anzunehmen; aber solche Formen existiren auch in arabi- 


schen Dialeeten. Am bekanntesten ist wohl dan Taltische Jet, 
das sogar gewöhnlicher geworden ist und für eleganter gilt als 
SEE fa. x, B. Tahriai zur Kamdsn 8.120; Sacy gramm. 1, p- 150); 
ausserdem ist en.besondörs. hei Verbis, die sich ‚wie علم‎ Ampf. 
„ia; bilden, häufig zu sngen far Ss ‚a, bei dem Stamme 
Kalb nuch as; ferner استخرج‎ ass ra und واتقبل‎ 
vs w., jener wall, auch Er =, wa, wi, und 
sau, Js u. w. von ,وجل‎ ud von ب ,أذن‎ on von &, 

E* von يتس‎ selbst. BNCH HER Sen اك‎ 
Was die Lesorten uneres Texten „#0 finde ich an- 
zumerken 43, 9 مهاذًا‎ (wie die Leser von Kufa) für. des gewühn- 
liche Kiga; #2, 24 ziel, (wie Baidäwi, بلعم ملق‎ Be 

"(wie Hinckelm. Flügel); 43, 22 ne .) سمي‎ im Kuda 


. 1) 8 Lumsden's Gramm: 1. 160. 168. Ber ih عسي‎ . 
Freytag lex. unter N تمان‎ Auch u io Valgir mb lc neben za, 


Vet die maltesische Aussprache jyäreb ,(يشرب)‎ Araber (Ass) mm 
Vassalli gramm, ed. 2: يق‎ 45. Selbat ‚Im Koran werden tergleieben, Wannen 


vou manchen Lesern in dieser Art ausgesprochen, wie نستّعين‎ Sur. 14 
u 2%, 3 un w, 


u u Aue |) بيبخ‎ u د ا اخ‎ 
Rödiger, Miheilungen zur Handschrifienkunde. 489 
Maracc.), nicht „gie (Baid., Hinck., Flüg.); 43, 8 nu für 
„lei, Durchweg liest man جد‎ also 55,, nicht 42, 42, 18. 21, 


24. 27 bis. 28, 43, 16. 17. Einmal (fol, 1%) ist eine Variante am 
Rande notirt zu 42, 14: Zs5 x d. i. „Eine andere Handschrift 
hat ,“اليك‎ ich kann nicht mit Sicherheit sagen, wohin sie ge- 
bört. zomesx 42,47 für الانسان‎ wäre defective Schreihart, aber 
wahrscheivlich ist das x nur aus Versehen w. Inssen. 
Ueber den Zweck solcher Umschrift des Koran’s in hebräi- 
sche Leitern lässt sich mit Sicherheit wohl nur auriel 
dass sie für Juden angefertigt seyn muss: entweder von einem 
zum Islam bekehrten Juden, sey es zu eigner Belehrung, zey es 
zu Missionszwecken im Interesse des Islam, oder von einem 
jüdischen Gelehrten, der sich auf bequemerem Wege von dem 
Inhalt des Koran unterrichten wollte, auch wohl zu polemischem 
weck, weun er eiwa vorhatte, ‚gegen die muhammedanische 
Lehre zu schreiben, Näheres lässt sich aus dem vorliegenden 
Stück nicht entnehmen, Es stammt aus der Krim, wo noch 
heute, wie vormals, viele Juden neben Muhammedanern leben. 





3. Die arabische Anthologie والتظام‎ „En الاملام اث‎ iz, 
od, Lugdun. 287, 5 . 


— Ueber diese neulich von mir erwähnte Handschrift, ein 
Unieum in Europa, ممادي‎ Ihnen nicht sehr viel sagen. Ich 
habe sie zwar, Dank der gewohnten Liberalität der K. Nieder. 
ländischen Regierung und der freundlichen Vermittelung des Herrn 
; einige Zeit im Hause gehaht, aber 









beruht nur zu o ee jeschmacke, | 

ist, nie bieten gewöhnlich uicht ganze, sondern lückt 
Texte, und تعمل‎ sind Has, der Art, weil im Orient gesuchte 
Waare, nicht selten von unkundigen oder gewissenlosen und ge- 

winssüchtigen Abschreibern sehr nachlänsig und lückenkaft اي لمج‎ 
schrieben. Aber wie wir dessenungenchtet solche Werke über- 
haupt nicht entbehren können, weil sie mehr oder weniger Ma- 
terinl bieten, dan uns anderweitig nicht zugänglich ist, so giebt 
es ja unter denselben auch Sammlungen zeng, die sich durch 
eine geschickte und zweckmässige Anl er durch beigege- 
bene biographische und literaturgeschichtliche Notizen oder phi- 
lologische Erürterungen auszeichnen. Und zu diesen rühmlichen 





we 
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Ausnahmen int der obige Leydener Schutz ohne Zweifel zu rech- 
nen, von welchem Herr Prof. Dazy im Catalog (Val. I. م٠‎ 274) 
wit allem Recht sagt: „Hie eodex pretiosisaimis quos hie habe- 
mus, aunumerandus est“, wenngleich ebenso richtig hin fügt 
wird (8, 281): „textus mendia minime caret, ei puncta dineritica 
me desiderantur“, Das häufige Fehlen der diakritischen 
Puncte in dieser Ha. hat auf mich nicht sa sehr den Eindruck 
von Fahrlässigkeit oder Unsicherheit des Schreibers als 
vielmehr den der sicheren Gewühnung an solche 
Schrift, was einen unterrichteten Mann als Schreiber voraus- 
setzen liesse, einen Gelehrten, dem dus Verständnis» dessen W 
er schrieb nicht abging: Ich babe die Ha. nieht genug studirt, 
um auf jenen Eindruck hin diese Annahme als eine siebere bin- 
zustellen; aber was mich darin bestärkt hat, ist die Wahrneb- 
mung, 1) dass der Schreiber die diskritischen Punkte da, wo 
sie sich much für einen Sprachkundigen nicht leicht von selbat 
ergeben, gewöhnlich nicht fehlen lässt, 2) dass andere Unter- 
scheidungszeichen der Buchstaben, wie ,ع جه ل‎ won hier 
noch د‎ kommt zum Unterschiede von 3"), glei falls weder eon- 
sequent und überall, noch ganz willkürlich hier und da gebraucht 
sind, sondern öfter gerude du wo allenfalls auch einem Gelehr- 
ten eine Verwechselung begeguen könnte, 3) dass besonders die 
grammatischen Endungen durch beigesetzte Vocalzeicheu und 


nv 


zwar meistens richtig morkirt sind, was einen des el kundi- 
“= 


gen und um das Verständniss sich bemübenden Schreiber voraus- 
setzt, 4) dass derselbe hin und wieder, und zwar ziemlich selten, 
durch ein kleines Zeichen am Rande #s 

Fehler im Texte, besonders eine Lücke im Metrum 
(vorausgesetzt, dass diese Zeichen vom Abschreiber herrühren ), 


DE Rn 








1) Diese Bezeichnung des 3 lat mir nicht ,يقاوم‎ Ich erinnere mich 

wenigstena ulcht sie irgendwo gesehen zu haben, odar Ich babe sicht darauf 
De we} In“ SE er 18 

geachtet. Man findet bier z. B, وجادت , اد وهسلت‎ Aus, و أتويال‎ 
or, 14233, Amt, وسادسة‎ oder ه٠. وسجوات‎ au, المبلاد‎ 5-0-0 
De رممة‎ (Gramm. I, $- 18) fand in singen Handschrifien unter dem > ein 
klelses I, woraus jener Punkt wohl entsianden int, Kinigemal ist asch 
I durch ein untergesetstes Zeichen markirt, statt dessen sich in andere 
Ras. ein keines findet, wie (Aha. Ks giebt überhaupt in den Has. 
unch: manche andere kleine orihographlsche und kalligraphläche, Eigenihün- 


, die man zwar ‚Isicht verstebl und darum wenig beschtel, die 
uber duch einmal zusammenzustellen nützlich wäre. 
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endlich 5) dass, ubgesehn von jenem Fehlen der 
Punkte, was für uns immer ‘eine Möngelhaftigkeit bi be, « 
Text besonders in den Consonanten nicht eben allzu viele Pehler 
hat, #0 dass ich die Hs. im Allgemeinen zu den svorrecieren 
zählen zu können glaube, Doch will ich damit, wegen der wirk- 
lich vorkommenden, manchmal recht auffälligen Fehler, die Ge- 
lehrtbeit des Abschreibers nicht zu hoch anachl ١ auch kat 
er sich offenbar bei dem einen Textatück ehe Mühe 
als bei dem andern, vielleicht nach dem Grade des I 
das er dafür hatte. Üebrigens sind auch zuweilen Punkte und 
Vocule von späterer Hand hinzugefügt. Die Abschrift ist jeden- 
falls aus einer guten Vorlage eopirt, durchuns, wenigstens der 
Consousotentext, von derselben Hand, im J. 697 H. (nicht 699), 
in einom ulten, festen, echt arabischen Ductus, auf starkem per- 
gumentähnlichem Papier, 261 Blätter iu Folio mit breitem Rande, 
29 Zeilen auf der vollen Seite, und stammt wahrscheinlich mitten 
aus Arabien, wie wir unten sehen werden. Neu, wie sie aus den 
Händen des A kam, mus die Hs. atattlich ausgesehen 
haben, wie sis deon auch, mach einer Angabe auf dem Titel- 
blatte, für eine fürstliche Bihliothek geschrieben wurde (a. unten). 
Der Verfasser oder vielmehr Sammler des Werkes heisst 
Amina d- din Abü-1N-zundim Muslim ibn Mahmüd ibn Ni'ma ibn 
Raslün ibn Jobju ans Saizar am Orontes زا‎ Er nannte sein Buch 
جيهرة الا‎ im Gegensatz zu anderen Werken solchen Namens 
(gewöhnlich و[جمهرة العرب‎ die bis auf seine Zeit nur aus vor- 
islamischen Dichtern zusammengestellt zu werden pflegten. Er 
legt in der Vorrede einiges Gewicht daranf, der Erste zu neyn, 
der eine عمس جميرة‎ lauter islamischen Schriftstellern zusammen- 
setzte. Jeden der 16 Bücher (AS), in weiche das Ganze ge- 
theilt ist, enthält 10 Texistücke (—L), und zwar abwechselnd 
immer ein poetisches, dann ein prosaisches Stück. Hinter der 
Vorrede steht ein ziemlich ausführliches Iuhaltsverzeichniss, wel- 
ches von Dozy a. m. 0. mitgetheilt wird und woraus sich ein 
ziemlich vollständiges Urtbeil über den Umfung und aelbst über 
den inneren Werth der Sammlung en lännt. Erlauben Sie 
mir, dass ich einiges Nähere hitzufüge auf Grund der Bemerkun- 
,ممع‎ die ich mir bei der Durchsicht der Hs, gemncht habe. Ein 
grosser Vorzug dieser Anthologie vor vielen andern ist in meinen 
Augen das, dass darin grossentbeils, وه‎ scheint es, ganze Schrift- 
stücke gegehen werden, oder doch grössere Theile eines Ganzen, 
nicht zu kurse Fragmente. 








1) 80 الشيررى.‎ auf dem Titelblatte und oft im Verlauf des- Buches 
ganz deutlich, Bei Dozy مه‎ a. 0, naht عنصا‎ „Schiräzi'‘, win auch hei عملا‎ 
لتقم‎ ad, Flüg. IV, .م‎ 185, Nr. 8058. Hammer-Purgatall giebt; bereits das 

ige, 
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Was zuerst die Poesien betrifft, «0 aind es fast lauter Ge- 
dichte von euer Dichtern. A'äa's Lobgedicht auf den Pro- 
pheten, 24 Doppelverse, eröffnet die Reihe. Es soll bekanntlich 
aus seinen letzten Jahren herrühren, wo er sich dem Muhammad 
zuwandte. In unseren gedruckten Büchern hatten wir davon bis 
vor Kurzem nur einzelne Verse, .ع‎ B. iu Sucy’s Chrestom, il, 
477. 478, أمدعم2 لم‎ zu متهكل-!'- معدا‎ rg a 1 0 

S. x senerlich ist dus ganze icht in 
Wüstenfeld’s Ausgabe des Ibn Hisäm S. 255 f. Das zweite Ge- 
dicht von dem Christen Ahtal ?), sowie die Aufnahme mehrerer 
TVextstücke von dem berühmten Stilisten Abü-Ishäk Ibrähim dem 
Säbier (الصايق)‎ aus Harrdn zeigt, dass der Titel des Werkes 
جنهرة الاسلام‎ weniger auf das فمأفتسمعياء8‎ der in demaelben vor- 

en Autoren فلم‎ auf die Zeit des Bestehens des Islama 
geht: wogegen anderseits die Folge der Stücke nicht etwa nach 
dem Zeitalter der Autoren angelegt ist, sondern zuerst nach der 
Anordnung der Bücher (Lob, Liebe, Rubm, Truner u. #, W.), 
dans leder innerhalb der einzeinen Bücher, — aber dies kei- 
nesweges durchgängig, sondern nur gelegentlich, — nach der 
Zeitfolge dessen, was den Inhalt bildet, =. B. bei den Dichtern 
des ersten Bucha Lob des Propheten, der Familie Umajja, der 
Familie des Propheten, der des Zubair, des Härdn Rudid, was 
dann allerdings öfter mit der Zeitfolge der Dichter ausammen- 
trifft: duzwischen aber steht Prosnisches, das von 'Saladin’s Zeit 
handelt. Dis dritte Gedicht int von Hagkafı (AS) d. i. der 
aus 45 „„a> stammende; er at im J. 553 B., =. Ihn Khallikän 


Nr. 804. In ältere Zeit, nämlich in's erste Jahrh. der H., ge- 
hört das nächst folgende Lohgedicht auf Mus’ab ibnu مث‎ Zubair 


von dem oft ritirten Dichter أبن كيس الرْقِيَات‎ (50 geonnnt, weil 
er drei Geliebte des Namens Rukajja hatte, oder drei Weiber 


oder drei Grossmütter AA>, die مه‎ hiessen). Sein eigentlicher 
Name war Abdu-Mäh (im Kämds: te), Die Verkürzung 
des Namens in كبس الركبات‎ in unarer Hs. int ein Fehler. Nicht 
Kais führte den Beinamen von den Rukajjät, sondern "Abdu-’lläh. 
Darauf bezieht sich auch der Tadel des Gaubarl im Kämiis. 
Ueber die Verschwägerung des Stammes Kuis mit den Umnjjaden 
und wie er es trotzdem mit der Partei des ناما‎ 2-Zubair bielt, 
*. بلا‎ m. den Comm. zur Hamäss 8. 160 5, 317 75. Härdn’s Lob 


sang Numari بن الوبوقان 173 سلمة النمرى)‎ „ya Just وابو‎ vl. 


1( Es lat sein vieigerähmtes Lobgediebt auf die Familie Umajja, wel- 
ches er im Weinrausche vor Abdulmalik uprach. (aatremöre im Nouv. Journ- 
asiat. 1. XI. .م‎ 300 führte daraus ein paar Verse au, dem ersten über- 
seizie er falsch, weil er don Zusammenhang sicht kannte, 
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Ibn Khall, Nr. 830 ed. Wüntenf, fase, X. p. 9. *Lit- 
Gesch, ,للا‎ 5. 556). Einige der ersten Verse werden in Sacyı 
Hariri )5, 462 der ersten Ausg.) citiet, aber mit ein paar ver- 
dächtigen Lesarten. In einer beigefügten Bemerkung des Abu-- 
Abbäs (—ul-Maubarrad) wird auf die besanderen Freiheiten dieser 
Kuside aufmerksam gemacht, ihr Hauptvorzug möchte für om 
in dem klaren Gedaukengange und, von den überschwenglichen 
'himeicheleien abgesehn, in der runden und üngemessen 0 Rede- 
form bestehen. ” 
Das zweite Buch vom غيل‎ (Preis der Liehe und des Weinen) 
führt einen Dichter aus dem ersten Jh. der H. vor, den Omar 
ibn Abi Raki's, die übrigen gehören in's 2. und 3. Jh., nämlich 


(der Dicke), DA-r-rumma, Muslim ibow-1-Walid, und‏ العكوك 
Abdu-s-saläm mit dem Beinamen le, lauter wohlbekannte‏ 


Grössen. Von Muslim's Diwan liegt eine Hs. in Leyden ( Cod. 
858. Warner., =. Dozy catal. 11, S.44 f.). Daraus hat Hammer. 
Purgstall im 3. Bande der Literaturgeschichte mehrere Gedichte, 
u. ,م‎ auch die zwei iu unser Werk aufgenommenen, das 3te und 
ste des Diwann, dieses 8. 667 ب‎ jenes gar zweimal 8. 651 © 
und 657 f, übersetzt, und zwar beidemal sehr verschieden nicht 
bloss io der Form sondern auch in Betreff des Sinnes. Hammer 
giebt zwar oft absichtlich solche Doubletten, die dann aber 
neben einander stehen und durch ein „Oder auch so“ verbunden 
sind. In diesem Falle aber hat er die Identität des © ماك ذف‎ in 
seinen heiden Uchersetzungen selbst nicht mehr erkannt, was 
auch jedem Andern schwer seyn möchte: ein spusshaftes Speci- 
men Hammerscher Fabrikthätigkeit. Es begegnen hier wahre 
Musterbilder von fratzenhafter Uebersetzung, dasselbe fahrige 
Wesen wie sonst, falsch lesen, die Wörter heim Aufschlagen im 
Lexicon verwechseln oder gar nicht finden, ohne Rücksicht auf 
Grammatik und Metrik ins Zeug hinein übersetzen, zuweilen das 
gerade Gegentheil von dem was der Text will oder doch etwas 
ganz Anderes, und um die Verwirrung vollständig zu muchen, 
noch Schreib- und Druckfehler dazu, Schade, dna» dieser komi- 
sche Fall nicht zur Kenntniss Ahlwardt’s gekommen, er hätte 
den strengen Richter vielleicht etwas humoristisch gestimmt '). 
Im sten Buche steht im 8. „u ein bemerkenkwertbes Ge- 
dicht son 61 Do pelversen, welches dem berüchtigten Betrü 
und Empürer "All ibou Muhammad zugeschrieben wird, der sich 
für einen Nachkommen des أله"‎ ansgab und im .ل‎ 255 8. in 0 





1) Kin anderes Beispiel von doppelter Lebersetzung, das nicht a0 schlimm 
int, 2 sich In 2 Gesch. IV, 8. 590 und 854. Es kammen (deren 
ohne Zweifel noch mehr vor. e 
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Busra gegen die 'abbäsidische Herrschaft auftrat, daher hier 
البصرة‎ we, sonst gewöhnlich ar >bo genannt, vgl. املق‎ 


ann, I, 228. Hammer Lit.-Gesch, IV, 588 f. Das daranf fol- 
de prosnische Stück bringt einen kurzen Bericht über seine 
Geschichte ans Mas üdi, sowie das لك‎ Buch im 3. باب‎ ein Trauer- 
rer des Ibou-'r-Rümi anf die von ihm getödteten Bagranser. 
as erste dieser Trauergedichte (uuf die Familie des Propheten, 
nämlich 'Ali’« Nachkommen) int von dem oft eitirten, aber unter 
uns such wenig gekannten Di’wil (st. 246 H.), =. Ibn Khall. 
No. 226. Hammer IV, 538 f.. Mehren Rhetor. 8, 278; ein andres 
von er و ابو قابوس‎ den Aymni über Garie, Farazdak und Abtal 
wetate; ein drittes auf die Barmakiden von و الرقاشى‎ eine in der 
Ueberschrift als vortrefflich bezeichnete Kaside (As ماقبل‎ mi), 
welche aber selten vollständig varkomme, bier #2 Verse, — 
An der Satyre ) ررزاليجاء‎ welcher das 5. Buch gewidmet ist, 
scheint der Vf. wenig Geschmack gefunden zu haben; er sagt, 
er würde dies Capitel ganz weggelassen haben, wenn es nicht 
für مك‎ Haupteapitel der geiehrten Bildung gälte. Diese spröde 
Sittanmkeit ist zu verwundern, dauer dem 8 Buche فى المكجون‎ 
,والدعايء‎ wo nicht minder derbe Spässe vorkommen, ohne Ein- 
rede seinen Platz einräumte. Als Dichter erscheinen dort vor 
allen Andern, wie sich erwarten lässt, Garir und Farazdak , die 
älteren Meister der Satyre, weiterhin acch Wäsäuf, ans dessen 
groben Spottgediehten nuch in der Jotima pikante Proben mi 
theilt werden. — Im 7. Buch steht u, a. das zweile von 
beiden Gedichten den فلك لطم‎ welche Vullers hinter der 
Mu’allaka des Härit edirt hat. Nach den hier brauchbaren Scho- 
lien lässt sich namentlich der von Vullers nicht wohl aufgefasste 
26. Vers berichtigen, es ist so zu schreihen '): 
u. ..- ع‎ . „tt - „ri nem BE Zn 2 5 
فمًا الشديقف كما أود؛‎ a TE eo 
und hiernach au übersetzen: Si regiones peregrinus invenit, qun- 
les optat, tamen non amicum, qunlem optat, Scholion Jantet: 


عل] a‏ تقديم وتاخير sad‏ فان يتجى الغريب الدياز 
Ich bumerke bei dieser Gelegenheit, dass auch Vs. 27 desselben Ge-‏ )1 

dichts einer berichtigung bedarf, „Vallers schreibt RLÜL und يعلد‎ wei 
vo das Meirum hiekt, darin die Unregelmässigkeit des „ak, die aber har 
den Anfung des Versen treifen kam und zum خم‎ gebür, Es int zu losen 


nl und dus Metrum int ganz in Ordaung. 
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Inhalts ist das 9. Buch („>19 8), welches z.B. auch Hart 
grammntisches Gedicht ملحة الاعراب‎ enthält (bei Doay verdruckt 
Kl), — Im 13. Buch steht ausser dem Gedicht des Halaf 
al-ahmar auch eins von Abu Nuwäs. Und s0 treten uns in dem 
Werke noch viele andere angesehene Namen uns der arabischen 
Dichterwelt entgegen, wie aus der Inhaltsangabe bei Dozy zu 
ersehen ist, 
Den meisten Gedichten hat der Sammler Scholien bei 

ben, doch mehr nur denen der älteren Dichter, während die jün- 
geren Poesien oft ohne alle Erläuterung bleiben. Diese Scholien 
mögen zum Theil aus früheren Commentaren ausgezogen seyn, 
doch redet der Sammler nicht selten auch in seinem Namen, هط‎ 
rag giebt er üfter بنط سر‎ a عل‎ Bun Neckounande histori- 
sche Beziehungen, sehr dankenswerth ist. Die saischen 
Stücke hat erh len, gewissen Theile مه‎ wähle, dans 
sie in die Geschichte einschlagen; doch ist die Rücksicht auf 
die stilintische Form vorwaltend gewesen, und in solchen Mu- 
tern von Kunstprosa tritt bekanntlich der Inhalt gewöhnlich achr 
zurück. Aber er hat sich auch selbat عاد‎ Autor heiheiligt. Jedem 
Buche sind zwei Gedichte angehängt, immer eins von ihm selbat 
gedichtet und das zweite yon seinem Sohne Abmad, alle zum 
Lobe des Fürsten, dem er dus Werk dedieirt hat, Ausserdem 
liefert er (IX, 5) ein Compeodium der Geschichte von Adam bin 
zum Jahre 622 H. in Rafnz-Versen, 8 Seiten laug, Auch ein 
Gedicht seinen Vaters hat er aufgenommen (111, 9), es bezieht 
sich auf eine vereitelte Belagerung der Burg von aizar, wor- 
über auch eine geschichtliche Notiz gegeben wird, Au Prosa- 
Texten hat der Vf. beigestenert eine Rede (XLS) 1,8, veran- 
lasst durch einen anhaltenden Sandregen in Jaman im ,ل‎ 600 H,, 
daher لخطبة الرملية‎ überschrieben; ferner ein künstliches i 
mit vier Versen im Metr. الكامل‎ 1, 10; eine von ihm zusammen. 
gestellte compendiarische Arzneimittellehre (IK, 8), u.a. Die 
übrigen gehören meist den berühmtesten Prosaisten an, mehreren 
dem Abü Iahäk ap-Säbi, dem Ihn Abi 4-Sahln ان الشضباء)‎ or 
#0 Ihn Khall, Nr. 165, in unsrer Hs. الشحبا‎ al رأين‎ auf keinen 
Full „Schschla“ oder Schaklna) aus "Askalin im 8: Ih., dem 
berühmten Vezir Saladin’s Jos القاضى‎ (Hammer Lit,-Gesch, vn, 

٠ 120) u. A. Es kommen drei geistliche Reden (خطبة)‎ vor, 
die dem Khalifen "Ali beigelegt werden (VI, 4. Xu, 6), und eine 
von Wäsil ibn-"Atä improvisirt, mehr als 100 Zeilen, worin der 
Buchstab > »icht vorkommt, weil der Redner ihn vicht ausspre- 


A ضر‎ 
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chen konnte (Fl, 2) *); ferner (IX, 2) ein Aufsatz über alles 
zum Briefschreiben gehört, Rohr, Dinte, Papier, -Adresse, 1 
ن‎ =. w. von Ibn Kutaiba?); IX, 7 فى وصف النساء‎ von أعفظ‎ 
Plato übersetzt; bemerkenswertb مالع‎ 8 eine Zuschrift des 
“Ald al-Maarri, worin er ein Lobgedicht kritisirt, das 
„einer Verehrer auf ihn gemacht hatte; IX, 8 die رسالة‎ des 
rühmten Philosophen und Polyhistors al-Kindi über die verschie 
denen Arten der Säbelklingen, ein Aufsatz von mehr ale 8 Sei- 


ten, der am Rande empfohlen wird mit den Worten تلك مما‎ 
,يجب حنظر‎ und von weichem Hammer einen Auszug gegeben 
hat im Journal nsiatique (Jan. 1854). Auch diese Arbeit Ham- 
mer's idt nicht erfreulicher عله‎ andere, zumal sie ihre besonderen 
gi une hatte theils in den Mängeln der Ha, theils in 
den terminologischen Ausdrücken, die in diesem Texte vorkom- 
men; Ihn nicht überall zu verstehen, ist zur Zeit noch verzeih- 
lich, die Lexica reichen hier wirklich nicht aun, es bedarf des 
Studiums anderer Texte gleichen Inhalte, um zum Verständniss 
zu gelangen; Tadel verdient aber die unhesonnene Flüchtigkeit 
der H’schen Arbeit, wie wenn er gleich den eralen Satz, den 
er im Original mittheilt 8. 6%, durch Auslassung von fünf Wör- 
tern verstümmelt, oder wenn er aus zwei in munche arsbische 


Klingen eingegrabenen Löchern (mais), wie sie nuch in der 
von H. aus der Hs. genommenen Abbildung zu sehen sind, 
zwei Schlangen macht (er dachte an gli Schlange, und dazu 
nahm #r dies ohne Weiteres für eine Dunlform!). Was er 8.75 
von „Belmaniye“- Klingen berichtet, das sind die رسموف بيلبانية‎ 
ein Name, den er weiter oben 8. 70 Tilman schreibt, und der 
weder mit „Selman* nach mit dem سيوف سلهمائية‎ etwas zu 
ihun hat. Es ist am Ende nicht zu verwundern, wenn er die 
Stelle 8. 76 Note 2 nicht verstanden und darum in der Ueber- 


setzung ausgelassen hat, besonders int das eine Wort in der Hs. 
undentlich, wofür er = mit einem „sie" setzt; aber dass er 


Harte 


1) Ein ähnliches Kunststück ist XV, 2, eine aus 22 Zeilen bestebende 
Zuschrift , worin die Buchstaben mit diakritischen Pankten المعاحجمة)‎ u) 


vermiäden sid; ebehne XV, 9 al Gedicht in fünfseitigen Versen (me), 
worin der Reim der vier ersten Verse der Reibe des Alphabets folgt. 

2) Diesen bekanntesten Theil des Namens Tüsst die Inbaltsanzeige In 
der كاز‎ and bei Dosy weg. Vermuthlioh kat dieser Text aus der Kinleitung 
zu seinem اذب الكاتب‎ genommen. 
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all'schreibt, wo in der Hs. ganz deutlich AS steht, das مها‎ 
unyerzeihliche Nachlässigkeit, Jenes undentliche Wort int meines 
Erachtens das aus dem persischen . verdarbene pe. Eu 
ist. die Rede von persischen Klingen mit eingegrabenen Jagdscenen 
تماتمل وطرد)‎ ( , diese Klingen heissen daher «si شاه‎ was 
durch arab, Aue] 8 الملك‎ erklärt wird. Die Bevonnungen für 
gewisse Arten von Roheisen شابرقاق‎ und gb kammen x. 8 
auch hei Avicenna vor I, p. 179 der röm, Ausg., Art. >, 
vgl. auch Kazwini I, 207. — Ich kann nicht weiter auf einzelne 
Stücke des überaus mannichfaltigen Inhalte eingehen und hemerke 
sur noch, dass hei Dozy ein "Titel ansgelassen ist, nämlich 
رالا‎ DE بن الفسل الشبرارئ: كتبها إلى القاصى‎ rg! Aus ul إبو‎ 
“=. Es ist eine poetische Zuschrift mit der Antwort darnnf. 
re Schlusswort sagt una der Verfasser der Gamhara, dass 
er sein Werk innerhalb ‚Einer Jahres zu Stande gebracht, und 
wünscht denen, die das Buch lesen oder verbreiten oder erklären 
wollen, alles Gute, wenn ale dahei seiner علد‎ des Verfassers 
gedenken; 1 Au sollen verwünscht seyn Alle, die es sich ماد‎ 
ihre eigne Arbeit anmassen oder es verändern und verderben, 
Von ,لل‎ Khalfa wird diese Gamhara nicht erwähnt, wohl 
ein. anderes Werk des Verfüssern m, d. Titel: الاستقار‎ 
وغرايب الاخبار‎ (ed. Flügel IV, .م‎ 185), Das Todesjahr int dert 
nicht angegeben; in dem Numen ist für phil لان‎ au setzen 
لاق الغنايم‎ und الشيرازى.‎ zu ändern in الشيررى‎ (s. oben). Das- 
selbe Werk, zugleich aber auch die Gamhara, führt Ibn Khallikdn 
an (Nr, 300 bei Wüntenf, fasc. 111, p. 141, bei Stane I, 335 ); 
die Stelle, die er daraus citirk, steht in der Gamhara 11, 1. 
Den Numen schreibt IKb.: بن تعمة بن‎ a un آبو الغنايم مسلم‎ 
الشيراق‎ ers worin nicht nur das الشيرارق‎ , sondern auch 
أرسلان‎ falsch ist, denn dafür steht in der Gambara selbst wieder- 
halt ..رسلان‎ Kir bezeichnet ihn als Gelehrten und als Dichter 


(als, vor (كان‎ nnd weiss, duss er im ,ل‎ 617 noch lebte, im 


diesem Juhre oder nach demselben sey er gestorben „ Sein Vater 
رمع‎ eräter lehrer der Grammatik an Jer grossen Moschee in 
Damaskus gewesen (zul: كان ابوه ابو الثنا مود عنويًا متصدرًا‎ 
all 45) ,(تعيشقف‎ Ihn Asäkir erwähne ibn in seiner grossen 
Chronik (von Damask), ebenso al-Imädu-1-Kätib_ in seiner 
SA, und letzterer sage, dass er nnch dem .ل‎ 565 gentor- 


ben; der Grosarater ارسلان‎ aber (1. (رسلاىن‎ ey Sclave des Ibn 
Bd. XIV, 32 
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Munkid, des Herrn von Saizar gewesen ) وكا > اوسلان‎ 
حاحب شيور‎ bie .[مملوك ابن‎ Hiermit steht vielleicht in Be- 
ziehung, dass der Verf. sich. zuweilen Spell nennt. Auf IKh. 
stützt sich der Art. in Hammier’s Lit.-Gesch VII, 5.483, wo er den 
Namen „Mosellem Ibn Mahmud Ihn Nama Ibn Arslan esch-Scheileri“ 
schreibt, und also dan falsche الشمرأزى‎ verbessert رز‎ aber das 
Jahe 617 ohne Weiteres und mit Unrecht ala Todesjabr annimmt. 

Das Werk ist eigem Pürsten des Namens صلام الدين‎ ge- 
widmet. Diesen nahm Dozy irriger Weise für den gransen Sa- 
Indin. Es kommen im Verlauf des Buchs Jahrzahlen tor, die 


weit über das Todesjuhr Saladin’s (580 H.) binnusgehen, z. B. 
300, 592, 598, 613, 015, die »pliteste #22. Die letztere Zahl, 
welche in den letzten Versen des Stückes IN, 5 und auch in der 
Ichaltaübersieht vorkommt, wurde schon von Dozy bemerkt, wes- 
balb er annehmen wollte, dass der Vf; das Buch nach Salndin’s 
Tode retructirt habe: Diese Annahme ist aber nicht atatihaft, 
das ganze Buch ist offenbar erst in einer „päteren Zeit legt 
Hinter dem Namen des grossen Suladin, überall wo er erwähnt 


wird, steht die Formel „LU >, oder اللد عليد‎ K>,, die.ihn 


als Verstorbenen bezeichnet, ja der Vf. berichtet ausdrücklich 
seinen Tod im J. 589 in den Scholiew zu, dem lungen Gedicht 
111, 1, ebend. auch den Tod den Mäliku-1-Ädil im J. 615 u.a. w. 
Dagegen in den jodem Buche angehängten Lobgedichten des LAU 
und seines Sohner auf den von ihnen gefeierten Fürsten steht 


hinter dem Namen ودام الله ملكد‎ er ist also noch unter den Le- 
benden und auf dem Throne. Das erste Lobgedicht des Vf. 
wurde von dessen Sohne im .ل‎ 613 übergeben. Das 2. Geiicht 
des Sohnes wird an den Gefeierten nach Makka geschickt, das 
2. des Vaters nach Zahid in Jaman und zwar im J. 620, das ®. 
des Sohnes gehört nach der Ueberschrift in das J. 619, dus 12. 
des 1600 wurde im ال‎ 612 in Zabid übergeben. Mit einem 
Worte, der in Rede stebende Fürst ist ein jüngerer Namensveiter 


u un Hi ء‎ 
“ 


des grossen Saladin, der auch dieselbe Ks hatte, كنيد‎ mem, 


1) Vielleicht steht وه‎ anch hei-Siann richtig, dessen Ausgabe mir jetzt 


sicht zur Hand int. — Ob „Mosellem” عسل‎ riebtig lat, bozweille Ich, 
Muslim int ein viel hünigerer Name, #0 dans Ibn Khallikäo die Aussprache 
ausdrücklich angiebt, wonn »icht Muslim, sondern Musallam ausge- 
„prochen werden soll (Nr. 6. يل عمد‎ Pi 16: lin. 7), Auch at anf dem Titel 


“* 
der Leydener Hs, مسام‎ zinmlich denilich zu erkennro. 
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wie der Vf. selbat sagt in der Einleitung au seinem 8. Lob- 

gedicht auf ibm ) gleich hiater dem 8. Buche), nämlich u 

sun,‏ وول der älteste Sohn‏ ,السعرد صلا الحين يوسف 

Sohnes des املك العلدل‎ , des Beuders des älteren Saladin, also ein 

Grossneffe desselben, der in Higäz und Jaman herrschte, geb. 597, 

gest, in Makka am 13. Gumäda I. des J. 626 H. .اعلا‎ besonders 

Er wur der letzte‏ .)27 .» .26 .م Nr. 705 (fase, VI,‏ المطع ونا 

der Ajjübiden, der persönlich in Arabien residirte; much ihm - 
regierten dort Stattholter, die dann eine unabhängige Dynastie 

gründeten, #. Abulf, Ann. IV, بر‎ 3952-3354 


Zu dieser Dynastie der Rasüliden gehörte der Fürst, für 
dessen Bibliothek (Ki,>) die Abschrift der Gamharı gemacht 


wurde, welche jetzt eine. Zierde der Leydener Bibliothek ist, 
Auf dem Titelblan stehts السعندة السلطائيع‎ Be ER ze 
امين‎ egal ملك مالكيها‎ AT الهربريع خلد‎ lt اكلكية‎ Er hiess 
nämlich املك المويد هربر إلدين داود عن يوسف بن عم “بن على بن‎ 
رسول‎ und regierte in Jaman zeit 896 )1. — 1296 Chr, Abullida 
erwähnt ihn noch als lebend hei dem J, 711 8. (Annal, V, p- 126 
u, 250), später (ebend. p. 345) meldet er seinen Tod im Jahre 
721 1.1821 Chr. Statt A قرم‎ (der Löwe des Glaubens ) 
steht ‚bei Deguignes IV, p- 568 falsch „Huziroddin®, Bei Abuif, 
V,250 hat Reiske, "wo die Hs, undentlich war (s, P: 258. not. x) - 
ra شرف‎ drucken lunsen, aber in der späteren Stelle (p. 345) 
riehtig الدين‎ 257, das Johannsen (Histor. Jemanae .م‎ 159— 160) 
nicht hätte bezweifeln sollen, Johunnsen berichtet dort nach 
seiner Quelle, einer Chronik رمك‎ Zabid, üher diesen Fürsten: 
„Rex a. 702 gymnasium aui nominis Almanjjad in urbe Taaz 
aedifienndum eurarit „... Jitteris multum operis navarit." 


Auf dem Titelblatte haben auch einige “pätere Besitzer der 
Hs, ihre Namen aufgezeichnet, einer mit der Jahrzahl 953, ein 
anderer 1005, and dieser letztere ist der berühmte türkische Dichter 
Umweis ibn Muhnmmed genannt Weisi, der im J. 4037 Hu, 
—= 1627 Chr, als Kädi von Uskuh (Scopi) starb: also ein werth- 
volles يلوج مسق‎ es Inutet: إلى غفران مولاه‎ „us! All قمر ملكة‎ 


أوفس ين “حمل El‏ بويسى m‏ الله يعالى لع ها تتمناه في سيد Wo‏ 
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Nachschrift Erst nachdem Vorstehendes geschriebeu 
war, stiess ich auf eine Notiz über die Gambara in Hammer 
Lit.-Geschichte an einer Stelle, wo man sie wiebt leicht swebt 
(Bd. Vil, 5. 962). H. hat da schon die den Saladin betreffende 
Verwechselung erkannt. In einer Nöte (ebend. يه‎ 963 — 7 ) 
gieht er eine Uebersetzung der Inhaltsübersicht, worin «# äber- 
mals an Fehlern und Unbedochtsamkeiten nicht fehlt. Ich bebr 
nur folgende hervor: 1, 7 „Kais er-rankkijät statt ع‎ rukajjät. 
1, 10 sind die angehängten Lobgedichte des Vf’s und weine 
Sohnes mit dem vorangehenden Aufsutze zusammengeworfen. 
HM, 1 „Au“ stadt ‘Omar, 1,3 „Akeweik“ statt “Akawwak. 
Bei 111, 3, Lob Madins’s und Makka's, wird Dozy getadelt, duss 
er den Verfasser Dädd nicht genannt habe; aber dieser ist gar 


nicht der Vf. der Gedichte, sondern ihm, der anal ررمي‎ 


war, wurde das eine übersandt von einem gewissen رن‎ und 
وول‎ andere wurde ihm mündlich ‚vorgetragen vom einem kaner 
Namens "Iso, So gehen: es die einleitenden Worte un, die H. 
also gänz unnchtsum gelesen und demnach missverstanden hat. 
In 11, 7 findet H. eine „Berühmung der Aliden Basra’s“ اا‎ and 
wieder IV, 3 ein Klagelied auf, „die Glieder des Hauses "All, 
denen die Bewohner Basra’a Unrecht gerhan'''), * aben 
und vgl. den Text bei Dozy. Bei V, wird Dozy geindelt, dass 


er رجل‎ statt رحل‎ (‚Abreise‘) gelesen; aber Dosy hal ganı 
richtig gelesen, es steht du au! على رَجَل جا زوجته مغ‎ und 


dns Gedicht tänst keinen Zweifel über den Sim dieser Worte. 
Bei Vi, 9 behält Dozy wieder Recht gegen Hummer , der Dichter 
heisst al-Kizäni (الكيزاى)‎ , nicht „el-Kiräni“, ,و‎ IKhall- Nr. 659, 
and XV, 9 u. XV, 7 schreibt H. selhnt richtig. Der Beiname 
des in XVI, 3 genannten البارع‎ ist-weder „ed-Denäs“ ( , 
wie im Texte der Hs. und bei Dozy ateht), noch „er-Rijäs“ لرئاس]‎ 1 


wie in der Inholtsanzeige ( , sondern nd + Dabbäs rl, , Ibn 
Khall Nr. 195. 


Sie sehen, mit welcher Vorsicht such von Hommer's letztes 
Werk zu gebrauchen int, das darin zusammengeschichtete Ma- 
terinl bedarf einer Jurchgängigen strengen Sichtung, abe es zu 
einer wirklichen arabischen Litteraturgeschichte verwendet wer- 
den kann. Zu einer solchen scheint mir überhaupt uoch nicht 
die rechte Zeit zu seyn. Noch sind viele der ältesten und be- 
deutendsten Werke der arabischen Litteratur herauszugeben und 
au benrheiten. Soviel auch in den letzten Decennien Dunkens- 
weriben, ja Grosses geschehen ist, so dient doch alles, was 


A 


Dj vw و‎ u er 7% 
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bisher gedruckt worden, mehr wur ‚dazu, recht fühlbar zu machen, 
was una alles noch fehlt. Kinen grossartigen Zuwachs an nigent- 
lichem litteraturhistorischen Material haben wir besonders durch 
die Herausgabe des Ibn Khullikän und des Hägi Khalfa gewonnen. 
Aber kaum sind die sieben @oartbäude des letzteren in unsren 
Händen, se möchten wir den unermüdlichen Herausgeber, dem 
wir den weitesten Umhlick in dieser Litteratur zuerkennen, schon 
wieder zur Herausgabe anderer litieraturgeschichtlicher Werke 
drängen, mit denen er vertruut int, namentlich des alten Fihrist, 
wovon wir uns s0 viel versprechen, Au den Ibn Khallikän müsste 
sich vor allem sein Fortsetzer Safndi anschliessen. Sonst liegt 
vorzüglich die Vollendung des Kitäbu--Agäni, eine Ausgabe der 
الشعراء‎ AUS des Ibn Kutaibn und ähnlicher Werke in unsren 
Wünschen. Man mag immerhin den Versuch machen, vorläufig 
eine Uebersicht der gesommten Litterätur zu geben nach den 
Gesichtepunkten, welche die bis jetet zugänglich gewordenen 
Data un Wie Hand geben; aber bei weitem wünschenswertiber er- 
scheint es mir, dass mau für jetzt nur erst einzelne Gattungen 
der Litteratur, einzelne Perioden derselben, diesen oder jenen 
Kreis des litterarischen Lebens und Treibens der Araber, ja 
einzelne hervorragende litterarische Thnrten und Persönlichkeiten 
genau und husführlich zu schildern versuche, worans sich nach 
und anch eine innerlich vertiefte und äusserlich vollständige Ge- 
schichte ergeben muss. — — Ihr 
Rödiger, 


Lieder Kanaresischer Sänger. 
رص ديجو‎ © Ya 


u. Er. Mögling, - 
Missionar im Dienst der evangelischen Missinäsgesellschaft zu Basel, 


1. Proben von Purandara Däsa und Kanaka Däsa ). 
Unter den Weihesängern — su möchte ich die Bedeutung 


des Wortes Jäsa in dieser, Verbindung übersetzen — welche in 
der Blüthezeit des Kansresischen Königreiches zu Vijayanagara 
oder Auecgandi den Numen Krishna’s und underer Vishnunratäras 
in Kanaresischer Zunge priesen und ala begeisterte Dichter deu 
Titel Haridäsa erhielten, sind die bedeutendsten Purandarn دكاتا‎ 
und Kanaka Däsa. Die meisten der folgenden zwölf Lieder sind 
ahne Zweifel diesen beiden zuzuschreiben. Der Erstere bezeichnet 
‚seine Lieder durch Einführung des Namens Purandara Vitals oder 
auch blos Vitala in dem sogenannten Siegelreim (mudrikä ), 
der Letztere durch den Namen Käshava, oder Neleyädikösharn, 
oder Badadädikäshava. Die Däsarapnda, son denen viele Tau- 
sende aufbewahrt worden sind aus jener Glanzperiode Kanaresi- 
schen Geistes und Volkes, zeichnen sich meint durch sittliche 
Reinbeit, geistige Frische, welche hergebrachtes Ceremonien- 
wesen und fromme Gieissnerei hasst und höhut, und eine نكل‎ 
müthliche Tiefe aus, ja durch eine Innigkeit liebender Hingehung 
an den Gegenstand des begeisterten Liedes, مم‎ dass ein Abend- 
lünder und Christ diese Hymnen nicht lesen und hüren kann ohne 
Anwandlungen theils von Bewunderung theils von Wehmuth, dass 
solcher Reichthum von Geist, Herz und Gemütb einer Karikatur 
des gottmeuschlichen Erlösers, denn das int Krishaa sammt sei- 
nen Wechselgestälten, zu Füssen gelegt worden »ein soll von 
den Begubtesten unter einem begabten Indischen Volke. Doch 
bierüher ein anderes Mal, Für jetzt die Geschichte der zwei 
berühmten Sänger, wie sie noch jetzt im Munde der Kanaresen 
lebt, ala Einleitung zu deo verdeutschten Liedern. 


1) Die folgende Auswahl enthält die ersten eilf Lieder and das wier- 
wndewantigste der Sammlung Näsnrspadagajo, welche Herr Dr, Mügling 
(wegeuwärtig in Merkara) im Jahre 1850 zu Mangalore lithograpbirt er- 
scheinen liess, Das vierte derselben Mudet man ebenfalls übersetzt in dem 
anziohenden Aufsatz „über eanaresische Sprache und Litrrator‘‘ des zu früh 
verstorbenen Missinnars Weigle, Band 2, 5. 280 dieser Zeitschrift 

R Roth. 
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Purandara Däsa, 


Von Gehurt ein Döshastha Brähmana مها‎ zu sagen وك‎ Brab- 
mase „aus dem Reich“ .ل‎ b. ats dem Mittelpunet des Südens 
(Deccan), wo das grosse Kanaresische Königreich seinen Sitz 
hatte) wohnhaft im Fürstenthum Pursndaraghadu, nach welchem 
er Purandara genannt wurde, lebte er als Kaufmaun, war 
sehr reich und sehr geisig. Seine Guttin war das Gegentheil 
ihres. Mannes, Sie war wicht عنام‎ ein trenes Weih, sondern 
eine begeistert-fromme, in die Tiefen der All-Eins-Lehre einge- 
weibte, von der Welt ubgewandte, gutthätige, freigebige Frau. 
Kein Eingeweihter ging mit leeren Händen von ihrem Hause 
weg. Hatte sie kein Geld bei der Hand, so gab sie ihr Ge- 
schmeide von Leibe weg den heiligen Betilern. Nichts küm- 
merte sie tiefer nls der Weltsion ihres Mannes, dessen Herz am 
Gelde hing und der an Nichts dachte als au's Reicherwerden. 
Um seine Sinnesänderung betete sie oft und viel: Aher umsonst, 

Nach manchem häuslichen Strauss wegen der frommen Ver- 
schwendung der Frau, welche wicht nur des geizigen Mannes 
Lästerreden zu tragen hatie, sondern auch seine Fäuste zu füh- 
len bekam, was sie aher Alles mit achweigsamer Ergebung unter 
stillem Seufzen trug, nahm ihr endlich Puraudara alle Schlüssel 
ab, verachloss all’ ihren Schmuck und liess ihre Nichta übrig als 
das Mukhara (Kunares, Nasenrivg mit 7 Perlen), einen kostbaren 
Nasenring, der binreiche.zum Zeichen, dass sie eines lebenden 
Mannes Ehefrau برعم‎ (Wittwen gehen schmucklos und mit طم‎ 
geschnittenen Haaren.) 

Da kommt eines Tages ein fremder Brahmane zu Purandara, 
„Er sey von Udapi (dies ist der Hanptsitz des Vaishuava- Wesens 
und des Krishun-Dienstes an der Westküste Südindiens). Er habe 
einen edlen, sehr gelehrien Sohn, dem von allen Seiten Ehe- 
Anträge gemacht werden. Allein er, der Vater, sey blutarın und 
babe sich daber enfschlossen seinem geliebten Sohne die Hach- 
zeitskosten hei guten Mehschen zu sammeln. Er habe von dem 
Reichtbum und der Freigebigkeit Purandarn’s gebört und bitte 
ibn um einen gweziemenden Beitrag. Er brauche tausend Rupien 
zur Bestreitung der Hochzeit‘. Purandara aber will nichts wis- 
sen von „Reichseyn und kommt schwer dazu sein bischen Geld 
an Bettler wegzuwerfen“. So vertrüstet er den Bittenden. Nach 
3 Tagen kommt der Fremde wieder mit seinem Anliegen und 
wird wieder abgewiesen, Nach drei weiteren Tagen wiederholt 
sich die Scene, So geht en einige Monnte fort- Endlich wird 
der Fremde dringlicher. Der zur Hochzeit festgeseizte Tag unbe 
beram, er müsse zurück nach Udapı. Purandara solle ihm doch 
wenigstens Etwas geben, seyen es such keine tansend Rupien. 
Da entschliesst sich endlich der Geizhals um des ‚Ihatigen Hei- 
schers los au werden, zu einer ausserordentlichen Gabe und 


يا 





نك عميية بات لل u‏ 
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schenkt dem Mann ein Visa (beinahe, zwei Kreuzer), darauf eilt 
er nach seinem Laden in der Marktstrosse, 

Der Mann von Udapi, den Halbbatzen in der Hand," wendet 
sich an die Frau, Er hält ihr den Geiz ihres Mannes vor und 
räth ihr durch eine reiche Gabe den Fehler desselben gut zu 
machen. Die arme Frau bricht in bittere Kinge aus. Wie gerne 
wollte nie geben, wann ihr Mann aus Habaneht nicht Alles vor 
ihr mit Schloss» und Riegel verwahrte, Niebt einmal ihre Schmuck- 
suchen, mit denen sie sich früher je und je geholfen, habe er 
in ihren Händen gelassen. Der Brahmane (ragt, ob sie ihm 
nicht ihren Nusenring geben könnte, Die Frau erschrickt ob 
dem Vorschlag. Den armen Bittenden beschenken, ihres Mannes 
Sünde aühmen, das möchte sie wahl. Aber wie wird Purandära 
stürmen, wenn er heim kommt und entdeckt, duss der kostbare 
Ring verschwunden ist? Doch sie hat ja schon manchen solchen 
Sturm bestanden. Schnell löst nie den Ring mit den grossen 
Perlen ub, legt ihn in die Hand des Brahmanen und sagt! „mon 
besteltet die Hochzeit und segnöt mich und meinen Gatten um 
— betet für den Armen, dass er zur Erkenntniss هورم‎ 
damit er der Welt los werde und wir beide mit einander, selig 
werilen.“ Der Fremde verspricht Alles, und geht. we 

Porandars sitzt in seinem Laden, da erscheint der Mann 
von Udapi und bitter ihn ihm 500 Ropien zu leihen auf ein gutes 
Pfund, Er hält ihm den Nasenring hin. Pitrandara erkennt #0- 
gleich den Schmuck seiner Frau und ahnt, was geschehen. Er 
ist schnell entschlossen: ذه‎ will ich doch versuchen, was ich 
noch retten kann, denkt er. Der Ring ist unter Brüdern 
Rupien werth, nicht 1000, wie ihr meint. 250 Rupien leihe ich 
darauf, wenn ihr مه‎ wollt. Sie werden Handels einig, der Kauf- 
mann zahlt 250 Rupien aus and eilt oach Haus zum Morgenbad 
und Essen. Seine Frau erscheint ohne den Ring. So er 
sich micht getäuscht, Als er aber fragt, antwortet sie: ich 
habe ibn irgendwo aufgehoben. Schweigend verschliesst ‘er den 
Schmuck und geht seinen Geschäften nach, Des Nachts als die 
Frau in das Schinfgemach tritt, heisst er sie hi en. „Was 
hast ول‎ hier zu thunt ‚schreit er; du bist eine ‚ sonst 
trügest du Pranenschmuck. Ohne dein Muklura sollst du nie 
mehr das Beit mit mir theilen.” Bentürzt wilt die Frau zur 
Thüre. Sie weiss sich nicht zu helfen, Von dem Gatten #0 ver- 
storseo zu werden, welche Schünde! Aber der Ring ist fort, 
den kann ich nicht mehr schaffen. Da droben ist er manch- 
mal gelegen, murmelt sie vor sich bin, und langt wit der Hund 
bionuf nach dem Brett über der Thüre, wo sie den Ring während 
des Badena binzulegen gewohnt gewesen, Ist’s möglich! da int 
der Ring, Sie legt ihn am amd kehrt zurück zu Poranilara, 
Dieser traut seinen Augen nicht. Er führt auf, rennt nach dem 
Kasten, wo er den Schmuck verwahrt hatte, reisst auf und 
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= 
schaut wach: Du ist kein Ri Pi sehen. a Gott- hat ihn 
aus der festen Truhe geholt ه‎ e Fran in die Hand ١ 
Er ist ausser sich مها بيع جل عدون‎ Der Per. ara 
mehr gewesen als ein Mensch. Den habe ich abgewiesen, hin- 
gebslten, mit einem schnöden Almosen weggeschickt, darsuch 
betrogen! Was. habe ich gethan! Die gute Frau benutzt die 
tiefe Serlenerschütterung des Gatten und bestürmt ihn mit drin- 
genden Ermahnungen und Hehenden Bitten, sich doch endlich 
von der Welt zu Gott zu wenden, der ihnen heiden #0 wunder- 
bar erschienen. Purandara bekehrt sich. Die Frau betet nnd 
dankt. Da füllt ein überirdisches Licht das Schlafgemach und 
Vitala (Krisbun) steht im Strahlenglanz vor dem entzückten 
Paare: Er seguet sie. Indra und seine Götter alle sollen dem 
Geweihten unterthan seyn. Dem vormaligen Kaufmann wird die 
Diehtergabe zu Theil, und singend zieht Purandarn um andern 
Morgen mit seiner treu ergebenen frommen Gattin aus um als 
Geweibter des Krishon das Lob des Gottes und die Nichtigkeit 
مل‎ Irdischen verkündend das Land zu durchpilgern. Iodra und 
seine Schanren sind ihm anterthänig, und thun Dienst auf dea 


Sängers Wunsch uud Geheiss; مه‎ dass z. 8. 1000 Brahmanen, 


welche Krishna Raya der König van Anegandi dem Paraudura 
auf Befehl des grossen Vyäsa (sellene Ubiqnität den gefeierten 
Mannes im läten Jahrhundert zu Anegandi um Tungahhadra! ı 
entgegenschickt, als er sich der Hanupisindt naht, von diesem 
königlich gespeist und beschenkt werden, 

Porandurn soll 10,000 Stegreiflieder gesungen haben. 

Er soll zu Belür im Tempel des Chunnaköshava (dei achö- 
sen Innglockigen Krishua) gestorben seyn. 


Nähere geschichtliche Data werden schwerlich zu gewinnen 
seyn, عل‎ die Indische Geschichte, soweit Brahmanen-Einfluss sich 
erätrockt hat, in hoffnungsloses Dunkel gehüllt worden ist. Von 
dem grossen Kannresischen Reiche Südindiens weiss man fast 
Nichts, Erst mit den muhammedanischen Reichen heht Indische 
Geschichte an, Merkwürdig aber ist, dass der Sieg des Krishnn- 
Wesens mit der Periode der Kreuzzüge (die Gründung des be- 
rühmten Krishun-Tempels zu Uda fällt ins 12te Juhrhundert ) 
und ein Neu-Aulleben dieses Geistes (Chnitanya in Bongalen uni 
die Haridäsa im Kanarexischen Volk) in Indien mit der Morgen- 
dämmerung der Reformation io Europa, Ende des Iöten Jahr- 
hunderts,, gleichzeitig ist; 
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Kanakn-Däsa. se: - 


Eine kinderlose Frau, welche zu Käginele (ein Ort in der 
Englisch sogenannten Chiltedoorg-division von Mysore gelegen) 
in ihrer Mutter Hans aich aufhält, geht häufig in den Channa- 
köshavo-Tempel und beiet zu Krishun um einen Sohn, Nie عبر‎ 
lobt, wenn ihr Gebet erfüllt werde, das Kind dem Gott zu weihen. 
Ein Salın wird gehoren, Kr echält den Namen Viranäyaka nach 
dem Bilde, welches neben Channnköshora im Tempel steht, und 
den Viravarasinhn vorstellt. 


Der Koabe wächst zum kräftigen Jüngling heran und tritt 
als Soldat in die Dienste seinen Landesfürsten, des Räja von 
Chintini — oder Chinchini, wohl Chitrakaldurga. Er gewinnt 
einen Namen und kommandirt mit der Zeit zwölftausend Mann. 
Er ist num ein grosser, reicher Herr, freigebig, mächtig, reli- 
ردقام‎ nach tieferem Wissen begierig, weshalb er sich oft von 
Yögis im tattyärtha ( mystischen Pantheinmus ) unterweisen lässt, 
ein Günstling der Gätter und Brahmanen. Da erscheint ihm 
Chonnakäshava und mahnt ihn an seiner Mutter Gelübde. Der 
Kriegsmann soll Däsa werden, Virauäyaka aber untwortet ; 

eine Krkenntnisa Insdender (hassen wellunder) nicht (ich bin). 

ninn» joäna bidovavanalla. 9 
dein Geweihter Koecht (lehi wurde nicht, 8 
ninna däsanägalikkilla. |, 
Bettel-Kieid anziehen nicht kann, ich, 
paradöshi veshavanne tälaläre. 
deine Frömmigkeit lassen. nicht kumu ich. 
ninna bhaktiyannu bidaläre, | 
(deine Frömmigkeit = meins fromme Ankänglichkelt un'dich,) 
Trotz dieses Ungohorsams gegen das Gelübde seiner Mutter und 
die Mahnung des Gottes führt nber Viranäyaka fort um Erlösung 
(mukti) au beten. Krishna setzt sich vor, den Mann von seiner 
Liebe zum Wohlleheu und zur Ehre zu erlöwen. ‚Se geschieht 
es, dass Viranäyukn in einer Schlacht besiegt, gefangen ER ih 
men und in Stücke gebauen wird, Krishoa erscheint, rührt ihu 
an, und macht den Todten Iebendig, und fragt dann: nanna 
däsanddiydt Willst du mein Däsn werden? Viranäyakn antwortet: 


au dan Heil: Dieb verlans ich nicht. Dein Dänn (aber) ich nicht, 
wind gati. minna bidaläre. Ninnn däsandgaläre. Nachdem er 
sein Heer wieder gesammelt hat, zieht Viran von neuem 


zu Feld, Kr ist wiederum unglücklich, wird niedergemucht,, in 
Stücke gehatien und wiederum von Krishon belebt, der wieder- 
um fragt, tinana däsunddigöt Viranäyaks antwortet: 
In Audachts-Fiuih will ich mich versenken, 
Bhakti rusmlalli munugiruvenu, 
das Bettel-Fiteid kann Ich nicht tragen. 
tiraka veshn talaläre. 
Im dritten Feldzug wird er in der Schlacht bei Bändern aufs 


Pe  w Zu 
Mögting , Lieder Kanarezischer Sänger. ‚507 


Haupt geschlagen und der grüsste Theil seines Herren wird 
vernichtet. _ Krishna erscheint. und macht die ganze Armee 
lebendig, Daranf unterweist er den Liebling in dem Gebeim- 
niss der All-Eins-Lehre, wie den Arjuna vor Zeiten auf dem 
Kurukshötra. Nun wird Viranäyuka zum Däsa und zieht nach 
dem berühmten Krishuntempel zu Udapi. Angekommen bege 
er in den Tempel zu gehen, allein man lässt ihn nicht ein, 
weil er ein Böda, ein Mann aus der Jägerkaste ist. Hochmüthig 
rufen ihm die Brahmanen zu: wer hist denu آنل‎ Er erwiedert 
mit einem Liede, das anfängt mit: حم‎ 
wer ich sey, soll ich sagen ? cin vom Herrn zeschaffues Menschenwesen: 
Yäläeavanendusuralit jagannäthamadida- narsrıpanayya. 
Allein dus schöne Lied half Nichts. Er bleibt ausgeschlossen. 
Da stellt er sich im Westen des Tempels draussen bin und singt 
Lieder. Plötzlich dreht sich das Krishpabild im Innern gegen 
Westen. Die westlichen Mauern stürzen zu Boden und Keichpe 
gewährt dem Däsa seinen Anblick, Die kastenstolzen Brahmanen 
geben nicht nach, sondern sagen, Krishun habe sich umge- 
wendet, weil es ihm gegen Osten zu eng gewesen aey; dns habe 
nichts zu schaffen mit dem Bedn. Viranäyaka lässt sich nicht 
abschrecken, Er führt fort im Westen des Tempels zu tanzen 
und‘ zu singen. Die Tempelbrabmanen aber weigern sich; 
ihm zu ensen zu gehen nach dem Branch des Tempels. Der 
Gott nimmt sich seines Däsa an gegenüber den hochmüthigen 
Bralimanen. Jeden Tag verschwindet einer der Edelsteine aus 
dem Schmuck des Kriskna. Mun frugt, forscht nach, unter- 
sucht, Jeden Tag wird ein Verdächtiger eingekerkert, So geht 
es ein halbes Jahr fort, Es fehlen 180 Steine aus dem Ge- 
wehmeide des Krishna. Das Gerücht von den ausserordentlichen 
Diebstüblen im Krishuntempel zu Udapi kommt dem YVädiräju 
Swämi von Säde zu Ohren. Er erkennt, was geschehen, durch 
Geistesblick (divya jnäna), dass nämlich ein Däss zu Krishns 
gekommen sey, welchem der Gott täglich einen Theil seines 
Schmuckes zum Unterhalt gebe. Auf Krishna's Gehet reist der 
Swämi in seinem berühmten Palki (Palanguin) nach der Tompel- 
stadt, Kr sieht den Viranäyaka, erkennt ihn sogleich, und fragt 
ihn auch den Kleinodien. Viranäyaka antwortet in aller Einfalt: 
Krisina hat mir täglich Kines zu meinem Unterhalt gegeben. 
Das عطمط‎ ich all zu Närdyana Chinnabbandäri getragen und 
um vierthalb Batzen versetzt, Davon habe ich gelebt. Ihr könnt 
»lle die Kleinodien um vierthalb Batzen Jedes einlösen, wenn ihr 
wollt. Als man nach dem Wechsler schickt, »ngt diener: die 
Suche sey ihm schon lange ker bedenklich gewesen und er habe 
oft sich feat vorgenommen, Alles zu beichten; allein Krishan 
habe ihm immer die Kehle zusammengeschnürt, dass er kein 
Wort habe hervorbringen kännen.. Der Sohn des Wechslers (der 
Vater scheint schnell gestorben zu seyn) macht zur Sühne eine 
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Stiftung vom 12 mudi Reis (das mudi ist + Ctr.) zu Tempel» 


لل 
Vädiräja gab dem Viranäyaka einen neuen Namen, Kunaka-‏ 
däsa (Gold-däsa) ünd freien Zugang zum Tempel, Tirthapre-‏ 
säda (heiligen Wasser und Blumen vam Bilde des Krishoe) wurde‏ 
zuerst ihm gegeben. Nun weigerten sich die Brahmanen diese‏ 
Guben von dem Jägersmann sich austheilen zu lassen. Da geht‏ 
Vädiräja in das Heiligtbum und bringt ein Shälugräma (Ammonn-‏ 
horn, die Versteinerung des Wishou, angenngt von Saturn ala‏ 
Vajrakita (Donnerkeil Wurm), während seiner Vereinigung wit dem‏ 
Gandaka-Berg j in der lossenen Hand heraus. Wer kann‏ 
ungehen, was ich in meiner Hand halte! rief er ‚der Versamm-‏ 
lung zu. Die Brahmunen riethen Einer um den Andern aufs Ge-‏ 
rathewohl, Aber es glückte keinem dus Geheimniss zu errathen.‏ 
Nun fragt er den Kanakadäsn, weicher sogleich mit dem Liede‏ 
antwortet, das mit den Worten anfängt: Itanigs Väswlärart.‏ 
Diess mun ist Väsudeva (Viahgu). Jetzt erst beugen sich die‏ 
Brahmanen vor dem Jügeramann und gestehen ihm den Vorteitt au.‏ 


> Kanakadäsa pflegte sich hauptsächlich an fünf heiligen Orten 
aufzuhalten, zu Udapi, Bölärn, Hire Shrirangn, Tirpati und Kö- 
ginele seinem Gehurtsorte. Hier steht ein npannenlunges Bild 
les Narasinho im Tempel, Diesem Bilde achlüpfte Kunakadäsa 
is den Mund und verschwand so statt auf gewöhnliche Art zu 
sterben. Sein Gürtel-Lappen hing sechszig Jahre lung im Munde 
des Narasinha vor aller Welt Augen im Tempel zu Käginels 


Der Kunaresische Text; Inteinisch geschrieben, sammt Na- 
ten noll »päter folgen, Einstweilen vur die Versicherung, ass 
die Vebersetzung den Sinn nicht geändert noch verschönert hat. 

له 


I. 


Drei Freunde giht es; Weib, Land, Geld; Von diesen 
Wen möchtest مل‎ am liebsten dir erkiesen t . 


1 Du holtest dir ein Weib عمو‎ fromdem Lund, 
Des Hansen Herrin hast u sie genannt, 
Dein zweites Ich — Kommt.aber nun der Tod, 
Ihe Auge wird von keinem Thränlein roth. 


2 Ein Glückskind, Fürst, dan Scepter in der Hand, 
Mit Schloss und Burgen festigt er sein Land. 
Huch in den Himmel ragt das Königshaus. — 
Sein Atbem stockt, — sie werfen ihn hinaus. 
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3 Mit Kunst und Handel, Fürstendienst und Trug, + 
Raub, Unterdrückung, Rünken schlan und klug 
Bast Gold und Got dir aufgehäuft? Wahlan, 
Wer wird's besitzen morgen, heut’, o Mann* 


4 Weib, Söhne, Vettern klugen um den Sarg, 
7 Was ist dem Todten Hab und Gut? ein Quark ! 
Was Gutes bier, was Böses du geihan, 
Das folgt dir, das nur hängt dir ewig un, 


8 Tran’ nicht hinfüll'gem Leibe! Weil gesund, 
Gedenke, hörst du's — an die letzte Stund. 
Bet’ Vitala.mit reinem Herzen an, 

Als höchstes Gut, und so sey selig, Mann! 


1. يوب‎ 
Näräynga! Närdyaua! Näräyuna! Näräyaon! Sa ruf, a Senle! 
Wenn du das Sündenmeer durchradern willst, Zur Zuflucht dir 
der Lakshmi Gatten: wähle. 


; ١ ٠. 
1 Welteitelkeit, die dir das Herz beschwert, — ein schrecklich 
Leidensweer, was ist sie werthft 
Das Geld, das du gewinust, was isst Kin Schaum, ein 
Schatz, den du gewonnen hast im Traum. 
Drei Tage lebst du in dem Pilgerland, — Was soll dir 
Freundschafts- und Verwandtschaftsbund ? 
Wenn Seligkeit von Herzen du begehrt, sie wird dir, wenn 
سل‎ Lakslımi’s Herrn verehrst. 


2 Mensch, lächle nicht, wenn dich ein Weib beglückt, der 
”—_ Söhne Liebe dir das Herz entzückt. 
Des Todes Engel suchen dich. „Hinaus® — sie rufen — 
„paek’ dich aus des Leibes Hans!“ 
- Verstriekt die Welt dich, wirst du nie mehr los, fährst hin 
am Ende jümmerlich und bios, 1 
Verehre deo, der auf dem Meere ruht, وف‎ wirst du selig. 
Preis’ ibo wohlgemuth! 


3 Warum am Schnchhrett und bei Würfelspiel vergrudest du 

der edlen Stunden viel? - \ 

Was bilfts dir, wenn — auf Wirthschaftskunnt bedacht — 
umher du rennst und plagst dich Tag und Nacht? 

Wie viel dein Aug’ erspäht in dunkler Nacht — #0 viel haut 
dir dein Scharren eingebracht. | 

Willst Todesforcht bekämpfen ritterlicht Zum Ur-Ich, zum 
Mannlöwen Rüchte dich. 


an ووو 7-7-2007 - ا لت‎ eu 
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4 In Trank und Speise steht des Leibes Kraft. Doch kaum 

erstarkt wird er schon hisgerafft, we 

Hast du den Korb gefüllt mit Goldgeschmeidt Er gibt dir, 
morgen nicht das Grabgeleit. 

Mit hoben Sänlen prangt das Herrenhaus im weiten Hof- 

0 raum. — Bald musst da hinramıı. 000- 

Willst überwinden du des Todes Grau’n, musst Hari du lob- 
singen nnd vertan. 0000 


5 Der tbürichten sechs Leidenschaften Wust aus deinem Herzen 

gröndlich räumen musat. 

Deu eitlen Taumel schoöder Sinnenlust darch Vedenliebe still’ 
in deiner Brust. 

im Zügel halte Sinnen, Herz und Leib, und so deu Tudes- 
Engel von dir treib!! 

Zum heil'gen Berge Mücht' ohn’ Unterlass, und Venkat- 
dösha's Fusa in's Herz dir fuss: 


الم 





١ 111 
- 5 
Statt der Achten Dichter sollst du Dichterlinge nicht studiren, 
Noch — vor Stein zur Erde füllend — dich in Götzendienat 
verlieren, a 


1 Stelle nicht zur Schun vor'bönen Leisten deine schiinen Sachen, 
Und mit händelsücht'gen Menschen musst du ja nicht Freund- 
schaft muchen. 1 9 


2 Töpfe mit gellicktem Boden stell nicht auf den Heerd zum 
Kochen. 9 
Wage nicht, wenn du verarmt, an reicher Vettern Thür’ 
” zu pochen, 


8 _ Hari scheltend, Mara ehrend führe doch nicht in's Verderhen, 
Sollat nicht — deinen Nächsten -acheltend — in den eig'nen 
Sünden sterben. 


4 Lass dich nicht dein Weib beschwatzen und zu Händeln 
rasch verführe 


Miethe dich nicht ein, 


0 Pu 
o Schwätzerzüingen Zwietrncht-PFeunr 
1 ١, , ١ 2 
5 Las die ie Gesicht dich lobend hinter'm Rücken schmäh'n 
und hassen, 

Pajadädi Kösbava’s Anbetung sollst du nie vergessen. 
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' ١ Narr. 
Die Todes-Engel kennen kein Erbarmen. 
Lass Erdensorge! Ruh’ in Hari’s Armen! 


In Lüsten willst du Tag und Nacht verzehren? 
Bei Fross- und Suufgelog das Herz beschweren t 
Und, mordend rechts und. links — die Gut erwerben ! 
Halt! — Ruft der Tod dir beat’, مه‎ musat du sterben. 


„Im Haus die Braut, im Stall die Kühe warten. 

„Es reift die Frucht im neu gekauften Garten, 

„Geld hab’ ich vollauf. Herr, ich kaun nicht “terben,“ 
Damit erweichst du nicht den Tod — den herhen. 


„Im neuen Hause schmaus’t der Gäste Reihe: 

„Der Frau Entbindung naht; die Priesterweihe 

„Des Sohns, Juchhei! Juchhei! ich kann nicht sterben." 
Der Tod die Senue schwingt. Du musst verderben, 


„Das Milchfest naht, des Sohna Geburtstag. Morgen )ا ا‎ 
„Muss ich des Jüngsten Priesterweih' besorgen, 050 
„Ex lebt sich Instig, Herr! Ich kann nicht sterben.“ 
Der Tod lacht Hohn dir. Bald liegst du in Scherben. 


„Abschied zu nehmen, Schulden einzutreiben, 

„Zum nufgetrognen Essen lass mich bleiben, 

So bald dein Stündlein schlägt, fort munst du, Seele! 
Darum bei Zeiten Vitla's Dienst erwähle, 


V. 


Narren sind sie Alle warden in den Städten, auf dem Land, 
Von dem Einen wahren Gotte zu dem Götzen uhgewandt. 


I Ja, ein Thor ist, ‚wer davon geht und nicht für die Gattin 


sorgt, 2; 
Und ein Thor, wer den Verwandten seines Hauses Gelder 
borgt. 


Und ein Thor, wer fremder Leute Händen anyertraut sein Geld, 
Und ein Thor, wer zum Gesindel sich, zu dem gemeinen, hält, 


: 5-2 
Und ein Thor ist, wer die Tochter einem Menu um's Geld 


verschreibt ; N) 50 
Und ein Thor, wer in der Schwiegereltern Hnuse ‚bleibt. 
Und ein Thor, wer, weon ibn. Armuth überfällt, sich härmt 
und quält. ; 
Und ein Narr ist, Herr, wahrhaftig, wem Gesiunuingsstärke 
fehlt. ٠ 
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3 Und ein Thor Ist, wer موت كما‎ Alter مم‎ ein Weib sich-hängt. 
Und ein Thor, wer mit der Schlange sich-zu spielen unterfängt. 


Und ein Thor ist, wer nieht Alınen, Kind und Kindeskind 


N 


Und ein رسب‎ 7 nicht dem Vater Vitla schuldige Ehre 


schenkt. , 


4 Und ein Thor ist, % a0 Kadl nicht im Ganges baden mag; 


Und ein Thor, wer oicht zum Essen Erdengötter laden mug. 
Und ein Thor iat, wer den heil'gen Krishna nicht von Her- 


zen liebt; — 
Und eio Narr ist, Herr, wer nicht sich Gott mit Leib nad 
Serl ergibt. 


5 Und ein Thor, wer eine Kuh milkt, die um's todie Kälbfein 
schreit; 
Und ein Thor, wer ohne sicher Pfand zu nehmen, Geld 
ansleiht, 
Und ein "Thor, wen seine Lüste ateta nach allen Weiten zieh’tn; 
Und ein Narr int, wer der Mutter spottet, die geboren ihn. 


6 Und ein Thor, wer wicht beständig beiend Kämn rufet an; 
Und ein Thor ist; wer den Reichthum nicht gebraucht, den 


er gewann. 
Und ein Thor, wer nieht dem Priester und dem Greis sich 
_ eig, wies ziemt; 
Und ein Narre, wer yon schlechtem Ketzervolk Geschenke nimmt. 


7 Und ein Thor ist, wer dem Herren, welcher ihn genährt, 
verräth; / ١ 
Und ein Thor int, wer Verläumdung schwatzend durch die 
Gusson geht. 
Und ein Narr ist, Herr, gewisslich, wer nicht inniglich verehrt 
Den Purandra Vitla, wenn er seinen Auhlick ihm beschrert. 


VI 
Dabin das Lehen, Herr, dahin! 5 
1 00 Monden -lag ich مز‎ des Vaters Leib, In meiner Mutter 
7, Sehens , دين‎ 0 
Gelungt' ich { wusste nicht wie mir geschah) sinn- und.g 


enlor. 
Neun Monden ing ich siedend in der Mutter Leib, Um kei- 
nen Tag 3 
Verkürzte sich das ير‎ © Herr عمل‎ Lakshmi, höre meine 
4 King’! 
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Nicht halt’ ich'e num im Finstern“, #ief ich, und gelohte 
m in dein zu sein, ee ١ 
Da kam zur Welt ich. Aber, ach! lauter Schrei’a ver- 
gass ich dein. ‚es 
Darauf in eitel Schmutz und Nässe ich zu die Wiegenzeit, 
Wie in der Hölle wälzr Ich mich Abe عد‎ Goityergessenheit. 


Die Kuabenzeit in luft" el verflug mir unbewusst; 
Mit aechszehn Kt e Tch er nichts mehr in toller 
Jugendlust, | 
Im Hoos- und Kin rgen-Netz ich unversehns lag; 
Ich رن واو يد‎ Dämonenf ie de 
ag’! 


Von Haus zu Hans ich lief, Gedankenlos verlor ich meine Zeit. 
Gleich wilden مسماسلوط‎ wuchs ich auf, ‚moeiugedenk der 


Kwigkeit, 
Togtäglich in des jungen Stadtvolks Jautem Sehwätzorkreis 
ich ass, 1 3 
So Nah die Zeit. Du mit dem Lotusnabel ! Deiner ich الوم‎ 


Ohn’ Unterlass von Tag zu Tag in’s Sündenmeer ich sank, 
Mein Herz 

Vergeblich Halt und Ruhe suchte, und verging im Lbittrem 
Schmerz. 

In Deines Glaubens Reitungsschiff nimm meine Sael” auf olıne 
Weil‘, 

0 Herr, Purand’ra Vil’la, heil'ger Hari, zeig’ mir لاسا‎ 
dein Heil. 


VIE 


Sünden-Klephanten-Tädter! Fünffuchschrecklicher! 
Menschenlöwe ‚ Berg-Govinda, aller Götter Herr! ° 


Wenn sich in den eig’nen Kindern düstern Wahnsinns Gei- 


sier regen, 
Weigert Vater sich und Mutter, sie zu heben mm zu pflegen? 
Gorvinda! Bi 





2 
* MRührt der König au die Mag, so ist sie Königin. 
"Wunderstein verwandelt موسلا‎ in köstlich Gald gen 
Gorinda! 5 
Und das Meer, dus die berühmten Ströme fasst in seinem 
Schonsse 
Weisst es von sich mit Verachtung kleine Bäche, namenlose! 
Govinda! 
Da, Ay, 33 


a 7 
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4 Dürften eines var'gen Lebens Süutenschulden mich veruchen, 
Warum sollt! ich glaubensvoll vertrauend Zuflucht bei dir 
suchen, Govindat 


5 Hast du nicht im Nu dem Ajumile Seligkeit gegeben ! 
Allerhöchstes Gut, Purand'ra Vipla l.ebens Leben — 
Gorinda! 





vul. 
Gebahrst dich wie ein toller Hund, und rühmst dieh deiner Nurr- 
beit, Seel’t 
Vom Beissen luss und Kuurren duch; zur Zuflucht Wischnu’s Fuss 
erwähl'. 


1 Was nützet all’ dein Baden dir! Was dein Gebet bei Tag 
und Nacht? 
Gemeinheit klebt dir an; noch hast's zum Selhstbewusstseyn 
- nicht gebracht. 


2 Was nützt dein frommes Pluppern dir! was mützt kasteien 
lan viel? 
Du lässt von Sünd’ und Heucheln wicht; und fern bleiht dir 
der Sehnsucht Ziel, 


3 Was hilfis, wenn du die Nuse hältst, nad wenn سل‎ dicht 
verschleiert sinnst ? ’ 
Den عات لجعي .جو‎ ehrst برل‎ nicht, und bist zu träg zum 
ottesdienst. 


4 Was nützt dirs, wenn ول‎ Meister wirst, mil tröstent Jich 
mit hoher Ehr! 

Die wahre Hoheit kennst du nicht, begreifst unch nicht des 
Meisters Lehr! 


5 Was nützt's, wenn du Branlopfer bringst und  wandelst im 
Gesetzesweg ! 


Du lobst des Rämu's Namen nicht, und Äindest nieht den 
Himmels-Steg. 


6 Der Thore neun verschliesse fest! Merzhaft beginn den 
: > 


Die Leidenschaften unterdrück'! Zum Sonnenkreise schwiug 


dieh uf, 
1 Was du auch ıhust, es nützt dir nichts, Wie du’s. auch 
- machst, es schlägt dir fehl. . 2 


Erkannt 6 ا‎ Pürand’ra nicht, noch ihm gepriesen, arme 





يبب ال ا وى 6 ee‏ #يبسيون كنا 53 


Mögling . Lieder Kanaresischer Sänger. 


IN. 
Kommet her, kommt zum goweihten Buden. 
lchheit, Ichsucht ist der Seele 5 


1 Weihebad ist — Eltern liebend achten, 
Bad — zu lösen, die in Banden schmachten ; 
Weihebad ist — an den Himmel denken, 
Ganges-Baden — sich in Gott versenken, 


2 Bad ist's — fremden Weihes nicht gelüsten, 
Bad — nicht, And’re schmähend, sich zu brüsten; 
Weihebad — den Nächsten nicht beranben, 
Gangesbad — ans ew’ge Wesen glauben, 


3 Selbst sich prüfen — ist geweihtes Baden, 
Bad لله‎ — seinem Nächsten nicht zu schaden; 
Bad — ihn auch mit Worten nicht 
Gangesbad — stets heil'ge Audacht üben, 

4 Weihebad — in Frommer Freundschaft leben, 
Bad — den heil‘ Bächern sich ergeben; 
Bad ins — end Gott und Welt zu se 
Gungesbad — die Seel' am Urbild weiden, 


5 Bad — an heil'ger Stätte Gott verehren, 
Bad ist's — über gar nichts sich beschweren; 
Bad ist es — zu steu'ra dem hösen Auge, 
Aufzugeh'n in Andacht — Gangeslauge, 


X 


Was nützt doch auch Brandopfer ohn? Gerechtigkeit? 
Rufst Räma du nicht an, hleibt Alles ungeweiht, 


1 Wozu soll dir das Wasserbad, und dass du fern dich hältst 
vom Weib? 
Mit wöchentlichem Fasten dir kasteist den Leib? 
Willst Nurasinha's Namen glänbig du verkünden, 
So sind vergehen dir die allerschwersten Sünden, 


2 Was hilfe, dass du Sanräsi wirst und dir die Betelouss 
' versanst? rs 
Als Heuchter dir den Ruhm der Heiligkeit erjugatt - 
 Brwähle dir den Lotusnobligen zum Hore,_ — — — 

So ‚öffnet die Vaikuntastadt die heilige Pforte, 


». 





27 
3 Sobald aus deinen Banden sich dein Herz zu Hari but gewandt, 


Aullodern deine Sünden all’ in hellem Brand, ee 
Es weichen von dir aller alten Sünden Schmerzen, 
Traust du dem Neleyädikäshava von ع‎ : 
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XL 


Wie lange willst da mich mit deiner Ungnad’ quälen? 
Wann endlich mich zum Knecht mit Leib and Seel’ erwählen? 


1 Bewahre Herz und Siunen mir auf heil'gem Pfude! 
Umschleuss die Brust mir mit dem Panzer deiner Gnade! 
Zu Füssen luss mich füllen dir! aufs Haupt mir lege 
Die Segenablum', duss Furcht nicht mehr mein Herz bewege. 


2 Mit gläubigem Gehet ich die zu Füssen falle, 
Warum siehnt du mit scheelem Aug’ mich امه‎ gewähre 
Als hüchste Gunst mir endlich deines Dienstes Ehre. 


Dein hoher Ruhm ist's, dans du reilest deine Frommen ,‏ ع 
Erbarm dich mein auch, Inss zu deinem Heil mich kommen ;‏ 
Zerhau’ das Sündenheer, verbann die fimtern Mächte,‏ 
Purand’ra Vifla, wimm mich an zum sel'gen Koechte,‏ 


—— 


XL. 


Wer ist gemeint Ist’s, den die Welt so neunett 
Sagt an ihr, die ihr Hari’s Namen kennet. 


1 Gemein ist, wer nicht strebt, Jder Tugend nnchzojngen, 
Gemein ist, wer nicht Lust hat zu den heil'gen Nagen. 
Gemein ist, wer dem König nicht in Treu’ ergeben; 
Und grundgemein, wer sich ergibt dem Hurauleben. 


2 Gemein ist, wer an seinem Gläub’ger treulos handelt, 
Gemeiner Schimdbub’, wer )سن‎ Ebbruchswegen wundelt; 
Gemein ist, wer genoss'ne ثرون‎ wit Undunk lohnet, 
Gemeiner Feigling, wer dem Weib als Selare frobmet. 


3 Gemein ist, wer von reichem Schatz nicht gibt Geschenke, 
Und erzgemein ist der, der mischet ne ger 
Gemein, wer Schmeichelwort im Munde und trüget, 
Und hundsgemein, wer sich mit heil'gem Schein begnüget. 


4 Gemein ist, wer durch Wortbruch Freundes Herz betrühet, 
Gemein ist, wer nicht an dem Nächsten Wohlthat über; 
Gemein wer Anders zürnt und wach dem Leben siehotz‘ 0 
Gemeiner Narr, wer sich in Lügenred’ ergehet. 


5 Gemein ist, wer vor Greis und Priester sich nicht neiget; 
Gemeiner Sünder, wer sicht Scheu vor Weihern et; 
Gemein, wer nieht erkanntes Recht zu thun begehret;. 
Gemein, wer nicht Purand'ra Vit'la berslich ehret. 9 
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Sarva darcana sangraha 
de. 


Inbegriff der verschiedenen Systeme der Indischen Philo- 
sophie, von Mädhava Acärya, 0 


Erster-Artikel, 


Vorbemerkung. 


Der Suarra durcann sangraba d.i. Compendium sämmtli- 
cher systematischen Ansichten, deusen der nun verewigte H.H. Wilson 
sich bediente bei der Abfassung seiner Sketch of thr religious Seeta 
of the Hindus (As. Res. للك‎ XVIL. Separatdruck, Calcutta 1846, 
.مر‎ 4. note *) p. 87. note.) ist das Werk des jüngeren Mä- 
dhavn, Sohnes des Mäyana und Bruders des Säyaon, in dessen 
Gemeinschuft er eine erbliche Hofcharge beim König Bukka zu 
Vidyäusgara am Godaveri hekleidet und an den berühmten Veda- 
commentaren gearbeitet hat, سم‎ die Mitte des XIV. Jahrh. n. Chr. 
Der Index der neuesten Ausgabe von Colebronke’s Essays on the 
Religion and Philosophy of the Hindus (Williams & Norgate, 1858. 
1 Vol. Sro.) confandirt ihn noch mit dem „Kleichnamigen‘* älteren 
Stifter der Seete der Mädhardkiris oder Brahma Sampradäyis, 
einem Tuluva-Brahmanen, dessen Vater Madhigabhaita hiess. Als 
Geburtsjahr dieses älteren Mädbarädärya wird das letzte Jahr des 
XI, Jahrh., 1199 .م‎ Chr., angegeben; doch scheint die Verwech- 
selung den Indern selbst zur Last zu fallen, da unter den 37 
Werken, die man nach Wilson’s Erkundigung (a. a. 0. p- 58. 
n. }) diesem Sectenstifter zuschreibt, ausdrücklich der Commentar 
zum Roveda, dus Rohäshyam, genannt wird. Seine Doctrin wird 
veben der Lehre der Rämäungas oder Cri Sampradäyis als be- 
rühmtes Vaishnava System unter dem Namen eines Pürnz p 
darganam ,ل‎ ji, System des vollkommenen Weisen inmitten der 
Sarra dargana sangraha skizzirt, und der Verfasser stimmt nach 
D ihrer Argumente in die Meinung des Begründers ein, 
dans die Vishnu-Wuhrheit das non plus ultra aller Sutzungsweis- 
heit sei — tasmät sarvasya gästrasya Vishowtattvan sarvottamam ity 
atra tätparyam iti sarvan niravadyam. Offenbar eine Veranlassung 
mehr, den chrunolagischen Unterschied der Epochen zu über- 
schen und den Verfasser des Sarva Jargana sangraha für identisch 
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mit dem Begründer des Pürunpragna darganam zu halten. Der 
Text unsers Compendiums erschien 1853 und 1858 in zwei Ab- 
theilungen sub Nos, 63 u. 142 der Bihliotheen Indien, nach einem 
Paar der Asintischen Gesellschaft von Bengalen und dem Sunskrit- 
Collegium zu Calcutta gehöriger Handschriften, mit welchen drei 
durch Dr. Edward Hall aus Benares herbeigeschaflte Mss. colla- 
tionirt worden sind. Die Reduction besorgte der eingehorene 
Prineipal des genannten Collegiums , Paudita . سا‎ Vidyä- 
sigara, mit dem Beistande seiner beiden Collegen, der Profes- 
ren Aiayankräyana Turkapantänann nnd 'Täränätha Tarkavadaspati. 
Das enxlische Vorwort des Hernusgebers vom 20 Janwar 1658 
rügt den verwunderlicehen Mängel an Interesse, den die Indischen 
Sanskrit-Gelehrten aich gegen diesen wichtigen Tractut zu Schul- 
den kommen lassen; die grössere Mehrzahl kennt sein Dasein 
nicht einmal, und’ Mss. sind äusserst selten. Sollte er nicht Jas 
Schicksal der vielen untergegangenen Schätze der Sanskrit-Gelehr- 
sumkeit theilen, #0 musste er jetzt zum Druck befördert werden. 
icvarafanıra nennt denselben: 5,» work by Mädhavächärya, tbe 
well known seholiast of the Vedas,* scheint also keine Schwie- 
rigkeit gefunden zu haben bei der Auslegung folgender Strnphen, 
die der zweiten Hälfte des mitobgedrackten Mangaläduranum oder 
versifieirten Eingangsspruches angehüren : 
. Crimat säyana dugdhäbdhikanstubhena mahntıgasä 

Kriynte mädhaväryena snrvadargana sangrahah. 

Pürveshäm alidustardni sutaräm Alodyn gästräny nuau 

Crimat säyaun wädhnval prabhur upanyästhat satäm pritnye- 


Da der Herausgeber eine Nachahmung ıles Balu Rägendraläl 
Nittra; der im Jahr, 1854 mit dem ersten Heft einer commentirten 
Üchersetzung der Chändogyopanishod in englischer Sprache zum 
Vorschein kam (Bibl. Ind. No. 75) , vielleicht mit Recht versehmäht 
und ausser der englischen Vorrede nur den Text geliefert hat, so 
امنب‎ vielleicht eine in ‚bequnmen Zwischenräumen an dienen Orie 
mitzutheilende Verdeutschung dieses Textes noch auf Anerken- 
nung rechnen dürfen. In der Aufgabe Jen Ueberseizers liegt en 
aber nicht, nach vorstehenden Strophen eine Vermnthung darüber 
aufzustellen, ob und in wie weit „uch bei der Abfassung des 
Sarya darguna sangrahn ein Bruder mit des andern Kalbe pfli 
oder die grammatische Frage zu discntiren, was der obige rimat 
Säyanı mädhara genau genommen sei. Müge der Kenner sich 
hei der formellen Erklärung dieses Compositums für diejenige 
Classe der Compositu entscheiden, welche ihm am passendsten 
erscheint zur Motivirung des wahrscheinlichen Sinnes: ein Mä- 
dhava, der mit seinem Bruder Säyans ein Herz und eine Seele 
ist, Oder sollte unser Verfasser hier eben der „Säyanamädhava“ 
genannt sein zum materiellen Unterschiede von dem älteren. 


dhaya des ZU Juhrhunderist Dann wäre freilich die herrse 


De 







٠. 


اشن A‏ هذا ين ل ل ل اب ةا يع 


Sara darrana” sanyraha, sw 


Confusion Jen Urbebern des Misaverständnissen um 20 mchr zur 
Lust zu legen, Bei Wahrnehmung der unausbleiblichen Schwächen 
der nachstehenden Verdeutschuugsprobe werden die Leser sich 
erinnern wollen, dass englisch redende Europäer nicht sellen in 
der Lage waren, die grammutische und philosophische Termins- 
logie Altinliens für unubersetzbar zu erklären; hätte der Ueber- 
seizer hier und سل‎ den Sinn des Originals getroffen, so würde 
daher nicht ihm, sondern der deutschen Muttersprache ein Ver 
Jienst zu vindiciren sein. 5 0 

Den vollständ Inhalt des Sarva darcana sangraha ah- 
langend, so behandelt das Compendium in geordneier Reihen- 
folge, deren Anschaulichkeit nichts zu wünschen lässt, folgende 
13 Systems: 1) Cärväkn- 2) Mauddhn- 3) Ärhata 4 u. &) 
Rämänngu- und Pürgapragua- (Valshunya) 8— 9) Nukulicapi- 
supata-, Gaira-, Pratyabbignd-, Ragesvara-darganam. Daun 
«ie zwei Nyäya-Systome 10) Aulukya- (—Vaigeshika) 11) Akahu- 
päda-; ferner 12) Guimini- und düneben merkwürdig genng 13) 
Pänini-; denn von der Uttaramimänsä heisst es nach Anniyse der 
beiden übrigen Systeme, des 14) Sänkhra- und 15) Pätangali- 
derganam, zum Schluss in der Exergue nur: ktal puruü saryn 
dargana giromnpibhätah gankaradarcanam anyatra likhi- 
tam ity atro 'pekahitam ii, — 


Allor Systome Inbegriff. 
1. System des Cärräkn. 


Wahlan! wie dünket ench um den Ausırnck: Beseligung vum 
Höchsten '); da solche durch Brhüspatis, Lehrnachfolger, der als 
aller Nibilisten Krone dasteht, durch äka, ins Weite ge- 
jagt’) worden ist? Uebel anszarotten ist fürwahr des. Cheraka 
Yu 

„lösgemein #0 lange wie jeden atımenden Geschüpfes +) Le- 
„ben währt, soll man Iustig loben; nichts ist es mit den Todes 
„unwegsamem Fabyrinth *), Woher soll dem in Asche zerfalle- 
„nen Leichnam ein Wiederkehren*) kommen? Der Welt Meladie 
„will ich singen)“. An derlei Reden sind die, weiche ihren 
Buhlregeln gemäss ’) Reichthum und Wollust für die zweiihöch- 
sten Güter des Menschen nchtend und, die überweltlichen Güter 
ablängnend *) nach der Lehre des Cärräka wandeln, eben zu 





1) Paramrcasya nibrreyasaproduivam, die Eigenschaft dus höchsten Herrn, 
nach agree 2 ف‎ en د مود حي‎ geben will und konn, 3 

2) Hürstsärita, ios Weite verfolgt, mit Anspielung auf das vorhergohania 
Wort ma ı Lehrnachfalger. 1 5 

3) pränie. 4) wä’sil mriyor rab. 5) punarägamanam, S. u. 80, 

m anurundhänani, 7 Astrännsärena, 

5) artbuklmär era Purusbäribas manyumänhb pärslaukikam artham apahau- 
لا‎ 
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erkennen. Däker eben war solcher Üdrväkatchre der suchge- 
mässe Beinäme: das Weltmenschonsyttem 0444 


Darin giebt es, die Erde voran, vier wahre Elemente '*); 
aus diesen, wenn sie sich ia Körpergestalt vereinigt haben, wird, 
wie aus Hefen u. dgl. der Spiritus, das Denkrermögen 4) ge- 
boren. Mit ikrem Untergange geht es selbst zu | » Bier als 
Benntnissmasse ' *) eben aus jenen Elementen entstanden, muss 
es ihnen nach vergehen; kein Jeuseitshegriff findet statt ’’), So 
vertritt der mit Denkkraft gezierte Körper eben einen den Kör- 
per übertreffenden Geist '*); denn im Pavet des Geister muss 
es am Beweise '*) n, insofern der Augenschein '*) die 


’ 






Beweis ام‎ | heiss 5 und, innoferu Fü gerung 0 "usw. 
Er nicht anerkannt wird, muss auch dus Beweisabject’*) ganz 
8 en. 5 9 ا زه 4 «حيوم‎ 


- Aus Weihe: a. dgl, spriessende Laust’'*) ist eben 
dus höchste Gut Und man darf nicht meinen, dass sie wegen 
der Paarung mit Schmerz 7%) dns höchste Gut eben nicht int: 
denn, indem محص‎ den unschuldig erfahrenen Schmerz veruchtet, 
muss man die Lust allein ebeu geniessbar finden. Gleichwir 
der, der Fische will, mit den Schuppen und Gräten die Fische 
nimmt; oder wie Jer, der Korn begehrt, mit den Hülsen die 
Körner summelt; und aufhürt, wachdem er zugegriffen hat, 56 
lange anzugreifen war. Desshulb int os unrecht, atıs Furcht vor 
Scherz die freundlich anzuschende Lust vermeiden, 
sim! ja keine Birsche — es sind ja nicht Bettelmönrbe:: 
yolehen' Gellanken werden Ntisse nicht: gejugt *') und Kessel- 
er nicht gespeist. Weon irgend riner blöde sichtliche Lust 
vermeiden will, dasmm sei er immer wie das Vieh so n 5 
Darauf geht der Spruch: 

„Zu meiden sei die Lust, die aus Berührung mit den Aussen- 
„dingen '*)"sich erzeugt, für Männer; die Lust, die mit Schmerz 
„verwoben ist!“ — solches ist das Urtheil des Narren. 

Wer, wie er immer heissen möge, begehrt je was gut ist 
and verschmäht den Reis voll weisser herrlicher Körner, um- 
geben von ein wenig Spreul 2 ٠ 

Heisst es nun: Falls überweltliche Imst nicht VE 


f 5 






9) امحانترفاه!‎ Ir كر‎ par nämndeyam. Ueber die I 
FAR Bas ur) i Eros und Ghrvhkms val, Toter. A 
und Kssuys, N. Ed, 1858. 1 254 E n. N. Wilson, Winde 1 ١ 
und A, Weber, Vorl, üb. Ind. Lin -Geseb, p: 220, woselbst auch die, 
عمماء‎ des Bächaspatya Sötram beilüußg vermatber wind. 9 
10) امفاففة‎ äatvhri “تاها‎ 11) Znilangam. 12) viänäunghans. 
13) aa pretya sunguä ati, 99) dallanyavigishtudehn er 'imä شطعلا‎ jriktn 
15) pramlius, 1) pratyaksha. 17) auumänn, 18) prä: 
19) ungulinganädifanyalı aukham. 20) dabkbasumbhinnel 
21) 00’ pyante conj. no’ shyante, 22) virhaya sung: 








م سيد nt‏ السر ب ع Ve‏ طن سنا 


vr‏ ال ال ا | سيت هص ا الوكين شيب يتان له 


nollten dann عتك‎ alten Weisen * (ة‎ nich den mit vieler Güter Kin- 
busse und Leibes Beschwerde zu vollaiehenden Bräuchen, das 
Feueropfer ?*) an der Spitze, angewendet haben? — so gilt auch 
das nicht, da man verhindert ist, auf den Haufen der Beweise? +) 
einzugehen, insofern daran ein Makel klebt, herrührend eben yon 
den mit allen Fehlern der unrechten, widerstreitenden und tauto- 
يدوو جما جيوزت (2 اه ا‎ Schurkengei ; 
em gegenseitig von den Vertheidigern der Hal 
Werkkapitols das Kapitel von der Erkenntnis *?) und ia > 
Vertheidigern der Haltbarkeit des Erkenntoisskapitels das Kapitel 
von den Werken bestritten wird; der dreifi Vedn nur voll 
Kt ٠ نا وأ عايانه‎ ”*), dus جمد ا دو ميا‎ und der sonstige Rest 
nche nur zum Lebensunterhalt ei zeug 
Und ا‎ Äbbänakas: a و‎ 
Feueropfer, die drei Vedas, das Tridandam 
streichen mit Asche sind der Vernunft- un Kraftlosen era 
|| erklärt Brhaspnti .("؟‎ 
er ist eben der von Dornen u. dal, erzeugte . 
Hölle 25, der von den Leuten Be nie Sr مودو‎ 
das leibliche Veracheiden die Erlösung *), Und da der keib 
das Sellst annt wird ®*), so ist der Ausdruck: „Ich bin 
schlank! Ich hin schwarz!“ der, welcher zum ordentlichen z 
Haoptsian Pe اس‎ »*); der Sprachgebrauch: „Mein 
Körper!“ ist nach Art des Ausdrucks: „Rähu's Kopf!“ eigent- 
liche Redensart #3). u at 
Das Alles ist zusammengefasst worden in die Verse: 
Hier giebt es vier Elemente, Erde, Wasser, Feu 
ans den vier Elementen nun wird die Denkkraft ge wi 
aus dom Gemisch von Hefon u. dgl, Dingen ein Spiri 
„Ich bin diek, schlank bin ich!“ so spricht man aus dem 
Streben ordentlicher Sinnesbezeichnung; und der Leib aus der 
Verbindung der Eigenschaften von Dick u. #. f,, der und kein 
anderer ist chen das Selbst, 
23) vidyävrädha, 24) agnibotrn, 25) pramägakofi. 
26) änrta vydgbäts punarukta, 
27) Wilson |, e. p: 1: „Ihe Vedas ., havo Iheir Karmakända and Inäox 
Könde, or Ritnal and Theolagr.“ 
28) dhürtaprafäpe. — Die ksta ne nehmen nach Wilsun I. لعن‎ 
‚an keiner Art des Cultun Theil نمم‎ sind trotz ihrer Freehbeit den Schlögen 
‚der Buddhistenverfolgung enigangen, 
20) 8. u ( Auch vel m. Wilson, I. لط موت‎ note ?. Abhänaka ist 
unbekannt. 





. 
؟ 


30) narakam, 31) laka aldldho röfh puramenvaru, 32) makahe, - 
33) dehätimäräde, 3) sämdsädkikaranyapspatti. 
85) ع ,ملام سمه‎ Der مسقن‎ Nähe (Svorbhänn) wurde von Virhen mit 
end 34 getüdtet, ‚aber sein Kopf hlieb fern am Himmel schweben, weil 
Ambrosia am dem Lippen hatte. Bhägav. Puräya VI. 9, 25 3 
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„Dieser mein Leib! solche Sprechweise kann ig sein 
als uveigentliche Redenaart. _ ie re 

Das möchte sein, diese Sinnesrichtung möchte gelten, wenn 
Folgern u, dgl. nicht zu heweisen wäre ?%). Und es ist zu عط‎ 
weisen. Wie käme sonst beim Rauchdampfwahrnehmen unmittel- 
bar den Vernünftigen der Gedanke an ein Rauebfenert ?’) Wie 
beim Hören der Kunde, dass am Flussufer Früchte sind, gleich 
unmittelbar den Fruchtbegierigen das Trachten nach dem Fluss- 
ufert Das ist nun jene souveräne Sinneserinstigung ع(" أ‎ 

Den Vertheidigern der Beweisbarkeit des Folgerns ?") ist 
die Existenz des logischen Kennzeichens, das auf einen Gegen- 







hinweist. on I ae belegt wird, begründet‏ مما 
a ei ie: gängige Begriffe für ein-‏ 
seitige Fälle passen +"). Und ein durchgängiger Begrill ist eine‏ 
von tian +‘) nach beiden Seiten unabhängige Ideen-‏ 
verbi er Wirklichkeit kann er auch keinenwegen gleich‏ 


gapfel u. dgl, des ennereten Daseins theilhaftig nein **), 
sondern nur in der Erkenntniss. Welches möchte deun zu dem 
Erkeunen das Mittel *?) sein? Keinesweges einstweilen das 
Wahrnehmen **); und zwar gieichriel, ob als äusseres older 
als inneres gefasst. Nicht ist der erste Zustand dabei unge- 
bracht, weil, indem dieser Aussendinge **) zu erkennen gieht, 
bei aller Brauchburkeit für die räum Gegenwart doch für 
das Gewesene un Zukünftige unzuständig ist, und alles Müg- 
liche zusammenfasst, sich der Durchgängigkeitsbegrill schwerlich 
zu erkennen giebt. Man muss nicht meinen, der Durchgängig- 
keitahegriff sei Jedermann bequem zugänglich *%); denn in der 
Doppelnatur der sichtbaren Dinge liegen Unzertrennlichkeit und 





36) yady anumänädeh prämänyon ma ayät, . 
37) dbämadhvnfs, der den Hauch zur Fahne hat, der Brand, das Feuer, 
39) نمه ليها‎ manarökyavikrmbhanem. 7 
39( Vgl. Tattvafintämanan Anamänakkapdab. Ed, Caleoit, Samr, 
1905 (199) 
40 1 pokakn متمدطسطل‎ call hi Tingah zumakam nal ann- 
ا‎ Ueber السك‎ and 8 een Pen 3 
arka Sangraha ad, Allahabad, 1840. {Leeiuren 0 hy 
Ballant.) p. 31. Bhäshä pariöiheda, division of Ihe شما‎ ed. 


1 
















Rüee. .م‎ 31. Dgl, M. Müller in der Zisch, d. DMG, VI. p. 234. „ 
41) upädhl. Man versiume nieht, diesen sinfachrm logischen ره‎ 

Be Dh Sorgfältigste zu unterucheiden Nitra dreifachen 2 

des Vedänta „welch rana garıram — 

00 السام فون العر ملا جا Vedänta- Systems er‏ 4 3 
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23 : ) unter den entsprechenden Zuständen des bewussilasen ' . 
 wehlafs, halbwachen Träumens, wirklieben Bowusstseins im wachen 


42) ذه‎ 'ngabbäv 43) ink a. 44 ١ و‎ 
5 Pe u ماص )اسم دمي‎ in > 1 


Nichtsein neben einander *°), — Auch nicht der Ietzte "Zustand, 
weil, indem das Innere die Aussensinne lenkt **), nnd der ünäser- 
liche Stoff auch seiner Leitung folgt, eine Eotwicklung uner- 
reichbar ist. Das wird bezeugt durch den Text: 

Die Dinge, das Auge obenan, sind fremder Lenkung unter- 
than; Ausserlich ist das Sensorium **); | 

Eben مه‎ wenig ist das Folgern **) das Mittel zur Er- 
kenntniss der Durchgängigkeit, weil, wo man: „Da und so auch 
drüben!“ sagen kann, ein Spiel * '( der Unbeständigkeit verblei- 
ben mus, 

Viel minder liefert Verkündigung 5°) dazu das Mittel, 
weil »elbige Kanäda's Systeme nach in der Folgerung schen mit- 
hegriffen ist; oder, weil, wenn sie nicht darin mitbogriffen It, 
insofern ein Ausspruch der Alten mit der Deutung eine: 
len Zeichens unter gleichen Gesichtspunkt füllt ,(9؟‎ 
geoannte fehlerhafte Veberher- und Hin-Fliegen sta 
weil die Ueberzengung mit nichten da ist, sobald nur 
als spräche es Manu oder ein auderer Gesetzgeber, ع‎ 
Rauchwolke und Rauchfeuer sind unzertremnlich?! (؟؟‎ Ingle 
weil eine Vermischung des Hergangs des subjertiren Folgerns %*)- 
mit dem entgegengesetzten Merken Möglich ist in dem Falle, 
wo keine objective Folgerung **) heim Erblicken des fremden 
Objeetes 4 dem Menschen gelingt, welchem der Unzertrennlich- 
keitsbegriff nicht uufgewiesen wurde‘"), - a 


Vergleichnng u, dgl.**) aber gehört nicht im Entferute- 
sten hieker, weil mit der Anzeige re ammenhan; aw 

Benennung und benanntem Gegenstand (5؟‎ eine Anzeige ie 
ditionslosen Zusammenhangs *') ja noch keineswegs gegeben ist. 
Und wie sollte nicht die Conditionslosigkeit 4°) auch schwer zu 


fassen sein, weil der beim Hinblick كسم‎ dns Folgemn u. #. w, 
erwähnte Einwurf unvermeidlich *°), insofern die Canditionen 






Wort, 
I: 








47) wyaktyor arinäbhäräbhävaprasangät, 
48) antalıkaranasya vahirindrigatentratvena. 
cakshurödyuktarisbayam paratantram vahir manı ik 
50) anumänam. 51) Unnathya, 52) abda, 
63) vrddhavyavahärarüpa lingövagatinäpekshatnyd. "0" 7 
BR dhümadhvafayor avinäbhävo' u ‘u vodhnswätre adv 









35) wärbäoumännkathä. Vgl. Tarka sangrahn p. 31, 37, 


3 aränamiti, 57) arthänturadarcunam. 
38) aanpälishjävinäbhävah purusbab. 1 
50), Spandektikan. 60) sanfab تمرح‎ sambandb, | 


61) unaupädhike anmbandhs, 62) npädhzubhäve, Val; Ai, 
6) uktadishauänativptich ,زسه‎ uktadäshandtivpiteh, 
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durch Wahrnehmung zu bestimmen unmöglich ist, und, wenn 
auch das Fehlen von wahrnehmbaren Dingen augenfällig heissen 
mag, dach die Abwesenheit unsichtburer Eigenschaften der äus- 
seren Wahrnehmung sich entzieht? — 

Ferner auch: wo das constafirende Moment nicht durchgrei- 
fendes ren int, da a von der zu eonstatirenden 5 
uussuge urchgängi irkung nusgehn! wenn so: #0 muss 
für diese Proposition en Beleg a Licht gefördert werden .(؟ ؟‎ 
Egg << wird ausgesprochen in der Sentenz: 

as, bei der constatirenden Ursache nicht durchgängig pas- 
send, hei dem zu cunstatirenden Schlass in durchgängiger 
Wirksamkeit geschildert wird, das ist Condition. 

Wo hei dem Schall die Zeitlichkeit constatirt werden soll**), 
da «ind drei Puncte der Reihe nach gegeben: dass er gemacht 
wird, dass er sinnlich ist wie ein irden Gefüss, dass er ılas 
Nichthören **) aufhebt; darum ist diess ein tadelloser Schluss 
der von den Meistern verfanst int in den ع‎ 

Wo gleich un ungleich unzertrennlich gesellt an einem 

Plätze sind, dn ist, wenn nicht von einem gleichmässig durch- 

rc ang Gemeinbegriff getragen, beider Unverträglichkeit eine 

ne. 

Wenn da aus der Idee des Imässigen Anhaltens #”) die 
atniss der Condition der gestörten Continuität 4%) geworden 
., ergiebt sich bald auch die Vorstellung einer durch deren 
t0 Mangel characterisirten hindeförmigen Durchgängigkelt und 
ein auf die Durchgängigkeitserkenntniss gegründeten t- 
sein der Condition*"): مم‎ explodirt ein Fehler wie ein Donner- 
schlag über dem anderen. Daher bleibt, innofern die Unzertrenn- 
lichkeit schon ühel zu begreifen ist, für das Folgern u. = ل‎ 
gar kein Raum. Die Neigung, nach dem Erkennen von Rauch 
u. del. aofort auf Ursachen wie Feuer zu schliessen, erklürt ‚sich 
aus Wahrnehmung oder nus Verirrung '°). Muncherwärts findet 









64) sadbanävyspakatve satj aldhyasnmaryäptir ii tallaksbanın Intabikar- 
tavyam., Zur Delinition von aälkana, nädhya, #f Ve. Anu- 
männkh. .م‎ 3. — Tarka Sangır. 4. الا ع‎ dahä Paricch, pP 70. 

65) Nydya Sütr. 11. Allah. 1853 + 78 (A. BE) “م‎ 91 
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66) acrävanniäm eumj. امسو‎ , Kl. Gr 2, عسل‎ ns 
.م‎ 337. tDoch 'wird in der ,مامتا‎ Ed, des Tarka songrubn stels rd 
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67) vidhyadhyavanäya. 68) nisbedhädhyarasäya. 
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8. Note At n, 6l. — 
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man aber Früchte, wie auch Perlen, Sentenzen, Heilkräuter u, 
dgl. m. zufällig ohne Ursnche "*), Duher ist auch das dadurch 
au Constatirende, das unsichtbare Verhängniss od. dgl. (؟ ؟‎ nicht 
vorhanden. Vielleicht möchte Vorsehung und Missgeschick :3( 
die so von ungefähr sich bietende bunte Wechselgestalt der Welt 
ausmachen? — fragt man so: daum heisst جوع‎ mein! die Herr- 
lichkeit kommt eben vou sich selbst"*); weil das hequem sich 
denken lässt, Dürauf gebt der Spruch: 

Feuer ist heiss, Wasser kult, kalt zu fühlen sodann der 
Wind; von wem wäre das je so mannigfach bereitet! Darum 
kommt dessen Einrichtung von selbst, 

Das alles ist durch Brhuspati '*) gleichfalls ausgesprochen, 

wenn er sagt: 0 

Es giebt weder Himmel noch Seligkeit, auch keinen über- 
weltlichen Geist, noch auch verdienstliche Werke der Kasten, 
Liebensstufen u. =. w. '#), 2‘ 

Feueropfer, die drei Vedas, dreifache Zähmnng der Gedan- 
ken, Worte und Handlungen’), Bestreichen mit Asche sind 
für Geist- und Kraftlose als Quellen des Erwerbs von deu 
Vätern augeordnet. 7 

Wenn ein Vieh ?*), im Gyoatishtoma geschlachtet, ع‎ 
mel führt; warum wird dann der eigene Vater von dem 
bei diesem Opfer nicht geschlagen? 

Ferner, wenn für gestorbene Geschöpfe das Manenopfer'*) 
Sättigung bewirkt: so ist es unnülz für معتل‎ hier wandelnden 
Geschöpfe Futter zu bereiten. 








Wofern die Himmlischen droben satt würden durch Gaben, ٠ 


warum wird von den Aufschern der Götzenspeise bier nichts 


gespendet? 

7 Dieweil man lebt, lebe mau Justig Schulden machend, 
schlürfe Butter; woher soll dem in Asche zerfallenen T,eichunm 
ein Wiederkehren (؟؟‎ kommen ! 

Falls man; aus dem Leibe gefahren, zur andern Welt hin- 
überginge: warum kommt man von Liebe zu den Verwandten 
gerührt, nicht manchmal wieder? h 





or 


7 
20) phalopratilambhab yädrichikah, 
72) ttsädhyam adysbtädikam, Bhäshä Parilik, p. 79. 
0 adrahtänishtan. 74) tadbhadrei svabbärdd eva. 75) بفعها مع‎ 
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ب سورتم‎ lebende Seele, Vgl. Note 3 prünin. — ,م .هيا .عناماة)‎ 204+ 
79) gräddham, 80) 5. o, Note 5. 9 
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Und daher sind ein Erwerbsmittel, von Brahmanen erfunden, 
Sax die Todtenceremonien *'); michts anders ist daran zu 

مع له 

Die drei Verfasser des Veda waren Gaukler, Schurken, 
Finsterlinge **); Kauderwelsch #+) u ‚der Gelehrten Tradi- 
tioasgerede ف‎ 0 11 + 1# 


_ Darum gefllt der vielen, lebenden Gesch fe Zufrie- 
denheit willen ®*) pe en man zur Cärväkulehre an Zuflucht 


nehmen, سيوج‎ ١ 
au rihe-spaem in en Mädhnvas *%) Inbegriff aller Systeme 


. 





81) mrtinhm preiakäryägi. ; 

- #2) Oder: die Verfasser des Voda waren drei, ein Gaukler, ein Schurke, 
ein-Fiasterliug — sirhfara. 8. ,و‎ Note 28, woselbst hürtavaka verherge- 

ben war. — Bei jeder Uebersetzung Iiegt die Neterodoxie des Versen 


899 berperiierperigädt, Lari fari n. del, 
84) pandithuhn valas rien. Es folgt eine Oberialtät In عمل‎ 
ذم اوم القع‎ von 3 en > ييز‎ Pe 
varya "Ira „an iu am prakirtitam, 
1١ و‎ tadvat para dal ” ال جاعم ود‎ prakirtitam ٠ 
mänsände khädanss tadvan alcicarssamiritzm. I. 
Ne pränindm unsgrahärtham. 
66) söyanamädhariyn =. die Vorbemerkung. 
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Einige bisher wenig oder garnicht bekannte 
arabische und türkische Handschriften. 


Von 
Prof. ©. Flügel. 


Se. Exec. der Englische Gesandie zu Dresden, the Hanourable 
Charles Murray, welcher einen grossen Theil seines Lebens in 
Aegypten und Persien verbracht und sich die Sprachen jener 
Länder zu BE im Ba RENTE seltenen Vollkummenheit an- 

eeignet hat, hesitzt eine beuchtenswertbe Summlang: orien 
Sehne. Hendechrifien, unter denen sich mehrere و‎ 
Hägi Chalfa nicht keunt und von denen zum "Theil eine Natie 
in den mir zugänglichen Catalogen von orientalischen im 
vorhandeuen Mauuscripten bisher vergeblich gesucht wurde. | 
den Seltenheiten dieser Handschriften elle sich ihr Sahne 
der wichtig genug ist, um auf sie erksam zu machen End 
sie näher kennen zu lernen, . 


1. — Gleich das erste zu erwähnende Werk lat einen Manu 
zum Verfasser, der, #0 viel er auch verbältnissmässig schrieb, 


dennoch bis jetat völlig unbekannt geblieben ist, Ein glücklicher _ 


Umstand Jens ihn in seinem Werke auf sich selbst zurückkom- 
men und von seinem Leben soriel mittbeilen als hinreicht, um 
ibm ia die arabische Literaturgeschichte um. gehörigen Orte ein- 
zuführen: 

Die Handschrift, in Klein-Quart 318 Bl, zu 21 Zeilen auf 
der Seite, führt den Titel: 

جومم الفريد فى تاريخ مذيذة زييف 
Der kostbare Juwel‏ 
eine Geschichte der Stadı Zabid,‏ 


und ist, obwohl lüchtig geschrieben und deshalb in Hinzufügung 





يه 


der Jinkritischen Puncte nicht eben sorglich, doch recht eorreet _ 


und wie dan am Rande öfter wiederkehrende بلع‎ beweist ver- 
glichen, woron auch die in Folge der Vergleichung am Ranıle bei- 
gefügten Verbesserungen und nachgetragenen Auslassungen er- 
freuliches Zeuguiss eben. Die ersten drei verloren gega en 
Blätter sind wie تكفا فيك‎ von anderer Hand ersetzt, und Ücher- 
schriften und Ueb ge mitten im Laufe der Rede sowie die 
Anfänge der vielen Namen sämmtlich rotb ausgezeichnet. Ausser- 
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dem ist öfter durch grüssere sere schwarze Schrift ein nenes Gebiet 
eingeleitet, 5 ١ 
Der Verfasser Muhammad Muhammad bin Mangür Ibn Asir 
a wurde um 779 تقريبا‎ 5 Me) تنكو تسع‎ (beg. 
10. Mai 1377) in al-Fachrija westlich van der Stadt Gatta in 
Jemen (». BI. 181 x.)' geboren und auferzogen. Duselbst lernte 
er auch den Koran auswendig und giug in die Elementarschule 
„a, Er hörte da von den Lenten die Aeusserung seines مهلا‎ 
tera, dass sein Sohn ein Rechtskundiger werden würde: Als er 
nun den Koran auswendig gelernt hatte, trieb ihn sein Wunsch 
zum Rechtsstudium 333, und er begab sich noch ehe er erwach- 
sen war قبل البلوع‎ nach, ul-Moräwi's .م) المراوعة‎ Bi. 143 r.), las 
daselbst das. Tanbib, studirte das Muhaddab und andere Werke, 
setzte sich durch eigene Abschrift vom Tanbih, dem grammati- 
schen Compendiom des Hasan, der Bidäja al-hidäja und dem 
Tibjän von Nawawi in Besitz und besuchte die Vorlesungen des 
gelchrten Matti "Ali bin Adam wz-Zeilut, der bereits im ersten 
ahrzehend des 9. Jahrhunderts starb, Nachdem er hei diesem 
die Bidäja, das Miuhäg ul-äbidin von Gazäll oml eiwas von 
dem Commentar des Wähidi zum Koran gehört hätte, las er bei 


Muhammad bin Mäsä ad-Duäli الذوالى‎ den Commentar zum Tanbilı 
von Zankalünt (AAN .ه السمكلومى-‎ 11, ©. 11, 8: 434), 
reiste im Ragab 798 (April 1396) mach Beit Musein und nahm 
seinen Aufenthalt bei dem Juristen der Ban al-‘Urdi, die in 
der Näle von ae zu Hause waren. Er hörte zunächst bei 
Muhammad bie Ihrähim al-"Urdi abermals das Tanbih und seine 
Commentare und lernte es ganz auswendig, dann das Muhnddab, 
das Minhäg und al-Adkär von Nawawi, las das Minhäg noch“ 
mals unter "Ali bin Abi Bakr al-Azrak, dann die Muhimmät, 
setzte das Studium noch anderer juristischer Bücher fort und 
wandte sich daun der Traditionskunde zu, aus der er Buchäri, 
Muslim, Tirmidi, das Muutta, die Sunan und das Leben des 
Propheten von Ihn Hisäm hörte. Mit Nürad-din ul-Azrık, einem 
andern Lehrer, trat er in vertrautern Umgang und erfreute sich 
seines lauten Beifall. Hierauf feswelte ihn vorzugsweise das 
Studium theosophischer Schriften, die Risäla den Kudeiri in Za- 
bid, die 'Awärif al-matnrif und Anderen, Doch zog er die Ge- 
seizwissenschaften und Traditionskunde als positive Wissenschnf- 
ten vor, und giug nun erst zu den grammatischen, linguistincben 
und philologischen Studien über. An diese reihten sich Korans- 
exogesa, Deherlieferungskunde und Dogmatik. Sahrastäui's Milal 
wa Nihal und JäßY%s Murbum CH. Ch. V, or. 1830) war nicht 
ansgeachlossen, und Geschichte und Biographik حليقات‎ ellte 
tich zur Koranskritik und Koranslesekunst. Das Glaubensbekennt- 
niss der Adarija und anderer Anhänger des Imnefitischen und 
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hanbalitischen Ritus war ihm, dem ! en, sehr wohl يا‎ 

so wie er sich auch in der Techno er Seeten, Pan sen 

Traditionskundigen, Koranzcommentatoren, der Usülijän, Philolo- 
8 ' 


und Thensophen festzusetzen suchte, wobei es ihm wie be 
Fre philosophischen Studien im; 2.” | 


Richtige von dem Falschen uni das Lob 
werflichen zu unterscheiden, Siechbenmul, das er : 809 ) 
15. Juni 1406), vollzog er die Wallfahrt nach Mekka nnd erhie 
die Licontin legendi von seinen Scheichen über viele Bücher. — 
Das also ist die Bil Beschichte eines jemenischen Gelehrten der 


spätern Zeit, die wohl ziemlich gleichartig gewesen sein mag. 
Die Schriften, die مطل‎ Asir verfasste, sind folgende: 1, Ein 


Auszug „ai aus der Geschichte Jh Da d. عأ‎ aus dessen I 
وعبرة اليقظان‎ UL, vollendet im 3.823 (1420) — 2. طبقات:‎ 
,الاثمة الاشعرية‎ vollender 824 (1421) — 3, east كاب كقاية فى‎ 
و الرواية‎ in Reinschrift vollendet im مع تامزا‎ 825 (Oet.-Nor. 
1825) — 4. كتاب الروية‎ in demselben Jühre — 5. are كناب‎ 
SA المسوح من‎ yollender الغطا فى ,6 — )1423( قنع‎ as 
الاشعردين من‎ RD الموحتين رنيان ذكر‎ A, حقائق انترحيف‎ 
من المبتدعين والملكدين‎ ARE (vgl. ganz denselben Titel in 
seinem Anfange H. Ch. V, ar. 10717), vollendet in Reinschrift 
830 (beg. 2. Nor. 1426) — 7. rar الرساثل لمرضيد فى نصرة‎ 
الاشتعرية‎ _ 8. Se rc فسان‎ las, ei Compendium von 
10 grossen Blättern — 9, قى الررايات‎ ze كقاب"التنيبهات على‎ 
جراب مسئلة القدر ,10 — وعوقى خدم الإسائل‎ in kleinern Blättern 
فى وريقات‎ - Ih فى شم اسماء‎ Sup الوجيرة إلى المعالى‎ LEN 
اللا ليسي‎ — IB EAN اللمعك؟ المقنعة ى معرفه القرى‎ - 3 
الث على العلم و تعبين ما يعقمد من العلم والكتب من الشوع‎ Fa 
اضرق يبان م لطع‎ rer 

الفارصض وإثباعهما من ll‏ وتييبيت العذر عين لايعرق حالم 
إختساز .15 dreissig Blätter — und endlich‏ 55 المعأخزين وشبحها 
us >45. Dieses letztere ist das vorliegende Werk, also‏ 
SL, von Canal,‏ 4 طبقات العلماء والملركف ein Auszug aus dem‏ 


das er mit beiehrenden Zusätzen unter obigem "Titel wi 
Es beginnt mit’den Worten: كلمن لله رب العالمين والسلاة والسلام‎ 
4. a 27 


Ba. XIV, 7 
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grade nö أله وكبة ور‎ Je a eu Lam على‎ 
=, und der Vf, bemerkt in dem kurzen Vorwort, dnss er vön 
Jemand, dem willfährig zu sein er sich nicht habe, entziehen 
können, gebeten worden sei, ihm eine Geschichte des Kirgareng® 
der Stadt Zubid, also wer sie erbaut und gegründet , welche 
Statthalter und Richter, Scherife und Emire, Wezire und Sultanr 
sie beherrscht haben, Bezug darauf, dass sie 
die Hanptstadt Jemens قاعدة بلاد اليمن‎ gewesen sei, zu achrei- 
ben. Das habe er geiban, nachdem er eine Menge Chroniken 
us ihrem hessern "Theile nach unsgezogen wm, und مه‎ 
sei das Werk au einer Auintessenz für den "Leser geworden. 
Eu ist also. in vielfacher Bezichung selbständig und keincawegs 
ein trockener Auszug. - م‎ 
Er beginnt mit einer kurzen chronologischen Uebersicht ihrer 
Herrscher vom Anfang an, die mehrfach ron der in Johannsen’s 
Historin Jemanae به‎ 3 I. gegebenen abweicht. Dem ersten König 
der Zijädiden ربك رباد‎ Muhnmmad bin *Abdalläh bin Zijäd, ‚der 


die Stadt 203 (beg- 9, Jul, 818( gründete x> und in ihr 249 
(863) »tarb, #0 dass seine Herrschaft 16 J. gedauert hat, folgte 
sein Sohn Ibrählm hi zum... 289 (902), der also, nach einer 
Regierung van 30 Jahren. starb, während er wach der Angabe 
Johaansen's von 205-289 regiert haben soll, Schon im .ل‎ 371 
bag. 7. Jul. DSL) rin ihr F nssener ul- Husein bin Salima 
die Herrschaft an sich, und behauptete sie, bis an seinen Tod 
403 (eg: 23. Jul, 1012). Das im J. 407 ermordete Kind طلا‎ 
ulläh hei Johannsen erwähnt unser Vf. nicht. Zwei Prag 
Anis und Nogäh regieren gemeinschaftlich bis zum J. 14 (heg. 
26. März 1023], in welchem Jahre Nagäh den Ani tödtete, 
worauf jener und seine Nachkommen bis zum J. 554 (1150) in 
der Herrschaft sich erhielten, Alädann trat al-Mahili الميدى‎ 
mit seinen Verwandten auf. Aber schon unter seinem Sohne ent- 
stand Streit mit “AR (bin) Muhammad ag-Buleihf, die beide der 
Verachtung des Volkes verfielen, das sich ihrem Gohorsam ent- 
zog: Des Ihn al-Molıdi Bruder, “Abd-an-nahl, folgte bis, zum 
3. 560 (beg: 12. Aug. 1173). Mitten in diesem Jahre kam Sums- 
nl.daula, der leibliche Bruder des Sultan Saläh-nd-din bin Ajjüb 
aus Aegypten, bemächtigte sich Zabil’s und gung Jemens, uni 
»o herrschten deun die Ajjuhiden, unter denen Seif al-inläm 
Tußtakin im .ل‎ 594 (1196) den Grund zur Stadt al - Mangüra 
le , bis zum .ل‎ 625 (heg. 12. Dee. 1227), wo die Rasäliden 
بثو رسول‎ mit al-Mangür hin "Umar bin "All Ibn Rasdl an der Spitze, 
der einer der Emire des Ajjubiden Mus'üd war, zur Regierung 
gelungten. Die Letztgenannten aus dieser Dynastie sind اناسنا‎ 
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ein guter Regent wie sein Vater, dahei brt und ein. Freund 
der Gelehrten und der Wissenschaft, u 3. 82 Eis lass 
—1441), und sein Cousin ابن عمد‎ Jüsnf bih Umur, mit dem 
Beinamen al-Muzaffar, der mit seinen Verwandten innere Kämpfe 
zu bestehen hatte und gegen das Ende des ,ل‎ 850 a starl. 

us 


Dans kam nach unserer Handschrift der Rechtsge 

Ahmad, einer der Emire des Muzalfar, ein. (rommer 

Mana, zur Regierung, gründete die Stadt عط‎ nl-fakih as. 

in Jemen, und es verblieb duselbst die Herrschaft seinem Hanse 

bis auf den heutigen Tag in ungestörter Ruhe,‏ بيت الفقيم 

5 aa Kies Bade. kin “sa und dessen Verwandte bilden den 
g zur Au ueg und biographischen 

Rechtsgelehrten, Sufi und der andern unterrichteten und Fa 

sehenen Männer in deu einzelnen Städten Jemen: und Tihdma’s, 

merci Weziren, Emiren, Richtern, aber immer a0,‏ + تفده 

dass die Zeitfolge durch Auführung der Regenten festgehulten 

wird. \ h ١ 

Bl. Dr. kommt der Vf, auf die Scherife ZEV, die einen 
bedoutenden Theil den Buchen einnehmen und deren Genenlogie 
für die Muhammadaner allerdings von besunderer Wichtigkeit ist. 
Sie leiten ihren Ursprung von Abd-almuttalib ab und bilden 
nächst die vier Hanptstämme العباسيون , الطالببرن‎ , a, 

| - 7 ١ Aue 4 
نت‎ ch 

Die طالبيون‎ oder Kinder des للق‎ Tälih “Abıl-almandf bin 
Abd-almuttalib, die der Vf. zuerst einzeln durchgeht, zerfulien 
in die drei Stämme الغلويون‎ , ee, العشقبليونى‎ , und von 
ihnen die علويون‎ oder die Kinder des ‘Alt hin Abi Tälib wieder 
in fünf Stämme (s. BI, IOr.) en , و السيديون‎ ll, 
ب العمريون‎ [OF Zee 1 : 

Die Reihe der Aufzählung begiunt mit den معنن حسنيون‎ 
den Nachkommen des ,مجعملا‎ des Sohnes 'All’s von der Fätimmn, 
der Tochter des Propheten und zuerst mit Hasuu aelbst. Ei 
folgen Bl. 159, die تسينمون‎ , Hasein der zweite Sohn "AlDs 
und seine Descudenten — ferner Bl. 17+. die (Ns عزن‎ 
Kinder des Muhammad bio al-Hanafijja — die („24r+= oder Kin- 
der den ‘Umar al-Atraf bin Ali hin Abt Fälib عت‎ Bl, 171. die 
وجعثريون‎ die Nachkommen des Gafar bin Abi 'Tälib_ mit dem 
Beinamen at-Tajjär — und das sind abermals drei Stämme 
ar الاسماعيليون و العرصيون والريتيمون‎ . — Die las 
(Bi. 17v.) oder Kinder des "Akil bin Abi "Tälib mit den beiden 
Stänmen der Band Muhammad und der Banü Muslim wurden nicht 
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so mächtig wie die (== uder Nachkommen des "Abbäs hin 
“Abd-almuttalib mit ihren beiden Stämmen, den مدنا‎ "Abdalläh al- 
Habr und Bank Mahal, heides Sühne des 'Abbäs, von denen 
die Band "Abdalläh wieder in 8 Stämme zerfallen. Zu den 'Ab- 
bäsijün gehören num wuch die Chalifen der Nachkommenschaft 
des Muhammad biv 'AN, Abülabhäs as-Safabh, Abü Gafar al- 
Mähsür und sa fort bis zu Mu'tasim billäh. — Von Mabud bin 
ar kommen wiederum zwei Stämme, die Band Dadd om 
ie Bauü Muhammad, beides Söhne des Ihrähtm bin "Abdallah 
bie Mabad hin t-'Abbäs, — Ebenso sind die ve zwei 
Stämme, die Band Rabi’s und die Ban Naufal, beides Söhne 
des Härit bin "Abd-älmuttalib, — Die لقبيرن‎ endlich zeriheilen 
wich im die zwei Zweige „A, Bund Urn und Bund Mu’attib, 
die Söhne den Abü Lahab "Ald-aluzzä hin “Abd-almnttalib. — 
Das sind die sämmtlichen Hädimiden ياببرقا‎ „HF بتو‎ 

Bl, 18 r. flicht ‚der Verfasser. ‚den. Ursprung der Schliten 
ذكر إخدلاق الشيعة‎ ein, kehrt aber BI. 20r. zu den Scherifa »0 
zurück, dass er sie nach- ihren Wohnerten anfsucht und einzeln 
aufzählt. Hierin aun besteht sie eigentliche Aufgabe des Buches, 
das uns mit einer nmfassenden Anzahl Persönlichkeiten bekannt 
macht, die tbeils im Allgemeinen, theils insbesondere für Jemen 
geschichtliche Bedeutung haben sowohl in politischer wie in lite 
rarischer Beziehung. Inmitten dieser Einzelheiten beschränke ich 
mich auf die Angabe weni Städte und Ortschaften, in denen 
sie lebten und wirkten, ohne mich كمه‎ die übergrusse Anzahl 
der erwähnten Männer irgendwie einlussen zu können. 


Der erste Ort ist Härrad وحترصن‎ der wie seine Umgegend, 


woau die Stadt al-Magbird المصبراء‎ gehärt, durch eine gensse 
Anzahl Rechtskundiger sich auszeichnete. — BI. 30y- folgt die 
Sindt Wäsit Lu, und Umgegend نتحبية‎ — hör. Gubeirija ع‎ 
651. in Tihäma die Stadt al-Mahgam mit Surdud oder Nurdad 
webst Umgegend — #5r. Beit Husein und Umgegend, und hier 
O3r. fl. erwähnt der Vf. seinen Lehrer Nür- nd- din "All bin Abi 
Bakr ul-Azrak, unter dem er mit einer gronsen Anzahl Zuhörer 
eine ganze Reihe Bücher Ins, Jeren jedesmuliger Schluss mit 
einem kostbaren Festensen gefeiert wurde nus Dank für die zahl- 


reiche Zuhörerschuft طعام كفيس شكر‎ Jam حنم كل كناب‎ Aus, 
جمع كثير‎ (se, Hat) جخصرعا‎ St. Nür-ad-din starb 25, Ramadän 
809 (5. Müra 1407) — 106, Beit يبك العبعيسع لمجم‎ — 
108. وجوه - كم‎ — 10090. Umgegend von Beit Atd — 1217. 


die Band ol-Aökal, die von ihnen der Erwähnung werth sind — 
126. die Stadt al-Gubeil und Umgegend — 127v, die Sadt 


> 
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Sari£ in der Nähe von Mahgam — 131 Stadt Gotta all عد‎ 
143 v. die Stadt Mardwi'a Ka, — 16 ل«‎ die Nachkommen 
des Scheich “Alf al-Ahdal — Bl. 152r. bis 155 r. das Leben des 
Verfansers — 162r.,die Stadı Basit — 163 ع‎ das Gebiet von 
limija رلامية‎ wo die Lämijön oder die Kinder Lim zu Hause 
sind — 163, die Stadt Uwäga عواجة‎ — 171. der Ort al-Hadija 
AL - 1737. die Kinder Ha'mdn. ينو جعمان‎ (sie, mit Zusam- 
menstoss der unverträglichen Cousonanten „ und زع‎ — 174r. 
das Gebiet von, Zubid, darunter die Städte Lambal 184 Mir 
heirif, das Wädi Zubid 183 رع‎ die Stadt Tureiba hier und 207, 
Bl. 191 r. kommen die 'Alawijiin nochmals zur Sprache, 
nachdem die ihnen angehürenden Juristen schon vorher erwähnt 
worden sind. Hier gilt es ihren Weziren unter der Dynastie 
der Rasüliden — Wär. die gegenwärtigen Jurinten in Zubid, 
zunächst sechs der grössten von ihnen — 196v. die nach Zabid 
Eingewanderten — 199 v. die hunefitischen Juristen daselbst — 
200+, die Koranleser und ]ني‎ SE _— 2074. die Stadt Kurtuh 
und eine Reihe kleiner Ortschnften im Gebiete von Tureibn — 
210 r. die Stadt Audog und Guräfd Al, — 212 ع‎ die Stadt 
Mözs موزع‎ — 217+. die Stadt ‘Ara العارة‎ — 220r, die Schüler 
des Imnın Battäl — nach einer Reihe kleiner Ortschaften 232 ع‎ 
die Stadt 'Aden me — 233. die Stadt Tarija — 247r. die 
Stadt Datioa — ٠. Sabäm — 249 ,ع‎ der Ort Rudüm — 252r. die 
Stadt Tirjam iu Hadramaut, der Sitz den (ieh; ببت‎ mit sei- 
nen Gelehrten. — 262 v. schliesst Ganadi die Aufzählung der 
Gelehrten Jemens bis zu seiner Zeit d. i, bis zum J. 724 (1324). 
Kr selbst starb 732 (beg. 4. Oct. 1331). Der VE, bemerkt, dass 
er die incorrecten Stellen Sir مراصع‎ des Exemplaren, aus dem 
er mit Hinzufügnug von Einschaltungen den Auszug gemncht 
babe, nach Möglichkeit verbesserte, und geht nun zur Geschichte 
der Herrscher vom Anfange des 4. Jahrhundertes um bis auf 
seine Zeit über, abor immer so, dass er sich aus weine at 
die Angaben Ganndi’a hält, — Es folgen 263 r..Jdie Zijädiden _ 
264v. und 271 Nazkih nnd mit ihm die hahessinische Dynastie 
— 275 ٠. Ibn al-Mabill nimmt Zahid ein — 277. die Ajjübiden 
mit Sama-ad-daule Türäntäh an der Spitze — 203 r, die ange- 
sehensten Männer wuter der Dynastie der Rasöliden, die Rmire 
und. Sekretaire unter den einzelnen Sultanon, einheimische wie 
fremde, bis zum Todesjahre (532) des Ganadi (BL. 308r.), von 
wo an das Folgende Zouthat unsers Vfs. ist und einige weitere 
Nachrichten üher die Dynästie der Bunlliden enthält. 1 


BL 812r. bemerkt derselbe, سعدا‎ er den Auszug 826 (1422) 
begann und bis hicher im Gumäda ل٠١‎ 832 (Mürz 1429) gelangte, 
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und wiederkolt,. dass er mehrere kranke Stollen des Originals 
durch Muthmassung ergänzen musste, dass er aber soviel als 
möglich die Wahrheit 17 habe. Noch fügt er bis zum 
.ل‎ 845 (heg. 22. Mai 1441), bis zu welchem er also sicher ge- 
Icht hat, einige Nachrichten über politische hauptsächlich den 
Sultan al-Malik at-Tähir betrelende — dieser starb letzteu Ragab 
an einem Freifüge 842 (16. Jun. 1430) — und lokale Begeben- 
heiten in Jemen ع‎ B. über Erdbeben und Pest, hinzu. 
‚Das letzte Blatt ist von derselben ergänzenden Hund wie 
die, drei ernten Blätter restauriet, mad nach dem Uustos fehlt 
nichts. Dagegen Künnen die Worte الفراغ من تعليقه $ نصقف‎ Sy 
EN من‎ ln الاخرة من شهور سنع‎ 1 nt 


keine ل‎ die Ws. sein, der 100 Jahre er Iehte, 
sondern Mansür bin Snleimän, von dem die Restauratiom, nicht 


über die Abschrift ünd die Vergleichung berrührt und der die 
Restauration im Muhnrram 1052 (April 1642) vollzog, fand _un- 
streitig vlige Jahrzabl der Mitte Gumädä 11.950 (15. Sept. 15413) 
vollendeten Abschrift in dem Exemplare vor, nach welchem er 
die fehlenden Blätter ergänzte. Die Handschrift an sich ist also 
“ Yan geschrieben, mur lässt sich nicht bestimmen, win wie 
viel früher. 


IL — Das zweite Werk ist ein anthulogischen in nicht 

ganı gewöhnlicher Zusammensetzung, mit dem Titel: 
وسلولا القرباء‎ N فوخة‎ 
Ergötzung der Gebildeten und Tröstung der 
p wu .. Fremden, 

von einem völlig unbekannten Verfusser. Auch diese Schrift 
suebte ich his jetzt, mit Ausnahme des Gothaischen (s. Müller 
Part. II. 8. Nr. 441), in andern Catalogen vergeblleb, un 
obwohl man annehmen darf, dass ihre Abfassung nicht in sehr 
feühe Zeit fällt, مه‎ ist mir dnrin doch keine Persönlichkeit عمط‎ 
gegnet, die nach der Zeit عمل‎ ersien und grössten abbmsidinehen 
Cbnlifen d. عط‎ über das dritte Jahrhundert hinaus gelebt hätte, 
Dagegen zeigt die ganze Anlage, Juss ie Sammlung keines- 
wegs# in مم‎ frühe Zeit zurückzuds ist, und wir finden hier 
die وو‎ oft wiederkehrende Bestätigung, dass die spätere Zeit 
sich geru in ılen Mustern der grösnern Vergangenheit piegelt. 

Die Handschrift umfasst 120 Bi. Klein-Quart zu 21 Zeilen 
mit rothen Urberschriften und Anfangsworten jeder neven Krzäh- 
lung oder jedes neuen Geilankens. Der Schriftzug Ist steif, 
ecke, egulfort und verräth Aegypten. Ein Gründatrich ist wir- 
wends bemerkbar, dagegen erinnert die Schrift an die Züge der 
Kuffeehnusexemplare von Romanen und Erzählungsbüchern, nur 
عدا‎ ale nicht s0 grob, so roh und au gross, dubei deutlich und 


R 
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ziemlich correct. Auf ein Elif zu siel (z.B, وأبوا‎ 
sl, ll m a زوه‎ kommt en weiter nicht عمد‎ 


Die angehäufte, Masse von Anerdoten, Erzählungen 


Deaksprüchen, mit denen die grosse Zahl ähnlicher 


ee 


und 
Schriften 


ngefüllt ist und derem Schauplatz gern in jene schönste Blüthen- 
zeit der arabischen F.iterutur zurückversetzt wird, hat in den 


alten klassischen Sammlungen einen bestimmien Kreis 
sie sich bewegen und der durch stehende Uecherschriften 


‚ in dem 


mit mehr 


oder weniger nuwesentlichen Variutionen bezeichnet ist, Die 
»pätern Autholugen auchten die Neuheit ihrer Schriften daderch 


zu beurkunden, duss sie bisher unberührte 


aufstellten 
und notor entsprechenden Ueberschriften anf sie bezügliche Anec- 


doten und Erzählungen vereinigten, und wenn früherhin 
weise bei der Wahl auf klassische Sprache und klass 


SE 


danken Rücksicht genommen wurde und als T' er derselben 
sur angesehene Männer der Vorzeit figürirten, su begnügten sich 
die Nevern mit einem Stoffe, der fürmell und materiell sein Zeit 


alter an der Stirm trägt, Die Ueberschriften uuserer 


die zum Theil völlig neue Stoße. in den Kreis dieser Gattung 
Literatur einführen, verrathen darunter Gebiete, von denen die 


äegsten Frivolitäten nicht fern bleiben konnten, und in 


‚der That 


werden eine 'e Anzahl Erzählungen aufgetischt, die in ihrer 
Naivetät مم‎ derb, rückbaltslos und aller Scham bar sind, dass 
die Janitschareu keine reichere Fundgrube für ihren. Geschmack 
und ihre Vademecum hätten auffinden können. Bisweilen int دا‎ 
allerdings auf Wortspiele und rhetorische Kunststückchen 


sehen, allein der Gedanke läuft mehr noch auf Saft und Kraft \ 
in seiner anturwüchsigen Richtung hinaus, Verse sind Wr viel 
er Au 


eiogestrouf, dagegen ist selbst der Koran von 1 


wendung seiner Sprüche nicht gunz sicher und Dinge, die der 
heiligen Legende und frommen Tradition angehören, werden in 
das Reich des Witzen, der hier seinen Tummelplatz hat, herah- 


gezogen, 


Das Werk beginnt mit den Worten مير‎ (All لين‎ 
.الاتسابى » بقليع واللسان الخ‎ Ein Freund, اعد"‎ der 11, hat ihe, 


ihm eine Sammlung lustiger بعاداععمق‎ und erheiternder Scherze 


a 3 hu 


سه zusammenzustellen,‏ #جموع النوادر Kell‏ والهرليات المطرف: 
da er im Besitz loser Blälter solchen Inhalts war, traf er die‏ 
dem Wunsch entsprechende Auswahl und ahmte darin frühern‏ 
Mustern nach. Gleichsum zu seiner Entschuldigung und zur‏ 
Rechtfertigung seinen Unternehmens achickt er einige Geschicht-‏ 
chen des Propheten voraus, denen zufolge sich uuch dieser einen‏ 


Scherz, erlaubte, Seinen Stoff_vertheilte er in folgend 
pitel أجواب‎ : 


e 28 عد‎ 
1 ١ ايذا‎ 


Me‏ سداد يعلطا سس 


٠١ امهس‎ 
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٠١ Seltene Geschichten (Anecdoten) von Gelehrten 
und Juristen »LaMil, اتعلماء‎ 58 Mi. Ir 
2. Seltene Geschichten von Lehrern فى نوادرا الأعلمين‎ 
Bl. 7v. 

3. Seltene Geschichten von Grammatikern „id 
LT (Text .انا (أخبار‎ 12r. 

4 Geschichten ron solchen die sich für Pre- 


pheten ausgaben أخبار من كنبا‎ 8 Bi. 17 r. هل‎ dieses Kupitel 
sind much Gesehichten nn Narren اأخبار الببالميل‎ (18 1.) und 
von mit Leibesgebrechen Behafteten العاعات‎ „ist اخبار‎ 
z. B. von Tauben, Blinden, Einarmigen u. .م‎ w. (20r.) ein- 


5. Seltene Geschichten von Aerzien فى نوادر الأطباء‎ 
Bl. ا‎ 
4b. Ergötzliche seltene Geschichten von Wüsten 
arabern يسسطاب من ذوادر الاغراب‎ Less oder etwas verändert im 
Text عما يستطاب © نوادر الاعراب‎ Bi. 250. k 
7. Seltene Geschichten und Erzählungen von 
jangen Sklaren 31.ال ل نوادر الغلمان وحكاياتهم‎ 
8, Geschichten von Ränbern und Spitzbuben 
فى إخبار اللوض' والشطار‎ Bi. 85 
9. Seltene Geschichten von Dichtern (und Erzäh- 
tungen son Schöngeistern) SR SUB) Tat 8 
r (= 
5 10. Seltene Geschichten von habitwellen Lüg- 
"nern und Schwätzern فى نواد رالكذابين والفشاردن‎ BL عاط‎ r. 
- .قل‎ Seltene Geschichten vonßeizigen pl! $ 


DAS un‏ عن الفصلاء بى oer wie en im Texte heisat‏ آلب 
Bl. 587.‏ اخبار البخلاء 


12. Seltene Geschichten von ungeladenen Gä- 
sten (Parasiten) توادر الطفيلتة‎ 4 oder im Text Dis nass 
shall Bi. Bär. 


13. Seltene Geschichten von lästigen und wider 
wärtigen Leuten 66ءانا فى نوادر الثقلاء والبغصام‎ 


. - 14 Ueber schlagfertige, übersprudelnde und 
.. glänzende Antworten „ul, فى لواب الخاصر والراثت‎ Bil. 08 


- 
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.; 15, Seltene Geschichten von jungen Burschen 
und Schönen Mädchen „LS 18, القتبان‎ ‚05 4 BE 71 
16, Lächerliche das Gemüth erheiternde Ge- 
schichten الصحتات‎ un DU يشرح‎ — oder wie im 
Texte والة ادر‎ EUR .اها قبما يشم لخادل من‎ Dr, 
17. Seltene Geschichten von solchen, die als 
Unterhändler und Kuppler zu Ansehen gelangen 
والقيادة‎ RI توادر من بلع السباكدات‎ 4 oder wie im Texte 
ul, DILL وانسيادة‎ So م81 ءالا فى نوادر من بلغ‎ Während 
dieses Copitel in der Einleitung مله‎ I7tes aufgeführt ist, bilder 


es im Text das 1Ste, und umgekehrt das nun folgende I8te ist 
im Text das ITte, wie schon die Blutizahl nachweist, ١ 


18. Seltene Geschichten und Erzählungen von 
solchen, denen die Erkenntniss zu spät kommt 


oder wie im Texte‏ فى توادر من آخرت علهم العرقفة وحكاياتهمر 
Bl, 80‏ فوادر من تأخرت عنهم المعرفة El‏ المستشرقة 
Seltene Geschichten von sulchen, die tin ob-‏ .19 


scöner Absicht) heimlich (an Audere ) berouschleichen 
und Schmähungen und Schläge ruhig ertragen فى‎ 


عامافة Bl Bf — Ein‏ تسوادر من دب a‏ على الشتم والسرب 
Schleicher heisst „> und sein Opfer MUFERT -_‏ 

20. Artige Entschulligungen, die durch gelas- 
sonen Wind veranlanat wurden zuteil A ١ ورت عن‎ ls 
Zar! عند تسريم‎ Bl 911. a ie. 

21. Seltene Geschichten von Schandbuben und 
männlichen Huren فى 13 المابين راتخانيث‎ Bi. 98+ 

22. Was die Schönredner von Geschichten les 
Abü’lfadl Guhä berichten بن إخبار‎ small فيما ورد عن‎ 
ححا‎ ill (le .ا ابوا زان‎ 97 ©, Ze 

Dieser Guld (in der Einleitung >, was zu seiner Beschrei- 
bung gut passt, im Texte auch „\>), der Verstand nad Witz 
hatıe, gab zu vielen Auecduten Veranlassung, Dabei war er 
höchst suorglon. Einer der ihm nieht wohlwollte, schob ما‎ 
schershnfte Erzühlungen unter und sorbreitete sie unter seinem 


Namen. Ibrählm sugt: Ich kunnte Gubä als einem geistreichen, 
feingebildeten und unterriehteten Mann, und Alles was von Ihm 
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erzählt wird ist ihm angelogen, Er ‚hatte Nachbarn, mit denen 
er scherzte und die mit ihm schersten, سه‎ duas sie ihm allerhand 
kurzweilige Geschichten beilegien. Ich will also von seinem 
sorglosen Uebermuth \iax| einige pikante Proben ib mittheilen. 
23. Was von seltenen Geschichten Abü’lnind's 
(Muhammad bin al-Käsim) uns zugekommen ist رويك‎ 
العينا‎ )1, a) الينا من نوادر ابو‎ oder nach dem Texte وصل الينا‎ uns 
العبدا وأبو العينا جو محمد أبن القسم‎ af من أخبار‎ Bi. 104 
24. Was ge scherzhaften and) Arliremen 
Erzählungen, zu deneu Mazjad Veranlassung gab 
bekannt. gewor en int BET een Ka; > us 
الغرييع‎ (Mext: au] (العجبية‎ Bi. 107 2 
35. Was von Erzählungen und selisumen Ge- 
schichten, die von Gähiz aunsgiugen, bekannt ge- 
worden ist من ذكايات والغرائب‎ Ball „wein فيما‎ Bl, illre 
,مل‎ Seltene Geschichten von Adab at-Tammä' 
d. 5, dem Begehrlichen, wodurch die Ohren angenehm 
berührt werden » الطماع‎ ei جع الاستماع؟ بن توادر‎ As فيما‎ 
Bl. 115 1 
27. Schüne bekanut gewordene Apologen, die 
den Thieren in den Mund gelegt werden a «> 
‚tet السدة‎ ge ud ءاقا الامعال‎ 15 
28, Räthselhafte Worte und acherzhafte Erzäh- 


tungen وحكاياك عؤلية‎ ale غيما جاء من الغاظ‎ oder wie im 
Tert وحكايات عابي‎ Sp Dal a Bl. 118: 


Mit einem Ausspruch Apma'i'x endigt diesen Capitel BI. 120v. 
Vernachlässigt ist die Unterschrift des Ahncheeibers Ahmad (hin) 


Hason as-Sammäni, insofern er dus Jahr der Vollendung der 


Abschrift ausgelussen hat, während er sie nonat 2 نتقم‎ auf 
Vormittag Donneratug يه‎ Rubi‘ IE. festsetzt. Wir erfu alan 
über das Juhrhundert der Abschrift hier ebenso wenig eiwas wie 
über die Zeit der Abfassung des Werkes und den Namen und 
das Vaterland des Verfusserk, Hetsteren ist wahrscheinlich 


/ Aegypien. 3 


ee 
IH. — Nach der Unterschrift om Ende dieses dritten 
Munuseriptes haben wir hier ein Werk des im J. 764 (be. 
21. Oct. 1962) gestorbenen Saläb-ad-din Abi 'ssafd Chalil bin 
Aibak as-Safadi vor uns. Ein Titel desselben findet sich كلم‎ 


* 
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genda; nur auf der Enveloppe stchen die Worte x Mal كنات انب‎ 


ae الدين‎ IS, Das klingt ziemlich allgemein und ent- 
spricht wohl dem Inhalt; allein Safadi schrieb zahlreiche Bücher 
gleicher Art, begnügte sich aber nirgends mit مه‎ kahler Auf- 
schrift derselben. Ünstreitig zeigt jene Aufschrift den guten. 
Willen eines Besitzers, der dem Kinde einen Namen gehen wollte 
und sich noch auf andere Weise wie wir nachher schen werden 
in dem Buche bemerkbar gemacht hat: — Nun ist zwar wahr, 
dass Safadi ein إدب إلكاتب‎ verfasst bat (». H. Ch, 1, 8, 243), 
allein in dem Buche finden sich keine Anweisungen für Sekre- 
taire, die zur Ausübung ihrer Kunst nöthig wären, obwohl einige 
Stilmuster darin enthalten sind, aber für jedermann und zunächst 
für den Leser, Unsere Schrift beginnt mit den Worten للد‎ 


und wiederum kennen wir ein Werk Safadf’s‏ وحقف حيده الخ 
:3 اللببب يعثرة mit solchem Anfang und dem Titel AL‏ 
(as. #. Ch. W, 8. 3 nr. 5039), allein was dort von "Ali hin‏ 
"Abd-agzähir sich bemerkt findet, davon weiss unser Codex ab-‏ 
solut nichts, und so hilft uns auch diese Spur nicht weiter.‏ 
Dass dugegen das Werk wirklich Safadi zum Verfasser habe,‏ 
zweifle ich keinen Augenblick, da es ganz und gar seinem‏ 
وى Geiste und seiner Liebhuberei entspricht, giunbe aber, Hass‏ 
für ihn noch nicht zum völligen Abschluss gekommen wär und‏ 
daher auch noch eines definitiven Titels ermangelte, ١‏ 

Nach obigem Anfang, der in seinem weitern Verlauf einen 
Segenswunsch für Muhammad, seine Familie und seine Geführten . 
ausspricht, geht der Vf. augenblicklich zum Inhalt selbst über, 
der zunächst von überall her entlnhnte geistreiche und witzige 1 
Bemerköngen und Einfälle, dann einzelne besondere Alıandlan f 
und hierauf wiederum verschiedenartiges Gesummelte verein gt 
und im Ganzen wohl eine geordnete Reihenfolge uber keinen 
sicher hervortretenden Plan fentbält,. Gleichsam zur Weihe er 
öffnet das Werk ein exegetischer Excnras üher die beiden Koran- 

6 a 

Die künftige Welt ist. besser‏ وللاخرة خير لك الس :4 ,93 عم 
für dich als das gegenwärtige Leben — und über d: Und ge-‏ 
wiss der Herr wird dieh mit Gütern beschenken nnd dick Im‏ 
friedigen. — Hieran reihen sich 8. 4—9 Anecdoten folgeniler Art,‏ 
ad:‏ كثمر الهاجاء Man sagte zu einem arg satyrischen Dichter‏ 
Warum machst du immer Satyren auf die Menschen und lahst‏ 
Niemanden? — Das erste, erwiederte er, was ich in der Ele-‏ 
lernte, waren die Buchstaben des ABE 6‏ مكحتب menterschule‏ 


und ich sehe unter den Menschen keine lobens- 1‏ وحروف الهجاء 
Wie soll ich also loben! — 1 .‏ .أفعال المحم werthen Handlungen‏ 
“ 


_ 
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Oder: Kiner der Geführten des Sihäb-ad-din as-Suharawardi, der 
später getödtet wurde, fragte ihn eines Tapes in Huleb über 
die Etymulogie des Worles الموسيقى‎ die Musik, Er nntwartete 
auf der Stelle مرجلا‎ : Wohl, das Wert ist aus mehrern Sprachen 
= 2 
zusammengesetzt. أل‎ bedeutet in gewisser Volkssprache بلسان‎ 
كيم‎ soriel als SS, >= im echt Persischen soyiel als شعر‎ Huar, 
ws im Porsischen dreissig und & im Griechischen الأخراط‎ und 
so bedeutet #الموسيقى‎ Koss بشعركه كلثين‎ S>, Gott kennt die 
Geheimnisse der Philologie besser. — Und es Jachten Jie Um- 
stehenden durüber. ٠ 
8. 9— 53, folgt دك‎ Maglin oder gelehrte Disseriniion, ‚die 
der Vf. auf dus Gesuch eines seiner Freunde über die Geburt 
des Propheten im Monat Rabi'l. رسرل‎ EA ذم ولك‎ $ 
إلاول‎ an, فى شهر‎ Aus al nufsetste unter dem besondern "Titel 
الشروىف‎ ANA N Al الفسل‎ ٠. An die Lobpreisung des Monat 
Rabi“ ,ل‎ reiht sich hier die Erwähnung des Vaters und der Mutter 
Mubammad's; ex folgen Ueberlieferungen und Stellen aus dem 
Koran zum Preise des Propheten, und aus dem A. und N. وال"‎ 
in denen sein Kommen angekündigt wurde, sowie Träume von 
Fürsten und Berichte von Arubern, die die gleiche Weissagung 
enthielten. Die Geburt des Propheten wird auf einen Montag 
im Rabi‘ ,ريل‎ ungewiss ob den 2, 3, 12 oder an einem andern 
Tage dieses Monats im Jahr des Klephanten angesetzt. Andere 
glauben 30 oder 40 Jahre nach dem Jahre des Klephunten, und 
Chuwarasmi vergleicht 8. Rubi’ ل١‎ mit 20. Nisän. Er wurde 
(8. 19) mit dem Prophetenniegel und beschnitten unter Wundern 
eboren, die sich an verschiedenen Orten ereigneten .لا بع‎ die 
rschütterung es Chosroen-Palnstes. Sein Vater "Aldalläh 
(8. 28) starb in Medina (Andere anders) 28 Monate nuch seiher 
Geburt, oder als er noch Leibesfrucht >, oder 2 Monate oder 
7 Munnte alt war. Seinen Grosirater ‘Abd-almuttalib verlor er in 
einem Alter von 8Jahren 2 Monaten und 10 Tagen nnd seine Mutter 
Amina in einem Alter von 4 oder 6. Johrm,. Er hatte mehrere Am- 
men. Erzählungen von ihnen, — Im Alter von 12 Jahren 2 Möna- 


ten und 12 Tagen hegab er sich mit seinem väterlichen Oheim 5 
"Abi Tälib nach Syrien und als er nnch Bogra kam, sub ihn 
Mönch Bahird. — Zum zweiten Male ($. 32) machte er dieselbe 
„ . Reise mit Meisära dem Commis غلام‎ der Chadiga in Hundels- 
f' 27 © en. Auch sie gie er N ل‎ 
eirathete er Chudiga in einem Alter von ف‎ 3. 2 Monaten 
"und 10 Tagen. Nach Andern anders, Als er 35 3. alt gewur- 
den, war er beim عمل سلا‎ Kunba zugegen, fügte den schwarzen 


2 Stein ein und erhielt seine ersten Offenbar (8. 32.) in 
Traumgesichters. Chadiga wurde seine erste läulige, ع‎ Er- 


ihr 


_ 57 
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scheinungen des Engel Gabriel زيل 36 .ىق‎ — Anhänger seines 
Propkeiscikunid we Kg (8. 37 21 _ Abd Bahr ale 
Kaufmann warb für ihn (8. 39,), — Von der praktischen Gin. 
bensiehre oder deu religiösen Gebräuchen العباتات‎ gub u 
Mekka nur die Vorschriften über die Reinigung الطياة‎ und das 
Gebet sm, später über die 5 kanunischen Gehete 'اتصلرات‎ 
)5. 41). Das erste was er nach seiner Flucht nach Medion (im 
Jahre 2.) einführte waren die Fasten des Monats Ramadän, die 
Verlegung der Kibla von Jerusalem لعمه‎ Mekka, die Vertheilung 
von Almosen nach den Rummdjän-Fusten il 4,51, das Gehet 
am .ل‎ Tage des Monats Sawwäl رصلاة العبك‎ die Wallführt 

w. — Sagen und Erklärungen der nächtlichen Reise, ob‏ وين 
Die Einladungsbriefe‏ — اف 41 .8( im Traum oder wachend‏ 
B. un Kaiser Heroelius und die‏ .د zur Annahme seines Glaubens‏ 
Aufnuhme dieses Briefes, der mitgetheilt wird (8, 43 ig.) —‏ 
Am Schluss einige Gedichte zum Preise der unlreitung des‏ 
Islam.‏ 

6 53 — 77 füllt eine Abhandlung über die rhetorischen 
Figuren الإتباع والمراوج؟) المرايحة رون الاتباع‎ US) vom 
Scheich und Imam Abh’Ihusein Ahmad bin Färis bin Zukarijä 
aus, Beide Figuren werden auf zwei Arten وججين‎ angewendet: 


LAS‏ أن يكن wlan (rel‏ على ردى ولحد والوجه الاخر أي 
Tale‏ ثم يكدون يعن ذلك حلى وجيين احدمبا أن يكرن 
الكلم؟ الثانية ذإت A‏ واثتانية (GA)‏ أب يكون mu‏ 
xt,‏ المعى ولا ييه الاشتهاى LET‏ كلاتباع لما Hals‏ كنذا ررى 
ع a ul.‏ سمل عن هذا الاتباع فقال مواشى» a‏ كلامنا 
Der Vf. theilt won die ihm vorgekommenen Beispiele und zirnr‏ 


in alphabetischer Reihenfolge mit, am sie leichter fassen und را‎ 
halten zu können. Nur ein Beispiel aus ب‎ (Elif ist leer سوم‎ 


gegangen): لاغب فالساغب لجايع واللاغب‎ eh 
ومو السغرب واللغرب» قال الشاعر» غرف الشفاء عى‎ Hs wo 
“EN 1 الشعود‎ Jedem derselben ist die Erklärung wie hier bei- 


gegeben, wodurch die Abhandlung un Belchrung gewinnt. Am 
Schlüsse bemerkt der Vf, dass er sur Goreimtes aufgenommen 


Habe, AST كان مده كالدققى وتركين ما‎ Ley. + 
5 11-186 folgt eine Auswahl des Schönsten aus 
den Gedichten Buacharsi’s الاحسن للبأخرزى‎ (Ald’Ikasun 


4 


Tor 


Be 


. 
7 
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‘Ali bin Hasan al-Bacharzi sturb 467 — IN74— 75), dessen Zu- 
sammenstellung den Scheich und Imam Abü’Iwafü Mulammaıl bin 


al-Käsim ul-Achsikati zum Verfasser hat und su beginnt; خخ‎ 

Äste AU, Er hat, diene Auswahl mach vier‏ لمت ووليه الع 
Gesichtspuneten oder Teilen getroffen und zwar wie er (8. 50)‏ 
كسم al et‏ ين جودة آداثة وه مبداه ومطابقة بين وي 
abe any,‏ 'وغدير معناء ‏ وكسم اخترقد Kst‏ لفظه ومرض a‏ 
غير أن et‏ هعتاد لم يوافئف ale‏ وفسل مصموذه لم. يرافقف. ann‏ 
a‏ الفط Haas‏ بشور لد متاك kr‏ ويك ريحي 
„all‏ بن قبل العذاب — وقسم mil‏ كيح الطبع Et un‏ 


al غريب‎ bill القدر مشهور‎ Klo et As ونا‎ zer 


legt das Ganze wieder in 20 Capiteli 1. لى النسيبي‎ 8: 81-100, 
grossentheils Strophen von 2 Zeilen, seltner von 1, 3,4 اندم‎ 
mehr Versen, deren jede durch ein rothes وقال‎ eingeführt wird. — 
2. فى المديج .3 — .101-105 .8 فى الأخرائيّات‎ (im Text MS) 
5 ,و واليجاهء 4" — بور قور‎ Is, — 5. قى اتشكر‎ 
8.119 121. — 4: Sl 4 8. I 7 ف الععاب‎ 
5129-132 — 8, Vu ف الاستغطاء .9 — .138 -8.182 ف‎ 
ب‎ ]33-1384. — 10. Gib فى الاقتخار .11 - .134 :8 فى‎ 
8. 134-138. — 12. فى الاساحصار‎ 8. 138130. — 13 Pd 
8.1801 — 14. .ه فى لكبريات‎ I — Be 
8 110-148 16. المعميات‎ 8. HS 17. a2 
8.149. — 18. فى للكية‎ (im Tone زقى لمكم‎ 8.1910. — 


,151-155 ع فى المرآتى ,20 ب .150-151 .85 فى التعارى الاق 
Kehlusswort des Achsikati 8 155— 156. — Einige Dubeit’s‏ 


er zweizeilige Stunzen vun demselben Bacharzi nehmen 8, 156 


= 158 ein, 


Hieran reiht sich eine völlig unzusammenbängende Blumentese 
poetischer mit wenig Prosa vermischter Bruchstücke, vingeleitet 
durch Verse auf all sm, denen zwei in eine Tafel vertheilte 
Verse folgen, die auf schr verschiedene Weise gelesen werden 
können mit der Anweisung dieser Verschiedenartigkeit ,ها‎ 159 


ur ee ين‎ A لي‎ Mn 6 
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— 160 +) — zwei Verse von Jusuf as-Sarmari, mit mehrern 
poetischen Antworten des Vf. darauf 8. 160— 161, — Antwort 
auf 2 Verse dessellen auf obige Weise in eine Tafel vertheilt 
م‎ 162. — einzelne Stellen aus Schriften verschiedener Verfanser 
und Namen von Männern, grossentheils Schafiiten, etwa 50-60 
an Zahl, über welche oder von welchen etwas mitgetheilt wird, 
Den ag اعمط‎ Hariri mit einer Stelle aus seinen Maknmen. 
Bisweilen int auch nur der Name dieser Männer angeführt, gleich 
als ob irgend etwas sie Botreffendes in der Zukunft bei einem 
glücklichen Fund hinzukommen könnte. Im Ganzen ist der عملا‎ 
halt dieses Abschnittes von keiner hervorragenden Bedeutung, — 
Ss. 177—179 dus Bruchstück einer Kaside auf Schafii und seine 
Anhänger. — 8. 184 ein Räthsel vom Richter Mubji-ad-din "Ahd« 
نلقاله‎ bin "Abdattäbir — Berlückwünschungen جشارلة‎ desselben bei 
vollständig erfolgtem Anwachsen des Nil As امم وقاء‎ ein 
Schreiben auf andere Vernnlassung, die er sümmtlich im Nam 
ägyptischer Sultane an Statthalter und Fürsten in Syrien rer- 
fasste — ferner 8. 159 — 181, Versstücke yon mehrern Dich- 
tern. — 8. 191— 197, Musterschreiben guter Stilisten, die ver- 
schiedenen Veraulassungen ihren Ursprung verdunken. — 8. 198, 
ein تصحيف‎ vom Ve. — 5. 198 205. ein Hochzeitsschreiben 
vo KSus vom Vf anf Veranlassung der Verheirathung des 
Richters Taki-ud-din Abü Mut Abdalläh bin Gamäl-nd- din vom 
d. 750 (1359). ,و‎ 205 — 207. ein vom Vf. au "Au 
stellungsdiplom Sy 5 für einen Professor am Collegium 
Rukolja — 8. 207— 211. ein Bestallungsdiplom, das der Richter 
Muhji-ad-din “Abdalläh bin "Abdattähie für einen Vorsteher der 
Judenschaft anfsetzte .هو تقبع برياسة اليهوت‎ 21224, 
ein تصكحيف‎ vom Vf. über ++, das auf 35 verschiedene Arten 
gelesen werden kam — 8. 216— 219 ein zweites تصكيف‎ 
über عمسي‎ — 8. 219246. Bruchstücke von Musterbriefen yom 
Vf. und Andern, eive grosse Anzahl Räthsel U, abermals 
Bruchstücke aus Briefen, und Sentenzen in Versen. , 


Ain Schlusse des Werkes finden sich von der Hand den 


Manuscripten die Worte اللد عر وجل‎ di اتفقمر‎ sa مما‎ lic PS 


die einem frühern‏ رخليل بن أتبكنا العشدى إنشافى حرسم الله تعلل 


Besitzer (Bl, Ir.) die Meinung aussprechen liessen, dass Saläh- 9 


ad-din ng-Safadi nicht nur Verfasser des Werkes sei, sundern 
auch dieses Exemplar wahrscheinlich mit eigener Hand geschrie- 





1) 105 behalte mir'die Veröffentlichung dieser Spielerei vor, da so viel 


ich welss rin derartigen Beispiel gedruckt nneh wicht esistirt, 


8 


8 we 
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ben habe مشبد أن يكيى ذا الكتاب اإليل خط مستقج الشيح‎ 
الدين السغدى تغمدم الله وحمتم‎ ZN. Ich bestreite ihm 
schon um des =-;> willen diese Bemerkung nicht. In Wien 
hefindet sich ein nicht ganz vollendetes Werk desselben Safadi, 
ebenfalls ein Autograph, قمعم‎ die Vergleichung beider Handschrif- 
ton in Bezug anf den Schriftzug würde von wahrem Interesse 
sein. . — Von einem frühern Leser findet sich 8, 246 die طول‎ 
zahl 867 (1462—63), und sicher int das Buch von Sufadi wenig 
Jahre vor seinem Tode zusamm teilt worden, da die Jahrzahl 
759 au mehrern Stellen wiederkehrt; - 
Die Handschrift umfasst 246 ruth eingerahmte Oectavseiten 
zu 47 Zeilen einer »usgeschriebenen Neschi-Hand. Alle Ueber- 
schriften und Kingangsworte sind rotb und die einzelnen Vers- 


Fre au rotbe Linien getrennt, sowie die ‚e in der 
+ 


grossentheils durch rothe Punete bezeichnen. Das Papier‏ ىم 
ellfarbig und die Handschrift sehr gut erhalten.‏ = 


- IV. — Die vierte Handschrift enthält die Denkwär- 


digkeiten der Dichter 4,221 تذكرة‎ von Hasan Tschelebi 
inmiizädah, ein, wie Hammer-Purgstnll (Gesch, des Osm. Reichs 
IX, 8.243) sagt, ebenso seltenen als kosthures Werk, und سلا‎ 
die Handschrift eine correcte und in ihrer ganzen Ausstaltung 
sorgfältige ist, so erhöht sich عل‎ Wertk um das Doppelte, 
Diese Deukwürdigkeiten, wie überschwenglich sie nuch stilisiet 
sein mügen, sind das Beste, was die umanen in diesem (Gebiet 
ihrer Literatur aufzuweisen haben, Nehmen wir die Phrasen 
weg, so bleibt eine schätzenswerthe Sammlung von Versstüchen 
der verschiedensten Gattuug und ein historischer durch eine zu- 
verlässige Uhronologie gesicherter Grund nud Boden von مدي‎ 
ter Bi ع‎ übrig. Ihr Verfasser, gewöhnlich Kinälizädah ge 
t, dessen Vater der Molla "Ali bin Amrallah unter dem Na- 

N hm al-Hannäi oder al-Hinnäl oder Bi idah, wearaus 
Alieddah *) geworden it, sich als Schriftsteller einen Namen 
erworben hat, wurde 953 (1546) geboren und starb im 3. 1012 
(keg, 11. Juni 1003), Ausführlichere bisgraphische Kunde über 





A Männer giebt Hammer- toll nuch "Aräl in seiner 
te der Osman. Dichikunst 1, all. u. il, s, 181 fig: 


Haran Kiuälizädah vereinigte in ‚diesem Gedenkbuch Alles 
was seine Vorgänger wie Lotifi, ‘Adik Tschelebf und Anılerw 
هد ؟‎ die مول انفسوة‎ Dichter berichtet hatten, entfernte Vcher- 





8) Sein Valer erbialı von seiner Färbung mit al-Hinnk (oder vom Handel. 
الس‎ diesem Fürbekruni $) den Namen. Yinnäli JA>, woraus stärker auge- 
spruchen zuerst خناثى‎ , JUS, dena JS wurde; 


5 


خم اي ا ا 0077 يح تين د ı‏ الس سنا 
f L‏ 
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Nünsiges und fügte Neues ia ori eistreicher Weise hinzu, 
وه‎ dass ouch Hägi Chalfa (1, ar, 2317) diesen biographischen 
Nachrichten von (nach Zäblung Hammer-Purgstall's) ا‎ g 600 
Diehtern vor allen übrigen den Preis zuerkennt, 
Unsere Handschrift — ein Octarband von 224 enggeschrie- 
benen Blättern in der Weise, dass die mit goldenen und schwär- 
zen Linien eingefasste innere Fläche von 17 Zeilen und der 
ebenfalls mit goldenen und schwarzen Livien umrahmie und in 
zwei Felder durch ein in der Mitte mit Goldhlumen geziertes 
auf dem äussern Rande ruhendes Dreieck getheilte a ‚durch 
zwei kleinere Dreiecke in den obern und untern inneren Ecken 
begrenzte Rand nach drei Seiten hin in schiefen Linien den fort- 4 
laufenden ') Text aufoimmt — ist wie die Unterschrift Kl, 224 
sagt, die ans dem Brouillon des Verfansers gemachte Reinschrift 
أعتى مؤئف كامراد‎ ER النسخة بن مننؤدات الغقير‎ aa ثم ائبيسم‎ 
nie إحلحك زانه عفى‎ öl حسى أبن على‎ . Nun aind zwar e ١ 
Worte nicht von der Hand, die das Werk schrieb, stellen sich 
aber dem Verfüsser sehr nahe, wie ja auch die Beiwörter a, 
> und Sal nicht bezichungslos sind, Sicher also haben wir 
hier eine Abschrift von besonderm Werthe vor vos, Die Schrift 
ist das gedräugte Nestalik einer ausgeschriebenen Hand und 
zeichnet den Namen des jedesmaligen Dichters sowie die Stich- 
worte  معشو‎ A, أ رن بيت وقطعم ,مطلع وروايت و حكايت.‎ : : 
in roth, وى‎ wie das Ende der Glieder durch rothe Panete und ß 
das Anfangswort eines neuen Satzes gern durch einen darüber- ® 
gesetzien rothen Strich aus, 
Das Werk heginnt nach zierlicher vorherrschend in Gold 


und Blau ausgeführter Vignette mit den Worten: AL lim 


„ss os preis dann‏ تبك Des‏ خراين جواتر تبضر» درالخ 


Gott und langnthmig den Propheten, und von Bi. Tr. an Sultan اب‎ 
Muräd I11.°), unter dem er schrieb, erwähnt von BL. 10v, an + 

die Veranlassung zur Abfassung des Werkes Us اليف‎ . 0 9 / 
in die der Vf. die Titel AL, ,ل .ل أرصاف‎ den ساتصوعدوط‎ 7 : 
Prinzenlehrers خراحد افندى)‎ Bl, 12r.) und anderer Männer ein- 1 
streut, und kommt endlich Bl, 18 ع‎ zum Schluss der Characteri- | 
sirung seines Werkes N ml .تنموه در وصف‎ Die Eiotheilung 2 





Zuerst sind die beiden gegenüberstehenden Hauplfelder zu lesen, 
a den Rand des ندا مس‎ zurückzogeben und beide Ränder his 
zu Ende zu lesen. I 
2) لتعملا‎ Ill, regierte von 982-1003 = 1574-1595. 
Bd, Xiv, 35 


را ا 7 لأا )بإ N‏ 22 
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denselben in 3 Abschnitte قصول‎ ist nach Bi. 17 v. folgende: 
1, „lade سلاطين ماصيةء ال‎ die Dichter unter den gestorbenen 
osmanischen Sultänen, und zwar Maräd II. (starb 55 ع‎ 1451), 
Muhammad I. der Eroberer Constantinopels (st. 886 — 1481), 
Bäjazid بلا‎ (»t. 918 — 1512), Sellm I. (st. 926—1520), Sulei- 
män 1. (st. 914 1566), Selm Il,, der Vater Muräd's III. (at. 
082 — 1574) BI. I8r — 2r. — 2 شهرادع كان‎ die Dichter unter 


den Prinzen, nämlich nach vorausgeschickter Erwähnung des 
Sultan Kürkud die Prinzen Sultan Gem, Mustafä, Muhammad 


und Bäjnzid Bl, 27, —32r, — 8. ادزرة‎ seid su حصروف‎ 


Mile علما وشعرا‎ die übrigen Ulemä und Dichter (im Text 


im alphabetischer Ordnung, was zum Nachschlagen‏ ( علما شعرا 
ausserordentlich bequem, für die geschichtliche Darstellung sher‏ 
ebenso unpraktisch ist. BI. 327 — 224 r. Nachdem ein‏ 

des Kamälpädäsädah vorausgeschickt ist, eröffnet (BI. 35r)‏ بادآ 
Abmadpäsä die alphabetische Reihe der Dichter, die zwei Jakini‏ 
schliessen.‏ 

Das Jahr der Vollendung der Abschrift ist am Schluss nicht 
beigefügt, dagegen wird BI. 224v. bemerkt, die Zahl der Blät- 
ter sei 220 |: أوراق مكتوية‎ Me, was mit der richtigen Foli- 
rang nicht stimmt. 





Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 
Spuren eines ausgebildeteren Conjugationssystems im Dajak. 


Von 


4.0.6 v.d, Gabelentz, stud. jur. 


Die Beschäftigung mit dem IHarafuru mach einem in.dieser Sprache ge- 
deuckten Evangelium führte mich auf die Betrachtung anderer atammverwand- 
مما‎ Sprachen, namentlich des Dajak. Iierzu verleitete mich besonders die 
augenscheinliche Ücbereinstimmung mancher Würter dieser Sprache mit der 
Haraforischen und. mehr noch die Leichtigkeit, mit der man in diesen وله[‎ 
mil Hilfe des in Barmen erschienenen Auszugs aus meines Vaters Grammatik 
einen Einblick gewinnen kann, Beim Duschgehn des gedachten Schrifichens زه‎ 
fund ich meise Erwartungen In Betreif des nahen texikalischen Zusummen- 
hangs mit dem Alfurischen getfuscht, wurde aber dofür auf andere, inter- 
essantere Spuren grführt, weinhe auf eine einstwulige grünsere srammatische 
Vollkommenbeit dieser Sprache, und also wohl auch anderer mit br nahe 
verwandter kindeuieten, Ich durfie dieselben sicht weiter verfolgen, ohie die 
Grenzen einer blossen Nebenarbeit zuschr zw erweitern md gebe meine 
Beobachtungen nur als das, mus sie mir waren, als Andeniungen, — Die 
einzige mir näber bekannte maloyische Sprache von grüsserem Fermreich- 
سمط‎ int das Alfurische (Harnfore, Turaja) auf Celebes, ein Glied des phi- 
lippinischen Zweiges. Ich muss diese Sprache als Massstab in meiner Unter- 
sucheng anlegen, obsebon vielleicht andere passender wären, Wenigstens 
zeigt in den Passivbilduugen das Harsforo grosse Abweichungen von Dajuk. 

Zuförderst Kiniges über den Begrilf und die Grenzen des Verbums,. 

Der Maogel des verbum aubatanfivam lässt die Hauptschranke zwischen 
Verbum und Substantivum fallen. Aus der Constraktion des Passivums mit 
dem genitivus actoris geht die ambstanivische Natur des passiven Verbums 
im Haraforo, die verbale Natur dieses letzteren. a 2 2 

Eine eigentliche Conjugatios In unserem Sinne hat nun ‚nich 9 
wir werden aber sehn, عممل‎ es eine gehabt haben muss. Wir werden in 
ihr Spuren der drei Bildungsmittel Anden, die den philippinischen Sprachen 
zo Gebote wichn, hier allerdings oM sur unch In verwischter Bedeutung, 

Das Dajak besitzt ausser dem bekannten Prä- und Aflixen auch Infixe. 
Von letzteren alud mir allerdings nur zwei Beispielo bekannt; 3) in dem 





1) Es enihält 47 Seiten, von denen 23 auf Sprachproben und 8-10 auf‘ 
29! اس ألم‎ gebe. Für diese Arbeit habe ich noch. die 
Seiten 25—57 der Hardelandschen Grammatik verglichen, 

35 * 
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Worte kinan, essen. Der Stamm dieses Wortes ist in den übrigen Spra- 
chen, #0 er sich Inder, kan, ferner In bining, büren (Harafaro linju vgl, 
mibop trinken, bar. mellep), in aber ist is dem philippinischen Sprachen 
(wenigstens im Haraforo) ein Initx des Präteritums, Solch ein Vebergang 
des Präterltums in. das Präsens darf uns nicht befremden, finden wir Ibn 
dach selbst, im annerm: ieh kumm;. ich لعا وهل طقال لاوم‎ "min Sollte 
vielleiebt dan مو‎ häufige und. und in dersersien Sylbe 40 vieler Dajak- 
verba dem ‚om, um entsprechen, das die philippinischen Sprachen. .an der 
selben Stelle سد‎ Inligiren pilegen? Das zu beuniworten bedürfle es einer 
gennneren Untersuchung in Beirell der eigentlichen Wurzeln von Verben 
sie: manduk sitzen, tanıjong wandeln, wndjuk zeigen, aondan Anden u. #. w.; 
tundjok allerlings scheint dem Haraforo turuk ( zeigen) za enisprechen, 
Dagegen hätte die Verwandlung som m in md nichts Bef oder, denn m 
und n sind verwandte Machslahen und a, das so schon dem zum din 
sich trägt, kommt im Dajak nur anlten zwischen zwei Vakalon ver. 

Die gedachten zwei Juve dienten zur Bezeichnung von Tempus und 
Modus. Es sind dies meines Wissens die einzigen Infxe der philipp- Sprache. 
Wir seben, ‚dass in bestimmt, om od. am möglicherweise im Dajak erballen 
ist; müglich dass wie dem ersigenannten wieder In den noch zu bebandeln- 
den Präßxen.men und عدم‎ begegnen. Daran apkler 

Die verschinienen lionera, namentlich die verschieden geformten und 
werschiedenes bedeuivnden Passive, alnd ebenfalls bisher مله‎ nur den Philip- 
pinlschen Spruchen (Jemen alch hier wie لله‎ das Madugassische unnchliesst) 
angebürig betrachtet worden. Die Philipp. Sprachen hahen drei Paniva, deres 
— sche feine — Unterschiede. hier-nicht zu erörlern sind, Nennen wir das 
erster Passivum des Objekts, das zweite: Passitam des Orts, das dritte‘ 
Passivom des: Werkzeugs, Das Marsfüre hat für das erste das Prülix ka, 
bei abstrakten Subst. das Aflia am; für das zweite dus Prällx pa oder das 
Als ,م‎ of auch beide; Tür das deitin das Präix I, diesen mit allen be- 
kansies Philipp. Sprachen geinein. Das’ Aktivprähx ist ma, maku, das Cau- 
sallvprälix: mapa. . امسو كاحي‎ 

Es ist für dan Folgende von Wichtigkeit au bemerken, dass Im Haraloro 
kaumd pa die praeterita kiss and pims bilden, wogegen wi (deum aus ni 
scheint dan Infgirte in entstanden zu sein) war-ma teilt uud nima, wimala, 
nimapa gibt. Das Passiv + Aunter im Perfektum عاق‎ . 

im Dajak dureh proof, men, meng, mem; me, ma‏ تملس Aktivam‏ عون 
ausgedrückt. Eutzchieden ist bier-ma die Urfurms and die drei eratgumannten‏ 
Präßxe «ind Perfekte (mins; für nima) ').. Das ma Under sieh such in ein‏ 
biössen m abgestumpft, win in mil trinken (Haraf. ellep!, mipen begehren‏ 
علس fragen (Har. sessck lernen, forschen‏ اعبات (Har, eppe versuchen).‏ 
erwarten). Dem Faktivom des Haraforo mil en‏ مسمس" warten (Nur.‏ 
entspricht das wührseheinlich perfektische mempm. 0‏ 


N » آ‎ der Nardelundschen بد + لم‎ mon, mem, ar en 
.ا ل‎ mon, Mu, pam, jeses chtigere, وى‎ ist 
er des Praxen war eupbonlsch wegen Pr folgenden ا يلمك‎ 2 


, 9 
0 


en) . : عق‎ 
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Das Angexivpräßs a im Dajak jat eine Form, die/wenigstens im Hara- 
foro nieht vorkommt. 

Für ans sind die Paasivformen des Dajak am wichtigsten, da sie عليه‎ 
weder طعدو‎ nicht in der Ausdehnung beirashtei wurden ind, dia Ihnen ze- 
bührt.oder wenigstens nicht in ihrem Zosammenbunge wit, denen der philipr 
pinischen Sprachen, Ich finde. in den Grammatiken, die sch wllerdings mehr 
auf don gegenwärtigen Zustand der Sprache zu richten haben, ausser der 
grwähnlichen ‚mit pröfßgirtem با‎ die. der Instrumentalpasaivfore der; philipp. 
Sprachen ntsprieht,, war mine Form als Rast nines Passive erwähnt, die امد‎ 
,هس‎ allerdings die einzige die noch hei Verben (in anserm Sinne) workmmt. 
2. 8 دملا‎ sagen, kaanku ich zuge (ku Possessivprüfix der 1. Pers,), eigent- 
lich mein Gesugtes (mein Sagen; vgl. die abstrakten Subst. wie nijanji-ain- 
gen, nijanjian Gesang), 

Eine zweite Passivform, wahrseheinlich. die des Objekts begegnet um 
in den abstrakten Suhatantiven, wo sin hald mit hald ohne afigiries # 07 
scheinen; جومم‎ hös, kupapa Besheit (vgl. Haraf, kalrwann Rosheit), kahanjahe 
Freude van hunjak (vgl, Har, kosalenn Wille, Freude von aule). 

Pa welches im Har. Präfix des lokalen Passiva ist, scheint bier viel- 
mehr das des Werkzeuge, somit der Ursache und den Ürhähers zu bezeich- 
nen (pe, pen, pem un. 9. w. sind nach hier wieder Neben- resp, Perfekt- 
formen). Beispiele: dobep reiten, pendohop Erreiter; Ainan essen, penginan 
5 ٠ 

en Allgemeinen ‚bemerken: wir, dass die Passiven viel von ihrer عن‎ 
‚prünglieben Rodeutong verloren haben. Wir gewinnen biermus ein wlehliges 
Resultat, dass nämlich dan Dajak und jedonfalls mit ihm das Malsiische and 
andre nahverwandte Sprachen nicht mehr anf der Stufe der Kindheit 
auf der etwa das Chinesische sich auch beiludet, sondern schen. eu 
Abgeschliffenwerden begriffen sind, dans also Lerden und Humboldt sich 
geirrt haben, wenn jener das Malaiische neben das Chinesische hielt, dieser 
ersteren für die Älleste rrinst erbaltene Sprache des Stammes hielt, 

Für die Prähxe na, ta, ter") (zur Bezelchnnng des Partie. praet. pass.) 
und ممما‎ (für das Gerandium) finde Ich keine Analogie. 

schliesse die Arbeit die eine unvollknmmene sein male und int,‏ بل( 
Int die Spur, auf die sie bindeutet eine richtige, so hat sin Ihren Zweck‏ 
erreicht,‏ 


> tara, tar, pleichbedentend: Ha und ia, ua 
rg ee liegt entschieden die reflexive Badentung zu 
Grunde. Wie teieht das Haflexirum zum Passivum wird, zeigen unsre 
Sprachen 


ar 
when 





| 
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Aus Briefen von Herrn Duveyrier ع(‎ 
-Gardbya, im Wäd Mesäb, بك‎ 20. Juli 1830: 

ich schreibe Ihnen von bier um Sie zu Übersöögen, dass ich meine 
zweite Reise wiebt war angetreten habe, sondern auch ermtlich daranf aus- 
gehe, tiefer ats das erste Mal in das Binnenländ einzudriogen. (ardäys legt 
nämlich anf der südlichen Grüne der algierischen Sahara, und es wird 
morgen eisen Monat duss ich ein Triedlicher Bewohner dieser Stadt bin; um 
A. Mal kangin ich in Philipperilie um. rg 

Ich haffe meine Samminugen für ufrikanische Sprachkunde diesmal zu 
grässerer Vollkommenheit zu hringen; amf die Betonung der Wirler gehe 
ich nach Ihrem ممووع مطاف‎ Achtang, Gleich zu Anfang weiner Meist halte 
ich Gelegenheit etwa 200 Wörter und Sätze aus dem Sawiya-Dialekt 
der Beni imertäl (Gebet Gonids) za nnmmineln und messte erstannen über 
die grosse Menge der Lante dieser berberischen Mundart; ich kam sogar in 
Verlegenbeit wegen der schriftlichen Bezeichnung einiger derselben, Die 
Beni Imellät haben x. B. neben ط‎ 5, b — und ييا‎ noch das denische ch in 
ich, mich; ich schreibe diesen Laut x, wie, ich ziaube, Herr Lepsius in 
seinem Traunseriptions-Alpbabet, Eis auderer anch mebr auffallender Laut 
int unser rein Iranzönlschen nasnles an oder em; Ich schreibe ihm, wenig“ 
atens vorläufig, ü. 

Aber jetzt hin ich vom dem Wohnsitzen der Beni Imniläl schan weil 
entferol und beschäftige mich mit dem Stadium der metlisa-en-tömzabi! 
der Sprache der Beni Mezäb, Dieser Dialekt Int zu wenig, verberitel 
als dass Ich ihm gründlich erlernen möchte; aber ich betrachte ihn als sine 
alterthämliche Reliquie, und مه‎ mich die Verhältnisse gernde in dienem 
Lande länger Festhalten, م‎ smmmle ich fleissig die hier üblichen Wärler 
und Nednnsarten. 

Die berberischen Dialekte aind unter einander verschiedener als man 
glauben möchte, Ich habe Proben von der Spranhe der Auetimmiden 
bier zu lesen verducht, aber die Leute verstehen davon gar nichle Zusam- 
menkäugendes, höchatans einzeloe Wörter. Das Verhältuien int ungefähr يسم‎ 
wie wenn ein Italiener und ein Frauzose sich vermiutelnt ihrer rasp- romani- 
sehen Muitersprachen mit rinander verständigen wollten 

Ueber die Negeraprachen hätte ich germ auch ninige Beobachtungen 
angestellt; aber die Sklaven, welche ana den Negerländers hierher kommen, 
sind و‎ jung, dass. sie bald allen aus ihrer Heimaıh Mitgebraehle vergessen, 
so dass ich gewöhnlich mehr von ihren Muttersprachen weiss als sie selbat; 
Leute aus Hausa und Bornu xiebt ex hier viele, um sogar einige meiner 
Mezibi-Freande verstehen etwas von der Naussa-Sprache; aber Dr. Burik’a, 
Kölle's und Schün’s Arbeiten darüber geben mehr ala Ich hier zusammen- 
beingen künnte, Weiter midlieh wird sieh Alles anders gestalten. وملا‎ Ich 





1) Unsern Lesern schon bekamui dureh die unf ariner ersien Reise in 
x rikn gesammelten Notizen äber vier berberische Völkerschaften, Bd. Xil, 
3. 176— 186, Fleischer, 
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östlich oder westlich gehun, الصعطة‎ Ande ich Arbeitssinl: auf der معوه‎ 

Seite das „Temärjlent" d.h. die Sprache von Warzgiä (die معلا‎ 

zihiform sun Warglä اذا‎ Warllen) und den Dialekt der Anger, auf-der 

nr einen Zenätiya-Dialeht im Gurärs und Aügerüt und die Spra- 
e der Scheihä von Marokko, 


Konstantine .ف‎ 27, Des 

— Mein ‚etwa ‚viermonatlicher Aufenthalt im Lande der Ben: 
Süden von Algerien war nolbwendig Ibeils wm die Ausdım 
heit auf die Probe zu stellen, واأمطل‎ am Pertigkeit im, 
winwen. theite auch um das Feld weiter südlich zu reeagnoseiren. 
gehniss der angestellten Erkundigunges war meinen Planen durchaus nicht 
günstig. LUeberall herrschte grosser Widerwille gegen meine Landsleute, 
was mir zagleich erklärte, warum noch kein wissensehafllicher Aeisender 
von Algerien in das innere. Afrika vorgedrungen ist. Aber inh hatte fen 
beschlossen wenigstens einen Versuch dieser Art zu machen; متسل‎ aller 
Drohungen und schlimmen Propheseihungen überschritt Ich susere Gränzen 
und kam nach einer schnellen sechstügigen Meise in der kleinen Stadt 51- 
Gola (shall) un, Voo عل‎ ist Toät oder genauer Tabalküss, der 
nkehate Ort von Tuht, عش‎ noch 5 Tagemärsche entfernt, Ich war gerwun- 
gen nach Metlili amzukcehren, aber diese kleine Heise hatte mir doch 
Gelegenheit gegeben manchen Interessante zusehen, und ich kam ganz he- 
friedigt davon zurück, In Lagudt entwarf ich einen Bericht mit zwei 
Kartenskizzen Über meine Arbeiten während dieses Sommers; Sie werden 
denselben bald In Petermann’s Mittbeilangen und im Bulletin de هل‎ Soritit 
de Geographie lesen. Von dem Französischen Aufaatze erhalten Sie einen 
Sonderaböruck *), und das Einzige, was in dem au Herrn Petermanm ge. 
schickten deutschen Berichte aosserdem von Interesse für Sie سرعم‎ könuin, 
die Geschichte des verlorenen Sobns im Berber-Idiom der Beni Mezäb, 
werde ieh mit einar würtlichen dentschen Ueberselzung hal einigen Anmer- 
kangen für die Ztsehr. der DMG, einsenden ?), Jetst bin Ich vom General 
Desvaux, dem Oberbefehlshaber iu dieser Provinz, bierher berufen orden. 
£g hatte gehört was ich vergangenen Sommer io der Suhsra gethan habe 
und was Ich jetzt zu thus beabsichlige., Er will die Ausführung meiner 
Pine erleichtern und mir zugleich soviel Sicherheit als möglich gewähren. 
Unter diesem ebenso unerwarteten als willkommenen Schutze bereite Ich mich 
Herz des Landes der Tahreg, den Gebel Hogär, vorzudfingen und werde in 
utwa 6 Tagen nach Biskra und von dort weiter gehen. Unter den Diainkten 


der Tahreg werde ich meine Aufmerksamkeit besonders auf einen richten, 










1) Er führt den Titel: Extrait da Bulletin de هل‎ Sociötä de Geographie 
(Octobre 1859). Coup d'oell aur Je pays des Beni-Mezäb أن‎ sur crlui des 
Chnanhh oceidentanz, Lettre 4 M. le President do la Sorlötd de Güograpbie, 
Laghondt, 27 oetobre 1859, 24 Octar-Seiten. Pi, | 

2) Diese Sprachprobe folgt unten im Anhange. Fi, 


FE 
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wahrscheinlich auf das Tömähad, wie die Hogär ihre Sprache seinen. 
Die Tuhreg sind weit entfernt von’Spracheinbeit,, vieliurhr hal Jeder grössere 
Stamm, wie die Anger, die Hogär, die Auelinmiden u. « w., kin beson: 
deres Idioim, welchen sich oft ziemlich stark, wein auch nicht in der Grund- 
lage, von den andern unterscheidet. 

In Merlili habe ich etwa 200 Wörter von einem Dialekte der Sprachn 
der Tämszigt gesummelt, welcher von den All") Tiemsdld in dem 
Drä gesprochen wird. 

War arabische Bürher beirifl, عد‎ sind sie ie diesem Lande’ wie in der 
Sahara fast unerreichbar; die Mohammedaner halten es für eine Pflicht sin 
unsern Forschungen مع‎ entziehen. Und gelisgt es in einer Moschee ‚einige 
Bücher zu. ملعم‎ 40° sind es fast immer grammalische , Aheologischw ملم‎ 
juristische Schriften. Ich hekam jedoch winige astronomische der vielmehr 
kosmograpblache Werke zu Gesicht: das eine, das ziemlich häufig mm seyn 
scheint. von Es-Säni ب (السوسى)‎ das midere; das ich wur einmal fand, 
vum El-Arabl (Aal), Tractale über Weinsagungen und magische Heit- 
kunde sind auch nicht selten, Vielleiebt am schworaten zu finden sind ge- 
schiebtliche Werke, Kin solchen, dessen wahrer Titel wir nobekannt ist, 
dan aber gewühnlich Kitäb Sidi “Abdalish oder Kitäb el-barawät 
genannt wird, werde ich mir abschreiben ,وعجوها‎ Fa ist wine freilich atwar 
fabelhafte Krzählung der Eroberung dieses Landes vom Tunis bis Fer durch 
Sidi "Abrdallah, einen Hefährten des Propheten, Sidi "Okba u. A, 


Geschichte des verlorenen Sohns in dem Berber-Dialekt 


‚der Beni Mozäb: **( 
(Mit wörtlicher leborsstzung.) 
Lucas XV, 
Ihn ijdrären döl ل‎ 
ا حي الس‎ wir ein Mann, hate zu 


al-masäl  zunlken 
Söhne, (sie) wurden gross, 1 
12. innerds (دمفللم مفعيسه‎  idder ‚Nüntitik ]انس زه‎ 
Sagte der Kleine seinem Vater : Stehe Fr; mein deines 
auf, Theil Vermögens. 
böbi-n-nen®) iezunf alte Jarä-m-sen 
Ihr Vater theilte sein Vermögen unter air, 
13. udn +وسسعغزز' "فلملا‎ umexebn altlis شما‎ el 
Tage wenige, nahm mit der Kleine sein Vermögen, ging much 
temärs”) tijdrären inemer dis?) iisefsed altlia tisödenen 
Läwiern entfernten, dehte dort, verschurndete sein Fer- (mit) Fraum. 


*) Alt bedeutet Leute, 


r re! Ueber die Transseriptionswrian des Hrn. Einsenders بق‎ or لاع .قر‎ 


١. se u. 
de Korn 


14 = "tersi Amen Aümädie en 
ينالو‎ vr zone er (fm) Stadt‘ diesen 


1 لقم‎ da u led Kers hle deird 
ala, ai: Dia 1 7, در‎ en 
152 izzuä al werkäz te) le ee er käzent 
Giny zu einem arbeitete Geld,  Sandte (ibn) 
معاعمسذا سق‎ Ka ya ren - 
der Mann (auf) sein Land, er wurde von Krmerlen, ا‎ 
16 wi Mk اكالم‎ ٠١ عم‎ ine n- leer tiltent 
un aber nicht ae, Enur Blätter d der Sträuche (welche) fressen 


“- 


ielmän 
Kameele. 
17, iergeb limänen 57 ٠”  bähdök 
Kr sah اممو‎ seiner Serte, en مم‎ deiner. Sasleı mein Vater 

ir لايم‎ "4, a a ag ussh dbwahldi miltn Alla وعم‎ 
un Sr He معانو‎ Nun aber ich 
ro temeltäl oh ee + م‎ . 18, imärn 
ادامر‎ ich sierbe vor Hunger) 0 (ehll جلت‎ Jede Suche, jetzt Ah art 
bdebrddüg. hdzuik gel bihäök asinig ik ba 
ich stehe auf, ich werde gehen zu meinem Vater, ich werde sayım: و‎ Vater 
egidi Ark dad + En adrebbi حل‎ kärag. 


ich that Suche achlechte zwischen dir und Gott; ich werde augen; . 
3 Adaelien midd i rn 41 
all اسن د الي اكوم ا 6 لعا‎ mie 
wicht ae 
20. mitte Ih iii  هطلطفو‎ er iergeht sebanlı 
Nun aber er kam zu rise Faler, Dieser sch von weitem, 
م‎ laangas bi 
ae über ihm, 2 Pier | smormte ihm, ran 
der titäwinds 


zirischen seinen Augen, 
21. Ioneyäs memmis Yo ستااملك فم‎ 00 adrebbl, 
Sagte sein Sohn: that Sache schlechte zwischm dir und Gott, 
ik an mleimer Sdsellen midden neldi mermmid —  amyi 
aber heute ich liebe wicht nennen Leute, ich dein Sohn, empfange mich 
an iggen silemjen®d ١ 
wie einen deiner Sklaven. 


$ 1 wei 1) u Auted a ta 1 
0 den 8 ب‎ “er bringet ein ea et 
väst huted xukar düwahadi üfetes 4 مي‎ 
لاسملا هذا‎ bringet einem Hiny schön, ateckt ihn معد الجر معطا‎ 
وأمنخبء‎  Ilärends 


Schuhe au weine Füsse. 
23. awiied ومن‎ wlettär often essöwüllest hAfäk annefrah 
Bringet ihm ein Schanf fett, schlachtet er, bratet es, dmmit wir uns 
3 balta imät imäre, idder 
1 an en kl عنس عام |ا‎ Rz Amel. 
رالا‎ firaban _ oefüs»-dn-son 
a Aal’) af Sie erfrenten die Seelen von ihnen, 


7 ف حتت ها 


us د‎ 
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Sein Sohn gross ging (muf) sein Land, damit er arbeite die Erde. 
iäged gel teddärie hand - ذأمعجا‎ kei toddart - ön - bähäs 
Er kam zu seinem Hause, nachher ging er وه‎ dem Hanse vom arinem Vater, 
isel «l-bası - 68 - töbel temsölt duerkäz u 
hörte den Lärm der Trommel, der Flöte und des Tanzes. 
26. iesmah Iggen Isenstem batia 
ET oem aim, د‎ be, sap: war din? 
27. inmeyis ردهأ‎ iuwwät damerzän إكوذا‎ gel häbhr 
Sagte der Sklave: Dein Bruder der kleine kum au seinem Vater, 
ünseitär قلو‎ böter inderd > مالو له‎ 
ikm ein fen, weil erkam zurück mit Gesundheit. 
wwes ledik imher dis, iuneyks 
ser ältere wurde zorniy «dinrüber, wnyte: 
gel teddärt- en ةقطقط‎ 7 
zu وملا‎ Hause meinen Vaters» _ 


Bruder 
treten 
bibäs  wteddärtde ilüwewum ولام‎ menmis issiwel 
Valer 
bs 


1 
H 


28. im 
- Sein 


seinem Hause, 2 a‏ يسم 
nesil iinguässen hedem r‏ طعي كلا id‏ 
nach Willen, sagte: O Vater siche ich Jahre ich arbeitrie für dich‏ 


30: wuni memmit alte gas iöseled elmubabbet-en-tisdenän, 
Dieser dein Sohn dein Gut alles verschwendete im Liebe von Frauen, 


inneyär 
x Sagte sein Vater: Du um wohnst bei mir zu meiner Seile 
ل‎ 


+ . N ١ 
Alömköani annafrab alä Inwwod tür Im 
8 Warum رهما انايج نما زو لعي هوه‎ Peg war todt, 
imäro idder Atäg Üemdd كفم‎ 
jetzt lebend, wear verloren, gefnmlen. 


Anmerkungen. 


t) dälet, اسم‎ RD, mit #igenikämlich modifeirter Bedeutung. 

3) الكت‎ arab, ركديية‎ mil dem berberischen Femininpräfis, 

A) ibäbhn: 1 Dativpräfi, شافط‎ Vater, » Suflix der 3. Pers. Sing. Maar. 

4) küniäk, —ük, Suffix der 1, Pers. Sing., woneben auch das arab. | 
gebraucht wird. : 1 

5) علاتدة غ ,للتلائدهة‎ der 2. Pers, Sing, 

A) bäbä-n-sen, wörtlich; Vater der zwei. ١ 

7) أومغ- بعنفضسعا اعم‎ nach, نكسم‎ Plural von tämarl, 

8) dis, —al Präposition, u Saffıx, ,طسو‎ Aus, 


سا 
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das Vebel, bedentnt‏ الشر rad,‏ ,مله ' زاقام ee von ag‏ رو 
hungrig.‏ كزان Hunger; vielleicht also: er‏ 

10) fers, —ger Prüpasition, a Suflis, arab, sis, 

11) al bedentet hin — zu. 

13) derigy, arab. a, 5: 

14) ul iäsi, nicht man; lm uliu, ae 

15) ieplob, vom arab. غلب‎ überwiegen, wird auch im gemölnen Ära- 
bisch وو‎ gebraucht, 


Aus Briefen des Hrn. Dr, Mordimann an Prof. Brockhaus. 


Constanlinepel, 26. July 1859, 
— Ich erhielt einen Abdrark von einer Rellschrinn erster Gattung, die 
ieh hier aogleleh beilege, 


)آم 
1-1111 
ال يي نل 
21-171 1 


erhielt dieses Pragment nebst einigen anılern Abdrücken. von‏ طعر 
elymaischen, babylonischen und assyrischen Keilachriften ron einem‏ 
gliede dor türkisch+persischen Gräuzeommission, Herra Dr. Konstantin.‏ 
welcher den türkischen Commissairen als Arzt beigegehnn war, and der‏ 
über selne Reisen in dortigen Gegenden rine Besshreihung (im: Are‏ 
Sprache) herauszugeben gelenkt. Seiner Angabe nach sind alle diese Ie-‏ 
schriften vom Ziegelnteinen entnommen; doch schein mir gerade bei dieser‏ 
rorliegenden «in Irrihum obzuwalten; es ist ungenscheinlich ei Fragment‏ 
einer viel grösseren Inschrih, und die wenigen Wörter, welche uns erhalten‏ 
sind, lassen es bedauerw, dass das Monnment, von welchem sie herstummen,‏ 
vermutlich gänzlich zertrümmert ist, Das erste Wort, weichen die erste‏ 
Jonlam. Es folgtmdanı noch ein kleiner‏ لذ Reihe eimimmt, ist Yundm, d,‏ 
Rest des Worttbeilers; ob aber vor dem Worte Yonäm noch ein Wearitheiler‏ 
wor, oder wns die schwachen Neste vor dem Worte ursprünglich waren.‏ 
vermag Ich nieht zu sagen; man ist geneigt zu schliessen, dass es zwei‏ 
Winkelbakeo und ein Vertikalkeil war, aber in dem persepölitnischen Spi-‏ 
Inbar ist eine solche Gruppe nicht vorhanden.‏ 

Die zweite Reihe enthält das Ende eines Wortes, iya, dann den Wort- 
Iheiler, bierauf das Wort thaliya, dialt, ١ 

Die dritte Reibe enihält wieder den Schluss einen Wortes, dem Annchein 
nach Abm, vermuthlich aber däm, indem unch dem Abdruck zu wriheilem 
der mittlere von den 3 Vertikalkeilen des ersten Buchstaben wohl wur eine 
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556 Aus Briefen des Hen- Dr, لل جم للا‎ 16 an Prof. Brockhaus. 


zufällige Vertiefung war, Dann fulgt der Werttheiler md der Anfang eines 
neaon Wortes ad.... 1 3 
In der leizteo Reihe liest man uiama, der Wortiheiler gebt vorher. 
Aus diesen wenigen Trümmers ergiebi sich augenscheinlich, dass. wir 
es hier nicht mit einer kurzen Ziegellaachrift zu سمط‎ haben, sondern mil 
مهم‎ viel längeren, md es legt die Vermuhnng sehr abo, dass die In- 
heit sich anf irgend «ine Expedition nach füriechenländ besog, und da 


it es um من‎ eher zu beduuers, dass das weidische Schicksal عم‎ diese 
kostbare Menumant vorunthallen hat ?), ١ 


Coustantioopel, 24 Fehrune 1860. 
Dieser Tage ah ich bei einem Freunde eise zum Verkauf ausgobotene 
Gemme mit phünleiseher Legende. Ich lege eine Zeichnung bei, 2 


1111-١ 
Die Legende «#n9n welehe ich jnan teno, obgleich Ich wegen des 
letzten Buchstaben nicht ganz sicher bin. Tharthan int des Lesern der 
Alten Testaments ein geliufiger Name, und es wäre recht interessant, wenn 
sich dies bestätigen aullte, Da die ia Ninive gefundenen alten Gewichte mit 
ssäprischer Kellsebrift und mit phönielschen Charakteren versehen sind, se 
dürfte x auch nicht mufallend seyu, dass win assyrischer Geueral. der ia 
Palästina, Pbövicien und Syrien Krieg führt, nich seine Siegel mit 
scher Schrift stechen .أوسا‎ Der Feruer län jedenfalls auf eine sahr 
gestellte Persänlicbkeit schliesaen. 


1 





4 


1) Hr. Hofraik Holtzmamm (heilt mir über dieses Fragment Falg: 

: Heidolberg, 1 امد‎ 
Das Wort der ersten Zeile Int ganz sicher wicht Yondım, di i. Jonium 
im Accas. 
7 


1 0 


Midam, nie 


Die Länderuamen erscheinen nie ala Feminina:-a; B- ec 
مالفلا‎ Es int also nicht, wie Mordtmans meint, von eine ion nach 
+ Grinehenland die Node. Vielmehr fat das Wort ein (enitis und 


zwar ist höchst wahrscheinlich ‚das dem Y4»- vorbergehende Zeichen ein 
»)-4 (١, وه بون‎ ist zu ergänzen fr: ماف لوز عه‎ das bekannte Wort 
ae nus dem gerioen Be. rer provineiaram. 
ntama ist ohne Zweilel au ergänzen ntamalj, et maum- 
Recke Beat hal einen eigenthämlichen Gehalt der Inschrift: es aind 
Worie aus den gewöhnlichen Königstitele und Sätzen. 
fnmerbin ist 24 wünschen, dass wir Näheres über den Fundort erfahren. 
Hoffentlich ist dort noch mehr au finden, ie» 
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Aus einem Briefe des Hrn. Prof. M, Haug an Prof. Brockhaus, 


, Poona , 4, Febr, 1860. >) 
— — Id habe die Bekanntschaft des Destär oder 
hiesigen Parsengemeinde, Nüsbirwändschi Daebämäspdsekhl, 
wscht, der für einen der gelehriesten und geschicklesten ae 
Intien gilt, Er ist gewöhnlich vou «einer Schaar Mobeds umgeben. Diese 
Leute sind ungemein artig und zuvorkommend. her Destar hat eine prüch- 
ige Zend-, Pehlewi-, Pärsi-, neupersische und Guzerati-Bibliothek; wie int 
weil reicher ale din von Anguelil nach Paris gehruchte. Ich mache قز‎ chen 
Gebrauch von seiner vorzüglichen Copie der Sanskritübersetzung des 143 
von Neriosengh. Auch vom Minokhired besitzt er ein» Sauakrit- und eine 
persische Vcbersetzung ; dem Bundeheseb hat er in mehreren Copien, eben هذ‎ 
die Shikondgumani, allo Yenhts, Niyayiah-u. =. w. mit Leberseizangen. Er 
weiss den ganzen Zondavesta auswendig, und ebenso seine Mobeda. 
Coher alle Yragen der Tradition giebt er berelimillless Auskmafı:; Kürzlich 
sehnukte er wir Homa und wine» kleinen Groustenzweig, der bei ‚der هذا‎ 
reitung des Homa zerstossen wird, zeigte mir genau die Zubereitung des- 
selben, gab mir die Verse an, die dabni gesprochen werden müssen a. x, w. 
Seine aigene Kenntniss des Zenılavesta anlangend, #0 ist sie ziemlich ce- 
speetabel; von Grammatik hat er aber keine Idee, رع وه‎ B, bat er mich um 
Erklärung des Unterschleden der Formen مسقم‎ mazdäl, mezdim a. & ب‎ 
Jetst erst begreife ich vollkommen, wie Anqustil seine ungenann Urber- 
setzung zu Stande brachte: Ein junger Parse, ei Urenkel den Destär Därsb 
(Anquetil's Lehrer) isn mein Schüler im Zeud geworden! 
٠ 


| re 
Ueber einige dem jJamanischen (himjarischen) Dialekt " 
angehörige Wörter, 


Von 
Dr. Ernnt Oslander, 


Unter dem Titel „‚Termes bimyariquss rmpportös par un terirain arabe" 
hat Abbe Barges im Journal Asiatigue Octob, 1840 p. 327 A einen Artikel 
veröffentlicht *), auf welchen Ich neuerdings dureb Rennn’s kintsire gendtale 
“#8, 2te Ausgabe, I, 5. 30%, Aum. 3, aufnerksam gemacht wurde. Der 
beknunte Geistes: kheilt darin den Text und die mit Noten begleitele Ueber- 


“eixang einer Erzählung mit, die dem Bachs نظام الدر والعشبان فى بيان‎ 


1) نمال ام رمع‎ Daten! 2. Cukle ومطلملمر‎ , Sonst Mägkn, Jahr 
hen, 1781, افا !سب‎ 1916. — Tag des Sternes 119 
onnt A „ Jahr des Zoronster 2249, den Vezdegird 1229, — 11. Hegeb 
des Jahres dir Hiuschra 1276. 
2) 4. Rödiger, Zischr, بل‎ DMG. Ba. IV, 5. 398, 


ك3 م 


vr 


EEE a > Yin . 
558 Ösiander, über einige jamanische Wörter. 


"Abdalläh m-Tanssi entsommen ist und‏ بط von Mubemımad‏ خرف بتى زيان 
in deren Verlanf sechs jamanische Wörter angeführt werden. Bei einer‏ 
näcbtlichre Unterhaltung ( m) wie solche Abu '1-"Abtds as-Salfäh, „der Vater‏ 
ser Walifen", liebte, entspann sich zwischen Ihrähim b, Mahrams dem Kin-‏ 

‚und Whlid ١, Safwin mus dem Stantme Tamim ein Rangstreit, indem 
sich beide , der ersin ein jamanischer Araber „ der weile eis Madarit, durch 
der Vorzüge ihrer beiderseitigen Slämme zu überbieten suchten. 
Nachdem sie darin das Ihrige geieistel , erinnert Wälid swinom Gegner, um 
ibn vollends aus dem Pelde zu schlagen, an die Abweichungen des jamani- 
schen Distektä, währen! der Koran in ihrer, der Madaritem, Mundart ab- 
gefasst sei, also ihnen angehäre, Er leg! ihm dahri nacheinander ‚sechs 
Wörter vor لبمس‎ fragt ihn, wie der jamanische Ausdruck dafür laute. Es 
heisst dust: انت. بلغة قومك‎ Mel الى ابرعيم خغال,‎ 2) al قم‎ 
JE قال نيا اسم آلسن‎ ru قال‎ „Se قال تعم كال نما اسم العين‎ 

0 الى 1 

gas قال‎ zu) gets المبكى قال كما اسم الاذن قال الصنارة كال‎ 
Und man hält + dem Hindliten Stellen ana dem Hurän vor, in welchen lie 


Wärter vorkommen, um ihm zu zeigen, dass dort die Bcht- 
arabischen, nieht die jamanischen Ausdrücke gebraucht seien, dass us also 


2. 8 Sure 2, 18 heise ST أصايعم فى‎ glass und nicht شتاترهم‎ 
صتاراتهم‎ fun 

* Vus den bier aufgexühlten sochs jumanischen Wörtern aind ‚en war zwei, 
صبارة‎ mad AR — Jeizteren besonders durch den Namss einen bimjari- 
schen. hönigs bekannt —, für welche عباطم‎ Burgis aus deu Lexieogenphen 
oder ander weiteren Nachweis beibringen konnte, während er auf 
die Erläuterung der ührigew vier, #6 wie sie hier wiedergegeben sind 
جماجية)‎ „her, ر تدب‎ ES), verzichten عمس‎ — Dieselbe Erzäb- 
tung was fand ich seiner Zeit in der Heirbreibung Jamams, weiche des 
Kirdb af-buldän entbilt ”), Fast wörtlich gieichlautend, mer sind was hier 
die ‚Eraglichen Wörter (höctistens eines ausgenommen) Klöcklicherwein in 
einer riehtigeren Porm erhalten .زد‎ Ks heisst nämlich statt su: 





1) Das Kitdb al-bald. (u Eier ar 

= ميا‎ rege reg = Handschrinen dieses Werks a, Zlichr, 
بن‎ DMG. Bd. X, 8, 19 Anm. 1. Der „Catalogue of the biblioiheen orientalis 
Sprengerinna“ wies anch ein Exemplar davon auf, das sich nun ohne Zwei- 


fel in Berlin befindet. Dort heisst. der Verfasser Fl, mensch. nlse 
dos Bd. X, 3: 19. beanstandete الشرزى‎ wu berichtigen wäre (»gi. Flügel, 
Zusichr. d. DMG. Bd. X1, 8; TOR). ah 


3) Die Entstellung solcher immerhin etwas fremilartig Würter 
durch ungeschickte Abachreiber begreift sich leicht; ein schr bezeichnendes, 
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Kt; المذْر :ليخن مده‎ (oder AU an سه والوب ؛التحب‎ 


Betrachten wir dieselben, der Reibe nach, so ist Kal‏ — . الكَمّعْ : الكنع 
(der Kümäs sagt‏ العيون دح Freytag u... W.) im Wimjsrischen‏ .ه) Gauh.‏ ناعده 


oline weiteres: العين‎ u) 4), wozo die Bedeutung der ألا‎ 
anderer Derivate derselben (das Weitolfenstehn der Augen und 


blicken, z.B. (شاخصة - (عين) جاجة‎ nufs beste stimmt"). Eben 
ustertiugl der Gebrinch' von اللي ح الؤب‎ 0507 Während 


der منسفج‎ diese Augabe wiederum obne weiteren Zusatz enihält, wird das 
Wort in dieser Bedeutung (unch Freytag) von Gau, und Ibn Duraid (Lex.) 
ats jawanlsch bezeichnet, +. auch Ihu Dur., Kitäb at-iäikäk, S. IM: 
اللعنية لغة ومانيع‎ Du; Zür Erläuterung dieses Gebrauchs darf wur an 
den theilweise der Wurzel selbst (und besunders einzelhen Derivaten, wie 
LEST), zkommenden Stan EN 55° ارس‎ erfanert werden. — 
Was “مو , الاأماعط الككتع‎ wird zwar ein مو‎ veäalisicheg Wort von deu Lexi- 
ووو تا مخض يوي‎ wohl aber dt كشع‎ nach dem: Käm, die Be- 
deutung vun od, Möglieb nun, dass in diesem Falle die von mir be- 


nutate Handschrift des britt Museums unrichtig vocalisirt hat, — obwohl 
sie sonst ziemlich zuverlänsig ist, — möglich aber auch, dass dus Wort 
im Jnmahisches wirklich so ausgesprochen wurde, Auch hier ergiebt sich 
die Entwicklung der Iraglichen Be 'eutung aus dem Stamme (= AA, 7) 
ohne Schwierigkeit *). 





freilich auch sehr bedanorliches Beispiel dafür bietet das bimjarische Sätz- 
ehen bei Ihn Badrän, rd, Dozy, p- 10. 


1) Bei Ihn Dur, Kitab al-iärikäk hnlant eu S. Fi unten; Een SER 
al ..عيناء يكل‎ Dausch ist als die Angabe den Hm. zu beschränken: 


allgemein arabisch (d, b. nicht loss in eiszeloen Mundarten) wird Kamm 
im Sinne von عيين‎ nur von den Augen des Lüwen gebrauebl, währen die 
weitere Anwendung dieser Bedeutung (alas auch auf das menschliche Auge) 


nicht „in allen Mundarten‘' sich findet, sonders nur (a) يمانية‎ Kal .ما‎ ٠ 


mit der anderen‏ جككم Der Zusammenhang dieser Bedeutang vun‏ زد 
„brennen“ hat keine Schwierigkeit.‏ 
als zweiten Stammconsonsnien erscheint‏ ات Die Richtigkeit des‏ )3 


um سو‎ gesicherter, da و الدب‎ eig. der Vertriebene, Gesceheuchte, 


vv 
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Nur das eine الميخر‎ im Sinn, von الس‎ müssen wir dahin gestellt 
sein lassen, wie den aueh die Handschrift hier eins gewisse Unsicherheit 
verrätk. Sollte نش‎ dabel in 'die Warzei zöy zu denken haben?!) 

je umsollständiger unsere Kennteins der Bigesibänlichkeiten der jumani- 
schen (speciell der bimjarischen) Mundart IM, desiv mehr, wird en der. Mühe 
werkh sein, das Wenige, was uns davon erhalten رقمل‎ sicher zu stellen. 
Dahei möchte Übrigens zu beachten sein, dass dasjenige, war als jamaniseh 
uud was ale Bimjurisch bezeichnet wird (also: يماتيكا‎ Kal und Kr EA), 
nicht ممه‎ Weiteres als identineb, genommen werden durf. Auch tanerhalk 
der jamanischen Stämme haben sicher manche mumdartliche Untersehlede 
stätgefünden (s Ztschri.d. DMG. Bd. X, 9. 31), und gerade das Himjuri- 
sche acheist in seiner Art wieder ein’ aiemlich abgeschlöisenes Idiom ge- 
bilder zu haben. . مو‎ 

Wenn bei deo besprochenen Wörtern einigemale Ihm Duraid als Qurile 
eitirt wurde, »» ميته‎ noch beigefügt werden, dass wir eben bei diesem 
Schrifisteller mehrfache Beziehungen auf den eigenthimfich bimjarischen 
Sprachgebrauch finden. In den vw den himjurischeo Siämmen handelnden 
Abschnitten seinen oben Üfler angeführten genealogischen Werks habt er 
awar ausdrücklich und mit grosser hilarbeit die Schwiorigkeit (besichungs- 





Ftüchlige (durchaus nieht mach der gewähnlichen Annahme der Gold- 
farbige, Nathgelbe) und Ads, الششكان‎ 3 7 und RN, 


etgmologisch gleichhedeutende Namen des Wolfen, der allgemeinen Vorstel- 
fung des Alterihums vom Wolfe ala dem Verbannten und Plüchtige® 
entspredhä ; 4. Berichte der künigl. nüche. Ges. d. Wiss. zu Lıeipeig, 1, Bd. 

(0840 u. 4847) 5, usa. وت4‎ 431 ri \ ’ 
1) Kin anderes Misverständnies möge bier gelegentlich beneitigt werden. 
zählt unter den berühmten Münnern der jaman, Araber auf Are 


KOHL.  Abbh Bargör wollte diess auf einen bimjar. Tubba, den Sohn der 


أل Aber dat Kiräk al-buld.‏ يي ا ihn‏ عالق ل امومع hiess, die‏ به 
Die Richtigkeit derselben wird be-‏ وجوسحنظلظ بى 4 عامر die filansn beiz‏ 
رمتع (اوس) خنظلة بن الى dlktigt dureh Ihn Dar. KIAb alt, Sfr As‏ 
ke. Worin dieser So besteht, (der‏ اللاتكه vu Kt,‏ 
nicht be-‏ علس enthält, int‏ غسيل ohne Zweifel die Erklärung des N‏ 


kanal, 8. a Register zu den geoeslogischen Tabellen m. #- w- 
$. 208, 2. 17-19. Von dem dort erwähnten Ausspruche Wubammad’s bekam 
erjenen Ehrennamen; ». Abutmahdaln #d. Juynboll, I, 8, عر‎ vürl, Zu, wo 
+الغسيل‎ satt اتتسيل‎ zu وووو]‎ Int, m Sapplem. annst. ad tom. I, 2» 
"ut. Fl Pr 
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weise Unmöglichkeit) «iner etiymologischen Erklärung der fraglichen Eigen- 
namen hervor ($. FI und noch mehr 5, ir); nichts destoweniger bezeichnet 
er mehreremale das und jenes als himjurische Ausdrucksweise. Se halt es 


3. Pay, wo der bekannte Stammemame FR ذو‎ besprocben wird: 
eat والتفلع التخالف‎ , während der Kim., der dieselbe 


(zer, (التخالف‎ giebt and zugleich eine geschichtliche Bis 


dung für diese Etymologie heifügt,‘ den Zusatz قاع بلغتاخ‎ Wenige 
Zeilen weiter unten giebt Ibn Dur, zu dem Namen بميفع‎ folgende etzmn- 


Iogsehe وت مقاب‎ Aal الجرأة والاقدام فى‎ Kuda), woron der Kim, 
nichta weiss. ESTER U AR von der doch kaum angenommen 
werden kann, dass sie ganz ans der Luft gegrilfen sel, wird man zweilel- 
ba, ab der sont ود‎ nubeliegenden Vermuthung, die Porm hrs sei aus 
سميئع‎ (wie der Aufuog der grossen Inschrift von موثلا‎ Öuräh lautet) ver- 


derbt, Aaum zu geben. int (m. Aödiger zu Welisted’s Heisen, II, 5. 388, 
and die Anmerkung von Fleischer zu عفنا‎ VII, S. 473). Endlich S. Mir 


ne 0 = 
heisst eu bei Gelegenheit des Namens Jul: SAU بلغتهم‎ Kalt, 
wo wiederam der Kim. van einem blass mundartlichen Gebrauchs nichts sagt. 
Um وو‎ weniger lat zu bezweifeln, dass auch in der B,5.m> desselben Ver- 
Tassers manches derartige enthalten ist. Einen 15 حدم‎ finden wir in 


der bereite angeführten Bemerkung Freying's =. v. Sj, wenn woran ich ein 
weileres Beispiel reihe, das sich mir, als ich bei einem kurzen Aufenthalte 
in Leyden einige Artikel in diesem interessanten Werke (au anderem Zwerke) 


aschschlug, ganz ungeswehl darhot, und zwar u. ,الآ بل‎ >, wo die Hedensart 
- - - - 

. والبل Kal I‏ جيرية angeführt und beigefügt wird:‏ 189 لك حل ويل 
Auch hier hat der Häm, nar die Erklärung, die daza gehörige Beschrän-‏ 
kung, die in den beiden letzten Warten liegt, fehl. — Ich kann diese‏ 
Bemerkungen nicht abschliessen, ohne den von Aödiger (Exeurs zu Well-‏ 
DMG. Ba. IV, $. 398) ausgespro-‏ ل Ztschr,‏ باع ,361 Neisen 11, S.‏ واللفاء 
chenen Wunsch — zunächst im luteresse der bimjarischen wen‏ 
wiederholen: ea müchte, was sich derartiges bei arabischen Schriftstellern‏ 
vorfndet, gesammelt und erläutert werden Auch der kleinste Beitrag ie‏ 
dieser Hichtung wäre willkommen,‏ 


— 


rn 


ne ie a ٠ اليا سان‎ 


562 an 
Niseelle zur Worikritik. 


Von 0 
„Thuw das Gute كنا« اسه‎ es ins Wasser: «0 lautet wörtlich übersetzt 


ein arahischer und auch persischer Spruch bei von Diez '), höchstens duss 
der persische Text den Akkus, des Pronomanı nicht ausdrück. Thne das 


Gutel — as & رلا‎ aber, wirf es Ins Wasser! was helist das? 


Kine andere Gestaltung des Spraches, auf die wir zariekkommen, benntzie 
». Diez*) zur Erklärung von Pred. 11. 1.: „Entsende dein Brod auf dem 
Spiegel des Wansers hin; denn im Verlauf der Tage wirst du es re 
umgekehrt zichn wir diese Stelle zur Deutung jeuer Sentenz bei, 

Kraft des gegensätzlichen:; du wirst es finden, Ist mit diesem des 
Bach hinnhschieken grmeintt gieh عم‎ verloren, erstrebe nicht NRückerststtung 
oder Lohn (deun wit der Zeit wirst du deinen Lohe dafür schon erhalten). 
„Dein Brad’ in das rigentlich dir Zukommende, dessen du كوت ةمعط‎ dies. 
5A, 7. 21, 14 33, 16.1, das. du aber hergeben wollest: das „Gute im 
arnbisch-persischen Sprüche ist die gute Mandlang, welche man verriehlen 
und für verloren anschn, sich aus dem Sinne schlagen soll, هه‎ dam man 
keinen Gewine von ihr erwarte. Ohne Zweifel ist anter dem Gaten swichen, 
das mn einem andern erweist, Wohlihat verstanden; dan „wirf eu ins 
Wesser* heischt Vorstellung eines Einzeldisges, مز‎ welchem der Begrif 
sich verkörpert; „deln Brod“ Prod. 11, 3. bietet ein ooneretes Beispiel für 
die Ausehannsg. Und siche da! in jener andern Stelle, welche aus dem 
Buche des Kabus autichot ia ®), besagt das Arabische: „Thuo Guten, wirt 
das وما ألملا‎ Wasser ; eines Tages wird es dir vergelten werden‘, we 

man des Sprachen frühere Gestalt? Im «ben erwähnten Ten 
‚sehen يلم‎ von der Vermehrung durch Sata des Grundes, 







werfen, nicht motiviert. Lassen wir ihn aber sichen, so könne 

Thue Ggtes oder wirf das Rrod ins Warnser Tüglieh wer- 
bleiben. Dieser Text int des kürzeren, muhr geschlossennn and darım deni- 
leren Commentar. Aber auch gegen Hinsen andern erheben sich Bedenken : 
ins Wasser werfen kann man doch eigentlich mur einen eonereien Üngen- 
stand; and, int mit الجمجل‎ die بعل نزو لز‎ gemeint, so würde man rber 
ا معروف‎ erwarten dürfen. Der Gedanke des Satzes Int in dessen Kürze allıu 

١ dunkel; and einiges Licht dureh Erweiterung schieue wünschenswerth, mar 
eben nicht jane, welehe er im Buche der Kahn gefunden hat. 

Nach Diesem Aussage *) lautet der Spruch im Türkischen; „Tb 


9 


## ام 
gerade ins‏ سسسب Prediger, und zugleich,‏ سآ ala dort‏ 


Gutes, 
wirf dus Brod ins Wasser; wenns der Fisch nicht weiss, مو‎ weiss es duch م‎ 





1) Denkwürdigkei Asian II, 

: 50 I m fie wog Ai 11 06% 5 we 
++ Dien, Sechster Kapitel 5. aM. 7 

8) ب«ذم0‎ I, 115. Kabus $. 344. 


١ 
يه‎ 


Ds en. A مج‎ 
u u | | 2" ةن انبكر‎ 


Hitzig, Miscelle zur Worikritik, 563 


der Schöpfer.“ Diese Motivirung ist oMenhar der obigen: „eines Tages 
wird es dir vergollen werden“, weit voranzichn; denn mit dem Fisch, Cor. 
reist zum Wasser, schliesst die sich enger un, und sie klingt auch nicht ود‎ 
abgehlasst prosaisch. Im übrigen kehri der üben serägte Mangel hier zurück, 
Und hätte es مصلل‎ #. Diez nur gefallen, seinen türkischen Grundiext anzu- 
führen! Unter dem Worte أيلك‎ bietet einen solchen Meninski. Er schreibt: 
8,5 Als an. All, براق‎ so alt ننه ورأيلك‎ übersetzt: praesta 
benefieium et in mare projice Danem, si pisch Don agnnzent benefirium, 
erentor Deus aguoscet. Aber der Grundtest weiss ja vom Brode nichts ; 
als selbatversländlich ع‎ einzuflicken sebl unmöglich an; und وو‎ weit bleibt 
v. Hammer ها‎ Rechte mit seiner Ueberseizung 2): 

Thue das Gute und wirf es ins Meer, 
1 Weiss es der Fisch nicht, مع‎ weiss es der Herr. 


Indess, da soll nun winder ein Abrtraktum ker Wasser geworfen werden; 


jekt unschön genug sas; wur ausser aller Verhiudung und indem sich das Ob- 
jekt von selbst verstünde, ncheint an abgebrochenes Befehlwort erträglich, 
Das dem Wesen nach Richtige finde ich schliesslich bei Hindopiu, der io 
einer Erzählung aus den 40 Veziren den Spruch anführt: 
„=> اياكن آيله أت بالغى‎ 
بالف بامزسه خائف بلور‎ 
d. I, Lebe Wohltbat, wirf dem Pisch dus Meer, 
Weiss ع‎ der Fisch nicht, der Schüpfer weiss es. 

Die Rede geht über einen Fisch anf dem Trockenen. Ma wall ibe Ta seia 
Element (etwa den gufangenen zurück-) werfen, worin oben die Wohlikat 
besteht; ob der Fisch davon eis Bewusstseyn kabe, ader nicht, Gore ist 
dein Thun bekannt, Teber die Vortreflichkeit dieses Sinnes sebeint es un- 
wöhig woch ein Wort zo verlieren; und ala ursprünglich türkisch beurkundet 
sich ‚das Sprüchwort auch durch das Aufeinsnderklappen ran El فده‎ 
Al>, Der Sion ist vollkommen Klar: um وو‎ auffallunder, dass er ver- 
kannt werden und seine Fasaung verderben konnte, Ich vermuthe, dass im 
ursprünglichen Zusammenhange vorher davon die Nede war, war man mit 
dem Fisch anfangen solle, لهم‎ mus der Sprecher versching زيلك ايلد أت‎ 
عدوع إلى دكزه‎ Weohlthat, wirf ihn ins Meer! Hob man des Spruch 
aus seiner Verkindung beraas, sn musste billig statt أن‎ das Nomen ور ابالفئن‎ 
eintrolen. Uninrblieb معتل‎ so schien AN sich auf أيلكه‎ zu beziehn; يود‎ 
num ward wirklich von Manchen „das Gute“ ins Wasser geworfen, Das 
konnten wieder aüdere Leser sich nicht recht vorstellig machen; ale ver- 
mutheren in alle Wege ein Namen und dachten wohl an Äl Fleisen, 
Diese däuchte nun nicht mehr passend, erinnerte aber (vgl. uns Brud= 





4) Margenländ, Kileeblait $. 83. - 
2) Türkische Sprachlehre 8. 109. ... 
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Brod: die nächste Gabe, weiche mam elnem‏ اتمكاعه Fielseh)‏ َم 
Bettler reicht, und auch geeignut, Fische damit zu füttern.‏ 





Neues von Calcatta *)» 
(Nachtrag zu Gildemeister's Bibliocheen Sanserita, und zu Long's 
Catalogue of Bengali works.) 
Von 
Br. A. Weber. 


1) Hagkovansha By Kalldasa. With a ednmentary stylad Sanjivani 
by Maltinatke. Edited by Girishachandra Vidyaralna, 80# 
of tbe profensors of Ihe,Govermment Sanserit College. Caleutta, Printed 
at ibe Sanskris Press 1852. pp B. 569. 8%. — Preis: 16 «billing- 
rachuvancam| mahäkavigri khlidäna virseitam | grimallindtha sürivire- 
eitayd samjivaniemnäkhyuya |vyäkhyayduagatam | aamakritspäthaghlädhyäpake 
grigirignenudravridyäratnens | samskritam || شافط ناما‎ | sunskritayanırr 
wndritam | samvat 1909 || 
"Dem aweiten. Titelblatt Folgt auf 2 Seiten Fin bengalisches Vorwort 
(vijmäpena) des Herausgebers über die bisherigen Ausgaben des I. und seine 
مدي‎ Arbeit: darauf ein nichtpaginirtes Blatt mit der Einleitung des Comm., 
ikämukham. , Die 
2) Nughavapanduriya. Au epie poem by Kaviraja Pandita. W ‚ac. 
mesiary Myled: kapatavipatika by Premachandra Tarkaragisa, Prolt > 
af Mietorie مز‎ Ihe بأوونا‎ Sanskrit College nf Dengal.. ولمعا‎ printed 
"at ae وميك‎ Press, 1R54. pp- 4. 938. 80. — Preis: 16 shille 
‚rapädanisum | grikariräjapaygitarirseitam |] aumakgitspäthagälähripuha | 
ipeemacandratarkavägigabhaftärdryariraeltayd kapätavipäiikäkhyayd | Hkay 
sahitam || kalikäth | samsbritayantre madritam | samrat 19100 2 
= Auf der Mückseite des Sanskrit Titelblattes sieht die Eisteitang des Com- 
‚Mmeutars, هد‎ a L 
3) Kumdrasambhavs, mit Maltinäiha’s Commentar- Obse Ort and Jahr. 
pp. 2. 230, 8°. Preis: 7 bill. ee I A 
9 Als Titelblatt ist der Ringang des نسم‎ Wei, Aumarasaman 
tik | أموراءوم‎ (wie!) [| mangaläcaranam | mäthpitri u jagate —, 4 
0 Veran || pratijnd | ihäuvayamukbensiva — zwei Verse. Die Höchselte ist leer. + 
4( Mephadäta, mit Mallindiha's Commentar, Ohne Ort, a الاي سد‎ 
.*م8 يمه يمر .ناماش‎ Preis 3 ب «التطه‎ s 3 roh 
.م‎ 1+ meghadütam | pärvamnphab |] kageit الور مت اتمقط‎ , 
Der pürramegha schliesst mit... 64, hin wohin die Reihenfolge der Verse 
mit der Ausgabe vun Kildemeister stimmt, Im ultaramegha al sich des 


” - 
٠ 









1) vgl. x, 490 7 


نكت حت د دا 07 1 Ic‏ 
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Verbälniss folgendermanen: 66, 66 = Gild. 65: 66. — 67. 68 yatronınatla, 
äunnilottham Fehlen beit لانن‎ =. Müllers Vorwort, — 69 = Gild. 67. — 
70 neu, mandäkingäb, +. Müller, — 7I— 73 = Gild, 8-71. — 74 men, 
axayyäntar, %. Müller — bill. 68. — Ti=Gildk. 72. — 77 am, 
عسل‎ zitram, بى‎ Müller. — B-NR—bild, 73-87. — Weil, 0, ب‎ 
يب‎ —BGild, 88 8% — 98 108 Gill. 91-105. — Bild, 108 feblt, — 
109-115 = Gild. 105-11, — MA nen; äovbsyairam عه‎ Gill, Müller. — 
117. قزر‎ bild, 112. 113 
5) mahävirscaritum | mahäkavicribhavabhäriprapitam || gararnamen- 
tsamskritapäthachlädhyäpake | gritäränäthn tarkavdeaspati | sam- 
akritam ! vigraprakkgayantre madritam | samvat 1014 || 
Mabä vira Charita, by Abarabhätl: Bilited by Pandit Taranaikı Tarkavache- 
.انور‎ Caleuiis, Printed uud published by Herumbo Chunder Nanerjee & Lo, 
at Bisbwoprohme press Tamer's Lane No, 8, Price one rufe vighl annaz. 
1857 pp. 4. 120 8%, Preis: 4 skill. 
- Dengalisches Vorwort (vijeäpann) des Herausgebers, — His und da kurze 
Naton, aber ohne Liehersetrang der Prabrit-Stellen, 
6) dhananjuyarijayab | grikäneandchryaraciiab || gavarnamepjsamakpite- 
مكدر وان ةلف عمط امم‎ | gritärhnäthm turkavkeaspeti | samkritah || virvapraka- 

gayanıre mudritah | amvat 1014 || 
Diananjayavijaya by Nanchana Acharya. Edited — wie aro, 5 bis Tamer's 
Lane No, 5. 1857: pp 2. 2%. 129, Preis: 7 skill. 

Ein böchst erbärmliches Ding, über die Wiedergewionung der darch 
Duryodhana dem Viräta-Künig zeraubten Kübe, 1 ary 

7) gntokävalilamaragataka, gäntigatake, säryagataka | sringäragatuka, أ«‎ 
 tiguiaka, vairkgyautaka samayelh || eriymtagirigacamdem vidyäratn | 
parigeidbitä || snmskritayuntre mudritä I halikdıb | guhäbdäh 1772 (=1R50) 

mm + 112. Bengali-Schrift, klein 8%. Prein: 1 بللا‎ 6 den, 

Mit beugalischem Vorwort (bhämikä), unterzeichnet vilvagrämaniväsi grird- 
maratna bhaftächryab | > مه‎ 

Antara hat 100 ١+, gänti 113, säryn 10[, Bhartrihari 06, 108 m. 100. 

8) gabdärkharatnem] valyäkaranamatajijuhsändn Vangaderisinim upn- 
kärbriham |] kölikätägavornamen] aumakritavidyälaye |; vyäkaranachsträdkhy- 
äpakena | griyuta tärindibe tarkavkcaspatinä viracitam || kali- 
kärk | sumakritayantre mndritam | samt 1908 (1852) pp. 8, 110. .8لا‎ 
Bengali-Schrift, Preis: 2 shill. 

Kine roebt verstänlig gearbeitete kleine Schrift. — Auf das Titelblan 
folgt ein gaddhipatrum; dursuf ein Blatt wit dem Alphabet: varnavigeshaka, 
. yayab: 

114 
0 "mir jngadvandyäm devim väcdm adbicvarim | 
١  gabdärtharatnam kriyate eritärbuäthagarmanäf] 
2, aldhncabdärtharsdhäye pravpitid yo mabarshayah | 
tndväkyam .aralambyalva gabdärthe "tra nirüpyate | 
7 3, valyäkaranasidibänto darbodto grauthagauravät | 
alpsyisena tndbodhasädhandyn manodyamab || 


و 


ihänädinirpagab: hierauf ein Blatt mit folgendem metrischen Vorwerte 
1 75% - 


u د‎ 


A u ينا | — يي‎ un u 
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4. sodhiyo vangaderiyh ayäyddarsparähatäh | 
tatpradarcitayb قرا‎ gabdärihajndnatatparäh || 
5. tndbadkanäyn yataın manjüshädyamunmruah | 
Vhraymvanchvatanssgrlkätidhnmeiduh amtah |] 
6. cabdrudragekbare proktam عداو‎ ooktamı sabdakansiuhhe| 
bhäshanddau ca yat proktam tnamülam likbyate "khilam| 
7. dam maduktam <rinvanın hridaye dhhraymntn ea | 
kalayantu nijam bhävam santab uÄntvenn yhciräh I 
.م‎ khaläd Ahelanty assttarkaih svahhärdt nirmnlesbr zpi | 
aralds iv anukäläh syur viraläs te bi sämpratam | 
prasildher mugdbabodbaunyn tasyı aanjnänusäraab | 
vyäkhrätd Pänineh samjnä subodhäya Avacin mayi || 
grauthärambhaprayojanädi]| 
10. zurveshäm vyavabärinäm mälam gabdärthanirnayab | 
un ca vyAkarankd era, manibhis شلاعا‎ Int kit. || 
18. لجل‎ gabdah suprayukta ityädi-gratibodhitum | 
dharmärtbatvam prayogssya, na ca gisträn na ch'nyatalı || 
12. taddväram apavargasya vadmaländıp eikiteitam | 
pavitramp sarvavidyäohm ity ukıa Hariod ‘pi ألو‎ 
13. purd_ porärch sampripya 6 مومع سواعة‎ aütritum | 
ashtädhyäyisserüpem yat makhyam vyäkaranam bi tal} 
upnderakamähätmydd Arshajnände ea Pänineh| 
welängatvena yisbjalg ea anmgrahds mukbyam eva tat |] 
tatrhvarishbtagsbdänäp sädbutrajnäpanäya yat 
Kätyäyanena muninh nirmitam värıtikay hi tat || 
tayor vyhkhyämukbenaiva Patanjalimuneh kritid | 
bhäshyay teshäim trayam loke kölena vilayam gatam || ١ 
. عطي‎ janagratir loke 84١ ققدم علمؤمع موه‎ | 3 
Chteskäre vilikhitam Snleuysaiien abhüt kils |] ب‎ 
18. viprarüpapicäeens tata äniya kenarit | - 
dade ind Vasurätäya sorvalokabitainhish | "9 
منؤعه وددلا‎ 'pi Haraye أجمقع قململ ورترطواوود‎ | 
عدما‎ loke praräräriham Adan fikh kritd ]قاطي‎ 
20. mehähhächyährihatäipuryajnäpikäch) härikäh svayam | 
kurvan vähyapadiyäkbyam nibandbapı kritavie Nerih il 
21. pacebt kaiyatamukhyais iu 1nechästram pravalikritum | 
vikbydtap därinätyädau panar vangeshv atiyata ||. 
22. vidyävriddbisabbädhigair vidvadigvaranedisnih | - 
iprachrab panar dba Ammdd رمت طبه‎ Ai 
9) Bangalische Uebernetiung des Dagakumärs, Calcotta 1856 pp. 4. 148 
8%. Preis: 3 ahlil. Me | - 
dagakumdra | pärrapiıhikdsahita | grigirigacandravidykraınapraniia | 
halikärh | chmpätalk, - vängaläyantre | mudrita || هدم‎ 1263, imräji 1856 | 
möhyn ١ räkk | u 
> 10) Kadambarl, translathd freit the original Sanskrit. By Tarashankar Tar- 
karstna. Filth edition, ködambari | auprasiddha samakritagranther 


a: 


5 


| فى‎ Zn سد ا — 7 تن‎ | 
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ذا مومع | tarkuraına praulis‏ وعمقاسدوفعفاك | ونذرسبة 

zärl And‏ قاذ مك Calcntia, be Sanskrit pres, 1858. mölyn‏ || ساتعفسس 
all.‏ 4 : ,142.89 .4 .مم mätra.‏ 

5,4. Long a deseriptive, alogun of Bengali works, uro, 3432, 

11) Betal Pauchabinshati. By Bohenr Chavdra Vidyasagar. Seventb Edition. 
verälapanoavimgati | griigvaracanden vidyänägarapranita 
| aplamavdra madrita | Colcutta, Ihe Smakrit Press 1858. mülya مك‎ 
فذقا‎ ehri.änd |. pp 4. 179. 8°. Preis: 4ahlll, 

3, Long, .مده‎ 328, 

12) Bengalisehn Lebersetzumg des Veulsamkärs des mahäkayi Uhuttenäräyunn 
بعاد‎ 4%57 pp: 24: هو‎ klein 8°, Preis: 3 bill. 

vegisamhärs mätaka | grirämanaräyanutarkarstns kattrik | gaudiyans- 
مانا‎ bhäshäy | anavädita | kalikätä | satyärnsvayanıre mudrita | anmvar 113 | ' 

Dem Titelblatt Tolgt ein Vorwort (vijpäpana) des Vebersetzers: gririma- 
näräyanagarmi, daranf p. 2—23 eine Akbyüyikä genannte Marstellung der 
dem Drama au Grunde jiergenden Verhältnisse: بر‎ 24 enihält das Personule 
desselben (nätyollnkbitavyaktigana). 

13) kulinskulasurrnnva | ملسف‎ | grirämanäräyanatarkarat- 
wapraniia | dviiya هذه‎ mudeite | kalikdıh | sumskritayantra | samvat 
1913 | mälya daga änd möten | pp, 8. 110 klein. 8°, Preis 2 ah, Öden, 

NVeber dieses (wie كنم‎ 14) zur Geschiebte dor heutigen ee ف‎ 
gen in Bangalta gehürige Drama #. Long ممم‎ 56 „it gained Ihe 
As, 50 offered by Kälichundrs, = Zemindar of Rusgpur, ne Bus 

the wrils uf Kulin Polygamy.“‏ خيس 

Dam Titelbiatte folgt ein Vorwort (vijnäpune) des ب ممت‎ 
candracarmä | مكملةترسد‎ |, darauf die Vorrede des Via. zar Bere An 
'hivranf dus Personalo des Dramas, 

14) vidharävivähn | näfaka | أ‎ umeracandra afira pranita | bba- 
vänipura | hinda petriyat (patriot) yanirälaye srisyämäcarapasnrakäradvärk 
mudrita | 1778 gakähdäh | 11856) pp. 8 172. Preis 3 ahill, 

Dem Titelblatt folgt فل‎ Vorwort (Abbäshn) des Vle,, und das Persunale 
dns Dramas — Die „Wiederverkeirathung der Wittwen“ ist bekanntlich noch 
immer eihe „Dreunende« Fragen. 


Ausser dien vorstehend verzeichneten 8 Sanskrit und 6 Bengali-Werken, 
welche von dew Herrn Willlans & Norgate ها‎ London ze beziehen هاه‎ 
kamen mir ginichzeitlg noch drei neue مه‎ der Biblioiheen Indien zu, EN 
24 deren Bestehen und Fortgang wir somit der Wissenschaft Glück wünschen 
können, ; naebdem lange genug Zweilel darüber verbreitet waren. Es ainil dies 
die ron 148 Ünientta 18595, und: zwar enthält nro, 14% حول‎ Schlass der 
Texta des Süryasnidähänta nebst Comm, durch FE. Hall: uro 47 
die Portsetzung des Talttiriya-Brähmama-bhäshya يفم‎ 25— 120 (bricht 
is 1, 2, 4 ab): مه‎ 148 dem Schluss vun Hall's Ausgabe بعل‎ Väsava- £ 
dattä mit einer literargeschichtlieb überaus wichtigen und bedentsanen 
Vorrede. Sicherem Vernehmen nach ist auch bereits in ممه‎ 149 eine Fort- 
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setzung der Talttiriya Samhitk neo IX, beransgrgeben von Roer und 
Cowelt, erschienen , die auf يعدم‎ 769-864 bis I, A, 2 gehen voll, Mit Be- 
zug suf diese so hüchnt dankenswortbe Ausgabe möchten wir, ebraso wie in 
Nexnz anf die nieht minder wiebtige des Taittiriya Brähmans und Taltt. 
Aranyaks dürch Röjendra Läla Mitra, einen deingenden Wunsch ans- 
sprechen, die geehrien Hersusgeber nämlich ersachen, wenn irgend möglich 
ennächit dem Text zelbat zu ahsoiriren, md deu Commenter erst dannch 
folgen zu Tassen, da wir sonst bei dem überaus grossen Umfange den Letz- 
teren moch viele Jahre anf die Vollendang des Erstern. auf den es doch 
hauptsächlich und vor Allem ankünmt, würden warten mlnnen. 

Endlich ist noch der ebenfalls gleichzeitig. mit. obigen Werken, hier an- 
gelangte Supplemeniband zum Gabdakalpndromn zu nennen (pp, AV: 
1396 Gabe 1774== 1857 ar- folin), der mit einem vortreffliches Porträt sei- 
ner Verfassers Naja Radın Kant Bahadoor geschmückt Ist, und Im Vor- 
wort auf 12 Seiten اممو‎ ein Geschlenhtsregister desselben (grunthnkartri 

arunnaglokäh) enthält, Der voliständiee Titel lautet: cabdakaipadru- 
maparigishtah | arthät | svaprakägita cab akalpadrumiym anptakändäsanike- 
Yita مط‎ tadarıba | pramäns prayoga paryäya dhätu padodäharena rogar 
| vedanirghanfühta nämanicoyasamyakta koshageshah Ieriedjarädhäkiets 
bäbäduropädbikens parigeahitah || 1779 navasapttyadhiba saptadagacatagakäbde | 
kilakiläyim arikät kalikätänagere svakiyayantre | grirämatäranachryena 
mudränkitab | Die Einleitung bestobt aus 24 Versen, von denen’ die ersion 
جو‎ alle Namen Getter aufzählen, wie sie In indisehea Sekten vorkommen und 
die letzten beiden die Anrufung desselben durch den Vf. enthallm: vedh 
vadenti yayı satyam, aupauishadäh, Aäpiläb, pitanjaläb, mahbpdcapatib. 
ealsäb, pauräwikajanäh, yäjnikäb, saugatälı (1 serrajoam Hl mung.) 
dignmbaräb , mimänsakäb, cärväkäb, nyäyajnäb, gitpinah, gäktsb, sauräh, 
ehnnpeiyäb, rämännjäb, vigishtädralisradinah, wimbädityde لطاع‎ wädhrk- 
اولوف‎ draitavddinah, rämänanddh, grimanmadkvänvaydyicrioityänandbdivem- 
gajib | gusvämine nandasänum grikishuam pravadanti yam 22] disem 
عدوت‎ vich bbakıya هن‎ pranipatya امعد‎ grirädhakäninderens تمي‎ 
"ügayayatnatab |] gubdädiny avayisbtäni samgrihya bahızdstratab | parigiakfah 
<ubdakalpadrumasya hriyate قسطل"‎ 0000 1 
Berlin 6. Febr. 1860 ١ 
5 ىم اع‎ ar 
Nachschrife - 
Ausser der معطم‎ bereits er ken كا مد‎ (149) der Taittiriya Sambird 
aind aus mittlerweile auch noch seel neun مولز‎ (150-155) des Talttiriya 
ımmen, In weirhre das zweite Buch des 





nah "der Commantar bis zu Il, 5. 8 (pog. 450) vor 

11 م‎ bat womit zu erwarten. dass in fünf weiteren fleften die Heransgabe 

Brähmana, exetus, des Arapyaka freilich, wollundet vorliegen wird. Für 

die | m sind noch عم‎ 70-80 Hefte nöthig, nnd wäre daher die 

3 Trennung den Commentars und des Tasten in der That dringend zu wünschen. 
Berlin 1..April 1880, - 
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Zwei Erzählungen aus der Bharatakadvätriogatikd und 
dem Kathärnava. 
Mitgetheilt von 
Th. Aufrecht., 


NIE 3, 
Fra 5 7 دنر‎ gan een ١ 
Arararg Fam FO TE Ta 
2511 خوك‎ TA 34 705 ١ ARURTET- 
١ جم‎ gan: TE Tee 
aa un عم | ع‎ 5033| ar ١ 721: 11- 
ur ع‎ mare Ra 71 511 511 
AT 2 3711 °g: 1 


: لاي ا ل 
ı ga ١ Agua 730311 205 0514‏ بجع 


4) saranganirangicchäditsgirä, MS. 
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A fir مجه‎ aufregen © ١ 


Sn’) va ı 7 5133 Sa | 75] 81 
aıfu 5د 63م‎ 50 mia OR: ١ RT 
rate أرجت )جات‎ ١ Tata >): | 
1 gen ayamı 
a aaa fa 75 | 3 94 ,20د‎ 





2) #سساره‎ , MS, 3) vilokyata, MS, 4) -durgane MS, 


und dem Kathirnava, 51 


aıaarfı fh a ı mm: 2710131 77127 
ST ge: a 305 ١ 71 aan 71591 
ut wafeı جسم‎ | 3623 | far )قدب‎ 
yaat 9ج 3د أجاوج) ناجم‎ en ا‎ Tree 
م جع‎ 785 er Tanne 1 AT 


2001 
foragt oa are 
:مج جد جر‎ Ta I د ص‎ TR ج500‎ Ware 
مات‎ 7 Has ١ 75319 537 1 
ده ل‎ Sana ل‎ 


AT OT 11]1-‏ 1 :58 1 أ يج[ 3 بجع 

at ممما‎ 8571 ١ 34 59931 SR ROT 

1ج Aa ar Ag‏ مي جا 
2121*111 


97111 71 ا 
meer 7513 gun |‏ أبدممد رجو جوج 
ar wam, nam 71‏ 7171 


1 mn 


5) -bhritim, MS. 
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am م‎ 1 ger 5 754 71 
FURTH Sarg 355 ١ € 


6) niyantranärushtä, MS. 


und dem Kalhirnava. 573 


aus ®. 
جنب‎ MER 14د أدج‎ 1١ 51: gar 
اي‎ 77 711-71 


ru ساي كلد‎ HIN: - 
apa 835 ج7711 | :كدج 753534 :رج‎ ١ 
ar ( 34 ET I 848:8 
عالت لات‎ ser Sankt yet 


auf a ı a awAsefa 777771714 81 
gar جاجد‎ | ara arte 774 33101, a 71112 
rare m a عه فشكف نعي‎ 

gran aha 351 7971‏ 
ويك Pam‏ اهدده زمريو عت 
are‏ 5131 كدوج رجو am: Araetafe‏ 
TTEITTATU‏ 111 تج بج بج ا م 
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uns ١ 335333 | fat font A a 





und dem Kalhdrnava: 575 


١ Taf 1‏ 47716 11 13ج 
gear 1: HAT) ١ am‏ 
ee een‏ 
ST Rare fer:‏ ليك ددا Fa:‏ 
tr hie‏ لط ع pi ls‏ 
ا لا Bin‏ 
Dee ١ A ١ m‏ 7ج 777711 

7153511 111 Re gie: الياضية‎ 


get 73: *( 
دم جوم دو‎ a1 0د‎ Ba جد و‎ ١ 
a: si Tu 


ونم 
يب RAT ١| ١‏ 


١ agaasfy 518 7355 31 
ندم‎ ı rg Fat 3م‎ Fe ag | 0 


Aare AETRSATRTR IF forar aTaTB) ١ 
7150 ad Fate 71:11 RR: ١ SR 


8( kosau, MS. 5) Kin Halbverw scheint zu fehlen. 
10) ا 0 ؟‎ Ms, 11) ns jagen), MS. 








| 
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FUUHFT AITATATE") لا‎ POTT 


rer 


TIERE I ATATATE 275335: 17 
“ وجب ادو‎ "( aa far Een 
her N 1 
et, 
I.) 

Gemieden wird von Recbtachalfnen, weil Unheil bringend, Lug and Trus; 

Dem fraulüsterurn Beibruder erging es chmals schlimm genug. 

Am fer des Ganges liegt die Studi Bhimaper, und oberkalb derselben Su- 
warüapar, Dort lebte der Wechsler Sulotschana, mit zeitlichen Gütern 
reich groegnet. Die Münch« fanden in ihm den eifrigsten Verobrer. Seine . 
Gattin Padninl, nachdem sie ikm sieben Sühne geboren batte, beschenkte 
ibn mit einem langersehaten Tüchterehen. weicher der Name Kukminl buei- 
gelegt wurde, Sie wuchs heran, und mit den glückenrbeissemdeten Merk- 
malen unsgeststiet, sowie مز‎ den vier und sechzig Franenkunstfergkellen 
wahl bewähdert, ward sie der Liebling ihrer Eltern und aller, die عله‎ kunn- 
sammt seinen vielen Schülern der Abt Dumanakn, ein v - Ausband von 
Schurkerei, bei den Lesien joduch hochaugenebn, well er ihm allerlei 
verjührte Gesebleblen und Triume uuszulegen wunsie. Eines Tagen wurde 
er vos Sulotsehuus zu Mittag eingelnden, und ale er kam, wurde. 
grosser Buchen * vorgeseizt. Nukmini stand neben Ihm und webte ihm mil 
vinem Losiharen Füchel frische Lafi zu. Sie جد‎ an Minden und Fimm 
mit Juwalen verzierte nnd klingenden Glückchen verschene goldene Spangen, 
ein Unterkleid von Seide, ein Wanms mit Perlenschmüren, und ibr Kupf- 





4) Ueber die von Bharajaka bin ich much wie vor.ie 
Dunkein. داك‎ 0 von kg he dass es عبر‎ 


wohl deu bedeute Andern urhalten “, bemerke ich, dass 
die Bedeutung „Di Erg 6 Werte, ren zogeibeil wird, (ediglich. 
daran! beruht, dass 05 وه‎ 2 
rg überliefert, Bag er mer andere „bhritakug 2“ 
Tigen. Das ist meines tena der Buden nicht, auf dem 
was Festes nich hauen line. 
٠ Die mit einem Stnrsehen bezeichneten Stellen machen 5-7 ديديلا‎ 
Richtigkeit der Vehertragang keinen Ansprach, 


ا 


und dem Katädrnara, 577 


schmock zeigte trotz aller darauf gewendelen Kunst die echlichteste Natärlich- 
keit®, Ihre Jugondfrische verlieh ibrer ausnehmenden Sehänheit einen be- 


plötzlichen Liebeswehen ergriffen, verlor er allen Appetit für das Mittag- 
,لويس‎ Er dachte in seinem Sinn: „Welchen besseren Lohn kann Entball- 
samkoit und Kasteiung im Jemeit gewinnen, wenn hivieden Frausu von vo 
susgeseichneter Schönheit sich Anden? Wahrlich, 
Wenn Liebe mir dein Mund verspricht, was soll mir Paradieseslust ? 
- Wann deine mir gebricht, was frummt mir Parndiesexinst ? 
Hari, Hara, Tachandra und Sürja blieben Götter, sbwohl nie Verbeiraibet 
waren; und Vanisehlha, Gautama und andere verloren ihre Heillgkeit nieht 
dureb den Ehestand. Sollte ich den Geruch der Heiligkeit eiohüssen, مدع‎ 
ich mir diese als Gemahlin zulege? Nutzlos wäre bei diesem Krämer um 
sie anzohulten; gelingt فت‎ mir jedoch sie sinmalin meine Minde ود‎ bekommen, 
wird das Täubehen sieh wohl bereiten Inssen, Oboe Trug kommt man in 
dieser Welt nicht za Hande.” Während er über die Mlitel nochsaus ihrer 
hahhafl zu werden, vergass er Spoise und Trank, nnd تمد‎ regungslos da, 
old wäre er gelteinbwesend, Der Wochaler frage ihn: „Warum sitzest da 
plötzlich in tiefe Gedanken versenkt da!" Der falsche Münch stiess einen 
tiefen Soufzer .عمس‎ und sprach: „O Wechsler, Kahn jch mit Bohagen das 
Opfermahl zu mir nehmen in einem Hame, wo eine äulebe mit bäsen An- 
zeichen behaflote Tachter febt, die über ihre ganze Familie Unglück berbel- 
ziehen wird? Als Ich dieser büken Anzeichen ao chen gowahr wurde, ver- 
wandelte sich alle Kost mir zu Gift, Ich weiss war ich weiss, drum will 
ieh lieber meiner Wege gehn," Der Wechsler agie: „Herr, bei ihrer 
Gebort wurde meinem NMaune der grönste Segen verbeissen; wie kommt es, 
dass du, der Zukunft Auodig, jetzt mit einer solchen unbeilschn 
mich ninder 





and 
> SED are: 
sich vor Angst stötterte er endlich die Worte beruus: „ Ehrwürdiger Herr, 
da bist von jeher der Seelsorger meiner Familie gewesen, mügest du in dem 
Schatze deines tiefen Wissens einen heilsamen Rath für diesen Kiend Inden," 
Der Abt sproch: „Prommer Bussübung zugewendet, ist mein وت‎ 
Rimmlisches allein gerichtet; mit weltlichen Dingen mag ich mich nicht | 
fassen,“ Zuletzt vom des Wochalers inständigen سنالا‎ bewegt, sagte er 
„Ein Mittel glebte, aber du wirnt ea nicht anwenden, wenn Ich dir ea Aush 
" Der Wechaler versetzte daranf: „Wie kannst du nur 20 Spro- 
chen! ich sollte deinen Math nicht befolgen, der sich mir allezeit heilsam 
bewährt hat!“ Kurz er setzie ihm solange zu, bis endlich der Abt sagte: 


„Sn ‚höre denn. Am viersehaten Tage der dankelen Monstahlifte musst du 


um Mitternacht zur Sühun für das Uaglück, das über deinem Hunse chneht, 

Opfer bringen. Beliehl deiner Tochter sich mit Sandel und Kampher au‏ ماه 

porfünjren, und ihre besten Gewänder und Kieinsdien anzulegen. Dann 

lasse aie in eine hölzerne Kiste stecken und in die Fluthen des Gangen aus- 

setzen. Wenn diess geschieht und deine Tochter MI dem Leben وحمل‎ 
Bd. XIV. 37 


7999 u A 
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kommt, wird slies Unglück von deiner Familie كمه‎ ihren häufigen Gatten 
sich wenden.” Mil schwerem Herzen versprach der Wechsler وود‎ Ihun,.. 
Von Stand ab liess Damanaks alle Anstalten zum Opfer reifen. Er 
selbst kehrte in sein Flaster zurück, mod nagle zu seinen Sehälern: „.Hürt, 
in dar Nacht des virrzehnten der dunkeln Monatahälfte werde-ich «ine grosse 
Zuaherfeier anstellen. ‚Die Göttin des, Ganges, deren Huld ich durch meine 
Frümmigkeit gewonnen habe, wird wm Sonnmmanlgang jenes Tages eine Kiste 
voll. mugiseher Geräthe mir zum Geschenke machen. Ihr misst aufpausen, 
und sobald die Kiste geschmanmen kowmt, sie aus dem Plussbeite ziehn 
امه‎ in meinn Zeile bringen. Des Derkel dürft ihr bei Leibe nicht aufiban.“ 
ala jene Nockt herbeikam, دام‎ der Abt in des Weohalers Iams, um das 
Sühneopfer zu. leiten, während seine Schüler am Ufer des Flusses Wacht 
hielten, Trübes Muthen vollzogen dor Wechsler und seine sieben Sühne 
die vos ihrem Seelsorger angeordneten Bräuche. Zuletst füsaten sie sich «io 
Herz, ihbaten Aokmini in ein Kiste und warfen sie nach Mitternacht in ‚den 
Ganges, Nierauf hehrien sie in don Haus zurück und gaben sich ihrem 
Kummer kin, Die Kiste سمط‎ um Sonnenaofgang nach Bhimapır guschwen- 
men. Dort wurde ale von den Dienern 4 Künigs Ponyusäre, die in dem 
Fluss baden gegangen waren. bemerkt 6160 
Wie war der König erstanot, als die Kin 00 
herausnlieg. Auf aeinen Wunsch Iragte sie der عمللا‎ „Wesen Toebter 
bist dw, und wie bist da In diese Lage gekommen!“ Sie schlug zärhtig 
ihre Augen vinder, امم‎ sagin: „Jeh bin die einzige Tochter den Wechsler 
Suloischann. Nach gebeimer Beraibung mit. seinem Seelsorger liess mein 
Vater mich in diese Kiste stechen und in den Finss werfen, Mehr als das 
weiss Ich nieht." Dem Scharfhlick den Veziers kannt Triebfedern 
einer solchen graimamen Handiung nicht ontgehn, und er ibeilte seine Ver- 
muthungen dem Könige mil, Diner liess dire Jungfrau ein Zimmer im Pa- 
Iaste auweinen, und befahl sirneks, dass die Kiste mit einer Acilın gefällt, 
und mit verschlossenem Deckel wieder In deu Ganges gesetzl werden كلاف‎ 
Verlauf der Sache heimlich 











Dee sollt h 
Ber. wu i 
Trüre, mod üllueie, aller Freuden gewärlig. den Deckel der Kiste, Kucm 
hatte er dienen geikan, so sprang din Arfüin, von Hunger gaqnäll and dere 
die ungewuhnte Einsperrung würbend gemacht, auf ihn los, and zerkraiste 
ibm jämnmwerlich an Nase und Ohren. Der arme Münch aus allen 2 
Leibeskräften, und rief seinen Schülern zu ihm مد‎ helfen. Sie aber, der 
gegehanen Befehle eingedenk, rührtes alch nieht von der Stelle. Mit grosser 


9 


0 
und dem Kulkdrnara. 579 


Mühe‘ gelang es Ihm die Thüre zu Glfnen vad sich ius Preis zu Müchten. 
Hier wurde er von den Hilschern in Empfaug. geuommen, ia Ketten gelegt 
und vor den lünig geführt. Dieser verbannte ihn für immer des Landes. 
Die »ehiae Rukmini wurde des Königs Gemahlin, und ihre Tugenden brachten 
Segen über das ganze Reich, Wie freute sieh ihr Vater und ihre ganze 
Familie , als sie die tlodigoglanbte مله‎ Königin des Landes wiedersahrn, 


- IL 

Am Ufer der احمهفلية نا‎ liegt die Stadı Mandawyapır. Dort lebte der 
steinreiche Wechsler Kesawa. Er halte eine hildschüne Tochter Namens 
Röpumandshari, die mit den sellensten Frauentugenden Ausgesiatiet war, 
Kesawa, entschlussun eine solche Perle nur an einen würdigen Gatten u 
verguben, liess tines Tages die Hrahmanım kommen, uud sprach وص‎ ihnen: 
„Gebt von Stadt zu Stadt, bis ihe für Meine Tochter einen geeigneten Ge- 
mahl findet.“ Die Priester wanderlen durch dns ganze Land, aber kohrten 
soverrichleter Dinge wieder zurück, und sprachen: فى‎ Wechsler, wir konn- 
tan nirgendu einen بم معدا‎ er sich Nüpamandshari's würdig hewiesen 
hätte,“ Der Wenhaler drauf: „, Wie kommt das?“ Sie sagten: „Der eine 
wer wohlgestaltet aber dumm, der andere klug aber hässlich, eis dritter, 
dem os un guter Ges 4 Klugbeit wiebt fehlte, wur von gemeiner Ab- 
kunft, und so ging es Überall. Darauf sagte وحمت ا‎ za Rüpumandahart: 
„In Zukunft, woon Pilger su unseren Hanns kammer, reiche Ihnen die 
Alaosen mit eigener Hand; viellwieht wird «iner von dureh seinen 
Segen deinem Ziele dieh zuführen. Da went; 005 17 50 ٠ 

Die Wunschbuh und der Wundersein gewähren Wünsche gross د‎ 

Be وح‎ am Tr 
z andsbarl ıhat, wie- ihr Vater Kehoten halte. In der Nähe der Stadt 
0 ee Dort Iebte ein Kiansner, der dus Geläbde 2 
ERROR abe halte, Er pagte jede Wache einmal in die Stadt zu 









men um Almen 34 sammeln Man hielt as für dan grösste Glück 
fiesawn's Hans. Sobald er Müpamandabe, wurde, derm Schönheit 
für das unewnpfhisdlichste Herz wicht wor als 
Rebe, inf Ihe Kämn mit seinen لانن‎ 
قاع‎ Bildsäale vor der Thüre stehen, ف‎ ade ان‎ 
grachrei win. Kesawa slürcte aus dem Ha eranı, 
"den Blase sah, vor ihm bis aur Krde, und fragte II 
men Wehgeschreies, Der Klausner sagte} 5 






3 1 H 






seinen Benuhoern in drei Tagen zu Grunde gehn.“ Der Kaufen sagte: 
„DO Herr, was ist zu “اسل‎ Der Klananer sprach: „Ths, was die heilige 
- Schrift gebietot, Denn eu heisst: = 


ı Hausen willen gieb einen, der الماك‎ willen auf gieb das Haus, 


'Gisb auf die Stadı des Staats willen, und deinetwillen alle Welt, 
37* 
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Lass dieses Midchen in eine Kiste stechen, abemanf eins breunende Lampe 
befestigen, und dann in die Üodäwarl aussptzen.“ Dar Kaufaaan versprach 
seinen Worten In allen Stücken Folge zu leisten. Hierauf kehrte der عفنا‎ - 
wer in suine Kinsiedelei zurück, und sagle iu seinen Schülern: „Heute wird 
auf der Godäwari eine Kiste geichwowmen kommen. Gelingt es uns Ihrer 
hahkaft zu werden, مو‎ werden wie endlich im den Besitz der acht grossen 
Wunderkräfle gelangen. Seht zu, dass nie ench Ju nicht enigche,“ 

Au diesem Tage traf eu sich, dass ein Prinz, erimüdet von Inngem Waid- 
werke, am Gestade der Godüwari ausruble. Während “.n dasass, ah er 
plötzlich auf dem Flasse- einn Kiste schwimmen. Er liess von seinem Gr 
faige sie herausäschen, umd ülfnete sie. Als er die bildschline Jungfrau sah, 
fragte er sie! „Allersehinste, wer bikt da?" Sie erzähle dem Prinzen 
allun, قاد ا إسر ميد‎ war. Der Fürst, von ihrem Kiebreize branshert, 
wünschte, er künnte eine solche Gemahlin heimführen; aber von muscherlei 
Bedenken hin und her bewogi, fragie er weinen Vezier um Maik. Dieser 
ugte: „O Erdenbeherrscher, diese Jungfran int von dem Kaufmann aus Jem 
Hanse geriossen worden, weil sie mit unglächhringenden HKrunseichen be- 
hafter ‚ia. Wis dürfest de, dessen عمسم‎ Erde allein eine würdige 
Brast int, eine solche Gemahlin dir wählen?“ Der Prinz sagte: „Dos int 
freilich "wahr, vielleicht aber Tiegt oim Scheimenstreich des Klansnern zu 
Grande, der sich selber ein Lösteben berelien wollte.“ Der Vezier vor- 
sölzte: ‚Auch das ist möglieb- Viel-bessere Leute als jener Wicbt haben 
von der Liebe sich bihüren Inssan. Denn 

Der Mood wurd durch der Sterngättin. mad Ielra dereh der Priesieris 

Schönes Gesicht ein Ehbrecher; wer kans der Liebe widersiehn ? 

Der Prinz sagte: „Ich will den alteu Alfen, den ich لس‎ der Japd gefangen 
habe, in die Kite stecken, mind diese wieder in di Pines' werfen lassen. 
Yallk der Giatrkopf sie heransbeben lässt, werde ich wis dass er die 
gatize Sache lediglich zu seinem eigenen Vortheile eing pt hat, Anderen 
Falles soll die Jungfrau wieder ansgenetst und Ihrem Schieksale überlassen 
werden.“ Der Vezier sprach: „Vörzöglich, 0 Ärmmprins, warzägliehl Du 
hast den grönsten Scharfıleu au den Tag gelegt. الس‎ 1 
سي‎ 






Brikaspati war, wie man augi, #in Mann, der manchen 

Doch ullen Scharfsiun überragt der Sehartıinn Eurer Wa 
وق‎ geschah’s, und um ihm Gewissheit. zu verschaffen, wurden Yon dem Prie- 
zen zwei Häscher nacbgeschicht. Den 

Geruch dient Küben-als Gesicht, Brabmaben اطاع‎ der Weda Licht, 

Und Späher möchen Fürsten klar, was Andermann sein Augenpur. 

Zwei Spöher sell der Fürst ‚nisendeo za bören des Volkes Te ri. 


Dean geh der eins Vielielebt nbhänden, wird glicktich der zunite امم‎ ._ 
Am: vollendm.. 1-5 

Die Kiste schwamm den Finss enilang, und kam zolsizt den Kinimer 1 
Gesicht. Ausser sich vor Prondev liess dieser sie von seinen Schülern im 
seine Hülte iragen und augle zu ihnen: „Mitel euch, selbst. won har 
sich:erhebt, in Meine Klause einzudringen. Geliogt mie din Beschw us 
ود‎ werdet ihr alle noch in dieser Nacht glücklich werden.“ Hierauf trat er 1 


a 


2 7 ا‎ ee 
Aufrecht „ zwei Panini zugeiheilie Sirophm. 5 


in seine Hütte, und schloss die Thüre ab. Kaum hatte er den Deckel der 
kiste zeläfler, so sprang der Alle, dureh die lange Gefungenschaft rasend 
gemacht, wio ein Todesongel auf ihn los, zerkratzte ihm und riss Ihm die 
Nase ab, Die Schüler, obwohl sie das Geschrei des Alten and den Hülferuf 
des Klnusnors hörten, wagten ms nicht sich zu nähern, Als sie jedoch den 
Alfen, der durch das Fenster gesprungen war, mit blutigem Leibe herans- 
kommen sahen, eilten على‎ In die Mille, und fanden ihren Lehrer in dem 
kläglichsten Zustande. Die Häscher, Wie den Ganzen Vorgang mwilungenehe 
halten, kehrien za dem Prinzen zurück, und erzählten was vorgefallen war. 5 
Ner Priva war ganz entzückt, führte die Jungfrau heim, und machte sie zu 
seiner Gemahlik, Ja Ihrem Besitze glaubte er am das Ziel aller seiner 
Wünsche gelangt au srid, mad seine Tage verllossen la eben وف‎ grosser 
Wonne, wis einst dem Künige Sasila, Im hoben Älter begab er sich milt 
seiner Gattin io die Einaisdelel des heiligen Kapila, and die Frömmigkeit, 
nie sie dert üblen, verhalf ihnen beiden zu ewiger Seligkent), 





Zwei Pänini zugeiheilte Sirophen. 
Mitgetheilt von 
Th, Aufrecht, 


In Gärngadhara’s Padılkati Inden sich zwei Stropden mit der einfachen 
Unterschrift: Pänineh, „van Pänini’, Die erste stoht in dem. Kapitel 
enadroilayauaraımam, die zweite in varshdenmayasunbhindkkyinem. Ris 


jetat wissen wir nur von einem Päniri, lären wir, was der „Uber der 
Grammatik york: #, allen weltlichen: Prenden eulfremdetse Mani“ zu 
singen und zu sagen bi 

2 1 


Mitternacht, 1‏ 7 عد 
Auf einmal kam in seiner Sirahlentracht‏ 
Mond gegangen:‏ عمل am Himmelszcl‏ 





2) Eine dritte Reoensian dieser Erzählung Hader sich 18 ووم عمسم‎ 
grosser Summlung (p. 196 meiner Ausgabe). Brockhaus. 


582 Aufrecht, zwei Pänjni zugetheilte Strophen. 


durchdrang sie innigst, sn dat wagedocht 
ihr Kleid, das schattend sie unfangen, 
daninder glüt, und seltuer Heine Schar 
vor seinen Blicken nusgebreitei war. 


R sit. 
„Die Nacht von seiner Glurh berührt 
lag siech and eingeschrumpfet ع‎ 

der’ Strom, dem er die Fluih entführt, 
schlieb trüb und halb versumpfet; 

im Watdesdiekleht plägte er 

frech der Linsen Mengen; 

mit Fiammenblicken wagte ar 

die Erde selbst zu songen. 


Nichdem er so mit Hohn und Spon 

die ganze Welt gonrcker, به‎ 

wo kat der arge 55015601 

sich liehischen jetzt werntecket 7 

Zu dämmen seinen Uebermulh 

nachpüren ihm die Feuchien, 

und lassen sich von Blitzes Gluth . 
ringsum die Wolken leuchten. 


Welchem Gedichte Päninis sind diese Strophen entnommen? Viellelebi dem 
Jämbavatieijnya, aus dem, nasser einer andern ühelzugerichteton Zeile, mir 
bisber unr der folgende Vers anfgestossen Ist: pannkpriehuntibhih sprish tud 
vnti sätäh gamaih ganmik- Diesem Halbgloka امالك‎ Röysmnkuta am nachzn- 
weinen, dass neben prishnt, Waisertropfen , eine Farm prishumti sexistire, 
weshalb einige im Am. 1.2. 3, © prishantivindwprichntäh ala dreigliedrigen 
Drandva fassen. Von den beiden obigen Versen int der ersin مو ةغل ]ا‎ wirdie. 
and er bat ale benntel, dem zweiten würde dieser Dichter etwas mehr Sale 
لمعي‎ verlieben haben. 


Nachtrag zu XII, 493, 


Professor Whitoey hut fremndlichst mich darauf uufmerkaam gemacht, 
dans bri der gegebenen Auffassung des ersten علقم‎ von Str. 4 der Accent 
von däbhat unerklürlich bleibe. Es sei vielmehr mit däbhat ذه‎ ein 
neuer Satz zu beginnen. Dies hat sein richtiges Bewenden, Die ganze 
Steophe Ist blerusch Jdermassen za üherlrsges: 

Ihn tif koin Leid, Gramem erweist er Leides, 
Der foraher mich sandte zu euch als Botiz. 
Nicht Ströme tief behlen vor ihm sich, Panis, 
Wenn جلها‎ naht, werdei in Tod ihe schlafen. 
Seite 495, 2.2 بف‎ Mies nähaiı, Seite 497, Z. 8. Ayisia statt Agastia, 
3. 468, Z,.23, pratilsbdhavaiy aaiti, Te نه‎ 







für die Wissenschaft enache 
Greoammelt w com Rt Kobak, 
Leipeig, Huäger 9619 (= 1859) 88, 4 unpug, Seiten 
Ede, & > , اللي‎ 
Der wissenschaftliche Werib dieser Zeitsehrifien bmtebt In der Mitthei- 
lang ungedruckter "mitlelalterlicher Arbeiten. So liefert N. 1 3.7. Jelinek 
eine. kleine ‚Scheift vun Batof, 8. 21 1]. m 850. Pinsker und Dukes litur- 
glsche Dichtungen des Abraham aben Burn, — Auch in N; 2 Kiebt Mikes 
$, 13 1, einzelne Trümmer älterer Dichtungen, von denen eine ein beson- 
deres Interesse bat. Durch Gavison in Omer ba-Schikchah 314 wird oim- 
lich eis einzelner Vers im Namen Juda An-Levi's angeführt, und zwar wie 
er ihn in Josef Aknin’s Marpe ha- Nefnschoik gefunden; dieser Vers giebt 
zwar einen vollitändigen Sinn, ist aber ofenbar der Theil eines fängern 
Gedichten, Dukes fand nun, wie er bier 8. 18, A 7 berichtet, unter عقأ‎ 
bery's Callestaneen aus Pariser Handachriften ein aus zwei Versen beitehm 
des anonymes Epigramm, das in einer Handschrift des March Nebuchim sicht ; 
diesen Epigramm setzt dem durch Gavison bekannten Verse. noch rinen vor, 
gebürt demnach sicher Inda ha- Levi an und seheint am wellständig zu sein. 
Es lauppt: 
“no mbar مواد ووم‎ Dee 9) ob mann Tan جم‎ Zap DEM 
nn ذروويرة‎ mabı Inba a5 won مرج‎ ans msn *) 35 5# 
Den Sinn giebt din folgende Lebertiragung wieder: 
Rasch Hiegt dahin, was du 8426 iu. 
Wenn du en nicht daheim hältetz ee 
So bleibt Grheimniss nicht bewahrt, يللا‎ 
Wenn Duos nicht geheim hältst. 
Koch liefert Duke $. 55H, zwei Schreiben, die nach Art kabbalistischer 
Unterschiebung dem Hai Guon beigelegt werden, und auch von Cnrmoly and 
3.32. #. einige Geiichteben leichterer Gattung aus Handschriften gesammell. 
Ein historisches Interesse bietet ein Schreiben Sulomo's mus Dubno an Aten- 


1) Diese erste Vershälfte ist unverständlich, wie auch D. bemerkt; nnd 
ofonbar durch Fehler entstellt, Simtt der vier letzten Werte mis © wohl 


hoissen: 55 mann رصعب‎ and danach habe ich übersetzt, 
2) 5% richtig bei Gavison, gegen das Versmass bei D. ass. 
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delssohn aus dem .ل‎ 1750, welches Mulder in Austerdam 8. 85 ff. mittkellt, 
Bchanstlich war Salome ein Hauptanreger zu Meod.'s Pantsteneb-Ausgabe 
und ein sehr wichtiger Mitärbeiter an derselben, indem er nicht bios dns 
massorethinch-kritische Tikkon Sofrim dazu uusarbeitete, sondern auch den 
hebr, Commentar- zar Genesis, Einzeines zu Exodus und Numneri lieferte. 
Seine Arbeiten erfreuen sich winer gerechten Anerkennung, nmıl man bedauert, 
dass er nicht den ganzen Comm. bearbeitei hat. Am Anfangs von Esodus 
begiont eine Kisisitung Salemo's, diw. jedoch blos yier Seiten enthält, dann 


abbricht, und mau ersichl ans dem مال‎ dieser wenigen Selten, inss hier 
eine amfängliche sprachliche har geliefert werden solle; اع ممه‎ 


sprochene Einleitung hat nicht fertig werden könnew,. soll aber künftig er- 
folgen; der Nuchbinder kann für 6 bis 8 Bogen Hamm lassen, die sie unge- 
führ ausmachen wird,” Dies dat wicht Mendelssohn's Einleitung, die dans 
"und. nicht 24 Bogen beirügt, sondern eben die von Salumn begon- 
dor aber nieht mehr als die genannten vier Selten erachienen 
‚dieses oicht erfüllte Versprechen giebt Meod. in seiner Kinl. 
جع اما ار‎ Aufschluss, der aber mu ainem Innern Widerspruche leidet. 
sugt دي‎ Am dat Spitee des (zwriten ) Hnches begann er (Salome) 
seine Kinl zu drucken, hat sie aber nicht zu Ende gehracht, denn عمجم‎ 
er sie vollendet, ward er anılers. Sinhes, Ich weiss nieht, war wit Ih vor- 
ing, kurs, or verliess mieh und ging nach selbem Lande zurück; und fügt 
hinzu, 5. habe wohl gedacht, die Arbeit würde rascher von Stelles gehn, 
schuelleren und reicheren Gewinn bringen, ala er sieh jedoch in dinser Hoff- 
nang.getäuscht geschn, sei er wohl der Saclım ‚überdrässig geworden, Das 
hei im Maude des rürksiebtvallen Mend. ziemlich bitter. Ob Salon dir 
Kinl. siebt. vollständig ausgearbeitet üder sin blos nicht weiter zum Dracke 
abgelieferi, darüber lüsst uns der nicht ganz klare Ausdruck im Z 5 
jedenfalls aber hält berechtigt zu glauben, es habe: bios un Sale 
gelegen, معدل‎ die Bin nicht vollständig abgedruckt worden. Hingegen 
iesun wir nicht lange manhher, Salome habe bereits in der Ankämligung als 
Einleitung eine das ganze Gehlet der hebr, Grammatik umfassende Abhand-- 
tnng versprochen, sul sie sei daber aueh häufig Im Kamm. zu dien zwei ersien 
Büchern verwiesen wurden, es „ei dies such wirklich die Ausiebt Salomn’s 
In die er(M.) jedoch nicht habe eingehu hännen. Ines una an حسمن‎ 
ren امه‎ jodenfalle eine ملعاف‎ Altnndlung an der Spitze dieses 
sich niebt eigne, Man sieht schon bieruus,; dass Meinungsverschie- 
denbeit, vielleicht auch Schriftsieller-Empfindliehkeit von Seiten Sal.’a, nicht 
and Gier nach schnell und richt verdirmem Lahne die Uneinigkeit 
„und wir müssen schon nach Mead,'s eignen Worten die Ehrenret- 
tung Salfä Iberashere, Zu diesem Versuche treibt noch umanmehr der bier 
Sal legt demselben die vollständige Einleitung bei, legt 
‚ie Mend.'s Urthelle vor, dem عه‎ die volle Krianbniss giebt, dam Ihm un- 
riebtig Scheinende zu streichen, ausserdem aber Nichts zu kürzen bittet, 
wie ihm M« joeihifechen; habe, bei der Einleitung, die doch mit einem 
Mate abgeschlossen sei, wicht über etwaige Ausführlickkeit zu mähele, wie 
Dies wubl beim Komm, and dem Thikkus Sofrim geschehn sei. Der Brief 
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ist is einem etwas melnachnlischen, wohl auch empilüdlichen, aber überams 
ehrörbieligen,, faat unterihänigen Tinne geschrieben und erinnert on den Brief 
Menachem‘s Saruk am (bisdai Schaprut. Vom Honorare wird nur leise an- 
sedeutet, das Hanptvorlangen Sal.'s ist der mmverkürste Abdruck, Mend. 
jedneh, der selbst die Kasten zu Iragen halte amd bekamnilich- seine Hech- 
nung. bei liesem Unternehmen nicht fand, warde bedenklich, und dies der 
Grund جمد‎ Unzufriedenheit Sal.’s, — Sollte die Arbeit لمق‎ nicht mehr vor- 
handen sein? Sie verdiente gewiss اعون‎ heute eine Verölfenilichung; denn 
Salomo aus Dubno batie einen feinen Sprachsiou, war ansgeseicharter Masso- 
reth, gründlicher Kenner des Wesaus der Accentontion und böchat bewandert 
in, des Schriften der alien Grammatiker. in 1 4 ... 
Breslau 24. Jan. 4880. 7 Gegen 0 
ددبوده‎ mind. Die Fabeln des Sophos, ayrischen Original der 
griechischen Faheln des Symtipar, in berichtigtem, Toxte zum ersten 
Mate vollständig mit einem Glossar beransyegebm, nehat literarischen 
Vorbemerkungen nnd einer einleiteulen Unterauchuny über das Vater- 
land der Fabel, von Dr. Julius. Landsberger, ‚Habbiner. Posen 
1859. Titel, Widmung u. Vorw, ع‎ unpag. 3, Vorbemerkungen CALIV, 
, Text, Anm,, Usbers., Glossar, Berichtigungen, Zusätze, Verzeichnis 
186 5. kl. 8 
Bei der „Untersuchung über das Vaterland der Fabel”, der die „eie- 
leitenden Vorbemerkungen‘ der anzuzeigenden Schrift fast ausschliesslich ge- 
widmet sind, ist vor Allem der Begriff der Fabel’ fester ins Auge zu (asonm. 
Nicht insofern ala der Inhalt dur Fabel genauer zu begränzen und dieselbe 
als besondere diehlerische Gattung von der Parabel w. dgl. zu unterscheiden 
Int; diese Gränsen sicht erst der Arsiheliker, sieht der diehterische Trieb 
des Volkes. Wohl aber muns mau sich die Frage vorlegen, ob die Fabel 
in. der Volksliterstur blos gelegentlich vorkommt zur Versinniichuug eines 
bestimmten Falles, zur feinen verhällenden Belchrung über einen wurliegen- 
den Gegenstand, die dadurch greifharer, nachfrücklicher wird, oben nackt 
ausgesprochen zu werden, older ob sie rine bestimmte Kunstfarm ge 
worden, die, abne au win worliegendes Kreignins sieh aizuichnen ; ‚dem sie 
zur plastischen Anschaulichkeit dienen anlt, werbstsiändig اتلس‎ Wenn 
in. dem behrälschen Sehrifiikume Joibam den Männern) von Sichem die Hegie- 
rungsgrwalt Abimrlech’s, des unahelichen Sohnes Gidean's, als Wilikürhern- 
schaft und schmarhvoil darstellen will gegenüber dem Hochten der ahelichen 
Söhne, Ale Abim. sämtlich mir Ausnahme oben des Jorkam hinweggeräumt 
hat, am vergleicht er sin mit der Herrschaft des verlichtlichen und unvätzen 
Dormatranchs über die Räume, der beim Ungehorsume auch einen Feuerhrand 
vos sich über sämmiliche Räume ausgehe سمس‎ wird, wozu er allein nülze 
ist, während Weinstoek und Olivenbanm zu edle Frucht tragen, nm nicht 
sich selbst zu genügen. Wann der ’Bönig von Jnda sich mit dem larnel's, 
des grünseren Reiches, messen will, #0 verspottet ihn dieser mit dem Gleich- 
nisse von dem Doroe, der für seinen Sohn um die Tochter der Leder wirbt, 


a 4 


aber halıl vun einem Thinre zertentun wird. Das sind Warnungen and Droban- 
gen für einen vorliegenden Fall, die in Gleichnissn eingehüllt: werden. ganz 
ebenso wie die Parabel Naibau's von dem Reichen, der, seiner grossen inorde 
schonend, dem Armen sein einzigen gelichles Lamm, entreisst. um dumit den 
Gast zu ehren, dem David seinen Frevel an Urias anschaulich machen mil; 
An solchen. Belehrungen im Gewante der Fabel zur passenden Gelegenheit 
kann es keinem Valke fohlan; die sinnliche Versuachaulichung ist Ibm Bo- 
dürfnin, Diss. es dazn Einiges von don ‚Eigenschaften ‚nichtimenschlicher 
Wesen kennen und deren Anslugie mit menschlichen Serlananlagen aufzafinnen 
im Stande »ein muss, ist richtig; allein die Merkmale, welehe die Fabol um 
Thieren and Pflanzen hervurhoht, aind #0 einfach, und ofonliegend, ja müssen 
es in, wenn ‚sie ihrer Bestimmung treu bleiben all, Voiksdichtung und 
nicht: gelehrte Forschung zu sein, dass rin jedes wicht ganz rohe ‚Volk sie 
welhstschüpferisch, hun sie von andern Völkern eutlebnen zu müssen , aul- 
finden kann. und bei gegebenem Antriebe. aufinden wird. Er kann uns daher 
aleht auffallen, in der Bibel PFabeln zu Snden, in denon die Unfruchtbarkeit 
des Dornstrauchs gegenüber der Frechiharkeit des Weinsiocha und das Oliven- 
baue, die Winzigkeit 'den Dama gegenüber der Majmiät der hoch empor- 
strebenden عملي‎ angewanlet wird; ‚es würde uns cbeusowenig مع‎ einem 
Sehlusse über das Vaterland der Fabel berechtigen, wenn sieh Thierfabeln 
in. der Bibel vorfänden, wenn =, 8. din List der Schlange, ie Macht. des 
Löwen u. del zu beichrenden Erzähluogen umgearbeitet, würde. ‚Aber freilich 
nur wenn sie als Kleichnisse „zu einer bestimminn in ode stehenden Sache 
vorkommen. Kin guaa Anleros bat, wenn die Fabel als bestimmte Kansifa 
welbstatändig auftritt, als algene Dichtungsgatiuug, obar eine augenblicklich 
Kelehrung für einen vorliegenden Fall zu buabsichtigan, sich. selbst Zwuch 
wein sul... Die Fahel, als relm. paetische Schöpfung — لمم‎ nur hei ihr, als 
ulche betrachtet, kann von einem Vaterland die Mede sein. ب‎ 
hebräischen 





s. der 
Literstur abgesprochen werden.. Das inranl. Yalk, und wahl عاله‎ 


semitischen Völker, .diebtete niemals um zu dichten, am dem künstlerischen 
Zwecke zu genügun, senılern nur am seinen geistigen L,ebensbedürfnissen den 
tiefempfandenen Ausiruck zu gehen, Wie es daber keine feststobende Kunst- 
farm für den Ausırmek, keine Metrik, schuf, sondern am natürlichen Abyikınua 
ein Genüge fand, au. setzte es nich much keino bestimmten Stoffe, die einer 
künstlerischen Behandlung besondern fähig ‚wären, es كملع‎ keine Dramen und 
kupstsollen Epopüen, weil die einfache Erzählung, hie mad ساب‎ mit werhurs- 
Viebenifem Ausdracke, wie das grhobene Natinnalgefähl ihn verlangte, Ihm 
genügte, e» erfand keinn hiyilen nad Fabalu, aber os faud die 1 
بعرهما او ايم‎ wenn es galt, die kleinen friedlichen Verhältnisse, wie sie ليع‎ 
Rath darbletet, varauführen oder die Mahnung durch ein Asleichniss, mit. Zu- 
stünden ausserhalb der Menschenwelt anschaulich za machen. Judan is1.daher 
mit. N dan Vaterland, die hebrüische Volk wicht der Schüpfer der Fabel 
als beso: Diebtgattung. Selbst in »päterer Zeit, als die Inden die, Fabel 
nie. allgemeine Lehrform aufnahmen . blieb. ale noch immer blos die sinnliche 
Auseinanilerlegnug wines. ausgesprochene Satzes, ein Gleichuiss für einen 
ähnlichen. eben besprochenen Fall, und aie wird daher gemöhnlich mit der 
Formel eingeführt: ححطت.‎ nam mis bon, „ein Gleichniss, wem ist. das 
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Ding ähnlich "“ Die hehr, Sprache bat daber auch gar kein besnnderes Wart 
zur Bezeichnung der Fabel; das „„Maschal’ ist-das Lehrwart,; dns Sprichwort, 
aueh die Lehre, die aus dem Gleichnisso gezogen wird, und nimmt davon 
erst die Bedeutung des Gleichuisses an; der Fabel aber ist die einkleidende 
Erzählung das Wesentlichste, die darin diegende Lehre kanu sugar ganz ver- 
schwiegen werden, ohne dass die Fabel dadurch auwallstänfiger wäre, 

Das hehrälsche Volk kann demnach nicht als 'Schlipfer der Fahel, als 
hesunderer Diehtzattung, betrachtet werden; spätere Fahrleammlungen unter 
den Juden sind, wenn sie nicht grradesu Leberseizungen sind, Nachahmungen 
von hareits bekannt gewurdenen ähnlichen Sammlunzen anderer Vülker. Die 
von .علا‎ Landsberger berichtigt bersusgezehenen .Faheln der Sophas” aind 
offenbar die älteste bis jetzt bekannte Samminng der Art, au der Juden عمط‎ 
theiligt waren; dass مأو‎ uber das „syrische Original der griech, Fabeln 
den سر الورك‎ seien, erregt grasaes Bedenken, Wir Isa es als offene 
Früge dahlnigestellt, ob die vorliegenden Faheln ursprünglich einen jüdischen 
Verfasser haben oder ob sie zunächat einem nichtjüdischen Syrer ungehären 
und ein jüdischer Veberarbeiter oder Absebreiber ihnen ein jüdisches Gepräge 
gegeben bat. Jedenfalls erscheint uns das Interesse der Juden مد‎ Pabeln und 
ihre schüpferische Begabung für dieselben — هو‎ den Syrern wissen wir in 
dieser Heriokung noch viel weniger — ملم‎ viel zu geringe, als dass wie 
piätzlich ala Schöpfer von Fabeln anfıreten sollten, die weithin als Muster hät- 
ven gelten und verbreitete Nochahmang Anden sollen. Die Innppe Darstellung 
and Nüchternkeit dieser Pabels gegenüber einer weitern Ausschmünkung In 
anders Idinmen dürfte schwerlich rin entacheidondes Mament für die Priorität 
der ersteren sein) es mag gerade umgekehrt der 'schüpferische Pabeldichter 
sei Bebagen an der Aussehmlickang unwesentlicher, ja ganz wonülhiger Züge 
haben, während der mehr Iehrhafle Ueberurbeiter sich auf den noihwendigen 
Inhalt beschränkt. Der diehterische Genius der Griechen, mögen ae mun 
hierin ganz aribstatändig verführen sein oder erat den Anstoss dazu von den 
Indern empfungen haben, war, nachdem er sehon In seiner Klöthenzeit diese 
Kanstgattang grpfiegt, gewiss weit geeigneter, noch weiieee Schkäslinge zu 
treiben, die sich weithin Verpflanzten. Die „Fabeln des Sapbon" dürften Uaher 
welter Nichts sein, als die Debersetzung einer eigenthümlichen 
Leberarbeitung der Bropischen Fabeln, Sophos, O1DIO, nishte Anderms ولف‎ der 
verstämmelte Aesop (OIEYOR), der dem Unbernetzer ader العسام‎ Absehreiber 
unbekannt, sein Alef verlor, und zum Sophos wurde, der weder im Syrischen, 


noch in dessen jüdischem Mintekte al „Welser“ gebräuchlich ist: Von dem 
„Weisen als Verf. Ist durchs weiter keine Bode als in Unberschrift nnd 


Sehtuns, wo en ebm als Acsap aufenfassen int: Wenn Hr. Dr. I. das 7 
ها‎ der ersten Pabet maf dem in der Ueberschrift genannten Weisen bezieht 
(5 OXX- u. 8: 0 موع ووم‎ Tat dies unmöglich, da die Ueberschrift wohl 
schwerlich dem Verf, angehört, JrI77 beduntet einfach „den da“, 4b irgend 
jemanden, wie #s in Pabel 19 ar Umschreibung des Hedesden dient, der 
sich nicht asibat ein Ungfückskind nennen will und daher sich ala einen حول‎ 
wand berrichnet. Wie vun der Name Acasps is Ueberschrift und Schloss 
eioe Teherseizung beurkundet, #0 auch die Bezeichnung der Fabeln als 
Sera (mn=)answ, d. b; Worte, Aöyor, dmöleyos, fabalae, des 
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Aesop, also eine wörtliche Lebersetzung des nilg. Ausdrucks: Wort, Hede, 
der wohl im Grieeh., wicht aber im Arumäischen Für Fahnl gebraucht wird, 
Deun nfenbar ist diese doppelt vorkommende Lesarı des Codex richtig, wenn 
“ie auch sprachlich Inwnerwet ist (ie ale dem Sing.: Wort und nieht, wie 
mat erwärten sollle, den Pl. ausdrückt und dann am Sohlusse dach das Ver- 
bum im Pi. hinzufägt). und ist mieht mit نملا‎ Lu CS. CXVIM, 3 0 1237 un 
(mejarann zu emiendiren, welchen bekannte Wort keinem Akschreiber 
Anstoss gegehen bütte, dns er es in ein aulfallendes zu verwandela Veran- 


gelanden, 

Jedenfalls bleiben die Faheln, wenn auch eine blosse Vebersetzung, elu 
interessantes Denkmal aus der zweiten Hälfte des ersten Jahrlausends به‎ Chr., 
indem eine genanere Zeitbestiniteng kaum möglich ist, und der Fleiss, den 
le: Lu auf dieselben verwendet hat, archtungswerth und verdienstlich.: Als 
sprachlichen Product bloitit es freilich ım der Gestalt, in der es uns vorliegt, 
لم‎ wie ءع‎ wohl much aus der Hand des Lrberseizers hervorgegangen Iit, 
schr nachlässig gearbeitet und bietet daher in das Formen eine grusse Menge 
von Uuregelmässigkeiten, wie sie uns der Volks-Jargon, der hier سما‎ wißder- 
geguhen lat, erklärlieb wacht, der auch für die Voealisirung keine feste 
Händbabe bietet: Dass sich hier Hebtes Syrisch, vermischt mit jüdischen 
Aramalsmen, darbietet, ist ohus Zweifel, aber wie dieses in der vollen Durch- 
drisgung gelsutet haben mag, ist schwer eu bestimmen, Es wäre daher نوعني‎ 
ganz Leberllüssiges, mit Hirn, Dr L, über einzelne vos ihm vorgenommene 
Punetatlouen zu hadern, da er ale ebensogut reriroten könnte wie man mit 
gutem Bsehte nuch anderen das Wort reden kaon, Um die Beriebtigung des 
Testes, wofür besonders die nochmalige sorgsume Vergieichbung der Hischr, 
ond die Paralleleu aus ,ومسل‎ Synlipas and Lokmmn scht gute Diensts منج‎ 
feiatet haben, wie wm die Feststellung des Sinne kat لعل‎ Hr. Dr. L. aner- 


eheider Auffassungen bier nicht unangemessen sein. Zuerst sind einge Sprpeb- 
eigeothümlichkeiten ins Auge zu fassen, die dem Aramaismas überbanpt nicht 
fremd, in diesem Valgäridieme aber noch hänfiger sind, wod deren Ueberschen, 
troiz Ibrer ülteren Wiederholung, des Hra. Herausgeber oft hat den Skum 
varkennen lassen. Darm gehört vor Allem der bänlige Uehergung aus dem 
Sig, ie den Pi. für den Redenden, also für die 1, Pers. 56 lesen wir gleich 
Inder ersten Fabel: jarsızn ab, delt una miebtsakr mich, Mrd 
glonbt hier win on den Yielen Orten, wo ähaliche. Fälle vorkommen ($. 5 


TIP 28 51,76 7a, 39 7777, 57 Pn22>, 11 open), 
es sei win Jod, سلب‎ me Im Syr, nicht prosmmeirt ist“, am Schlusse 
damit wären jedoch عملا‎ die Fülle erklärt, in welchen 


keit beim Suflix vorkommt, wicht aber wo in dur Person aulbat dieser Ueber- 
gang Statt findet: Auch hierfür Inder sich sugleich in der ersten Fabel ($.2) 
ein Beispiel. leb habe vom Könige — augt bier der Eingeladeno, ironisch 
nich entschuldigend, معدل‎ er der Kinladung nicht nachgekommen — einen 
Möhren empfangen MIN 972777, „dass wir ihn weiss machen’ عنام‎ ich, 
Hr, ,ها‎ lässt hier die dritte Pers. 5. für die erste stehn! Dasselbe finden 


كه 


Fu. 
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wir Fob. 15: (8. 25: Ein Hirte, dem ein Schaf obhandes gekommen nnd der 
ein anderes نامو‎ zu opfern gelobt, wenn er dieses wiederßudet, gewahrt, dass 
ein Löwe en verzehrt; iu Angst nun um sein eigenes Leben spricht ür: ‚ein 
anderes Schaf wollen wir Gott opfern (71272), wenn wir Icbendig vom Lö: 
wen gereitet werden [34NW2)*, beide Male عله‎ ich: Hr. EL; glaube, وم‎ wei 
hier<indirekte Rede: er wolle, wenn er wärde; er übersicht jedöch, dass 
TOR die direkte Node nach sich erfordert, und bei der indirekten mindestens 
dio Part, 7, dass, vorgesetzt werden mänte In PFab. 56 (9. 104) wolle 
die Vägel sich einen König wählen, uud der Pfau spricht: wir ziemt es, dam 
wir يمتها‎ werden (MIT), عبرو ا‎ ieh werde; hier wimmt Hr. Li einen 
„Uebergang van direeter in indirnete-Nede* au iumitten des Satzes: mir ziemt 
es. dass er Küsig werde! اسل‎ Fab. 62 ($. 194) apricht das nengeboren« Fäl- 
len aan Hereni "Sieb, dass seh Klein bin und wir zu gehm امام‎ vermögen 
(mag); Mr. u bemerkt, es stehe Dies at, دص ره سمدم‎ Is وسكا‎ 
ren dieser Spracheigenihämlichkeit veranlasst anderswn Ira. I... um unsltzen 
لوم‎ anberechtigten Gorrerturen, In Fab. 44 (3. 76) will der Nerr seinen in 
einen Brunnen gefallenen Hum) heransholem, dieser aber, im Glunben, der Herr 
weile ihn erträuken. beisst denselben, wurauf-der Herr aprieht: Ra genchiebt 
uns-(mir) recbt, win وعد‎ yrnss مجم تمدع‎ 9202 58 na an BED} 
sarhkent das’ Ma; ur dans وم‎ mil eine leichten, مه‎ häufig vorkuaumenden 
Verwechslung, 92 at at, 72, und.die würtlichn Uebersetzung: warum? du 
warst. schen ertrunken, umd seh wollte, Auss wir dich beleben, d. hi. dans 
ieh dich وال‎ Leben rufe; Hr. 1. emendirt 730 (f, 73) wad Tenar, war 
aprochlieh und dem Sinne nach unpassend Ist. Wie bier das Hillfuetw. 093 
mit darauf folgendem Put. enwstruirt wird, نه‎ anderswo NED in der ا‎ 
könuen. مل‎ Pub; 28 (8545) اأطبيلة‎ ein Löwe einen اموق "عمال‎ er gern ven 
uchren wöchte, der aber stark ia OENB NET وسعدد‎ br, en فمف6 1 عد انا‎ 
mimn: wit مدلل‎ nnd a0 übersetzen: er kannte nicht, dass er ihn überwäl- 
tige; ,ل‎ bu Ibn Überwältigen. In Fab. 14 (8. 26 ن)‎ verhlödert dis Zasmmiihen- 
halien zweior Stire den Löwen, einem Angriff u uniernebmen Un 121 
pumben; hier ist ein RD ausgefallen, wonach مع‎ heisst; und da er sie 
sicht überwältigen konnte, wundte er List um u. a. W. Hei kb, verkennt an 
beiden Orten das Verb. Def7 überwälligen, das wach im Glossar Tuhll; wäh- 
ranl er das.-S. 15 eine Aprachwidrige Phrase giebt: Mb TERM, Hark 
un Kraft sein. — Eine ähnliche Coast. Ist’ Pad; 12 (Et). Beiden Sreite 
zweier Schlangen bemerkt ein Maun eine dritte FED RNRT, welche kam, 
duss sin sim Ireona, mm sie za trennen, wiehtr und trennte wie. Inder bereits 
erwähnten Fabel 55 (3. 102) لدوم يرس و‎ der Nabe der مومسلل‎ des Pfanom, 
dass er ja keinen Schule geges den Aller bieten könne, und die daranı gr- 
zogene Lebre It: وسدم درودت‎ pam ws mess, d.h 
dass wer für sich selbat nicht steht und taugt (wer sich allein nicht achäizen 
kaoa), win vermag'der, dass er'(Andern) helle {v0 belfen)? Hr, عا‎ wacht 
aus 73337 ein Jibpnel ون‎ bringt dureh Inversion eluen schiefen Siun 
haraaı. _ 

Es ist oben In Brzichung auf Fah- 19 bemerkt, dass unser Fabeldichter 
es vermeidet, dem Nedenden'selbat in den Mand zu legen, er sei ungläch“ 


lieb, und عد وع‎ ausdrückt, على‎ wäre die Rede sun einem Driltenz ebenen 
sagt in Fab, 17.(5..29).der dureh die Prucht seinen Geweibes grfangene 
Hirsch; wobnb 125 91), wehe ihm dem Schwachen, at.: mir, währund er 
dann (gerade wie der L.öwe.in Fab. 14 mit der 1. P, beginnt) in der 1: Pi 
fortfäbrt. An. beillen. Orten erkennt Dies Hr. L- richtig; um وذ‎ auflallunder 
int es, dass. er Dies in Fab..@ (4 14) bei der an winam gemalten Wasser 
bechen. sich den hopf-zerschlagenden Tanbo surkomnt, wean die aagtı ج55‎ 
(4, I. 7505) ur حم دددز‎ PD, mehe dem, dessen Elend gross Ist, 
يط بل‎ wehe mir, dass mein Kleud #0 ونويع‎ ist, ich =0 unglücklich bin. — 
in Fab, 18. )5. 31) emendirt Hr, L. das 70 der ma. in "75.16 anch 
vorher »teht, weil عولط‎ von einem Iierra ‚die Kede sei, in Fab. 42 (S: 75) 
and 65 (S. 216) lüsst er WIE und giebt dem Stiere und dem Hunde ها‎ der 
Veberseizung wehre Herren; Beiden لما‎ überliäinsig, wenn man sich des helm, 
vorn oder VSFZ erinnert, das Pluralfurm und Singalarbedeutung hat. 
Solche, Erinnerusg an, den hebr, Sprachgebrauch wird uns auch in Fat, 35 
(54 59) »ithig sein. . Dart heisst ea: Bine Ameise: ans im Winter Weizen- 
körner, die. von.ibe im Sommer gesammelt worden waren, KIERS- 57 
55د‎ WFOR» Mies üherntzt :ماعنا‎ Einst brachte sie aber ihrem Vor- 
rat, der durch Regen mans grweorden war, heraus, damit’er trocken werde, 
Das sugt erstens der kurze Text. vicht, sondern blos: und als Megen war, 
brachte sie nie heraus (damit sie trocken würden). Freilich begreift man 
nicht, warum die Ameise gerade im Regen Ihren Vorralh herausbringen 
sollte, und noch dazu damit. er trockne; aber auch der Zug, des Hr, Ku 
hinninbringt, dass der Vorraik nass geworden und dann zum Trocknen bei 
schlinem Weller ins Freie gebracht worden, ist ganz überflüssig, dam ja 
bios dursuf ankommt, dass die Grille die Ameise essen Kehl und nich da- 
dureh van ihrem Vorrathe überzeugt. RNYOD ist demnach bier nach ‘spllhebr, 
Spruchgehrauche gleich HWWI 5535 nis Regenzeit, Winter, zi Tassen, 
also: und ala die Regenzeit (der Winter) kam, bracbie sie sie (die anfge- 
häuften Vorräthe) herana,. in dem: daranf folgenden O2 liegt sicher ein 
vom Ahsehreiber begsögener Fehler, dem ich durch willkärliche Conjentaren 
nicht abhelfen will, da ich eine annähernde Conjoetur nicht kenne und der 
Sins auch obne dieses Wert vollständig ist, 

la Emendirung des Textes bewoint aoosi der Hr. Herausg. ebenan rirh- 
tigen Takt wie keusche Enthalisumkeit. Zuwsilen möchte man مومه‎ wän- 
schon, dass noch einige leichte Aenderangen bei dem sehr ourrumpirten Texte 
nicht gesehwut würden. So lesen wir als Apolog für Fabel 2, wo der no- 
possende Wettkampf des Exula mit-der Grille im Gesauge erzählt wird (8.4): 
es ziert dem Menschen nicht 922 ود‎ RD 7175; en hr offenbar Jr 
mit Daleih zu Insen, dus Wort als Eihpaal von 777 aufzufassen, also: zu 
hadero, sich io #inen Wettstreit einzulassen mit Jemandem, der nicht seines 
Gleichen ist. In Fab, 24 ($, 36) aagt der heramirrendo Hund zu dom Manne, 
der Ihn dareh zugeworlenn Speise هه‎ sich locken will: gehe weg von hier, 
und يب‎ heisst weiter: 5ل‎ a5 ددجو‎ J5w وح‎ 30 Inne ana 
ram aman Don wann ara any, Eis Theil dieser Worte 
gehört offenbar noch zur Mode des Hunde, Hr. سل‎ betrachtet als solche 
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riebtig die drei ersten Ware „denn deine Liebe erschreckt (mich) * und 
beginnt mit dem Folgenden die Nutzanwendung, welche ar Übersetzt: Das 
Gute derer (wörtl.: iv der Band derer), welche geben ohne dazu verpflichtet 
zu sein, entspringt nicht aus Menschlichkeit, sondern sie sponden ner, um 
Vourtbeil سد‎ schöpfen. Der Satz in am Anfange uprachlich verrenkt, und 
dabei-int im ganz ungewöhnlicher Weis® die Paramythie angelügt, ohne alr 
voraus ala solche zu bezeichnen. Ich nehmn DU, wenn die LA. richtig Int, 
zam Vorbergehenden: Deine Liebe erschreckt anhr, ünd lese "370 at. 713, 
بز بل‎ RIM: Dies lehrt, ie welche über Gebühr geben, da Ist ea wicht 
Erkenntlichkeit, sundern sie gehen den Vortbeils wegen, 75031 int, win 
175 1 richtig bemerkt wird, =1)ras, dieses ist aber wichts Anderes als 
هددري‎ von مر[‎ und hat mit بل‎ arab. [Am keine Gemeinschaft; In Fab. 24 
(8.39) angt der Kunbe au dem Manne, der ihm eine Strafpredigt hält, statt 
ihm rauch aus dem Wasser zu ziehen: تال‎ bill uns (mir) und nachher 
ود‎ 3727 ni; der Sinacdist Mar: indie mich, aber dan mehdrückliche FIR 
ganz überlwig, und in der That ist es auch bios falsch getrennt nnd Int 
zu lesen DIAS in einem Wörte, wie eu 5,9% vorkommt. Als Nais- 
anwendung der Fab. 44, namentlich mit Kerichung سه‎ din Flodermams, die 
den Tag-schent, um wicht von ihren Gllinbigern ertoppt zu werden, heisst 
ىو‎ (8.70) mach dem nes FIIR 9300 دوز كد‎ Jean go aD am 
ymıandır mo par mehr gu po Ju Mn ,نا‎ der die Car 
ruptiom des Tester einsichl, emendirt den eorrumpirten Anfang nach den fol- 
genden richtigen Worten, bekommt aber dadurch einen schleppenden Satı 
uod ‚einen schinfen Sin. Die ersten corrumpirten Worte معجولاتس‎ vielmehr 
(als falsche 1,A; der folgenden) ‚ganz wegfallen, und es سمس‎ blos heissen: 
ددج‎ paar per مده‎ vorn, dass die sehr Anpstlich sind, welche eitınal 
von Neth beiroffen waren, und zwar selbst vor Gefähren, die gar niebt vor- 
handen aind. Diese Stelle hat übrigens nicht bias hier darch Wisderhalung eine 

des Textes erfahren, die eine Eotsteilung des Sinnen verschuldet, 
sie hat sich auch هل‎ die Nulzanwandung der folgenden Fabel eingeschlichen. 
Dort نوز‎ die Rade vom Fuchse, der Schea trägt zum kranken Löwen hinsis- 
zugehn, weil or wohl Fusstritte von Hineingegungenen, aber wicht von Zu: 
rückgehommenen sieht, und daraus folgt als allgemeine Notzanwendung 
(8. 82), dans ‚die Menschen. waxhr زوجع‎ mtr فوط‎ Jar rt, sohald sie 
Gefahr sehn, davor zarcklaufen. ومو عزن‎ mir utüberseizt geblirbesen Worte 
sind nieht bias überflänsig, sondern auch dem Inhalte der Fabel zuwider; 
der Fuchs war nicht etwa. einer Geführ verfallen und scheut, nachlem er 
von ihr befreit worden, sich zum zweiten Male in eine siche zu begeben, 
das it vielmehr aus unserer Paramyihle fälschlich herübergekommen, wüh- 
rend dort auch Jar rt (für 7212) gut passte — Anderswo könnte man [rei- 
lich wieder ein angerns Ansehliessen an den Text wünschen, we Hr. L. sieh 
in seiner Emendatioa nnoölhig weit von Ibm entferet, So in علطو"‎ 11 (8: 10. 
wa zu. der weinenden Mutter des von einem Stiere zeorrissenen Löwen der 
Waldesel spricht: rm Far gebe TIER 177225 nun mM دم‎ 
ya bar ترهط‎ ٠ Mit einer sehr leichten Correetur lässt sich diese Stelle 
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heilen, man lese: كع‎ p ن "+ دحطد‎ [nme] Tarzan a, und 
der Sinn ist: Worin bist du nun? (sieh, is welcher Lage du dich jetzt 
befindest); denn es weinem تقلع‎ dir die Eltern derer, die dein Sohn, ao- 
bald er sie gearhn, gethdiet und zerrissen hat. Eine Aonderung der drei 
ersten Worte, wie sie Hr. انل‎ noch dazu sprachwidtig, vorschlägt, int ganz 
unndthig. Als Nutzanwendung der bereits genannten لوط‎ 17, #6 der Hirsch 
sich seiner schmalen Füsse schämt, die ihm jedoch In der Gefahr rasch 
davon irngen, während: ihn: sein Geweih, dessen er sich rühmt, las Ver- 
derben stürzt, heisst es (S. 29): Dies lehrt den Menschen: dass er nicht 
rühne وعجدده‎ mE دنجم‎ apra2T ara اوعجر‎ ee. Pür Ab lien 
L. rieblig ,محم‎ eorrigir aber RI amsanst, hingegen fat KFZ kein 
Wort امس‎ die Bedı „Krlahrung“, die ikm ءا‎ beilegt, hier zane unpassend ; 
ich vermuihe dafür NEIN, drayen, Gefähr, انمد‎ die Vobers. demnach wäre 
im Ganren; man rühme nur den Rrader (Freund), der in der شولا‎ ein 
Retter selnokanm. So ist auch ın Fab; 33 05, 55) ممثه‎ Correelur des 
0) مذ‎ IR) überflündie, da ersteren den galt مدع‎ Sinn giebt: ich 
bie, existire, während MI in Widerspruch mil allen vorangehenden Par- 
tiejpien, die das Präsens vertreten, im Put, steht, 


Auch sonst kenne sich noch üher manche Ucherselzung rechten, auch 
Manebes im Glussar عا‎ Anspruch nehmen, Dach wo das Ganze mit #6 Ain- 
gebendew Please und richtiger Kinsieht Kearbeitet kat, da sprechen wir linber, 
über Kinzelnes kinweggehenil, mit Freuden unsere Anerkennung ans. 


Bresina 7. März 1860, 1 Geiger, 


Ba. XIV, 38 


Zusätze und Berichligungen zu der Abhandlung: 


Leber die nabathäischen Inschriften رقملا‎ We 
4 hen FE ا ا‎ 


8.373, Anm, 2 lien; no, XAXVIL AUT. 87, 0 5. 379 2.29 v. ob. 
lies: ,مم‎ XLVIL 3. 380, Ant. 2-16. lies „ins Breite gehende“ und 
um Schluss der Aum. „KLVI", 5382 2. 4 v. um. statt wor Chr, les: 
useh Chr, 8.389, 2:8 v. ob. Hiess NLIV. 5. 300 Anm, 1 Z 2, lies: 
Tat. 98 .زا يصعي‎ 18:800, 2 8 ve wet. Men: TOT all 54. 
م 8 بو ووو بع‎ mut, Mies LU 61 sta 16 5 407, Anm. 1. 2. 2. lies: 
XIX statt AXI, 5. 408, Z 5 v. wat. stalt AJV, lies: LI 8.408 An. 5. 
lies mo. ابلح‎ statt NL, _ 8. 416, Anm. 2. Z. 1 v. nt. lies 7. 8,42 
2.17 v. ob, Tien 5 املو‎ 4 8. 441 Z. 1 Men: 057. 8. 469, 47 ١ oh. 
Ian ANY. 8.460, 2. 2 v. obs AXIV, dengl. 8. Ant, ZT und 3 461 
Z. 18 v. يزه‎ 5.450. Anm. 1. Z, 2 statt Et. fies Lt — Die 3. 376, z. 14 
v. vb. erwähnte Juschrifi von Salchat ist ersehlenen ‚In der Zeitschr I alle. 
Erdkande , Sept. Det, 1859 und in dem daraus abgedrackten „Reisebericht 
über Mauren und die Trachonen (Berlin, 1560) 5 er. — Zu 5 471. Br 
نوز‎ mir nunmehr nezwelfelhaft, dass die luizta Zeile der griech. Inschr; 
Leps. 197, bie: ENATABOT = ir dyad5 aufzufansen sei; AARO steht 
im Spätgrischlsches unserer Inschriften dür A7IOL, und das Jota ind dus 
وز‎ ubserlpL, و‎ dass das harbarische dr dyadö vollständig dem sub 
entspricht. — Zu 8..484, Anm. 1. Der inzwischen veröffentlichte Schlun 
der Arbeit des Herrn Leuormant hat mich In meiner Ansicht über die Ver- 
fasser der nahathı. Inschriften nicht wankend machen künnen, Wir seben 
auch, dass ein sehr eumpetenter Gelehrier (Herr Ladolf Krehl in der Zeit- 
‚schrift „das Ausland‘‘) sich berelis gegen .نسلا‎ Lonormant ausgesprochen hat. 

Breslan 6, Juni 1860, Dr. M. A. Levy. 


0 Yin Fr. 


Nachrichten über Angelegenheiten der D. M. Gesellschaft 


Als ordentliche Mitglieder sind der Gesellschaft beigetreten: 


356, علا‎ WA, Wright, B. A., Trisity College , Cambridge, 

3557: „ ,اا‎ Nawreakli, Prof. adj. für das Arabische an .ل‎ Uoiv, zu 
St. Petersburg. 

558. „ Dr. B. Dock in Tronsehin. in Vogarsn. . 

559. „ Carl Sandreezki, Seereilir der C, Church فالا‎ Society in 
Jerusalem, | > 

560, „ Ur. Bastian in Leipzig. 


٠ 4 بي‎ 
Durch den Tod verlor die, Gesellschaft ihr Ehrenmitglied Horane 
Unyman Wilson (st, ها‎ Mai ل‎ 3.) nad die ordentlichen Mitglieder - 
Chr, Hı Monicke (gest 3 Müre d. %), Bernstein (gest 5, April d 2) 
und Umbroit (gest, 26, April ءا‎ 1.). 

„Herrn Camist,-Naib Dr. Middelderpt begrüsste ler Vorstand ‚der 
D. 3. 6. zu seinem, 5Ojährigen philos, Doctorjebiläum mit einer Votivinfel 
(s. 8: 5), 

Veründeruugen des Wihnorts, Befürderungen u. x. ابو‎ 
Herr w. Biedermann: aggrexirter Major. 
„ Dawer; jeizt in Tatienhall near Chester, England, 
„ Kobak: jetzt Prediger und Nabbiner in Andrichau (Galizien). " } 


Die 200 3% Unterstützang Seitens der Königl. Sächsischen Regierung 
auf das Jahr 3360 sind ausgezahlt warden, ia ٠ 
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SEINE HOCHWÜRDEN 


HERRN 
HEINRICH MIDDELDORPF 
DOCTON DER THEOLOGIE UND PHILOSOPHIE 
OBER - CONSISTORTALRATH 
ORDENTLICHEN PROFESSOR DER THEOLOGIE 
UND SENIOR DER EVANGELISCH-THEOLOGISCHEN FACULTÄT 
DER KÖNIGLICH- PREUSSISCHEN UNIVERSITÄT ZU BRESLAU 


RITTER DES ROTHEN ADLER-ORDENS ZWEITER CLASSE 
MIT EICHENLAUB 


MITGLIED. UND: CORRESPONDENT MEIRERER GELEHRTER 
GESELLSCHAFTEN U, 8. W. 


WISSENSCHAFTLICHE THEOLOGIE UND MORGENLÄNDISCHE 
LITERATUR HOCHVERDIENTEN GELEHRTEN 
DEN LANGJÄHRIGEN SEGENSREICH WIRKENDEN LEHRER UND BERATHER 
DER AKADEMISCHEN JUGEND 
DEN UNERMÜDETEN KÄMPFEN. FÜR WAHRHEIT UND RECHT 
uranessT 
AM FUNFZIGSTEN JAHRESTAGE 
SEINER ERNENNUNG ZUM DOCTOR DER PHILOSOPHIE 
MIT FREUDIGER THEILNAUNE HERZLICHEN GLÜCKWÜNSCHEN 
UND INNIGER VEREURUNG 
ALS 111 ONDENTLICHES UND YORSTANDS-M 


„DE DEUTSCHE MORGENLÄNDISUNE GESELLSCHAFT, 


HALLE UND LEIPZIG 
DEN 11١ APRIL MDELELN 


DEN UM DIE 


ITELIED 


In, F. A. ARNOLD. Du. R. ANGER, 
Ih. A. F. POTT. Da, it. BROCKMAUS. 
. Dr. E. RÖDIGEB. Da. H. 1. PLEISCHER. 


Verzeichniss der bis zum 31. Mai 1860 für die Bibliothek 
der D. M. Gesellschaft eingegangenen Schriften u. 5. W+*). 


(Vgl. Bi. XIV. & 46351.) 


I, Fortsetzungen. 


Von der Kais, Akad. بل‎ Wissetschaften zu St. Petersburg: 
1. Zu Nr. © Bulletin de | Acalömie Impsriste des siemens de St. Pöters- 
bourg. Tame I. Feniltos 1 ot 2; 3—6 mit 1 Tafel und eimgedruekten 
Hotzsehnitten; 7—9 mit ١ Tafel; zusammen 3 Hefie. Much 4 


Von d. R, Asiat. Society of Great Britain am Ireland; 
4, Zu Nr. 2 Ka rar عونا‎ ba ses ug Sueiely of Great. Rritais 
and Ireland, Vol, XVIl. Part 2. don ناهد‎ 8 [Mit 5ه‎ Tufeln.] 
-(Angebeflet: اعوط‎ uf امامل للعلا‎ y. Art. I. - On ولا‎ Birs 
imrud, عن‎ Ihe Great Temple of Borsippa. By -Sir Henry CO. Kawlinson, 
ءا‎ 6.8. [Read 13h January, 1855:| ا‎ 1.“ (Nebst der eingehef- 
teilen Notizs The fellawiug Paper مه‎ the Birs Nimrud, by Sir H. €. 
Ruwlinson, is لماوع افا‎ tu fore part of a Separate Volume devotnd ex- 
elusively to ambjuels vonnneled wilh معطا‎ Discoverien in Assyrin and Ba- 
bylunlaz but us nume eonslderahfe عستا‎ must Sun before ibe volume 
can bo eumpleind, uwing In Ihe sbsenen af Sir. - مه‎ hie mission. 
to Persia, Ihe Coaseil has thought N rxpedient ها‎ stitch up Ihe Paper 
wiih Ihe present number of Ihm Joamal.) ب‎ 


Van der Hedaetiun:: 


3. Zu Nr, 155. Zeltsebrift der D. MW. 6; Vierzehnter Band, 1. nnd Il, Hof, 
Mit ١ Kupfertafal.. Leipzig 1640. 8. 


Von der Köa; Gesellschaft der Wissenschaften zu Üdttingen: 
4, Zu Nr: 23%, u. 'Güttiogische golchrte Anzeigen - - anf مول‎ Jahr 1859. 
1—3, Band. Güttingen. 3 Bde. 8. ee 
لا‎ Nachrichten نسو‎ der Kourg- Augusts-Eniversitüt und der اونا‎ 
sellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. Vnm Jahre 1859. Nr. 1-2. 
Nelat Hegister. Götliogen- 8+ ١ je. 
Von der k. k. Akadımie der Wissenschaften zu Wien: 1 7 
5. Zu Nr. 204. Sitenngsberichte der kalserl, Akademie der Wissenschaften, 
Pbilosophisch - bintnriseho (.Insse. i 
=. XXX. Band. II. Heft. Jahrg, 145% — Fehraur. (Mit 2 Tafeln, ) 
IN. Heit. Jahrg, 1854, — März. (Mit 4 Facaimile und 8 Tafeln.) \ism 
1859. 8, 1 3 


- 


Die gecbrten Zusender, soweit sie Mitglieder der D. M. G. aind, 
لأف‎ ersucht, die Anführung ihrer (keschenke in diesem fortlaufenden Ver- 
zeichnisse zugleieb als dem von der Biblioihek ausgestellten Empfangsschein 
zu betrachten, Die Biblistheksverwallung der D. M. 6, 5 
Dr. Rüdiger Dr. Anger. 
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598 Ferzeichniss der für die Bibliothek eingeg. Schriften u. w. 


bis 30 der Situungaberichte der der pille.‏ 21 ماوق zu den‏ كب 
Kirschen Case der har, Akademie der Wissenschaften, Il, Wien‏ 


XAXT. Band. I. Holt. Te Gl April, IL Heft. — Mai.‏ يه 
I, Heft, — Juni. (Wien 1859]‏ 

4, XXX. Band. 1, He. 67م باهر‎ Jati, II, Heft. — October. 
0 2. Kinpfertafeln.) Wien 1859, 8 


6. Zu Nr. 295. Archiv für Kunde Asierreichischer Grschichis-Quallon naw 

a. Einundswatzisster Band. I. Wien 1839. 8. Zweiundzwanzigster 
Band. I. (Mit 4 Tafelo,) U er 4 Tafeln.) Wien 1860, 8. Drei- 
undewanzigster Band. I, Wien 1859, © 

b. Notizeublait; Beilage zum Archiv für Runde österreichischer Ge- 
Fr mellen — - Nennter Jahrgang 1859. (24 Nummern.) [Nr. 1 mit 

Tafel,]; Wien 1850. A 

Pontes rerum 'Auntriacarum; Oesterreichische Geschichta-Qnrllen --‏ ب 
‚Zweite Abtheilung.  Diplomatarin et Acta. XV, Band, Urkunden des‏ 
Cistereienser-Stiftes Re isenkreux im Wiener Walde, Bub u. dd Titel:‏ 
ل von‏ ع سي يا Uramden des Henndictinerstifies ete.‏ 
Weis. II. Theil. Wien 1854 8: — A Hand. Urkanden der Benr-‏ 
dietiner-Ahtel ULF, zu den Schotieh im Wien. Vom Jahre 1158 bis‏ 
ren‏ ا en we Tele‏ ,141 
ae tülarpriester und Archivar Dr. Ern‏ 377 
ف .1859 انما Hauswirth,‏ 


٠ . 0000 Caratorium der. Usivershlät za Leyen: 
9 0-7 ابر عم سج عا مد سي و‎ EN Ast 


3 zit, أمماء الامكتظ‎ . Nonam Farcienlum, eontioentem Introduetlonem 
iv base lbrum, et annulstienem mil don prieres Mnstieulos, seripsit 
'T. @ 3, Juynboll. Lugduni Katavoraem 1859, 8. 


Von لأ‎ Asintie Sorlery of Bengal; 
بم‎ Zu Nr. 593 س‎ 594. Bibliotheca Indicn. 
a. Ne, 149 The Sanhitk of Ihe Block Yajnr Veda, with Ihe مده‎ 


of Mädhova Ackärya. Kilited by Dr. موجهل‎ &, B, Cowell, ا‎ 
التي بجومب‎ ّْ 


0 وذ" حو‎ Taittiri vage eher Bitack Yajnr Voda, 
15 هام‎ Ihe eomumentary of Sayandch عانقا‎ Mitru, w 
Ihe assintanee. vegan Irarucd Fendt ا‎ 


1830. 6 1 


‚.. Von يل‎ Noyal &oographient Society in Londons 
5-9 an. Nr. 609. Vol. IV. No, 1. Prossmäiues of the -Hoyal Geogruphient 
lery اذ‎ London <=. London. 
3 3 8 der Königt, Pröussischen Akndemie der Wissenschaften ; 


Za Nr. 641. + Abhundiw dor Königl, Akademie der Wissenschaften 
24 Berlin, Aus dem "Jahre 1894. Zweiter Supplementband. Berlin 1850. #- 


b. Philologlsche and historische Abhandlungen der Künigl, Akademie 
ns ab ea "a Berlin. As dem Jahre 1858, Berlin 1859. 4 
| داعو" 25 0 و7‎ 


' كال لحل‎ 642. Monatshericht der 596 Prouss, Akademie der Wissen- 


2 0# 


12. 


13. 


14. 


15. 


17. 


18. 
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schaften zu Berlin. Jan. — Dee, 1850. (Sept. Oet, in 1: Hefte.) Berlin 1859. 
st Hefte. 8... (Febr. mit 2, März mit 4. Augest mit 2, N, mit 2 Taf.) 

Von ,ل‎ Asiatie Suelety of Bengal; 
Zu Nr. 1044+ Journal of the Asintie Society of Bengal. --- No,CCLXKII, 
No. IL. — 1859. No, CCLXXIV. No. IV. — 1859, Caleatia 1850, 
2 llefie. 8, 

Von .ل‎ Smithsonian Institution in Washington: 
Zu Nr. 1101. Annual Weport of علا‎ Board of Hegents of the Smithsonian 
Institation, sbowing Ihe Operations, expenditures and eondilion #f the In- 
stitalion tor the year 1A59, Washingtom 1859. B. 

Von Jer Mechitbaristencongregation ku Wien: u 
Zu Nr, 1322. Europa, (Armenuische Zeitschrift.) 1860, Nr. 4—12. Hoch-4. 

Vem Herausgeber: 
Zu Ne, 1509. Monntsschrift für Gesebichte und Wissenschaft des Juden- 


thums - — berausg, vom Oberrabbloer Dr. 2 Frauke, Neunter Jahrgang. 
Februnr Mai 1850, Leipzig. 8, 4 Hefe. 


Von der Soelets de Göogenphle zu Paris: ne 

Zum Ne. 1521. Bulletin de la Sociötö de Göögraphie --. Onatriöne sürir, 
Tome AVill. No, 106. — Octobre; Nos. 107 ei 108, — Noremlre & 
Decambre (in ١ Hefle). Paris 1859. Tome XIX. Nos. 300 et 101. — 
,امود‎ & Ferr. (in 1 Hefte); No. Hit. — Mars, Paris 180. Zus. 4 len, 8, 


Von Justas Perthee‘ Goograpkischer Anstalt in Gotha: 
Zu Nr, 1644. .م‎ Mlitbeilungen mus Justus Perthes’ Goographischer An- 
stalt über wichtige neue Erforschungen auf dem Gi ebiets der 
e von Dr. A, 1850. 11. [mit 2 Chi typien nnd 
Taf, 31 انم‎ Tat. 4: 5[ IV. je Taf, 6—8.] V, [mit einer Che- 
mitypie u. Tal. 9] Gotba 1860. 

b, Rösten und Meer Norwegens, von A. Fibe, Mit #iner Karte von 
Dr. 4. Petermenn, and zwei Originslansichten,, im Chromolith, ausgeführt 
vou سي‎ (Ergänzungshen zu Petermane's gengr. Mitiheilangen. ) 
Gotha ا‎ 4 : ١ 


Von der D.M. ©, durch Subseriplion : , 
Za Nr. 1935. Hodikar al-Ahbär. (Journal in arabischer Y 1, Jahrg. 


k Sprache, 
Sry No..3. 4. #2, 13, Al. Jahrg. 1560, No. 107— 118. 424, 122. 
ol. : x 


Von Herrn Dr, Behrnauer ; 


Zu Nr. 2080, Fortsetzung des Kiräb al-randatain, Ger Halbbogen, & 1 


Vom Herausgeber: REIT. 530000 
Zu Nr. 2100, Ben Chuwanja, Manatschrift‘ disebe Theologie. NMeraus- 
gebse und 00 Leopold Löw, Oberrabbiaer zu Szogedia, .للا‎ Jahrg. 
2—4 Hof, 

Von nnbekunnter Hand: pn 4 | 2 
Zu Nr. 2164. The library of His Exeelleucy vorge Örey, 16 © B, 
Phitolo “Voll — Part II. Madagascar. J, Cameron und W.HT, 
Bicck, London and Leipzig 1859. 8 

Von der عتما‎ Russ, Geogr, Gesellschaft: 


. Zu Nr. 2244. Soeietö Imperiate Geographique de Kussie. Proeös-verba 


de l’assembide gestrale aunuelle du 16 dece 1859. 283.8, 


2 


9 0777 5 aa. gu 
2 ذا‎ 7 
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%. 

Owerhal de عا‎ sinne da 13 فا : ساود ,18 بوه العم رعسل‎ 
ممدواء‎ dn 3 fävrier 1360, 2 88. fol. —  طوومؤو لمجم‎ de Hansembier 
re du 2 mare 1860, — Procks- verbal de In söanee ‚du, 13 avril 
1860. 3 
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IL Andere Werke: 


Von den Verfussera „der Herausgeber د‎ 
2248. Veber einige Denennungen synogngaler Gesängn des Mlitslalters, wie 
über die Nawen der Accoute im Hebrälschen. Vau Prof. Dr. Golden- 
thal, Wien 1854. 8 ١ 


2249, Sero7 صعكدم‎ ),[ Die Faheln des Sophos ) ل‎ Syrisches Original der 
griechischen Fabeln des Syolipas in herichtigtem vocalisirtom Texte 
zum ersten Male vollständig Sa gehen nehat literarischen Var- 
bemerknngen nl einer einleltenden Untersuchung über dus Vaterland 
der Fabelf,) von Dr. Julime Landaberger(.) Panen 1850. 3. 

2250. 92/14. December 1859. Ein Paar Worte zur Prage über das Alter 

or Schrift in Indion, vun Otte Höhrlingk. [pasinint 715—724.] (Aus 
des Bulletin, T. بيبا‎ ip 347—354,)  Angehunden: 

2251. Des 1859. Zur jähntierhen Grammutlk, von Orte Böhtlingk. 
(pagimirt: 3662-7 (Aus den Mölaniger aslatiqurs. T. II.) 


ai. T au xpecrmomamig, cormannennan Carıxb Auwa- 
, uosch Kyxasınensimb. liasau 1839, 8, 
2254. Caopaps xb manapckol xpecmwowanmin, coemanaennol ©. 
Kyxanienmsch,. Kamm 1850. 8. 


(Nr, 2252 ٠, 2:53 : Taturisehe Chrestomsthle, uchst Wünerbueh, vom 
Sulich Dachm Kuktjaschew.) 


24 بعالا وحنو ؛ مالك ١(]؟ : كر روجع 5ن‎ Jubllacorum qui idom a Gra«- 
eis 71 HEHTH TENESZIZ inseribitur veralone graeea deponlita 44 
nonmisl in مووملا متا‎ oonservatus nnper ex Abyssinin in Europem 
allatus. Aethiopioe nd duorum lbrorum minuuseriptorum Mdom priimmm 
edidit. Dr. Augastus Dillmann. Kiline إن‎ Londini 18594 
‚Vreber Altertke der indischen Archipels, inabesondars die Hindu- 
, عباتا‎ Tempelrunen nal Ja, Madurs uni PERAN- 
= ١ uo; ' 0 ' .us 
7 heit von Dr. .لماه مايل‎ Mil ال‎ hans-Hellgen Berlin. 
Fu 1859. 5, ' 
2255, Sur مو‎ Dirbem Kakweihide inhdit, de هل‎ eollestion de M. F. Soret, 
ne 3. Tornerg, (kxtrait de la Merus de la samismatique beige, 
ge 7 UM. 30 serie.) Bruxelles 1858. 8. ' 1 00 
ET, خرابات سورية‎ (Die Nulnen Spriens von لللمطا‎ Ffemli Elchuri.) 
Nenn Ausgabe. Beirst 1860, KL 8. ana? ı- 
2258. Scheref Nanch on hintoirw des’ Kanrden par Scheref , prince de Bidlia, 


abliöe puur la premiire fol, trailuite ei annöide par ال ."ل‎ 
of. Yen K Texte persan, — Premibre partie, Br. Petntabi 


1560, يه‎ A. ud. قامع بإملالا‎ du 
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2259. Ein Faseikel in رمعت‎ enthaltend: 000000 5 ياد‎ 
sem A الت‎ ee 
De ıasa Bericht über einige vom w. Staatarath 
von Astrabad aus dem zsiatischee Museum übersandie Geschenke. 
Yun 117 Dorn. 8 
0 200 November 1858. Bericht über مواد‎ vom wirkl: لاسساحماة‎ 
Chanykov dem asiatischen Mascum aus Meschhei ا‎ zugehommene Sen- 
dung. Von, B. Dorn, 

e) 3/15 December 1858, Bericht über die vom wirkl  Stänteraih 
ber Sage Herat ningegaugene Sendung von morgenlätidiächen Hand- 
schriften. Von B. Dorm. ur] 

d) 19/26 Jansar 1859 Bericht Über drei vom wirklichen Stanis- 
roh Chanykov eingesandie afghanische Handschriften, von B. Dorn. 
(a—d aus den Mölanges asialigaon. T. 1.) . 

Leber ‘die vom wirkl; Staxtsrath Chanykor‏ 185% ممبمدل 14/25 زه 
dem asintlschen Museum zegehowmenen Sendungen von morgenländi-‏ 
schen Münzen und Handschriften, von-B; Dorn,‏ 


f) 13/25 Janunr 1859. Forschun in der Pehfowy-Münzkande, 
BL den, Zune 54 


«) 18/30 November 1859. Die von Herrn Gussew dem asiatischen 
Museum geschenkten muhnumedanischen Münzen, von B. Dorw, ةع‎ 
aus dem Bulletin, 71 .م 513-5363 .نا‎ 478-4807 p. 338 u. 339.) 


2260. All كناب سجرة رول‎ Das Loben Muhammed’s mach مسالط‎ Ihm 
Ken kearbeen von a. a - يتا‎ Aus den Hand- 
schriften au Berlin, , Golta © 29 gehen von 
Dr. Ferdinand ا‎ Bräter Band. Tex ar Anden وخا‎ 
Görningen 1858. Zweiter Theil, Ehbend. 1856. weiter Band. 
Einleitung, Anmerkungen uud Register. Ebend.. 1860. 8. 


2264. Die Melanosischen Sprachoe nach ihrem zrummatischen Hau und ihrer 
Verwandtschaft ‚unter aich und mit den Malniisch-Polynrsischen Spra- 
chen untrrsuchl ron H. ©. مه‎ der Gabelentz. Aus dem VII. Bande 
der Abbundiungen der Königlich Sächsischen Gosullschaft der Wissen- 
schaften, Leipzig, 1860. er. 8, 


La langur simplilie, [Der Avasl- untere. Porren Suisse), 
10 أله‎ 1856 W. 4. E, Parrat.] v nad 12 55 8 عدبا ب‎ 


julltet 1850, 11 Purrat,‏ 27 بو مجني au Sateil, [Unterz. ger‏ ممدولا 
Zeitaebrifi 180 4 3555 .‏ ما Tafel, Fol, (ed deu‏ 1 
hierogiyphischen Text iu chafdüischer eription |‏ 


ل 





lebersetzung.] 2 Exemplare, 





// 





, Die Vajrasüsi des له‎ sn m Von A. Weber. Aus den Abkand- - 


2264 
| der Künigl, Akademie der Wissenschaften xu Berlin 1839. 2 
Berlin 1880 4. 

2265. Ujjralalatta's cammentary مه‎ Ihe Unüdistiras. Edited from a manak 
Pie in rd library ee Eası India Hoone by Täesdor Aufrecht. 
Bann 189,8, 

2266, The of ihe Nyaya philonupky by Gautama, with illustrative 
er ae Ihe pleite by Vilwanätbe, Books II ع‎ IV. In 


Samskrit and Englinb,ı Printed for هذا‎ mem uf Ibo Benares College by 
arder of a W.P, Allahabad 1853. 6 


2267, Letalin Muss Nabiu. The لمعمو‎ Book of Moses, فعالت‎ Exodus, 
38 
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2273. 


2278. 


‚2273. 
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2277. 


2778. 
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Schön. Landen 1854. 8, 
De Yautbentieitt de Vinseription Nestorlaune EN Dr 
a lintred m de ها‎ religion chrülienne en Chiun das le VIL ee 
de uwotre re, par 6. Pauthier. Paris 1857. #. 


ل 


١ Linseription syro-ehinsise de Si-ngan-foa, monmment Nestorien كملا‎ 


en Chine lan 731 de ,عم معام‎ et dermuvert en 3825; Texte ebinois 
pecompagnd de In prananeintion igurie, d'une veraion latins verbale, 
Wune de lea a de fine er der وسيسب‎ oo 
acis elle a . ومامه‎ alogiqnes ei histo- 
ie Pauthier, a 1 8. Abe. 4. .Titelz Kindes 
ne m يج‎ Numiro 2. (Nebst einen Tafel: Abdruck der laschrift 
von Singaafs.) 
Mimoire d'un bibliophile prönentt عند ها ف‎ Impiriale de Paris 
sur la yaestion de aavoir Si um aurrage imprime, vendu comme 
tel, ayant عن‎ reconum ineomplei هاه‎ Jirmisen, he vendeur est 
rot die ie faire metepter complätt par des feuiliela manuserils. 
air; عماسم دوق‎ mimoire sur Ju question de sarair „ll est dülendu 
de contester historiquement lexisienee de Vordre chinsis du graml 
collier Tartare, par 6, Pauthier, Paris. 1859. 8, 
llinteire ‚des relations poliliqurs de la Chino aveo les puissanees 06- 
eldentales depnin Its Lrmps وا‎ 2 unciens Jusqu'ä us نووز‎ -- = 
Traduit er ما‎ premihre fois هذه‎ lanzus europdonne par G. 
Pauthier. Varia 3859. 8. (Unuhl zu Nr..2188.) 
Von Herrn 6, Pauthier in Parin: 
L’Opinion Nationale. 10 Annde, — No, 36. (7. Det. 1850.) er. Fol, 
(Entbält عه‎ A. einen Artikel von @. Pnuthier über China.) 


Von der Smithsonlan Institution in Wanhiegton : 
List of works pabliabed by Ihe Smirksonian Jastitutien, Washington, 
يلا‎ 0. (Kumlurted to May, 1859.) p. 205-213, 8, 2 Exemplare, 


15 of eg eorrenpnodenta. 8. (Das Vorwort ie datiert: Wa- 
abington, (5, A, March 40, a0 - 
Von der American Orieutal Socheiy: 
Proceedings at the memi-annual meeting of Ihe mern 6 wg) 
-Soeiety; heid in New-Vork, October 2516 and 2711 
Von der .”ناكا‎ Akademis der Wissenschaften in 


Von der Bedeoiung der Sanxkritstudien für die griech inche لطا‎ 
Festrede gehalten in der älfentlichen Sitzung der 3 ie Jder 





Wissenschaften zu München zur Peler ihren ar ersten 
ae am 2A. مالا‎ 1860 vn ‚De. Wilbelm Christ, München 





Node In der ülfentlichen 5 Han. Akademie der Men 

am ae März 1860 zur Feier ihres eluhundert und erslen. 

rege von Justus Preiherrn won Liebig, .ل‎ Z, Voragend: % 
München ١ 4: ْ 


Von der'k, k. Akademie der Wissenschaften in "Wien; - 
Zur ‚Säenlär-Feier von Schillers Geburtstag. (Preisanfgabe.) 4 Di 











2278. Maria Theresin und Graf Sri; 
Sulerlichen ee, 
RAR. wi MCCLUK, on 0 von 5 

Briefe 
erg) 5 — 


Von Herra Challl Bun Elehuri In Beirut: 
2280. كوتتانج بن مساررات مداموازيل مارس‎ 2 
Hy سليم‎ bald من القرتساوبة الى العربية بقلم‎ ne 
(Geschichte des Marquis عل‎ Fontange, von Mile, Mars, aus dem Fran- 


züsischen ins Arabische übersetzt von Solim Naufal, ) 2. Ausgabe, 
Beirut 1860. kl 8. 


So en a End Wi 


Von der Kin. Preussischen Akademie der Wissknschäflen : 


2281. Preisfrage der phitosopblsch - historischen Klasse der königl, Preuss, 
Akad, d. Wiss. das Jahr 1862. 4 83. 8. 


Von der Verlogsbandiung F. A. Brockhaus: 
2282. Unter dem Hulbmond. Bin oswanlsches Liederhuch von Julius Ham- 
mer. Leipzie 180, 16. 


١ ,3م29‎ Pantschatantra, Fünf Bücher Indischer Fabeln, Märchen un 
langen, Aus dem Sanskrit übersetzt mit Einteilung und en 
von Theodor Benföy, Erster Theil, Binteitungr Ueber das Indische 
Grundwerk 7 dessen A tra 5 : die Quellen und Ver 
broitang des Inhalts derse weiter Vebersetzung, 
merkangen. Leipzig 1854, 4 Bde, 8, 6 7 


ل 
Von dem 8. Niedorländ. Ministerium der Colonien im Hang: B.‏ 


2284. Pröcis de jnrispruilenee musulmane selou le ملع‎ Chäfcite par Abom 
Chodjä‘, Publication da texte arabe, aveo traduction ei anmotatione, 
par Dr. 8. Keljser, prof. des laugnes, de zeagr, mt d'eibungrapkie 

de Kinde Neerlandaise 1 VAcad, Noyals de Meift. Leydo 1859, 8, 


Von Herrn Dr. Van Dyek im Heirut: 
208, يسرع اشيج كد ترجم‎ belt La a كثاب العهن‎ 
Riga .حديثًا من اللغة‎ (Das None Testiment u 


aus dem. Griechisehen übersetzt.) Beirut 1860, 8. 
PR. 
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Terrainkarle von Jerusalem . 





Topographisches aus Jerusalem. 
Von 
Dr. &. Bosen. 


Die Topographie von Jertsälem ist ein von so ausgezeich- 
neten Schriftstellern mit مم‎ vielem Aufwande von Gelehrsamkeit, 
Combinationsgabe und Pleisse beurheiteter Gegenstund, dass os 
überllüssig erscheinen möchte, zu den وه‎ verschiedenartigen ذل‎ 
aufgestellten Ansichten roch neue hinzuzufügen. Dies int auch 
ülcht meive Absicht; obwohl mir mancher Punkt in dieser Wis- 
senschuft eben wegen der Verschiedenheit, welche man in den 
Resultaten der früheren #0 erusthaften Bestrehungen, das Jeru- 
saltm des Fl. Josöphus in dem heutigen wiederzufinden, wahrnimmt, 
als eine adhue طبه‎ jwlice هنا‎ gilt, so glnube ich doch, dass die 
hisber bekaunten Hülfsmittel vollig ausgenutzt worden sind, und 
dass, da die Auffindung weiterer schriftlicher Quellen nicht ge- 


haft werden darf, eine Erweiterung unserer Kenntniss von diesem 


Gegenstönde, die Bestätigung ader Berichtigung der einen oder 
der andern Hypütkese, wenn ü erhaupt, nur durch zufällige lacale 
Entdeckungen gewonnen werden kann. — Der Aufschwung, wel- 
chen Jerusalem seit der Beendigung des orientalischen Krie 
genommen, und welcher sich hauptsächlich in vermehrter Bau ust 
äussert, bat nun zu einigen au und für sich wenig hedeutenden 
Aufschlüssen über die ursprüngliche Boleogestaltung der heiligen 
Stadt und alte in ihe errichtete Bauten geführt, welche ich, weil sie 
zu dem Gesammibilde gehören, und sie einem spätern Uoberarbeiter 
der Topographie als Materinl dienen können, vor der Vergessen- 
heit schützen zu müssen glaube, 

‚Vor anderthalb Jahren wurde die nördlich un den sogenannten 
Kece Homo-Bo stossende Ruine von den Dumes du St. Sion, 
einer nen gestifteten knibolischen Congregation, käuflich erwor- 
ben, und nach Kinholung der مو املس لجل‎ von der Pforte im verflossenen 
Früblivg mit der Aufführung eines nenen Gebäudes auf dem Grunde 
begonnen, Beim Wegräumen der unfürmlichen Trümmer — wahr- 
scheinlich der Reste eines im Mittelälter aufgeführten Wohnhau- 
ses — wurde die Nordseite des Ecce Homo-Bogens bloss gedeckt, 
und عع‎ frat in dem unzweifelhaft römischen Mauerwerk ein zweiter 
uledrigerer Runlbogen zu Tage, Die Achnlichkeit des Baues 
mit einem römischen Triumphbogen fiel mir beim - ويد‎ Anblick 

Bi. Älv, 


AR 


sc (am (7 


+ 


يس سمس ملمسمول مه Rasen, Topojräpkischen‏ 00 


auf und ich liens mir in der Ueberzeugung, dass ich auch 
zweiten Nebenbogen auffinden werde, die kleine Moschee Ja'kübijj: 
zu der als Hospiz für bocharische Pilger dienenden 8 ing el- 
Erbekijjeh gehörig: öffuen, welche sich an den südlichen Fuss 
des hohen Bogens lehnt. Die Hoffming täuschte mich, der ganz 
moderne Bau enthält nichts Alterthimliches; aber der Immm ver- 
sicherte mir, dass auch dort ein niedriger Bogen von hesonders 
fester Bauart sich befunden, welcher vor 40 Jahren, beim Ausbau 
des Heiligibums, dessen innern Raum er beeinträchtigt habe , ab» 

rochen worden sei. Wir können uns hienach versichert halten, 
dass der Eece Homo-Bogen ein römischer Triumphbogen gewesen, 
welcher, was ich ans der würgfältigen Glättung der Qundern an 
der dem Norden zugewandten Schmalseite schliesse, einen ringsum 
freien Standpunkt gehubt haben muss. 

Beim Zieben der Grundgräben zu dem von den Zionsschwestern 
beabsichtigten Baue machte man dann eine weitere interessante 
Entdeckung. Vier bis fünf Fuss unter dem jetzigen Niveau der 
Strasse (der sogenannten Via dolorana) fund man ein aus mächtigen 
Kalksteinplatten, von durchschnittlich # Länge bei 2° Breite 
und 2° Dicke, bestehendes Pflaster, welches sich dem Fuss des 
Bogens anschliesst und von der Strasse nordwärts gegen 36 Schritt 
weit vorspringt. Die Annahme liegt nahe, dass es anch südwärt« 
unter der Strasse und weiter unter der gegenüber liegenden 
Hüuserreihe herlaufe, ohwohl dies his jetzt durch keine Unter- 
suchung bestätigt worden ist. Man ist hier ulso auf مم‎ freien 
Platz der Vorzeit Jerunalems gestossen, welcher, wenn auch un- 
bekannten Ursp , uns währscheinlich auf die Beschaffenheit 
des am östlichen Zion gelegenen Pnyx und des seiner Lage 
unch nicht näher ermittelten Lithostroton oder Gabbathn (dab, 19, 
13) einen Schluss gestattet, Den Vertheidigern der möänchinchen 
Tradition, welche die Identität des in der leilensgeschichte Christi 
erwähnten Prhtoriums mit der Antanio, der heutigen Caxerne ول‎ 
für eine ausgemachte Sache halten, ist ew nicht zu verargen, wenn 
sie in diesem merkwürdigen Pflaster den letzterwähnten alten 
Platz erkennen und aus dem Funde einen Bewels für die Aulben- 
tieität des Schmerzensweges hernehmen. Ich »elbat linde diese 
Hypothese zu dürftig unterstützt, als dass ich sie mir anelghen 









Wenn dentsche Schildarer ihrer Heiseeludrücke im gelühten Lade 
such Jetzt عون‎ fortfahren, dien Gehliande ala أسعة‎ und Residenz dos Pascha 
zu bezeichnen, nachdem es العو‎ 18 Jahren, مط .ل‎ seit der Wiederbenetan 
Jorussleus durch die Türken, nur nl» Caxerne xedieht hat, wo ak dies woh 
anf die für die Wissenschaft nicht eben fürderliche Sitte zurückzuf die 
Lücken dor rignon Beobachtung stillschweigend ann den Werken ällerue Fur- 
scher. zu ergänzen. Die englischen Reisenden nennen das Kebäude Ming 
Haan Arnd orte en Ausdruck nnare solche Werke mas أبن‎ 

82 t durch das ihnen 
be pe ag selbst unverständliche ,م‎ 
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möchte; glaube ich in dem auf einer Art Forum ange- 
legten Triumphbogen einen Rest des Undrianischen Jerusalem, 
der متلعف‎ Capitolina, zu sehn, in weicher die Nied جره‎ der 
aufständischen Inden durch Sevarıs zur Errichtung eines solchen 
Denkmals einen nahe liegenden Anlass bot. 

Wie es scheint, rte über den Platz darch den Haupt- 
bogen ein besonderer Reit- oder Fahrweg, welcher aus ذا‎ 
platten gleicher Dimension mit künstlich geriefter Oberfläche 
bestand; wenigstens sind aus dem vorderen, der Strusse entlang 
gezogenen Grundgraben, welcher wegen der verhältoissmässigen 
Schmalbeit der letzteren in die Parallele des Bogens um mehrere 
Fuss vorspringt, nur Steine der beschriebenen Art gefunden wor- 
dev, während die aus den übrigen Grundgräben ans Licht geför- 
derten Platten eine glatte Oberfläche haben. 

Die von dem Platze wegzuränmende Ruine fund man auf 
dies feste Pflaster gegründet. Mit dem neben Baue diesem Bei- 
spiele zu folgen, schien dem denselben leitenden Architecten be- 
denklich, weshalb er die Steinplatten aufheben und unter ihnen 
den wirklichen Felsengrund aufsuchen liess, Man bemerkte, dass 
وال‎ Platten auf einem Bett von kleinen Steinen rulten, von wel- 
chem aus man an der Strasse noch 18 his 20 Fuss bis auf den 
Felsen zu graben hatte. Je mehr man von da nordwärts vor. 
drang, um so schneller fund man den Felseugrund und die äusserste 
Lage von Platten war auf einer in diesen aelhat ausgesprengten 
Bank gebeitet, hinter weicher der Abhang sich ziemlich jäh er 
hebt, Leider wurde unter dem Pflaster und seinem Geröllbett 
Nichts als eine indifferente Schutterde gefunden, #0 dass sich 
für keinerlei Zeitbestimmung dort ein Anhaltpunkt Kewinnen 
liess. Die Annalıme, dass dieser Platz nach der Zerstörung ول‎ 
rasalems durch Titus gleichzeitig mit dem Bogen und siadiee 
fär ihn angelegt wurde, empfiehlt sich wohl als die wahrschein. 
lichste und löst zugleich auf das Leichteste die Frage nach dem 
Ursprünge des 19 tiefen Schuttes, welcher hier den Boden be- 
deckt. Will mon ibn in eine frühere Zeit aurückführen und also 
sein Schicksul von dem dea Bogens trennen, نه‎ hat man ihn sich 
jedenfalls علد‎ ausserhalb der zweiten Mauer zu denken, indem 
diese letztere durch sein völliges oder much nur theilweises Eio- 
schliessen zu nahe unter den Abhang des Bezethu gebracht wer 
den würde, 1 

Da mau die alte Sitte, gewöhnliche Banten von einem nur 
in dem Schütte elegten Girundgraben aus aufsuführen (es ist 
dies das „auf Sand Bauen‘ in den Erangelien) jetzt in Jeruanlem 
völlig aufgegeben hat, und man daher, wo sich nicht hewährte 
Grundmauern zur Benutzung darbieten, bis auf den Felsen eim 
deingt, so ist die ursprüngliche Bodenbeschnffenheit der Stadt, 
die Tiefe der sich auf ein Grundstück Ingernden Schuttmausen, 
ein für die Bauspeculation wichtiger Punkt ge Ein 


608 Rosen, Tapegraphischis ana Verwal. اي‎ 


gronser Sebntthügel, welcher das von dem Schmerzenswege mit 
der Thalstrasse nordöstlich gebildete stumpfwinkli; Dreisck 
ansfüllte, fand Jeshalb trotz seiner günstigen Lage virle Jahre 
lang keinen Käufer, his or im J. 1856 zum Bau eines Hospizes 
von der österreichischen Regierung Ga Dale wurde. Bei der 
Vorbereitung des Terrains hatte man bis 24 ja 30 unter der 
Höbe der Thalktrasse auszugraben, um nuf den Grund zu kom- 
men; der Felsen hoh aich uurdostwärts Anfangs nur allmählig, 
his man an eitte' fast senkreeht aufsteigende Wand gelangte. In 
dieser fand man eine kleinere und eine geräumigere Höhle aus- 
suen, welche lutztere, nach einem in dem natörlichen Felsen 
uuagemeisselten ‚Stwintroge und häufigen, in den Pilastern und 
frei stehenden Stüta-Pfeilern eingebohrten Löchern zum Aubiuden 
des Viehs zu schliessen, ala ein Stall benutzt worden ist. Leider 
war es nicht möglich, über die baulichen Zwecke سلا‎ den 
Felsen zu verfolgen. Die vordere grönsero Hälfte des Schutt- 
hügels musste bis auf eine Plattform vom 26’ Höhe über der 
jetzigen Thalsohle, auf welcher dus Gehäude sich erbeben wollte, 
nbgetragen und zur Stadt hinausgeschuflt werden, welche Arbeit 
das Bancapital um 12000 A. verringerte. Man fand in der obe- 
ren Musse Nichts von Alterthümern, wohl aber bie um! da schlechtes 
Gemäser elender Wohnungen, welche offenhar nuch kurzem Bu- 
stunde wieder eingefallen waren. Erst unterhalb des Niyenlıa 
der Strasse stiess man in den Grundgräben auf eine alto feste 
Mauer aus gutem Quaderstein, deren Laufe mun wegen der Un- 
kosten nicht nachforschen konnte. Ebenso fund man dort ein 
vereinzeltes Cnpitäl corinthischer Ordnung im Geschmacke der 
römischen Kaiserzeit von-ung. 3} Fuss Hähe. Es int dies auf- 
fullend, da hier keine Süulenschäfte, wader gun noch in Bruch- 
stücken, bekannt sind, für welche ein au colonaules Copithl passen 
würde. — Der ganze Raum ist eine Erweiterung des Jerusalem 
von Nord nach Süd durchschneidenden Thuls, welche sich dem 
Sattel vor der jetzigen Cuserne unschliesat. Von  niten Befesti- 
Bra, welche man ala zur zweiten Mauer gehörig beirachten 
önnte, fand man keine Spur, . / ْ 

In geringerem Mansse wurde im werllossenen Sommer in 

der Nähe der aog. Porta Judiciarin, .ل .ل‎ über dem Nordwest- 
winkel des Kreuzwogs, welchen die Vin dolorosa mit dem Bazar 
Chän ez-Zeit bildet, eine Ausgrabumg vorgenommen. Es hefindet 
sich nselbnt, zum Theil auf sehr weltläuftigen unterirdischen 
Gewölhen renhend, welche ihren Eingang vom Chän-ez-Zeit haben, 
ein die Stranse um 30 Fuss überragender Garten, Jessen Erde 
wegen zu geringer Büschung häufig hei winterlichen Regenglis- 
sen sammt der Stätemaner auf die Strasse hinabglitt. Don Raum 
von dieser his zu den alten Gewülben wullte der Kigentkümer 
jet Auleguug eines massiven Verkanfsladens benutzen, zu wel- 
chem Zwecke er die Erde wegschullen liess; wider Erwarten 
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fand man den Felsengrund erst in einer Tiefe von 43 Fuss unter 
der jetzigen Oberlläche der Strasse, Da der alie Muuerrest, 
welchen man mit dee sich darüber erhebenden einzelnen Säule 
als Deberhleibsel eines Tihares, der Porta Judieiaria, betrachtet, 
sich noch um einige Schritte der Vhalsohle nähert, #6 müssen 
wir uns den Grund desselben etwa ia gleicher Weise tiefer denken, 
wie hier die Oberlläche der Strasse jäh abfällt, Die Hypothese, 
nach welcher die zweite Mauer der Bazarstrasse entlang hieher 
grzogen worden sein «all, wird durch diese Entdeckung sehr 
unwahrscheinlich, zumal da man auf dem Hofe des Griechischen 
Autheils der Casa del Principe unr ungefähr 40 Schritt südwest- 
lich von dem »og. Thore bei einem gleichzeitig auf, en 
Baue en Steingrund schon sichen Fuss unter der Oberlläche des 
dort an und für sich viel häheren Bodens erreichte. Eine an 
der bezeichueten Stelle befindliche Maner hälte dem oberen Akra 
gegen den wiederen and nicht umgekehrt zum Schutze dienen 
müssen. Wir sehen hieraus, dass die in den Crypteu der Grahes- 
kirche und östlicher in der Helena-Cisterne bemerkte höhere Pel. 
onuhank sich nordostwärts hin an den von der Cuan del Principe 
überrugten Theil des Bazars von Chäu-ez-Zeit erstreckt and sich 
dunn ziemlich achrof gegwn das Thal abyenkt. 

Kine andere Ausgrabung wurde im Sommer dieses Jahres (1559) 
neben er Mündung der Strasse el-Ja’'kübijjeh In die Str. Kanätir-Mär- 
Botrün, einer südlichen Parallele der tieferen Davidastrasse, und zwar 
in dem westlichen Winkel, vorgenommen, alka an einer Stelle, wo 
sich der sördliche Abhang des Zion besunders deutlich zeig 
Kr befand sich daselbst ein aus Schutteride hestehender Gnrten, 
zu dem vor einigen Jahren vun der Preuss, Regierung für die 
hies, Dinconissenanstalt erworbenen Hause Er-Ressäs gehörig, 
auf dessen Grunde man einen Neuban zu errichten beabsichtigte. 
Beim Ziehen der Grundgrähen stiess man in dem Schutte no 
halb der Botrus-Strosse auf mit Erde angefüllte Gewölbe und 
deckte dann theilweise ein kleines Wohnhuus anf, Jessen Ein- 
gang man besagter Strasse bi iger 2° tief unter dem jetzigen 
Niveau derselben uuffanıl. er alte Bau It ‚seinem Style 
keinen Anhaltspunkt zur Bestimmung seinen wahrscheinlich auf 
viele Juhrhunderte zurückgehenden Ursprungs, ahwnhl in den 
Zimmern sich Spuren eines rohen Mosaikestriche erhalten hatten. 
Seine Vorderseite folgte der Richtung der jetzigen Strasse, hinter 
welcher er um 4 Pus# zurückliegt, Seine Grondmauer fand man 
10 Fuas unter dem Eingunge nöch im Schütte und hatte dann 
noch 8 Fuss ‚tief zu graben, um auf den Felsengrund zu 
lungen, Der Schutt liegt hier also noch drei Funs tiefer, als 
auf der Stelle, welche jetzt von der protestantischen Christuskirche 
ringeoommen wird, und da aller Wahrscheinlichkeit nach die 
letztere schon auf der westlichen Abdachung des Zionfelsens 
steht, die höchste Kante dieses also nordäntlich von der Kirche 
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zu suchen int, so erscheint der rs iche Abfall g die 
Botrus- und Davids- Strasse weit enger? Per als die auch 
jetzt steil aufsteigende Oberfläche vermuthen lässt, — Spuren 
der ültesten Mauer fund man hei diesen Ausgrahungen‘ nicht, 
Dagegen wurde ein längst verstopfier Zugang zu dem ungehen- 
ren Kloakenbau aufgedeckt, welcher, wie man mich versichert, 
von der Citndelle an, der Davilsatrasse entlang, bis nach dem 
Mel’kemeh läuft und, ohne je einer Reinigung zu bedürfen, den 
sämmtlichen Uorath dieses Stadttheils fortführen zoll. 


Dieser merkwürdige Ban, dessen Dasein den Bewohnern Je- 
rusalems im Allgemeinen wohl bekannt ist, scheint bisher der 
Aufmerksamkeit der topographischen Forscher entgangen zu sein, 
da sogar der gründliche Tohler seiner nicht erwähnt. Nuch den 
von mir مدعو رميو‎ Erkundigungen wissen aber auch Jin 
heutigen Wieropaliten uur durch Hörensagen und wegen seiner 
viel gepriesenen Nützlichkeit von ihm: da die Reinigung dureh 
von den Gussen hineingeleitete Regenhäche bewerkstelligt wird, 

Reparaturen seit Menschengedenken nicht »örkig gewesen 
sind, so hat Ihn Niemand gesehn. Eine merkwürdige Notiz findet 
sich darüber bei Mugir-ed-Din, welcher am Schlusse seiner Be- 
achreihung der Daridastrasse sagt: من‎ WEN كان لم سرداب تحت‎ 
كينا‎ des الثى‎ aaa نياب البلمسام الى‎ all As بداب‎ 
السرداب مونجود الى الآن وقى بعص‎ Th بمكدراب دأود و كان منزتله بها‎ 
وكان يمشى‎ LED ومو معقود جالينا‎ Ali, الاوقات ينكشف بعصم‎ 
ASt من متولء إلى‎ and „en hatte (diese Strasse) einen unterirdi- 
schen Kellergang von dem sogen. Kettenthore, einem der Ein- 
gänge den Hlaräm, bis zur Citadelle, der Betuische Davids, wie 
dieselbe vor Alters genannt ward, denn Davids Wohnuag war 
daselbst. Dieser unterirdische Gang existirt noch; er wird auch 
bieweilen theilweise aufgedeckt, sa dass man ihn braugennchei- 
nigen kann. Es int ein fester Gewälbehau, David pflegte durch 
ihn von seiner Wohnung nach der Manchee zu “يماقم‎ — Wir 
haben hier also einen vor vier Jahrhunderten für wralt geltenden, 
wahrscheinlich io seinen Mansaen eben so grossarfigen als in 
soiner Anlage noliden Kionkenbau jwernde an der Stelle, wo nach 
der Robinsonschen Theorie das Thal Tyropdon zu suchen wäre, 
Dans diese Entdeckung für besagte Ausicht ein neues Gewicht 
in die Wagschale wirft, wird Niemandem eutgehn. Interessant 
wäre es au erfahren, ob die von Mugdir-ed-Din als „fest gehnnt“ 
gerühmte Wölhung, an welcher in der That die Jahre spurlos 
vorüber zu gehn scheinen, in der Bauart mit den Gewälben unter 


der Haräm Aren übereinstimmen, in welchem Falle man ihr ein 
hohes Alter zuschreiben müsste, 
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Bei einem vor Kurzem an der Ostseite der Strasse Hüret- 
Deir-el-Armen südlich von der protestantischen Kirche von dem 
armenischen Patriarchen unternummenen Raus fand man den Grund 
in einer "Tiefe von nur 16 Fuss unter der sich von Jer Citadelle 
und Christos-Kirche sanft hebenden Oberfläche, Offenbar nimmt 
vom Osten der Kirche die Hochkante des Zionafelsens ihren Lauf hie» 
her. Aus Robinsons Palästina ist bekannt, dass man ander 
Westseite der vorgedüchten Strasse heim Ziehen der Grundgräben 
für den سكا‎ der neuen Caserne erst in befrächtlicher Tiefe, 
nnchdem man auf mancherlei alte Banwerke gestossen, deu Felsen- 
grund fand. Es bestätigt dies meine oben wolusserie Ansicht, 
doss die Christuskirche schon أنه‎ der westlichen Abdachung des 
Zionafelsens liegt. Bekanntlich hatten ihre Grundgräben eine 
Tiefe von 40 Fuss, Kine“ südwestlich von ihr woch auf dem 
Kirchplutze befindliche Cisterne, welche auch auf den Felsen ge- 
stützt int, hat schon 45° Tiefe. ف‎ 

Enilich ist mir noch auf dem niedrigen Osthaupte des Zion 
eine Ermittelung des Felsengrundes bekunnt geworden. Au der 
Ostseite des Sük H’äret el) Jehäd, wenige Schritte nordästlich 
von dem auf Dr. Tüblers Plane angegebenen muhammedunischen 
Heiligthume el 'Omari, wurde vor einigen Jahren eino grosse 
Synagoge aufgeführt, hei welcher Gelegenheit man den Felsen- 
holen in einer Tiefe von mur 15 Fuss unter der jetzigen Ober 
füche fand. Eine Cisterne, welche hier unter dem Schutt entdeckt 
wurde, war — eine grosse Atunahme! — ganz in den Felsen 
gehauen. — Bei einem Besuche der Gegend wurde ich anf eion 
Reihe sich der vorgedachten Strassenseite entlang zichender, halb 
unterirdischer Gomächer aufmerksam gemacht, welche mir durch 
ihre höchst alterthümliche Bauart auffielon. Es bestehen nämlich 
ihre Wölbungen aus riesigen Quudern, welche وى‎ sorgfällig ge 
schnitten sind, dass sie sich durch ihr eignes Gewicht ohne allen 
Mörtel in ihrer gegenseitigen Inge halten, Im einem derselben 
hemerkte ich einen Schlussstein von 6-Fuss Länge bei 14 Fuss 
Breite der. untern Fläche, Die schmale lange Form dieser Ge- 
mächer lässt vermuthen, dass sie ursprünglich als L:udengewölhn 
dienen sollten, welcher Bestimmung sie jetzt zum Theil zurüek- 
gegeben worden sind.— Wann baute man in Jerusalem Gewälhr 
in dieser primitiven und doch vom #0 feiner Berechnung zeu 
den Art, wie die Suhstruetionen der Hardm Area unter der Aksa 
Moschee sie uns in s0 merkwürdiger Vollendung darbieten? 

Ich füge hier über den Gowölbehau Jerusnlems folgende Be- 
merkungen bei. Vor ungeführ 40 Jahren hat man angefungen, 
sich dazu der Hohlziegel zu bedienen, welche sich durch ihre 
Leichtigkeit empfehlen und von den hiesigen Töpfern billig عمد‎ 
refertigt werden. Früher benutzte man ausschliesslich die rauhen 
Platten eines schieferig brechenden Kalksteins, welche von die- 
sem Gebrauch den Namen ’Akkäd عقا‎ Wülbesteine fiihren. Diese 


ein grösseres Gewicht Nichts verschlägt; uogewandt, bei Bauten 
häherer Zimmer ind sie von den Hoklziegeln funt ganz verdrängt. 
Die Gewölbe der St. Annenkirche, welche sicher aus dem bvzun- 
tinisch-ehristlichen Jerusnlem stammt — nach einer 'Wraditinn er 
hiesigen griechischen Klosters ist sie von der Kaiserin Budoxis, 
مدأو‎ Sten Jahrhundert, erbaut — لمتح‎ sehon von YAakkılıl auf- 
geführt, während ie die einzelnen Wölhungen trennenden Bögen 
ans gehanenen @undern besteben. Die vorbesprochenen alter 
Gemächer von Sük H’äret el Jehud, welche hei einer Breite von 
Kaum 10 Fuss Gewölbe ans grossen Aundern Jurbieten, machen 
وم‎ mir wahrscheinlich, dans diese schwierigere Bauweise in Jeru- 
nalem vor der Jeichteren aus "Akkad hrkanst war. Denn wazu 
hätte man sich bei einer allen architeetonischen Schmucks ent- 
hehrenden Anlage eine no gewältige Arbeit unfladen sollen, wenn 
man den erstrebten Zweek in anderer Weise عساو‎ grosse Mühe 
hätte erreichen können? 

Die ‚Banart des vorexilinchun von Nebunar Adan und die des 
nachexilischen von Titus verbrannten Jerusalem int wahrschein- 
fich dieselbe, welche wir in der Beschreibung der Sulomonischen 
Bauten erkennen, und welche noch heutiges Tages in ganz Sy- 
rien nit Ausnahme des so holzarmen südlichen Pulüstiun gang 
und gäbe int, d. bh. vier aus Stein aufgeführte Wände tragen 
ein Rachen Balkendach, welches durch eine Cementlecke gegen 
den winterlichen Regen geschütat wird. Sogar das rohe Schnitz- 


werk, welches man in Sülda, Beyruth, "Akka m. m w. mm den 
Balken der Zimmerdecken nie vermisst, «und nicht weniger die 


aan oe Verzierungen der damuscenischen Bauten, مااي‎ 
kauf eine ueulte Sitte zurückführen zu müssen, welche zu der 
Zeit, وله‎ „Niemand bei Salomo war, der Holz zu hauen wine 
wie die Zilonier‘ (2, ,وناك‎ 5, 6) iu Phönicien achon zu huher 
Blüthe geliehen war. ع‎ Woher die Juden zu den geraten von 
ihnen aufgeführten Prachtbauten ıie nothwendigen längeren und 
stärkeren Balken erhielten, dan erfuhren wir aus der beil. Sehrift; 
— in welcher Weise man nich dügegen hei gewöhnlichen Bauten 
behalf, darüber fehlen. die Nachrichten *), Jedoch int eu wahr- 


ee 


. Din Stelle Jen, به‎ 9. „Zingel ind ringefallon, مو‎ wollen wir Qunilarn 
ae von; — Syeumoren (Balken) 1 eingebruchan, نس‎ wollen mir sie 
urch معام‎ ersotron,* gehört nicht hirhur. Die prophrtische Viaion atellt 
= Allgemeinen die geringste Hanart des Landen der besien gegenüber, Die 
ne erg For in der Ebene et Kaum und obrada bant man 
er Suane getrwehneiun Ziegeln und kunrrigem Syeomoren- 
ae 3 bg unse er gelöbten Landes 7 dem #معاطهن‎ 
: er ١ 3 1 
solche أمعوة‎ früher 40 مقعم‎ wie jetzt ern سور سويب‎ nr 
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acheinlich, dnss man ajch der Pappelstämme vom Jordanufer be- 
diente, welche auch früher zu den vun Josua verbrannten Städten 
Jeriche nnd Ai dus Bauhole gegeben haben , Bei Damaskus 
erzieht man Pappolstümme zu diesem Zwock gleichsam garten- 
mässig; das Küstengebiet von وميم‎ wird jetzt, wie das von 
Aegypten, von Anntolien aus mit: Zimmerhols versurgt. — Die 
Erfindung des QAundergewölbes konnte wegen der Schwierigkeit 
seiner Ausführang anf die allgemeine Bauart Jerusalems keinen 
Einfinss gewinnen, während die spätere de» auf Privathäuser an- 
wendburen "Akkäd-Gewälbes, welches die Stalt von dem Bedürf- 
oiss fern herzuhöolenden Materinls befreite, allmählig eine voll- 
ständige Revolution hervorbrachte. — — 

Anclı ‘in der unter der St. Annenkirche, bekanntlich jetat 
einem franzäsischen Besitzthum, hefiodlichen Krypte. int bei der 
im Auftrage der franz. Regierung vorgeunmmenen Reinigung der 
Felseg zum Vorschein gekommen. Die Annenkieche liegt iu der 
Niederung, welche im Norden der Stadt, östlich von dem Hügel 
es-Sähiro, oinen Küchzenschuss weit von der Stadtmauer 
nen, sich in südlicher Richtung nach dem Birket larain erstreckt 
und durch einen Felsenrücken von dem tieferen Kidronihale ge- 
trennt wird. Ihe Stadtmuner vom nordöstlichen Eckthurme (B 
tukluk). westlich bis’zum Birket el Hagg اسه‎ südlich bis- iu 
Nähe des Stephansthores ruht auf dem harten Gestein diesen 
Rücken», in welchen fast Jiese ganze Strecke lang ein liefer 
Graben *) nusgehatien ist: Die Krypte der Annenkirche, za wel- 
cher man anf 21 Stufen hinuntersteigt, besteht ans verschiedmen 
Gemächern, deren östlichstes unter die Apsis reicht, Nur hier, 
ungefähr 18 Fass unter dom Boden der Kirche, zeigt ‚sich 
abfullend die Felsenbunk, welche der Ostwaud des Gebäuden ale 
Basis dient; offenbar senkt sich der Felsen gegen Westen, d. h. 
gegen die Soblo des Thals sehr beträchtlich, Ist demnach der 
gerade vor dieser Niederung sich ausdehnende Teich Birket Jarain 
ein zu den Befestigungen der Antonin gehörender Gruben gewr- 
„en, وه‎ muss man Joch eingestehn, dass der von Josephus für die 
Anlegung des von ihm erwähnten Grabens angeführte Grund, 
die zu grosse Nähe des nördlichen Hügels, nicht hieher pasat, 

Dass in einer Stadt wie Jerusalem, welche wiederholt zer- 
stört und wieder aufgebaut worden ist, und in welcher ı 
des munsigen Baumaterinls auch im gewähnlichen Laufe der 
Divoge die Schuttmenge immer mehr anschwillt, der satürliche 
Fels sich nllmählig tief unter der Oberfläche versteckt, int leicht 
begreiflich, Dennoch haben wir Spuren, dass er luuge genug 
in der Stadt zu Tage gelegen, um auch den Bedürfnissen eine» 


”) Nörtlich vom Bur& laklak lat er 23 Fuss tief, und doch ist dus ألم‎ 
gtichwemmis Geröll au bedrutond, dass grosse Olivenbäume darin Hann für 
ihre wächligen Warzela Anden. 
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kultivirteren ومعطع ل‎ ungepnsst zu werden Bei einem an der 
östlichen Abdachung des Oberzion etwa 50 Schritt nördlich vom 
Zionatbore (Bäb en-Nebi Dand) von dem armenischen Patriarchen 
unternommenen Baur sliess man mir wenige Fuss unter dem 
Nivenm der nächsten Straase unf den 6 und fand dort die 
oberen Stufen einer in den Felsen uusgemeisselten Treppe, welche 
mac den Patriarchutsgarten hinnb verfolgte, und da man ihr Ende 
nicht fand, nachlier wieder mit Erde zudeckte. Der armenische 
Patriarch, welcher mir dies nachträglich mittheilte, hemerktn 
dabei, er habe nach der Richtung der oberen Stufen die Ueber- 
zengung gewonnen, dass die Treppe bis an die Silonmquelle 
hinablaufe, 

Eine undere ähnliche Pelsentreppe wurde schon vor 7 Jah- 
ren am äussern Zion nuf einem dem englisch-preussischen Bisthum 
angehörigen und zum Theil على‎ protestamtischer Begrühnisspintz 
benutzten Grundstücke unfgefunden. Dies Grundstück, „üdlıch 
von den bekannten Begrähnissplätzen der alten Confessionen und 
südwestlich von dem, das muhammedanische Heiligthum en Nebi 
Daud umgrbenden Häusercomplexe über balber Hühe des in dus 
tiefe Gihonthal sich wenkenden Abhungs gelegen, enthielt zur Zeit 
neinen Anknufa neben seinem westlichen Eingange ein theils aus 
dem Felsen gehauenes, theils anfgebautes altes Gemneb, an wel- 
ches die Armenier eine kirchliche Tradition knüpfen, Die Mu- 
kammedaner wennen es Hiummäm Taberijjeh; über demselhen ist 
seitdem von Bischof Gobat ein geräumiges Schulhaus aufgeführt 
worden. Südöstlich von diesem Baue war der Boden durch Weg- 
äumen üngeheherer Schutimassen eben zu machen, Man »tions 
ni dieser Arbeit auf eine Reihe grösserer und kleinerer Cisternen, 

elche sich als ein Werk nenerer Zeit bokundeten und wahr- 
scheinlich angelegt worden waren, um ein in jener Gegen er 
richtetes warmen Bad (welches man aus ingend einer Ursache 
Tiberias-Bad nannte) mit Wasser zu versorgen. Erst unterhalb 
dieser Cisternen erschien der Felsen uud zwar als eine 180 Schritte 
weit in südäntlicher Richtung 15— 2% huch senkrueht abgemeisarlie 
Wand, welche ungefähr die Nordgränze der Besitzung bildet, 
In diese Wand «ind ihrem westlichen Ende und dem Schulhaune 
nahe mehrere hohe Stufen uusgehauen, welche auf eine obere, 
ihrer Bestimmung nach räthselhafte Fläche führen. Eine längere 
Treppenflucht, von welcher ungefähr 30 Stufen blossgelegt wur- 
den, befindet sich an dem Ostende, wo die Wand besonders hoch 
au Tage tritt. Es int sehr zu beklagen, Jnss weder das obere, 
uuter Nachbarbesitzungen nich verlierende, noch das untere Ende 
dieser merkwürdigen Anlage bekannt geworden ist, Binchof 
Gobat liess, durch ein antiqunrischen Interesse bewogen, die un“ 
tere Seite nm weitere zwölf Fuss aufdecken; da aber die gleichmänsig 
fortlaufenden Stufen ein baldiges Endergehnias nicht verhiessen, #0 
gah er, abgeschreckt durch die Kosten, die Untersuchung auf. 
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Die bei dieser Gelegenheit am äunnern Zion vorgenommenen 
ausgedehnten Planirungen baben wiederum auf keine Spur. der 
ältesten Stadtmauer geleitet. Man könnte geneigt sein, inne 
letztere über die senkrecht abgeschrägte Wand zu setzen, wo 
sie mit der jetzigen wentlichen Zionsmauer ungefähr auf gleiche 
Höhe käme, Wozu aber ausserhalb der. Stadt die Treppen, da 
man sich doch auf dieser ateilen Kante kein Thor denken kanc ! 
Und umgekehrt, wozu die Abschrägung der Wand innerhalb der 
Stadtmauer! 

Wie man mich versichert, sind vor einigen Jahren auch in 
der Judenstadt am östlichen Zion in den Pelsen gehanene موي‎ 
fen zum Vorschein gekommen. Ich beiaure, diese Nachricht bis 
jetzt vicht haben verifieiren zu können, da «ine Treppe gerade 
in dieser Gegend von historisch topographischer Bedeutung sein 
würde, — 

Sehen wir aus dem Vorhergehenden, dass der ursprüngliche 
Grund von Jerusalem, welchen man schon zur Zeit des jüdischen 
Staats für den hequemeren Verkehr ‚einrichtete, im Laufe der 
Juhrhunderte mit einer dicken Schuttlage überdeckt worden ist, 
د‎ haben für uns diejenigen Stellen, wo dieser Grund auch jetzt 
noch zu Tage tritt, ein besonderes Interesse, Es sind dies 
hauptsächlich die folgenden. Zunächst der „Felsen Gottes" in 
der nach ihn benannten Moschee auf dem wm Kubbet es Suchra ; 
zweitens der Boden der Nordwestecke der empel-Aren mit dem 
sich nördlich darüber erhebenden, jetzt der Caserne als Grundlage 
dienenden, senkrecht ahgehuuenen Felsen; drittens eine in der 
Tekijjeh, einem Baue aus der Zeit Suleimana علا‎ zum Vorschein 
kummen#® Felsenbunk, und endlich der Calvarienberg in der 
hl, Grabenkirche, / ٍ 07 

Was zunächst diesen lotzten Felsen anbelangt, die kleinste. 
und berühmteste aller Anhühen, welche den Namen Berg führen, 
so liegt in der Formation des Budens Nichts, welches hier eine 
Steinwelle, ähnlich der des Morija-Rückens, unwahrscheinlich 
machte, wie wir مز‎ auch ausserhalb der Stadt den lebendigen 
Fels an verschiedenen Stellen in grässeren und kleineren Klippen 
hervortreien sehn. indessen fand ein dänischer Architeet, welcher 
vor einigen Jahren Jerusulem besuchte, bei in der Grahbeskirche 
angestellten Messungen den Fuss des angeblichen Golgatha-Felsens 
so gering, dass sich ihm die Ueberzeugung aufdrängte, derselbe 
müsse künstlich aufgebaut sein, Eine nbermalige Untersuchun 
dieses Punktes durch einen unbefangenen Sachrerständigen würde 
von grossem Interesse sein, wenn auch die Frage wegen der 
Authenticiüit der hl. Stätten, welche sich bekanntlich mehr auf 
historische, als auf lacale Beweise stützt, selbat mit der Auf- 
deckung einer pin frans nicht als gelöst zu heirachten wäre. 

Des Felnens unter der Tekijjeh habe ich nur der Vollstän- 
digkeit wegen Erwähnung gethan. Welchem Umstande es zu 


616 Rosen, Topographisches ama Jerusalem. 


schreiben; dans er von der allgemeinen Schnithülle verschont ge- 
blieben, int nieht zu ermitteln. Wahrscheinlich gehörte ar zu 
der dem Tempel benachbarten Höhe, auf welcher die Seleueidi- 
schen ‚Befehlshaber ihre Akra errichteten, und welche nanbher 
una den Hasmoniern abgetragen und, mn scheint en, zur Ausfül- 
hung des benachbarten "Thals benutzt wurde. 
Ich gehe jetzt zu Jam Felsen in dem Nordwestwinkel der 
دوعا‎ über, Dass derselbe künstlich abgeschlagen worden, und 
duxs er sich ehemals eine Strecke weit über die Aren, auf wel- 
cher ebenfulln die Arbeit des Meissels noch an erkennen int, 
gleichsum in snnftem Abfall der 25 Funn betragenden Höhe ver- 
breitete, int von Niemandem je bezweifelt worilen. Wer hat-sich 
der immerhin schwierigen Arbeit des Ahschrägens unterzogen ! 
und was war ihr Zweckt Die letztere Frage ist, wenn man, von 
allem Historischen abstrahirend, nur die Lakalität selbst in’ 
Auge fasst, leicht zu beantworten: man wollte die Area unsıleh- 
nen und ihr eim müglichnt regelminsiges Anschn geben. — Ein 
solches Interesse könnten zur Noth die mubummelanischen Araber 
gehabt haben, als sie den Tempelplatz mit dem „Felsen Gottes“ 
au einem der ersten Heiligtümer ihres Glaubens einriehteten- 
Bekanntlich hahen auch die Muscheen von Mekka nnıl Medinu 
weite ebene Hafräume, und dass Omar den Tempelplatz von 
vielem Scohntt und Unrath reinigen lies, int geschichtlich bezeugt. 
Der #infuch rohen Arbeit haftet durchans kein Merkmal inzend 
einer.hesundern Epoche an, und das Schweigen der Schrifiateller 
üher den an und für sich unbedeutenden Punkt würde ‚wenig 
serschluges. Enischieden wird aber diese Ansicht durch dir 
östliche Hülfte- der Norlbegränzung der Aren, den Tel Birket 
farain, ein unzweifelhaft jüdisches Werk, widerlegt. Wer die 
Arem nordöstlich his zum Birket aundehnte, der bat sicher auch 
nordwestlich die Felsen entfernt, welche der Anlegung von in 
gleicher K,inie fortlanfenden Bauwerken, als Säulenhallen, hinter 
lieh sein munnten. Dass der Peich nieht blons ein Wasser 
behälter nein sollte, aondern dans er iso Robinsan) ungleich len 
Zwork hatte, jeden Gedanken an ninen A ‚auf süllich von 
ibm gelegene Grbände zurückzuwrisen, int mir wahrscheinlich; 
ob uber jene Gehäude schon aum Tempel gehörten, oder vielmehr 
zunächst zu der bin au die östliche Umfunsungamaner des jetzigen 
Warm ausgedehoten Antonia, wie, Robinson darzuthun ancht, 
darüber kännen Zweifel nbwalten, Die grossen Schwierigkeiten, 
welche jeder Versuch, die Ucberlieferungen des Jonephun über 
den Tempel uni die Antonia mit dem jetzigen Befunde in Ein- 
klang zu selzen, darbietet, werden durch jeue Hypothese wur zu 
Theile gelönt, um der nicht zu liefernde historische Gegenheweis 
reicht سس‎ der Begründung dieser letzteren nicht ans. Wozu sollte 
man innerhalb der Foste, wenn diese sich von dem nordweat- 
lichen Felsen über einen Abschnitt der Area ausdehnte, mit welchem 
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zusammen sie doch kein regelmässiges Parallelogramm bildete, 
deo Felsen abgeschlogen habent Ich möchte ginuiben, dans diewe 
Arbeit jedenfalls für den Tempelplatz gemacht worden ist, end 
dass, wonn ja später eine Ausdehnung des Forts über dus nörd. 
liche Drittel des jetzigen Harim stattfand, man der Sicherheit 
des Tempels zu Liebe von dem bereits geweihten Bezirk einen 
Theil opferte. ١ 

Was endlich den „Felsen Gottes® anbetrifft, so kännen wir u 
wohl kuum bezweifeln, dass derselbe die von David erworbene, 
von Salomo mit den Bauten des ersten Tempels überdeckte und 
nach der gründlichen Zerstörung des zweiten Tempels wieder au 
Tage gelreiene Tenne des Arawas (Ornn, Ornan) ist, Unter 
en diesem Lande eingeprägten Merkmalen des Culturlebens sej- 
ser ehemaligen Bewohner gehören die Tennen zu denjenigen, 
welche sich am besten erhalten haben, weshalb sie auch in dem 
Gebirge Juda noch häufig angetrolen werden. Ka sind dies 
unregelmässig kreinfürmige, يلمع‎ geebacte Flächen des natürlichen 
Velsens un des Bergabhängen von 18 bis 24 Schritt Durchm 
welche in der Regel der Neigung des Flötzes folgen and warh 
der einen Seite durch das hähere ech Gestein, nach 
der undern durch einen Damm von Feldsteinen und Vhonurde ein- 
geschlossen werden. Die Neigung ist nicht وه‎ bodentend, «usa 
nieht die Drescharbeit, welche in diesen Gebirgen durch im Kreise 
über die ausgobreiteten Garben hingetriebenes Rindvieh verrichtet 
wird, leicht von Siatten ginge, duch aber aturk Kenug, um ein 
leichtes Abfliessen des winterlichen Regeus nuch dem niedrigen u 
Theile der Fliche zu gestatten, von wo das Wasser häufig in 
eine unter der Felsplatte in den Stein ausgegrubene Cisterne uuf- 
gesammelt wird, Besonders ausgezeichnete Tennen dieser Art 
hube ich bei Hebron und Nebi Samwil, dem alten Mizpa, bemerkt 
(der zu letzterer, dem Berggipfel gauz nahe gelegene, gehörige 
Brunnen ist wahrscheinlich der unch Jerem. 4, 4 vom Kong 
Assn angelegte); aber aueh in nächster Nähe Jerusalems, bei 
Lifta, Bethanien .نه‎ 1, w. sind مأو‎ häufig und werden noch in 
alter Weise benutzt. Das Wasser der Gisternen dient während 
der Ernte den Arbeitern wie dem Vieh zum trinken und üherhebt 
erstere der Nothwendigkeit, entweder Schläuche und Krüge mit 
sich 20 schleppen, oder durch Abführen des zu tränkenden Vieha 
nuch oft entlegouen Quellen die Arbeit zu unterbrechen, 

Weon wir, ubgesehn von den Zeugnissen des Alterikums 
über den ehemaligen Aubau dieses Londes, allein nach Jen noch 
au den Bergen zu erkonnenden Felsenwerken, namentlich Terras- 
sirungen, in deu Stein ausgehnnenen Keltern, Tennen, in Gegen- 
den, wo jetzt weiler Getreide noch Wein Kobaut wird, zu dem. 
Schlusse gelangen, dass die Coltur hier von einem höheren Grade 
der Aushildung zu einem geringeren herabgesunken ist, #0 wird 
man such wohl die eben bezeichnete, durch ihre Zweckmässigkeit 
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sich empfehlende Kinrichtung nicht nis eine Erfindung der Neu- 
zeit, sondern als eine Deberlieferung des granen Alterthums عونا‎ 
trachten. 

Als ich im Jahre 1855 den „Felsen Gottes" zuerst zu sehen 
Gelegonbeit hatte, wurde ich sogleich von der allgemeinen Achn- 
liehkeit seiner Oberfläche mit einer Tienne betroffen. Ein zweiter 
Besuch im Sommer desselben Jahres bestätigte den ersten Ge- 
danken, und ein im verllossenen Sommer von dem ausgezeichneten 
Aquarellisten Haag im Auftrage der Königin Victoris von Eng- 
und von dam Innern der Moschee angefertigtes Bild, auf welchem 
unter dem Rinfluss einer besondern Beteuchtang, welche der Maler 
sich zu verschallen wusste, auf die künstlichen Unebenheiten der 
Oberfläche ein in dem gewöhnlichen Halbdunkel des Gebäudes 
verschwindender Nachdruck gelegt wird, Int bei mir die gewon- 
nenn Deberzeugung nicht nbgeschwächt. Düss bei der ersten 
Berrichtung der Stelle für den Vempelbau der Felsen etwas von 
seiner ursprünglichen Gestalt einbüsste, ist wohl sicher anzuneh- 
men, dnss während des fränkischen Königthums bedeutende Stüche 
abgeschlagen wurden, ist sogar histerisch bezeugt (Kemäl ed 
Din und Schehäb ed سانا‎ hei Tobler, Topugr. 1. püg- 530 Anm.), 
ممم‎ darf sich daher nicht wundern, wenn er jetzt keine bequeme 
Dreschflur darbietet, 

Hatte van die Tenne des Arawnn dem vorwaltenden Brauche 
gemäss auch ihre Cisterne, مه‎ verlar diese letztere, nachdem 
Suloma seinen Dempel über dem Felsen aufgeführt hatte, als 
solche ihre Bedeutung. Dagegen müchte wohl ibr Vorhandensein 
den Gedunken eingegeben haben, sie zu einem verborgenen Ge- 
mache. zu erweitern, von welchem ausgehend man, wie es scheint, 
dann allmahlig verschiedene Gänge in dem Gastein unshöhlte. 
Wenn nach der Kinnahme Jerusalems der Tiyrann Simon nach 
misnglücktem Fluchtversuch durch unterirdische Günge plötzlich 
weissgekleidet, un der Stelle, wo der "Tempel gestanden (zur 
wörhr dwiivor مدني «لع‎ dr  wb سؤودا‎ Ar modader), hervorkam 
(Jos. B. x رلا‎ 2), so muss er, da nach dem Sinne bier 1 an 
den Hochplatz des eigentlichen Heiligthums geiwucht werden kann, 
die Zugänge au dem noch jetat unter dem „Felsen Galtes“ be- 
finllichen Gemneche benutzt haben, und dieselben Räume sind viel- 
leicht auch der B. J. بل‎ 3, 1 angedeutete Zufluchtsort. Als ich 
mit dem Immm der Moschee in die gedachte Höhle hinunterge- 
stiegen wur und mich, seiner Aufforderung zufolge durch An- 
klopfen an verschiedenen Stellen der Wand überzeugt hatte, 
dass das unterirdische Gemach nicht überall von dem harten 
Felsen, sondern hie und da von ziemlich losem Mauerwerk 
eingeschlossen sei, welches es von andern ansgehöhlten Räu- 
men trennt, rief mein Führer mit Anspielung anf die be- 
kannte Sage aufwärts aus: „Wallähi hadi gachret Allah 
el “له (ا) مالو'سس‎ Wahrlich, dies ist der schwebende Fels Gottes. 
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Wie nun während der Blüthezeit des ersten Tempels und 
nach seinem Untergange das Andenken an die Tenne des Arawnk, 
auf welcher wahrscheinlich محل‎ Allerheiligste stand *), اها‎ 
blioh, مف‎ wurde Jer „durchlöcherte Stein“, die Tenne-mit der © 
Cisterue, nach der Zerstörung des zweiten Tempels: das Wahr- 
zeichen, an welchem die Reste der des Landes verwiesenen jüdi- 
schen Nation die wahre Lage ihres يما‎ Meran erkannten. er 1 
Pilger von Bordeaux, welcher im Jahre 333 (oder 334) Jerusalem ع‎ 
besuchte, giebt mus darüher eine bemerkenswerihe Nachricht, ب‎ 
Nachdem er bei der Beschreibung des alten Tempeiplatzes von 
der Aedes gesprochen, welche auf der Stelle des Salomonischen 
Heiligthums stehe — er meint olfenbar den Jupiterstempel, wel- 
eher nach Dio ©. LXIX, 18, 12 von Hadrian, wie es scheint, 
auf einem Theile der Plattform des Jüdischen Tempels errichtet 
worden war — und der beiden. dort aufgestellten Bildsäulen den 
Hndrian als noch vorhanden Erwähnung xethan, führt er fort: 
Est et won longe de statuis lapis pertusus, au uem veoniunt 
Judaei singulis nanis et ungunt eum et lamentunt se cum gemitu 
et vestimenta sun scindunt-et عزف‎ recedunt. — Es ist dies eine 
sehr alte Nachricht voa der Feier des Zerstörungstagen, welche 
„päler unter den der heiligen Stätte zunächst elegenen "Theil 
der alten Umfassungsmauer verlegt wurde, ich aber haben 
wir hier vielleicht die letzte Kewähnung des Hadrianischen Tem- 
pels, über welchen die Nachrichten überhaupt nur dürfig fliessen. 
Nachdem das Christenthum römische Staatsreligion geworden und 
(kurs vor dem Besuche des Burdigulensin in Jerusalem), „auf Be- 
fehl des Kaisers Constantin eine Basilicn von wunderbarer Schönheit 
über dem Hl, Grabe (a. بل‎ Itinerarium) errichtet worden war, 
konnte sich der in Jerusalem fremde Jupiterskultus in dem Tempel 
nicht mehr halten, und wenn der Pilger son dem Altar der acdes 
spricht, vor welchem ihm ein rothlleckiger Marmor gezeigt wurde, 
— ubi sanguinem Zuchnrine dieas hodie funum —, وو‎ haben wir 
uns den Bau schon als christliche Kirche zu denken, Seine 
weiteren Schicksale sind nicht mehr au ermitteln. Wir dürfen 
wunohmen, dass er nicht gross genug war, um als christliche 
Kirche in Jerusalem Ansehn zu gewinnen, wenn er anch nach 
dem Charocter der gleichzeitigen Prochtbuuten mit kostharem 
Materinl an Säulen und Estrichen ausgestattet sein mochte, wel. 
ches zu grösstem Theil später bei der Aufführung der Moschee 
Kubhet eg Sachra verwandt wurde. Gegen ein Aufgehn in die 
späteren kaiserlichen Banten zu Jerusalem, die Annenkirche und 
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1 3 = * دن الاسم‎ 
die der Darstellung, welche beide den Schiwück farbigerBlärmor- 
arten onthehren, schätzte ihn wohl mpeb عمل‎ Character als Kirche; 
gewiss aber lag er zu Omnrs-Zeiten in Ruinen, und war zum 
Theil-mit van dem Schutt und Unrath bedeckt, welchen christ- 
ماغنا‎ Missachtung auf den Hochplatz des Tempels gehäuft hatte. 


"Man weiss, dass Omar die jüdische Tradition mit Wärme auf- 


+ dem won ihr als heilig bezeichneten Platz säubern liess und 
darauf eis Bethaus errichtete, welches مك‎ Augenzenge, der Binchof 
Arkulf als auf Resten früherer Buuten gestützt und aus Balken 
und Breitern io roher Weise zusammengefügt, aber #0 geräumig 
beschreiht, dass 3000 Menschen darin Platz hatten’) Ks nahm 
ulu» dieser schlechte Beduinenbau einen bedeutend grüssern Haum 
ein, als die 30 Jahr apäter von dem Ommaujadischen Cbalifen 
Abd el Melik Ben Merwän an seine Stelle gesetzte Moscher 


ubbet es Sochra. Die bier er ton von Omar henutzten Kul- 
sen waren die des Huilrlanischen Tem; re ل‎ 
- Bei den Muh verlor sich seitdem لجز‎ Erinnerung 


an die eigentliche Bedentung des Felsens, oder vielmehr es wurde 
diese in dem Woste sich oem bildender ubenteuerlicher Legenden 
erstiekt. Dass daten dir Christen des Mittelaltern in ihm. die 
"1 des Arumwna, بل‎ Ki die Stätte zu الزافد‎ fortführen, wo der 
Kagel des Meere dem David erschien (2, Sam. 24, 18. 17. 
1 0 21, 15) folgt wow هومن‎ Anzahl von Citaten, welchr 


‚der AÄrissige Tobler (Topogr. I. pog: 541) ausmmmengestellt hat. 


Indem ich hir mit der Hoffnung, ihm apäter wieder anzu- 
knüpfen, وعلط‎ meiner Mitikellungen abreisse, hemerke ich 
üher den beigefügten Plan, welchen ich der Nachsicht meiner 
hıeser enipfehle, dass derselbe nur den Zweck hat, die nhigen 
Angaben zu erläutern Die allgemeinen Umrisse sind dem van 
de Velde’schen Plane, dem neusten und besten, wiewohl nach 
wicht ganz getrenen entiehnt; die Anderungen im Detsil, welche 
ich im Intreuse der grösseren Genauigkeit vorgenommen, sind 
unbedeutend. Die Terraitzeichuung aoli ein Bild des Baden 
der Stndt geben, wie er jetzt ohne die anf ihm befindlichen Ge- 
bände sich darstellen würde: ausserdem habe ich durch verschie- 
dene Farben das Verbältniss and die gegenseitige Ausdehnung 
der städtischen Schutterde und des Anti ويد بز‎ Manni der hiesigen 
Berge angegeben, wie sie sich rings um die Sindt dem Auge عسل‎ 
stellt. Letztere ist durch gelb, eraterer durch grau angedentet. 
Ein Gossennetz zu geben lag dem Zweoke dieser Arbeit fern. Im 
Uebrigen verweise ich auf die Erklärung der Zillfern, 


*) Die Stelle Inntet nach Barly travala In Palestine pag, 1 lol, Om 
be apat. where Ihe Tomple onen atnod, naar ihe castern wait, Ihe Se 
racema have maw wreeind a aquape hause of prayer, in u ووه‎ maiier, 
raldlug ennis and plank» upon some remain» of old ruims; this ie sheir 
pinen of worabip, and it In and Aha It will bold about tbres Ihouaand en. 
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Erklärung deraufdem Plane befindlichenZiffern. 


l) Der Ecce-homo-Bogen (der Grund 2% unter der Oberll,). 


2) Ueber dem Richtthor (d. Gr. 43° u. ل‎ 0.). 
3) Nordubbgng des Zion (d. Er. 4 u. d. O,) 
4) Hochrücken des Zion (d. Gr. 18° u. 4, 0.). 


5) Ostabdachung des Oberzion, in den Felsen gebauene Treppe. 


6) Südwestabhang des Zion, senkrecht abgehauene Feisenwand. 0 . 


7) Derselbe, Felseutreppe. | 

9) Verschiedene hohe, das Terrain unkenntlich machende Hügel 
von Schutt und Seifensiedernsche. 

9) Ein sehr alter Aschenhügel (Tell Megäbin). 

10) In den lebendigen Pelsen getriebene tiefe Manergräben. 

Il) Ein nackter zum Theil durch Steinbrüche heark Fels. 


12) Hoher Fels über dem Eingang des unterirdischen Stelnbrachs 
Magäret el Ketän, auf welchem die Stadimaner ruht. 

13) Jeremins Grotte (alter Steinbruch). د‎ 

14( Der Fels der Kaserne (Antonia). 

15) Der Felsen Gottes (Suchret Allah). 

16) Die neue Synagoge nuf dem Ostzion (d. Gr. 15° u. 4.0. 

17) Die protest, Kirche auf der westl, Abdachung des Oberzion 
(d. Gr. 40“ u. d. 0). 

18) Das österr. Hospiz (d. Gr. 80 u. d. Niveau der Thalstrasse). 

19) Die St. Autenkirche (d. Gr. ostwärts 18° u. d. 0.) 

20) Unter dem Vekijjeh zum Vorschein kommender Fels, 
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Ueber samaritanische Inschriften. 


Vun 


Dr. Rosen. 


Hebron, .ل‎ 30. August 1859, 


— Da ich. im einem. Briefe von Dr. Blau bei Vcbersendung 
eines. Abdrucks der Samaritanischen laschriften von Nählurs ihm 
versprochen, dass ich meine Zeichnung dieser Inschriften Ihnen» 
zuschieken würde, so gluube ich keinen weiteren Posttag unbe- 
uutet vorüber gehen Inasen zu dürfen, indem sonst ein Brief won 
ihm mit Bezugnahme auf meine Zusage Jer Ausführung dieser 
zuvorkommen könnte. — Am 28, Juni trat ich mit meiner Fa- 
wilie eiue uns allen, nach den Ihnen bekannten schweren Prüfungen 
höchst nathwendige a und Erheiterungsreise nach Näblus 
an. Solche Reisen mit Zelten und Zelteinrichtung, عط عل‎ mit 
Küchenbatterie, Stühlen, ‘Tischen, Betten u, dgl, mit Dienerschaft 
un Bedeekung haben natürlich ihr sehr Umständliches, „ber mn 
hat den Vortheil, narlher auch leicht und. anf die Dauer völlık 
zu Hause zu wein. An der schönen Quelle وم‎ el- Ain, welche 
in ziemlicher Höhe über der Stadt aus dem عمس‎ des Garizim 
entspringt, schlugen wir unser Inger auf, Es int dies wohl 
einer der schönsten Paukte in Palästina, wo man auf die wahl- 
Be weisse Stadt inmitten des üppigen Grüns bewässerler 

ärten hinunterhlickt nnd die Aussicht dürch die rotibraune 
Bergwand des Ebal geschlonsen wird. Auch empfanden wir bald 
den kräftigenden Einfluss der Bergluft und fingen an, uns sehr 
behaglich zu fühlen. Wegen Erkrankuog des uns ooch übrigen 
älteren Konben kehrten wir onch Jerasulem zurück, wo das Üebel 
durch passende Behandlung bald wa Besserung neigte. Das 
Zeitiehen hat den Vortheil, u. A, h das bequemere Haus mit 
seinen Comforts und geistigen Hülfsmitteln recht paradiesisch 
erscheinen zu Inasen, Aber was wir von allen Seiten von den 
Krankheiten in andern Häusern hörten uud sahen, liess uns nicht 
zum Genusse der Ruhe gelungen. Zelte und Reisegeräth bliehen 
daher in der Verse und auch 14 Tagen hrachen wir hieher 
auf, wo das Kind ich völlig genesen ist. Meine Familie 
wird hier bie Ende des nächsten Monats verweilen; ich selb»t 
werde nächstenn nach Beyrät reisen müssen, wohin driogende 


Geschäfte mich rufen. # 
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» Ich komme jetzt zu den Inschriften, سور‎ denen Nr. I. Ihnen 
bereits der Wildenhruchschen Abschrift bekannt geworden 
sein dürfte. Doch muss ich hier gleich mein Bedauern aus- 
»prechen, dass dus Heft der Zeitschrift, welches nach den An- 
deutungen in Ihrem Briefe vom 7. Juni d. بل‎ schon eine Notiz 
darüber enthält, noch immer nicht in meine Hände gelangt iat, 
Wie Sie wissen, ist die Steinplatte, auf welcher die Inschrift 
sich befindet, in die Nüdwand des einzeln stehenden Mindrets 
eines muhammedanischen Heiligthums eingemauert, welches letztere 
bei den Muhummedunern von Näblus Hyzn Jüsuf بن هوسق‎ 
„lie Trauer (Jukobs um) Joseph“ oder Gämi el-hayrä Inu جامع‎ 
„die Monchee des grünen" (Baumes رشكجيرة‎ genannt wird, und 
als die Stätte gilt, we Jakob seinen verloren geglaubten Sohn 
unter einem verdorrten Baume beweinte, bis bei der Ankunft des 
ıbm von diesem aus Aegypten (sie) zugesundien Gewandes die 
trockenen Zweige sich plötzlich mit nenem Grün hekleideten. Dis 
Heiligthum besteht aus einem mit Cltronen, Maulbeeren und Gru- 
unten bepllunzten Garten, welcher sich vom Südwestwinkel der 
Stadt, dem Sumuritanerviertel, in «ine vom Gartzim abfallende 
Schlucht Wädi مقع‎ el-"Ain hineinerstreckt und aunser jenem Mi- 
näret, einer geräumigen, aber schmucklusen Moschee nebat der 
beschränkten Wohnung des Mutewelli, noch einen Schutt- und 
Trömmerhaufen enthält, welchen Muhnmmedaner und Samariter 
gleichmässig als die Stelle einer früheren Synagoge der letzteren 
bezeichnen. Da beide Religionsgenossenschaften den Bau der 
Moschee mit der Zerstörung der Synagoge iu Verbindung bringen, 
so kann man mit Zuversicht die in der Wand des Mindreis an- 
gebrachte Inschrift als dem samaritanischen Gebäude entlehnt 
betrachten, welches vielleicht sowobl مع‎ der Moschee als auch 
zu dem Minäret das hauptsächliche Material bergab, Der Umstand, 
dnss die Inschrift Nr. 2 vor Jahresfrist in dem Schutthügel der 
Synagoge aufgefuoden wurde, überhebt bei der Analogie der bei- 
den schriftlichen Denkmäler diese Hypothese jedem Zweifel, Bis 
vor die Anlegung des Hadrä-Stifte muss man also sicher den 
Ursprung der beiden Schrifttafeln zurückführen, aber diesen Zeit- 
punkt genau zu bestimmen ist mir nicht möglich gewesen, Die 
Mubammodaner nennen Saladin ala den Erbuuer der Moschee, was 
im Allgemeinen wicht viel mehr besagen will, als die Zurückfüh- 
rung وى‎ vieler Kirchenbauten in Palüstina auf die عط‎ Helena, 
Doch widerspricht dieser Ansicht die über dem Portale angebrachte 
Iuscheift nicht, welche lautet: 
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Es wurde also schon zu Kaläün’s Zeiten der Bau restaurirt,‏ 
und zwar wie es scheint (denn im Anfang der dritten Zeile ist‏ 
das erste Wort unleserlich) var dem Tode seinen früh verstorbe-‏ 
عه nen Sahnes El-Melik el-Salil;, so dass sie damals schon eine‏ 
raume Zeit bestanden huben müsste: Der Kähin der Sumariter,‏ 
"Amram, versicherte mir dagegen, die alte Synagoge sei seiner‏ 
Nation erst zur Zeit Kaldün’s weg on und zerstört wurden,‏ 
Vor-‏ عسان und zwar von dem dumnligen Gonvarneur von Näblus‏ 
wissen der maminkischen Regierung. Die Sumäariter seien im‏ 
Folge dessen in käbira kingend aufgetreten und der Gouverneur‏ 
hahe den Befehl erhalten, ihnen ein neues Bethaus aufzuführen,‏ 
Er sei diesem Geheisse nachgekommen, und von ihm rühre die‏ 
jetzige Synagoge her, welche gleich östlich an das Hayrä - Stift‏ 
stösst und aeitdem beständig in den Händen der Gemeinde ge-‏ 
vereinigen, dass zur‏ مع blieben ist. Ka Jäsat sich dies vielleicht‏ 
Zeit der Restunration der Moschee das Grundstück erweitert un‏ 
aus dem Materinl der Synagoge erst damni» nachträglich das‏ 
Minäret aufgeführt wurde. ‚Doch scheint bis zur Entscheidung‏ 
des Processes eibe geraume Zeit verllossen zu sein, a0 dass mau‏ 
die Angaben des Kähin nicht wohl wörtlich nehmen kann. Nach‏ 
einer in der jetzigen Smagnge anf einer Steintafel ausgehauenen‏ 
Inschrift füllt nämlich der dieser in eine viel jüngere Epoche.‏ 
Diese Inschrift Jautet, in bebräische Buchstalren umgeschriehen :‏ 
ده ‚In, rar ET‏ تادودعم rn am nur‏ 
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I 1 

„Im Namen des grossen Gotten! Es ممصم‎ den Bun dieses 
„Bethauses der arme Knecht Abrahum Ben Ahsichun, Ben Ahra- 
„ham, welcher von den Kindern Danufich (möge der Herr ihm 
„gnädig sein und ibn sich genehm sein lassen N, Und dies 
ee Jahre 1123 der Herrschaft der Aruber (der Flucht). Da 
„wir aber es (das Bethaus) restanrirten, fanden wir es vor 
„320 Jahren erbaut. Der Herr weiss es am sichersten !»“ 

Danach benteht also die jetzige Synagoge erst seit wenig 
mehr als 4; Jahrhundert, was, wie wir gesehn, für die 
Zeit, seit welcher die Inschrift durch Einmanerung in die Süd- 
wand des Minärets der Witterung ausgesetzt ist, keinen genauen 
Mansestab abgieht. Gleichwohl findet die theilweise Zerstörung 
der Inschrift, welche, seit Hr. v Wildenbruch die erste Copie 

ommen, noch ziemliche Fortschritte gemacht hat, schon in so 
سرع‎ Exponirung ihre genügende Erklärung, تحمس‎ da die Ar- 
beit in einem härteren Stücke den Jurakalks der hiesigen Gr- 
birge, also einem nicht sehr dauerhaften Materinl ausgeführt wor- 
den ist. Bei der oft so scharfen Abgräozung des Erhaltenen 
von dem unleserlich Gewordenen möchte man auch au Mitwirkung 
zerstörenden Muthwillens denken, indem das alte Work durch ein 
unstossendes Dach auch Kindern zugänglich ist; wegen der zwei- 
ten Lücke der ersten Zeile, sowie derjenigen der achten, int 
gewiss diese Vernichtung sehr zu beklagen. 

Ueber den Uraprung des Denkmals hat aich weder bei 
den Mohammedanero uoch bei den Samaritern i eine Sage 
erhalten, nur »tellte der Kähin “Amrum uuf das timmteste in 
Ahrede, dass es ein heiliger Gegenstand oder je als von Moses 
harrührend betrachtet worden sei, Die Beschaffenheit der Stein- 
platte und die rohe Bearheitung der Seiten- und Rückenfläche 
deuten darauf hin, سمل‎ sie in die Wand eines Gebäudes, offenbar 
der früheren Synagoge, eingefügt war, aus welcher Wand sie 
etwa einen Zoll weit hervorragte, Um mich in dieser Ansicht 
zu bestärken, führte mich ‘Amram in eim samäritanlschen Prirkt- 
haus, in welchem sich eine Steinplatte von ähnlichen Dimensionen, 
in sehr verwitterlem Zustande, mit einer Inschrift, welche sich 
nach wenig lesbaren Spnren ebenfalls ala eine Abkürzung des 
Decalogs erkennen liess, über der Oberschwelle einer Zimmerthür 
eingemauert findet, Leider wissen wir nichts von jener Syna- 
xogo; wenn aber, wie man wohl annehmen dürf, die عنما‎ if 
einen Theil ihres ursprünglichen Bauplanes auswachte, xo glnube 
ich mir sie, der geschmackvollen Anlage dieses Werks entsprechend, 
als ein archileetonisch nicht bedeutungsloses Gebäude denken zu 
müssen. Säblentrümmer, Gosimsstücke und sonstige der höheren 
Architeetonik angehörige Skulpturreste, welche in- und ausserhalb 
des Hadrä-Gartens bis nach der nahen Quelle “Ain el-asul um Boilen 
umherliegen und zum Theil in der Moschee verbaut sind, Hessen 
mich sogar anfangs an ein umfangreiches Gebäude denken; aber 
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der Umstand. dass bei der schweren Catastrophe, welche die جمد‎ 
woritische Nation zur Zeit des Kaisers Justinion betraf, eiu sol- 
ches schwerlich der Aufmerksamkeit der auf die Vernichtung des 
Volks bedachten orthodoxen Geistlichkeit entgangen sein würde, 
liess mich davon zurückkommen. _ Vielleicht dass ein anderer 
religiösen Zwecken gewidmeter,; aber früh zerstörter Prachtbau 
in diesem Stadttheile stand, am. welchen sich, eine »piter vom 
Islam modificirte Myihe ans der jüdischen Patriarchenzeit kuüpfte: 
jedenfalls glaube ich die alte Synagnge nicht über die geringen 
Dimensionen des jetzt علم‎ ihren Rest gezeigten Schutthügels aus- 
dehnen zu dürfen, Dass dieselbe dennoch die fanatische Huhgier 
der Muhammedaner rege machte, هل‎ dass noch jetzt von Zeit au 
Zeit in dem Trümmerhaufen nach guten Quadersteinen graucht 
wird, scheint meiner Ansicht von dem architeetaninchen Worthe 
des, wenn gleich kleinen, Gebäuden das Wort zu reden, und in 
diesem Falle müssten wir en anf die vorjustinianische Zeit zurück- 
führen, die Blüthezeit der sumaritanischen Nation, welche bekannt- 
lieh nuch ihrer letzten Unterwerfung mit einem in di eschichte 





fast beispiellonen Erfolge durch Schwert und Geseizgehung vor- 
niehtet wurde, Be .. 
In die vorjustininnische Zeit müchte ich auch die Inschrifı 


Nr. 2. setzen, glanhe aber dieselbe als eine spätere Nachbildung 
der ersten betrachten zu mlsnen, welcher sie an künstlerischer 
Ausführung weit nachnteht. Wie man sicht, enthält «ie dir 
Schöpfungsgeschichte oder vielmehr die Schöpferworte in oft un- 
geschickter Abkürzung aus dem I. Capitel der Genesis; darau 
schliesst aich die Rede Johovahs ‚an Mosen aus dem feurigen 
Busche (Exod. 3, 6) und das Gunze wird, wie in der Inschrift 
Nr. I, durch einen Anruf, welcher hier unterhalb des Rundes 
nusgehanen ist, geschlossen. Der Stein wurde von dem Mutewelli 
der لعولا‎ vor ungefähr einem Jahre heim Nachgraben in dem 
Schutthaufen der Syongoge entdeckt und an einen gewissen Ja’kül 
Schölebi, einen wohlhabenden Samaritaner, verkauft; or int, wie 
auch die Zeichnung Deren nur am Rande etwas ausgebrochen, 
übrigens aber durch den ihn bedeekanden Schutt von jeder Ver- 
witterung frei gebliehen. Das» auch diese Tafel ihrer ursprüng- 
lichen Bestimmung nach einer Wand eingefügt war, bezeugt die 
Beschaffenheit ihrer Rücken- und Seitenflächen, Beide Tafeln 
müssen, glaube ich, zu den ältenten beschriebenen Denkmälern 
Palüstinas gezählt wurden. 6; Rosen, 


Hehron, den بق‎ September 1859. 


Kaum war mein letztes Schreiben an Sie algegungen, als 
mir die Ankunft einer durch die Kriegsverbältuisse in Triest zu- 
rückgehalteoen Kiste gemeldet wurde, in weicher ich ب‎ wie sieh 
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nachher herausstellte, mit Recht — die mir von Ihnen angekün- 
digten beiden ersten Hefte des Xi. Bds. der Zeitschrift ver- 
muthete. Ich liess dieselhe sofart hierberachaffen, und wenu ich 
wich auf der einen Seite freue, ihden meinen Dank für die gütige 
Vebersandung auszusprechen, sb bedaure ich doch auf der andern 
Seite den Abgang meines Briefes, welcher, wenn ich ihn عنام‎ um 
wenige Tage zurückgehalten hätte, mit Berücksichtigung des 
Blau’schen Aufsatzes: „der Deculog in einer aumarit. Inschrift 
uns dem Tempel des Garizim“ nebst den Rödiger’schen An- 
merkungen, vollständiger hätte werden können. Ich hatte mir 
nach ihrem Briefe diese Besprechung des Gegenstandes weniger 
eingehend gedacht, hoffe uber dennoch, dass die lornlen Bemer- 
kungen in meinem Schreiben Ihnen nicht ganz üherllünsig schei- 
nea werden, Meine Abzeichnung der Inschrift hat gewiss vor 
ihren Vorgängerinnen den Vorzug, ein besseres Bild des alten 
Denkmals zu geben, welchem es sich nicht allein in den relativen 
Mnsssen, sondern auch in den Verzierun, und’ namentlich in 
der Kestalt der Buchstaben genauer anachliesst. Ich verfertigte 
dieselbe nach rinem von der Inschrift genommenen Papierabklatsche, 
welchen ich seitdem اطع‎ dem Abdrucke der zweiten Inschrift 
dem Dr. Bluu überschiekt habe, verglich sie aher sodann bei 
einem nochmaligen Besuche mit dem Original, um einige Kleinig- 
keiten, welche sich nicht wohl ausgeprägt hatten, nuchzutragen. 
Da ich aber meine Zeichnung mit Ucbertragung der Aldlruckseite 
der Inschrift auf die richtige ohne einen Spiegel benutzen xtı 
können nufertigte, und das Original, mit welchem ich sie ver- 
klich, bekanntlich auf dem Kopfe steht, #0 kaun ich, was die 
Form der Buchstaben anhetrifft, auch für mein Werk keite نين‎ 
bedingte Genanigkeit io Ansproch nehmen. Ich halffe, Dr. Blan 
wird die von mir genommenen Abdrücke, nachdem er sie benutzt, 
den Sammlungen der D, M, ©. einverleihen, 

Ich freue mich an sehen, dans meine Abschrift die Schwie- 
rigkeiten der erstew Lücke ohne Weiteres löst, indem le nach 
einem für die Worte mm »>3R gerade genlgenden Raume das 
sich im Texte daran schliessende ‚TS, woron Lamsd, He und 
Jod nebst dem das Wortende bezeichnenden Punkte rollstündig, 
das Alef und Kaf aber durch hinreichende Deberreste erkenntlich 
#rhulten int, darbietet, Wie sich aber in dem folgenden geringen 
Runme die Worte m x> bis vo vertheilt oder wie ale abge 
kürzt sein mögen, ist wir räthselhuft, zumal da die jetzt gunz 
verwischten Anfangazeichen der 2ten Zeile in der Wildenhrach- 
schen Ahscheift 0-57 zu hedenten scheinen. Weiter ist an dem 
Text kein Zweifel hie zu der grossen Lücke der Sten Zeile, 
welche wegen des zurückwrisenden SS der Pten Zeile das lange 
Wart ودبع‎ enthalten haben muss, Die in der Wildenhruch- 
schen Abschrift mitgetheilten, jetzt aber völlig unsichtbar gewor- 
denen Buchstaben = und > machen besondere Schwierigkeiten 
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wenn man sie mit einer Abkürzung. aus den Vordersätzen dos 
I0ten Gehots der Samariter (mx apn TINYTona Danara mm 
Bra = aa DI Bonn min عرد‎ Tee man Dusaam) in Verbin- 
bringen will, مم‎ dass man sich dort lieber eine dem heil. 
Texte nicht entlehnte Phrase, etwa n-nx men a5, denken 
n Da die Inschrift nicht eigentlich den Text des Decalogs, 
sondern gleichsam die Quintessenz Jes Gesetzes, eine sinnig ver- 
fasste Abkürzung desselben, welche sich freilich sonst den Wor- 
ten der Bibel anschliesst, darbietet, so liegt eine Abweichung von 
der allgemeinen Regel, wo der Sim des Urtextes jeder kurzen 
Zusammenfassung widerstrebte, vielleicht nicht allzufera, Die 
Worte جدومم نوج‎ der Men Zeile, welche ich dem Käbin "Amıram 
vorlas, wurden von diesem sofort in der vom Prof, Röliger an- 
en Weise ergänzt: (x) لصحت‎ mar, مه‎ dass darüber 
kein weiterer Zweifel bleiben kann. Auch ılie letzte (10te) Zeile 
mm and me up los der Kähin trotz der in den beiden 
mem mangelhaft erbaltenen Zeichen aofort richtig und bemerkte 
mir dubei, dass diese Anrufung, welche, wie Sie bemerkt 
werden, sich unter der Ihnen mitgetheilten Nr. 2 in 
DI الصو عمسي ماب سيد سيد‎ EUR 
Uebungen عمل‎ ter angewandt e. Ile bte 
Pe, لجا‎ zu können, dans en vielleicht diese A eure 
Form des Decalogs bei den Samariters erhalten habe und befragte 
darum den Kähin in der Hoffnung, auf diese Weise zur Aus l- 
lung der beiden übrigen Lücken zu gelangen. Derselbe, welcher 
übrigens für die Sache einiges Interesse zeigte, versicherte mir, 
dass meine Voraussetzung eine irrige «ei, und dass er keine Form 
des Decnlogs als die vollständige 2ten und Öten Buch« Mosis 
kenne; ebenso scheiterte auch meine Bemühun nach der in mei- 
nem letzten Briefe erwähnten in einem t. Privathause he- 
findlichen Genetztafel das Fehlende zu ergänzen, an dem völlig 
unlesharen Zustande der betreffenden Stellen auf dieser. 
Dass es librigens nicht wohlgethan sein würde, Ansichten 
über pallogrophische Kigenihümlichkeiten auf die Wildenbruch'sche 
Copie zu stützen, wird ihnen meine Zeichnung schon, dargethan 
haben. Die Form der Buchstaben int von derjenigen der guten Fergn- 
ment-Codices des Pentateuchs, deren eine ziemliche Anzahl noch 
jetzt in der Nähluser Synagoge aufbewahrt werden, während 
18-18 in den letzten 7 Jahren verkauft sein mögen*), durchans 






>( Die Frage wegen des Alters dieser Pentsteuch - Mapte. dürfte gewiss 
in einigen Fällen ebenso schwer za einer genügenden Lösung zu ‚bringen 
sein, win bei unser Inschrift. Wahrscheinlicb wurden diesethen in Nählus 
für die verschiedenen Gemeinden der Samariier, welche im Mittelalter in »y- 
risehen and vielleicht auch ägyptischen Städten bestanden, angefertigt, wit 
dem berühmten Haupteodex eoiintiomirt und #0 jenen Gemeinden verkauft, 
Dei dem allmähligrn Aussterben der letzteren kehrten sie, عله‎ Eigenthunt de, 
Fillulaynagogen, in dan Besitz der Hauplsynagoge zu Näblun zurück, Es #t- 


„nam N et ie 4 - 5-5-5-0 د‎ en n د‎ 
2 ' .- 
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nicht wesentlich verschieden. Auch ist sie so distinkt, dans eine 
Verwechselung zweier verschiedenen Buchstaben nicht wobl statt- 


finden kann; z. B. hat Chet die Gestalt IA ; He dagegen 


“ 

die beiden Formen x und liegend, Ihe. welche nach 8 
Bedürfuiss des grösserrn oder geringeren von ihnen auszufü Rn- 
den Raumes gebraucht werden, so wie auch Wau sich نالفط‎ in 
eiver breiteren AA, bald einer schmaleren Gestalt D%. Ande. 
Schin hat nie einen Strich unter seiner mittleren Zacke, Jod int 
io der Regel zu breit, oft bis zur Unkenntlichkeit, ausgefallen; 
häufig finden sich an Buchstaben Ahrundongen, wo Ecken sein 
müssten u. =. w. Wer mit den Schwierigkeiten der Nachbildung 
dieser eigenthümlichen Schrift bekannt ist, der wird trotz dieser 
Ausstellungen der Wildenhruch’achen rbeit seine Anerkennung 
nicht versagen, aber diese nach den Umständen aa ‚atürlich. 
Mängel köunen zur Begründung des hohen Alters der Ins 

nicht dienen. Ex erscheint mir deshalb als ein Postuln vn 
«war kein sehr glückliches; dieselhe bis nuf den اعرد‎ auf dem 
Garizim , der doch gewiss wie der von Jerusalem nach der مانا‎ 
der Silfehütte angelegt worden war, zurückführen zu wollen. 
Die Anfertigung von transportahelo Tafeln, welche mit der Zeit 
Ans Ansehn der ächten Mosnischen gewinnen sollten, liesse nich 
der sumnritanischen Priesterschaft schen zufrauen: wozu nber in 
dem Tempel eine Wandinschrift, welche den heiligen Text in 
abgekärzter Form giebt? Für rine Synagoge, welche unch der 
Zerstärung des Tempels desann Stelle vertrat, erscheint eine solche 
viel angemessener —, der Unwahrscheinlichkeit, dans sie in dem 
Tempel dem funatischen Eifer des Johannes Hyrkanna entgangen 
sein sollte, änd der Schwierigkeit einen Stein, welcher zwei 
Komeellasten. wiegt, von der steilen Höhe des Garizim herunter 
zu schaffen, nicht zu gedenken, Wie mir der Kähin Amrum 
versicherte, hat die Tafel weder jetzt bei den‘ Samnritern irgend 
eine heilige Geltung, mach solche jemals früher besessen, waa 
man glaublich finden muss, wenn man berücksichtigt, duss sie 





klärt dies die grosse Menge wlcher Hachr. dasofbat, Einer Samarlier-Colonie 
in Dammkus geschieht, soweit hir bekannt Int} nirgemia Ernähuunge Doch 
ist der مود‎ schwerer hochrotber Seide gewobenn Vorhang des Tohernakels 
der Näblaser Synagogen, auf welchem zino Guldstickerei die Stinshätte mit 
ihren heiligen (seräthschuftes, Vorhöfen u. مع‎ w. darstellt, vor etwa 300 Jah- 
ren daselbst angefertigt worden, und zwar einer «benfalls ja Gold gestickten 
Inschrift zufolge von #inem gewissen Jaisch Wer, dessen Familie unter 


demselben Namen (Hass noch jetzt geschrieben, aber * وغ‎ Keaprochen) jetzt 
in Näblns Hin guschtetes muhammedanisches Kanfmannshunn bilder. Ueber einen 


in Damaskus geschriebenns sam. Peutateuch werde ich Ihnen eine kurze طاو‎ 


zuschieken. 


\ 
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dieselbe, nachdem sie ihnen entrissen, nicht allein in den Händen 
der Muhammedaner beliessen, sondern sie völlig vergessen. Auch 
dies spricht gewiss nicht für ihren Ursprung aus dem Garisim- 
tempel. — Was ich hier für die erste Inschrift bemerke, gilt 
natürlich in erhähtem Mausse für die zweite, welche ich mir als 
eine »päter angefertigte Nachbildung der ersten denke. Wir 
diese den wichtigsten Abschnitt den Pentatenchs, den Decalog, 
in abgekürzter Form giebt, وى‎ «nlite jene die vornehmlichsten 
Worte Göttes, die der Schöpfuug und die der Berufung Mosis, 
der in der Synagoge versammelten Gemeinde ins Gedächtnias 
rufen, Wein uber erstere #inen, مم‎ weit sich erkeunen lässt, 
überall an sich verständlichen Text durbietet, so begnügt sich 
diese in vielen Fällen mit einigen aus dem Zusammenhänge ge- 
rissenen Wörtern, sich anf die allgemeine Bekanntschaft der Le- 
her wit den Bibelstellen verlassend. Bemerkenswerth ist dabei, 
dass sie die Aurufung, mit welcher sie wie die andere schliesst, als 
nicht direet dem Pentateuch entlehat, unterhall des Rahmens 
setzt. Da sie seit der Zerstörung der Synagoge, in welcher sie 
angebracht war, tief im Schutt vergraben blieb, 7 annch Jen 
verstürenden Einflüssen der Luft nie ausgesetat so In 





. sie vollkommen erhalten und ihre Lesung bietet wicht die min- 


deste Schwierigkeit. — Sehr verwittert dügegen sind zwei 
.ل‎ einer dritten Tafel, welche ich als Bausteine in 

lechtem weuerem Gemäner in dem Hadrä-Garten verwandt fand. 
arena von dem einen ungefertigten Zeichnung enthält sie 
die Worte: 





02103 35 
(mr m 

Die zweite hier erhaltene Zeile Jüsst auf einen von dem der 
beiden andern Inschriften verschiedenen Inhalt schliessen; mit ih- 
nen. hatte sin wahrscheinlich. die Anrufung le» Schlusses gemein. 
Ich berühre hier nach einige Punkte, über welche nach den 
Nachrichten der früheren Reisenden Zweifel herrschen kännten. 
Den. Numen der Moscher und ihres Wakuf’s el-Hadrä bat v. Wil- 
denbruch richtig wiedergegeben, Schultz dagegen und Barges 
schreiben Chodra, offenbar weil ihr arabisches Spruchgefühl sich 
gen die Üebersetzung „grüne Munchee auflehnte. Ich babe 
ereits in meinem früheren Briefe die richtige Deutung gegeben, 


nach welcher zu dem weiblichen Beiwurt 8, zu ergänzen int, 


Chodra „as, nicht sowohl verdure (Barg#s) als Iögumes, Gar- 
tenfrüchte, würde einen falschen Sinn geben. Iv dem Cartulaire 
du St. Sepulere wird einer Mahumeria (Moschee) dieta Catara zu 
Ascalon erwähnt, mit welcher ex dieselbe Bewandtnis« haben mug. 
Spuren von Fresken habe ich in der Moschen nicht bemerkt; ‚da- 
gegen befindet sich die Kybla, der einzige verzierte Theil des 
ein einfaches Oblongam bildenden Gebäudes, in der Mitte der 
südlichen Längenseite, was man als sichern Beweis. ihres mu- 
hammedanischen Ursprungs betrachten durf, Ueber dem Eingange 
des Minärets sind unter rah geörbeiteten Verzierungen noch die 
Worte قدي قريب‎ in wenig zierlicher Schrift zu erkennen, ala 
Vcherrest des bekannten Spruches us من الل‎ zei, dessm 
Anwendung bier auf die noch fortdanernden fe des Ilm 
wegen die Reste der Kreuzfahrer deuten mag Leider eva 
Nablus nie der Gegenstand von Monogruphien muhammer e 
Gelehrten gewärden zu رمتعم‎ hei den Tlemä der Studt, weich 
mir übrigens während meines Aufenthaltes daselbst viele Hüflich- 
keit erwiesen, erkundigte ich mich vergebens nach einem sulchen 
Werke; und عل‎ ebenso wenig Archive bestehn, sw sind die ge 
nanen Nachrichten über den Ursprung jener Bauten wuhrschein- 
lich für immer verloren. rn 

Endlich muss ich hier noch ans meinem früheren Briefe die 
Bemerkung wiederholen, dass die Inschrift nieht auf einem Mar- 
morblocke, sondern auf einem härteren Stücke hiesigen Jurakulks 
wasgegrahen ist. Marmor ist, wie Dr. Blau richtig bemerkt, ih 
Palästina ein kostbures, ich möchte hiozufügen zur Zeit des وه‎ 
maritunischen Tempelbunes im Binnenlande unbekanntes Material, 
und wenn sich Spuren davon nur in nachhadrianischen Bauresten 
vorfinden, مه‎ wärde, wenn die Tüfel der Inschrift Marmor wäre, 
dies nicht für ihren früberen, sondern für ihren späteren Ursprung 
zeugen. Mit dem Ausdruck Marmor ist freilich seit den Zeiten 
des Josephus, welcher die Ummanerung der Doppelhöhte (Mach- 
peln) hiesellst ans köntlichem Marmor aufgeführt sein lässt, von 
den Beschreibern Pulüsti@’s bis zu den nenesten Zeiten, in wel- 
chen das Pflaster der Hochares der Kubbet es-Sahra in Jernas- 
lem (Ston Sakbara bei Raumer .ل 260 يم‎ b. autüh ey زملوه‎ als 
aus Marmor bestehend angegeben wird, viel gefehlt worden. Nach 
dem noch jatzt Vorhandenen in solchen Prachtbanten zu Jerusulem, 
in. denen altes Material verwandt wurde, zu schliessen, sind dorthin 
fast our farbige Murmorarten nach dem Geschmack der römischen 
Kaiserzeit transportirt worden, während der weissbläuliche Marmor 
der griechischen Inseln sich nur in Askalon, Gaza und dessen Hufen- 
orte Majumas in grosser Menge unter den Trümmern اعاستا‎ 
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Schlussbemerkung über die samaritanischen Inschriften. 
Von Prof. E. Rüdiger. 


Inschrift Nr. I. Was das Vorhältnins er Rosenschen 
Copie zn der von Wildenhruch’schen nnd Schultz’schen (». Zrachr. 
Bd. 13. 8. 275 MM.) betrifft, مد‎ lännt sich schon nach dei, war 
zu Anfang des zweiten der vorstehenden Briefe gesagt ist, mit 


_ Sicherheit erwarten, dass die erstgennnnte den Vorzug der Treue 


und Genauigkeit vor den heiden andern vorans hat, und eine 
eingehende Vergleichung des Einzelnen wird dies in jeier Be- 
ziehnng nur bestätigen, weshalb wir es auch für angemessen 
holten mussten, eine nochmalige Abbildung Jer Inschrift unch 
dieser Copie in unsre Zeitschrift aufzunehmen. Zwar sind die 

in. der Zeit, welche zwischen der früheren und 
dieser letzten Abzeichnung derselben liegen, an ein paar Stellen 
noch mehr verwiitert oder sonst ‚geschädigt, wie namentlich in 
der vorletzten und dritletzten Zeile, aber an andern Stellen ist 
es Hrn, Conan Rosen dagegen gelungen, durch sorgfältigere Bench- 
tung der noch vorhandenen Spuren einige Zeicheu herzustellen, die 
seine pad nicht erkannt Intten, und auch sont überall 
ind die einzelnen Züge von ihm offenbar richtiger und genauer 
copirt. So erscheint hier auch eine Randverzierung des Steines, 
welche die früheren Copien gar nieht zeigten. Beide letztere 
haben die Auslassung des © in dem Worte won der 2. Zeile, 
den falschen Trennungsponkt in dem Worte ذمج ماحد‎ Z. 4 und 
mehrere andere Fehler mit einander gemein, und dien ist auffallend 
genug, um daraus zu schliessen, dass sie in irgend welcher Ab- 
hängigkeit von einander stehen, so dass beide eigentlich nur für 
Kine Copie gelten können '), welcher jetzt die Rosen'sche ala 
eine zweite selbständige und zuverlässigere Zeichnung zur Seite 
tritt. In der 2. Zeile hietet sie das richtige sun >, überall 
auch die vermissten Trennum te, wo die falsche 
Tremung in wm. p> verschwunden ist. In der 1. Z. erscheint 
eb, sonst nichts, Auch die drei Zeichen, die hei .و‎ W. zu 
Anfang der 2, Z. (bei Sch, uicherlichwfalsch au Anf, der 1. Z.) 
stehen, müssen jetzt sehr unscheinbar geworden seyn, denn bei 
R. ist nichts davon sichtbar. Vermuthlich steckt darin, wie auch 
Rosen bemerkt, der Schluns des ersten Gebots ,رساود‎ wofür ge- 


1) مامالا‎ ist die ana von Wildenhroch’s Papteren staumende Copie, 
die, wur mehr ولد‎ 1? Jahren von einem Beaucht in Nählus mitgebracht 
wurde, keine andere als die von Schultz damals vom Steine abgesomment 
und die كلها ل ها‎ mir ühergehene ‚nur «ine Abschrift derselben, woranf 
ahmediess die Striehmaninr schliessen lässt. Bs wäre zu wünschen, dass Herr 
von Wildaubruch selbst nach seiner Erinnarung hierüber Ben .علقم‎ 
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rade Raum genug wäre; das überall auch sonst in der früheren 
Copie falsche Zeichen ‚A möchte bier für dus > ntehen und 
beim Copiren aus Versehen much vorn gerückt seyu, da : schon 
verschwunden waren. Stnit Tım=x wäre dann or>a zu lesen, 
was io soferu keine Schwierigkeit hat als das auf dem Steine 
nieht mehr gaus deutliche 7 sich leicht zu د‎ ergänzen läsat, 
Hinter oyrax könnte füglich ممق‎ gestanden haben, und vor 
demselben wäre 7> m «> herzustellen, was mit den dazu- 
gehörigen Wortirennungspunkten gerade den leereo Raum der 
ersteu Zeile füllen würde. Am Kunde der 6. 2. ist der letzte 
Buchstah von 772 und ebenso Z. 7 am Ende 72 zu Tage 
getreten. Hinter 777 2. 8, wo die in den beiden früheren Co- 
pieu noch sichtbaren zwei vereinzelten Buchstaben „rFeen» 5 
ulleniulis auf eine kurze Fassung des 10. Gebots schliessen 
ltessen, etwa, wie auch Blau wollte, 777 mes onn ذه‎ '], wo- 
tür gerade Kaum wäre, steht hei Rosen gar nichts, Die letzte 
Zeile aber ist noch dem auf dem Steine noch erkennbaren 
von Hosen vollständig so ergänzt, wie ich sie esen halte, 
Wie viel ausserdem in. paläograpkischer الس‎ ara diese 
neue Copie gewonnen ist, wird jeder Kenner leicht sehen. Denn 
sind auch die Inschriften nicht-ganz #0 ult, wie anfänglich ver- 
muthet wurde, so bieten doch wohl diese Züge ein nabezu 
sprechendes Bild der Schrift dar, wie sie schon in viel 
Zeig gebräuchlich war. Es kann dies um s0 mehr angenommen 
werden, da der Gebrauch der Schrift bei den Samaritern aus 
dem Kreise der heiligen Litteratur nur schr wenig heraus 
ten int, in allen religiösen Diogen uber dort viel Stetig amd 
beharrlichkeit gefünden wird *). Ohne hier auf paläographische 
elerörterungeo eiügehen zu können, will ich nur nochmals 
darauf aufwerksam machen, dass für die durchans falsche Figur 
r der früheren Copie in Rosun’s Zeichnung überall die rich- 
tigen Zeichen, theils mr, theils , theils.7, an’s Licht getreten 
sind (über ..57 Z. 2 =. oben), dasa das > durchweg ohne 
Schaft nach unten erscheint, dass die Trennungspuukte üherali 
in Orduung sind, u. =, w, | 


1) Dies liegt wohl näher als die vom .هنلا‎ Conaul Rosen oben S 
vorgeschla Ergänzuug, Das verbindendo 7 und die Ninweisung au 
heilige Stalle im dem مه‎ deu Deenlog angeknüpfien, Für den 
Glnaben وو‎ wichtigen Goltesgebot تحذكم 28 ركم‎ kann mich ia meiner 
Ansicht uleht atliren. 1 2-8 

2) Die in unseren Druckereien gebrauchten, selbst die سلا‎ der Wicher 
Stantsdruckerei vorbaudenen sumarlit. Leitern sind schlecht und zum Theil 
عموع‎ fehlerhaft, Möchten sie Hoch bald besser geschnittenen Platz machen! 
Etwas besser, aber zu unfürmlich sind die Pariser, von ول‎ Fr im 12. Bde, 
der Noticas et Extrails ungewandten Letiern. ER, 


- 
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Inschrift Nr. 2. Deber diese Inschrift ist von Rosen 
bereits alles Näthige „gest worden. Zu leichterer Uebersicht 
füge ich sie hier in | räincher Qundratschrift bei: 
ar! ga Han me Tr Dina! ann Dinar, a72 neana! 
ببدم‎ ! auın نمدم‎ man Bam * mp" لصح‎ aan دج‎ 
ا‎ ran! 1890) يل‎ NER man! Im Bra تم‎ 
Demi Tann DR" صم‎ ame amamı Yen! sin ones 
ديد‎ 30 mm must! جد عمد‎ 8# aa وجي‎ 035!" na. um 
aan ma pri mb! ! Dan » san bat! aan ON 

er letzte Satz int, wie schon Rosen bemerkt, ans Exod. 3, 6 


"entnommen, ırıax lat Lesart des samarit. Pentateuchs für |2316 


Am unteren Rande steht (aus Exod, 34, 6): 5a mar. mm 
ran orjn> und (aus Nam. 10, 35): mem mp» 





Ueber Näblus und Umgegend. 
Von 


5 Dr. 6, Konen, 
Dem Versprechen in einem frühern Briefe schliesse 

ich hieran in summarische Weise einige Nachrichten über Nählus 
Düs Gebiet der Stadt umfasst jetzt den Nordabhang أن‎ rizim, 
deu Südabhung den Ebul und das sich zwischen ف‎ en 
hinziehende lange Thal. Drei kleine Dürfer, Mälıdın » 
“Ankar عسكر‎ und.Balign ,بلاصد‎ ersteren eine halbe Stunde weit 
vom Westeude der Stadt, Jetztere beiden fast eben »» weit vos 
ihrem Ostende gelegen, werden von den Be ‚inern der Stadt 
ich als zu dem Weichbilde a Die 

Stadt selbat int auf dem Pünse des Garizim N ein 
Stadttheil' und zwar der östlichste, härer el-habnleh وخارة غبلة‎ 
rag bis zur Sohle des 'Thales hinab und ki mt dem Fusse des 
Bhalınahe. Ausser diesem giebt es noeh drei Quartiere, welche 
die Namen häret el-Karidn oa و-حارة‎ biret el - jäsemineh 
ححارة البامهيدم‎ , und häret el-gurb حارة الغرب‎ führen. Man sprieht 
uch wohl missbränchlich von einem حارة السمرة‎ häret es-Sumereh, 
Shmaritaner-Viertel, als dem seit nlter Zeit von den Samaritanern 
eiogenommenen Strassen-Comploxe ; doch bildet dieser nur einen 
"Theil der häret el-jäsemineh, welcher sich vor der vom Garizim 


> abfallenden Schlucht موك‎ rän العين _ هله له‎ ei, شعب‎ hinzieht. 


Die Stadt hat 5 Moscheen, und zwar ansser der erwähnten 


Rosen, über Nählus und Umgegend. 035 
“لمث‎ et dügeh جامم لكر‎ noch el-GAmit el-Kebir St al, 


2 


zul, und‏ اللنايلة. el-hanäbileh‏ “نسفث , جابع eneNypr Zeil‏ “اسل 


Gämi‘ el-Bik N جائع‎ Diese Zahl entspricht derjenigen der 
von Justinian nach der Vernichtung der samaritanischen. Nation ما‎ 
ihr erbanten oder restanrirten Kirchen; jedoch scheint diess Zu- 
summeutreffen sur ein zufälligen, imtem die beiden letztgenannten 
Moscheen durchaus das Gepräge modernen Ursprungs 


an ل‎ 
Iragen. Gämi‘ Kebir und Gämi en-Nygr dagegen sind er Todes 


übereiostimmunden Tradition der Muhamwedaner, Christen und 
Sumaritaner in Moscheen verwänilelte christliche Kirchen, und 
von ersterer weiss man auch noch, dass sie Johannes dem Täu- 
fer gewidmet gewesen. Wegen der Erwähnung Jahjä's im Koran 
winuhte bekanntlich der Islam auf alle diesen Namen führenden 
Gotteshäuser ein Anrecht au haben, wie denn much in Palästina 
die Johnnneskirchen ‚van Sehnste, Rumleh und Gaza mit der vun 
Näblus gleiches Schicksal hatten. Zur Zeit der Kreuzführer 
scheint die letztere Kigenthum der Johanniter gewesen und von 
diesen nungebunt worden zu seya; das wohl erhaltene östliche 
Portal bezeugt den europäischen Geschmack seiner Urheher. Von 
den Resten einer undern Kreuzfahrerkirche, welche nach dem 
Cartulnien du St. Sepulcte von dem Capitel der h. Grübeskirche 
in den Suburbien رق‎ von Näblun erbuut worden war, habe ich 
keine Spur entdecken können, glaube aber, dass sie möglicher 
Weise die Stelle der heutigen Gami‘ el-Hadrä eingenommen hat, 
© gleicheum ausserbalb der Sıudı hegt, Von Makäm's (Bet- 
hiusern) It ausserdem das der_bäret el-habeleb zu erwähnen, 
Makdm el-umbid الت عم أيلاد يعقيت ع‎ SI] as, amd eine 
Viertelstunde östlich von der Stadt unter dem Ab des 2 
ماع‎ Mukäm rigäl سكل‎ Sl I, ie, dns aus Jer 
Säulenmänner, ein besonders heilig. gehnltener Ort, an welchem 
40 Propheten der Iaraeliten begraben seyn sollen. Nach einer 
Mittheilung des Kähin 'Amram soll Jiess die Stätte seyn, wo 
Iukob die messpeinmischen Götzen ve. , aber nicht unter 
einer Terebinthe, sondern unter einem Gewölbe (Kuntara), 

die Sumaritaner auffallender Weise das x Gen. 35, 4 ول‎ 


Sonst hat Näblas keine in die Augen füllenden an امد‎ 
Bauten aufzuweisen, uber um #0 ‚ansehnlichere Priyathäuser, den 
mächtigen Scheichfamilien des Gebirges von Samarien, welche 
hier zu wohnen pflegen, ungebörig, und zum Theil, wie die 
Häuser Tokan "A i und m, den mittelalterlichen Fa- 





milienschlässern in italiänischen Städten «u vergleichen. Ausser- 


dem verdient noch die grosse Verkaufshalle, welche neben einem 
jetzt verfallenen Hau (Hu ertüggär) gelegen, den Mittelpunkt 
der lungen Marktatrasse Sük ausmacht, eine Erwähnung. Wenn 


”. 
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Mugireddin im Aöten Jahrh. die Stadt eine wohlgehnute nennt, 10 


passt auf sie dieser Name jetzt gewiss nicht weniger als damals. 
Den besonderu Ubarneter von Näblus, im Vergleich zu un- 


"dern palästinensischen Städten, die دناه يوه مووز‎ welche 


es umgiebt und durchzieht, bedingt der von Auell- 
wasser, welches hanptsächlich dem Fusse des Garizim aberhall 
und inverhalb der Stadt entfliesst. Die Einwohner pllegen sich 
ausser vieler Quellbrunnen, بير‎ (Cisternen hat Näblus nicht), einer 
Zahl von 80 überfliessenden Quellen zu rühmen, van Jenen die 


 hanptsächlichsten die falgenden sind: 


1) innerhalb der Stadt; 
wre rin ei-Karidn, 
عين لخارة‎ sin el-bärch, 
gel el-ain el-Kedideh, 
غين حارة الغرب‎ rin häret el-darb, 
dell use مه‎ ag-galäbijjeh, 
عون حسون‎ "sin Husdiu, 
56و" غيين الست‎ en-witt, 
Lu! عين‎ aim en-Sibät, 
عين الكاس‎ "in el-kis, 3 
- امور ويلع - وك دام" عدن‎ 
دتما عين‎ es-aukkar, 22 
SAL عين‎ him el-hadid, 
عين لخلاره‎ in el-haläweh, 
url عين‎ "hin er-rän, \ 
2) uusserhalb der Stadt: 
رأس العين‎ ris el-'sin, 
le ونوا‎ el-murapragk, 
العسل‎ une "sin el-'annl, 
عين بين إلا‎ Yan beit-ilmd, 
مم عين الصبيان‎ eg-sybjän, 
عين الفواد‎ in el-fuwäd, 
مين الشريشض‎ al رفأءثة - ك‎ 
N عمن‎ aim el-kefir, 
er, re ein 1101ل‎ 
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bs عين‎ sin لهل‎ 
عين بلاطة‎ 'ain baläta, 1 


Am عيبن‎ in .مهاس"‎ 

den Quellen innerhalb der Stadt ist die von el-Karitn‏ ععنهن 
دون in dem gleichnamigen Stadttheile die bedeutendste. Sie tritt‏ 
ter einem merkwürdigen geräumigen alten Gewölbe zu Tage, zu‏ 
welchen man eine Junge Treppenflucht hinabsteigt. Ihr reich-‏ 
liches Wasser vertbeilt sich durch unterirdische Cunäle nach den‏ 
beiden Moscheen, Gämi' Kebir und en-Nypr, #0 wie nach fast‏ 
sämmtlichen Privathäusern von bäret el-Kariün und h. el-hahelch,‏ 
worauf es die Gärten auf der gegenüber liegenden nördlichen‏ 
Stadtseite zu bewässern dient. Ehen dahin nehmen auch die‏ 
übrigen Quellen meistens durch unterirdische Canäle ihren Ab-‏ 
zug; die Hauptmasse dieser Wässer vereivigt sich im bäret el-‏ 
darb, wo eine Winters und Sommers arbeitende Mühle. dudurch‏ 
in Bewegung gesetzt wird,‏ 

Ausserhalb der Stadt sind wegen ihres Wasserreichthums 
ausgezeichnet: Räs el-ain, zusammen mit “Ain el-murasrasa süd- 
lich von der Stadt aus den Vorkühen des Garizim بح‎ 'Aiu Baläta, 
eine halbe Stunde östlich von Näblus in dem gleichnamigen Dorfe 
am nordöstlichen Fusse desaelben Berges —, 'Ain beit ilmd, eine 
Viertelstunde westlich aus der Fortsetzung des Ebal — , “Ain 
Askar, etwa 35 Minuten östlich aus dem südöstlichen Fusse des 
Ebal — , "Ain defnä, aus dem Sattel 20 Minuten östlich — , und 
Ain el-Kagab, aus der Sohle des Tihules in der Nähe des West- 
thoren hervorkommend. Die Quellen "Aukar, Defnä und Baläta 
sind you allen aufgezählten die einzigen, welche der üstlichen 
Wasserscheide angehören. Die letztere, in einem von zwei Säu- 
len gestützten halb unterirdischen Gemache, kaum einen Bogen- 
schuss weit von dem Jakobsbrunnen entspringend, ist مه‎ beträcht- 
lich, dass ich sogar kleine Fische in ihr bemerkte; auch ‘Ain 
"Ankar kommt aus einem merkwürdigen Baue, einem in den Fuss 
des Ebal führenden nun grossen wohlgeglätteten Steinen ange- 
legten 8“ hoben, gewölbten Gange, hervor und ergiesut nich dann 
gleich in einen mit Aundersteinen eingefassten Teich, dessen 

te Arbeit wie die des Gewälbes auf alten Ursprung. deutet; 
Ain Defnä eudlich, jetzt der Banten, welche sie sonst einfass- 
ten, fast ganz beraubt, scheint durch seinen Namen (dagrn) un 
die Zeit zu erinnern, wo Sichem Nenpolis benannt wurde, — 
Die Gärten der Stadt theilen ich in solche, welche von obigen 
Quellen überrieselt werden können (hesätin (بساتين‎ , und solche, 
au deren Ertragfühigkeit es keiner Bewässerung bedarf (kurdm 


ersteren werden die im Orient so beliebten Solauum- .‏ 10 .(كروم 
Arten, Liebenäpfel (Sol. Iycopersieum) und Aubergines (Sol.Me‏ 


longena), ferner Bamin (Hibiseus Abel moschus), Gurken und 
bd. Xıy, 41 
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verschiedene Kürbisarten, besonders viele Zwiebeln, Vellchen 
(Viola odorata) zur Bereitung eines wohlriechenden Syrops, Ci- 
tronen, Orangen, Pomerunzen, verschiedene Pllaumenarten, Celsis 


orientalis (mes ve) ,و .م‎ w. gezogen. Im Jetztern ist noch 
immer, wie zur Zeit; da Jotham den Bürgern von Sichem die 
berühmte Fabel erzählte, die Olive der baupteächlichste Baum: 
dann Feigen, Mandeln, Wallnüsse, Maulbeeren, Aprikosen, Wein, 
Grannten, viele Rosen zur Bereitung von Rosenwasser, en 

un dem sonnigen Fuane des Ebal, welcher sich für andern Anbau 
weniger eignet, die Opuntieufeige, welche hier #مك‎ besonders 
wohlschweckende Prucht liefert. 

Bei dieser reichen Umgehung int es natürlich, dass Nählus 
den Fromden als eine durch Leichtigkeit des Lebeos und Wohl- 
babesheit ausgezeichnete Stadt erscheint. Als Vermittlerin قعل‎ 
Handels zwischen Jaffa und Beyrut einerseits, und dem trans- 
jordanischen Ländern Salt, Gölän u. =. w. andererseils sowie 
als Mittelpunkt einer an Baumwolle, Sesam, Getreide und Oel 
reichen Provioz besitzt sie anch einen فى‎ lebhaften Verkehr, wie 
man ibm in einer Binnenstadt dieses Landes nicht erwartet. An 

nen Fabrikaten liefert sie grobe -Baumwollenzeuge md ge 
;olle Posamentierarbeiten in rorher und brauner Seide, 
vorzüglich aber Seife, wovon in 15 Siedereien un 4500 
Centner jährlich erzeugt und, nach Abzug des im Lande selbst 
verbrauchten Quantums, besonders nach Aegypten und Anatolien 
versandt werden. Das aüsgeköchte Seliment der bei dieser Fa- 
brieation gebrauchten Kali-Asche, welche mit anderm Schutt mod 
Unrath zur Stadt hinaus geschufft wird, hildet den characteristi- 
schen Bestandtheil der theilweise zu erstannlichem Umfauge her- 
ängewachsenen Hügel, welche man wegen der blüulichen Farbe 
gemeiniglich Anchenhügel nennt, und welche bei allen polästinen- 
sinchen Städten, in denen Seife produeirt wird , ni 
vorkommen. Es wind diess Jerusnlem, Näblus, Ramleb, Lydda 
und Gaza. Eine von ersterer Stadt dem berühmten Liebig zu- 
gesandte Probe solcher einem Aschenhügel entnommenen ‚Schutt- 
erde hatte Konchentbeife enthalten, worum man den Schluan 
zog; dass man bier den Ort wiedergefunden habe, wohin zur 
Zeit des jüdischen Tempels die Ueberreste der Brandopfer قمر‎ 
bracht worden seyen. Es int diem eime durchnus unhaltbare 
Ansicht. Ahgesehen von dem Vorkommen eicher Hügel bei 
Städten, in denen nicht geopfert wurde, kennt in Jerusalem 
jeder Bingeborne den Ursprung derjenigen, welchen die einge- 
hundte Probe entnommen worden ist; dieselben führen, diesem 
Ursprung entsprechend, den Namen Tulü} «}-Mugäbiu „die Seifen- 
siodereien-H I Seit ungefähr 20 Jahren hat man in Jerunn- 
lem angefungen die Kali-Asche, welche mehr ala jede andere 
der Verwitterung widersteht, zur Ueberkleidung der Dächer und 
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Kuppeln, um dieselben wasserdicht zu machen, in solchem Maasse 
zu verwenden, dass sie ein Hundelsgegenstand geworden ist und 
daselbst nicht mehr vor das Thor geschafft zu werden braucht, 
Gewöhnliche unimalische und vegetabilische Asche würde wahr. 
scheinlich in 2000 Jahren sich völlig in Humus verwandelt 

da sogar die älteren Tulül el Bag trotz ihres verkältuiss- 
mässig menen Ursprungs, sich‘ mit Vegetabilien bekleidet haben. 
Wann die Seifenfabriestion in Pallstina begonnen, scheint sich 
nicht bestimmen zu lassen; bis zu den Kreuzzügen reicht sie 
gewiss nicht hinauf, 

Dass Näblus sich in früheren Zeiten bis متك"‎ Defnä, also bis 
über die Wasserscheide hinaus erstreckt habe, darüber herrscht 
bei den. gebildeten Einwohnern — Muhummedaners, Christen und 
Samaritanern, kein Zweifel. Das Nichtvorhandenseyn deutlicher 
Spuren ist hiegegen kein genügender Einwurf, indem die معنا‎ 
seren Steine zu den Bauten der späteren Stadt benutzt wurden, 
and man die Füllsteine, nm den Boden wieder zum Anbau be- 
nützen zu können, zur Seite schaffte. Kin sehr bedeutender 
Hügel solcher, welcher der Farbe und Beschaffenheit der Steine 
nach schon vor virlen Jahrhunderten zusammengetragen seyn 
mag, findet sich deu auch auf der Nordseite des Sattels um 
Fusse des Ebal, Kin nicht zu übersebendes Criterium einer 
alten Ortslage im Gebirge von Palästina ‚ist das Verschwinden 
des Urbodens, der ockerfarbigen Erde, welche hier bekanntlich 
die stete Begleiterin des Jurakalkfelsenn ist, oder vielmehr die 
durch Einmwischung fremder Substanzen bewirkte V. 
ihrer Farbe: Es würde diess hier vollkommen eintreffen, wenn 
uicht wenigstens auf der Gurizim-Seite durch عمل‎ Abfliessen der 
Erde vom Gebirge die alte Farbe wieder hergestellt wäre. Aber 
اعنم‎ der alte Name ترجه‎ „die Schulter“ scheint auf eine Lage 
auf, nicht unterhalb des Sattels zu deuten. Diese 
der Stadt nach Osten würde die Samariterin von Sychar dem 
Brunnen Jakohs im Dorfe Baläta viel näher briogen, aber doch 
nicht so nuhe, dass ihre Wasserholen yon da mit Umgehung der 
wegen ihres Wohlgeschmacks berühmten Qunlle Defnd nicht auch 
den Christen uud Samaritanern von Nählus als ein interessantes 
und schwieriges Problem erschiene. Natürlich findet dasselbe, 
ود‎ wie die fernere Frage, warum der Patriarch an nahe bei der 
reichen, ala Bach nbfliessenden Quelle Baläta sich der mühsamen 
Arbeit der Aulegung des Brunnens unterzog, ihre Lösung in den 
besondern Verhältnissen und Ansichten jener Zeiten, welche uns 
au unbekannt aind, als dass nicht jeder Krkläruugsversuch ge- 
wagt erscheinen müsste. 

Einen Plan der Umgegend von Näblus, welchen ich nach 
vielen Winkelmessungen zusammengestellt habe, erlaube ich mir 


bier beizuschliessen und hoffe, dass er zur Verdeutlichung des 


hier Gessgten heitragen wird. X 


u ze an A © v ١ هه مق‎ u ضع ياطخ‎ 


Ueber die Zeit des zweiten Einfalls der Hyksos 
in Aegypten. 
Von 


Stadirnih Aug, Scheuchzer In Zürich. 
Die grossen Divergenzen zwischen den verschiedenen chrono- 
logischen Fixiruogen des Auszügen der Isrnäliten nun Aegypten, 
bei welchen nicht ausschliesslich die hiblischen Zahlen zu Grunde 
gelegt, sondern die ägyptischen Gleichzeitigkeiten berüc 
werden, rühren daher, dans die Einen die lsratliten mit den Hyk- 
vos, die Andern wit den Aussätzigen der ägyptischen Erzählung 
identifieiren. Beide Meinungen haben schon im Alterthum ihre 
Vertreter, die erstere namentlich an Junephun. Wer ihr beipflieb- 
tete, setate den Auszug in den Anfung der XVIl. manethanischen 
Dynastie. So Clemens Alexandrinus und der Syueollus. Olisebon 
Josephus nicht der erste war, der die Hyksus für ie Ixradliten 
bielt, مر‎ war dennoch diese Ausicht im Alteribum nicht die ältere, 
wenn sie sich anch schen für die Zeit des Ptolemäus Epiphanes 
(204-181 v. Ch.) unchweisen يموق نلا‎ sondern die entgegen ge- 
seizte, weiche die Juden in den Anssätzigen erblickte, Denn 
aus’ den manethonischen Auszügen bei Josephus (c- Apion. 1, 26) 
gebt hervor, dass wohl schon hundert Jahre vor der letzt ge- 
nannten Zeit die alte, urkundliche Erzählung von dem 
der Aussätzigew unter Osarsiph auf Moses hesogau ward. 
och etwas älteren Zeugniss dafür, dass die Vertreibung der wit 
einer ansteckenden Hautkrankheit behafteten Fremden aus Augyp- 
ten von den Juden verstamlen ward, haben wir an der Erzählung 
bei Diodor (XL, 3. verglichen mit XXXIV, I, Bekk.); Denn 
diese rührt änerkannter Mauused von Hekatäus aus Ahdera har, 
welcher achon unter dem ersten Ptolemäus, also bald nach Alexan- 
der, nach Aegypten kam, Es war damals die vulgäre Meinung 
der Argypter, welche jenes Ereigniss auf die Isratliten deutete. 
in unserer Zeit hat diese letztere Ansicht gewiss mit vollem 
Recht wieder grössere Anerkennung gefunden, Sie int nament- 
lich von Bunsen und Lepsius entschieden verfochten worden. 
Die nächste Frage ist رمس‎ in welche Zeit der manethonischen 
Erzählung zufolge die Erbehung der Unreinen und was sich 
daran koüpft, falle. Beide genannten Forscher gehen darin einig, 
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dass sie den Künig Amenophis, unter welchem jenes Ereigaiss 
eintrat, im Amenepbthes der munethonischen Listen, dem dritten 
König der XIX. Dynastie, dem Solıne des Ramses I, Minmim, 
erkennen. Es sei uns gestattet, auf diese Frage näher einzugehen, 


Von den beiden längern. Auszügen, welche uns Jasephus 


(ec, Apion, 1, 14 und 26) aus dem munethonischen Geschichts- 
werk erhalten hat, giebt der zweite, über den Aufstand der Un- 
reinen, dem ersteu, welcher den früheren Einfall’der Hyksos und 
dessen Folgen enthält, an Wichtigkeit kaum etwas nach, Dieses 
zweite Stück erhältseine Bedeutung nicht our durch die Bexie: 
hung der Unreinen auf die larnöliten; sondern an ihre Erhebung 
knüpft sich auch die Geschichte eines aweiten Einfalls der Hyksos, 
ihrer obermaligen Horrschaft und endlichen Wiedervertreihung, 
und diese Seite der Erzählung scheint bisher nicht nach ihrem 
vollen Werth für die ägyptische Reichsgeschichte gewürdigt wor- 
den zu sein. Sucben wir ihr die Stelle anzuweisen, die sie in 
derselben einzunehmen hat, - 4 
Du sind nun zunächst die im ihr enthaltenen Köhigennmen 
end. Der König, der die Unreinen aus dem ganzen 
Reiche zusammentreiben lässt, heisst constant Amenophis.- Aunser 
diesem kummen die Namen Sethos und Rumesses vor. Beide 
werden dem Sohne des Amenophis zugelegt, von welchem gesagt 
ist, er habe den Sohn Sethos, der nach dem Vater Rampses auch 
Ramesses hiess, bei seinem Freunde untergebracht. Wie die 
Warte lauten, ist man freilich gezwungen, den Rampses für den 
Vater des Amenophis, den Grossvater dos Setlos zu halten. Eine 
gewisse Härte des Ausdrucks ist jedoch nicht zu Jäugnen: . Daher 
haben Bansen (Aegyptens Stelle IH, 107) und Lepsius (Chronal. 1, 
320).in der Ueberseizung dieser Stelle durch Hinzu des 
Kigeunamens und des Pronomen: „‚aeinem (des Amenophis) Vater“ — 
nachhelfen müssen. Es kunn sich daher wohl fragen, ob nicht 
gerade hier eine gewisse Unsicherheit der Erzählung sich kKuud 
gebe, daraus hervorgehend, dass das wahre Verhültuiss der In 
ir vorkommenden Namen unklar geworden war. Am Schluss 
des Berichtes (ec. Ap. I, 27) und weiterhin’ (e. 33) heisst der 
Sohn des Amenopbis geradezu Rampses und Ramenses. Der 
Name Sethos wird gänzlich fallen gelassen. Auch bei Chäremon 
(ih. © 33) heisst der Sohn nur Ramesses oder Messenes. Wenn 
man von einem Selhos hört, der nach dem Vnter Rampsen auch 
Ramesses heisse, so wird man zunächst an Sethon 1. den Sohn 
des Ramesses 1. denken, ıla mit diesem Serhon L in der früheren 
Stelle den Josephus (e. Ap. I, 15) der Rumesses-Name wirklich 
verbunden ist. ما‎ unserer Stelle (c. 26) an Sethos ,ل‎ zu denken, 
wird une dadurch verwehrt, dass hier Seihos عله‎ Sohn des Ame- 
nophis erscheint. Diesen Widerspruch wollen wir später zu lösen 
versuchen. Aber mit Bunsen und Lepsius unter Amenophis den 
Sohn des Ramses Il. Miumun, unter dem Sohn عل‎ ersteren den 
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Sethos Il. au verstehen, halten wir aus histerischen Gründen für 
kaum zulässig. 
Bei dem zweiten Einhruch der Hyksos in Aegypten ward 
das Reich ebenso vollständig eingenommen, wie heim ersten zur 
Zeit des alten Sulatis. Pharao Amenophis zieht sich, ohne eine 
Schlacht zu wagen, nach Aethiopien zurück. Die Wiederernbe- 
rung des Reiches war nicht minder rubmvoll als die frühere unter 
"Amos und den Teilmosen. Diesen Ruhm der zweiten Befreiung 
und Herstellong des Reichen hätten sich nach jener Forscher 
Ansicht Amenephthes und Sethos II. erworben, die in der letzten 
Zeit der XIX. Dyunstie reagierten, un weiche im Gegensatz ge- 
xen die zahlreichen und gewaltigen Bauten ihrer Vorgänger nur 
wenige nicht achr bedeutende Denkmäler hinterlassen haben, wie 
uns die Deokmalforscher belehren. Nach Rosellini giebt es von 
Mevephihes keine eigentlich geschichtlichen Denkmäler und sind 
seine Inschriften nur religiösen Inhultex: keine Anspielungen auf 
Thaten Ball Eu Au ون‎ den Bauten von Seihos 1. لمم‎ 
 "Rowellini nur Darbringungen und Anbetungen, keine Darstellung 
بيذاي‎ von Schlachten nud RT Und doch hätten gewiss diese 
9 Pharsonen, wären sie wirklich ملف‎ Wiedereroberer des Reichs 
gewesen, so wenig ala ihre Vorgänger اسه‎ Nachfolger ermangelt, 
ihre Thaten durch Maratellungen an den Mauern der Tempel und 
Paläste zu verswigen. Allein ihre Regierungen waren nach dem, 
was wir davon wissen, allenfalls duzu angerhun, da» Reich «u 
verlieren, keineswegs بعلم‎ wenn es verloren war, em wieder zu 
en. Gegenüber den kriegerischen Hirtenyälkern , die ihre 
Eroberung dreizehn Jahre hindurch behaupteten, bedurfte es für- 
wahr der ungetheilten Kraft des Reichs, um den mächtigen Fein- 
den gewachsen zu sein. Nun aber war das Reieb bald naeh 
Ramesses I. durch Ussrputoren getheilt, so dans leicht jeder der 
genannten Phursonen seinen Gegenkönig hatte: Menephihen 1. 
den Amtnmesst, Sethos 11. den Menephtes 11. Siptah- (Lepsius, 
Königsbuch 8. 74) A 
Bei einer solchen Spaltung des Reichs gegen dns Endo der 
| XIX. Dynastie läsnt sich nicht alsehen, wie die Wiedereroherung 
| hätte gelingen können, wen dus Land in der That, wie ange- 
nommen wird, damals im Besitz der Feinde gewesen wäre. Die 
Erzählung von dem zweiten Einfall der Hykans und ihrer Wie- 
dervertreibong wird daher wohl in eine andere Zeit gehüren, 
Es steht urkundlich fest, dam Tathmosin IL, derselbe König 
der XVII. Dynastie, welcher die Hykuos am Ende ihrer früheren 
Herrschaft zum Abzug aus Avaris vermochte, die firenzen Asgyp- 
tens nordwärts bis Naharina (Messpotämien) erweiterte.*) Diese 
Grenze ward noch unter Amenophis IM. behauptet, da er in seinem 


*; Lopalun نون لطفحسطة‎ m, Tafel XL, Col. 21. 
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Tempel bei Soleb «einer Siege über Naharin und Singarn ممع‎ 
denkt. Dagegen ist Sethos I. genäthigt, zur Vertheidigung den 
eigenen Landes Mauern aufzuführen. Nach Diodeor (1, 57) sell 
er die ganze Strecke vom Pelnsium bis Heliopolis mit solchen 
Landwehren versehen haben. Nach einer Inschrift am Hypostrl 
von Karank finden wir ihn im Kampf mit dem Scham, welche 
damnls wieder die Grenze des Reiches gegen Cunnan hin inne 
hatten. Es musste also seit den Zeiten der Tuthmusen ein grasser 
Umschwung der Dinge erfolgt sein. Die asiatischen Eroberungen 
waren offenbar verloren gegangen und Aegypten genöthigt, nich 
selbst der Einfälle der fremden Völker zu erwehren, Diese 
Schwächung der Pharaonen-Macht gegen das Ende der XVIN. Dy- 
nastie Änder wohl zum Theil ihre Erklärung in dee religiösen 
Spoltung, welche dürch die reformatorischen Tendenzen Ame- 
nophis IV. eingetreten war.*) 

Ebenso unverkennhar wie der Verfall des Reiches seit Ame- 
nophis IV. int dessen Wieilererhehung unter Sethos I. Sein Sieg 
über die Schuau scheint den Wendepunkt zu | : 
liche Vertheidigungskrieg ging buld in ein 
den wir nach Cannon hinem verfolgen können 

Da sich nun in der Agyptischen Reichsgeschichte seit den 
Tuthmosen eine Periode grosser Schwäche und ahermaliger 
glanzvoller Erbehung nachweisen lässt, welche dem in unserer 
Erzählung enthaltenen Wechsel der Ereignisse entspricht, ao liegt 
es in der That vabe, die hier geschilderte Catastropbe auf dus 
Sinken der ägyptischen Macht gegen Ende der XVill, Dynastie 
zu beziehen, in der Wiederrertreihung der Hyksos aber einen 
Theil der Kämpfe und Siege Sethosis .ل‎ und seines Sohues Rum- 
ses I. Minmun zu schen, van Jenen die Darstellungen und In- 
schriften an den Mauern des grossen Amontempels zu Karsak 
Zeugniss gelben. Der Kriog wegen die unter dem Gesammtnamen 
der Hirten begrilfenen Völker wird langwieriger gewesen sein, 
ul» es much dem muneikunischen Bericht scheinen märbte, in 
weichem عمد‎ das Endremnltar kurs angeführt wird. Weiterhin 
te. Apian. I, 29 int wenigsten» von mehreren Schlachten und 
von einer letzten Schlacht die Rede. 

Die entgegengesetzte Ansicht, dass der zweite Einfall der 
Hyksos unıl ihre Vertreibung erst unter dem Sohn es grossen 
Rumesses Il. Miamun erfolgt wei, boruht wesentlich darauf, dass 
en nach Josephos den Anschein hat, Pharao Amenophis, unter 
welchem jene Ereignisse eintenten, nei Jer Nachfolger des Ru- 
messen Il. Minmun und deshalb mit Amenephthes ideutisch, welcher 
in den manethonischen Listen auf letztern folgt. Allein diese An- 
nahme ممما‎ deshalb wicht richtig sein, weil Amenophis constant 











®) Lepsins, über den ersten ägyptischen Güllerkreis. 
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vor Sethosis 1. steht, dem Broder des Harmais, dem Vater des 
Ruamesses Il. Der Amenophis des Josephus ist vielmehr identisch 
wit Amenophath des Afrikanns, auf welchen eben wieder, wie in 
der Liste des Eusebius, Sethos I. folgt. Allerdings steht an der 
ersten Stelle des Josephus (ec. Apion. 1, 15) Amenophis hinter 
Armesses Miammu, uber vor Sethosin I. Diese Stellung vor 
Serbosis I. und die Vergleichung der Liste des Afrikanns zeigt, 
dass Ramesses Miammu dort nicht an seiner richtigen Stelle sein 
kann. Die dem Ramesses 1. zugelegte Zuhl von 1 Jahr und 
4 Monaten verbietet, mit Lepsins (Königsbuch 3, 72) anzuneb- 
men, dass Rumesses (١. an der Stelle von Sethosis 1. stehe. 
o wenig lässt sich aus der zweiten Stelle den Jonephus 
te. Apion. 1, 26) schliessen, duss Amenophis der Nachfolger des 
amesser Minmmu sei, da er ihn Vater des Sethasis- Ramesses 
nennt, d. b. Sethosis des ersten. Denn Sethusis- Ramenses int 
dem Josephus (1, e, 15) der Bruder des Harmais, also der erste 
des Namens und Vater des Rumesses I. Wir können daher die 
Gegenüberstelluug der Namen bei Lepsius (Chronol. 1, 330. Kö- 
nigsbuoh, 8. 72) in diesem Punkt nicht für richtig halten, und 
glauben, dass sich nach der Vergleichung der Listen die Namen 
vielmehr in folgender Weise entsprechen, 





Afrikanus. Josephus 
A ‚15 1,28. 
1 ©, Aplon # iu 4 e. Apies, 
Armesses 5 Arkais ur 
Rammsses 1 Ramesier 1 ع«‎ 7 
Amenophaih 19 17 لدم 0 7 . م0‎ 
1 لك‎ 1 

Sethos 51 Setbosis -Aamessis ل‎ —  Sethor 50 Seihos-Ramesser 
Rapsakes 51 Rampser #6 


Die in allen Reihen sich gleichhleihende Aufeinanderfolge 
von Amenophis und Sethos bildet den festen Punkt, an den sich 
die andern Namen nuschliessen, und keineswegs der in der erste 
Quelle des Josephus vom ersten Rumenses - Namen ) 
und daher verschobene Armesses-Minmmu. Bei Lepsius, der von 
letzterem als dem festen Punkt uusgebt, soll Ramesses mit 
1 Jahr 4 Mon. dem Sethosis-Ramesser mit 59 Jahren entsprechen, 
was doch gewiss die Evidenz gegen sich hat. Für ebenso عمط‎ 
zulässig halten wir es, weon os Il, mit Seihoxis - Ramesses 
identifieirt wird; denn es ist durchaus nicht bewiesen, dus Se- 
,لا عمط‎ diesen Zunamen geführt habe, vielmehr weist derselhe 
bei Josephun entschieden auf Sethos I, Der späteste König, der 
in den heiden Stellen des Jonephus genannt int, ist Ramesses u. 
Weiter hinab führt er nein Verzeichniss nicht. Weil er aber 
den Ramesses Il. (e. 15) irrig noch über seinen Vater Sethosin- 

en hinäuf rückt, مه‎ gewinnt es den Anschein, als ob er 
noch dessen zwei nächate Nachfolger, seinen Sohn Menephthes 


| 5700 
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und weinen Enkel Sethos II, angeführt habe, Allein auch die 
Vergleichung des Afrikanus zeigt, dass Amenophis (Amenophath) 
und Meoephthes I. ungenchtet ihrer his auf ein Jahr gleich langen 
Regierung, durchnus nicht identisch, sondern zwei ganz. rerachie- 
dene Könige sein müssen. Ferner stimmen die in der Erzählun 
von den Unreinen c. 26 vorkommenden Namen: Amenophis, Se- 
thosis-Ramesses مه‎ genau mit den beiden letzten Namen der 
Liste in e. 15, ebenso mit Amenophath und Sethus des Afrikauns 
überein, dass wir an ihrer Identität nicht zweifeln können, Ehe 
Josephus ى‎ 26 die Erzählung von den Vareinen mittheilt, kriti- 
sirt er den Munetho darüber und wird hiedurch veranlasst, die 
Regierungszeit des Sethos .ل‎ und Ramesses I. zu erwähnen. 
Dorous kann jedoch nicht geschlannen werden, dass Manetho den 
Amenophin als Nachfolger des Ramsen MH. bezeichnet habe. Viel- 
mehr machen wir d eu geltend, dass Amenopbik ismer sein® 
Stelle vor Seihos 1, behauptet. Dass jenem k  Denkmalname 
gegenübergestellt werden kann, ist kein ‚ender Grund, ihn 
aus seiner Stellung zu verdrängen. 7 . 

Die obige Vergleichung der Listen sollte zeigen, dass die 
in unserer Erzählung vorkommenden Namen uns nicht nöthi en, 
das grosse Ereigniss der ernenerten Fremiherrschaft in die Zei. 
ten nach Rumses Il. zu setzen, Die vier Namen der Erzählung 
in ebeo der Aufeinanderfolge, wie sie nich dort finden: Rampses 
— Amenoplis — Sethos — Ramenses — stehen gerade مه‎ in 
den Listen des Afrikanus und Eusehiun, entsprechen also genau 
den zwei letzten Namen der XVII, und den zwei ersten der 
XIX. Dinnstie, Man hat hiehei nicht nöthig, wie bei der Zu- 
sammenntellung mit Ramesses II. und dessen Sohn und E 
vorerst den Amenophis in einen Menephtbes zu verwandeln und 
dann für Sethos II. gegen Josephus den Namen Ramesser in An- 
„pruch zu nehmen, 

Die Schwierigkeit bei unserer Annahme, nach welcher Ame- 
nophis, der das Reich an die Hykson verliert, mil Amenophath 
dem letzten König der XVII, Dynastie identisch ist, liegt nun, 


wie oben bewährt, darin, dass derselbe in unserer Erzühlung علد‎ 
Vater des Sothon-Rumesses erscheint, während Sethor ب[‎ aner- 


kannter Muussen Sohn des Rumesses |, ist. Bei der Lösung die- 
sos Widerspruchs gehen wir davon ans, dass der königliche 
Priux, der bei der Vertreibung der Hyksos selbstständig auftritt, 
such bei Manetho schlechthin Rampses und Ramenses heiaat, Ist 
dem #0, so kann der Name Sethos nicht den Sohn, sondern muss 
den Vater bezeichnet haben. Da aber Sethon I, Sahn des Ram- 
ses I., so werden wir darauf geführt, dass Ameoopbis und Se- 
than I. der Zeit nach verschiedene Numen eines und desselben 
Königs sein müssen. Hiefür möchten wir uns nicht einmal darauf 
berufen, dass Sethos 1, in seinem Familienschild مول‎ Namen 
Mienptah (Menephibes) und zwar an erster Stelle führt: Der 


r 
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damit allerdings nicht identische Name Amenophis ist durch un- 
sere Erzählung und die Uebereinstimmung der Listen zn sicher 
bezeugt, um ihn verändern oder fallen lassen zu dürfen. Auf 
der andern Seite ist Amenophis mit dem ersten Humenses und 
Armais gewiss sehr mit Absicht noch der XYill, Dynastie zuge- 
theilt. Die XIX. sollte mit der Befreiung und Herstellung des 
Reiches beginnen. Derselbe Pharao aber hatte das Reich ver- 
loren und wieder gewonnen; also zerbel seine Regierung von 
selbst in die Zeit vor und nach der Herstellung. En hat nichts 
Auffoltendes, dass der König nach seinem Siege sich einen neuen 
Namen beilegte und den frühers aufgab, an den nich die Erinne- 
rung erlittener Schmach knüpfte. 

Wir müssen hier noch eine Seite der erneuerten Herrschaft 
berühren. Unsere Erzählung, in welcher der Sohn Rumses dem 
Vater gleich nach der Rückkehr aus Asthiopien zur Seite tritt, 
deutet eine gemeinsame Regierung beider an. Du dem Vater 
über 50, dem Sahn 66 Jahre zugeschrieben werden, so ist ## 
höchst unwahrscheinlich, wenn auch wicht geradesu unmöglich, 
beide Regierungen ausschliesslich unoeessiv und nicht zum "Theil 
ala gleiebzeitig neben einander hergehend zu fassen. Die gegen 
die Annahme gleichzeitiger Regierungen innerhalb derseihen Dy- 
unstie vorgebrachten Gründe scheinen uns doch nicht entachei- 
لمعل‎ genug, um sie unbedingt such in Fällen, wie dieser it, 
auszuschliessen, ws verschiedene Umstände dafür sprechen. Von 
einer solchen gemeinschaftlichen Regierung Ramesses Il. und sei- 
nes Vaters scheint is den Eusehischen Zahlen gerade da, wo sie 
nicht mit der Sothis stimmen, noch eine Spur vorhanden zu sein. 
Eunebius giebt dem Amenophis am Kade der XVIll. Dynastie 
40 Jahre. Nun int es wenigstens ein sonderhurer Zufull, dass 
die beiden auf seinen Rampses folgenden Zahlen: IN und 28 
gerade die 686 Jahre des عموومسوع‎ II. ausmachen, wie wenn Ma- 
ور‎ grangt hätte: Ramensen II. regierte 86 Jnhre, nämlich 
30 Juhen mit seinem Vater zunnmmen, 2# Jahre allein : 
zerfällt auch die Regierungszeit des Vater“ in zwei Ahschnitt 
Non würden diese 40 ihm mit dem Sohn gemeiosnmen Jahre m 
seinen 19 ersten Jahren, die ihm als Amenvophis allein kommen, 
“elerum die 59 Jahre ergeben, die ihm Josepkas beilegt. Un- 
geschtet dieses Zutreflens wollen wir kein au starkes Gewicht 
5 die bestimmte Zahl 40 Iogen, wohl aber darauf, dass auch 
naeh andern Angaben die Regierung des Sethoria 1. in verschie- 
dene Abschnitte zerlegt worden ist. So erhält bei Theophilus 
"Tholssos (Serbus 1.) nad Ramesnes 10 Jahre, Diesen kommen 
die 9 siegreichen Kriegsjahre des Diodorischen Sesoosis 1, um 
nächsten (1, 55). Auf diesen Sesoosis sind wie auf Senostris 
auch Züge von Ramesses Il, übertragen. Der Gewährsmona des 
Dioder (1, A8) theilte einem Sesonsis I. gerade die Hälfte der 
66 Jahre des Rumnes Il. zu und giebt dadurch zu verstehen, dass 
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der Sohn jene ungewöhnlich Regierungszeit in irgend wel- 
cher Weise mit dem Vater getheilt habe. 

Erst die Annnlıme einer lüngern Mitherrschaft macht es er- 
klärlich, wie Sethos 1. und Romesses Il. fast unauflöslich in dus 
Gesummtbild des Sesostris verschmelzen, und wie der Ramesses- 
Name dem Sethon 1. beigelegt werden konnte, den er doch in 
seinen Schildern nicht führt. Dieses Verhältniss der beiden Re- 
gierungen musste natürlich von Manetho klar dargelegt werden, 
Man batte & Zahlen: die beiden Einzelregierungen, die gemein- 
some, und die beidseitigen Summen, So mussten die Namen 
mehrmals wiederholt werden, Daher wohl bei Afrikanun die Wie- 


derholung des Ramesses Il. mit 60 Inhren. Da man mehr Zah- 


len als Namen hatte, ود‎ setzten die spätern, um nicht dieselben 
Namen zu wiederholen, die zwei letzten "Tiheilanhlen den Nach- 
folgern des Ramses Il. hei, deren wahre Regierungszeit hiedurcb 
verloren ging, So bei Eusebius. 

Nähmen wir die Zahl 40 علد‎ Dauer der gemeinsamen Regie- 
rung von Vater und Sohn an, #o gestaltnte dns Verhältnisse 
anf folgende Weise. Da der Vater zur Zeit der Plocht einen 
fünfjährigen Sohn hatte, sa mochte er selbat damals etwa 2% Jahre 
ult sein oder etwas mehr. Dann war er zur Zeit der Rückkehr 
im Anfang der gemeinsamen Herrschaft 38 bis 40 Jahre alt und 
erreichte ein Alter von 78 bis 80 Jahren. Der Sohn Ramnes 11. 
trat zur Zeit der Rückkehr als achtzehnjähriger Jüngling seinem 
Vater ala Mitregent zur Seite und hlieh es bis in sein 58. Jahr, 


atarb dann in seinem 84. Lebensjahre, 3 
In den 19 ersten Jahren des Vaters — damals noch Ame- 
nophin geheissen — sind die 13 Jahre der zweiten Hyksosherr- 


schaft inhrgriffen, Das Reich ging samit nach dem 85 Jahr des 
Amosaphis verloren. Der an der Nurdwand des Pfeilersanles von 
Kurmak dargestellte Sieg über die Schuau fallt nach der Reischrift 
in das erste Regierungsjahr Sethos I. Dieser Sieg war also 
wohl dir Veranlassung, dass sich der nun Aethiopien zurückge- 
kehrte König den neuen Namen Sethosis heilegte; denn derselhe 


int von dem Gott der überwundenen Reichsfeinde, der Hykaoa 


und apeciell der Chein, hergenummen. Mit der Ueherwindung 
der Lundesfeinde war für das Reich eine neue Aera angebrochen. 
Die traurige Zeit der Fremdherrschaft war damit zum Abschluss 
gebracht, und der Sieger mochte wohl unter neuem Namen die 
Jahre seiner Regierung von neuem zu zählen beginnen. Nicht 
umsonst ward ihm als Hersteller des Reiches der Name Aegyptus 
beigelegt. Nur wenn mit Sethos I, eine neue Zeit anhub, wird 
es begreiflich, wie er als ein zweiter Menes mit dem ersten ver- 
wechselt und bei Theopemp und Aristoteles alu Sesostris an die 
Spitze der menschlichen Könige gestellt werden konnte, وى‎ dans 
er im alten Chronikon und in der Sothis als Haupt des hesondern 
Volks der Alyinzıoı erscheint. 


ا 
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Wir haben in dieser Betrachtung nur die Seite der maneihe- 
nischen Erzählung, welche die Hyksos betraf, ins Auge gefasst. 
Wenn wir nun auch die Urberzeugung gewonnen haben, dass 
der zweite Einfall unter Amennphis, dem letzten König der 
XVHL Dynastie, Statt fand uod mit ihrer Vertreibung die Erhebung 
der XIX, unter Sethos I. begann, مه‎ halten wir damit die F 
über die Zeit des Auszugs der Israäliten noch keineswegs für 
entschieden. Ungeachtet am Schluss der Erzählung gesagt int, 
die Unreinen seien zugleich mit den Hirten besiegt und vertrie- 
ben worden, so sprechen andere gewichlige Gründe dafür, dass 
die Isrnöliten nnter Ramsen I. noch in Aegypten waren. In 
2. Mos. 1, 10 wird nur die Befürchtung ausgesprochen, sie möch- 
ten sieb سد‎ den Reichsfeinden schlagen. Die Vereinigung mit 
den ag war ulso damals nicht erfolgt, Ju nach der ganzen 
biblischen Kraählung gelung es der- ägyptischen Politik, die ممما‎ 
liten von den Hyksos zu trennen und nuch über zwei Generatio- 
nen im Lande zurück zu halten. Das Verhältniss der einzelnen 
Züge beider Erzählungen zu einander zu ermitteln, wäre Gegen- 
stand einer hesondera Untersuchung. 
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Phönikische Analekten. 
Von 
Dr, Otto Bian. 
1. 
Die Tempelinschrift der Gauliter zu Malta, 


Vgl. Luyoes Mönsire sur ie Sareophage W’Esmunatar, A ie 1 
— Ewald Erkläriog der Insehrin von Sidon. Ser. se u 


Die Inschrift int in Malta gefunden. Wot habe auch ich noch 
nicht erfahren können, obgleich ich mich direet nach Malta ke- 


ع 


> 


wandt habe. Doch bin ich von ihrer Aschtheit 11 
ihren Inhalt steht, wie Ewald und gleichzeitig Mavers 
(Phön. 111,8. 159) sahen, im Allgemeinen soviel fest, dass er 
sich auf Tempelbauten bezieht, welche von den Bewohnern der 
benachkarten Insel Gaulos ausgeführt wurden, Ewald fühlte 
schan richtig, dass es sich dabei am einen Antheil der Ganliter 
an den Heiligthümern der phönikischen Colonisten auf Malta hau- 
delt; in einfacher Verfolgung dieses Gedankens giebt wich die 
riehtige Deotung der Worte und die Ergänzung der Lücken am 
Ende einiger Zeilen gleichsam von »elbat. 

Bei dem Neubau Jer drei Heiligthümer, die darin erwähnt 
werden, waren nämlich die Gauliter bei dem einen für ein 
Drititheil, für die Hälfte bei dem zweiten hetheiligt und 
hatten das dritte ganz aus eignen Mitteln renovirt. Zu Urkund 
dessen liessen sie diese Tafel setzen, an deren Schlusse die Na» 
men des Tempelrendanten und des Priesters, welcher die Opfer 
bei der Weihe dargehracht hatte, verzeichnet sind, 
auch der gaulitanischen Steinmetzen, als weiche die Aufsicht beim 
Bau geführt hatten, gedacht int. 

Da Luynes' Werk nicht allgemein verbreitet ist, so wie- 
derkole ich in der Anlage die Inschrift (Taf, 1), mit einem Ver- 
auch, sie an der etwas beschädigten liuken Seite zu restauriren. 

Der Ansicht Luynes’, dass fast ein Drittel der Zeilen luks ab- ١ 
gebrochen sei, kann ich nicht سعاطءنةمتعط‎ : vielmehr ist mit Er- “ 
Ba. Xi, 42 3 


و "عمو هه 
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- ‚und überseize: 
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gäuzung von je 1-3 Buchstaben der Text völlig verständlich 


nnd correct. 
Ich lese: 
وذت زم)‎ ma u 859 wını sp 
(nen) nwr BranTz na تممه‎ 
امد زم)‎ mn nunor ذم‎ unp2 
(m) bar ja بيذع‎ nam عدو‎ Ins 
) جز دزو‎ Bwar27, ja أكنقهه‎ Ja Son 
(12 Z)eonNa7 72 won Ja Feobya mar 
nen unuw ir ja Dir ja 853 
51 87 


Es liess neubauen dießemeinde von Gaulos den 


dritten Theil des Heiligthums im Tempel der Sa- 


dumbnal und die Hälfte des Heiligthums im Tompel 
der Astarte, und das Heiligihum im Tempel der Ha- 
thor. — Es verwaltete die Tempelnteuern Arie, 8. 
Just des Richters, 8. Zöbgam, 5. Abdaschmun, 8: 
روود‎ Die Opfer brachte Banlschillekh, 5. Hanna, 
5. Abdaschmun; 5. Balla, 8: Zallam, 8. Janzon. —Die 
Aufsicht führten die Steinmetzen der Gemeinde 
von Gaulos, 
Worterklärung‘: 
: Sa 97, wie rırz 07 كسم‎ sicilischen Münzen (Gesen, Mann. 
Phoen. Tab, 8%) bezeichnet die staatliche Gemeinde, das Muni- 
eipium vom Gaulos. Den Namen der Insel selhut möchte Movers 
(Phioen, وعد )159 ,8 رالا‎ punktiren; dach genügt vielleicht 533 — >: 
(Zach. 4, 2) in der der Gestalt der Iösel angepassten Bedeutung: 
Kreis. Uechrigens wird es سو‎ sehr zweifelbaft, ob die hn- 
lich auf Gaulos ge an Münzen mit der Aufschrilt zu (Besen. 
M. Pb, Tab. 40. overs Phön. 11, 2 8. 360) dieser Insel un- 
hören: sie werden wohl Malta zuzutbeilen sein, und den Nameo 
er Hauptstadt dieser Insel enthalten. 
2 rebo mw. Binfücher und sprachlich leichter عله‎ 
Ewalds Erklärung „das dreifache beilige Bild“, ist es jedenfalls, 
Urn messen uch A. T.lichem Sprachgebrauch zu deuten: 
sich aber auch sofort, dass die Ergänzung am Ende der zweiten 
Zeile, wo überdies ausser dem Mem auch der Schaft des Chet 
noch theilweise zu sehen ist, nicht füglich eine andere seit kann, 
als rano d. I mann „die Hälfte”, - : : 
Die Namen der zwei ersten Tempel heben sich mit Deut- 
lichkeit ab: $r2272 دم‎ und mınmor وحم‎ dass auch der dritte be- 
nannt sein müsse, ist danach viel eher zu erwarten, als mit Ewald 


u‏ فت لتيب nn‏ سظ a u‏ ند 
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anzunehmen, dass am Ende der 3. Zeile nur das Pronomen de- 
monstrativam ١ fehle. Ich erkenne daher in dem die vierte Zeile 
beginnenden ددمت‎ eine Contraction aus دع عضد‎ (vgl. den Orts- 
namen mıno72 Jos. 24, 27 und daxu Gosenins "Thes, I, ام‎ 175. 
193. 196), in حعد‎ aber den Namen der Gättin, Dieselbe Zusum- 
menziehung kehrt in dem Namen der phünikischeo Küstenstadt 
Botrys wieder, welche bei ihrer Gründung durch Ithabal von 
Tyrus (Menauder Ephes. Fr. 4) gewiss nicht mit griechischem, 
sondern phönikischem Namen وم عمد‎ — "n72 genannt wurde, 
Wir gewinnen sonach «die Namen der drei Gottheiten: Syauız, 
nanos, und ans. 
ssauns, nicht رع ددمة‎ wie Ewald im Widerspruch m 


seiner eigenen Unterscheidung das + und + liest, wüsste ich m 


Bereich der phönikischen Mythologie nur mit Salambas (Ia- 
Küpßag ...n Salon. [Pf] .. ers. ed Ipoyroüca بن‎ Alamır 
Etymol. Maga.) zu vergleichen. In ihrer Verbindung mit Adonin 
entspricht die Salambas der den Osiris auchenden Isis, und da der 
Osiriseult auf Malta aus einer anderen Maltesischen Inschrift 
(Melit, I) und aus Münzen (Gesen. M. Ph. p. 89. 304) bereits 
nachgewiesen ist (vgl. Mov. Rel. .ل‎ Phün. 8. 235), مه‎ kann es 
sur oatürlich erscheinen, auch seiner Genossio hier zu begegnen. 
— Die Form Fuläunfur tvgl. Arsidac, Andporißag) kteht der 
pbönikischen Schreibung noch nüher ala der andere, heiläufig auch 
in Spanien nochweisbare, Name derselben Gottheit, Salambo 
(vgl. Chanebo, Bomilcar), Ich müchte nun aber nicht ZAAAM- 
BAZ blos für Schreibfehler statt ZA4AMBAZ halten, sondern 
stelle >>2 عرذم‎ zunächst zusammen mit dem Beinamen der Astarte 
نوه وددذ‎ 18idon. Z. 18) und dem Beinnmen der Tanit kya jo 
(Carihng. Inschr. Siehe besonders die ausführliche Krörterung 
von Bargt# mömoire sur deux inseriptions puniques. Paris 
1849 m. 5 6. und vergl. die van Movers Phoes. Relig. 1, 
5. 599 angeführte Stelle des Simplicius, wo deorum دوعق‎ 
rumque facies uoiformis Beiname der Mondgättin ist). 
Wie dort „Name (Offenbarung) des Herrn“ und bier „Ant- 
litz des Herrn“ die Wesenheit der genannten Göttinnen im 
Verhältniss zum höchsten Gotte, den Ausfluss ihrer Göttlichkeit 
von Banl bezeichnet, wie ferner dee علع3‎ FIorpuonßnköc (Philo 

d) nchen Zuousik (dl. Maceab, 14, 28) durch tra on 
„Weihe des Herrn‘ zu erklären ist (Hitzig in Theol. St, 
w Kr, 1840 11, 8. 429), wie endlich die palmyrenische Gottheit 
Mokuyßnkic gewiss wicht على‎ Baal-Moloch, sondern analog dem 
Pr hend den Movers richtiger durch „revelatio Beli' deutet 
(Mor. Phoen. Relig. 5. 401. 99), 5<ذ علد‎ zubn „Engel des 
Herrn“ zu fassen int, so ist hier يذه ع‎ „Abbild des 
Herren“ der Ausdruck einer solchen Manifestation Baalı. — 
Unsere Schreibung Franz atatt >ranbe a Rechnung 

2 


652 Blau, Phönikische Analekten. 


desselben Voculwechsels, der x. B: im Namen der Insel Guulos 
und © حول به‎ selbst eintritt und bei welchem wahrscheinlich liby- 
scher Einfluss im Spiele عدأ‎ (Mover#Phoen. 111, 8.159 Anm. 64). 
munwr ist im vorliegenden Falle nicht zu verkennen als die 
Hors-Astarte, über deren berühmten Tempel auf dem nach Gaulos 
zugewendeten Vargebirge von Malta zu vergleichen ist Movora 
Phön. U, 2 8. 351, 

"nr. Demselben ägyptisch-syrischen, durch Phöniken nach 
Malta gebrachten Göttorkreine, wie Sulambas — Isis und Osiris ge- 
hört auch -rr um: Wie sie in Acgspten als die Kubköpfige 
Hathor erscheint, so int sie auch in Syrien eine Gestult der 
grossen Göttin Atargate (in syrisch - „hönik, Sehreibung wnsın3 
und ırr4m7 .و‎ diese Zeitschrift VI, 8: 473 und Levy سقط‎ 
Stud. M, 8. 38), wit underm unserer Inschrift entsprerhenderem 
Numen 4Yupa, A9ugn genannt. Spuren ihrer Verehrung im värd- 
lichen Afrika finde ich in der neupunischen Inschrift B. 3 (vgl. 
kery » a. 0. 8: 66) wo ich lese: 

amp 172 ودج وموم‎ dab Trab 

d. „Dem Herrn Banl gelobte Masinhad-Athor Priester der 
Azara ulder Athara“. . 

Die Deutong der Namensform عمد‎ ist nicht ganz leicht. Ich 
bin vorläufig woch geneigt, es, wie -ox Osiris, schlechthin für 
Pranseription des ägyptischen Hathor zu nehmen. Denn Jans 
es mit der sprachlichen Gleichstellung von Ars und دصح‎ wel 
eher neuerlieh noch Levy (m m ©. 8. 39) das Wort geredet 
Int, nichts ist, beweist unsre Inschrift aur Genüge.. 

naar ve. Verglichen mit der Zusammenstellung 1.Chron. 42, 
a8: marza ود‎ ergieht sich x ohne Weiteren ملم‎ Krweichung 
aus =ır (vgl بروجم‎ = nn Thugg. 2. dj, „er ordnete, ver- 
waltste“. — 27 sind, ganz entsprechend dem bibh. عدر‎ in. der 
für unsre Inschrift sehr heachtenswerthen ‚Parallele 2, Kün. 12. 
>: 8, die behufs des Tempelbanes nuferlegten Taxen, die von 
Seiten der Ganliter beigenteuerten Gelder, mit einem Worte; der 
Tenpelbaufonds, dessen Verwaltung einen besonderen Anspruch 
anf Erwähnung in Urkunden ähnlichen Inhaltes begründet zu ha- 
ben scheist, da sich diese Erwähnung usch sonst im orientalischen 
Alterthum findet. Um von vielum nur ein Beispiel heranzuziehen, 
setze ich eine Stelle aus der von Porter (Five Years in hin 
8. 204) copirtew Inschrift von Hebran her: . - 0 عنسلا‎ de win 
lgarımar erlag . . . . «فدا برهن روه ووم‎ Agoredm zw Ass. 
isporundun, 

Die Namen unseres Multesischen Hierotamias und seiner vier 
Alınen füllen den Rest der 4 und die 5. Zeile: Aris (vgl. Aria 
ein Punier bei Sil. .لمنا‎ XV, 232) Sohn اقل‎ (vgl, Iubal) des 
Sufeten, 8, Zöbqam (wahrscheinlich op zur عمسا‎ surgen® 
vgl. Genes, 49, 27, Richt, 7, 25) 8 Blech; s. Jueil, 
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2.6 hebt ein neuer Sate an, wieder mit einem Verbkum ; 
,ندم‎ „es brachte die Opfer“, olne Objeet, wie Eeclen. 9, 2, Der 
sie darhrachte, wird: Baalschiltekh .(vgb. Levy Ph. St. يلا‎ 8.73 
und corrigire danach in Gesen. M. Ph. 8. 397 Aum. BAISILIEC 
im-BALSILLEU) Sohn Hnana (vgl, Levy #. a, 0. 54. 56) 8. Aldl- 
aschmun, 8. Balln (vgl. Levy I, 106 und Genes. 14, 2 wa 
LXX Baika £ دده‎ haben), 8. Zallum (vgl. Camas türk. Uebers, بآلا‎ 


— هيمس‎ 0 
0 473: لبه‎ und زلام‎ sind Mannsnamen“) S- Janzor (vgl. دوج‎ 
Levy a. a 0, 76. ons ebemla &0), genannt. Vermuthlich wur 
er doch ein Priester und darum eben nicht, wie sich nach 
Ewnld’» Worttheilung der Schlussphrase unsrer Inschrift ergeben 
würde, ein & معد دم‎ „no, Aufseher der Steinbrüche der 
Gauliter. : 7 
Zur Empfehlung der oben vorgeschlagenen Lesung سسدة‎ 
u or sen (für die Partieipial-Constraction ». Thugg. Z. 2, 
6. 7( muss ich aber ausserdem anführen, dass es überhuwpt im 
Urkunden ähnlichen Inhalts gebräuchlich war, zum Schluss die 
Annan oder die Volkanbtheilung, oder die Persönlichkeiten zu 
nennen, die mit der Aufsicht des Baues betraut gewesen waren, 
So schliesst bei dem ebengedachten Porter (1, 8. 125. 126) «ine 
Inschrift aus Suweidab mit den Worten: :.'H nödıg... .rör vadr x] 
حت رمقل‎ abr oig dydipamır ürlargar ixioromoranc 4 
Zouadivum , eine andere enthält die Worte: 0 nölı معى ]ة‎ - 
aatangqunjs Bırasirur, und in einer dritten aus Sulchad (1, 180) 
werden vier solcher Erloxunsı (86 ist dort statt مالع‎ 
zu lesen) unmentlich aufgeführt. — Beim Tempelbnu in Malta 
war also diese Aufsicht den Steinmeizen von Guulos (nle fon 
oder als Individuen) übertrugen und die Gauliter rühmen «ie 
dessen ausdrücklich, dass sie ausser ihren Beiträgen zum Baue 
auch dieses Ehrenamt verschen hatten; woraus rückwärts zu 
schliessen, dass der Hierotumias und der Oberpriester wahrseheis- 
lich der für ; um Solambustempel und für die andere Hälfte am 
Astartentempel mithetheiligten maltesischen Gemeinde angehörten: 
Wie müsnig das auch scheine, مه‎ lässt es doch einen Blick 
in das numerische und politische Verhältniss der Ganliter zu den 
Maltesern ihun, der nicht uninteressant int; weil er im Verein mit 
alten Charakter der Schriftzüge der "Tafel, welche 
den he: eartbngischen gleichstehen, schliessen lässt, dnss die 
voche, in die dieser "Tempelban füllt, gewiss dem zweiten puni- 
schen Kriege, durch welchen die phönikische Bevölkerung heider 
Inseln fast zu Grunde. gerichtet wurde, voraufging (Liv. XX1, 51) 
und düher wahrscheinlich der Bau selbst in Folge der Branl- 
schnizung des Attilins Regulus (Öros. IV, 8( im ersten punischen 
Kriege Bun: geworden war. Ich setze hiernach, وه‎ lange es 
an gegeniheiligen Gründen fehlt, die Inschrift zwischen 240 und 
230 y. Chr. — 





- 
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2 
Die Grabschrift des letzten Königs von Citium. 


Val. Gesenius Mann, Phoen. Tab tt, VI amd 5, 125 0 عروعاءل .ا ب‎ 
nes Essai sur ها‎ pumismutigue des Satrapies ot de هل‎ Phmiche Suppläm. 
به‎ 110 E— Movers Phones I. 2. 5. 212 Anm. — 


Diese Inschrift, gewöhnlich als Citiens 1. bezeichnet, wurde, 
wie bekannt, mit 30 andern Grabschriften zuerst im ل‎ 1738 von 
Pococke nahe bei Larnaen auf Cypern gefunden, dann ‚wieder 
von Porter gesehen, seitdem aber angeblich zum Bau einer 
Wasserleitung auf der Iusel mitbenntzt und int, wie es scheint, 
unwiederbringlich verloren. 

١ Die einzige vorhandene Abschrift, von Pococke, ist عمس‎ 
: die Versuche, den Text hiernach zu antziffern, können 
sich daher nicht über einen gewissen Grad von Willkürlichkeit 
erheben. Auch der gegenwärtige stellt sich neben diejenigen frü- 
herer Erklärer ohne den Anspruch absoluter Fehlloxigkeit, doch 
in der Ueberze ‚ der Wahrheit um vieles näher zu kammen, 
Ich erkenne ل‎ Deeret eines kittischen Königs, in welchem 
er über deu Ort seines Begrähnisnes eine letztwillige Verfügung 
rifft: er erliess dasselbe nach Z. 1, am Z24sten Tage do» Monats 
'im 37. Jahre seiner Regierung, gewiss hoch hejuhrt. Die 
Vergleichung des Surkophags des Aschmunazur lehrt uns die 
Sitte, dergleichen Decrete nuf die Grahsteime selhst zu setzen, 
als phönikisch kennen. Dans aber der Inhalt sich nicht, wie 
Loynes wollte, auf Tribute unterworfener Känige hezieht, son- 
dern eine Grabschrift ist, muss deshalh wahr scheinen, weil der 
Stein mit einer Auzahl anderer, die als Grabmonumente unrer- 
kennbar sind, an der Stelle der alten Nekropole von Citium zu- 
sammen gefunden worden ist, 

Ein historisches Moment in unsrer Inschrift macht es höchst 
wahrscheinlich, dass jenes Jahr in das Jahr 379 v. Chr. fällt, 
und weist damit der Inschrift ein Alter zu, dessen Bestimmung 
für die gesammte phönikinche Paläographie um so willkommener 
int, je weniger dergleichen Daten featstehen. 

Es ist dies die im Titel des. Königs (Z. 1, 2) uweimal عط‎ 
tonte Verbindung von Citium mit Tyrus. 

Der Ausdruck: König won Kit und Sor ateht bereite 
aus einer Münze feat, einem Unieum des Wiener Cahiners, wel 
معط‎ Luynes (a. a 0: pl; X, Nr. 4) publicirt und von welchem 
er unwiderleglich d م‎ hat, dass .ل ,عع‎ 427 ١ Ohr, dem 
46. der Regierung Ärtaxerzes I. geprägt wurde (8. 74). Er 
weist es daher dem König Abdemon zu (vgl. nuch die Münze mit 
Abdemoos Namen Revue uumism. Nil, pl. XI und 8, 309), dem 
Begründer (Isocrat, Eung. c. 8) jener Doppelherrschaft, in wel- 
eher, wie nie zuvor, Tyrus als abhängig von seinen cyprischen 
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Colonien erscheint. Nachdem Abdemon von Euagoras vertrieben 
war, erbte letzterer mit dem Dindem von Salamis und den meisten 
rischen Städten auch. die Herrschuft über Tyrun (Diodor XV, 
2) und begaun im Besitz derselben den Krieg gegen den Perser- 
könig (390 .م‎ Chr.), während zu derselben Zeit die ihm nicht 
unterworfenen Städte Uyperns, namentlich Amntlına, Citium 
und Soli (Died. XIV, 98) ein Gegenbündniss mit den Persern 
schlossen, Zur Zeit der Seeschlacht von Citium (382) war diese 
Stadt zeitweilig in Kungeras Hände gefallen (Diod, XV, 3, 4), aber 
im Frieien des Oruntes (380 v. Chr. wurde Euagaras Herrschaft auf 
den ausschliesalichen Besitz von Salamis beschränkt (Died. XV, 6 9), 
womit angedeutet int, dass für die ührigen cyprischen Städte der 
Status quo ante bellum wieder hergestellt wurde, d. لط‎ die Dy- 
nastie von Citium im Bunde mit Amnthos und Soli die Oberherr- 
schaft über Tyrus wieder übernahm, 3 
Wenn sonnch unabhängig von unsrer Inschrift erwiesen ist, 
dass der Titel König von Kit und Sur ausser der 8 ودوك‎ 
Abdlemana selbst nur einem Herrscher zukommen konn, der nach 
380 v. Chr. in Citiom residirte, so lüsst »ich mit Hülfe der In- 
schrift selbst das Datum vnch geunuer nuf 37% herechnen. Weit 
unter 380 hinabzugehen, erlaubt der Umstand nicht, dass sach 
Eungoras Tode (375) überhaupt die Verhältnisse der Insel, na- 
mentlich in Folge des Üsbergewichtes der Griechen über die kin- 
beimische Bevölkerung, ganz verändert erscheinen (Luynes mumiam, 
Cypriote S. 29. Diod. XVI, #2), insbesondere auch die phäniki- 
schen Münzen von Citium aufhören (Luynes, Essai 8, 8%) und 
statt dessen griechische Regenten dort herrschten (Athen. IV, 
.م‎ 167), umd gleicherweise auch die Zustände in Tyrus umge- 
staltet waren (Arrian Anah. ,لل‎ 15 M.). Alles spricht dufür, deu 
in unsrer Ihschrift genannten Künig Itan, als 2013 هدك‎ das 
Eungoras, nächsten Nüchfolger des لس مومتعلطق‎ letaten König 
von Citium anzusehen. م‎ . 
Nun fällt aber Aldemons Vertreibung aus Sulamis oder, wie 
Theopomp (Fragm. I11). berichtet, seine Gefangennehmung durch 
Eungoras in das Jahr 416;') das 3T7ate Regierungnjahr 
seines Nachfolgers, also 379 ©. Chr. Es war sonach 
eine Falge des im Jahre vorher geschlossenen Friedens, dass 
مولا‎ sich wieder König von S8or, König der Griechen 
in Kit und Sor, König von Amathus nennen durfte, wäh- 
rend er, wenn anders L,uynes chronalngische Ansetzung (n. m 
0.8; 82) richtig ist, die. Mänze (Essai pl. X, قل‎ mit der 


Luyuwes (Esam p. 73) Annahme, dass die Im d. 424 amsehah im 
wur موه‎ Wahrarheinlichkeitihnrerhnung nach dam Alter des, Enngarme. Sirhe 
dogegen din Lirhivallr Dissortaiinm von Thei«s de bello ماري‎ Narıkana 
IRis, deren ehronnlociechnn Feststellungen ich In wllen ohren Zahlen wich 
angeschlossen hüle. 


blossen Legende رخص دحم‎ zu der Zeit geschlugen haben wird, 
wo Tyrus zu Euagoras abgefullen war (zwischen 416 und 0 
r. Chr), Das Vorhältniss des Königs als Vasullen von Persien 
aber wird in ganz gleicher Weise anzusehen sein, wie das des 
Eungeras, der in jenem Frieden es mit Erfolg durchsetzte, dem 
Artaxerxes nur au gehorchen dx Aumdsde Aumker 1 
‘Diod. XV, 9). So erläutern die Geschichtsschreiber und unsere 
ri ser der einschlägigen Numismatik sich gegenseitig. 

ch tese: i m 
59 gm 368 رار" دودو‎ „fm دمدم‎ aaa mm lu Astra) 
onp5 750 جد‎ HS 1 
قدرم- ايت‎ 8b Tue WE اهم‎ Yo Sur mob Dur en. 
كجوز 33د‎ wa 2208 1 

7 20 007 n375 اقدم حدم (ج5)ت‎ mala> فزق[‎ wrala 953 
Am برع ه24‎ Tage des Monats Marba im 3T7aten 
Jabre unares Könige, des Königs Itan, Königs 
von Kit und Sor, Königs der Lapethier, Königs 
der Griechen zu Kit und Sor, Königs von Hamat, 
erging dieser Befebl: au errichten meinen Ruh- 
wintt, woich liegen werde in Ewigkeit, jeu(seit 
der Mauer am) Thore nach Shlden; denn ich) 
warte darauf, dass ich ruhe bei dem heiligen 
Huuse meinerHerrinAstarte; —es werde gehorcht! 

Zur Erklärung dieser laschrift diene Folgendes: 

2. 1. In dem Datum sind die Worte für Monnt nm mail 
Jahr وم ويح‎ unverkennhar, dass die Vermutbung, das Anfangs- 
wart sei 5++ esen, sich fast unabweisbar anflräugt Nu bat 
daher auch schun Movers hergestellt. — Ueber de, Monats- 
uamen bemerkt derselbu: „Der Monat Marpn erscheint noch in 
„zwei andern Inschriften, in der Pluralform سحميع‎ Melit. I, 2. 
„3  Corth. Xt, 4, und ist, nach der Etymologie zu uriheilen, wohl 
„der Monnt September, wo die Sonne anfieng ‚schwach zu 
„werden (#07 — mo“ vgl, Richt. 49, 9) um einer Stütze zu 
„bedürfen schien, weswegen in dirsem Monat das Pest der Son. 
„uenstützen gefeiert wurde (Plut. .ل‎ Isid. et Osir. e. 52. Sanch. 
„p- 8)“ Doch sche ich keine zwingende Nathwendigkeit, unser 
aan mit jenem dann zu idenlifieiren, führe es vielmehr auf 
وديم حدم‎ (vgl. asp Mass, 14 ع‎ m;pn) Fülle zurück und 


vergleiche: Camüin بل‎ 13%: „Rubhatu %, ist der alte Name des 
Monnts “نبل "مشاه‎ (vgl. auch IN, 214: ورثة‎ „Warnat war in 
der Vorzeit Nume des Dhilkada“)" und I, 239: „Rubba لس‎ 


Rubbu 45, رب‎ ist alter Name des Dachumadha el ula, gleich- 
wie Rubbi und Rubbatu Name des Dschumadda ul Abyra int.” 


Wir kennen sonnch, aus phönikischen Inschriften und deu 
Urkunden über den von Pköniken gebauten sulowonischen "Tem- 
أعم‎ fünf Namen aus der Reihe der alten Sonnenmonnte (demm 
dass die Phöniken nach snlehen reehneten, beweist Menander 
Fragm. ,ل‎ nach Movers® اط‎ (١, 1 8. 191 Deitung), nämlich 
Etanim, Bal, Ziv, Marpaim und Marba: eine Reihe, die sich viel- 
leicht vervollständigen lüsst, went man die Namen der kretischen 
Korybünten (ox2n>2), der mystiseben Wächter des Sonnentemp 
welche für Personificntionen der 12 Sonnenmonate zu halten wind, 
zu Hülfe nimmt, Einstweilen weise ich nur auf die Namens- 
nn von "Irardg mit arms, Döpßuc mit wann, Blerros mit 
3:5 him Fr 

Neben jenen älteren Manatsnamen finden sich aber nuch 
Spuren von der sog. nachexilischen Manatsrechuung in phöniki- 
schen Inschriften. Ich lese namentlich folgende hernus: Cit. XXIX, 
3, d: m Mnzo دكن إر‎ „am 2, Ninan des Jahres 5.%— © VI, 

. di won مت"‎ oo mio „nm 3. Nisan des Jahres Ar — 
Cit, WU, I: ı وعم‎ neonS „im Telet (d. 1١ Tehet) des عطاق‎ 
res 1. — und erinnere an die von Besenlus (Monn. Phoen, 406) 
gegebene Etymologie des phönikischen Königenamens Elulneus 
— „mense Eluf “.مامه‎ Irre ich nicht, مه‎ hegann der Gehranch 
dieser Monstsnamen io Citiom لسن‎ die Aera, nach welcher dabei 

zählt wurde, eben mit der Unterwerfung Cyperns unter persische 
Öberhobeit, und beschränkte sich nuf die kurze Zeit, bis mit 
Alexanders Herrschaft die makedonischen Monntsnamen in Phöni- 
kien und Oypern die #inheimischen verdrüngten. Dünn wäre der 
Gebrauch der älteren Rechnung in unserer Inschrift (#37) eben 
ein Rest des Alterthümlichen, wie er In einer Zeit den Teber- 
gungs und in einem königlichen Erlasse sich leicht. erklärt. 

Die Zahlzeichen (Z. I), zum Theil son Luymes erkannt, 
sind »ofort leserlich, wenn man den Strich für die Einheit, den 
Halbbogen für den Zehner, und das Zeichen بير‎ für zwanzig 


anerkennt. Die beiden ersten sin längst als solche gesichert, 
dus letztere steht dem AN auf Münzen (2. B, Lurnes Essni 
.م‎ Xi, Nr. 3. 4. 12. 16) und dem 44 Massil, 6 so nahe, dasa 
über seine Bedeutung nicht gezweifelt werden kaun, umsoweniger 
als wir ebenfalls aus Münsdaten und Inschriften wissen, dans die 
Zehner über zwanzig hinaus aus Zeichen für zehn und zwanzig 
zusammengesetzt wurden. So bei Luynes Essai pl. ,اللا‎ 3: 
m 30, Mani. 6: 7 AA —20+20410— 50, 
desgleichen auf den Münzen vun Ebusms (Gesen, M. Ph, Tab. 
38, E—L.). — Die Einer erscheinen hier, wie Sidon. I und auf 
ie deeien zusammen gruppirt /s: schom Gesen. Mont. 
, P- ) 
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„unsres Königs, des Königs N. Ni“ entsprechend‏ .72:25 ذو 
dem 7:0 225 „meines Känigs des Königs“ Sidon. I nnch der,‏ 
wie mir scheint, einzig richtigen Erklärung von Wex (Zeitschr.‏ 
der auch den sassanidischen Titel‏ ,)328 ,8 را .6 der D. M.‏ 
Iva 252 jeabe mit Recht zur Vergleichung herbeizieht.‏ 

. mr muss dann allein (nicht In ou wie Cin 208 "١ und 
%, 2 allerdiugs vorkommt) den Namen Jen Königs bilden und 
darf os, da ein Phönikier ’Irurög hei Steph. Byz. .ه‎ r., tin gleich- 
namiger Waflenschmied hei Senmon. Mytil, Fragm. 5 xennnut 
wird umd يعوزق‎ der Ezrachite (1. Kön. 5, 11. Ps. 89, I) dem 
selben Namen führt. Vielleicht ist indess nach Pocacke's Copie 
der Schnörkel vom vorhergehenden Kaph ahzutrennen und وى‎ der 
Name in‘; Zöteu wie I. Chron, 1,10 zu gewinnen, 

zn. Kit, der einheim Name von Citinm‏ دعم نهد 
(n2 eoetus, Buxtorf Lex. Rubb.p. 1112) wird ebenso auf Münzen der-‏ 
selben Zeit (Luynes u. a. 0. Nr. 4. 18. 19. 20) geschrieben, wo-‏ 
(Mavers Phön. Il,‏ حم neben jedoch auch die defective Schreihung‏ 
ı 2.8. 211) yerbürgt int und sichzu joner verhält wie-nx zu ns‏ 

Sidon. u. Melit. 4. Oh daneben auch die Form بجع‎ wie Müvers 
5. 213 will, وله‎ Name von Citinm aus phönikischen Schriftlenk- 
mälern nachgewiesen werden könne, jst mir überhaupt zweifel- 
haft, da ich die gewöbolich, aber fälschlich, ده وح‎ 7+n gelesene 
und „‚ersier König von Citiom“ erklärte Legende, vielmehr nach 
Originalen, die ich in der Sammlung des Baron Teces gesehen, 
nicht anders als حدم‎ 7:2, wonehen حسم‎ Iluynes Essni XIV 
Nr. 21. Gesen M, Ph. Tab. 37 0), Känig von Ramitha 
oder Ramantlıan (worüber Zeitschr, VL; 8. 478) Irsen kumn, 

Den Namen عند‎ Tyrus gewinne ich durch eine leichte Aen- 
derung eines sonst unsicheren Aleph ähnlichen Zeichens, welches 
in nhchater Linie in demselben Namen noch einmal vorkommt, 
sich aber vun dem Alsph in derselben Zeite aufs bestimmteste 
unterscheidet. In der Inschrift von Ipsambul kehrt dumselhe Zei- 
eben mit gleicher Bedeutung wieder, am deutlichsten aber in der 
a 4t4 949 EL (Geseniun pl. 57 20 راو وا‎ 

. XIV, 4951) „des Königs “بوملدى‎ Win graphisch, مه‎ liegt | 
9 aber auch sachlich viel näher kier an =, welches mit حم‎ 
zusammen auch anf Münzen (Luynes Ess ». m ©. Nr. 4) جوم‎ 
nunnt wird, zu denken als nn die Karier, welche Mavers zu 
Liebe einer sonst durch nichts beuründsten Hypothese, dass Karier 
ein bedeutendes Berälkerungnelement der Stadt noch in jüngerer 


— 


Deich Schluss dieser Inschän Fan مجك‎ „Gut erbarne sich “لاجر‎ 
ik. أبر‎ well er ومو‎ ainen هنا‎ Phänikinehrn munrt much niehl- Krlan- 
dauen Formel auch den Singulur-zu dem sun dureh die Sidonischw Inschrift 
gesicherten Plur. DIR ‚‚nlonim‘ tiefer. 
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Zeit gehildet hätten, an unsrer Stelle fand, da wir von der 
Verbindung zwischen Citium und Tyrus auch ١ 
stimmte Kunde huben {s, oben). ١ 

König der Bewohner von Lapethus, einer‏ ,759 ذممم 
Stadt an der Nordseite Cyperns, die auch sonnt mit Citium zu-‏ 
soınmen genannt wird, z. B. in dem Verse Alexanders von Kphe-‏ 
نهد ab Kiribr ve‏ “ل v. Adandos: Bilon‏ م محرلا sus bei Stoph,‏ 
عملم inzgösoon Adandag (vgl. Movers Phön. I, 2 8, 222); die‏ 
hier insbesondere an der Stelle steht, wo wir nach Diod, XIV,‏ 
die Nennung der mit Citium und Amnthus verbündeten. Stud‏ 99 
Soli erwarten durften. Die geographische Nähe von‏ 
ond Soli mag es erklären, dass eine der andern auhatituirt wurde,‏ 
ex uoch bei Zäh-‏ متنا und es wird sich der Widerspruch, der‏ 
lung der bekannten nenn cyprischen Königreiche besteht, wahr-‏ 
scheinlich auch nur durch eine gleiche Aunahme beseitigen las-‏ 
IE, 2. 8, 221 Anm. 364 zählt: Basel:‏ تام sen. Mavers‏ 
Amnthus, Soli, Topethus, Curiom, Citiom, Chrtri, Mariom‏ 


f 


glaube, dass auch Diod. XIX, 79 Munıog atatt des unerklär- 


ichen Mahı/ws zu lesen ist) und Kerynio muf, hat aber Paphos 
vergessen, das durch Münzen des Nikakles nuchgewiesen ist, 
während Luynes, indem er letzteres hinzufügt (Numism, عر‎ 
priote p. 29, im Widerspruch mit alien Nachrichten zehn Reiche 
onnehmen muss. Da Soli nur bei Herodor (IV, 1131 als eigeurs 
Reich vorkommt, Lapethüs binwiederum nur in jüngerer Zeit 
(Diod. XIX, 59, 79), so werden wohl beide Städte zu einem 
und demselben Territorium gebört haben, dessen Herren hald in 
Soli, bald in Lapethus residirten. — Das Phe im Namen häbe 
ich durch Correktur hergestellt; das Schlusszeichen der Zeile 
bielt schon Movers für ein verstümmelten Mem. 


2.2. om 7:2. 90: Plural yon 71, hebr. und chald.; 
“2, لمم‎ AU, Griechen und zwar hier جيب‎ mas Griechen 


in Kit und Sor, also nicht die kleinasiatischen Janier, un welche 
Luynes hier denkt und deren Bezeichnung auch phönikisch wohl 

+ war, sondern die kypriotischen Griechen, die in den Haupt- 
plätzen der Insel eben jenes feindliche Element bildeten, welchem 
Eungoros im Kampfe geren die einheimischen Dynastien dns 
Vchergewicht zu verschuffen suchte. In dem Frieden von 380, 
der diesen Bestrebungen wenigstens im südlichen Theile der 
Insel vorläufig ein Ziel steckte, worden Wie kittischen Griechen 
satürlich wieder der phünikischen, vam Porserkönig unterstützten 
Partei ‚unterworfen, Doch nur auf kurze Zeit, denn kaum eine 
Generation später finden wir in Citium einen Griechischen 
Fürsten Pasikypros, der Reich und Burg aber schliesslich wieder 
an einen Eingebeornen, Namens Pymatos (d. i. ny2r vgl. Day lag), 


فج 2 هيا ل ee‏ 


660 Blau, Phönikische Analckien. 


Zeitgenossen Alexanders des Grossen (Müller Fragm. Hist. Graec- 
44, 8.472) käuflich veräussert. Z فم‎ 

Statt 2 int in der Pococke’schen Copie irrig ليلكا‎ 
ben; es iat nicht glaublich, dans hier eine andre Schreibung als 
in. der vorhergehenden Zeile vom Redacter des Textes عبان‎ 
tigt gewesru nein sollte. nk 1 

mar 750, wobei + und n all » nur Üoojec zur 
Ausfüllung ya u zwei م نت"‎ Kate ich 
auf Amathus, die phönikische Stadt an dor Südseite Uyperns, 
deren Namen identisch mit mon Syriens sein mag um, ohwahl 
sur fragmentarisch, auch auf einer erprischen Münze mit liegen- 
dem „en erwiesenen Wappen der Stadt, er nun 
geschriel (Luynes Numism, c * 1; 10, v 1: ger 
in.dieser Zeitschrift VI, 8. 125). ا : 9 م ب‎ 

Tas men. Im Allgemeinen kann zwar nicht zweifelhaft 
sein, was der Sion dieser Worte sein soll, In gleichen Stelle 
steht in der Girabschrift Aschmunazars kr د‎ wer Te- 
 alamente aim غععيتد‎ max und 37 xy (diät (سبررول‎ die ge- 

beinablichsten Anıdedeke, Die: ie haut Inschrift gewählte Phrase 

lässt sich verschieden deuten, ja selhat verschieden lesen. Mir 
scheint nn (umer Plant. Poen. ,لا‎ 2, 57) mit folgenden De- 
monateativpronomen. 7 oder ınnx Subjeet zu sein, „dieser Befehl" 
oder „sein Befehl“, und ax wäre dann entweder verschrieben 
für #2 oder gleichbedeutend mit demselben „es ergieng“. NZ’ 
it دناه‎ Plaut. Poen. V, 1. 10 {nach Morers Phön. Texte I, 
8; 102) als phünikisch bekannt, 

Mare, pe bisch sicher, indem das für & genommene 
Zeichen, ‚wir in Cit. لا‎ in demaelben Verbum von dem äholichen 
> deutlich unterschieden ist, in dem ersten Buchstaben aber معنا‎ 
reits Luyoes ein > erkannte, — 30° hier Infinitiv des häufigen 
m (nstr 3, sing, ©1101 1 At, IV, 24 ١ pers. sing. “نكت‎ 

U, 4; Cin بللا‎ I, wahrscheinlich auch XXI, 4) eines Im 
pe جد‎ sehr gebräuchlichen, vielleicht auch Lit. XXIN, 
1: 2 herzuntellenden Kal ,ندم‎ welches im Bereich semitischer 
Dintecte seinen nächnten Verwandten an xx der Tg; 
Inschriften (Rödiger Versuch 8.30) mit der Bedeuinug auf- 
stellen, errichten hat. BR u es 

no spr. „eine Ruhsintt; ‚2 ده مم‎ 
„Stätte nahe wald: — Das dem ع‎ vorausgehende Zeichen 
scheint nur einem misslungenen Versuch, eben dieses ص‎ darzu- 
stellen, wein Dasein zu kon. 

wa 2008 vr hebr. se en, Das x in ea int in der 
Pococke'schen عتمم‎ allerdings nicht zu erkennen, und daher nur 
durch die Forderung grammatischer Correetheit zu vertheidigen. 
Dar Suffix 3, femin. mr war uber phönikisch عدم‎ wie mit Sicher 
heit aus der oeupnnischen Inschrift 28 bei herr Phön. Stud. Ih, 
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ten u An ie Me Au لللدل2‎ 
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S. 74 hervorgeht, woneben mir die Form in m, welche ich in 
der Eryeinischen Inschrift (Zeitschr. I, 8, 441) سد‎ erkennen 
glaubte, sehr zweifelhaft erscheint, Bo PET 
Tears; zn, welches schon Z. 1 im Namen des Königs als 
gleich zn befunden wurde, mit dem Präfix 5 in ehen der Be- 
deutung wie Sidon. 20, 22: z3>> „in Ewigkeit gebraucht, So 
ist Jerem. 5, 15 jn'x einem syn parallel, und Belitan, Ba- 
lithon ist. der „alte ewige Baal“, wonach der ne 
Name دعذعمة‎ (Levy » a. 0. 11, .ىه‎ 59) mit seinen 
zn erklären steht. I - 

+2. 3: 3an ara ıp> 23, ader jun, „jenseit, d. | auaser- 
halb der Muser am Thor nuch Süden“, lese ich verauchsweise 
vormittelst einer Unnjectur, welche den Lücken in Z. 2 und 3, 
dem Zusammenhang und dem wenigen, was wir von der Topo- 
grophie den alten Citinms kennen, am meisten entsprechend schien. 
Die Stadt war stark befestigt عسات‎ 4, 112) namentlich sch 
der Seo- alao Südseite zu .لماه‎ XIV, 6 p. 683), und dart 
eben wurden die Inschriften von Pococke gefunden (Deser, of 
the Eust 11, 8. 212). لي‎ 

beide Verba dowrdirug genommen, nach einer‏ ,دعت هد عدم 
den Zeitwörtern des Wollens, Wünschens, Hoffens eigenen Con-‏ 
struetion In den meisten semitischen Dialecten: „ich harre, ich‏ 
hoffe, ich werde ausruben“ u. «. w (Ewald hebr. Sprachl, $ 285»),‏ 

auf etwas lauern wie =. 8 Hiob 24, 15. — ax‏ ود 
Imperf. v. mı2 eigentlich hausen, rasten, nach ebaldälschem und‏ 
samaritnnischem Sprachgebrauch.‏ 

wı> حدم‎ Luynes 8. 119: „Nach den Wortes جحذم‎ finden 
„wir in Pococke'sCopie zwei Punkte, welche eine kleine Lücke 
„andenten, und dann das in dieser Schriftart ungebränuchliche Zei- 
chen +, gefolgt von einem بم‎ doch hinlänglich entfernt davon, ف‎ 
„um Raum für einen Buchstaben zu loasen. Sallte nicht Pocacke 
„letzteres Zeichen statt eines ته‎ gelesen haben? und könnte jener 
„Kreuz nicht als ein 5 angesehen werden, dessen Rundung rechts 
'ndie durch die beiden Punkte bezeichnete Lücke gefüllt hätte? 
„Das 7 in جحت‎ mag leichtlich verlöscht sein, da diese ‚ganze 
„Stelle in Pococke’s Abschrift schadhaft ist. Der Ausdruck 
„asp دم‎ bedeutet daun Tempel (vgl. Jen. 64, HH)“ 3 

mans vgl. jnan mırws Sidon, Z, 15. — Für die‏ مومهم 
Verehrung der Astarte zu Citium zeugen die inschriftlichen Na-‏ 
(Ci XXX, I), — Die‏ عومدع» nynorran (Cit. 11, 3) und‏ وعم 
„doch möchte‏ ع Pocockesche Copie scheint jame> zu bieten‏ 
1- .)126 .م ich lieber m statt 7 schreiben“ (Gesenins‏ 
موتاءتستوومه© وعجرتعطن zum“, Dies einzeln und ausser der‏ 
stehende Wort nehme ich als Optat. Niphal: „es werde gehorcht“!‏ 
 Aehnlich glaube ich auch in der Grohschrift Aschmunazars (Sid,‏ 


ا 
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2, 4. 20) مول‎ mar übersetzen zu müssen: „Es gebörche"! An 
der grammatischen Auffassung dieser Stelle sind alle bisherigen 
Erklärungsversuche gescheitert. Man lasse aher den neuen Natz 
jedesmal mit beginnen, und gebe diesem die von dem Begriff 
„Substanz“ leicht zu entlehnende (im Burbani @ati wird „is 
geradezu durch سبب‎ erklärt) Bedentang: „ergo, darum,“ so 
verläuft die Construction einfach und glatt: „darum, so ge- 
horche jeglicher Fürst und jeglicher Bürger“! 
Das nach dem >90 noch folgende Zeichen dient blos der 
tion, etwa als Ausrufungszeichen, wie der Circellus am 
Schluss von Mausil: 8 einen Schlusspuukt bezeichnet, und ähn- 
liche Interpunktionszeichen auch ausser dem wortiheileuden Punkte, 
namentlich in punischen Inschriften häufig sind. 


Ueber den Ausdruck „Mosaik“, 
Yon : 
©, M. Kedsioh. 


Bekanntlich reicht die Kunst der Mosnikarbeit weit ins Alter- 
tbum zurück. Schon die Römer lernten sie in vorchristlieher Zeit 
von den Griechen kennen, und in Griechenland selbst int sie wohl 
so alt als die griechische Kunst überhaupt. Man nimmt an, dass 
sie zu den Griechen erst aus dem Oriente gekommen sey; und 


gewiss nicht mit Unrecht, Erstens ist die Kunst im Oriente seit 


längerer Zeit in Ausübung, als in Griechenland, Um hier nur 
vou demjenigen orientalischen Volke zu reden, auf welches für 
unsern Zweck etwas ankommt, »0 befand sich wach an 
(beil. jud. 6, 1.8, 3, 2) ein Ausoospwror oder musivincher Fuss- 
boden im zweiten jüdischen Tempel. War das einmal in späterer 
Zeit der Fall, #0 würde sich nach dem Charakter des stabilen 
Wesens des Judentiums schon ulne Weiteres anuehmen lassen, 
dass dieser Fussboden seit Jahrhunderten dort gelegen habe nnd 
sich aus der Zeit der Ausführung des zweiten Tempels herschrei- 
ben möge, wenn diese Annalıme nicht durch den Propheten Eze- 
ebiel مه‎ gut wie völlig gerechtfertigt würde. Dieser Prophet 
schaut nämlich Kap, 40, 17. 18 in seiner angeblichen Vision vom 
neuen Tempel ein solches Kunstpllaster (9x7), welches man 
sich immerhin, selbst dem Geiste des Mosoismus gemäss, als nur 
einfach quadratisch oder rbombisch, wielleicht anch in durch- 
schnittenen Rhomben, also dreieckig, gemustert denken wag, 
ds der Verfolg dieser Untersuchung zeigen wird, dass um die- 


selbe Zeit auch künstlichere Muster in Mosaik in 


Pulästina bekannt gewesen seyn müssen, Wenn ein Prophet, wie 
hier Ezechiel, in einer Vision vom neuen Tempel ein solches 
Kunstpflaster gesehen haben will, so heisst dieses, in unire un- 
prophetische Prosa übersetzt, ». v. a. dass nach Seiner muss- 

hemdon Idee vom wiederherzustellenden Tempel sin solches 
مشي‎ in demselben angehracht werden solle. Erschien 
aber dem Kzechiel als anerkanntem Propheten ein solcher Fuss- 
boden einmal nöthig, وى‎ scheint es sich wieder von selhst zu 
verstehen, dass ein solcher bei der spätern wirklichen Wieder- 
herstellung des Tempels auch den Wiederherstellern seltat aöthig 


wr 
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erschienen und demzufolge so bald als thunlich 
den sey, Aber auch Bzechiel würde rtich. damseibin; nicht 
für nüthig erklärt Inben, wenn ein See er 
ersten Tempel befunden hätte, hier unstreitig durch die, 
Being des Tempelbanes eben so gefordert, wie später durch die 
ne ymbolik des Kirchenbuues, Von diesem musivischen 
den können wir also getrost annehmen, dass er ans عل‎ 
Zeit Salomo’s stamme, und dufür, سول‎ ein solcher schon vor 
‚Ahaa’ Zeit sich dort befund, nämlich an der Stelle des Königs 
sitzen im Tempel, wird uns die gegenwärtige Untersuchung noch 
einen Beleg liefern. Die Beknontschaft mit Mosnik aus andern 
furbigen Stoffen, etwa Elfenbein, farbigen Hölzern uod Metall, 
vermnuthlich in der Form der Marqueterie, im Wen) in einer 
verhältnissmässig frühen Zeit ist durch Hohesl.. 3, 10 verbürgt. 
Dass nun uber Jie Kunst nicht wur der Zeit nach im Mor- 
genlande früher aufgetreten sei, als in Griechenland, sondern sich 
von dort aus hierher geradezu verpllanzt habe, wird schon dar- 
aus wahrscheinlich, dass ihr pruukender Charakter und der bei 
ihr mit dem eigentlichen Kunstwerthe des Produkts nicht in recht 
em Verhältnisse stehende Aufwand von mechanischer 
Arbeit nad Mühe zu ihrer Herstellung ihr einen gewissen orien- 
tnlischen Stempel aufdrückt, nuch mehr daraus, dass wir von 
jeher vorzugsweise gefärbtes Glas für Mosoikarbeiten verwendet 
finden. Die a des Glusex wird ja den Phönieiern bei- 
gelegt: ı uud es Ben einen Grund, ihnen dieselbe ubzusprechen. 
Phösicier verstanden auch ihren Glasfabrikaten einen 
pair. ara Preis zu sichern, jedenfalls nicht durch قال‎ 
gemeine Produkt, sondern durch die Fabrikation, zu welcher 
vorzugsweise die Darstellung farbiger Glasflüsse, durch welche 
so zu angen nuchgeahmter Edelstein goliefert wurde, gehören 
mochte. Da مسم‎ das Steinreich wenig Steine liefert, deren natür- 
Farben sich zur Herstellung feinerer Ang der ea arte 
ken eignen, مه‎ möchte wesentlich die Krfndung der 
überhaupt erst die Veranlassung zur Ausbildung der Mosaik 
م‎ haben, welche somit vorzugsweise Eee an nr, pin 
Kunst sieh darstellt, was dann recht wohl damit übereinstimmt, 
dass wir مه‎ frühzeitig bei den Hehräern Mosaiken erwähnt 
weiche wir für etwas mehr ula rohe Steinsetzerarbeit ansehen 
müssen. 


Nun hat das ältere Griechisch für die Suche, und zwar au- 
nächst für die Sieinmosaik, den einheimischen. Namen Addargw- 
sr, und von dem Vorhandenseyu eines dem Worte Mosaik 


ähnlichen Wortes ist nicht nur keine 
ur vorhanden, sondern die Sprache hietet für ein solches Wort 
cht einmal einen eiymologischen Anknüpfungspunkt. Erst seit 


dem Uecbergange auf Ehen, und in der byzantinischen 


+: WER: 
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Zeit, wo an die Munen kaum noch im Ernte von Jemand 
dacht wurde, treten 'wongdor un Koraairir 
ohne duss man weiss, woher sie kommen, ünd gehen von da, 
besonders in der Intetern Form, in die »euern Sprachen, zu- 
nächst in das Italienische, über, Da ist gewiss der Gedanke 
nahe gelegt, dass die Ausdrücke für dns Griechische eigentlich 
Fremdwörter seien. Mosniken sind Kunst- und Luxusgegen- 
stände. Durchnus geeignet beurtheilen wir also den Namen ممع‎ 
wiss nach Analogie aonstiger Namen für Gegenstände des Kunst-, 
Luuxus- und Modelandeis, welcher selbat das italienische mtsafeo 
nach Frankreich, und von هلل‎ in der Form musaique in die dent- 
sche Sprache geführt hat. Da ist bisweilen ein in der Fabrika- 
tion solcher Artikel seit längerer Zeit vorzugsweise thätiges und 
dadurch für das Auslaml tanangebendes Volk, welches den Handel 
mit denselben uuch im Auslande in den Händen hat und durch 
Aussendlinge daselbst betreibt, welche fortwährend ihre Nationa- 
Iität und Sprache auch im Auslande behaupten und geradezu bei- 
behalten zu münsen glauben, um in dieser ee re 
schaft für ihre unmittelbare Geschäftsbesiehung mit dem Ursprungs- 
lande und somit dafür zu geben, dass die von ihnen geführten 
ausländischen Artikel wirklich Acht und importirt seien. Da tre- 
ten dann die fremdländischen Hundelsurtikel mit ihren fremdländi- 
schen Namen auf, und dieses selhst dann, wenn die Gegenstände 
in der Sprache des Landes, in dus nie eingeführt werden, ihre 
angemessenen Namen haben und an den importirten Artikeln nur 
in unwesentlichen Stücken etwas Eigenthümliches int, wodurch 
sie sich von schen länger bekannten und einheimischen Artikeln 
gleicher Art zu ihrem Vortheile unterscheiden und um dessen 
aan: sie beim kaufenden Publikum in Gunat nd Aufnahme 
sie . 


Ist es num schon au und für sich wahrscheinlich, dass die 
Mosoik eine orientalische und, insbesondere Mosaik in Glas, 
»peciell phönicische Kunst sey, مع‎ int jetzt ebenfalls festgestellt, 
dass die altasintischon Städte umd speciell die phönicischen nicht 
schon im Altertlume vom Erdboden vertilgt worden Pa sondern 5 


3 


sich بتمالمة‎ ihren Handel und Kunstfleiss nnch bie in weit زد‎ 

Zeiten erhalten haben, und eben so, dans phönicische | 

colunien und Faktareien in den europäischen Küstenstädten anf 

der oströmischen Halbinsel unter Aufrechthaltung ihrer Nationalität 

und Sprache sich bis wohl an die Grenze des Mittelalters erhalten 
haben, welche den Handel mit den Produkten ihres Vaterlandes 

in den Händen hatten und in diesen Zeiten wohl um وى‎ schwung- 
hafter betrieben, als die ganze Geistesrichtung, welche den Ver- 

fall Griechenlands und Italiens vorbereitet, wesentlich eine orien- 
talische ist. Unter solchen Umständen int es gewiss eine schr 
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einfache Annahme, dass ein phönicisches Kunstprodukt von einer 
gewissen grössern Vollkommenheit, wie sie aus Jahrhunderte 
hindurch geühten Fabrikation herr ‚ auch seinen Namen mit 
nach Griechenland brachte und hier und fort durch denselben 
von dem einheimischen Astönrgmtor unterschieden wurde. Die 
ächt-phönicischen Musniken brauchten وملا‎ nicht vom Stein (A/tac) 
zu #eyo, um den griechischen Namen A9derpiwror unpassend für 
sie erscheinen zu lassen und den Grund abzugeben, sie griechi- 
scherseits mit dem Namen zu bezeichnen, unter welchem sie von 
den Phöniciern eingeführt wurden. Ist doch um ungefähr soicher 
Gründe willen auch das phänieisch-hebräische 27) (ricamare) in 
das Italienische eingedrungen. _ 1 


١ 5 ١ = eh nd: 
‚Betrachten wir وى‎ die Ausdrücke outer und متم امير‎ 
ale nenprünglich Tre Wörter, #0 entsteht zunächst die 
Frage, welche yon beiden Formen wir für die ursprünglichere 
halten anllen. So gewiss es in diesem Betracht int, dasa, wenn 
wir وم‎ mit ächtgriechischen Wörtern zu ihun hätten, die erstere 
Form die einfachere ursprüngliche und die letztere die zusammen- 
ei abgeleitete wäre, eben 0ه‎ “ist es, ass wann 
ie Wörter eigentlich Fremdwörter sind, dene Bere aasanneles 
nicht مه‎ ohne Weiteres richtig seyn würde, Gerade die wis 
GER Firm des ersten Wortes, welche es geradezu 

lan griechische Wort yougsior (Museum) selbe erscheinen lässt, 
macht dasanlbe verdächtig, vom griechischen Munde wur am mei- 
sten. corrumpirt und so weit als nur möglich, nämlich his zur 


ölligen Einerleiheit des Kantes mit einem Achten griechischen 
orte, gräeisirt worden au seyn. Dagegen stellt sich das letz- 
tern Wort als weniger gräcisirt dar. lässt sich nicht 


wohl annehmen, dass der Grieche Sachen, wie Mosniken, durch 
ein solches für ihn ndjektivisches Wart bezeichnet haben sollte, 
wenn dus. * in demselben nicht zum Körper des ‚phönicischen 
Wortes «ellnt gehört hätte. Zweitens macht dus u im Worte es 
währscheinlich; dass es geflissentlich von dem Griechen معي‎ 


‚ Adjektiv nowosor habe 
und dies dann jedenfalls nur auf einen in der phönieischen Aus- 
sprache desselben liegenden Grund him. 4 hat sich der 


Name für die Sache in dieser letstern Form ach im Italieni- 
schen und nach diesem im Frunzönischen und selbst im Deutschen 
gemncht, und gewähnlich macht sich in Sprachen doch 
Correktere geltend. Ka möchte sich also mit den beiden 
Formen verhalten, wie es sich in hundert Füllen mit Fremdwör- 
tern, die in einer Sprache gerader Aufnahme finden, verkäli 
Der Gobildete spricht sie in einer der Osiginalapreche h 
ale kommenden Weise aus, im gemeinen leben werden sie معلا‎ 
derht, häufig bie zum völligen Schein eines einheimischen Wor- 
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مزاوع‎ So Bee das im gewöhnlichen Verkehr 
neuer die een Form uorstior 
von Met; 
lassung gegeben im Deutschen auch von eh 


Funsböden zu reden, "wrabei-Mansber- schon an Fussböden, die 

aus dem monuischen Cultus sich herschreiben, gedacht höben mag. 
Soll sun die Form goranirör auf ein phönieisches Wort وض‎ 

rückgeführt werden, وى‎ versteht sich von selbst, صمل‎ von der 
Endung + ubzosehen seyn wird. Der dunkle Vokal me ist ل ب‎ 
gut phönieisch, nad nur bei der work weitern Rück 
phönieischen Wortes auf ein hebräisches kann füglich Yon سار‎ 
selben nhgesehen werden. Das aus dem Bedürfnisse des griechi- 
schen Organen, dem snahhähgig von einer äusseren Rücksicht 
auf die ieische Originalaussprache, wie schon bemerkt, die 
Billung 0 näher مموماعم‎ hätte, nicht العا اعله‎ u 
klären wir durauws, dass im Mile or Phöniciers وله‎ Semiten 
das lehhaftere Gaumenspiel bei dem eg! von dem a auf 
das palatine x im Warte rin mwillkührliches flüchtigen « (ein 
Chntepk-Patach) einspielen liess, welches mit derselhen 
keit nachzuuhmen dem Griechen wicht Tu entire es sich 
denn in seinem Munde zu einem ildanden Voknle 
(vgl. etwa ne; und Messias, Ei) اا‎ vugipahka, 528 
un! لمعه‎ breitete, welcher demzufolge ala wirklicher Wort- 
bestandtheil angesehen und in der Schrift behandelt wurde. Von 
Wärtern der hebräischen Sprache, welche bei geri erschei- 
nender Bedeutung sich zur Vergleichung mit einem eischen 
Laute wie etwa 7°0%7 darbieten, gehärt hierher vor dus Wort 


nagy. Es unterscheidet sich von dem its der einfuchen Weg- 
Inssung der griechischen Neutral entstehenden Worte eigent- 
lich nr Zur die Femininform. #ben die zug 


des Worten im Griechischen nach gerade darauf beruhen, dies 
das phönlcische Wart dem fewininal-sächlichen Geschlechte 


hörte und also die griechische Ve der 20 7 
Form sey. Die durch den den Gnichen geilen Wortuusgang 
eng, wer), ıxüar bervorgebrachte Umsetzung des Vokals I vor das 


K würde demnnch die Hauptentstellung ,عزوم‎ welche das Wort 
im Griechenmunde erfahren hätte, und diene 
so geringfügig, dus man sagen müsste, es wäre im Vergleiche 


1) Von den aM امطقا‎ denlligen Beispielen dieser Art, deven ringe 
sich jedem Leser aufdräugen werden, „tche hier wur a Be Mitteldeutsch- 
land wie im Nordamutschland habe vo been au gehört 
eiwaa zum Posweltand ıban, ungeführ in’ mob ممع اسن‎ wie: mus Math- 
willen etwas سوط‎ 166 habe dabei am nichts zu denken gewusst, ale 
u Pusse und ic ل‎ weis habe ich erfahren, dass der Ausideuck 
das (ranzöslschr fie passe le temps) sei, ale zum Zeit- 
vertreib, om Te zei kiazubringen, cur اميل‎ bedeute, 


u 1 u ا‎ 


١ 
و‎ 


668 Redslob, über den; Ausdruck: „Mosaik“, 


mit andern Wörtero schr gnädig weggekommen. Wer jei 
noch grüssere Uebereinstimmnng: verlangen. sollte, der ki 
auch zu solchen phönieischen Formen greifen, welche hebräischen 
Forwen wie JE, 70%. mim entsprächen und alle als. fähig be- 
trachtet werden müssten, gleichbedeutend mit m au au seyn; vgl. 
2 n393 , 730% (des. 25, 7) und za )2 Kön. 16, 18) mit 
arg سنن لمسعووس‎ transpon. 732. Wir unsererseits Leihen -م‎ 
fach i دجم‎ stehen, u. . Em Wen 
Die Beieutung dieses Wortes m22 nämlich betreffend, a0 
bet die unglückliche Neigung der ograpben nnd eten 
die Bedeutungen der Würter, uustatt sie in möglichst. eier 
sinalicher Anachaulichkeit aufzufassen, möglichst au. verallgemei- 
مجعم‎ und.ihnen dadurch die Spitzen abzubrechen, an dem, was 
zum St ‚den Thema 779 gehört, so viel geleistet, 
dass wir von der Etymologie des Wortes vorläußg ganz absehen, 
سن‎ Jafir vom canereten Kinzelfülle des Sprachgebrauch» nus zu 
vorvigoren Auffassungen der Bedeutung zu Da steht 
sun a0 viel fest, dass, wenn auch nicht eiufache 202, 
»o doch der Ausdruck may ييح‎ 3 Mos. 26, 1 nichts mehr und 
nichts weniger bedeutet als Week, bestimmter Steinmosnik 
(Kötdergurar), noch bestimmter Kusshoden aus Steinme- 
saik, هل‎ dieser Stelle wird den Sühnen Israels geboten, sich 
erstehn keine ars zu machen (my), zweitens keine Schnitz- 
bilder und Statuen (m3=ur 598) sich. zu errichten. ) رجه‎ und 
drittens keine Maskithsteine in den Boden ihres Landes einzuneixen 
134+ init, um auf denselben fuxsfällig niederzufullen. Zuerst 
sun Hosen + Worten hervor (vgl, auch 4 Mos. 33,5%), dass 
# Maskithsteine keine Standbilder sind, denn erstens werden 
sie von diesen hier ausdrücklich unterschieden und ihnen ent- 
سب دن‎ und zweitens würde ein zum Bilde irgend einen 
inges gänzlich uingearbeiteter Stein gleichsam ein Stein zu seyn 
1 haben umd ein Bild, wämlich von Stein, geworden 
رميو‎ welches im Hebräischen nicht جم‎ 28; ah 
128 würde genannt worden seyn, wie im Deutschen nicht Bil 
stein, sondern Steinhild, vgl, arg rg به بس‎ Läuft ala 
2 auf eine Bedeutung wie etwa ild, Figur, teeffonder 
noch Zeichnung, Muster hinaus, مذ‎ kann bei unserm Aus- 
drücke nur eiwa an Steinplatten, auf welchen sich Fi- 
gurenoderZeichnungen befinden, gedacht werden, alu» etwa 
an Busreliefn oder Pintten mit eingegrabenen Zeich- 
nungen, Solche mit Zeichnungen besetzte Steinflächen sollen 
sun von den flebräeen, wie wir die Worte übersetzt haben, nicht 
in den Erdboden, nämlich in die Fussküden von Heiligthü- 
wern, eingeseizt werden, d. h. sie sollen keine a 
Beiligthümer mit solchen Steinen mit Muskitb-Arbeit in den 


böden derselben in ihrem Lande haben. Gegen diese Ucbersetaung 
” 
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könnte jemand etwas einzuwenden haben, und der Me “ern, 
ver heitsute nur dus dem Isrneliten gehörige Territorium, 
also den Grund und Boden Palästina’s, das Land larnel, "Prei- 
lich ist die Vorschrift für dew Aufenthalt in Palästim grgche 
“0 dass der Boden, für welchen die Vorschrift gilt, watür 
zum palästinensischen Territorimm gehäriger sen wird. Aber 
2 nz beisst gar zu bestimmt etwas in etwas hineinsteckem, 
hineinstellen, kineinsetzen leinsetzen), hineinlewen ı 
teinlogen) und überhaupt hineinthun,,in der Weise dass es 
von dom Andern umschlassen ist, als dass aich hier nn etwas 
Anderes als am bestimmte Plätze und Stellen im Funsboden der 
Erde denken liesse, und unswerdem muss man nach Massgabe des 
unmittelbar vorber in Bezug auf Stundbilder gehruuchten wen 
funfstellen) auch hier einen mit Rücksicht auf die Art der 
Siteirung dieser Maskithsteine und auf die Richtung, welche وله‎ 
wach ihrer Herstellung einnehmen, gewählten Ausdrack erwarten. 
Wie op also von einer #olchen Sitnirung zu verstehen ist, 
unch welcher die Stutsen eine aufrechte Stellung 
so ist v9#2 nz von einer solchen Sitwirung zu verstehen. 'nnch 
welcher die Maskithnteine sieh im Boden hefimten, alao vom 
Einsetzen in die Erde, wie es der Steinsatzer verrichtet, “ 
Hätte man also an Steinplatten mit erhabenen aller ringetiefton 
Figuren oder Zeichnungen ينغ‎ denken, فى‎ würden sich etwa die 
in die Fuxsböden unserer Kirchen wen einges Grahstein- 
decken zur Vergleicbung mit den Maskithsteinen hi Aber au 
Steinplutten mit Bildhauer- oder Steinmeizarbeit zu denken er- 
علدا‎ unsere Stelle nicht. Die Maskithnteine werden hier als für 
den Zweck in den Erihoden eingesetzt bezeichnet, um auf den- 
selben zur Erde liegen! anzubeten DE لمك ممم‎ Wer in 
aller Welt wird sich steinerne Stellen für diesen besonlern Zweck 
(som), also nuch eine hierzu eigens in den Erdhoden engelgt 
Steintafel (wrr30 Tax übersetzt der Sache nach richti لفق‎ 
durch Skulptur absichtlich uneben und höckerig und dadurch دمل‎ 
Niederfallen auf derselben für Hände, Knie und Angesicht schmerz- 
haft inchen? Lieber breitet mun über solche Stellen, auf wel- 
chen nuf den Knien gelegen werden soll, weiche Decken oder 
noeh weichere Kissen. Wir haben uns also diese Maskithateine 
durchnos eben und wo möglich woch geglätteter zu denken ala 
andere "Theile des Fussbodens. Wenn sie wım hei völlig gintter 
Ebenheit doch Maskithsteine, d.h Steine mit Figuren oder 
Zeichnungen, gewesen seyn aollen, so folgt düraus, dnss die 
Figuren oder Zeichnun in Farben ausgeführt gewesen seyn > 
müssen, d h. die Oberlläche derselben muss bunt زوم تمقروج)‎ ge- 
wesen seyn. 

Nun freilich können die bunten Zeichnungen auf verschiede- 
vem Wege ausgeführt gewesen seyu. Aber mau wird zugehen, 


* 


١ 
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dann sie sich nicht wohl als durch ohennnfgetragene ui 
nufgesetate Farben erzeugt denken lassen. Decken md 
Wände von Zimmern, welche gar nicht angegriffen ‚werden, 
schmückt man wohl mit Malerrien in aufgetragenen Farben, über 
wur nicht Fussböden, wo sie der Verderbuiss ausgesetzt sind, 


wenn das Material Siein ist, die Zusammensetzung. der. bunten 
Flächen darch verschiedenfarbige Steinwürfel, else Musaik,. wir 
ja die A rung hunter Fussböden os ehen ist, welche die 
serer Stelle sind also Steinmosniken, und das einfache 
جره‎ würde demnach für unare Stelle dem griechischen un 
nuiso» مه‎ vollkommen entsprechen ala möglich, Nur dürtte der 
hebräische Ausdruck عجو‎ sich in weiterm Sinne nehmen Innsen 
als unser deutsches Stein und das griechische Aidog, und die 
| يد‎ auf steinartige Massen überhaupt leiden. 
Wir dürfen nämlich, wie es scheint, annehmen, dass diese Mo- 
saiken der Hobräer mit einem gewissen Aufwande hergestollt 
waren, Jena يدحت‎ scheint nach Exech. 2ل 10 به‎ Aachen vor- 
augsweise vun freien Zeichnungen, wie Darstellungen von 
Thieron + zu werden zum Unterschiede von der راع‎ 
fachun 75%. Und da nun, ‚wie schon bemerkt, die natürlichen 
Steine nicht eben viele und schüne Farken bieten, so dürften die 
Steinwürfel der hebräischen. Mosaiken >. B. auch ans gehrannten 
künstlichen Steinen bestandeu haben, enen man beliebige Karlınn 
gebon konnte, Ja dan Glas — man deuke ur an gefärhte um 
abgeschlilfone Glaswärfel und Glasstifte — fiel für den Hebräer 
gewims auch unter den Begriff ,يدر‎ wo möglich unter den Be- 
griff den künstlichen 75° 728: Es länst sich also sehr wahl 
annehmen, dass diese Mosaiken bereits aus mehrern steinurtig, 
Stoffen zusammengesetzt waren, ja wir können eraleeu an 
mosniken mit ausgeführten 0 2 weiche 
son Phönicien aus mit dem phöuicischen Cultus in Palästina leicht 
Eingang nich verschafften. Man denkt sich diene Mosniken wohl 
am genigneisien als unmittelhare Umgehung von Gätterstatuen 
und Altären, vor welchen man auf denselben ninderfiel, nad ممع‎ 
gleich um eine oder mehrere Stufen über den ührigen Funnboden. 
rhöht, no dass sie zugleich eine Estrade (Sum, auggentun) 
bildeten, wie die Altur in den christlichen Kirchen 2-7 
2) Es erklärt طاء‎ alya sehr wahl, wenn das in der, freilich PB: ! 
eine mystische Bezinhung enıhallenden, Stelle Ev. Joh, 49. 93 erwähnte AsPs- 
ergarer chaldilsch شوم لسر‎ genmunt wird, عمد‎ man hei demselben ühri- 
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So von Monmik müssen auch Saadias und der Aralın Erpenii 
das Wort in unserer Stelle verstanden haben. Ersterer übersetzt 
IEFTE. Alterdiögs hat sich die Bedeutung van 25 wahl 
verallgemeinert auf die Bedeutung des Darstellens buntgexeichne- 
ter Flächen überhaupt, abgesehen von dem durch die besundere 
Natar des im لصوم ا‎ Falle angewendeten Stuffes gebntenen 

»4 7 م‎ ١ : EEE Ir) : mn 
oder empfohlenen Verfahren, und يحرف‎ heisst eben مه‎ nine von 
verschiedeufarbigen Plauzeh bunte Iundschaft (Blumenteppich, 
Matte), wie 257, Und Sandias selhst übersetzt auch كم‎ Jes. 


2, 16 durch بمرخرف‎ wo von iu anderer Weise hergestellten مسا‎ 
ten Fihchen die Rede ist. Aber da er hier von solchem blitmi- 
gen oder bunten Steine spricht, der sich mar als dureh musi- 
vische Arbeit hergestellt betrachten lässt; so muss auch er ihn 
als durch diese Art von Arbeit bergestellt betrachtet haben: Das- 
Tr 5 ! زر «انبيع‎ 7° Pu); رفرس مد«‎ 
selbe gilt von dem zweiten Uebersetzer, welcher X, 8,2 hat, 
welches vom Darstellen goldner Zeichnungen uf Eisentlächen 
(man denke per يا‎ ١ أباءسمعء كوي‎ wird. Auch er kann nur 2 
un ähnliche bunte Steinllächen ucht haben, durch dasjenige 
Verführen hergestellt, wie es die Natur eines steinernen Fuss- 
bodens mit sich bringt. Wir werden uns’ nber. Van 
, dass aueh das hebräische m2ioy un sich betrachtet 
eine selehe weitere Bedentung angenommen hat, welche es z1em- 
lich als Synönymum von up= erscheinen länst,; und ehen nur in 
solchen Fällen bestimmter Mosaik bedeutet, in welchen die Um- 
«finde, unter denen es gebraucht ist, auf diese specielle Art_vnn 
Buntwerk hinweisen | - 
Geben wir von hier aus weiter, #0 haben wir eigentlich 

schun 4 Mos. 33, 52 keine Gewähr mehr, dass no van in 
Mosaik ausgeführten Figuren oder Zeichnungen zu verstehen 
,يو‎ denn weder steht hier rin darauf führenden He hoch irgend 
etwas, welches überhaupt nur ı Pusshöden zu denken gubte. 
Nur die gunz gennue Parallele, in welcher diese Stelle mit der 
eben besprochenen steht, weist uns an, hier ‚an msn derselben 
Art.wie dert, also an. r2ien 128, zu denken, und da im vierten 
Buche More recht wohl die dem امو‎ des Pe mit a 0 
dritten Buche voransgesetzt werden kannte, #0 man übe 

in, dass hier im. Rückblick nuf die schon behandelte Stelle der 

nfache Aunlruck nstos hinreichend erscheinen konnte, um in 


اا 


ar win Lilhhstrolom Im Tempel oder au das gewähnliche Tribal den‏ ومع 
Pilatos denken.‏ 
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jeder Hinsicht in dem erinnerlichen bestimmten Sinne der vorher- 
en Stelle verstanden au werden. Die Stelle kann also 
immerhin als ein Beleg angesehen werden, dass unter ern 
Umständen uuch ‘schon das einfache n2&5y selbst von Moraik 
schlechthin gebraucht wurde. . | 


Etwas ungewisser ist die Sache Ezech, 8, 12. Sicherlich 
ind die يرهم‎ en ähnliche Cultusstätten wie diejenigen, an 
welche in den beiden ersten Stellen der BB. Mouse, namentlich 
bei den جوم‎ der Stelle des vierten Bücher, zu denken ist: ver- 
muthlich an Stätten für heidnischen Mysteriencultus, und es liegt 
demnach immer noch nahe genug, an Mosaiken mit mystisch- 
symbolischen und hierogiyphischen Figuren und Zeichnungen zu 
denken, die wie Teppiche (mowuura) dort in dem Faüsshoden 
angebracht waren, indessen durch Va, 10, 11 werden wir ange- 
wiesen, die nz dieser Privattempel uns auch an den Wän- 
den derselben zu denken, und das zu ihrer Herstellung beob- 
achtete Verfahren wird nicht genannt جع‎ jn;, sandern 7 men 
“zn. Gemäss dem Material, aus welchem die Oberflächen von 
‚Wänden zu bestehen pflegen und gemäss der strengern Bedeutung 
von wird man „ich hier aufgefordert fühlen, mehr nu in 

Kalk ausgeführte bunte Flächen zu denken, 
وه‎ dans die Figuren oder Zeichnungen etwa zuerst mit einem 
spitzigen oder scharfen Instrumente (Spitshammer; Meisel, Stift) 

ngehämmert, Kr brenım eingekratzt (gekritzelt) und hinterher 

mit einer verschiedenfarbigen Masse ausgekloht ader 
wurden. Ja man wird am einfachsten von einer solchen speriellen 
+. اي :بن بال مويه رم‎ EN 
23, 14. Jerem. 14 an mit farbigen Stiften oder geradesu 
mit nassen Furbstoffen auf die Wand unfgetragene Fignren oder 
Zeichnungen denken. Da قم‎ 04 han bekannt ist, dnas man im 
Alterthume Mossiken auch in den und Decken anhrachte und 
demnach nichts im Wege steht, anch hier speriell au Monai- 
ken zu denken, su mucht diese Stelle es nur in einem gewissen 
Grade wahrscheinlich, dass n-2% von bunten Piguren oder 
_ Zeichnungen überhaupt zu verstehen ney, wonuch m’zis مج‎ 
dem griechischen norxdir (poecile) entapricht, wd عنام‎ unter 
„ Andern auch von solchen, die in Mosaik nungeführt sind, ver- 

‚standen werden 1 


71 





aus wel-‏ ,16 ,2 .مول besser #2) oder na‏ دجت 'ortes‏ عل 
chem mins nur durch Mem praeformutivum entstanden ist. Saa-‏ 
din übersetzt ‚auch bier 3,5» (nokia), wobei ungenommen‏ 
werden munn, dass er nuch bier an eine von denjenigen Arten‏ 
der Herstellung desselben gedacht habe, welche unter den hier‏ 

3 


. zu einer solchen Annahme der u 


2 


95 . 





sichtlich dieses Wortes ist nun gewiss Geseniun (' 
d. W.) richtiger Ansicht, dass hier von bunten Zeichnungen die 
Rede sey, welche sich in Verbindung mit den unmittelbar vorher 
erwähnten Schiffen befinden und dass hier, wie in der durchaus 
zutreffenden Stelle Exech. 27, 7 von Iuxuriösen bunten 


5" 


vornehmlich aber wohl von Prachtwimpeln und Flaggen, 5 5 


Phönicier die Rede sei. Es entspricht also mag dem دعت‎ 
Ezechiel, Bei Segeln, Flaggen, Fahnen lassen »ich Ye 
nüngen aber nicht in Mosaik ausführen, aundern hunte 
werden hergestellt durch Zusammensetzung ‘Zusammennäben‘ von 
Stücken verschiedenfarbigen Zeugs, durch Buntwirkerei_ oder 
Huntweberei, Buntfärbung (Buntdruck) und, wo besondere Prarht 
stattfinden soll, durch Buntstickerei. Dadurch مغلم‎ int fentgextellt, 
dass im Hebräischen mis van mehrern Arten der He stellun, 
bunter Zeichnungen verstanden wird und nur insbesondere un 
etwa vorzugsweise von Mösnikarbeiten. Das Resultat dieser Be- _ 
trachtungen ist also eine Uchrreinstimmung der Bedeutung des 
hebräischen Wortes r2tn nlitgder des gr erhischen unwemiede, 
welche die Identität beider Wärter wohl üher alle Zweifel erhebt. 


Somit wäre dusjenige, worauf es hier eigentlich ank 
abgethan, aber wir können die Frage: nicht umgohen, welche 
weitere Bewandtniss es mit diekem phänieisch- hebräiuchen Aus- 
deucke habe, und dieses um so mehr, على‎ das hehräische Wort, 
selbst sonst noch in einer Weise @ehraucht vorkommt, auf welche 
die Bedeutung (bunte) Zeichnung, ja überhuupt nur Bild 
oder Figur keine einigermassen passende Anwendung leidet, und 
anlere Derivate des Themn دم‎ ebenfalls in ihrem etymologi- 
sehen Zunnmmenhnuge mit unserm Worte erkannt seyn wollen. 
Ex bleibt una daher voch ein Blick auf das Stammgebiet von 73% 
überhaupt übrig. م‎ 


Das Stummwart nö betreffend, a0 ist achum Maurer im 
Wörterbuche dem Richtigen einigermassen nahe gekommen. Das 
Verbum => int ein Produkt der Urssibe SK tin: Form 
راطم‎ welche füglich für eine Transpositios ron Ks fin bärtester 
Form زح‎ gehnlten wird und wie dieses etwa schoeiden, 
roch bestimmter stechen, stechend und stossend schnei- 
den Imetzelnd achlitzen), Aurchstechen (düurehstom- 
“en), kinstechen (einstossen) bad 3 رفس جنا‎ 
sind nur die charakteristisch geschärfie und gedehnte üssprache 
jieser Syibe in der erweichten Form 7, und طح‎ nellst Ume_ 
bildung zunächst aus Er Des Wort ist also aufzufassen: 
etwas durch etwas dürchstechen und so daaselbe 
durchstächen, etwas in etwas einstechen, verallge- 


7 


0 
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meinert dürchs teckem, einstecken -(prrforavit, trunsfizil. 
infizü). Diese Grundhedeutung erleidet ممم‎ zwei Inflexionen: 
_ 1 #0 beschaffen seyn, dann mun etwas durch- 
stechen, in danhelbe einstechen kann, also stechen, 


stechend seyn, intransitiv, d.h. einen Stachel oder eine 


Spitze bilden, in eine Spitze auslaufen, spitz seyn, 


wie x. B: der Dorn (no), 4 oder die Harpune | ضعب‎ 
vgl; auch بيده‎ Pfeil a 4 عت‎ Mare ندا سي‎ 
Gerte | .رت‎ Von dieser Bedeu 0 


, die Spieseru lee ا‎ ' Jeutu 
geht ans 1 Mag immerkin das diesem Worte entsprechen 





arabische : sieh au der Bedeutung Messer überhaupt, 
eichrel ab runkehnt zum Stechen wder Schneiden eingerichtet, 
eek haben, ılas hebräische Wort bedentet Spr. 2 
ne Alte dar has Mana In den Beklund Knab einge 
ment iqnet, ch den n Schlu | ein 
ee re zu werden und, darin steckend, Hensel. 


hen zu verschliessen, damit keine Speise durch denselben hindurch 
ram bu Mas hat. ex auch keinesweges hier etwa nis von 
isen zu denken, sondern einfach ni von Holz, also als #inen 
zugespitzien Stecken, Stock, Pfahl, Pflock, gleichsam 
uls einen Dom im Grossen, als einen solchen Pflock, wie er 
etwa angewendet wird, um in das Spundioch einen Wusserfasses 
au morgen zu werden und dieses so zu verschliessen. Der Vers, 
cher einen Sinm hat wie unser deutsches Sprüchwort „mit 
‚grossen Herren ist nicht gut Kirschen essen“, ist alın zu üher- 
setzen: Wenm du hei seinem grossen Herrn zu Tische bist, so 
stecke dir, wenn du Essiust hast; einen Spitzpflock in den 
‚Schlund (gleichhnm zum Verspunden desselben عل‎ Mehr In der 
Bedeuinug spitzer Holzspan oder Splitter, ‚derglei- 
chen beitm Holsspalten entstehen und wie sie sich der Spaltendr 
jeicht-in ‚die Hand «tieht, liegt هك‎ dem denominutiven 123: Kobel 
10, 9 sich Splitter einsntechen zu Grunde pt 


, 2) mehrere solche Döraen, Reiser, Ruthenoder 
ihnen vergleichbare Gegenstände Aurch einander 
und ineinander stecken, Von :einer Menge solcher wirr 
und regellus (kreuz und quer, öder hunt durch einander, 
wie wir sagen | durcheinsnder und ineinander steckender Dorner 
-ünd anderer Reiser werden nan ag und 72 (in anderer Schreib- 
art 722 und زوجو‎ gebraneht, vel- mis, rasen die Dornen 
herke, mon colleet. Reiser im Büscheln und Bündeln, 
Reisig+ 79, 70, 730 Geströpp. Diekicht, anch das durch 
Auflösung des Dag. forte in > aus 72 entntundene 773 und 
dns hieraus erweichte z1iy, sowie das durch Verhärtung des 2 in 


5 aus entstandene 729; in anderer Schreilart . Diese 
Wörter Teilen dann die ns auf ls oe aus 


. 
a 
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Inubwerk , Fichtennadeln, Spänen, Stroh, Haaren (Filet m. 
weiche eine Decke bilden, die dann je wach ee 
eine Dcherdachnung bildet oder eine Bosden- und Fussdecke يا‎ 
na, Stren)‘). . N , ١ 
"39 selbst wird جم‎ gehraucht yon einem regelmässigen 
Dorehehnunder- und بجت اد‎ cken solcher Gegenstände, Fine 
vom eigentlichen Flechten, und awor zunächst vom Flechten 
wit Gerten, Reisern oder Ruthen zur He: tellung von Korb- 
geflechten. Davon heisst zu Spr. 25. 1 ein Geflecht io 
Korbform, ein Korb, Körl at EN Eer überhany 
hier nämlich nicht ana gemeinen Holzruthen zittert, sondern 
aus ruthenähnlichen ‚Silberdrähten ‚ler pH Streifen aus 
Silberblech ader endlich überhaupt an nur nachgeahmtem Geflecht 
durch durekbrochene Arbeit. Van eben »alchem Flechtwerk,, nur 
zer Werselung geheime Dane Inn az ne 
zur Herstellung nehtener Zäune dienen, alko von +in 1 
zäunnng لجر‎ er Gätter, Hürde, Pferche u. del.) 5 
überhaupt Gehege um ein Stück Land, ein Grundstück. oder 
eine Stadt, ateht es ferner Spr. IR, 11, wo der Reiche weg, 
seiner Andere überragenden Stellung mit einer haken (steinernen) 
Miner inmitten eines solchen niedrigen und unfesten Geheges 
(Umpfählung oder Gatter- und Zaunwerks) verglichen, wird. Am 
besten trägt man den Anndeuck wohl über auf den durch eine 
solche Nimhegung eingeschlossenen Raum und dessen Beyölke- 
rung, an dass der Sinn ist: der Reiche gleicht in seiner niedri- 
gern Umgebung einer hohen Mauer innerhalb einer niedrigen 
Umzänmang. — Ein wenig poetischer Tukt hätte den Erklürern 
gen münsen, dass عمل‎ Wort nuch Ps. 78,7 eine solche, hier 
bildlich zu nehmende, sinnliche Bedentung, wie etwa Gitter, 
halen müsse. >27 ist hier übertreten, üherlan fen, zu- 
nächst von eing » eingedämmten Wasser, dann von einer 
Wanser in dieser Weise einschliesseniden Umhbrzung (Faschinen- 
werk, Damm, ديسا‎ er anf dan Here ar Bu der 
Empfindungen übergetragen, wir wen wir she + das Herz 
لذ حدر‎ über, und mucht sich durch de Ad in ونه‎ 
sprochenen Worten Luft, Pu int denn statt einfuch vom Herzen, 
vom Gitter (Röste, Rechen) oder Zanne nal von der Umhegu 
des rozelmänsig vergitterten und verschlossenen Hera (na 
Foxog Adörrue) sie Rede, und man stellt um einfachsten den 
Ausdruck in Parallele mit 3% im deren. 4,0 00° 


5 =; 
Wie verhalten sich مسب‎ aber die Bedeutungen flechtan, 5 
musivinche Arbeit verfertigen und monde überhaupt - 
mn nn . . .. wi 
6 1) Uebergetragen auf Flüssigkeiten wird dieses Hana Sypreugen und 
„en, 


676 Redslod, über den Ausdruck „Mosaik“. 


. 

(buntwirken, büntweben, huntsticken, buntzeich- 
nen, buntfärben und malen) zu einander! Durch Flechten, 
besonders mit breitem hundartigem Holzapan oder Bast, wie 2: B, 
hei den sogenannten Holztapsten, entstehen durch die Umrinse 
der sich kreuzenden Streifen Flächen von gewürfelter und netz- 
fürmiger (gegitterter ; Zeichnung (Qondrate, Rlomben, r22), 
welche noch augenfälliger dargestellt werden kann, wenn Spun 
oder Bast von verschiedener Farbe durch einander gellochten 
wird. Bei feinerer Arbeit dieser Art, welche die AQnarr&s nicht 
sehr bemerken lässt, können dann anch Figuren von freierer 
Zeichnung (73757) hervorgebracht werden, wie unsere feinern 
Korbmacherarheiten zeigen. Ein Ausdruck wie Flechtwerk 
(Korbwerk, Mattenwerk) تسمه‎ also leicht die Bedeutung 
einer gewürfelten und speciell buntgewürfelten Arbeit 
und dann überhaupt einen Gegenstandes, welcher eine Fläche 
mit Zeichnung, speciell hunter Zeichnang, dem Augr 
bietet, an, und das um so mehr, weil dergleichen Flächen in 
der That grossentheils durch ein Verfahren hergestellt werden, 
welches kant wie das Flechten im Durcheiuander- und Ineinander- 
stecken des verwendeten Stoffes besteht und als eine besondere 
Art des Flechtens angesehen werden kann. Denn was int das 
Wirken und Wehen im Grunde Anderes علد‎ ein Flechten, سم‎ 
dass dus Durchsteck- und Einsteckmaterinl )5 dinnere, hieg- 
unmere und längere Fäden sind, als die Ruthen tod Baststrei- 
fen des Plechters, und das fast noch siehfürmige (dureh- 
schlagfärmige, vgl, راجح‎ Gewebe grühster Art (zn: man denke 
auch an Beuteltuch) kommt einem netzfärmigen Gitter noch ziem- 
lich nahe. Was vom Wirken und Weben gilt, gilt gewisser- 
musseo auch noch vom Durchnähen und Einsticken, denn unch 
das Sticken ist ein Durchstecken, Durchziehen und Kin- 
ziehen von Fäden recht rigentlich durch Durchstechen اسن‎ 
Einstechen mittels eines عناصمل‎ 12%, nämlich der Nadel 
Es int also der Vebergang vom Flechten auf die Erzeugung 
sn Flächen durch Wirken, Weben, Nähen uud Sticken hüchnı 
einfach, 5 

Einmal bis zur Bedeu des pingere, wänlich acu, ver- 

eimert, hat das Wart den Weg bis zu der Üehertragung 
auf das Herstellen bunter Flächen auf anderm Wege nls durch 
eigentliches Durch- und Ineinunderstecken verschiedenfarbiger 
Stoffe nicht weit, Insbesondere Jie Masnik betreffend, welch" 
it ihrer einfuchsten Leistung, dem quarrirten Funsboden, für 
dus Auge dieselbe Erscheinung hervorbringt, wie ein nun ver 
schiedenfarbigem Span gefertigt‘ Geflecht, #0 findet bei ihr im- 
mer nöch eine Art des Durcheinander- oder Ineinanderstecken» 
der verschiedenen Mosaikstifte statt, von welchem das Zusam- 
mensetzen, wie es hei der Marqueiterie statt findet, ja selbst 


u eh a‏ اتن ا ١ rw‏ احا رن 
ااا الي بحت لت شفط 


Redsiob, über den: Ausdruck „Mosaik“, 677 


das Zusammenseizen etwa bunter Flaggen durch Zusammensticken 
verschiedenfarbiger Lappen ‚sur eine Abart au seyn scheint, die 
sich hauptsächlich nur durch die verschiedene, Art der Anein. 
ليجات سداس نيج ل‎ ‚der einzelnen Würfel oder sonstwie gestalteten 
Theile der Zusammensetzung unterscheidet. Und مس‎ bilder sich 
der Üshergang auf das Buntmalen, zunächst durch Zeichnen mit 
trocknen. Farbenstiften, ‚dann durch. Auftragen verschiedenartiger 
Stoffe, wie bei Guld- oder Silberzeichnnngen auf Eisenflächen, 
und zuletzt durch Aufsetzen flüssiger Farbstoffe, von selbat. Ka 
ist dies derselbe Dobergang, welcher bei dem Verkum 9857 siatt- 
gefunden zo haben scheist, welches auch eigentlich. dus Zunum- 
menseizen eines Fussbodens aus gewürfelten Steinen. bedeutet, 
Da nach hebräischen Lautgeseizen sich x in م‎ verwandelt nd 
5 in. erweicht, مد‎ möchte EP7 und cz) nur our جخعدوج‎ und 
und 557 entstanden seyn und wır hätten. hier den Fall, dass die 
abgeleitete Bedeutung yon sich vurzugsweise un eine abge- 
leitete Loutform des Werte: eher ER dndurch zur Fostren- 
nung eines neuen Wortes in dieser abgeleiteten Form geführt 
hätte, Es heisst darum 112% (etymologiach die Muskulinform von 
n29) rundweg Buntheit, und es bedeutet Hiok 38, 36 sicher- 
lich einen Vogel von huntforbigem Gefieder ( up“ Er. 17, 3), 
wie im Griechischen اتوم‎ den Stieglitz. "Da man den 
Vogel hier zugleich als mit einem ewissen besonders Iostinkte 
(733273) begabt denken muss, no könnte alas techt wohl der 
Haln (gallus gullinacens) gemeint seyn يز‎ 
Schon durch das regellose bunte Durcheinanderwerfen von 
Reisern und ähnlichen Gegenständen bilden sich Decken des Puss- 
bodess und Ueberdachungen , durch das tliche Flechten 
eigentliche Matten iheils zum Unterbreiten, ‚theils. durch. Ueber- 
breiten (Ueberzichen), wodurch die “des Ausbreitens 
Ban nn ne en De me 
Streuen, dann weiter au علان‎ übergeirsgen, wuf 
Bedeutung des Besprengens und Uebergiessens (p97, 7-1) führt, 
ويلك‎ für die Schreibarten 730, Po, رمحم‎ und die weitere عانقا‎ 
u in 
j + u | 5 الم‎ 
م‎ ef ch die apa, | Fo ‚Verses Ar! den mt 
rad ir © 0 a», nınneit 1 
künnte er ط١‎ fühlen. en een dass vor ds Hemiotieh über- 
seit worden und sonat مم‎ unentschieden griansen أغد‎ ob ) bier. vom 
Weben oder Stirken an versiehen sel, — Gelegentlich sel hier dass, 
unch Grossmann de diseiplina arcani Sud. I, 24 nn, أبيه‎ Philo unter 
den Namen der vopia bgurirt, مد‎ wie wach dem Aruch ih , Geschichte 
عدوي‎ Eu IL 8. 2) دعجم‎ gie Veberlieferang ب‎ 
im 5 4 1 eo هه‎ 7001 genanni omg, m 
die بلغي ا ا‎ re der Briet مب ارصم‎ ist, werden املد‎ 
oiworduos derselben genannt, wie Tit, 1,7 (vgl. I Kor, 4, 1. 2) wlmondası 
لومم‎ Dewi, 





Ka Kokale. ar. willen eine Kor. wie stats: au! Grunde Kogen’ 





واب 


a ee ee 
ua 


zum Belegen von صب الب ع ا ايه‎ 
im Deutschen geradezu Fliessen .ز؛‎ Besonders könnte das Wort 
Tom 2 Kön, 16, 18 dem griechischen Worte zunächst zu Grunde 
, denn die INK überserut geradezu عون‎ Haudkıor wüg wur 


Pellirein Puh: 325. lellet. Manaik ab vom هس‎ musivum 
Pe مناانوها +:! مخ وم‎ ee Nor ein eiymolog Fe proterun, 


denn wie die in 1705 aFFRER. reellen ناف تاك بواكيد 5 جنت‎ gehün قد‎ 
Ken Sr) in die Familie der von 2 An Wörter, den 
Unur ein Durchrinander- und riechen von Plünsig- 


keiten Cineinandergiessun, Öntchriosnderrühren, V. بن‎ dgl,). Man 
wird 709 als im durch Aufnahme des urspräuglichen Servilbuchstaben ١5 
in dir ناذالا‎ eninssdeer Dinsminativam vun If» FEIERN a. "ABl: 9a be- 


Bie ubne Noth and olae Gesbich im den hebrkischen Sprachgebrauch‏ برعا 

Be den ausser für beieeffond, u I ed‏ عط دم 
‚Reit, auf den durchbahrendeo ,‏ 

‚amd «ben ذو‎ 200 


' امم‎ 
ع‎ dnzehschauen, gehe Flnbtieh in Dinge und Einsie 
د‎ Gicht و‎ 0 darehbohrenden لمم‎ gleichsam 1 


> 


une LTE m an jede ge 
Din gr kommt eine gewinsu Srhärfe (aries Pa m Die Nemina prapria 


ad, 392 erkläre mark BEI: ws A بن..‎ 
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| 0 واب‎ 
Proben syrischer Poesie aus Jakob von Sarıg. ) 
von .: 
Dr. Pius Zingerle. 
Fortertzung ns dem Wintertheite des Festbreviern. 
(Veb Ba, X, 5 بم © تلد‎ fd, AL, 8.44 1 


Christi Taufe im Jordan. 
خط‎ ad د .ذا فرعا‎ 
al 4: دده دةزه جمدة مهدا دهي‎ 
ححقدا ركذا ومنحصطهردة1‎ ins Ion 5 
vide خدغطًا‎ Val أو مسا من‎ 


RS EIER مكمه‎ cs 
ددا‎ ١ \ ? 1 فضيية‎ „as نه مدآ‎ 
نمآ عرف افتاه‎ Is . 13 العم‎ 2 


1 Zur Tanfo سما‎ der Heil'ge an den Fluss, ل‎ 
Sein Feuer glüht’ لمعسسملانوه‎ io den Wellen, a 
Der Fluss frohlockt' im reinen Schooss der Taufe 
Wie in Elisshei Johannes vor dem Herrn. 


2. Die Fonerkohle stieg zum Bad’ in's Wasser ig 
Und dort ergoss sie ringsum Flammeubrand, | 
Die Feur'gen (d. i, Engel) stannten ob dem Flammenbad 
Des reinen Leibs, zu heil'gen die Belleckten, 





t) Bel 12 ist eine Spunerenia,. nnd حمل‎ Wort مسر‎ ala einsilbig be- 
trachter werden, damit عم‎ 1% Silben im Verse aind. 


a u ni 


> 
> 
: 
1 


: 


٠ 
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0-1 


56 Ess EN 
‚an > Vie} lass ls will 6 co 


الى م ممه 0_1 } تف م 


يعت مث هنحا حددز 0 
وتعة مدنا aD‏ هحدم 1417 تح 


Des Wussers Finthen, ass dort zusamm’ 
5 Mit Himmelsatruhlen, und vom Gluuze, der 
In iho herab sich liess, gerieih der Pluss 
In hellen Brand. Vou ullen Enden vr 
Versammelten sich Walken Qiegend und 
Beschätteten den Fluss, ein Brautgezelt 
Dem Hräut'gam bildend, dem Hochherrlichen, 
Der da zur Tuufe kum, 





“ 


1 Lak. II, 28 u. =. 7 


fooio 1:‏ بصمراً حص هذا مصحق مدهلا تمده 


ES las unse رضي[‎ yalo 


) إمحب مفذة] خنطا دامرةحت re‏ 
وعها ومن[ حسذقنا 


هن *» سذغنا بغر ملا Sasse‏ 2 
ل A‏ 0 1 





7 1 0 nr; د‎ 
wie he Een ٠ 


De Re 10 0 BEE nie 
Der Gotth umschlossen 
1 Händen, die en sich wire 





en = 


1) Kine Dinnresis zastalt an, weil das Wort des Meirums wögen 


zweisilbig neya muss, iv kelmehr ia au schreiben jESüs يكب‎ wir 
da Mer richtig. SS, arab. RES واواع‎ der Krdenklon di. 


Mensch, wie =. B. Ephr, im, 38. ss MR] 


” 


a‏ و 


3 


der 


TE يبغ‎ — 


- 


ةا 
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a8) حفيم] لدف ملل مسئم‎ Tara, fake 


يادب كه عا فجت حا فطل EN ai‏ 
Bas .r r‏ 520 


2. Die Flamm’ auf einem Strohhalm ruhe 
Und dach verzehrt! ihn nicht die Glut; 





1) Partlcip Apkel won تمس ضف‎ 


2) In dieser freier Beurbeitung sehen die 2 bilderreichen Stropben 
verdeutscht in der 1. Abtheilung meiner „Pesitkräuze aus Libanons Gärten“, 
Zum Worte متصبكل‎ im 2. Verse der 2. Strophe bemerke ich nachträglich, 


dass ex auch wohl متطمكل‎ als Particip Pael.von مك‎ puuktirt- werden 
könnte, da die Conjugatlou Puel dieses Verbums. in Kphrüms Schriften 
ÖNer vorkommt, .د‎ B, Selte 75,270, 281 im I, Bande. Auch liesse sich 


dies Wort als Aphel von فنك‎ arsit أأس‎ entzänden übersatzen, da im 

Sammertheile des maronitischen Festhreriers Seite SO die Stelle sich Ander: 
ya املف ف نهذ‎ 

worin ضيف‎ offenbar „antzhnde" helsst, Möglich, dass ein Druck- 

Fehler anatt amp] it. Der Ausdruck Rohe in diem Verse deutet 

"uf Jesal, Vi, 6, bei welcher Stelle die ssrischen Väter die Kohle als Bild 

des ين‎ Gottessohns ussehen, 


d-.» 
3 3 2 
م‎ & 


Ba, XV, 44 
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, Lobrede' اتتتد‎ Syakkon;' den ersten Sätlenheiligen in Syrien. 
1. | 


Satan ermuntert die höllischen Geister zum Kriege gegen Symeon; 
sie zichen Be w zum Ya te 


Pe سوا‎ 
1,5 18 las fan öl 
„ad dass Peer: ei 
‚aSaaah} 56 NE et 
156% 20,5 Nzaasch, DES مقف‎ *( 
ll ba, as تله‎ Ua نك‎ 
Kl rs IK Ds َك ل"‎ 
ذطل,‎ soo عل[‎ Was 0 
و ل مما‎ 


Versuch lateinischer Nachbildung. 
- Conyocat extemplo Satanas Orei dira 
ae Jucin ben er ee ag 


ee modi sah Eee Ben zu! 
١ Strenua, ne 161 cedlumus ; ‚ bella In paranda; 


Horrificas ergn teiraague ansumite, mas 
Br simlies worte <<<: اعقوم‎ ‚peetri 


Eja agite: ut montes aneyon attollite دمناسته‎ 
en ut facies مومعل‎ condatur arena ; 
Insaniquo furant venti, worestar et orbir, 

Alque متعمس‎ sonita reuonuns tremat excita tellus. 
Serpentes fordos vermesque أ‎ mitante figura 


‚2 lansı wird wohl im Plarni als يدعم‎ zu lesen Be. 
2) اعقاف‎ imperät; par. anstatt andaı, a Mer im ‚Prasterit, 
Peal ميلا‎ asstait تيه‎ 





683 سس a‏ بون 
Ki anstellen Fr‏ مشحطه as‏ 
7 0 وان جا 

منمتز مرّذل If‏ يدها Ko}‏ بست 
0 دفثف S‏ هه Sa‏ = . أدمنه: كنا أنعيهدا 


مكنا وتذثلا دتمي «cms‏ نهعاء 
صق مدشمج ةر راز دل شا 
م محكرة anal „ds2‏ هذه إمرا Ira andco‏ 
DENE)‏ اعت fan Bas‏ 
بكهرفيا la > Ordya has‏ 
ْ ا 
كنهدا Tue‏ يبلا فده Ss‏ ماما 


Aut volucrum peeudumque modo von Jetis in hostem. 

Tempus odest: animos stimulemus ud arma, paremus 

Streuns, ne vieti cedamus, proelin jamjnm; 

Ardun nee nnbis in رصم‎ quem celsa columoa 

Fert, pugna est, fneiligue modo turbahimus سقلا‎ 

Visis terrifiein, ut eis fallatur et errel.# — 0 5 

Dixerat, ae steile Cacodnemonis عله‎ enlervn 4 1 
Conjurat datä ممعي .و تسج‎ 


Distribunutur enim turmati ee dd, 
par + تيون‎ .. Kunst 
Ex spe auis serpunt h 






QAuae im anxo sign bohren Altum: 07 


0 5-5 vebe ich ala Plural © Nas ehem on mach علصا العام‎ 

ed. Micbanlie Fr 107 ; alıo sind las wann futterfresanndothliere, 
wen man ١ مدر‎ aut im der Bedentung immistt sein Nas =» 
bei Farrar.. Goa. und noch Lex. Aller., we es durch قلف‎ erklärt wird, ri 
scheink mir durch Schreibfehler mus ls entstanden zu seyn, And و‎ at بوذا مذ‎ 1 
wohl, nach bier. E. KR و‎ 

2) Damit diess Wort dem Metrum gemäss viersglhig werde, wird 8 : 
Diaerese angewendet und gelesen werden müssen 300 3. Das Verbum 


lan erpetiit ist hier mit Invasit zu erklären. 
١ 44 . 
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FREI : نذا 125 حدما‎ ER 

Mia ar تبكم] مث‎ Be خيلا‎ 
ERTEILEN ER 

(' مكزيت ذ][؛ ومكف Ss]‏ 5„ منمقدب (* 
any‏ ور هةذ] مسرا رمام دحدما -_- 

وان [is‏ ذاره 8 كووب سمحه IT‏ 
RE el‏ 
م حكمر خصمر] ونمد] (* ‚„aNe Lin}‏ 
اف ( لدككلا مسح نلا صلقف ه8ا] 


Ceu coluhri diri foedum vomuere venenum, 
u caderet perdix ex er Berne 
isorum , ut caperent volucrem, مومعل‎ agminn cogunt, 
Evolat ille levis, linquens correpia ®) furore, 
Tendere tum atygii eonventns moatin nd alta 
Ac similes fumo tenebras inducere وملعم‎ 
pe peu conduntur Iumina sulin 
ngruit ef ioimicaqgue voctis imago. 
Ecce Vigh ments elatus turbine pulvis, 


9) Im Tesie ممهحهه‎ und 0590, Aus dem Contexie schein! 
aber deutlich ,رك‎ dass der Singular stehn and Symeoo als Subjekt . 
3 ar lügela des Gebeis) und 


edacht werde 1 erbob auf 
pie: be el 4 sieb (auf den F 
7 8 2) متعويب‎ , Nimmt man- diem Warı in der Nodentung von Fihpr. 
tanend ee we nie einer Bissrene drisyiir 
Belosen werden; man - ® ش‎ bpa. & 0 
der Bedeatung: „verändert, 20 sich gebracht", Jedenfalls ia 
مذهة ذم‎ zu füren, | - 9 
(د‎ lan يووتمعه امماط‎ eine in den Wärterbächern nicht vorkom- 
» mende Form. 00 4 : a .“* 
70 1.069 .امك‎ Nimmt man يعولل‎ Verbam hier transitiv, su atehl mot 
anstatt des plur. amst; as kann aber auch ها‎ der Bedeutung „sich er- 


heben“ gonommen werden, dann Ist das fen. pl. امكف‎ zu lesen, Im 
erstern Falle aind die Dämonen das die Stürme wufregende Subjekt. 
5) #orrepts, seil, agminn. 


” 


u 


Yllz مكهت‎ Fe /( مدعره‎ [uch au 
كمه‎ Jon ade Bözlsı مده دهز اسن‎ | a 
200 "اف حفصها منهتحر]‎ 21; Kanls 
edel 2 تعامب لاعهدذا‎ DESL اتك‎ 
ehe هدانا هأة ماد "أبس دخلا مهخا ولا‎ 
BERNER ا‎ vapores. 


Tun subiti flagrant 5 in 
14 ae a لاسي‎ 


A ae انا‎ 


تق أدب شيك اديب لد 
EBEN 14‏ يحث BR‏ 


een‏ يداع 
هرا gas‏ ذ نعي 


0 ْ 3 0 ut er En 
am ue m, ١ 
„une uhi advenit modo 1 18er nd ihr ar Ed, 2 
1 اما ل‎ made Ba Tr 95 

Incolet ntque animus felix tuus amplu عله‎ 









» طوصره -خكعره‎ contorait. eihvehnity; arab, AdE: Re I, \eongre- 
sarit, an. las faseia, Die Form p2> kommt meines Wissens In din... 
Lealeie nie vor. Vielleicht it كهره‎ „entwurzelten“ zu je 
[era to R.] 3 3 

2) دل‎ nehm ich. hier Für rauchähnliche Sianbwolken 


3) molis, .ل‎ i. Inpidene, die aus Steininassen sufgerichteie Säule Symeons, 
0 
= 





686 ماسو‎ Proben irischer Pose aus Jakob von Sara 
AERO 2 _- Toas Ip Ion 
BE مشكنا عاأنا كتعمد "امن هيل‎ ps? 

Toon‏ حك خذا Le NE ia‏ كنا 
}172 يسرع RATE RER‏ 
مقط Toll‏ هبن كنوه اممف US}‏ 
haar‏ يرل سكليه BER‏ كسصيوةه] . 

san مع‎ Kal قب‎ wish ie 
Mas Seo Seo „ua 12 خم‎ a2 مسر‎ 1,20 
[lady وق‎ Da öl 0 Kaolo 

a oe حيةة‎ da;s Iran منهزية‎ 
Var ES NS FE شده‎ 
„line حم‎ SEA usa 


U U 


Regoa usque ud tempus, quo ra conditn ent; 
Ecce ند ا‎ 7 "ber ab omni - 
Munere, promeritä guudens mercede, quiesens. 

> Tempus ndest, ut jam terrarum hoc orbe relicto 


ee at Inc ern 


j معدا‎ 0 Kanetün 








2 1) dat Pen, Iieorreet Aeachrieben für u, dis transitire Ani wre 
nicht passen, 
2) sind einige unpoetischo Zeilen weggelassen. 
3) weil er zuletzt auf Einem Fusse stund. 


Pr 


« 
3 ١ 4# 
| 


HE: الالل‎ v 


Fe مس بعصي يسن‎ Zum hmm, 
(af Bone TA ir 
نمف تكن 57 بحام م ات 6 شار‎ 
ايم‎ Fre انكمم‎ a rt xi aa 4 
ale ad too} et Sr 
. هدم‎ As. BR a] ‚as 
Bach) en 
ندا‎ SEN س1‎ ie TE ag 
Ms ie Sit ‚are Säle 
رذآ‎ ade BE JR OL an, 
حت كل نه إن اف عل قلف‎ 
١ IS] ASıo I5ag حنْدسَةا مزه‎ auto 
م امي هذه ريه أعزا ا‎ 





3 num 1 PER 0 ligit h - Fee 
- Naturä ra Angelich sese virtüte Ira 
0000 Protractum nant montes 
Tellus, aa Bye A #إ.‎ Prs 


98 Symeon hatte vo der Walt and seiner Sünle Abschied 2 
زه‎ Di dem ا ل‎ Fanta ماخلا ماصع‎ Beat I, اماد ده‎ 5, 
, , Lv 
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ET ا‎ 6 
جنا محصيدة‎ Lan asus رسو‎ 

7 لحي و1011 

or‏ طم دوين مسوم ب 

Kl ca‏ حاحب نيش نط ندا 

ılas laıs Aus wos ZUS 

„Viocs Is خمذفذا‎ „a حدما‎ also 
rs a sa 

at Aue, محكية‎ or مُعدة دكوي‎ 


5„ مايشيةد كوا افيه مث lan‏ 


Audivit Domiuus“; tum extensia protinns alis 
Exeipiunt insontem animam. Cum هاعم‎ viderent 
Justi et eertamen, morienti vultibus adstant 
Laetis, ut Vigiles Danieli fronte serenn, 

Erecti ad coelos cecinere: „Haec spleodida ports, 


nn 5 اسوز تك‎ nr A Fe En u يدت ل‎ 


١1-7 ايع “الم‎ [ m 7 > und » ها ام‎ 0 
١ وبسها‎ -2 N, / 8 
bs a كد مقت منهخه‎ \aS2 سر‎ 
x j 


else ; v 


محفت خصو lels‏ أ منحكه ag‏ 
حكفة لاعهونا ‚Bono‏ ونه Kon =] VE‏ 
والكتقت' ON‏ مد Enno}‏ 1 

1 دما خم هد‎ kaum Lance Tem Ka. 
a a: 
دزألا مخ دإسةر يوم معي‎ ER) 
‚JES فح‎ SER u „lasl قن‎ 
je Vosals oh „Sa 
a amp مشر المع رمم فحص شح‎ 


ger > AT 7 ف‎ 





2 NIE كت مقلم‎ 
re و حذة ما لهمي م‎ 
4 „Nor Vto, as „as; دحا يشر‎ Pr 
za Ba; VHS Karo lar, رشراك‎ 
نذا‎ al Tage re as er 
7 ينكد‎ Do سار[‎ , 
7 Ph, د‎ a 4” - 


u 
m 





0 تت يي كن بيت ادا‎ ee 


ua} Bass '(‏ 16 فامد aloo‏ كاتكف :وإمصلد 
NS Veasano la SEE‏ ل ا وق 
ar ae‏ لحمل كلا ya‏ 


In mortem $, Symeonis 
Biegen. 


Veciderat مسن وعمتعمل‎ viso discipulorum 
hen pios mg ieta dolore mavet, 
e consoelant (letus trepidantque gementes 
ارد نود جو ل‎ orba are, 
Comptexique illum repetunt moesto ore querelns 
Et lacrımis largis tristia معدم‎ rigant, 
Commotusque ciet Jugentum voce dolenter 
Clamores mundus, talin dm misers 
Lnmentantur eo praerepte: „Rertor amate , 
u 2 Te jamjam patre carere دام‎ 
Men 8 رات نيما فاجو بد‎ fuginmus, 
t pro Te amisso dulce sit nuxiliumt 
Heu! متم‎ more Tun nobis solatia prachett 
Venernt ad eunetos splendida famn "Tui, 
Susviter allieiens. ad nos yuoque venerat هللا‎ 
Venimns ad fontem, mors elnusit em. 
Vidimus ardestem Incem in Te Inmpadis iostar, 
 Venimus, nst subito mortis cum nur premit. 
Arbor eras, qune fronde sun nos texit, at atra 
Morte ropeote cadiv diffugimusque statim; 
Tuteläque „wi nobis dedit ar Tun magna 
Contra Istrones nobile praesiliom: 
Irrwit ممع‎ 'Tibi mars nnevn ei prorwit illum, 
Conei ac miseros vis inimien enpit. 
we nter, Ps lux nasira von, 
ert jam per scopulos, per | in vis. 
Plorat Team. qund ا‎ von deli, _ 
Statyue orbum, ut Jomini morte domus vocne, 55 
سود‎ lopides doleant nobiscum, صخل‎ jugn celsa 3 
Mortem, Sancte, Tunm, Gratin’) quem “)ضام‎ 





1) Mier mans des Mat eine Synurresis angewendet und an- 
statl estunn gelesen werden رمسم‎ [Dar Matram in in Ordunng, kur muss 


asus gelesen werden: statt aa. 6:01 
2) Mier im Sinne: Guade. Symenms Setle war Wohnung der üunde, 


ee Zn ie u. ku Br 


Ecce, columna, Tibi pin sedes nocte dieque 
Pious dolore wamikirietie fate Tas, ةك[‎ 





Hiermit mag die Auswahl von Proben syrischer Poesie aus 
Jakob von Sarug ihren Abschluss finden. Nur mag es mir noch 
gestattet seyn, Einiges über den poetischen Werth der + 
ten Proben beizufügen, und im Allgemeinen Etwas die 
syrische Poesie zu bemerken, um docheinigermansen zu zeigen, 
dass sie in mancher Hinsicht ein günstigeres Urtheil verdient, als 
grösstentheils über sie gefällt worden. Syn / 0 8 er # } 


(Schluss folgt.) 





E 
un DR er in let 


——nn 





u 


Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Proben neuerer gelehrier Dichtkunst der Araber, 
Miıgeibeilt von 


Dr, ©, Rosen. 


- 
4 “ 


(Fortsetzung von Bd, All, 8. 439 1.) 


Vom Scheich Hasan Selim ed-Degäni, Antwort auf Nr. Il. 
(Bd. XI 8: 252) und Räthsel über gewisse Eigenthümlich- 


keiten des Wortes ع‎ 


2 2 


وأسعدنا ehe‏ حينا 
ph Baia,‏ للطالبينا 
las „Au‏ قيما on,‏ 
انام فيسلا is sit‏ 
وقك -جمع القصائلٌ اجمعينا 
وين متردله الى صنينا 
يديع بن عذوبته Li,‏ 
Muss ‚Li,‏ حورا kur,‏ 
سأنات an,‏ الطنونا 


د 
ومقتى الشافعية فى ديار 
32 0 
Bu as a Sal |‏ 
ie ge‏ 
ف مشمعى يسوال ge‏ 
ER 2‏ 


وقق لقن لواب Le‏ 


ee 2١0 


Se 


ني Las‏ 
im E‏ ممياء حَيينا 
عم ما له any‏ اقتدينا 
Je‏ قوق وعنف الواضفيعًا 
لمن 46 به ذنيا ودينا 


' يه فساء من سوه هقينا 


ون كلت el al‏ 
لقن Sal‏ فى أسم قد Sa‏ 
خفي re‏ جد 
"كريب Br‏ درك un‏ 
يرى الاشيا ولهس يرى ويل 
ونساليه lim‏ مردنا 


لقد جااثاق السْبْع A‏ وفرذًا ماله .كان شعينا 
لقرب وصاله نضتحي عطاها وق اجرى لنا مآ معينا 
ولا تحب ختال لمث فيه نرى رمو A‏ بيه مبيئا 
us‏ جلالة للم يكفى خماسيا بنطّف ri‏ 
وار زأناة قهز الول اضنى  USE ns,‏ 
ذهاتك تجانة جرب لغر - كسافا مذ حكم لطفاحسيتا 
en‏ تسد على خاجل وترجو 2 قبولا قاد غديت يه قمينا 
فقبابل بالقبول كنا رجوقا 2 ومنك لها يسارااويمينا 
وما اسم es‏ لقن' تسامئ نيه و د مارج 
زباعى روف قراه رسا ag‏ به يرينا 
ا Be‏ 
U‏ أخيرًا ل ضممنا به مك يِذ كَلْبَا خبينا 
أخير ]0 كن ie a, ee‏ فيك يدا ميا 
غدا حَسَئْ الظفون به - من البأسا اذا يُمْسى ذَفيتا 
ود ee A‏ دوامًا ما دما داع أمينا 
5-11 


0 Herr, in dem uns eim Gnudengeschenk beschert ward und der عمو‎ einst 


mit vertrautem Umgang beglückte*), _ 


م 


3 





ir e ee 
و‎ 
Du Garten preirwäräiger لعو‎ ١ erhabener Figtmachefen, der Baden Wise 
schaflabellissenen eines deutlichen ‚Riebtweg ?) verzeichneit, 
Mufti der Schafeiten in einem Lande, das, much dem عقا‎ Ueberlieferten, den 
Vorzug besonderer Heiligkeit besitzt, . 
Du Sonne, Treflicher, Hochgeehrter, Imam der unter سبد‎ nach dem Rechte 
entscheidet, 
Geschickter, scharfsinniger, einzig dasiehender Humanist. der alte Versäge®) 
& in sich vereinigt, 
Da, in dem soust init Deisesgleichen geizend, sich freigebig gegen 
van meta الم‎ 
Mein Ohr Aut die Ehre genossen, eine Frage in unvergleichlichen Versen zu 
"ternöhitien, an deren Sässigkeit wir uns gelabt haben, ع‎ 
Verse von zurtem Ausdruck, aber kernigem Iabalt*), die au Schlinbeit Para- 
diesesjungfrauen mit grossen glänzenden Augen übertrelfen, 
5 Mich hast. Du als den rechten Mann zar Beantwortung Deiner Frage auge- 
schen und s0 eine gute Meinung von mir ausgesprochen, 
Wie denn, wer (selbst) ireffliche Eigenschaften besitzt, (auch Andere) im 
Spiegel seiner Trefllichkeit sieht’) und (sie) nie verunglimpfen wird. 
رن‎ “ Ein boeberhäbenes Nennwort hast Du in Räthsel gehüllt, dureh gebeimniss- 
” volle Kraft voo dessen Gegenstande wir in's Leben getreten sind*). 
Er ist verborgen und doch klar erkennbar; Er hat keinen Namenageoossen 
und Anrch Ihn sind wir auf Fechten Pfad geleitet. 
en 
Er ist mob und dach ze fan. ‚erfasst zu werden, au bucb als dass mau 
ibn beschreiben ممق‎ 
Er sioht alle Dinge, 75 عوقو‎ abet, amsichtbar ; wer ihn اا‎ verliert 
- Erdenglück und كا “د وري‎ 1 - 






und zwar als Einer,‏ ,و 
Eis‏ اما فا der keinen Zweiten als 8 1 ben‏ 


Wir dürstn' nach dem Traake re Br صم‎ 


die Offenbarung) N 8 


Und es افا‎ kein Wunder: Wer das „EI bamdu I kn De 


٠  روظلطوماطماام‎ Dunkelheit dadurch aufgebellt: 


- ل 





Dar Majestärswsis ونه سامسطامة) :15 ا‎ won den Betenden ,مدوم رف‎ 


u a لاه‎ 1 5 


A 


Fügen wir ein Verbiadungs- Eli مو دمن‎ wied معلا‎ Schrift vierbuchstbig A 


Ar wer 


Da hast Da also zur Beustwortung der Hälkselfrage ein schnell bereieie 
Versgerieht 9), ربوك هيو‎ Ve اونا حيبي امن‎ Baer 
Aumulh bekfeider Ist. 


Sa Ka مه‎ he wie sie 
von Dir zu erwarten in. 


50 Gt ce Ah nd ce ie le ir ch 
die Linke entgegen له‎ — 

Was aber ist, # Trefflicher, a eu 
stand in anwaundelbarer Würde empor? 7 


Geschrieben wieht man es vinrbachstabig; me über nun, #0 stellt 
es uns fünf Buchstaben dar **), 


kin Viertel davam als Zahl genommen ist eines. andern Vieriäls zuhnter 
Theil *?), und wenn ein Buchstabe davam abgetrennt wird, #0 ergiebt sich 
daraus bamd (L,ubpreis) **), 


Fügen wir zu seinem Ersien sein Letztes, ee wir dadurch md und 
durch Umdrehung dum**), 


Er (der dadurch Bezeichnete] ist ein Erstes und Letztes , das überall hin Wah- 
duft ausgeströmi hat; was aber davon verschwanden ist, zeigt sich ber- 
borgen im Dir"s), 7 3 wi Name 


Müge der, von dem Du „u Its Meinuig نس‎ #2), wenn er Be sein 
wird, dureh Ihn vor Unheil bewahrt bleiben! 


Lebe lange, bleibe gesund, und 


empor, #0 lange ein Beter “> 


ee stets höher 





arhalssre عاك ون‎ ide geistliche Stellen in Anm „ich stets مومع‎ 
Werssiehendin مامدلا 26 دافم اا‎ und Schafriten eiunahmen, 
1 “ 
” 


696 Rosen, Proben neuerer gelchrien Dichikunst: der Araber, 


2) Der Titel. eines verbreiteten schnfeilischen Arhrhuche vom-Scheich- 
Hisnkn Tokarlik Des سس‎ el Ansdri: [Nämlich dessen Auszug aus 
Nawaw's متهاي الطاليين‎ mit Commentar , | يا‎ Ch, الل‎ 8.200. Fr] 

3) الفضاثا اجمعين‎ für الفصائل جمع‎ , eine eine عالمطاتماسه‎ diebterische 
Freiheit, da as! Ra und peroäslien 4 gebtaucht wird, 

4) Eine Amphibelie, تورية‎ oder أيهام‎ : Ss, und "> als Gogenät 
stellen sich am und für sich snnächsl Inden hier. nicht atatthaften Beden- 

tungen anfrel (Sklave) \ünd Trei dar, während” sie darch die. ‚damit in 


Verhindang stehenden Wörter Lil und ‚dar auf die hier wirklich inten- 
dirten Bedeutungen zart und. kernig hingewiesen worden; = ra 
سيد‎ der Araber, 8.106, Fl. 


s) al die ungebröuebliche ursprüngliche Form für sr hier aber 
gewählt um die wetrisch erforderliche Länge zu erhalten, 


6) D. ا‎ dessen Gegenstand (Gott) una dureh geheimnisvolle Kiralt in's 
Leben gerufen bat. Mas kann indessen sLoma امع‎ eneh als blosse Krklärnng 
von سر‎ fassen, هد‎ dans dor Sinn Int! dureh dasten اماما العام‎ Gegen 
wand wir "um Leben eäipfungen haben: 

ET يقينا أ‎ Umstellung fü يقيما بد‎ Ua, mi ale 
haftem Gebrauche des Jussivs. statt den Conjunelivs, , 

8) D. Acid nen der ihn Ya der ee Sur الحمي له‎ 


تسم Der Scheich hät die War Tat al‏ ورب العالميين 
als ersten Vers betrachtet; a‏ 

9) $: über den Gobrunch von 
IX, 5: 380, Anm. 3, 

s0) Diese a in 
ungünstige Aufnahme aus und in 
Der Scheich scheint damit nur haben 
er von seiner Leistung denke. 





Kusstwort Ziachr. 











| At wie وجو"‎ 


11) Durch die Verduppehung des zu 3 ass, Ks bodurf kaum 
der Bemerkung, dass dieser r der alltüglichsten spruch- 
lichen Ersehrinnngen eg mur wenig Kre .اعمس‎ 

12) D. h. der Zahleswerib eines der vier Buchstaben des Wortes, 
=, lit der zehnte Theil des I Mi De eines en 
عدم‎ 40+, fr 10 


33) Dh. nimmt mas, das Anfongs-Min kinweg, مد‎ beibt ,حي ب‎ 


ا فيه 





19) De in diesem Nachsatze ein: Vi. An. durchaus natkwendig. it, ep 


. 


babe ich das حنينا‎ der Verlage in dasselbe حبينا‎ verwandelt welcher 


den Neim im ersten Halbverse bildet. hei dom weiten Ahstaude der beiden 
Identiseben Würler von einander ist diese Wiederhslang kein Pohler, », 
Fregtag's Darst. .ل‎ arab. Verskunst 5: 396: Dadurch dass die RBuchataben- 


Aa wie sin Nasen die Acemsiivendung ankimmt, verdoppelt sich ihr‏ جردم 

wenn dieses decliniet wird; dadurch aber wird nie‏ كم wie dan p vom‏ ود 
A‏ 

äusserlich zum Worte As: „wir erhalten ein (guüzer) اويا‎ ri. 


ten Siunes seiner dunkel Worte bewusst sel; aber man weiss von Yuaan 
٠ Sellm selbst, dass man hier vergebens nach einem solchen suchen würde 
(Vielleiuht Tässt sich der arsprünglich intendirie Sinu doch su fansch- وا‎ 


Ersats dafür, der wur auf Golegenbeit wertet, sich سن‎ hotkätigen, — ول‎ 


dar" sie üben verladern amd daher much dus re def Vorlage, dar Be- 
0 4 - . 5 
deutung vor ضاع‎ med. Waw gemlise, in 5 verwandeln müssen, PL] 
cu Fer ١ : 69 
16) D. & der Verlass, mer مو‎ mit Beziehung auf das ws 


Im 9. Verse; An und für sich Niger Freilich die selire‏ أحسنيت الظنونا 
solang näher; der-anibat von Dir mder Yan Andern gute Meinnng hegt,‏ 
stellen den Namen des Dichters dar.‏ سليما und‏ ححسن Die beiden Worte‏ 


IV. Vom Iniam Scheich ملوامة‎ Antwort auf das 8. 694 © miige- 
theilte Räthsel und Gegeufrage über die Worte قل‎ und أرعوى‎ . 
غلا ق الأحسنينا ليما ى موته خشيت‎ ieh 
la كما "لطر‎ u تعن أفديت خا تقلا‎ 

Eu, er . 0 .. +: 
حرق ذراعتينا‎ ui a بل‎ A 
84. XIV. 45 






1 
7 





Fo 


ع 


en 


بوجنتها وكان لها ضمينا 
ونقَوى محظها" الفقاك امنا 
u,‏ العرا متاعيمٍق 


"لمن re‏ دفي يناثل 


نا ins; aba DE‏ 
امام الأننبيا ul,‏ 
Gans 85‏ 
تحاف تولاذى ابتعتيت 
ونث اليا حوى ععلا Li,‏ 
dene‏ ا 
وتمقم بالطيه تبوجينا 
وامملخ اسار تدك فون 
dr u,‏ 
أذ مات آخز 'الستكنوننا 
ne‏ 


و4 .7 انار با يم دعينا 


: به يدوت السامعيقا‎ zei 


ET >. er LS 
الافشلييا‎ Mil كبلاما‎ 
us, „Bi er 
Bl بالورثية‎ GP: 


)با نا تت بد ا 


BUS Rosen. Proben mwnierer gelöhrter Dichtkünst der Araber. 
+ ذاكه اليادهيما‎ ai er 


ar sr 
لبا حدر زقتك مز عدن‎ 
وعنير خالها فح صان يردا‎ 
Bee 
et سبقنا‎ 
يفوي" عط‎ en 
ER ب بم سوال قمر‎ 
اليرايا‎ REN 
ومسنعى اروف مدا بوسمم‎ 
Rn Ben EN وعم‎ 
طرذا ضار ما‎ alias 


nein ars 


ومااخيد من, التاءيج الى 
نعطة] لا ande‏ لكم وجرذا 
ont‏ قيكم: 1م كاك يتخحقى 
.1 باجو wi‏ بنظمم 
نا فا PEBER uU‏ 
من الكلمات ارببعة حوافها 
Bo‏ التشكين ,قفا 
فذىست سن wir ill‏ 
ف بعل مع Ay‏ 


An einem Halse 


4 un ah 7 


الت وتدكه موعفدك je‏ 
فكو عور dab Stat‏ 


yes -‏ أجمعينا 


. , 


Lie, ul قد‎ A A, 


كتانق فط Li‏ 


ولتي Lay‏ بالنقظ حيتا 
ia le ran,‏ 
من التخريف kahl ie‏ 
قل مهرب نصف Bl‏ 
is gern‏ ياعليما 


وجناقيتهنا As‏ يسنا: غلينا 


له ja‏ جرم مسعبينا ٠‏ 
alu‏ اقوس صاريها الأمينا 
Aus sat u.‏ الصارعينا 
Din En 0‏ عاطفينا 
شنا اللقرى أن ie‏ 


inet ad gen 
اننا‎ „rd يمن‎ 


yäs er 


a DAR? en 


2 عم ” 


ل 


al فكت أفعال‎ Te. 
rg متها‎ hass Be Sms 
au لغرى‎ BE عق‎ 
ما وز ارعوى با فى عينى‎ 
De en at 
Un 55 Yale Bo 
Island دودو بالجواب ولا‎ 
rs Pre Las, 
is Ka ut it ge 
wis, Susi al 5 
ودأد‎ IR he il, ولا‎ 


Vebersetzung, 


Kasan (Sehäner) , ter Du hoch dastehst unter den Schünsten, Selim 


ifedlieher), ‚in desars Freundschun ich mein Klick Unde! .) 


Zauber, سل‎ mich sefesseht hält, 


Es erinnbfl wich an eine Neihe Perlonzähne, oder vielmehr un eine. könliche 


Wahrlich ‚min wundervollen Gedicht hast De mir verehrt, gleich erinubtem 


Perlonschnur am Halse einer schlanken Jungfran, 


Jasmin üb 


m wie der einer Gazelle, dessen Weisse aber die des 
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Ihr Leib gleicht in zartem Waobse und ععوا تسوه‎ Bewegung auf Neischigen 
Nüften ?) sinem Zweige. 

Das Ambra-Manl auf ihrer Wange bewacht eine Rose und ist dere Hüter. 

Und wanderbar! während sie mil den Blickes Schwerte (auf ng eindringt, 
lieben wir ihren Blick, der. ums 

Mit einem den Kamillen- Mund *) ülfeuden Lächeln ba de لقم‎ gefangen ge- 
nunimen und unsere Augen des Schlaf beranbt. 

Und doch überstrahlt dieser Kumilhen-Mund nicht dus Geilicht eines Mannes 
er in Weltliehem und Geintlichem das Müchste erreicht hatt), 
Er hat damit meine Frage beuutwurtet und mir sodann ein neues Müthse! 

vorgelegt, nm dessen reichem Born ich mich gulnbt babe, 
Ueber den Namen Mahammeds, des besten der Erschälfenen, des Reiboufüh- 


rers der Propheten und Gottgessudien. 
Als vierhnehhlsbie erschölst er in der Schrift, Br wiegen er unzwei- 
felhaft Fünfbuchatabig. 


Dos Zehntel des einen Vieriels ist die Vier (als Zahleowerib) des DAI, 1 
Vorhälteiss zu dem Anlumt (Miw) mit dem Zahlenwarth Vierzie. 
Darch Zasammenfassung {dieser beiden Buchstaben) mit Ausstossung (der 
mittlere) wird jener Name zu medid; der Ausdeaek dum kalban®) 

aber schliesst tiefe Kinsiebt ها‎ alch. 

Der zweite Bachainbe des’ Namens ist (als Zuhl) ein Fünftel des Anlautes 
und xogleich ulfeübar das Doppelte des Anslantes *). 

Also Ist mir alles in dem Mätksel Augedenteie, #0 wie Da es verstandeu 
wissen wolltest, klar geworden, — 

Nun aber dagegen, möchte ich Dein Dasein عله‎ entbehren und michtest Du, 
gehrünt mit Herrlichkeit, stets Iehen! 

Spradein doch in Folge eines fast unbekannt gebliebenen eg} Ereis- 
isses aus Deinem Munde reiche Erkenntnissge ا‎ 

Darum antworte mir gütigst in beredier Dichtung, wie 
(die von Dir zu enge 

Was ist eine in Schrift uni Aussprache ف‎ Ber 
dieselbe hat für mich einem ganz hesondern Reit, — 

Die, wenn Da ihren Auslant des Rahrzeichens beruubst, vier Wörter, 

Wenn Du Ihe aber. wie in pausa mit dem Aabezeishen vorsieht, für die 
Hedenden nur zwei Wörter enthält?) 

Dies giebt also sechs Wörter 4%), die ie Bo durch Ausfall der 531 
معاممممجمعسميرة‎ defertiven, knapp rau Lautverbindung ent- 
halten sind, 

Mu Verkoderung: dir Aulepreche Le) wrgaben sich deren vier. in dur wis An- 
مد كد‎ uns gerichteten Grundform **) aber liegen var zwei, 

Beide Gestaltungen (dieser Lautverbindung) ober bilden bei den Arabern 
vollständige Rederitze, durch welche die Höreuden in dem Stand gesetst 
werden ru schweigen '?). 

Zerlegsi Du die Lantrerhindung in awei Theile, su gloht der ‘davon 
ein unarabisches Wort?*); 5-3 
Verwandelst Da aber seinen Vocal ih Kear, هد‎ wird er für die golehriesten 

Grammatiker za einem vollständigen Hedesatz #*), 
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Der Auslaut dagegen im, wonn man ihm bei der Vocuigehung wirkt tt Namm 
ansspricht, eine Partikel *%), 

Aber auch ein Verbum, dessen (Pinral- and Singular -) Bednulung man, dan 
Imperativ von walin bildend, dureh Pamm und Kear كلم لدوم‎ ?*}, 

Sn ist alın der Antant fir sich alleln und ebenen der Auslanı für alle Ge- 
Ichrien ein vollständiger Redesatz, 

Der mit Damm versobene (Auslaut) Ist in der Aussprache einburhptabig. ie 
der Schrift dagegen dreihachstabig ١ عل"‎ 

Mir dem Anlaut ist's ebenun*?), 0. Da für den ich.meine_Secle nad ein un 
Dich gufesseltes Herz hingäbe! 

Der mit Kosr versehene (Analamt und Anlamt) verhält nich hinsichtlich der 
Aussprache ebenxe, in der Schrift aber Ist er zweihuchsihhlg *6(. 

Sein zweiter Bochsiabe ist einmal durchaus napunktirt, ein andermal wird 
er nothweudig mit diakritischon Punktan versahna [5؟‎ 

Gieb mir deon das zweibuchstabige *") Wort au, welches zweifelloss neun- 
zehn Wörtlein in sich begreift 

Darch Zusammenfassung, Zeriegung und mannigfache Veränderung der 
Aussprache. 


Ja wenn Du recht genau znsichst , ملز‎ sind's wohl عطس‎ ala zwanzig, die 
Hälfte von vierzig. 

Neun davon sind Porsonennsmen (persänliche Fürwörter) , nach regelrechtem 
"Verfahren alu Verbaluuhjerte (im Verbum) verborgen, 

Neun wiederum sind Verba im Imperativ. und on übrigen Partikeln, 6 
Scharfsinniger! 

Von diesen leiziern ist eine reetionslos ’?), eine den dugegen regiert 
offenbar den Genitiv mod Jussiv **). . 
Wan. De عمق بإيدجةة. امسلا دعق‎ varde ‚Sch, sn Regen dem Meiskär.Äber- 

‚geben, der ihn مع‎ schnitzen versteht’), — 
Weiche lat dann vr. Dis mein Augenlicht, die grammatische Form ron 


se! lite wird os in der Abwandinng als Verbum mit schwachem 


hastanl hehandalt 4)? — 

Mit einem „eehnell bereiteten Versgericht" 17( hast Du meine (frühere) Frage 
beantaoriel, dagegen wir nin anderes Mölhsel aufgegeben 

Und rasche Lösung desselben verlangt: مو‎ hab’ ich dena für schnelle Be- 
wiethung gesorgt, سم‎ nieht von Dir geseholten zu werden "أ‎ 

Habe also die Güte zu antworten, und denke nichts Arges von dem, der nach 
Deinen Versen Verlangen trägt. 

Sal ah micht Nänsig im Antworten; doch wenn Dir Frist zu geben int, so 
asien Dir معطمل‎ bewilligt! 

Int ech doch das recbi schnnil heraukonmendo Gewälk wasserlos, während 

das عمدو‎ longsumı heranziebende reichsträmenden Regen enthält, 

$o Apr unablässig Rrgründuug, Enthüllang and Aufklärung dunk- 
| to (vom Gatt) beschert sein; 

Mögest 6 ب‎ anfhären As’ ب‎ lieben und Immer mit vollendeter Würde 

> geschmückt sein! 


* 


We Wu 
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VER #شبدا‎ 


TE‏ شوك فنك ذف بن حا سا 
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0 ١ Anmerkungen. اوس ف وه عر‎ er 
ريه عون لذ تاي ميد معو ممما مي‎ 


اليا 


2) ,مهنا‎ des Reime wegen ا‎ ne DE dei Sinne nich. Int, als 
atin.butives Adjeetiv in den Leniliv, anaderm, 0 als Umptendabe- 


zeichneng zu dem vüllig indeterminirten, SS, in den ‚Aeensatir gesetzt. 
Unten im 23. Verse sieht zwar Links mich ala حال‎ von hal, doch Ist, 


dieses Wort wenigsiens durch تاقمن هوقا‎ speeifieiet; 1 Altya ed. Pie- 
terici, v. 300 mit dem Commentar. rl. a” 

3) Die Kamillenhlütbe besrichnel den tänbeliiden Mani, elle re 
عاك ل‎ Zahmpeiben darstellen. [Hier künnte ؛ لقح‎ ale Plural 


gefasst werde, aber im folgenden Verse säht RC als Stäk.‏ فكوا 


mise. winoft bei Makkari, «.B.1,8.51 2.4: A, RT ا اي‎ 


4) و3‎ wenig win wenn anch, noch am vollkommmes grammatischen ke 
dieht una an ein reizendes Mälchen, eriunerm, wärde, ملام‎ ER eninürkt 
solch ein Bild den gelshrtm Äraher , ‚weiober هل‎ guwohut ist, in seiner 
Porsie er Seltsamkeit des Gedanken vor der Wöhrheit der Kupdindung den 
Vorzug zu gebnu, Der tscheläche Ausdruck für diene Art von Abschweifung 


int Ss, Auf den ren von Ihr wu den: eigcälficben Gegemitand der 






Dichtung , RE udn all Maler 7 ..- ondere Surgfalt, 
#.Moehren, Nbetorik, 5. 145, ZI | 3 ns Aal 
6) 9.04: اا الك عر ربز وي يجيه وسمببواية ابا‎ 
Aussprache zu einem sorbsbuchstubigen , ع‎ wird. Die Lösung اطع‎ 
hier und weiterhin über ie Aufgabe hinmn, u u “4 


6) Oder: und bleibe stets ein Herman ee Sir 
7) Des S=4; نما م‎ bekanntlich den Zahlenwerik Ar 
9 Dame Mal at a Blick un ب‎ Nr 
Adressaten wohl bekanate Beziehung auf عملم‎ eben. am untschinden behauptete 
als berneifelte Familieniegeude, wonach Unsam. Sänelng in seiner 
Muiter Armen ron dem anr diem. sichtbaren ‚auf die Stirn geküst 
worden seyn soll, Die Seinen versprochen sich olge aussnrordentliche 
Dinge ron ibm. Der Siun ist also; Wenn diese Weihe die. wirklich au Theil 





gewarden, واد‎ autworte ملا علس‎ 4 Wi 
ee u 


Ceberbleibsel und Vertretne des Iuperativn وأ تيه‎ nd die Vier من ما‎ 


5 -- * 


Mn 


واه 
٠‏ 


vl 


2 3 a, u a ee rn 


enthalteuen Wörter sind; „Sog dus versprich du" Die Be 
:ومس‎ „Sag dal“ — en en 
N مقام‎ nk حركة‎ gie 


© ورج 


„In welchem Worte, Ihr Gremusliker der Moslemien, Int cie ,لضفملا‎ weicher 
die Stelle einen amazon Surzes vertritt und dazu das erklürende Balspiel : 


عن قالين بالجير يا زيل الاصل ad ai‏ يا زيك ala‏ 
حركه البيزة الى الساكن السحيم تتفت الهبزة قصار bie‏ 


Div Aufgabe unseres Textes is kurz und hündie von einem Altern 
aleppinischen Grummatlker ägyptischen rei أ‎ vorgelegt wenden: 
er Bü لمكا‎ N BLEI IRRE 


ee‏ الح 
Geirs „ ‚Ihr scharfsinnigen, gelrhrien und sesehmackvollen Männer :‏ 

War sind vier grammatlsch regelrechte Wörter, zur Mildung #ihes مال‎ 
in zwei Buchstaben zusammengefasst 7“ 

[Matkari, 1, 8.938, 2. 20M. schreibt Tetzterns Räthael dem gegen ar 0 
io (iranada geborenen und 825 = 1472 nach Gaiem gokommenen Sprachgeiehrten 
Abi "Abdalläh أقلل- لغ‎ zu. PL] 

10) Wenn wir die beiden in 3 enthaltenen Wörter, al hlosse Wirder- 


holung der schon in قر‎ Pr nicht mitzählen, sind es freilich:nur vier, 
11 Bi erh de vum 2 ‚und Zurüekwerfung des 
übrig bleibrad Norels u لومش يمومه‎ wocalloae ل‎ nie Fi. 
wi einfache Iuperativ 8». Das Kuss بيهم‎ bericht طعله‎ 
währscheinlieb auf dessen häufigen Gebranch im Koran als للأاءظ‎ Gottes an 
Messches. Fl, 
13),Bei aller Kürze den Kuntex.bildet,;}#-einen und. N zwei vollstän- 
dige Sätze, worauf der Hörende keinen waitern Zusatz zum Ahnhlusse des 


9: 77 
Sinaes bedarf, كلام‎ ist mindestens ein vollständiger Sarz , kann aber auch 
zwei, drei ميزه‎ mehr-Süize hefassen; #. Alfiya, od. Dieteriei, 8.2. Z. 12. Pi. 


14) nämlich das türkische Fi „serhach“, welches sieh der Diehter nach 
dor dunpfon Aussprache ku 3 geschrichen denkt, 


RR} er rn Stamme نقسك .8 + وك‎ 3 „wahre 


18) a) mir Far die Alirmstivpartikel $ 2 R er ER „Mewahr 


0 + 
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Zeid nt; زط‎ mi Best die Pröpasien und Cojancien ل‎ ie a 
„der Esel اليم‎ Zeid", Jeb „Amen er esse“, je. „ur esse" 
©) عمزء‎ Vocal das Juseiv-kam mach, und به عرف‎ SS نمس‎ er ae 
17) لوا ممه ل‎ 2 0003 “ Plur, ai von ولى‎ 
18) Rei nachfolgendem Verkindungs-Biif ein tie Plurnllorm in der 
Aussprache die Dehnung den Vocala, a0 dass لوا امور‎ „verwaltet din عا‎ 

schäfte! = * klingt wie „si. | 
19) Dur mi Br A Pen. Pr, mp ول با‎ rt حم‎ 
ebene wie mil ع .لوا‎ 
20) Nämlich die männlichen Pausalformes كو رون لما‎ md die Feminie- 
وسيم‎ ad. 21 4 „Irak يه‎ jeher har At: anlegen Narhtt- 
dungs-Eill, wo dieselbe Verkürzung eintritt wie is Anm, 18, 


217 „Rinmalt in den Pausulförmen لم‎ und a8; „ein andermal“ In den 
Femininformen $ und رق‎ wo das Final-Je an seiner vollständigen Darstel- 
lung die in nuserer gewüholichen Drackscheift fehlenden zwei dinkritinchen 







Punkte verlangt, 
22) ls, Hehe aus Bo &251 4.3. Exit dort 
hinxzuzufigen , irn حك‎ durch jene 1 


und ردق‎ beide aber dann, wie in, : 
23) Das affırmative J. 1 
24( Wie Prüpositiom شل لمم ل‎ junaine oder إل‎ "500 


25) 0. b. Dich als meinen Meister anerkennen; > روط‎ Arabb, 
pre. 11, 8.98, prov. 64. 


’r 


I Frage I: Worum‏ لبو Mal‏ إرهوى قد 
Wi Für die iin > m Woran, 3, ni AED, Zuaman-‏ 
"ا و siehung mit Teidid, so, sondern Be, Veränderung Aus‏ ,» 
einem verwandten schwachen Buchstaben, ein? Zur ht der‏ 7 
الاعلال. اقنوى KH As‏ نحو نمه VL. des Gedichten‏ 
“ 


عر 95 


u ee Me u "كوبال‎ 

706 بج RER‏ سود Rosen,‏ 
رق ده رمز تب دز تدر En‏ 
واقا اذا اخعلف قل EN ya‏ عل DEN‏ بحو Kal‏ جمع انام 
تقلت الكسرة الى الساكن قبلها Käfer‏ و nit‏ اليم قسار أأثه 
لو و لا 


„Die Verwandiang des voealisirten in einen rubenden schwachen Buchstaben 
geht hei ee توي سو‎ Fe وسو سين‎ vor; 


30 bei امو يْعَوَى‎ wo des :وقح‎ weil es selbst einen Vocsl 
und das Ihm vorhergehimde ein "Faiha hät, in 06ل‎ CEIF maksira, ws) 
verwandelt wird. _Werhaelt hingegen die (syllabarische) Stellung, au zieht 
man dies Verwunilung der Zusammenziehnag vor; x. B. bei Kai, 


Finest non, ونام‎ bier wurde das Kesr (des ersten Min), anf. das vorker- 
gende ebene Ham bergen: Ba مدهل و‎ das doppelte Mim zusamman- 
Kerogen: xt, endlich das لاي‎ mit, Rei "Yerkehehe Hama in de ver- 


wandelt: ws, Merke diesn; es ist eine werihvolle Notin.# Es bedarf 
wahl kaum "des Mürweisen darauf, duss a Kr nicht beweist 
war es beweisen soll — ول‎ der Bedeutung vom وأرعوى‎ abstinwit u re اوعس‎ 
liegt zugleich eine Anspielung, ‚welche den wit dew Verhältnissen hekannten 
arabiseben Lesern kaum entgebt; Die Familie Detäni, welcher Hosan Sellm 
angehört, ist nämlich zur Zeit arines Girosurntern un weltlichen Interessen 
vom Schafeitisum zu m im Rufe miniderer Wixsenschuftlichkeit stehnnden 
ber fh. Solche Anspielungen auf‘ einen Nobensiun nenaf 
ehren, Rlrterik, 5. 105, Nr. 8. 
27) S, Aum. 10 zu Nr. Ill, 


28) Diese-Vershälfte Ist inem altem Siehter entlehut, der damit die 
blutige Zurückweisung eines nächtlichen Uoberfall bezeichnet. Die Kinfiecb- 


tung der Worte wines Dichters heisst ums (#. Mehren, 5, 138, Ne. 41), 
im Gegensatze مع‎ der einer Korantelle, weiche أسوسع اقباس‎ wird; = 


8.311 239 40. — yeah ومضبلا» أَنْ‎ für 6,2235 ف أنْ‎ 5 „de بيع‎ 
Tee von o# mefanin des اديه‎ a. de Bary, Er. arab; 2. Ausg. II, 


5 4فة .3 
جع 0 











u الت‎ 






SE مه‎ 


N ee 


ر.... )>> ف 


a " ae 


| 1 ee 

| Buche eine. law-Schieksnb“ überschriebene Krrählang, die ich hier, aus 

3 Wöeksicht anf musere auswärtigen Leser, فيل‎ die. Werke diesen Dichters 
nicht zur Hand sein Könnten, mu het ‚refleclirenden Einteitumg, 


wiederhale. 
„Als Lvar Gott anf ei اكت‎ - 
لم‎ ihn vom enım engen 
ar ha لسعملا بحم تسوب ومسل‎ seen 
- So ward ihm ein Befehl, er عللامة‎ von den Hüben, 
Warauf er siand, binab ins Eine schen, 
Hier Hoss elu klarer Quoll. Ein reisender Soldat 
U عمل‎ bei dem Quell von atinem Pferde, 
Und trauk. ‚ Kunm war der Reiter fort, . 
مه‎ fief ein Kasbe vom der Heerde, 
Noch einem Trank au diesen Ort. 0-0000 
Er fand den Geklsnek bei dem Quelle, 
Mer jenem hier امه‎ er سلجم‎ Ihn, und entwich: 
Worauf auch eben dieser Stalle "5000 
Ein Geris gebllekt: an. seinem St ae 
١ Er track, und setzte ich um & 
, Sein schweres Hanpt sank. 
5 ١ . ماه‎ er im Schlaf des ‚Alters 
Indessen kam der Reiter . 
bedrohte diesen Greis انس‎ wildem 1 
Und farderte ملعد‎ beld von ihm. 


Der Alte schwört, er habe. nichts Das 
Der Alte Mahn und th der Heiter Aucht und Ed 7 
. Und sticht zaleter mit vielen Wunden rn 
Den armen Alten wüthend الما‎ 7 8 . 1# 







u. 


Hoch rine Stimme 8 ١ 
وتلا‎ ‚in der Welt وم‎ BT Tu يج‎ 
Denn wis: م‎ AR 
r - les fiusben 
Der den ve Naub zuven he Pr. بسب‎ 7 
le مومه حو يانه ميد م‎ did Asiatic 
u. Society ot Bengal findat sieh (pr 10-17) vom Herrn B. E/Cowell in Catewtia 
Fa eine Kurze Abhandlung: „De eeriain Medisera) Apologues”. Er theitt darin 
2 < , > * 





ماس ةي سن ونيدهية 


Pe Y-Abrär 22 Aa, pi, ker merkwürdig mit TE 


abigen Rehamtlung demelben Stoffes ran Gellnst likereinstimmt. Ka folgt 
hier, da jene Caleutiarr Zeitschrift wenig verbreitet ist, mach Irs. Cowell 


Kr dessen Lebersotzang, Das Versmanss int 
u us Yan, en. 
517+ كفت _زَوَرق بتئاجات” كنيبر‎ 57-7 
كوم‎ a كا جواككار‎ 
a ee 8 
a En 2 220 
:1 كفت متنا اعون يعبت نيدوت‎ 3 
aa أهنوت تيحن "كنت‎ 


4 كفت زارب بنه أن نور مرا" 
عار الكو BB‏ | 
6 كعك فرنوك كلان ا te‏ 
ET‏ 
8 موا جا كد tr‏ 





1 Os ا ف ل لل‎ Spain 
„Ob than all-mereifel Lund of Ihe werlil, 
2? Open جد‎ wind of winlom سل‎ my heart. ١ 
Show me برط‎ juntien under كو عسليدع هنا‎ wrung.t 
1 Sr Abe Tiebi:uf ب مهما صا أسس ها كلكا‎ 
مرعمعرو‎ beholl مذلا‎ mywtery.”. 
4 FR. مولع لمن ين‎ we hat ماطئنل‎ 
7 Leave: an لوال اوم‎ far wway.Irnm Irmih'n besmas 
35 „Tiren take Ihom ihy station عمجم‎ yonder. 
Ami, zieh ‚bare , ‚an. (row ambauh, غ3‎ eonnsale ol;nipiparir.“ 
© Tr vn ep, ad in or ni 
his foot haneuth his garment, anıl waited what wuuld be. 
7 Lo from the road (here came. a-horsoman, 
Who siopped fike Ihr prophel Kihler by Ihe Anuntain, 


m 








u Fa nn, 1:26‏ 
6 جام ةكد اتن وزد غوظة دراب 
تبن فروشساس وبر أمد بشتاب 

9 جامه يوشيد وره خانه كرفت 
ره سوى منظر we‏ 
0 جم زمين مائت ازو كيسهه زر 
از دل En‏ 
1 يس زان كردكى أبن ارراء 
2 أزجب وراسيت كسى را جو نديد 
كيسه بربود وسوى خانه دريد 
8 بعد وان دين كيء نابينائى 5 
.راه جشيبء بعصا ييمائى 
4 آمل ee‏ وصوقى به نياز 
سيك م يك«طرف أحرام نماو 
ناك» أن كيسم فرامش كرده 
لوا A Ra aripped. a Als: ein an‏ 


7 He buthed and cam in haste from Ihe water, 
9 Ho put om his elotbes and puraned وري‎ 











Wendiag his way to mansion لطي‎ | : 

10 Bat he left نيو امس يوا مامه‎ di Fr 5 
Filted Inller with Iuere Ihan = misee)s beurt, 

1١ And after hin a stripling ame by Ihe 20m ar 
Aud his eye, u be panel, 11 on 

12 He glance ta rightimnd 16 left, bar 1 -4 
And be anstched it up und in > 

13 Then again Ihe سس‎ | 
Whn the fountaln, ham 2 

14 hy ri 2 are la an, - 

And pilgrim-like لسومط‎ on hi the ancred rohe of prayer- 
15 Soddealy eamn up he mwho had tet عط‎ pure, 0 


And left wirh it hie متأم‎ and his wennes لهأ‎ 


RE 


85 


اال Brockhaus, Gelleri wad‏ 
"هر يوسش جسوى ,كور شانافت 
كور با وى سكنى كفن ذرشن 
. وك بون قهم كان تيغى وكشت 
موسبى أن صووت ائل جو بديك 
eu ze 2er‏ 
أن .يكى كيسة. يسر ور برده 
وبين دام ee‏ 
ئيسه أن برت برين وحم جتراسمن 
2 بيبش غترع وخرد اين حكم خطاست . 
إمدش وحى we I‏ 
كارما راست. vl ale‏ 
ge gen‏ كودك نورس يدرى 
2702 يهم" كشان كاركرق 
در سمارت فتركى Bo‏ 


كرد يك جنه ممردورى كار 


ur: 
Et رفع 7007 بنع‎ ar de at Ihe purse he sought, 


17 


Re ول لمعندوا‎ make question of سل‎ Blind old man. 
The old man answered In zude speech ما‎ Ihe questioner, 
Aud in passioa ويلا‎ horseman strack him with his aword and slew him. 


Wben مث‎ prophot beheld ıbis dreadfal sceur, 


He ,لمتكت‎ „Ob سمنلا‎ whose Ihrune is highest heaven, 


It عونا يفك‎ man who mole the purse of gold, 
And another who سوعط‎ Ihe blow af Ihe swurd. 
Dr Se MR a wine 


This award, meihinka, is wrong in Ihe eye of reason or law." 


Then came the Divine Volee, „Ob وما‎ exasurer of my ways 


Stusre nei theme deisgs 4ه‎ mine with Ihr أله‎ 


That young boy had once a fütber 
WR werke سوه مولس‎ ao. gained Ale -3 


He wronght für ihat horsemau und built him his baute 


Long he wreught in ıhat house for hire, 


nn 





Ä MO Levi cin لاله‎ Gewicht ner عسوو‎ Inschrift 
يا‎ u ge ١ 4 
te 
re 5 
| ون يدوكقاتل خويش‎ 0 ze 
ادا عجا:.داذ حلاص‎ 


24 Bat ern br وزو ريمع‎ dunsche Well down and died, 
Anal in that purse was Ihr hire, which Ihs yanth carried away. 
25 Agsin, امنا‎ rege 
| Had;apih Ihe hiand of bis munlerar's Talber; 
26 The ann hy ما عط‎ afıemtäriation wlnys him In-dey, 






And gives him release. (rom the priee.uf low. io ıbe day of reiri- 
8 يي “ونا‎ 0 
> kB. Iren he er / 
1 _Gellert hat seine Erzählung ohne Zweifel aus dem Speetator, Nr. 237. 
entnommen, wo sie von Hughes alu «ine alte jüdische Tradition erzählt wird. 


Beide Aedartinnen, mowahl die von Hughes {= Geliert), als die vom Jämi, 
7 gehen aher ewischieden auf eine لفن مضه مؤتمفتة‎ zurück. Welche ix 
diese لاع‎ vermuthe, dass diese Legende ursprünglich in einem arahisech 
abgefassten Werke aufgezeichnet worden ist; das JAmi direet benatzie , und 


das ios Hebräische übersetzt dureb V ١ ‚Sprache Hughes 
bekannı wurde. Eine Nachweisung der arabichen 3 der hebräi- 
١ schen Bearbeitung wäre nicht ohne Intereme. ا‎ 
Et I 
| Ve EN Be T—- in اللا‎ = 
ل وا +6 صم‎ ١ 7 ميو زبحه ذم‎ ———M , ٠ 
, يس مت‎ CH ١ > 
Ein ehernes Gewicht mit einer p 






Der Terzie Band der reheologigu 
Titel „ur un m unigur 

dies Alteribums, ma 

* an Gewicht 321 Gremme arhwe tt 

in Witeru phöniziächen Zeichen (nach cnrihagierhem Typ) 

7 die eine Oberllüche laufenden Taschrift versehen. Htws ein Viertel des Um- 





0 . 1 


a A Ze Bi 


Levy, ein ehrrnes Gewicht mit “iner phöniz Inschrift. TEL 


hreises ist anbeschrinben, ممعم‎ die Hünkseite. Beide Oberflächen ind vum 
Meerwasser augelresssen, abgeriehen und gereinigt dereh den Finder, jeduch 
die begende ist gunz unversehrt; Here Jadas, dem wir die Veröffentlichung 
dieses Pundes verdanken, vn مد‎ Umsehrift der liegende هذ‎ hubräi- 


sehen Lettern: 

oipeo none P Inwor ja 7‏ ج” 
„Benasmunnitan Als de-Bodmelkurtt miakals 1005 ‚ke wishak-tait.an-peldb;‏ 
عه qui‏ تمامه ه عاناداطشعد ‚ebiffee 100 ent‏ بأملالش مطحم dir am‏ هه 
em Inutas ‚loliren‏ امس سل mantre sur Vinseriptlon di lo & a nike‏ 
MR2, cent. ‚Deber.die Verwendung. des Gegenstündes ist Here‏ 
Indas mit sich nicht ganz sinig, ah asıoin Gewicht gewesen nri..oder anch‏ 
Axt mu füt par‏ فك Herrn de l,oagperier „un chapitenu de candsiabre, qui aurmit‏ 
Iron central de en chapiteem, de maninre A.prösenter um‏ مغرف nn bonton‏ 
Iögende."‏ ها haut ia surface ereunee an gadet, ei em has, delle ak ve munire‏ 
dans der Name (derselbe dürfe dann, nicht‏ يل Im arstern Fall glanbi Herr‏ 
vollständig sein, und wor dem 72: sollte eis uwnderer vorkergeguängen nein,‏ 
dem Ande-der‏ لويس der den erwähnten Zwischenraum zwischen dem Anfwnge‏ 
Legende ausgefüllt habe) riner obrigkeitlichen Persum sogrhört, wriche dan‏ 
Gewicht legallsirt habe, — Naeh unserer Meinnng kaum zar kein Zweifel‏ 
die‏ عسو wenn man‏ ,معنلا über die Bestimmung unseren Gegeustundes Statt‏ 
Legenle richtig list. Trotz der Veberzougung, die Merr Judas hegt, duns‏ 
Joder mit ihm io der Auffussung der Inschrift übereinstimmen werde, missen‏ 
wir doch unsere wbweiehende Ansicht anasprechen. — Name kann nieht‏ 
anders gelesen werden, — ol rr mun vorne veralimmelt ari, oder ob er‏ 
١1, hassen wir dahingestellt —;‏ م(اغقار وج nicht auch‏ 


aber das darauf 
: 


„das Gewicht « ion Mine (eier Mt: Das Nun سملب ون‎ ‚Werte تدم‎ in 
nicht sehr TR von den übrigen Formen dieses Buchstaben in unserer 
 umd kommt auch sonst noch, besandera anf den Achimenidenmünzen, 

vor; das He Int ebenso gefarmt auf einer de 27 (Abdomen), 
». Horae namlam. 1850, Pl. II, ferner auf diner inne “rt (Sohhr) 
(eh de Loynanı + Bssal sur ia mumimntique des Satr. tab. IV) und INast sich 
überhaupt Ieicht anf die gewühnli Form im tarikagischen Typus zurück- 
1 x nd 2212 aber sind uns ausser den biblischen 
Sehriften auch durch | bereits bekannt, ersteren dureh die Inschrift 
‚letzt die دع‎ Ninive gefundenen Gewichte *), Der 
‚wohl, ge een 









ai ker 


1) Auf der له‎ ie 3 
fehlenden 
lehkeit für ai 
7 VRl. nr on Ihe ar und نا ماف اللا‎ Joarnal uf 


ihe Roy, Aa, Be. Vol, av, Pr 15 er 


ven von 
t viel Wahrschein- 
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den Agoranomen am, wie wir dergleichen Bereichnungen anf attischen Ges. 
wichten finden (vgl, Corp. Inser, Gr. Nr. 313, Pinder: Beiträge zur Sl 
Münzkunde $. اق‎ fg. w. Bückh: Metrologische Unter. رك‎ #2 fg.) Auch كمه‎ 
den sn nben genannten asszrischen Gewichten faden sich Nammı verschiode- 
ner Herrscher. Der Fand unseren Gewichtes ist mau Ma sehlitzharer,. da wir 
kein anderes meines Wissens aus Phönizien oder den Ländern, auf weiche 
es seinen Einfluss ausgeäbt bat, besitzen und nur durch Muibmassungen von 
dem dort herrschenden Münzfuss auf die Handelsgewichte schliessen können" 
Das tewieht unserer Mine ist, wie schon erwähnt, = 321 Gramme, das 
würde etwa —= der Hälfte der altischun 14 wein, deren Normal- 
gewicht = 127,45 im, oder = einem en tümischen Pfund (libre) ; die 
kleine Differwwz aber erklärt sich leicht aus dem oben beschriebenen Zustande, 
وز‎ welchem enser Gewicht gefunden worden. Es bleibt indessen doch immer- 
hin gewagt, weitere Schlüsse عمس‎ diesem winzigen Dokument zu ziehen ; viel- 
Iricht bringt uns der rege Rifer, mit welchem die Franzowen in neuorer 
Zeit ihre Besitzungen in Nard-Afrika za durchaunhen bemüht sind, noch andere 
derärtige Monumente, weiche ums weitere Aufschlünse über das Gewichts- 
system Cartbago’s geben. ١ 
> داصق‎ , 7. Mai 1860, 


3 


Leber dem تفص‎ des Bäjazıd Ilderim. 
Yu 


Zwei aslatlsche Schriftsteller Über" Timarienk gahen zu der hinsichtlich 
dienen قفص‎ ohwaltonden Meinungsverschiedenheit Anlans. Beide lebteo nnd 
schrieben um dieselbe Zeit, ‚der eine im Orten, det andere. Im Werten 
Asions, über denselben Gegenstand, doch. in arhnurstracks entgegengeselzier 







demselben in seiner Nackiheit za a 1 : 1 
Schwarze zu malen. Der eine schwieg, \ nu dessen Ruhne zu 
nabe Ireten konate: der andere sprach أنما‎ und W 
fon ihn berabzuseizen, Dar ersie, Malla efn- 

sein Siegesbuch (nel) AB) Timar’s in persischer 8 
Aufforderung von demen Eakel Ihräblm Sultün, dem Sobne Schahrech's,. und 
heeodigte m 528 Hi. (1624 Ch.) nennzchn Jahre much Timur's, Tode, Der 
zweite, Ahmmd Ben‘ Arnbschdk „lebte um Hofe Bultän Muhammeds I, Sohnes 






ur 


und unmittelbaren Nuchfolgers des von Timer besiegten Häjezid Tlderim, In 
Adrianupel als Staatsserretür, kehrte much des erstern Tode 324 M. 1421 Ch. 
in soluy Vaterstadt Damnskus zurück, verfasste hier in arabischer Sprache, 
gewiss nach des am Hole Nohawmei's gesammelten Materialien, sein Buch 
der wunderbaren Schickungen In der Geschichte Timurs (ul is 
(المقج ور فى اخبار تيمور‎ und starb daselbat 8544. (1450—51 ,رك‎ Scherefa- 
4- ding ‚der unbeiingte Lobreiner Timurs, ‚verschwieg len Umstand, dass 
dieser den Räjazid im-den zisernen Käfig gesetzt hatte, weil diess immerhin 
zum Nachibeile seines Helden legt werden konnte; Ahmed Ben 'Arah- 
schäb sagte es obhr Rückhalt Ü es der Wahrheit ‚gemäss-war. Sons 
würde er das Andenken des Vaters seines Dienstbern, ‚au dessen Hufe er 
grosse Anzzeichtiang genoasen halle, gewins nieht dürch die Erzählung einer 
solchen Drwüthigung getrübt babeu. Doch ein schon van $. Munger in aniner 
Ausgabe der ermühntun Schrift des Ahmed Ben السام"‎ T. ١١ S, 234, 
Aun, 35. aufgeführter Irtikum Herbeiot's: “Aue, نمه تسو مم‎ rapportö par pla- 
„sieurs Bistorieus de ja Cage de fer, dans laguulin Tamerlan Mi 

„Bajazei, no se (ronre paint duns les histolres les قار‎ snibentigues de ia vie 
„in ce Loaquoraet, ni wäne dans celles, qui امه‎ ts serites par ses eusemis, 
„tel qu’est ’Ouvruge d’Ahmod “.ماه‎ vVerleitete Andere, den eisernen Käfig 
des Häjasid Tür eins Erfindung zu halton, oboe مع‎ wissen, dass llerbelot, 
wenigstens in Iinsicht كد‎ Ihn ’Arabschäh, nich selbst einen Irrihum hatte zu 
Schulden kammen lassen, Auch. day Sullschweigen des Chäwendemir in seinem 
وحبيب السمر‎ der den Scherefa-d- din alten ührigen Schriftstellern ohne 
weitere Prüfung vorzog und eben deswegen oft Schlechteres und weniger 
Zuverlässiges lieferte لزأ‎ Kama nichts beweisen. la Mangers Ausgabe der 
Geschichte Timurs von Ihn’Arabsebäh heisst ى‎ T. I, 5.252 (ed, Gel, sy) 


ووقع ابن عثمان ق قنص وصار Kay‏ اكالطير 4 القفص susdrücklieh:‏ 
is,‏ عذه المعسكرة على صو ميل من مدينة انقره ينوم الأربعا سابع 
هذ #اتممدية عملأ hei‏ عه te „Und‏ سه اربع وثمائماية 
Diese‏ يلات Schlinge und ward ein Gefesseiter, gleich dem Vogel iin‏ ما 


„Schlacht ereigunis sich ungeführ eine Meile von der Stadt Ängora مه‎ er 
„Mittwoch dea 27. Du-i-bitte des Jahres بن جوة‎ ebendas, 5. 320 (ed, Gel, 


u); الغارى‎ Se Aust الى رحمة الله‎ as 







TON 1 7 Er KR ER ug lat‏ شير 
zur Barsiherzigkelt des glaree ttes der glückselige‏ مك „Under ging‏ 
„Sultan, der.zum Märtyrer gewordene Kampfbeld, derim Abi Jasid, ler‏ 


سس —— 


obei ihm (Timur) in einem nisernes هلافك‎ eingekerkert: war, was نمسا‎ 7 
8 #47” . فس‎ 1 22 


٠. 


1) :ابرلا‎ Quntremöre, Histoire des ماأدعسولةا‎ de ما‎ Pers, 5, 0111 
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39 > 
Bd. XIV, 46 2 ايمر‎ 


52 ا 32 


ee - سيت‎ nee 


„ibat um das Vergelnsgsrecht zu ühes, wie der ‚grischische liniser mil 
„‚Sebahur getkun hotte!,. Timor hatte die Absicht, ihm mit sieh nach Ne- 
„warusiahr zu sehmen, aber. er starb bei km im Lande der Griechen 
„in Ak Schehr,“ ب‎ Narham Mahger  sellst ;widrziegend ‚gegen Nerbeluk اسم‎ 
deusen Nochbeter antgwirelen war, Heilen alch die Gesebichtschreiber io 
zwei Parleirn,“ deren Fine iu juner Art yon Kiukerkerung immer noch eine vor 
Ibn "Arsbsehäh dem Tiisur fölschlich aufgehördele Growamkuit ب لمم‎ währen! 
die andere ehindb, wie lie frühuen onmanischen Annaliston, dem Ihm "Aras- 
vehöh مهام‎ und den. eisernen Käfig im ihren Erzählungen Testhiell, Se 


stand die Suede, bin endlich den vom 4 5 ee oamanl- 
see "Neiehshistariögraph Sa’ dw-ul- din In seinem كاي القواريج‎ dürch eine 
« = 7 a د‎ 1 


gemessene Erklärieg die Entscheidung herbeizuführen schien, Diese قلطي‎ 
rung lantet #0: 9; افا ققض‎ van ققين‎ wohl zu unterscheiden. . Das erstere 
bedeutet eine mil sinem eisernen Gitter versehene Sünfte, das 
einen Käfig. Dahrr gebüren' diejenigen, welche die Sünfte wou 
dum Räbge nieht au, unterscheiden wissen, zu dam Hunfen der Einsichtelosen, 
weiche äsumän امماع)‎ Himmel) und riomän ريسمان)‎ Strick). — ader, 
wie و‎ Haniwer nachahmend Übersetst he. sel, — nicht 
j zu وول شاعم امم‎ wissen. Bäjazid ahss duher = einem Käfige, 1 
wurde our des ماعلاو وميد‎ bewacht الس‎ des Nachts in Fesseln gelegt.“ 
Von Hammer fügt Binsu? „Hieraus uml ana dem Missversländnisse der tärki- 
seheh Wortes Hafess, welches sowohl ein vergiiterte ler # 
wiche Sünfle, als wach einen häfie 
ls habe Tamerlan den Bajuzid ia ainen 1 uni ذه‎ 
mit sich berumgeführt. Ihn Arahsehak, سأللءإعمطة5‎ und ein Paar türki- 
sche Annesotenssmmier haben zu. diesem Mährchen ا‎ gegeben, 
3 مع‎ int aber nur win aufgefrischles Mübrchen, demo m Alparslun's Enkel, 
Sultan Sändsehar, soll von deu Usen in einem solchen Käfg einge 
wesen-seyn.” Aufidieie Erklärung bin schrieben لل‎ M. em 
vnn.Gaver in ihren Genebichte der Türkei, Paris 1948, 5, 435 „Mais 







er, Mit die Fabel jontatanıen. 




















„des Irotatives d’lvmion earent Irritk je priite talare, ال‎ nen ‚dw 






„anvers sau prisonnier et an ما‎ Leualt enchuins pruda ‚uiufo 

hen dipit de Kansertion de Auelqnes bisiuriehs chrtiene, Jumais | ‚Min de 
„Murad ne fut enfermd dans une cage de for: wette Fable aut cam reinen! 
„Aeiruite pur loxamen altentif des unciens ebraw juzars allemanı , des aulcurs 
„orienläux qui ont ıaconts les guerren de im ١ wöme des للع‎ 


„europtens أن‎ byzanling dp Nipngun. Cu von les Tatarer, ses yain- 
„quenra, irritalt ها‎ alire 8ل‎ Imigunax ‘ "12104 1 

„uns ااا‎ dumt اا كملق يها‎ 
„wort, qui dass lorlant signifie cuge, = 1 
باد لسغم وى‎ au ويه عدوم لمم‎ de Im 





it‏ > ا كان د 4 ud‏ يي 
HN N 3 » , 0‏ 
sur diverses antiqaiiin dein Ferse; Paris‏ وعماموالة 2 َم FRA‏ ش 
Ua 2) Geschichte des Oamanissben Neiche, Pesth 1827, Bd. I, 3: 501.‏ 


— 





en 1 e A > اا ومنت‎ rn — 
v. Erdmann, über den „ht der Bäjaztd Niderim. 785 


podiktisch sie klingt, widersprechen: 4) ‚philelokische ا‎ Beweise, 2) alle 
geschiebllichen Nebruumasthnde , 3) ee Gebrauch eiserner Kühler 
bei den Asiaten unter gleichen Verkülttissen. 

Betrachten wir zunächst die beiden in. Nlede stehenden Wärter ri 


und كقص‎ von Selten ihrer Bedeutung und ihres Gebrauchs. im Burbini 
“1لا‎ heisst العو عه‎ W. باشد شبكه :فقس‎ ale معرونسبت وأن‎ 
وجانوران‎ A دار كه ارجوب وبرتع واقن وامثال أن‎ 


be ومعرب أن قغصس‎ AUS. ووحشى زا دران‎ „(kafes) ist bekannt und 
„bezeichnet مم‎ ans Gitterwerk bestehrodes Gehäuse, welchen wan aus Holz 
weder Nasalag oder Eisen u. dgl,.zusaimmenfügt amd in das man Vögel und wilde 
Thiere (hut. Die arabische Form davon ist “يفاط‎ Demnach bedeutet also 
sowahl مما‎ porsische قفس‎ als das Ihm gleichbedeutende arah ‚naht 
enjweiler kinen ans hälsersenm litterwerke bestehenden Käfig, 23 0000 
2. B, منسقن‎ oder anderes Federrich @u Markte heingt, oder einen aus ومو‎ 
singenen Stangen gebildeten Kälg, in dem was gewöhnlich Papageien hält, 
عاو‎ ‚oivon aus wisernombälierwerke besichenden Kätg für wilde Thiera 


Für dns perilsche (ds ie جه‎ Haan Vers aus Chudscha Germänl an 
(Bl. tk v. des mir angnhätigen Ms. von (توروز وكل‎ : 


سكن را عنقم" وجائرا مأمس كرد 

Abi‏ طوطيائرا در قفس كرد 
„Sie machte das ‚Wort zum Zucker und die Secle zur Fliege,‏ 
Durch Nede lockte nie die Papageien in den Kälg.“‏ 

Was des arabische wid asisogt, #0 heisst «a m. a. bei Abu-1-fed 
عم‎ Me 444: وكان للصالع ايوب طبيب يثف بعء يقال لم لخكيم‎ 
u gi! الملك الصالم‎ al سعد الحدين الدمشقى‎ 
Sl als قفص من حمام تايبلس ليكتالعته من اخبار السالح‎ 
اعافصظل,‎ Kjäh hatte einen Arzt auf den er sieh verlansen kaunte, Namens 
„Elbakim Salıla-d-din Dimesehki, Diesen sandie der Fürst Eagäleh Ejüb 


„Nach Dalbek mit einem Käfige voll Nablusischer (Briof-) Tauben, um ihm 
„über die : des Herrsehers won Ballbek Mitthöllungen ru mas 


„ehe. Ibn "Arabe 16: yalile Aus قفس‎ ab ide, 
„Das Int ein Vogel im 1 und «in zefngenes Wild“, d.h. ar kann uns 


nicht entgehen, Abu- 1- af Mist. .درل‎ 5. 205 ee 
والخارى اييدينا‎ Wilken التطويل فان‎ IA واب مقلة ما جما الى‎ 
ا ا لاك‎ 
„Da مقاومه‎ "Ali Ben Balik und م1‎ Moklah: نه‎ bedarf dieser Zugerung nl 
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das kammerherrnamt versehen win und das Haus ist in unsern Händen;‏ عمقي 
„er ist wie aim Vogel im ehmmm. Käßg. Diese Stellen beweisen sattsam, dass‏ 
wirklich von einem Käfig grhrsucht wird und die arabische Farm des‏ كفحن 
aber‏ ف kleichbedentenden persischen (Ad Ist. In Berg auf Bäjazid kann‏ 
usmiglich die Bedeutung haben, die ibm die Osmanen späterhin geben.‏ 
Ihn Arsbschäh, dessen betreffende Worte den Grandtent für die Spilern‏ 
bilden, schrieb arabisch und gebrauchte das Wort daher in der arabi-‏ 
تالطم sches Bedeutung, mit dem allen: Zweifel ausschliessenden Zusatze‏ 
Vogel, , 1‏ واه wie‏ 
حصن Pr Werfen wir einen Blick -auf die vorhergehenden und beglritenen‏ 
stände, so sprechen auch diese Imst genug für die Noibwendigkelt einer‏ 
sırengern Haft. Als der dünkelvolle und vermesseme Häjazid nach dem Ver-‏ 
Jul. 1402) ala‏ .20( 804 موا عسل ,10 Iuste der Schlucht bei Augura au‏ 
Ma 2 des Mabmäd Chän, eines Dachiogiziden und; Tünlar-Chiuis von‏ 
„var Timur geführt wurde, pielle dieser gerade mit seingm‏ 
Sohne Schohroch Schach, Ohne nich um dem ihm vorgestellten Gefangenen‏ 
bekümmern, selzie er seinn Partie. fort, and erst, nachdem er seinem‏ 24 
Sohne „Schachmat“ zugerafen nder unch Anders den König (Schah) mit‏ 
dem Thurme (Klephanten) troquirt batie, wandis er sich um Bäjaxid mit den‏ 
Worien: „Das Ist alas der Mann, der uns sagen Tess, wir sollıen um des‏ 
„Namens van Männern begeben und such unsere Weiber entlassen, wenn‏ 
ب“ “دمالا ‚ieh bin der‏ ارين zu Felde zieben wollten.“‏ دللا „wir gegen‏ 
ziomi sich nicht für einen‏ هو „war die stolze Antwori Bäjazid's, „ber‏ 
mnSieger, seinen Gefangenen zu verspolten. “ Timnr, dessen Laugmuih‏ 
schon dureb die früher ohne Erfalg ringelelistes Verbandlungen hä wr-‏ 
schöpft seyn künnen, liess seine Gnade dem Bäjazld doch von neuem‏ 
deihen, ging freundlich wit ihm um und übergab ikn der schanuagavollen‏ 
مم Obhut des Alnsan Berlas, sines der vorzüglichsien tatarischen Emire,‏ 
-ممدالا des Tuchempai, frübern Boischafters an Bäjasid. Als aber türklarhe.‏ 
rüber, von Bäjaziv'a Sohn Mubummed ausgesandt, um ihn durch, einen an-‏ 
gelegten unferintischen Gang ana seiner Gelangenschaft zu befreinn, in der‏ 
Nacht, wo die Befreiung bewerkstelligt werden sollie, von er Wache über-‏ 
ruinpelt wurden, musste Tinur kräfligere Manssreguin ergreifen Drm Ober-‏ 
sten der Verschnittenen Firäzbeg, als dem Urheher des Unternehmen, wurde,‏ 
«ich durch die Fineht gereltet halten, der Tiupt‏ سطاعة die Minengräber‏ دل 
abgeschlogen nnd Bäjazid, wenn wir den von Ihn "Arabsehdb nngeführlen‏ 
Grund ‘des Verzäftungsrechte nicht gelten tassna wollen, nach aulatischem‏ 
مقط Herkommen niebt in einen, »nudenm in den ans elwrı Gilterwerk‏ 
mi.‏ لمعم stöhenien Käfig, das Auto Miitel einer sicheru Haft,‏ 
jeder weitere Befreiungsveraneh abgeschnitten. Sehnanng war jet srhinch»‏ 
terdings unmöglich geworden; alle Ummände erheischten ıu, Timur's eigener‏ 
Siebersteilung die strengale Gefangenhultung seines Gegners. Loter diesem‏ 
عة مله Käfige kann man daher unmöglich ein vergillertes Zimmer vnraloben,‏ 4 
تألاةوبمسند im Lager keinss gab nnd nicht geben konnte, weil es wicht‏ / 
weil die 5 dann‏ , عالملاظ gewesen wäre; noch uch eine aulche‏ 












Br Men über den قفص‎ der Bijastä Hierin. ir 
امهم‎ atatt des مققفمن‎ sich des eigentlichen, keison Zweifel zalsssenden 


Worten ماه ودج‎ Kst oder „Les bedient baben würden. Ueberdien 
hätten beide, Zimmer aud Säufte, keine genligende Gewähr gegen nene Be- 
Ire . 3 


Jargeboten, . 

Dass aber hin aolcher darch eiserbes Gitierwerk gebildoter Käfig zu allen 
Zeiten unter Ähelicben Umsfänden على‎ ein Werkzeug strenges Gowahramms 
bei den Asiaten in Gebrauch gewesen und auch selbst in Europa, viehleioht 
als eine Nachahmung asiatischer Sitte, ungewandt worden ist, werden Tol- 
gende Noispinle zur Genlige darthun. 

1) In dem Leben des Rahmen, Sohnes des Isfendiar und Enkel des 


Gusebtanp. heisst sa neh dem Mafmelu-t-tewärich زا‎ us, وزلك را أسمر‎ 


wen كردانين با خود نا‎ as ne nahın dem Zul 
„ud Nena Fir ihn win winem  elserum Käns Shuljcher Gehlune 
„‚Darın hielt er den ZA eingeschlüisen und Führte Ihn auf einem Elephantes 
„wit sich herum. bis er golüdtet wurde.” 
2) Von dem Sultane der Setdichuken Sendsehar, welchen eine Schoar 


Ghuren zefanzen ‚genommen hatte, erzählt Mirchiwend: در‎ wel ut 
روز أن حصرت را بم تخت مى تشائدتد وكمر خدعت سته بيش‎ 
اوكرياى مى ايستادند وعناشير رفرامين بعرص مى رسائيدثد نا هر‎ 


Aal) it جايونى موشم مى, كردانيد ويشب در قفس إعلين‎ 
„Ian Leute seizten Se. Majasiät am Tage auf einen Thron, standen zu 
موعت‎ Dienste hereit wor ihm aufrerht, unterhreiteten ihm Diplame amd 
„Kermane und liessen sie won ihm dereh Behdrückung seines kaiserlichen 
„Siegels vollziehen, hinkten Ihn uber des Nachts in dem eisernen Käßg ما‎ 
„Gewahrsam ب(«‎ Obgleich Mirchäwend in seiner Geschichte der Seläschu- 
ken?) des nisertien Küßgs am diexer Stelle wicht erwähnt, wo muss er ihn 
doch, wie Aus seinen .eixenen, s» eheu ungeführten Worten erhellt, gekannt 

haben, . 
3) Acht und zwanzig Jahre nach Bäjnzid's Einkerkerung verführ man, 
wahrsehäinlich »uf Anlass des von dem englischen Fiünige Heinrich VI. be- 
stachenen Nisehafs« von Deuurals, Pierre Cnuchon, eben so mit عمل‎ Junglran 
von Orluans, weil sie mis iheer Hafı somohl in Beanlien, als auch in dem 
zwischen St. (ueitin <and Cambral guingenen Schloise Heaurevoir hatte ent- 
Wiehen wollen. Sie ward nämlich im December 1430 zu Hanen in einen 
eisernen Kähg gesteckt, im dem sie mit gebundenen ‚Halae, Händen und Füssen 





1) Journnt Asiatiqua, ليا‎ Avril, p 355. 
2) Histoire der Sultamı da Kbareım par Mirkbond, Paris 1842, يق‎ 1, 
3) Yullers, Mirchnadi histerin Seldschukklarum, 8. كما‎ 
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aufrecht stand. Erst Im.Fobruar 1431. befreite mus sie aus demselben. und 
gewährte ihr مك‎ Ziumer, in dem sie ee 4 
زه‎ Während der Regierung des persischen Königs äus der Schdm- 
Dynastie, Inmail, Bohhder Chin, walle ler Emir Yasein Kid Ceibwi, wer 
&ber alle Gebiete Rustemdhr's, des Grbirgelande باطقا"‎ und Gebeiräd 
anfer »eine Botmässigkeit gebracht kalte; 12,000 Heiler und eiue mnzählige 
Menge Fussvolk beanas, sich selbst zum Kösige machen. Er würde aber 
zuletzt .gendibigt, sich In eine Festiüig einzuschliesen, welche nich dem 
königlichen Hleere ergeben musste. Jikonder Mauschi, in einer mir gehörigen 
Häschr. seinen عباسى‎ lee, 7.1١ DLP, erzählt nur 
ساختم بر > كارد رد وبعى: از جمد‎ pi er Per 
Te رى مرغ روحش: ار‎ red 
+اصطل,‎ Nesein Kid ward einer Eule gleich in die 0686 des eisernen Käfig 
„gesetzt, wo er sich, unchilem er die Wächter in Sorgtnilgkrit Hingenlest 
„hatte, mit ninem Messer tädtlich verwundet, s0 dası'narh einigen Tagen 
„in dem Kebieie Kebäd, Künbed bel Rey der Vogel seiner Sarle aus dem 
„Käfige des Körpers fog,“ ١ : 
5) Um dieselbe Zeit erhielt der Hof die Nachriehi won der Kimpärung 
des Muhammad Gesch (2,9), dem der Künlg die Verwaltung des Kjhlet 


Aberküh verlichen hatte, Der hünig Lertigte aofort عدب‎ ‚Neerosabiheilung 
zur Hestrafung dieses Widerapänstigen nach Jezd ab, ia das er sich وير‎ 
wörfen hatie; Diese beligerte die genannte Stadt zwei Monate lany, 


hab sie wadich ein, شرهرا ثرا فرج يلتدى كه نقارة' حاتت‎ Sir 


I RR ER et ee!‏ وسوا 
ds, 1) „setzte den In rinem ‘boben Thurme,; welcher «die Masik-‏ 
„enpella 1) der Burg war, gefangen genommenen Muhnumed Gereh In den‏ 
„alsernen Käfig and bestrafte die Uehrigen, wie es sich gebühre." Endlich‏ 
حست أو | wurde ar, wie es weiter heisst, in demselben Käfg verbrannt:‏ 
| در كان .كفس .يم ادش قهسر سوخثيد 
إتمحيبش) Det Herracher des ja Gilkn gelegenen Gebietes Pijahpisch‏ )6 
Emir 'Dibäf *}, beigunannt Mugaffer Sulldn, der nich durch die, Bevor.‏ 
zugung des mit einer Tochter des Königs Thammp I, vermählten Chön Abmed‏ 
betsidigt fühlte, während des Fellaugs des Osmanischen Sultäne Suleimän‏ 


1) Jakender Munsebl, وعه‎ 0, I, BL My, vr 
2) Ve: W. Ouseley, Travals into Persia, Vol. 1, 8 186, Amis, 
3) erh, nach.der صطممةة]‎ des’ Abdu-1-Tettäb Fäneni (s. um.) ,لجاع‎ 
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ع 

ihm مغسوم اع همه‎ hatte, wollte nach dessen مومسلل‎ wieder ssch Gilde z0- 
räckkehren, Hier verweigerte Ihm aber Emir Wien, der ا‎ dabeo 
lang in selien Diehäts gestanden hatıo, den Daröhsng dureh Hencht nnd 
heeiferte nich ihn zu behrisgen. Da Mozader Sultan rinsab, dass er ووه‎ 
wegen seines Abfalts wich nicht in Gilän wiederlassen könne, begab er sich 
zur See wach Schirwän. Aber auch \bier legte ikm Wer Beberrschör ‘von 
Schirwän, Sultän_ Chalil, welcher In Verwandtschaftsverhältnissen zu dem 
hen Kösige stund, ‚Hindernisse in den Weg, starb aber Ft um Hin- 

selbe Zeit Die Enire von Schirwän lieferten endlich dan Mazaffer Sultde 
an*die vom Könige zu weiner Kmpfangnahme Abgeorloeien aus. 1 TebHz 
942 (1535— 36) angelangt, wurde er vun dem versammelten Vol : Pan- 


konschlag empfangen: JUAN Du, AST 2 شاقى‎ an Br 
بحسن يادكناء‎ ame قضا جربآن آرزا در كفس ادن ازاميائة دو متار‎ 
ردتيل‎ El أويضعم‎ „man brachte iha-vor die Augen Sr. Nojestäh, hing 
‚ihn zufolge allurblichsten Befehle In dem eisernen Käfige zwischen den bei- 
„den Minareten der Mesdsched. IJasan Pädischäh auf und schlug Feuer an 
„(verbranin Ihn darin)" 8), 





0 , 


02 1) Iskender Munsebi ..0T ] 8|. % 07 Aosführlieber erzählt dies 
وي"‎ -I-feiläh Fämen! im neinenm Furübät*) much uiner, mir zugebürigen 
alten, kehten, 101 Bläner in 4 umfassenden Handachrifl Yon BL. 7’ y. bis vr. 
eodizt Jedoch sein« Erzüblung mit diesen Worten; سلطائرا شر‎ A 


%: die) #7) الثافى سد سته ثلثيى وتسعايه قباء بازوق‎ a «غتم‎ 
بسر سر كلدستم رشيدية ب‎ se النراقفس سنك [630) تشائد»‎ 
ENT جاران‎ Ss A, ... 116: االو ا«ماق‎ vom Dorn bot diese Ge- 
sebiehte معدن‎ dem Titel Ans اتاروج‎ st, Petersburg 1858 beraungegebm. 
Kins genaue Vergleiehung meiner Handschrift mit dieser Ausgabe hat (ame, 
Sinner der Wahrheit, ohne dem Verdienale 'des. Heramgehers سه‎ nahe zu 


ireiam, zeyes.genugt) dus Ergebuiss geliefert: 4) das der Tilel تاريص كيلان‎ 
würlehtig und ungenägend Ist, weil die Schrift die Geschichte der ملوك‎ 


رسلاطين وامراى كيلائات ومازتدران وكسكر رآستارا aa,‏ 


*) Val, B. Dora, Schir- eddin's Geschichte von Taharigen, Aujan nnd 
Maranderan, 81, Petersburg 1890, 3. 40, mot. 4, Den. تاريخ‎ 
5 8, mt. 4 x Ze 
=) So heisst es von elunm eingefangenen Kelonder, der sich für Temall 
Mira alsgah: An; vr باروط درو توشبر»‎ las wa „las P 
1 Manschi #1, .وين ,كك‎ man richtete ihn wo kin, dass man ihn 
) Schlesspulver hüllte und dieses dans entzündete. 
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: 720 x. Erdmann, ‚über, den  سفش‎ des Bejazid Hlderim, 


7) Unter. den Veriren des آ0ظ‎ Diva aur Zeit Thamasp 1. wird 
53 auch ein gewisser‘ "Ubeide-Ih Chnaani امشلكها‎ walgeführt | der بد بعصى‎ 


امور ثلايف كم يسنديدة طبع |شرف تبك خسسوسًا عشف. وعاشهى 
بسر باسليق بيك كه از زمردٌ يبش as‏ فل gel‏ ومتظور 
انظار شاعانء بود متهم ERS‏ معضوب Sea‏ واورا عم با „bl Abe‏ 
مذكور . ... ... .. ذرقفسن Kl‏ دو منار مسيد .حسى 
unse eier‏ 4 يادشاء واقع در صاحب آباد تبرير أودختة as,‏ 


Handlungen, welchen dem allerhächsten Gemüthe nicht wahl-‏ أ مدي 

- “ besonilets wegen. eisarilßierliobibeit. in lan Sohn des Be- 
„silik ,ع84‎ welcher aus der Clnsse dar sllerhöchat sigenen Kammerillener und 
„der königlichen Gnale gewürdigt war, verdächtig und اسان‎ warde, Mau 
„King هذا‎ zugleich mit dem erwähnten Muzalfer Sulfän in dem eisernen 
7 zwischen den beiden Minareten. der Mexdacheil. سسلة‎ Pädischäh, 
„melche in Süheb-Äbäd bei Tehriz gelogen int, auf und verbrannt he.“ 


So findet sich überall der أعنين‎ (v2) و كقس‎ oder أعن‎ ai 
من حديد)‎ wald), den man auch anf Feldxügen mit sich führte, und 


überall ward er“ als ein Mittel strenger Haft hei todeswärdigen Verbrecheru 
angewendet, die man zum: Theil sogar dem Flammentod darin erleiden 
u lless. r 


Aehalich der uben beschriebenen Einkerkerungswelde ist einn andere, nach 
welcher man Jemanden in elnen Koffer (yo) oder in rinen Anfer- 


ehihält. Der wahre Verfasser derselben betitelt sie ختوحات‎ abe 
wie ex in dor Einleitung heisst: ب يقتوبحات موسوم ساختم‎ - 
2) dass der Siyl der Handachrift wich mehr als der der Druckschrift dem 
De en da den Pe rin Gun 4 I 
er 1; ass die Han m I 
dem gedruckten Texte übereisstinmend, dach doeh Im 7 Einzelnen afı hunmelweit 
davon verschieden dat; 4) dass sich aus derselh fast auf jeder Seite, 
, ungenrhtet der Bemerkungen des Mulla Mohammed fee: noch. viele Ver- 
ag besderungen and wesentliche Zusäize für die agent vewi lassen; 
5) dass die Druckschrift eine oft willkürliche und nachl sehr ab- 
geh » bald mmülhleer Welse gedehnte Nodastion der von 
Seiten eines 7 -Fümeni ist. Dies alles welter auselnamderzusstzen in 
hier der Ort; — Was die oben angeführte Stülle betrifft, مم‎ steht 
In der 15. ) atalt des Jahres 030 das Jahr 943 (1536-37). 
Das ersto Datum ist mt. عات لات‎ Tulsch, weil die von Sultın لاساءلهة‎ gegen 
Persien mmenen Feldsäge in die Jahm 630, 1 und #35 fallen: 
"ber Jskonder Munschi's 942 scheint den Umständen angemessener als Ub3, 
U لول‎ pa aus den Heichanrehiren guschöpft. 
150 1 Inkender Munschi a, a. 0. 131 بوتا مالا‎ Sg 
= 
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ühnlichen engen Ort a. Dies geschah unter“ a 
سياه‎ eg بج بد‎ 9 er Be ha 
Thamasp I.. mit dem VUrdughedi Stamm 
Te) de de Much u 00 سين‎ En 
Ismail mit Hülfe Anderer. vom Thrune معصماة‎ und. sche Uasen Mir 1 
auf denaelhen erheben wnllie. „Noch Entdeckung dieser Verschwärung“, heirst ’ 

RESET خليفه‎ (rat) 
مر‎ den Urduzhedi Chälifah und sperrie ihn in dem Sandäk (Kulfer) 


nein, biben مر‎ ward Mir Kiwämu-d-diu Yusein Mustaufl, auf die von Weli 
Chön bei dem erwähnten Könige lamail vargchrachte_ Me, an er Bi 








ihm in bentämdigem Unfrindon lebe, sa, ads url 
=) >). „ergriffen und in اعد‎ (Bst) مسيم‎ und ft 0e- 
„baltdht-, 25 5 . 
= —— Wi: ١ 00 | 


u A fm. enfteer. ir Une gr “ii 
I Korg ar Se er 3 : | 
3) Ebendan T. 1 نالا‎ Wi - ١ ش‎ 


١ . 43 5 
- . > " 9 
05 ش‎ ١ تت‎ ” an 
u. | 
58 آي‎ » 
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Bibliographische Anzeigen. 7‏ : 
ei‏ مضل de pliforophie‏ بزسماد الؤودمع صر مهد Spt‏ برجو ,؛ 


"8. Munk Prünlöre fir renfermunt ‘des Batraits 

wen die ta Suwree de wie de Salomon ibn-tebirotldit 

4 ron), traduita فل‎ Tarahe breu par Schem-Tob ibn- 
Falaguera: la Traduetion de eis Es „ mecompmgnde die عاو‎ 


 gritiquen ei esplicntiven ; une notice nur مل‎ wie ei les derita d’ihn-Gebirol, 

4 une analyne de وو‎ Souree de vie. Paris 1837. Bohr 36 Dep- 

‚ لين‎ 332 5 8, dnem Titel u. Vorr. unpuginirl. وي‎ 

2. #يذميدط وذلالة لخائرين‎ ribm. Ze guide den dgards, trmitd de th 
er de philaxophie per Moise hen Maimoum dit علا سماد‎ , pablır 
ponr In premidre jois danz Voriginut: urnbe سوا ممعم غم‎ d'une tea- 
duetion frangnize et de notes eritiquer , Httedrniren أ‎ enplientives pur 
> Mank, Toms permier. Paris 1ASb. hebr arul, 128 Doppels., 
frmnz, XP u. 468 8, بعري‎ # mebat anpaginirter Widmung u. Note sur 
fe titre de cet موس‎ 


Dürch. Platoo unil Aristoinles werden. die zwei versehletenen Meiboden 
des Philosaphirens ropräsentirt,. welche dann In allen fhilunspblachen Systemen 
wiederkebren, nämlich die syathetlsche und die analylüsche. Die e 
geht von dam Urgrande aller Dinge, der Ider, dem umfassenden, an 
schen Griste ans, den sie mit Nuihwendigkeit vorauspiät, dessen Erkemnt- 

sie unmittelbar durch sich aclbat ergreift; durch Versenkung dieses Gei- 

entweder in einen gleichfalls ewig vorhandenen, an sich lehlnann ,ما‎ 


Wuder لكلل‎ Ausstrahlungeo dieses Geistes, die Iimer schwächer, entgelnteter. 


b diehter werden, entateht ihr die Welt narlı Ihren versehinilenen Ab- 
wufangen, Umgekehrt geht die anaiptinche Merbude von ‚dem 1 
Wahrsohmbaren aus, das sir dureh Zerlegung In seine Bestandtheile ‚kammer 
höher binsuf zu Abatractienen verfolgt, um «0 zur ernjen hüchsten Urancbe 
zu gelangen. Diesn Möthaden wind nicht bias varsehlndeee Wange, die voraus- 
setzungsios aleinen unbekannten Ziele hinfühtew sllen, ale aind niebt 
gleichgültig gogen das Ziel, das wie von der Nötbiguog des fürtschreitenden 
Gedankens mit Kuba himehmei: sin „\nmgen vielmohr, schut von vorn herein 
die ae Ansehanang u sich, he Verschiedenheit der Ziotpunkte | 
bereits in der NKrgrelfung der «inun oder andern Meibode ausgespröchen. 
Die eine -Murhöde int sieh des geinligen Lebens, alı des einzig wahrhaft 
Seienden, bewusst, Alles Andre int ihr bios eine verschwindende Modalität 
desselben, die höhere Gelstigkeit ragt Ihr in Alles hineis, prägt Sieb lem 
aus, bald durehsiehtiger“ bald mehr geirübt; der undern ish. 








Leben gewiss, die Wesen, ننه‎ anch nieht In ihren Individsen, مد‎ doch In. 
hüheren Gatinngsbegfilen, um endlich zu einem jallumfassenden, durch 
nackten Malerislismms dreht dem tiefen Denkern dieser Schule, welchen 
«ich die Herrschaft des Gedankens. مز‎ mächtig In Ihnen selber bekun- 
det. weniger als die, sta lebendiger Geister hlew dürfiige - Absinaetionen 
za antwickeln; der amlern Schule widerfährt es seltener, im Urbermasine 
der Seibatwersrokong in das höchste geistige Leben die indische Welt ganz 
6 ignoriren, da sie aiob- dorh zu sehr dem Musschen in Ihrer Wirklich, 
anfträngt, hingegen geschinht es nur zu leicht, dass sie in 
Ericheinuagen zu anmittelhar ngreifen des reinun Ge 
als zu lobundige Abbilder der Idee, د‎ sehr won dem mächtigsten 
Fluidum darchatrömt hetrachtet. . 
Al die griechische Philosophie mit dem Ofenbaruigsglauhen in Nerüb- 
rung trat, mmaste sich uaturgemäss "eins wräisere Hinneigung zu plötonischen 
Anschauungen und plutenischör Meihode zeigen 'ala zu arlstatellsehen. Der 
einzigu; alles Leben im sich Füssonde Got wär die Voraumetzung des jüdi- 
schen Glaubens, die über allen Nowwin erhabeno Tdee, und daher untürlicher 
von ihm ausengelm, alı an Ihm amrückrukuheen , die Gebote aber; indem wie 
pblloswphisch in Symbole verwandelt werden mussten, erlangten erat ihre 
rechte Weihe, wenn على‎ plalnnisch als wirkliche Gefässe des Geister, aumit- 
telbar von diesam getränkt aufgefnsst werdnn kannten, ala wenn ale arittate:- 
lich bins frostige Andeutungen hätten hleiben ماله‎ Wed daher auch 
zw jener Zeit die herrschende Philowophie, ein blos Öherkommenes Krbe ebe- 
mais schüpforischer Geistesihnten, bereits im ekluktischer Verschmelzung von 
Platon und Aristatelen bestand, #0 musste doch in den Alexamdrinen, ala de- 
Philo ersebnint, سعلواط‎ mächtig vurwisgen.*) Bei der Ent 
stehung des Christenthums machte sich alsbald der مامالا‎ des Nenplätonis- 
mus anf dessen philosophische Gestaltung لاس‎ Ausdrucksweise geltend; der 
Logon als schüpforische Idee mad zugleich persönlich gewardene عه اق‎ 
Ausstrablang ward mit Grunklage des neuen Glaubens, Auch die ei 
Vier sind in ihrer entschieienen Hinneigung zur Spmbolik- Harchaus Neu- 
plotaniker. 5 








‘Dieser in die Theologie tinf eingreifemde Binflsss Platow's Vorriogerte 
sich zwar, als die griechische Sprache die allgemeine Herrschaft winhünste. 
Der يلضع‎ Gedänkengang Pintou's und der van Ihm ausgehrmden Schulen {at 
zu innig an dan Ausdruck geknüpft, alu dass er nlcht bei eis Veborsetzäng 
in Sprachen. die uicht ganz von derselben Ansehauudg gen werden, 
Adankoi und unverständlich werden minste; dor in den V tretende 
vichterne römischn Gmist in der Kirche mutbehrte des portischen Triehen, 
welcher eine nolbwendiger Voramsetzung It zur Erfassung und Anfıahtie 





*), Gelegentlich sei hier auf die neueste. heine Schrift über Ihn hinge- 
win NZ ilonisch« ‚Philonophie. In ihren Honpimamenten tallı 
vb sirf. Zweit Ausgabe, Golhenburg 1858. X. ب8 5 أق‎ 
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plotosischer und سه‎ Platon abgeleiteier Phälosophumenn. Man knüpfte daber 
üherbaopt weniger an philosophische Syreme an; dannsch bleiben dir Sy- 
sirme aolhat ملف‎ rümischer nnd dam mweh عادو‎ #rahlscher Nerrschaft 
zuerst noch platoniseh. Der Rampf des antergehsnien Heldenikums gegen dar 
Christenthum smehte krampfhaft einen Haft In dem vergeltigemien Neaplato- 
سسكا‎ , und a0 meisten auch die Ofmbarmigglänbigen, die Anhänger des 
Jadeuibams und des Christentkuma wie des Inlan,; wenn sin philosophirten, 
kammer wieder an Aline -Syateme himgefiihrt werden umd و‎ zu ihrem Zwecke 
ausbilien: Die erste philnanphirende Schri unter den. Inden, weiche der 
arabimhen Zeit ungehürt, dm Mach Jezirah, das ونم‎ am Anfänge des 


0 tanken wein mat. Ib euer In dire Geliie der Paninations- 
Ich bant Zahlen amd Nuchsinbe Hd ibm welbstständige Wesen. 
vermii daran der Hälteageist die 3 waltbringt und sich im Allı 
einpränt- INe Hypantasiring dan Khelam den مار‎ urnbischen philos, 


Theoligen gehlirt nieht minder dieser Michtung an. Die Sehriften dieker 
Schals Fanlen Feüh Kiogung bei den Arahern ; Fraclus, Parphyris ‚wer 
den küafie hei ihnen ‚genannt, und wenn Platin’ keine ara Fra 
mung gusehinht, no jat وق‎ sicht wegen der Unhrkanntarhaft mit seiner Lrhre, 
sondern weit air Ihm vinimehr gerhdete mit Plataw Idehrlfehrt- und daher 
seine Worte unter diesem hekanntereu Namen angeführt haben /vgl. Munk 
NACHT AN. ENDE MR A): Dach begnürte 
mas sich bald nicht mehr mit diesen Systemen, die ao viele phantostinehr 
"Beständtbrile anfgrnamnres hatten. und wandte sich zu Aristoteles und seine 
Sehollasten . dur in seiner logischen Schürfe dem Varstand mehr bafriedigte 
und such in der Leberanteung verständlich. weuug blieb, 
+ Die Differenz. awiarhen Plätanikerm und Arintotellkern' ging dan 0802م‎ 
Mittelalter hindureh. wenn anch diem altmälis Immnr niohr um Gebiet عم‎ 
warnen. Zu den wichtigsten Vertretern und eindunsreichsten  Lehrerun: die 
wicht blos auf Inden, sondern auch كمف‎ Araber ‚and chrintlinhn ‚Schnlantiker 
wichtig. سا‎ echören Gehtent ala Piatoniker und Maimonides 
Averrboes) ala Aristotellker, Der Namd des tahrteren als Philosophne 


‚aim موا‎ weilwerbreitete Autorität geworden, win Werk hat sich Im urabischen 


Orizinate ‚erhalten. and 'sein-erster Theil Fingt uns nun unter. Nr. 9 urabinch 
wor: noch hei Kehzeiten dus Vfra ward oe Ins Hahräische ühersnter und 
blinb seitdem aim Perineni für alle. plülosapklschem Hasträhmgen | hater 
deu. Jaden. . Gebirslls Werk it im Originale bin muf den Namen verlo- 
red, die auszügliche -Debemetzung in's Hebräichn verhält pht عه‎ 
gefertigt mm ganz nabekannt geblieben. das Werk عمسي‎ früher schua in 
Untelnische ühnmetst and anch von einigen Sehnlantikorn nach seiner Heden- 
tnng gesärdigt, dranoch bald verdrkngt, und der Verfaner, dar eines beden- 
fanden Rufen als Dinhter sich erfreut. ua Philosoph. عمق‎ vargessen , da ملعم‎ 
Name von den Schoinalikern etwas entetellt und daher nicht als Gebirel er- 
kannt werde, Dies jat freilich nicht zufüllie, beeinträchtigt jedoeh nieht die 


- Bedeutung Gebirole Das Lehergewicht, welches der Aristotellamun verlangte. 


Hess alle Phlfosaphie, die andern Habaen folgte, als eine „varaltele (wie 
sich Moimandes anadräckt) erscheinen, die man der Beachtung wich 


biell. Maimonides war obengamabl durch seine Verbindungen An Hofe Sals- 


< ١ ” يا‎ 





. 

din's als Arzt wio durch die höhe Auerkennung, welche er ala button 

erlangt hatte, und darch saine aystemalischem Werke auf diesem نا‎ 1 
berühmt, dass sch seine philosophischen Schriften alsbald die allgrmeinste 
Aufmerksamkeit auf sich zogen, Zu. seiner Zeit war das plitessphinee Kilie- 
امعس‎ bereits über den Kreis, in welchem der سملوا‎ Imrreöhend wur, Kinwun« 
gedrungen; die Provence suebie sich rasch aller Studien, welche in aruhisehur 
Sprache gepflegt wurden, zu bemächligen, and zwei Leberseizer, Charisi nnd 
Samuel Toibbon, fanden sich, weiche sein Hauptwerk wie kleivere phllas, 
Abhandlungen ie’ Hebräische überseizien, ibm an eihe Verbreitung 'unier 
alle Juden rerschalfivn,, amd. der Kampf, dar sich.daran ع‎ 
سن‎ noch seinen Werth, Auch ist die Anlage des Manptw 
geeignet, dio Theilasnhme aller & 







' يبيللا‎ 
le bilden zwar den wittleren Stamm des 
Werken, aber sie erscheinen doch عبس‎ als Mittel, سف‎ die positiven Kragen des 


Ofembarungsglauhense Dancim Gottes, aus Niebta, Prophrzeiung, 
Kur nm, u heanterte, in wel in der Bibel 
wie deren positive Gebois عمل تنس‎ Philosophie iu Ein 1 
war dus Werk مظعم‎ zeligiensphkilosophiseli und dogustisch ala metaphysisch. 
— Das volle (irgenthwil bieten won Gebirol und sein Werk, Kr selbst ein 
mit der Wolt zerfallener, ‚keine eigentliche Lebeisstellung einanhiwender 
Mann, zwar ala feligläser Dichter hakd Anerkennung Ändend, aber der positiv» 
theologischen Lehre gans fer slehewidl; seine Zeit مقاط‎ im Spaninn ‚phile- 
sopbisch bewegt, aasserhalb dieses breives war unter dem Juden echt der 
geringste Auknöplungspunkt für philosophische. Bestrebungen, yad مو‎ bilch 
سعد‎ Werk onübersetat bis gegen 1230, wo Überhaupt der pbilos. Aufschwung 
unter Jen Juden schon wieder eriuhmt war,; für Gebicols platonisirende An- 
schar als eine veraltete, gar kein Haum mehr war, und nur ein einsamer 
Denker, der weniger sulbatschaffend als lüerarhistorisch sich zur Philosophie 
verhielt, nicht um einem Zeiibedürfnisse zu genögen, sondum Mm seinen 
schrifistelleristhen Drang zu’ befriedigen, die Leberastaung uniermahm, ’ 
Werk selbst ober ist ohne alle (heologische Destandibeile, ohne alle 
siebt auf positive Religion, rein meisphysisch und konite ون‎ zu siner ullge- 
meinen Verbreitung un Theilaakmn nicht gelangen, usa 
Dies sehmälert العام‎ das Verdienst bebirol's, erhöht Aber das des Mans 
ven, der uns Gebirul als Philosophen nebst seinem Werke wieder non ent- 
deckt. Alberlus wöoguus und Thomas de Aquino führen zuweilen ein Buch 
fons vilaw des Avicebrus an, dan durch die Kähnheit and Tiefe seiner ولام‎ 
»opbischen Deiuction sich Ihaen bemerklich machte und nach diesen Aslüb- 
ungen auch die Aufmerksamkeit der listoriker auf dem Gebiete iier Philo- 
sophie auf sich “رفع‎ War jedoch Arioebron sel, ob das Huch noch existire, 
davon wosste mun Niahts, سس‎ vermalhote wur, der Archidiaconas من ماسو‎ 
Gundasalvi babe die Inteinische Leherseizang angelertigt Au eine Identiici- 
rung Avisehren’s mit Geblrol dachte Niemand; عافسط‎ man ja diesen über 
huupt ليلعت‎ ala philosophischen Syatematiker!  Salne liturgischen Gesäoge, 
asdentllch seine „Künigakrune'‘, zeugiew allerdings‘son einem huchgebildeten 
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zu bringen. do _ 


+ 
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Geiste, nein SIE Ziel و كعناب‎ das نت‎ hebr. Uehersetaung als دودو‎ 

‚op: تحدم‎ einige Mate gedruckt war, عملا‎ ihn ala papulären Sehrifisteller Im 





Gebiete er Moratpkiloxophie erscheinen, ehenae. wein; - 9 das alu 
DD mau verbreitet ist, der lange Zeit inrihänmlich dem Jedajoh No- 
darscht beigelegt würde. Aber von einem tief eingreitenden philonnphisehen 
Werke Gehirols war keine Spur Da ıbeilte mdlich 15 I. 1637 Dakes in 
seinen „Ährenskulen”. einige Stellen aus همف‎ damsis much handschriftlinhen 
More Ha-Manch den Schamtob Falaqtiera mit; Anführunges aus „Mekar Chajin 
den Saluma aben Gebiral“; bald darauf ward Auch der More Ila-Morch selbst 
gedracht; Die einzelnen Stellen geben zwar die bestimiite Naebrieht üler 
Kalstenz und Tiiel rines bie dahin philon Werken Gekirols ; 
uliein Genaseren liess sich aus.den nicht erkennen, ebeo- 
wweuig ub eins hebr. Ucherseizung des Bu 5 sel عملم‎ oh der 
des Arabischen kundige Palaquera das ifal zu seinen Mittheitungen be- 
netzt habe, Man hlieh daher lediglich bei einer Nierarbi Nails 
stehn, die zu einer an alch zwar nahellegenden 0 2 Me 

_ مرززديي)‎ mit dem fons vilge عمج نمم رموس‎ veranlassen konnte, als die bei‘ bemtob 
4 angeführten Stellen andre wären ala die hei Albertus and Thomas, die Namen 
Gebirof and Avlecbren weil auseinandur zu Jingen scheinen, Im Allgymeinen 
bar. die- Kenutuias der. Mittelalterlichen jüdischen Literstur mud din der 
Schplanliker sich in wenigen vereinigt indet. Asch die fernähnn Hinweinungen 
run. Duhon im ل‎ 1842 (Zion I 5 124, Am. 4), dass der +00 Mones bes 
وروا‎ genannte „Philosoph oder „einen der \eizien Phllosophen" Sutomon 
ben Gehirst sei, dass M. bi Ka Anführungen, „in den onter seinen Häoden 
ballullieben Auszügen aus dessen Mekor Cbajim” sich vorfinden und er „Hies® 
Auszüge nächsluns verülfnnilichen werde, sowie. dessen feruere Mittkellang 
(Orient 1843, ‚Lbl. 3, 802 f. Anm,), zwniur Stellen aus dem damals nach 
©" جمد مومهم‎ mar (العقيدة الرقبعة)‎ des Abraham ben. David هاا‎ 


ee mischt with; هل‎ das Im Zinn gegehene Versprechen. wurde 







ie Bemerkung in Orient, es seien bedanerlicher Weise von ‚dem 
slich sehr bediutenden Werke عتم‎ noch einige Bruchstücke vorkan- 

den, merklich geschwächt, > 
Diese Bruchstücke sind aber nichts Anderes, nie die von Munk In der 
Parkser Bibliotbet mifgefandenn aunziglichn, dennich wulliililige  Ueber- 
setzung durch denselben Schemteb Falaguera, und en blieb diesem gründ- 
AT lichen Kenner der. mittelaiterlichrn"cbensn jüdischen und arablchen wir 
phllusnphidchen Litersior vorbnhalten, auf Veranlassung einiger Bemerkungen 
Nineh ka sein Geschiebte معن‎ Philosophie die Identität des Mehr Chsjim 
mit dei Föhn witge قاسم‎ Unwiderleglichste — wie ها‎ anch اناا‎ daon ohoe 
Bedenken zugestand — nächzuweisen und demnach auch Gebirof's mit Avicn 
Yrom (Örlent 1846 انا‎ N. 46). Dans „oben Geblroi“ vol وا‎ Schotastikern 
in Arleebron vermataltel‘ wurde, honnte nach den bekannten Namm Avioenma, 
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mn 4) Auch dieses Huch ويك‎ aphter, und zwar zugleich mit dastsiher Keber- 
setzung, änrch Simson Weil herausgegeben worden, Frankfurt a. M. 1852. 


>» ® * >» 






Averrioes, Avmdallı u. ». w. 
weicht sich in. dem Exemplar der von anfgefandenen 

vurfmlet — worüber aplier —, apricht Tür dies Identität'noch en 

und zeigt den allnkligen Uehergang ع‎ Avkcebron +); Bald Haranf طفع‎ 

noeh #inige weitere Kunde über das Buch und die Richtung Gehirml's Im de 
Artikel Jaifs, welcher zuerst In dem 2. Th. des Dietivannire des Sciences ينا‎ 
losophignes erschien, dann aber mil geanhichllichen "und 

Anmerkungen vermehrt m. d. T.: de in philosophie chez I. Juite ia den 
Archives Israöfltes da Fraace, May, Juni und August 1849 (wovon anrlı Sow- 
derabzäge erschienen, 30 8, 8). Seitdem war die Aufmerksamkeit لسو‎ Wiesen 
eigentbäntlehen Philnsöphen #erichlel, duch war das gedruckte mit 


allgemein augängliche Mate viel zu spärlich, Munk + wurde 
teils durch andere Arbeiten leider sich immer mihr verseblimmers- 
den Zustund seiner Aagen; anch durch manches nicht hinllinklich Ge- 


sicherte in der kabr, Vederseizung noch immer von der ar nu den _ 


rüekgehalten. Nun aber fand er طلسم‎ die 
pres: "aa 


wollstiindige ألما‎ 
das fon vitse, uud diene warf ein heller Bere. 


Lebersetzung. wie «le, ein ichwer lesliares und 


wieder ihrerseits solches von diöser empfing: 30 war dena Munk sur Au 


gabe, وتم‎ mu uns-mun vorliegt, vollkaninen io den “الموج سداق‎ und wie 
änssere Verhällulsse hinderten die Veröffentlichung; die fürterliche Theit- 
nahm des Hrn, Gustav مو‎ Eichthil beseitigten le: mnteriohlen U 

die Mingebung und die Gelsteskeaft ءالا‎ selbst las nach grössere, das darch 
seine seit 1R51 erfolgte günzliche Betlinduug ewistand. Undas Ihaget bien 
treflliche Werk nun vor, das deu hebr. Text enihält, der "aufs Sorgfältigute 
gereinigt ist, dem jodoch die falschen Lesurten' den » ‚Manuseripts in Noten 
untergeyetzt sind, die franz, Vebersotzung mit trefflichen orklärenden Annier- 
kangen and mit steter Dezaguahme amf مزل‎ kat, Lehersotzung (— بق‎ 1481, 
eine Abhandinng über heben und Schriften th ER ادم ود‎ Ana- 


1) Dans man in Spanien das أبن‎ als Aben oder Avon, nicht Re 
,اموي‎ zeigen eben diese Namen bei den Scholunlikern, aber such die Juden 
Iasen affnnkar FIR nnd وعلط معطم‎ Ib ihren metrischen findiohten dieses 
Wort als Anthod (Ks Pilock, 4, b. Schwa mobile und Vocal. Dies mie 
ich Imreits in meinem. ben Maimam (1850 19لا‎ 5, ma ein Ge- 
Hichlöhen Aben Eara'a narhgewiesen ; weilere Belege linfero die von I,uzuate 
in 77% ebenen ion, , مك‎ it auf dem Grabsteine 
Made u ممعي‎ a جد‎ ARE 44 5.50) die LA. ir Hr 


. und nieht mit ,تعدبا‎ in zu 

ah +3 et den lsnak ben, Joseph ben Rp Ne Sg EM 
1. عادر جره 555 ماقم :د‎ inlederum das 1 des Ma) and nicht نس‎ 
سما‎ zu indera in DR 525 NOnp a NG (m 100 alfnnbar- von 
hass. hisaugellgt int). Sa Andet-nich auch MY? FAR in مسؤافة‎ Almeli’s 
(selicht (V, 30) مع‎ Leschon Limmadim des David Jacbin dd, 2 Consi, 1540 
rn in حورجم‎ ab TS, 21, der jedoch -gleichfalle Falsch 
pu 


F 728 Bibliograpkische Anzoigen. 
Iyse des vorliegenden Werkes (— ,كا‎ 22M) und eint kurze Schlusabetrach- 
tung Am 3- 232). Er | 


٠ . 0 

Diese Netrachtüng schliesst M- mit عمل‎ Warten: „Man erkemut in diesem 
Systeme’ den Kinfinas der Lehre der Alexaudriver, und die Philorophie Iha- 
tiebirel's würde fast identisch sein. mit der des Plotin und des Prucius, 
wenn er nicht, beherrscht durch das religiän Dogma, versucht hätte , dir 
Cansequenzen dieser punibeistischen Lehren za vermehlen, indem er seine 
Zuflucht wahl zur Mypoibese vom „Willen“, Indem er dienen an dio Stelle 
der „Kinheil* der Alessdriser setslo, zeigl'er, dass er sieb ما‎ derselben 
Verlegesbeit befindet wie diese, subald ف‎ wich darum handelt, sich zu dieser 
ersten wirkeuien Ursache 2m erheben, und wie sie Ärdut er sein System mit 


der Exatane- Kalt augensrheinlich, | Specalation unsera Autor 
sam Pawhe Minsiebt, und die | eur seinns-Symirius wäre, 
den AM ‚die sine Substanz als von E it ber zu betrachten. 


Andrerbeiin verpflichtet ملا‎ dur Dogma, einun Wolt-Schöpfer zunugebeu, und 
wirklich sehn wir ihn an mehren Stelleu ofen die Schünfung aus Niähts be- 
© kann; aber er dat offenbar ju Verlegeubeit, wenn er sich über die Schöpfung 


" معابلاتئكي‎ und ale deniren soll, und wir sehn, das er seine Zuflacht au 


58 Bildern wink, mus موفلا‎ Klar hervorgeht, dass Tür ihm die Schöpfung wirkt: 

 Amderen dat, tale die Kinprägung dur Form in des Sof, eine Einprägung, die 

von dem Willen emanirt kit. Judenfalls beschränkt sich was üebirul 

{or went, )مه‎ den allgemeinen Stoif اسم‎ div al Porn; wu 

; folgt, die geislige wis die körperliche ‚Welt, erfolgt im Process der 

allmäligen Ksmnation, denn, wie unserePhilosoph es sagt, ‚fie orste Aus- 

irdmung, welche alle Substanzen umfasat, macht die Ausströmang Jer einen 

is die andern huthwendig", Ka Fulgı daraus, dass die Schöpfung, wie sie 

Ibaslebirol'zalässı, wicht in die Zeit fallen kann ; dumm Nichts ها‎ der vbern 

Welt; d. b. Inder der winfachen Sahstanzen, الاك‎ in die Zeit. Harz, indie 

kann wicht sagen, dass sich Ihn-Gehiral offen zum Pauibeismus bekenne, aber 

انال aunchme, wie ale gemelskin die‏ سس ter die Selhöpfüng‏ عمول ع 

verstehe, er schwankt vielmehr wniher zwischen beiden Systemen. 

"werden in der Polge sehn, welchen Eiofusse er nachgegehet, indem 

er «ich den überlieferten Ansichten entfernte, wie sein System von seinen 

pri ri anfgesommen werden, und welche Spuren «a In Ihren 
Sehrifian zurüekgelansın hat." 2 1 


Leser erhält iädiesen Werten ei kursas bar klaren Sehlassuriheil‏ عون« 
über Gebire! und erfährt ungleirh, was wir von Men, in einer zweite‏ 50% 
Lieferung noch über dienun ausgezeichneten. u erwarlen haben. Um‏ 2 


Willessen st jedoch much tan Anderer Snit über tebirnl Mehren geleistet 
und wurbereltet worden. Mi De, Seyorlam im Ulm bat, عمف‎ alle Hunt- 
: wiss von ولاميلة‎ Arbeiten auf: diesem Gebiete. selbst die غقاتتفولا‎ von 
Avicebren und Gebirot int Ihm ersi in Mitten seiner schriftlichen Darstellung 


durch انون هاا‎ de In Philosophie senlastigue امسلا‎ geworlen —; "in 

Üqweites Mople des funw viläe In der Bibliothek St. Gentvine روم‎ Paris كاه‎ 

gefunden ‚danke eine ausführliche Abbandtang, in den م‎ Nr ع0‎ 
7 segchenen موف اط"‎ Theotogisehen Jahrbächern 1856 und 37- 


و4 اليم . 
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Abdeuck der Int. Uebrrseizung mit 


١ Dr. Juel bat iu einer Abb: .. 


welche überschrieben ist: Ihn-Gehirol’s (Avicebron's) Bedeutung für die Ge- 
schichte Ver Philosophie, den Narhweis-untersommen, dass der „Mekor Chajim 
nichts ala مع‎ Lehrbuch der neuplsionischen Philosophie zei, van. Origioalitkt 
bei Gebirol keine Rode sein könne, da er متماط‎ bis in's Kinzelan binein 
folge, schr häufig bis in. Wort und Bild, seine Abweichungen von den Ams- 


ige wich seit längerer Zeit mitieiner Darstellung Gebirol’s als Dichter, nach  * 
Art meines Divanı وقول‎ "4, wozu mir wicht hiess die 1851 in dem 
Tressares of Oxford (TIBOPR 72) van ihm veröffentlichten Gedichte vor- 

liegen, sondern auch weitere zahlreiche Abschriften ans Oxford, auch Ein- 

zelnes von Luszatte aus einem de Hossischen. Codex In Parma, Anderen 

zur einem Carmoly'schen Codes, and indem die diohterischen Nachbillungen 
steichfalls schon Tüngst beeniligt sind, buben mich bisher bloas andere ‚Arbei-  _ 
ten an der vollen Beendigang dieser hoffentlich den veunden dieses grossen EZ 
Geistes nicht unwillkommenen Gabe verhindert. Die drei von Luzzatte mir " 
abgeschriebenen Gedichte sind im Originale in dem zweiten — doch nach 
unbeeudigten لزنه‎ Jaher nicht veröffentlichten — Hefte der Thechiah von 

$. Sache, dor sich überbaupt nicht alıne Pracht mit Gebirot viel besehilftigt, 


“selbst wenn sie in zugänglichen Werken bereits verbreitet wären, nur den 
Wenigen, welche sich aufs Ringehendste mit ihm beosebäNigen, einen 
sewähren könnten; andrerseils zeichnet ihm das eine Gedicht nach ‚seinem 
philosophischen Feuereifer wis nach seinem Ueberdrusse an der wirklichen 
Welt so prägnant, duss ich es zum Schlnnse dieser Anzeige nicht 
balten zu ماعلل‎ glaube, und 30 folge er denn nach der von mir vers 
diebterischen Nachbilduung : *) 0 kr 

41 
4) Der Aufsatz ward begomen in Frankel's Monatsschrifi f, Gesch. und 
Wissunschaft. des Indenihoms 1857 Oct. mit sechs von $. 386 en, 8 
setzt سآ‎ Nov. auf 15 S,, nämlich von 5, 420 au un 1 لوا‎ 


an 
ebr. 1858, wo von 5.59 a0 wieder auf 13 Selten ehie Fortsetzung lem, + 
und seltdum scheint er ins Stocken gerathen! 3 


2) Denen, welche das Original vergleichen, wird das Bestreben auch! 
Gi We ee je Beh ae Form 
0 Worttreun 8 u? 
habe ich den bei arab. Diebtern und deren jüd, Nachahmern durchgehenden 1 
einen Reim, welcher der deutschen Sprache einen ا‎ on Zwung 
auflegen wärde, mit dem gleichen Neime für lüngere Stropben 
während sich, diese Strophensistheilang durch den Sinn von a 







١ٍ 
730 Biblio raphi 1 Inz ig, 


r 

1 Sıärmst, meine: Seele, und as schwanken 1 
Umber unrabig die Gedanken, 
Gleichwie wenn sich die Pinmm’ urhebet, 
Hanchwolkeu buch empor sieb ranken, 
Bist wohl ein And, die Erd‘ umkreisend, 
Ein Meer, in dem die Wogen zanken? 
Kin Meeresschlund, in desseh Strudel 

* Der Erde Schwellen امنا‎ versauken ? 
Da achlest nicht der Welt, sie weiss es 
Mit Mühsal reichlich Dir zu danken, 
, Verlass der Weisheit Pfad, sie reicht Dir 
u blanken. 


2. Das ist das Leid, das mich drfüiN; 

Wer bändigt mir den Schmerz, so it 
Ich dürat' such einem Mann’ des Geistes, — 
Umsonst, mein Durst bleibt ungestillt! 

9. ,وذ‎ bietet mir die Welt mar: Tänschung, 
Dann wpei' ich an ihr trüg’risch Bild; 
Ich mag ala nicht, wenn. für mein Liebt ihr 
Das Aug’ umdürtert Ist, verhält, — 
Und doch wie wallte Ich ala lieben, 
Zeigt ale sich freundlich عنس‎ and mild. 


ل 
geschehen,‏ وروثو int nun des Frevols‏ و" .3 
Datfst, Welt, Dein Rad sun einmal dreben,‏ 
Hast fung’ genug die Weisen, Biedern‏ 
Zum Selavendienste susersehen,‏ . 
Ist lang genug, dass edle Cedern-‏ 
gleich werden ungeschen.‏ أممامليه + ١‏ 
Ach, schafft mir weg die schlechten Wichte,‏ و 
blühen,‏ وتاعزمنا Die, doch #0 hobl, nich‏ 32 
Die Kerken ‚die Versunfirerächter,‏ 
Die mich um meines Geistes schmäben..‏ 
Wenn nach Gerechtigkeit Du richten,‏ 
Sie dürften nicht die Freuden mähen,‏ 
Nicht, um die Thorbeit zu erzeugen,‏ 
Der u 5 sich mil‏ 


4 Was ER. 
- > Dass Ich hinabateig’ In die Gründe 
: Der Weisheit, ihre Schätze grübe 
Y- Und ihre Ierrlichkeit verkünde ? 
Weil ihre nicht schauk, darum, verlangt, ihr 
Dass ich für ihren Glanz erblinde, 
Mein Bündoiss, vom Gott افطل‎ 
e 1 Mit ihr, gelliset werde, schwinde? 
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Dieb solli' ich Jasses, hälde Mütter, 

Die مه‎ voll Hald sich neigl zum Kinde? \ 

Soll mir den Seetenschmuck entreissen, r 

Von meinem Hanpi' die Rahmesbinde? 

Wena ihres اوملع‎ Ströme berziehn, - 

So mächtig, doch 48 klar, ةلسلا وه‎ 

"0 süsse Wollasl, ‚Nerzensinbung, 

Die ich, am Ufer wellend, Bude! 

Dram steig’ empor, Du ew’ge Senle, 

Au ihrer Sonoe Dich entzände 

‚Und schwör" es laut und fest: ich. forsche, 

In عدييينة‎ Golt ergründe! 

Es prägt sich ها‎ diese "Worten der ganze Charaster Gebirol’s aus, jener 

überwältigende Drang nach der Wahrbeit, der ibe ebensuwohl die schlechte 
Wirklichkeit wad Endlichkeit — wie er alch heute ausdrücken würde _ 


w lehrt, win. er ‚hmm den Muth verlviht, ganz veronssetzungaloa, ahtıe' 
Anschauungen 


elle Nücksichtsnahme auf auf Foststehruie, religion- au 

philosopbirend vorauschtriten. Nicht ein einziges Mal führk er in موعلا‎ 
Buche die Bibel an, uicht eine Bulegtelle ihr entnebiumnd, nicht seine علا‎ 
hanplungen mit ihren Aussprüchen Ausgleicheud; ده‎ mgweniger gedendi 
er ‚des Zen vand der Midrauchim, مه‎ nur ein Mal deutet er ahne direats 
Anführung auf die, seinem Standpunkte ‚entsprechenden, Angaben des Bu- 
ches Jezirah hin, dass die Welt durch Einschreiben der Zahl nnd der 
Dachstaben in die Luft entsianden dei و لل)‎ #7, Munk 5. 34 am Anm. 2), 
Nur der Gedauke der Schlpfung aus Nichts, der Ihm als Glaube bel wurzalt, 
ball ihn von den leizten Consogueuzen atlues Systemen ab, andere Schran- 
kun kennt er nicht. Diese Köhnheit is وه‎ auch, die Ihm bei den Wenigen, 
die ihn beachieten, zum steten Vorwnrfe gereichte, und die ihn dann bald 
ganz in Vergessenheit brachte #), 


Kin Geist anderer Art war Moses ب حدس‎ au eilig, 
henden Forachereifer, mit gleicher grunser Begabang verband er eine 
ternere Lebensanschminng, die, wie-sie ihn zum Aristetelisms bindrängte, 
sach eine weit grössere Hücksicht كمه‎ die boatebenden Verbältuisse nufer- 


logie, Er int bei FÜR: .نه مسي جسع يعت بو عو يدي‎ ie 


. 


Abrahlin ben Darid ba-Levi, den, Einzige; welcher neben Falaquera 
das "ach wenot — die Spätern scheinen bei ihren Anführungen mehr socun- 
däre Qunllen vor Augen gehabt zu haben — sagt in der Einteitung zu 4e- 
nem Emnnab ramah (5.2; vergl. وا‎ 3, 3): „Ich habe anıh dus Buch 
Satomo's aben Gebirel untersucht; er will darin einen pen Ziel- 
pankt besonders p . تدعب‎ sich nicht anf ae den 
angeht, sondern allgemein metapbyaise 0 
Menschen ein ممست د سسا‎ haben‘, und nachdem er an 

ekor 


ten Buche, Vieles alısausetzen Inder, er: "يلاب‎ 


würde 0 nicht getadelt haben, wenn er ulcht ie Berugt 
hätte, eseeor Religion böchst verwerflich erscheinen 
müssen; wersein Buch stadirt, wird Dies ni فسن‎ 1 

. 





in vollstem Sinne ein Mann der Vermitteleng, Bibel, rabbinisches 
Indentbam und Aristoteles sind die Auteritäteh, die er mit einander in 
Einklang zu bringen sucht لسن‎ die ihm miemald aus den Augen schwinden: 
wenn er die Mischnah erklärt "und wenn er die Disenssionen des Thalmad 
zu einem syatemntisehen Lehr und Wesetzbuche umschafl, vergisst er علو‎ 
mals die metapbysischen und ethischen Grumtsätze der peripntetischen Phile- 
sophie als Grundlage zu seinem Gebäude mnterzulegen, und wran er die 
philosophischen Begriffe entwickeln und popalatisirm will, so gedenkt er 
immer der Aussprüche Her Schrift ww der Mabbinen, die ihm bald ala Be- 
lege für seino Denkresultate dienen, bald sich ihnen anschwiogen müssen. 
Dober tritt überall dos Streben in den Vordergrund, die Anforderungen dieser 
Auioeititeo einander zu accommodireo. Die im Leben fentstebunden Satzun- 
gen machen sich freilich mit aolcher Unverrückbarkeit geltend, dass sie sich 
nicht wegdemonstriren lassen, wohl aber wriis em die Schärfe (halmud. An- 
forderungen bei Lebenssonflieten abzubiegen, wir er 2.’B. das Verfabren der 
damaligen spanischen und snrlafrikanischen Gemeinden, sich üusserlich dem 
" "Bekenntnisse des Islam au fügen, auch Ihalm. zu rechlferligen, die verbotene 
Niederlassung ın Aegypten مله‎ zeitweiligen Aufenthalt zu vertbeidigon „acht .زا‎ 
Weit entsehiodener verführt er wit thalım. Hegründungen, wenn sie seinen 
philay. Ansichten widerstreben; behält er auch dann die praktischen Resaltate 
bei, مو‎ schiebt er doch diesen andere Begrändungen anter Als die im Thalınad 
angegebenen, sobald diese In Anschannngen wurzelu, die ihm widersiecben, 
wie Dümonenglanbe, Furcht vor dem „bisen Nlicke“, hurz In dem, was er 
als Aberglauben betrachtet *). Kiner »olehen Vermittelung dient auch sein 
phllesophisches Hauptwerk, Schon dessen Name „Führer der Verirrten“*) 
weist den Zwock auf, den er selbst in der Einteit. noch genauer beat 

mil den Worten, die wir nuch Munk’s Veberseizung goban wollen (5.7 1): 
„le iraltö toat entier.. .„ „m pour but de donner Nirell & Vhumme re- 
ligionx chez لعموما‎ ia veritö de يتوم‎ Loi est Hablie dans Nime et devame 





8) Vol. über Ersteres mein „Moses ben Maimon“ S. 13 M; und A, 17 
5, 50, ferner in acinum Mischnch Thurab, Deoik, 2, 4, S:@-A, Tenhabeb 
9. Isture Biah 13, 2. Sanbedrin 20, 2. Sefer ha-Mizweih V: 
duzu Nachmanides u, deus. zum achten der vorangenchichten 14 Grus 
über Leiter EMS RL 2113:5117 ا"‎ 

2) Dieses Verfahren des Malm. verdient noch eine Ins Detall 
eingehende Untersuchung, vorlänßg vgl. Krochmal in he-Chalox II S. 31 u. A. 
Plungian in Bon-Poratl (Wilen 1858) f., vl. ferner Mukkloth 98 


ar‏ 5 ا 3 Maim. Misch. Tb. Sanheır 1a aha‏ الس 








bim 7, 2 mit Raschl za Nasin, 


Melukhim 12,2, bes. -Nasiruih 4, Erobin 8. 

3) Don Titel, äber den Munk’ "besonitere Note hat, habe Ich, soviel 
لوا‎ weiss, zuerst In deutscher so wi w verirrt bodontet 
bier Iheh aoxiel ala; in Unruhe beündlich, in. Zwiespalt ‚geraihen, خا‎ 


in, 2, 2, ebensu das. 5, hingegen das, A, 2: perpiexe rum, كفل‎ 4 wieder: 
doctor aut, عه‎ das, 42: direotor, untl, pen 


a . 
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us objet de eroyance; qui eat parlsit dans sa rellgium ei dans see 
qui a aid ion seinnees des philosophen ‚et en eonnait les dire aujeis,- 
et que la raison bımalos a attirö et guldd pour ما‎ faire entrer ur son 
domsise, mais qui est embarrassö par le sens extörieur (littäral) de ع[‎ 
آصر‎ et par en quil m foujonrs compris ou مقس‎ ini a fait eomprendre da 
معد‎ de ces كسمم‎ bomonymes, ou metsphoriques, ou ampbibologiques, de aortn 
انو‎ teste dans Vogitation et dans Je trouble, 11 ae sentira Inquiäit m 
oppress&, de sorle quil no eessera d’öprouver des aonliranees daus ie عمو‎ 
et un tronble vielent. Ce trait& a encore on denxiäme but: c'est celui diex- 
pliquer des ullögeries Ir&s obscares qu'om rencontre dans les livres des 
propbötes sans لمق‎ seit bien elair عمو‎ ce sont des allägories . .. Si un 
komme veritaklement Instruit leg examine, 11 en resulte Agalement pour ندا‎ 
un trouble violent lorsqu'il lei prend سول‎ leur sens exterieur; mais quand 
nos نايا‎ anrona expliqus (le sena de) lallegarie وده‎ que nous lanrons averli 
que c'est une allögorie, il sera mis sur la voie et فصق‎ de ce trouble 
Cast dous jour cola que j'ai appulö مم‎ traitö Daldiar al-Häyirin (le gulde 
de.conx qui sont indeels ua &gards). — Dem Tilel und dem. ansgesprochenen 
Plane entspricht uuch vollkommen die Ausführung. Die Autorität des Arlato- 
teles, die in Bezug auf die sublunsrischen Dinge als unumstässlich anerkanıt ث‎ 
wird, muss In den himmlischen Dingen, in den eigentlich religiüsen Fragen 
dem feststebenden Giunben weichen. Zwar würde selbst für die Schöpfung 
aus Nichts das wärtliche Verständuiss dor Bibelstellen nicht mnassgebend 
sein, denn „die Murten der Erklärung (d.h. tendentiäser Umdentung) sind 
nicht geschlossen‘; Mich der Glaube daran int zu Hef begründet, es hängt 
mit diesem Glanben der andere an die Wander, der wiederum nicht erschüt- 
werden darf, zu eng zusammen, ala dass eis Versuch hier zu trunsigiren 
gewagt werden dürfte, Er finder daher auch, dass Aristoteles für else An- 
nahme eines von der Urzeit her ewigen Stoffes keinen genligenden Beweis 
habe, Donnöch muss der Wunderglaube wiederum sich möglichst beschränken 
lassen; wo nicht das Wunder ganz beseitigt werden kann, wird كو‎ mindestens 
eingeengt, und im Allgemelnen wird es nicht ala augenhlickliches 
ie die Naturgeantee, sondern als vorherbestimmt, von vorn herein mit In 
die Naturgesetze verwebt und daher notwendig zu bestimmter Zeit eintretend 
betrachtet. Bei Vorsehung, Prophezeiung نه‎ dgl. werden die Begriffe In 
überströmenden, vom höchsten Geiste ausgehenden „wirkenden Varnuaft und 
einer freien‘ Willensäusserung Golter geballen ; die mosnischen Gebote wer- s 
den ein Mütel zur Mässigung der Sinnlichkeit, zu Anleitungen geistige Klarheit 
zu erlangen, zu Sinnbildern metapbysischer Gedanken umgestaltet; die سملة‎ 
lichen Ausdrücke der heil. Schrift als doppeldeutige, weiche anch ihren 
philos, Gehalt haben, aufgefasst, obenso midrnschische Sagen, die zum Theile 
anch als individuelle Ansichten ganz beseitigt werden. Kurz, os int ein 
Priedenswerk, dus sicherlich radlieb gemeint und mit allem Aufgebote 0 
ser Geistöskrafi unternommen jet, bei dem Jedoch beide Theiln sich barten 


RE #علما‎ müssen. 7 1 
Dieser Versnch, eine Versöhnung der Gegensätze herbeizuführen; musste 
in der damaligen Zeit, wo wirklich der Zwiespalt beftig quälte, sehr freudig 


9 # 





begrüsst werden, ramal wenn er 6 einem Manhe amsgieng, der ehenso seine 


"philosophische Belesenbeit mn die Schärfe seiner Denkkraft in diesem Ver- 


suche hehnndste, wir عنمو‎ "ihalmndliche Gelebrsamkeit und sein Resthalten 
am rabbinischen Jedentbum auderweilig feststund. Alsbotd ماعو‎ sich mirh 
nicht bloss der allgelt fertige Literat Charisi, sondern auch, لمن‎ zwar norb 
vor ihm, Samusl Thibbon dan Werk in's Hobräische ren ‘Dieser 
war, wie wir ihn ans dem an ihn als jangen Mann gerichteten 2 ran 
schreiben seinen Vaters Jehnda, das Steinwehneider (Berlin 1852) verdlfent 

licht hat, kennen lernen, «in Mans, der krinesmegs miı biöaner Welchraamkehı 
befriedigt war mod nicht na gelehrter Lust in din Fuastapfen seines tÜchti- 
sen, aber doch bios mit gelehrtem Fleinne Has Ueberdetzangswerk betrei- 
bendan Vators gieng, Es muinste Ihn tief innerlich ergriffen haben, سد‎ Pi 
der weniger um die Ansichten Anderer اللا‎ um die eigenen‘ 

Liebe zur Huhe Überwindeod, sich der höchst :سنيف‎ he تت‎ 
solchen Werk zu übersetzen; dan Werk und sein Vfe kinponinten 

rüttelten ihn mächtig anf. Und er märhle sich's Richt Feicht oh ss 
dass er selbst mit Gründlichkeit sich in fedenk 
verliefte_ er setzte aleb mit dem لزلز‎ selbat bimdu 
den Sins einzelner Stellen und berletk sich | d € Veherietaung ünderer, 
ind brachte dndurch ein Werk zu Stande, سمل‎ zwar nicht ia grfälligem Stylr 
döhinfiesnt, das ober dennoch dureh das volle nat ae روا‎ 
Worte des Originats und die treun Hingabe bei der Veberiragung diem 
wllkommen durchsichtig abspiegelte, Man lekte sich in diese Urbersetanng 
hinein, Ihre Sprache ward minsssgebend für die ممم‎ aultere jüd. لاط‎ 
Literatar und verlor dadurch an Härte und Unrerständlichkeit, sie wurd aelbat 
zum Originale. Usd sie verdiente مم‎ bei der’ Zuverlässigkeit, mit der mau 
sich Ihr anvertrauen konnte, bei der Objeetivität. die sich dadurch ooch mehr 
bewährte, dass Tb,, trotz aller Verehrung nad Anbänglichkelt sich Henmuch 
die Preibeit des Geistes, die Selbstsräntigkeit der eiganen Urthöits bewährte. 
mad im einzelnen Anmerkungen — die jedoch in unsern Ansguben fehlen — 
seine van der des Vfes. abweichende Andicht ولو ااه‎ *). Dranach blieb sie 
Xhatsächlieb bloss eine Veberseirung, die uleht war bie und da عا لقاع سناع‎ 
und مالسل‎ war, hie und da In einem zweidintigen Auslrucke, bei dem nn- 
puoetirten Texte verschieilenen Deutongen Haum gab, wen 
such nar au wenigen Stellen, bald den Sinn, batd as ,اكه‎ Wurt nicht Kane 
adäquat erfansend, hald anch durch eine anrichtige قبل‎ iu seionm Kanmplar 









des Originals Irre geleitel lem eher sülche 
Irriklmer, wie M. gleichfalls اود‎ Oxford aufbewahrten Brivfen 
mittbeilt بن‎ manche Sielle كمي‎ ١ Schon der rüchtige | م«الومله‎ 
Hidmer ohne ‚alle kleinliche Mäkelel und mit aller Anertennung der Verdienste 








08 Münk Ibeilt ee ee 0 بج‎ 

; Aleselben sind Hhell anch hereils von F; 
Bun 107. 172) مانس‎ zom Theile Mach ap von 

Fe A a Namen ae Pi I nen زم‎ gesehn 

nun dam naue 1! 1 1 5 

beünden alch Pag الس ليطا‎ 
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Th’s einen Abschaiit in seinem Morch Ka-Moreb.($. هد‎ 155). näihigen 


Beriehtigungen dieser Ueberseizung, die auch للا‎ — saweit dieselben zu dem 
sun vorliegenden ersten Theile gehören — entweder mit ausdrücklicher Er- 
wähung Falaquers's ' oder auch stillschweigend *) adoptirt. Sind manche die- 
ser Bnmerkungen auch von geringem Belongo, lässt sich aunb eine und die 
andere in Ansproch. and Thibbou gegen seine vergeblicken Beriehtiger In 
Schatz uchmen®), مو‎ zeigt sich darin doch immer die unsichere Stellung, 
welche eine Lebersetaung gegenüber dem Originale behält. Dazu kamen 
Fehler, die sich allmlilig in Absehriften und Ausgäben der Vsbersetzung ein- 
geschlichen haben und-die eine sichere Berichtigung nur durch die Einsicht 


. 55 


IN Ich hebe heispiehiweise hier Kine hervor, dass Th dem Ausdrnck 
Al, Spar. Elupräguog Immer ungenau ml MOrn تكد‎ giebt, während 
Fal. dafür BYO"“ verlangt, لا‎ Irak, im \ 

A م يده‎ sa pression setat ve. 8.153 A.5 به‎ 

2) م3‎ übers, Tb. والاعجار‎ (Ma 2. 13) mare, سمط 43 قر‎ 
stimmend mit Fat, (M. ha, 5. 148) briöwerd ; وقطركد‎ (1% 2. 9) Th. 
naorn, WS. 40 عنس‎ 1 (das. 5.149) au mature primitive; من القياس‎ 
(mSb vort, 2.) Tb. pornos, 3. 3: 172 mit P. (des. das.) la eonfnalon; 
اطنب‎ )55( Z. رق‎ Th. 285 (er وما‎ wohl رزاطاب‎ 3] 5. 124 mit © 


mm‏ مر ,)19 .#2 ذ) GIS‏ مدع a longneihent döesit,‏ )150 5 وي 
ams, W. 5. 148 mit P. (dus. das.) tes avait abandonndn, „A ) Z. 2),‏ 
(das. das.)‏ ل A. 40, 35303 A, 3) mit‏ 110 .5 ملو 157 Th Sonn, M. S.‏ 
(Rp bZ. 5), Ta, an sort, ML S. 307 mi‏ خيا لين شعرى se hiterait,‏ 
F. (das. 153) je voudrais savalr.‏ 


3) Vgl. x. B. Munk 5. 80 A: 4, 3. 2493: 4 3. 279 A. 1. Se über 


setzt auch T. ف‎ (3X 4 2. 12) sowohl dem erab, Sprachgehraüche (wie 
bereits De en Orient 1840 Lbl. 17 5 259) als much dem Sinne 
unch, richtig WII SD (wie Fal. a. m 8. 149, Carpi u, Cres- 
ea Ro) sub Int damit der WEBER: welchen die Frage a se 
soll, recht seharf ausgedrückt: Die Bestrafung Adam’s nach seinem Uecbertre- 
ten des göttlichen Gebotes, die darin en, dass er an Brkenntniss مون‎ 
gruominen, sei gerade, wir wenn Einer ف‎ dass Jemand, nachdem er grosse 
Verbrrehen begangen. zum Schlimmen wandelt und — sum Stern am 
Himmel gemocht worden aei. Fal. hat nicht Recht, wenn er das aus 
für überflüssig erklärt, und noch verkehrter ist es, wenn spätere Abschreiber 
بن‎ die Ausgaben es io 2105 verunndelt baben. M. folgt hler 3. 38 mit 
Unrecht Pal. بع‎ überselzt bloss trandforme. Auch das, voransgehnnde تقول‎ 
من كال‎ presst W. wu schr, Indem er es ühersatst: comme lassertion de ceux 
qal لوه‎ dit, mn in einer Anmerkung wirklich eine Mythe aufımehl, die eine 5 
solche ومماونصشن8‎ aufstellt: es heisst vielmehr ganz einfach: wie wenn Je- | 


mand sagte (wie der Ausspruch irgend Eines, welcher angt, nicht .(الذين كاتا‎ 
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in das Original finden konnten, die späteren Ausgaben zeichnen sich 
wieder, wie bei den meisten jüd, dureh Iansereetbeit aus *). 
Dransch bliub das Werk anch مأ‎ dieser Geslalt سوب‎ seinem Eracheinen 
an bis zur Gegenwart Grundlage, wenigstens Antegung für die philosmpbi- 
schen Studien unter den Inden; nicht blass die Dauker des Mittelalters عوط‎ 
ben مس‎ ihm sich emporgearbeitet, sondern auch den Neueren, einem Spinozra, 
Mendelssohn, Salomon Maimon, Bundavid m, A, war en.der- erste „Führer“, 
wenu ns sie vielleicht anch weniger عد‎ der Irre den Zweifels harans, ‚wial- 
mehr zunächst sie hinsinführte und sie alch diesem dans au andere Welse 
entwanden. Das ganze jüdiseh-philessphiäche Mittelalter lehnte sich سه‎ diesus 
Werk und urbeitele entweder ausdrücklich Commentare dazu aus oder عا‎ 
wickelte seinon Inhalt سآ‎ selbatsiändigen Büchern. Vieles Tüchtige wurde 
diese Weise zum Verständuisse diesen Werkes geliefert; allein wenn 
mehre dieser Comm, auf die Quellmschrifien, die griech. anıl arak. 
ıpben, zurückzingen, #6 benützien sie diese duch meistens binss nach 
ungenanen hebr. Ueberseizungen, und mancher Begriff blieb Ihnen unklar, 
Man erinnere sich nur هد‎ die ganz vage Auflassung der „Medabberim®] Die 
Wenigen, welche wenigstens des Arabischen ‚kundig wären, wie der mehr- 
genannte Schemtob Palaquera, begnügten ‚sich ment mit Callentaneon , und 
ihre, Werke blioban unbekannt. Dazu kam noch 4 ein anderer Uebeistand, der 
gerade durch die Bedeutung des Werkes ‚erhöht wurde. Fehlte, es 
überhanpt dem Mittelalter an Objoctivitäit der , Auffsssung u. kritischem Blicke, 
«0 wollte namentlich ein Jeder in Meimunides‘ Worlen seine eigne Ausicht 
1 und zuehle sie dahlu umzuleuten, mohr darum besorgt, ها‎ Maim. 
"Stütze zu Inden oder desnen Mechtigläubigkeit zu reilen, als unbefangen 
die Andicht den Verfäusers wiederzugeben, bis dann endlich gar Salaman 
Maimon den Kantianiamas in ihn Aineinzuschwaggeln versanhte — Umt nicht 
bias» auf ملل‎ jüdischen Kreise blieb das Werk und sein Kinflus beschränkt, 
Moslems und Christen benätzten es gleichfalls. Der Perser Thehrisi دسم‎ 
entire dio 25 Axlomata, welche سا‎ zweiten Theile vorangestellt worden, 
dia Scholastiker hatton bereits عساة‎ lat, Uebers. vor nich, wonach sie معففعل‎ 


nr‏ وي macht auf die melsten dieser Schreib- mnd‏ ,إلا 
aber auch andere nnd begnügt sieh damit, ‚ über-‏ ماسب Pro‏ 
setzen, was aber bei der Verbreitung der Th.'schen. lebe wi‏ 
nicht bloss 'bei leiebt zu #rrathonden ee ee 5‏ هه reicht;‏ 


("1 5 أ‎ Zeile) „DI يدحو‎ gedruckt ist 7 Tran sam, me (bb 
2. 17) الاحان‎ dran st. av olar wenn ein den Sinn nicht alteri- 
rendes, wenn auch unpassenik Wort elngoschoben ist, wie ويرجم‎ zwischen 


del., Mm‏ عو رك won (2 b vor.‏ قبل 
رظواهر im-Originale 7 a 2. 17 Sun‏ لاع nakenntlich wird. Sa heisst es‏ 
عه تورات dergiebt: lem parolea‏ 
ebersetzung lesen‏ 







das heisst, wie M, richtig 8, 19 je 
Proverbes "(de Salomon); im: den Ausg, der "Tbr’sch 

wir aber OTSWS, ihre Öleichniume, ala beziehe es anf bibl, Gleich- 
a ia 
Vobers,: in سيت‎ proverblere Salom 3 قل ملاب‎ 


77 050 07 10 014 


1 
Aussprüche in ihre Diseussinnen amfüahmen. Andere lat. Vehermeizungen 
folgten, von denen die Baxtarfsche die verbreitetiie wurde. Allein immer 
mehr musste sich deu historischen Forschern auf dem Gebiete der Philnss- 
phie, welchen das Werk des Maim, nicbt bios au alch, Abndera bei der Un- 
zuglinglichkeit älterer طسبو‎ plilos, Werke auch als kiaterische. Quellenschrih 
bedeutend war, die Veberzrugung nufdrängen, wie ungenügend namentlich die 
letztern Vebersetaung ist, nnd wieht minder begann mnter den Juden, je mehr 
sie ung der Enge bloss rabbinischer Studien in die weiteren Gebiete des 
Wissens elutraten, das Bedürfnis reiöherer Kältemittel zuin riehtigeren Ver- 
sländulsse dieses .Werkes sich fühlbar zu machen. 

Das fetzte Vierteljährhundert, in welchem eine neue jüdische Wi 
schaft zu schaffen begonnen wurde, hat dieser Anfgahe viele Au keit 
zugewendei. Vinle bisher ungedruckte Schriften älterer tüchtiger Erkiärer, 





Gaspi, Narbani, Abarbunel, vor Allem der Morch la - Müreh des Schemtob 
PFalnquera Irsten aus ihrem Danke] hervor, dio Lebersetzung Charisi’s ward 
wieder aufgefunden, Ihre Verülfentlichung begummen (jedoch wieder einge- 
stellt), Fürstenthal begann, Jedoch hoch spärlich مذ‎ dem ammren 
schaflichen Geiste omgehaneht. eine deutsche Uebersetzung des Werkes العم‎ 
begleitendem Communlare, von der der erste Theil erschien, Scheyer Heferie 
dem deitten Theil in deutscher Voborsetzung mit ansführlichen Anmerkungen 
inter Benntenng des arabischen Originals nnd veröfenilichts sonst nach 
manche eingehende Untersuchung über das Werk, amd Dorenbarg lieferte 


treffliche titerarhistarische Beleuebtongen. Allein hier zeigte sich ach ‚der. 


Rinfluss Munk’s. der bereits im 3: 1835 mit dem Plahe umgieng, das 
Werk nach dem nrab, Originale gemäss den wissenschalllichen Anfor un 
der Gegenwart herauszugeben (vgt. wies. Zeitschr. © jüd. TheaL I, 5. 131). 
Die Nibliothoken zu Paris und Oxford benntzte er persönlich zu diesem 
Zwecke, die Leydener Ribllotbek apundets Ihm ihre Schätze mit Ihrer FB. 
wohnten Liberalität, und ده‎ zab er im Kaufe dieser Zeit gelegentlich hatd 
einzelne Stücke der Arbeit, bald darauf Bezug habende Untersuehungen, his 
ihn denn un din Hochhertigkeit der Familio Rothschild In den Stand setzte, 
an. die volle Morausgahe des Werkes za schreiten. Die Gehanläkelt, mlı 
der das arab, Orignnl nach acht Handschriften naumehr vorliegt, die umfas- 
sende Benutzung gernekter und handschr. Mülfsmittel, das gründlichste Zu- 
rückgebu عند‎ urab. u, griech, Quellemschrifien zeichnen diene Ausgahn aus; 
eln jeder Blick in dieselbe bostätigt In dem günstigen Vorurtheil, welches 
andere Arbeiton Mank’s bereits in uns erwöckten. und ich babe in dem vor- 
sorehiekten historischen Hefarate oft nbeit gehabt, dafür Belege 
heizohringen, 1 wi 

Thibbon’s Uehorsetzang wird immerhin Ihre Saoetion behalten, glücklich 
wit dem Originale rivallsirem, Munk's Vebersntzung wird ihr würdig zur 
Söite stehn, sie wird, wehnt ihren den Text Tenistellenden und erklüremden, 
wie den Inhalt erläuleröden Aminerkungen dem, welcher den „Moreh" wis- 
senschaftlich erfısson will, unentbehrlich sein. Hoffen wir nur, dans er dem 
#eistvollen und geintesntarken Männo müiglich werde, das مسوم‎ Werk In 
eleicher Weise za vollenden und durch die versprorbenen Prolmgumena zu 
krönen! Die Hegierung hat endlich seinem Streben die Anerkennung wider 


ro 






138 Bibliographische Anzeigen, 

m durch die Deere Erlen di Jüdischen Gemeinden 
Frankreichs durch die Wahl in's Central-Consistorinw; die Wissenschaft, die 
Akademie, wird sicherlich nicht hinter Staat und Kirche zurückbleiben, = 

Beeslau , 21 Sept. 1858, و-,‎ . 





Mönngen se philosophie juite & urabe par 3. Munk, menbre de Fb; 
لوا‎ Deusiöme lluraizon, renfermant In suite du Mömoire sur 
ia wie, lex derite et In philosophie d’Ihn Gebiralz des Natiees sur 

"Tea prineipume philosophes arnbes " ‚trink, et une Es- 


quisse historigue de la hitasoph ie ches les Sei, « Paris 1859. 
FILL und von 283-300 8.6. > re 
die Valtendang, einen المعو‎ 





0 Are Angelpunkt seianr eigenthlimlichen قم‎ en 
Die Einwirkung der Lehren عاونا‎ auf dies t.hildet den 4 

stand der Tolgenden- Abhandlung (— 3. 309), Geb’s Buch und Lehen WIRT 

5 4 bera nnd ne" Span سس سطس‎ Jene ihn gar nieht, Kennen nd 


جه 5 





موك مسي HR:‏ ليت der ar Ba‏ مذ حيطف تحنمسن 
Ihnen sein Name als Philosoph verschwindet und‏ عماوو bie anel‏ 
سم دبي :لدع لي دود بجعي برجب جرب ku uohanehtaher Data a es‏ 
bei Hinigem nnch das Bewnsstuein vorhanden ist, am mr dem Judemshume‏ 
Aventehrol, gowähnlicher Avisehrun, a hei‏ عاذ gehört).‏ 
Albenzubron und ähnlich, erscheint er nämlich bei Albert dem Grossen,‏ عع 
von Aquino, Dans Scotia und Spätern, von denen die beiden ersieren‏ كسام" 
Ihn bekünpfen, letzterer sich ihm annchliesst ; auf solche Weise ist ‚sein Stre-‏ 
ben für die philosophische Entwickelung fruebthar geblieben, wenn anch, viel-‏ 
Inicht auch gerade weil schon jene alten Scholastiker Nichte vun der ranfes-‏ 
siunehlen Stellung ihren Arlönbran und weiner Identität mir dem. heriilmten‏ 
hehräischum Dichter Gebirst wussten. So blieb er eine räthaelkafe Permn,‏ 
bis ihm Munk Glauben und valle schriftstellerische Anerkennung zurückgab,‏ 
dieser Linferung ist allerdings bloss eine Zemmmmnn-‏ كاسنا Der weitere‏ 
und‏ بار we en‏ 
zwor zumeist im dem‘‏ 





Auge ler Vlrs freinder leiblie 
Theil bitter die Abhandlung: ie die vorzüglichsten Sehe Philosophen 
and deren Lebren (— 46T), Nach einer übersichtlichen geschichtlichen  Bin- 
Teitung werden im Einzelnen hesproehen: Al- Kindi (sehr dürftig und, 
Flüge Ahhandlung srhr zn erweitern), Al-Farahl, Ibo-Sine, Alam 

badja, Ihn-Tofail and Ihn-Reschd®), Allen mit jenem ee 


en 
1) Auch ولط‎ Abarbanelh ment ihn (3. 3044. معلدمة ات(‎ a 
2) Von تددم ام‎ Ka YA عقامت‎ bat Steinsehneider (vet. habr. 


Bibliographie $. 19 لم‎ Ass للم‎ Original mit عام‎ Charakteren in nimm Ox- 
forder Codex لطعلا‎ während Munk bloss von der hebr. weiss 
{S: 335 und 369)... Din Oxfurder Exemplar trägt den falschem Titel: Hear 


gerade wie anch ein Endex der hebr. ig‏ بزكاة النفوس ,«ذدمدج 





statt des gewöhnlichen Titels BEINE MIND dm مسجل طصدج‎ trägt) 
Oinheilang ,ل‎ während Albatas anllat, der hebe, 1 
anime mit eignen Klementen durchwehten Uicheryetzung Titel 


mar Ip heilegte (vPl, dessen Vorwort in-he-Chalas 1Y 5. 94). - 
Dun! ‚sem ältern Iho-Ba Pan ع و‎ erben 


Tee sich in Paris Ku 


٠ 
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mind In der Klaren Darstellung, die man um dem Vf, gewohnt ist. —‏ لعزلا 
Darauf folgt (— 51) eine geschichtliche Skirze über die Philassphie unter‏ 
den Juden, die auch gegen ihre frühere (Gestalt einzelne Erweiterungen g*-‏ 
funden hat, und zwar amsser der karzen Beiprecbung des Abraham b. David‏ 
Albalg ($. 497), die kurze Dar-‏ امهيا und der Rrwähnntg des‏ 7 185 .5( 


zwar nicht enmittelbar مثو عه‎ elnwirkt, aber dach die philonnphischen عم‎ 
mente, welche sie erzeugt haben, auftsweinen gerignet ist. Dass diese Skiazn 
hedentend erweitert worden wäre, wenn der Vfr. seine ‚eiguen Studien in 
fräherer Selbstständigkeit- Mitte fortsetzen und die Anderer ملافا‎ bemizen 
Küundw"}, dans neue Naman, deren Bedeutung erst nuterdnsen erkannt Wo" 
den, wir der den Jusepb b. Zaddik , Levi b, Abraham b. Chajim u. A., dann 
Mnsikefügt worden «üren, Iat antiırfich ; dach wird dieser geschichtliche Usber- 
Sick auch 6 hoch lange der heute Leitfaden in diesmm Gebiete verbleiben, 
Bin Anhang giebt ausser Zusützen und Derichtigungen , sowie’ einigen arab. 
Torten, noch einen kurzen Artikel über den arah, Mäthematiker Alpetragius 
and ‚einen auderh über Kos Hebrlint (Juia Aharbanel), dem such sei wesent 
liches Verdienst bieibt, weuh auch einzelne neuere Mirtheilungen *) übersehen sind 

Breslau, 39. April 1859 Geiger. 





»prechende A 

verdienen duher ere Benobtung. 23 22001 
1) 80 wem B. die klein polemische Schrift des oses Narbon 

über nee yilien, welehe 8. 502 A. 1 erwähot wird, im 3. | Binder 

Sammlung „Dihre elche Munk امو‎ mit einer behr. arrede 


Chaktamim‘‘, 'w 
begleitet hat, 9, 37—41 gmiiemekt wonlen (wo die biegraphisch wiehlige : 
ووددم‎ Dat bon وتاتاذت‎ 5277 jedoch fehlen), und At daraus 





٠. _ Hebräis ‚ch. Zei 1 1 > 


هم 


"Ein. a Herausgegeben von Ignaz Blumenfeld,‏ ليله 
Dritter Jahrgang. Wien 1860. HKnöpfmacher. JRR $. 8‏ 


Io den drei Jahren, welche zwischen dem Erscheinen des اجا ا‎ 
den (vgl; Bd. بوولة ل‎ Zisehr.. 5. 574) and dem dinses Jahrgauges klingen, 
scheint sich die Richtung in dem Kreise der Mitarbeiter mehr von en Por- 
schungen über die mittelalterliche L.iwrstur zurückgezogen und denen über 
biblische und ihalmndisehe Kritik zugewandt zu haben, Die Bibel 
losen wie bier (3, 15 M) von Luzzarto vier Kinleitung zu اماع لامك‎ 
die. or 1821. geschrieben und nun veröffentlicht, wenn er sach nicht mehr mit 
alles. darin vorgotragennn Ansichten übereinstimmt, wm zu zeigen, dass er 
von Jugend auf, ohne noch mit den neueren drstschen Forschungen bekannt 
wu sein, und such jetzt wech bei mnbefangener Prüfung von Ihnen abweichend, 
densoch immer die freie Kritik gepflegt habe und noch pflege, In der That 
fioden wir in dieser Biol, — den Commentar selbst scheint der lerausgeber 
zurüchgelussen zu haben — die Kritik miebt bivss mis Freiheit geübt, Aue 
dern auch zuweilen in's Abeniswerliche ansschweifen, » Nach ‚der Sprache, 
dem Colorite und den Anschauungen des Buches wird dasselbe dem Salome 
abgesprochen uud im die erste Zeit des zweilen Tempein versetzt; soweit 
folgt un dem Ver. gerne, Weiler jedoch wird die Vermuthung 
der Abfasser des Buches habe wirklich „Koheleih” geheissen, ar habe 
seradesa den Namen Salomo's statl des seinigen gesczt, die Weisen seiner 
Zeit nun, um »olchem Misshrunche zu begegnen und zugteich dem 
alton Rahmes dem verdienten Spotte preisaugeben ,. hätten den Namen dos 
weisen Königs gestrichen und den Namen des wirklichen Vfrs., „Koholeih“, 
au die Stelle gesetzt, die beigelegten Titel aber, wie: Sohn David's, King 
is Jerasslem' (1, 4), عله‎ „ich war König liber laraul in Jerusalem‘ 0 12) 
نس‎ dgl, liessen sie mit Absicht مله‎ um die heirügerische Annisnsung des 
wobibekannten „Hohelsth”" zu brandmarken-. So habe.der Ve. ferner am 
Schlusse (12, 32 seschrieben: اتمطامالظ‎ der Eitelkeiten, wagt „‚der weise 


um den beabsichtigten Betrug a AHA REIN wie Lane neh 
der Vfe. „Koheleih seinen harte Ürtheil über die Frauen 
aussprach, gar der Bath- Seba, der nal 's, unter, und wiederam 


setzten die Zeitgennssen dafür den Namen des Schreibers, ‚nur عمل‎ ale mit 
مأدما‎ das voransgehende Fewininum liessen: جردم‎ TION (7,27)! Ausser 
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häufigen Abweichengen von der gegenwärtigen Punctsilou nahm Luzz. im 
Commeutär auch Acmilerungen in den Lonsonanien vor, von dem Gesichts- 
punkte ausgehend, dass theils قل‎ Buch, als keiner grossen Beachtung sich 
erfresend, unchlässiger is den Abschriften bobandalt ‚wurde, teile aber anch 
Absiehtliche Correetaren erfahr, um die ‚durin befindlichen sinnlichen ifrigen 
Lehren zu berichtigen. Von diesen Conjeeturen Lazz.'s erfahren wir nichts 
Näheres; da der Commentar selbst fablt, wahliaber leracn ‚wir eine noch 
werier gebende Vermnihang kennen, dass näwlich die Worte „und wisse, 
‚dass über alles Dieses dieh لون‎ ins Gericht bringen wird‘ (d4,,0), ferner 
„und gedenke deines Schüpfers iu den Tagen‘ deiner Jugend‘, ‚(42, #)« wie 
„and der lehnt, kehrt zu Gott zurück; der ihn gegeben“, (12, 7), spätere. Zu 
sätee „lad, um die nackte zum Genuss, so lange mas noch 
gonussfühig sel, zu mildern. An diese dar Boncbtung werthe Gonjeetar koüpfl 
sich Jedoch die weitere, kücbat sallsume Uypothene, dns die 19 Worte, 

weiche hier in Kohnletb sphtarı hlnungefügt worden , sieh ala Tr ودلا‎ 

14 haften hätten in der Behnepiung, ىك‎ gäbe 18 Thikkun, So (die aber 
wigantlich 19 Warte beirüfen). our habe man im Laufe der Zeit vergessen, 

wo diese Berirhligungen Vorgenommen wurden und ‚habe eine ganz (alache 
Zusamminstellung versucht! — Diese Mischuug von gesunder Kritik und 
Abesteuerlichheit, die im Jungen عمط‎ sur 99 Jahren gährte, 







Sorgsumer ind die andern hier m allen 

dichte Juda ha-Lexi’s und Moser‘ مع سيط‎ mit Erklärung (S- 41 M), kurse 
9 lemerkangen über die rieblige Pumetation des Thargum uns dem ,ل‎ 1834 

(3. 100 #.), der Nachweis, dass «der Mansoruth Jacob hen Cbajl MO dem 

Andvathume ausgeschieden (8:-142 Mi, vel, Steinschneider Im dieser Zischr. 
B4. All 5. 172). Kine höchst, Interessante Kinbe sind die Briefe, weiche Her 
Pastor Unger zu Horrenluuersebitz in Schlesien wit dem Arak und Nahbiner 
Mases Chajim Castarini (meha-Uhnsauim) in des Jahren و1717‎ wechselte 
(8. 128.4,)4 die meisten neuen Daten darans aind zwar ZUM grössten Theile 


von Wolfs biblioiheen hebruua übergegangen.‏ ملالا bereits in die apltern‏ ا 
D = duch jernen wir.aus diesen Beisfen den wissenschaftlichen Eifer Unger's noch‏ 
و - :3 genauer kennen und bochschätzen‏ 


Were De. Jacab Levy liefert (S. 168 M) ut Anderem «ine nene 
Hypothese über das Bach Esther, den bie 

Versochen, dessen hiatorinchen. Mint ulnden. haar 

Er glaubt, es awien hier molar : Verfolgungen der Juden 
woter Piolemäns Philopuior danges ie das ,م‎ 6. 3. Bach der 
In sagenhalier Ausschmückuug schildere . der Schauplatz, Aecgyplum + werde in 
hack nach Porsion verlegt, Ahasverus an) Pinlamkns Philopaior, Murdenbal 
der Jude, der den König von. einem; latigen Mordanschlage gerettet, sei Do- 


55 فد 
Die mitgetheitien Briefe: erschöpfen übrigens nicht die korre-‏ 1 
an or re beiden Kerle, and ir Jos bei Weit manch‏ 











3 ممع ممم‎ | 
_ daraus entlohute Notia (vgl. u. 18: malen Über deu Onkelos), 
3 die عا سعد‎ des hier gedruckten Briefen vergebens sucht, gi 
4 - 





sitheos, der dasselbe nuch 3. Makk. 1. 3 مهما بممشاءع‎ nei — mit ووو‎ 
Verwechselaug — Hermes, der sich zum Werkzeuge der vr 


des Piolemärrs grmächt, der Künig 


Plane 
hlief seine Gransamkeit und 


war erbittert über Hormon — Hamar —, den er als han Anstifter solchen 
Greuels betrachtete; die Juiten feierten سس‎ ein Fronikenfent nd اوناك‎ 
die Feinde, weiche trotz der Umwandlung im des Königs Akyichten sich von 
ihrem hösarligen Vorhaben nicht abbringen lassen wullten. Diese Hypothese 


wird noch weiter Ins Einzeiue schurfaiunig durchgeführt, und regt Pauls _ 


an, die hiaher weniger in’e Auge gelnist worden, Auch an sonstigen 

gentlicben gwinn Winken fehlt #4 nicht. Dabin gehört besanders die Barieh- 
tigung dies مغ كتست‎ 4, 5 in mi كه‎ mit Verweisung auf ' "Wir 
baben hier offeubar wieder eine tondentiöse Textänderung var Im, Nach 
der richtigen Emendation Ara, وكا‎ aagt nämlich Nons zu dem uhbern Ver 
wandten des Elimnlechschen Hauses: um Tage da du dir das Feld erwirbai 
aus der Hand Noomi’e, hast du dir such Huth, die Moubiterin, das Weib 
des Todten, erwerben, nm den Namen des Tudten auf keinem Ärbe zu 
orhalten, Iierin prägt sieh die alte Anschauung der Leviratsche aus, weiche 
— im Gegensatze zur splteren Auffanzung — nieht bios der Binder düs 
Verstorbenen zu vollziehra berafon war, sondern wonach auch der entferniere 
Verwandte mil dem كسلامم‎ dus Stammgutes die kindorlosn Wlitwe erwarb. 


Als der Ungenannte nun das Stammgut aszukaufen sich weigert, tbut mn وملا‎ 


und spricht dann: Ihr seid Zeugen hunle, dass ich Alles erworben; war Bil- 
melech uud Alles, was Mucblou und Khiljen gehörte, aus der Hand: Noomj's, 
und auch Ruth, die Manbiteris, das Weib Machlos’s, habe ich mir zum Weihe 
erworben, um den Namen ,مغك‎ d. انس نط‎ dem Krwerbe des Stammgebintes 
habe ich zagleich فلملا‎ erworben. Hier liegt jeiluch die Zusaumengebörigkeit 
den Krwerbes nicht مز‎ deutlich in den Worten, und. os konmtan beide نسملا‎ 
langen als geirenute Thatsachen betrachtet werden; deunoch siauben einige 
Leberseiser einem Missverständnis, als welches wie es von ihrem Stand- 
punkte aus beirachtelen, vorbougen zu müssen, und وف‎ übersetzt die Vulg. 
das erste MD (V. 9) mit possederim, dan zweite (V, 30) mil (in eonja- 
glam für لظ‎ %) sumpserim; der Syrer gar hegnügt sich nicht das 
baro von V. 9 In V. 10 zu vermeiden, somilern er gestaltet den gunzen 
N. 10 au einer Anrede an Rulb, gewissermassen zu einer Tramungsiormel um: 


Var] تهدفحن كت‎ ‚auto Zus] فنةأخينة|‎ Zast anso, Wenn 


nun schon ,لا‎ 10-Rinigen nicht , 5 ‚altes Bedenken zu sein schien, مه‎ Mmuxsto 
der لا‎ 5 um »0 unstüssiger sein, In dem der Erwerb des Weibes لد‎ sine 
selbstverstündliche Folge vom Erwurbe des Feldes ausdrücklich bezeichnet 
wurde; die Aunderung des MX ماده‎ MIND wurde daher schon frühzeltig var 
‚genommen, aber noch schwankte mon darin, Schon die 70 Imen: nal ممه‎ 
Pax ete,, aber sie fügen hinzu: wal wurde ariaaudea wu Dur; derSyr, u. 
علدا‎ bleiben beider richtigen L,A., aber verwandeln mit don 70 dan Prät, 
MP — das Andere, wie das Kheihib, als erste Person lesen wollten, TYzp, 
um es auch dann auf Hoas zu beziehen, wenn selbst der nähere Verwandte 


das Stammgst erwirbt — in نمه‎ Impersur; مكف‎ „„.Zasjo, Math 


En 


- 


Pr 


vr 


tn ى‎ 


ee VE 


noque... debos accipere, und nnr dev Tharg. hak unsere geänderte LA. '). 
suchte chen die Vorausseizung, dass anch ein weiterer Verwandter, 
bioas der Bruder, die Schwägerin mit der Lebernuhme des Stammgnies 
aus dem Teste zu verbannen. — Ein zweiter Aulıatz des Hrn. 
(8, 27.8) Anlipn مه‎ die Mischuab Chagigab 2,2 an, in wel- 
ültesten bekannten Schulbäupier vorkommen, der hier eine neue 
unleegelegt wird, sowie auch Nemerkungen über die Essäor vorge- 
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Bun 
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it 
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Der Usterzoichnete begründet hier noch mit neuen Beispielen die 
ihm in seiner „Urschrift et.” ausgeführte Ausicht, dass Stellen in der 
3, die dem gewöhnlichen Sinnt wnsilssig sein konnten, bull in unserm 
e Achdetungen erfahren, bald die Uebersetzer zu ‚Abweichungen veran- 
tasst haben, اده‎ dass ferner eine ältere thalmudische Auffan 
eiter neueren gewichen ist, jene aber ihre Spuren duch moch د‎ 2 
bat. Ausser den Bemerkungen über die Strafbarkeit eines Men En, der ein 
unsgetragenes Kind, wenn es noch noch nicht zur Welt gekommen, tödtet, 
und über die Bedeutung von PIIäFT (9, 12 M.), welche sich auch in iieser 
Zrachr. 84, XII 35, 139 15. Anden, von denen jedoch die erstere Untersuchung 
bier 5, 124 f. woch weiter fürkgeführt wird, wird hier ($. 2 5 6١ 35 رقن‎ 
1 ٠ باوملام كيو‎ gemacht auf die eigenthämliche Uebersetzung des 7505 DF 
و‎ Moa 20,2 4) In den Thargumim داكو‎ 122 009 und bei den 
i- 70 durch rd KProi 3م‎ Zui wis Te 0. 04 ,وار +1 ووموظبرة وام‎ während nunst 
: die Thargg, wörtlich MIMRT RI m. die 70 Amis wis yie dafür setzen, Der 
«a Grund für diese Abweiebusg wird darin unchgewlesen, dass بد‎ DI „pller 
die’übte Nabenbedentang: Unwissende, Unfromme, snnabm, was von den 
Hintbiters, Aegrptern لمي‎ Kanannitern, auch von Israeliten Im Gegenastze zu 
Priesters und Fürsten gesagt werden konnte, auch im Munde Pharao’a ما‎ 
٠ Beang auf die Jurzeliten geduldet werden mochte, nicht aber von den أرقا‎ 
Bewohneru gegenüber einem frevelbuften Molochnliener; hier mussten die 
معام هلولا‎ Ändern, und noch weiter ging der Sumaritaner, der den Aus- 
drück selbst im Mande Pharao’s nicht ertrugen konnte: und daber .لقال به‎ 5, 5 
"5 5, 44a Test änderie in BIO: dessen Sinn in der würtlichen Uebers. des ehald. 
Samarit.. auch in der arab. ‚des Abu-Sald: أكثر من‎ I) أن كتتبا‎ 
أعل الارض‎ , nicht klar kervortritt, aber aufgehellt wird durch die Worte des 
Commrataters Ihrahim aus dem Stamm ‚ (esd. Berol.y, weiche duzu tauten : 
ثيل انتم عبرائيين حقيرين وسبعيفين أقول لكم امصبيا خذوا اسراديل واخرجا‎ 
مع‎ - ” 7 8 
|. من وقارتم او عموذا شعوب الأرض‎ Paz ل اننم اعظم من اخبل الارض حتى‎ 


كثرين اندها اعطلام بن اعمائغ NE‏ لكم علا رايسة rn‏ 


1) Anch In ولا‎ achien سد‎ sich in Aenderunges noch nicht genug thun 

zu könne ; MEsprünglich kiens es, wie es Im Cod. der bien, Mario-Magdalona- 

Bibt. © 3.1238 Hamtet: ووو‎ apen دودو‎ Tin? mars Sp rn Mm, 
hingegen bei una; لودجم‎ Amy anas rat pinpn> na Syn RN 
ندم هو‎ anpab bisa zu شعاد‎ . 
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sehwachen mad‏ ع „er wird erklärt:‏ 5 يمكن تخليتهم عن خدماق 
henden kebröischen Männer, wenn ich ruch auch augie: geht, nehmt Taraeı‏ 
führt +4 es heraus, seld ihr denn stärker als das Volk des Landen dass‏ 
nie von Ihren Lasten befreien könntet? Oder: diese Välker des‏ 
عم Landes Bere befreit sie doch von Ihren Arbeiten und‏ 
greifet die Herrschaft über sin; wer sollte nun larael ron meinem Dienste‏ 
befreien können? Die Absicht hei dieser Textesänderung int nr. ‚das‏ 
von den lormeliten weg auf die Aegypier zu beziehen, —‏ م Yen‏ 
die Khrfareht vor dem Gollennamen Annderangen in der 5‏ 
veranlassle,‏ وعل erzeugte, die Mischnaiten zum Gehranche‏ نجه und‏ 
nah‏ !ع 3 ;$ woraus dann später Missversländnisse entstanden, wird‏ 
dem .‏ ما dus Anstünsige‏ ممص nachgewienet. Dahin gehört aueh, wie‏ 
DEE mm beseitigen achte 8. 4 M. ud 19 L., wie man den Aus-‏ وذمدم 
schen“ dureh Abweichungen bald. im Texto bald in der Veber-‏ )امار drack‏ 
setzung hinwegzaräume wachte 5. 7 5, und 1251. Dahin gehürt auch, wie‏ 
die Unbersetzer eine jede Acusserang, ‚die selbst bios hypoiketisch den‏ 
معاا !تبصع Gedsoken. eindchliesgen kanate, als übe Gott nicht Gerechtigkeit,‏ 
عوه und 100 fi; «in solcher Versuch wird unter Andera in Bezug‏ .61 .5) 
Mow. 18, 25 aus don Worten Koreisch's (od, Burgos und Goldberg, Paris‏ 1 
f.) muchgewiesen, der von seinem Fortgesehrittinen Standnunkte‏ 36 .3 1857 
ai rs‏ أنجنما تقولهم & aus ihn bekämpn mir dem Worten: ba covon‏ 
mus ab Ya‏ نادت )18,25 (em.‏ الى تغسيره غيل قاضى الدتيا 
حاكم الارض. كلها لاايغعل العدل ,.. تحذضى عم ال 5 من ناروت 33 
rn ©‏ وجعلوه ‚lt , . EOS‏ 8835 واجبا بلا اتكار الج فلءا نظرو الى 
nur‏ نادمه حارو فى a)‏ .1( كيف يكون Bm‏ دذ a5 yon‏ حورم 
ما حاكم الدنيا يعذل فى دكمه فقالو ثم حالم USA‏ لا يفعل جورا 
„lan,‏ دليليم 517 mim‏ طنامه JonY VOR Than‏ عدم )11 Sam, A,‏ ) 
غالو أى .56525 Tom‏ جور املك وقك كانو it‏ عن حرف ال5 من 
١ Daran‏ واصطرارعم الى تفسيز man‏ نادت جور واستصارقم pre‏ 
* من . - اليوط 11 ارت انا Bee RT‏ الملكه. الثى يسوم 2149 : 
ولو يتفهنو من راس الم تعليو ان 58727 52 Yan‏ ذم ması‏ 
5 لور عن الله تبارك باثبات nl‏ ق ”متم ...لان ul‏ لوعال 
تلقاضى من القصان امثلك واقاسو (يا2' .0 الا يعحل ى bh‏ لكان معفاه 
IR‏ انك Ja‏ 4 القها Nil,‏ حطى AN‏ وقال متلى لا يعدل 4 القها 
a. Ans‏ لدور وليف 


Korelseh, der bier den einfachen Sinn der Warte: soll der Richter ve. 
gunzen Welt nieht Gerechtigkeit üben?, Festhält gegen eine andere Deutung, 


welcbe die Frage wegwirft und „Mischpat‘ im Sinn von „Ge ” im, 
sich bexichend anf 4 Sam. & 11 — was K. richtig als „Verf: = 


a: 





1) Die Nachlässigkeiten im Style Ibrahlm's zu eorrigiren ist unnätkig. 
Ba. XV. 48 a 


u äh un 


und demnach übersetzt: Der Richter der gunzen Welt übt. sicbt. Gewaltihat, 
bestreitet, wie ich nunmehr sche, لاد‎ Sandiae, der sich im Comın. 
— der für uns verloren ist — noch deutlicher darüber aungesprochen haben 
mie, sber durch die Lebers. schon hielänglich seine Meinung andentet. 


Saad. nämlich übers. (nach dem Texte der-Polygl,): جميع العالم‎ > 


Tiast also die Frugepartikel weg und dan auil gr-‏ ,3 وعمل 
wiss bedenten „mit Strenge, Härte“; allen der lat, Vebersötzer ln der‏ 
yel. verkonnt ebense 8. Absicht, wie der Abschreiber Im ms. Por.‏ 


und die Constantinupel, Ausg. der Send 'schen Version — die Kling die 


Abweichungen des Sand.“ verwischt und Ihn mit dem habr Texte in 
Uebereinstimmung zu bringen sucht — weine Worte vorunstalten, wenn «ie 


die Pragepartikil einfügen, indem sie أحاكم:‎ setzen. Diese Auffonsang, 
vesp, Umdeutung dieses Satzes Ist aber heinuawngs Sand. eigen; sie wieder- 
holt sich vielmehr in fast allen früheren Lebersetzungen, de ersehen 
wos ihnen, dass sie nicht eima, wie man nach Koreisch ann muss, die 
Fragepartikel He in قاطت‎ iquoriren, sondern dass’ sie v mehr dns Ho 
als Vocativ nehmen, also GEYSTT Ionen. Dies Ihum ofeibar schon die 70, 
welche den Satz in die zweite Pers, umwandeln: d ngivwr mäsar wir zer, 
هنمو زيم إن‎ ugiger, und diese Um E macht den Satz zur Ancede, 
mithin dan He zum Zeichen des V Unss für die Nrage keine An- 
duntung bleibt; wen In unseren A € 70 dennoch au Schlüsse ein 
Fragezeichen steht, so berabt Dies issversthadnisse , and ist viel- _ 
mehr mosie solo nicht ها‎ dem Si von „Hecht ausüben", sundern in 
dem von „Hache nelsıen“ aufzufaasen wie Jen. 1, 24, alanı © der du die 
ganze Krde richtest, dw wirst wicht loche üben! Noch deutlicher Vulg. aud 
Syr., von denen dir Warte ersteren Ionten: qui jadiens omnem tertam , he- 
qusquam معام و1‎ judielum.har, wu auck die 2. Pers. urscheiht und UEOL 
übersetzt wird mit: dieses Gericht, db. min solches, wonach der Gerechtr 
mit dem Frevier geiödiet wird, während der letztere das Mischpat ‚ebenno 
deutet, aber statt die 3. Pers. in die zweile umsswandelo, das Act. als 


Pass. übersetzt, als lese er ٠: رمد[‎ ‚ass أنخز ل[‎ az مدا‎ 














entsprechend der X, also Voc., vorangehn. lässt" und‏ رودل 
شد and‏ ويم يا übersetzt, währe Abu-S. gleichfalls‏ برقي 
dass ullenbar‏ مو «ii,‏ 


den 70 und. Vulg. ‚die zweite - Pers. gehram 

Ya) and ب كما‎ das Mir GEDE nieht, 
Gericht“ au uchmen Ist. Dasselbe Ist anol die Ausie 
,وو‎ der zu der Stelle nrlliuierad bemerkt: TR Tau na حذة‎ Die 
ومع مووي كدح يي‎ 55 Dit, 797 „verlangst Da (dem Bestand der) 
Welt, se (kann) nieht (strengen) Hecht (anfrecht erhalten werden). ver- 
langst Da (strengen) Recht, dann (kant); die Welt nieht ıbetehn) ein... wuzu 
die ‚Kilosse Im Matihenpth Khehannah. riebtig bemerkt: Don Se Mr تدمج‎ 
nung nmen „denusch wire das He in كتقاكمك‎ (nicht Fragepartikel, 
sondern) bejsbeuder “سوسم‎ In Oukolos it ehr viel berumenrrigirt 
worden, wie man aus سيا‎ Nochweinungen in Ohelı gur wrachn kann; 


. 
2 x = 2 


Pa. 





zedenfalbr ist, dir ältene werbürgte LA in Aha. ira eu .r13 


sel. اعقب )135 .0 6 يق‎ mehren alten Ansguben und nach 


hate N anglebt; دجو >مدحو كتاف‎ Rn 53 زدودر)‎ TR, die: Se Fan 


beneitigen versucht. — Dasselbe Bedenken, vw int vellst hypaikelluchı 
Ungerechtigkeit. anszusagen, voranlunsie die Leberuntzer, die Stelle 2 M 
23, 7 umzudeuien Endlich werden „die Bewlhungen besprochen, die | 
vähnung den „Äalber“ un beitigen (8.11 m AM) und 8. 16h meh ein 
eigenthänliche Auffassang der „alten Ralachah" unehgewiesen. ات‎ 
erürtere Ich die سووسطمتععنا‎ des معلطعأنا‎ Immemwel zu Dante 03 m 
was auch in anderer Form im Magazin I, d. Lit. dus A, es Nr Icdie, 


1. dat, und worüber Steiuschnelder's hebr. Bibliographie 
nd liefern. wird. 7 wen 
ich literarbistoriseben Beiträge von Kirchheim, Carmoly und 


Mortara beireflen schr unbedeatende” Personen und: Pruduete, 










Resta 14. Juni 1660. f Geiger, 

: ردير‎ 
Annuaire de In: Soridte erh de. pre. de 8 
Annde 1853. Constantine; Fi. Guende, Poris 4. سسامة‎ 143 8, 
بر‎ X. 8. 4 44-55. Constuntine, Abadie. Paris, Le 


Inur, 1855. 184 8, 11 
EL: 1m. Hu. 1-18 
xr (ru?) 


Das hier anzuzeigende Jahrbuch geht von der wrhliologischen Gesell- 
schaft der Provinz Constantine aus, welche in der Absicht gegründet worden, 
„alle histuriseben und archliolögischen Denkmäler der Prorine zu sammeln, 


welche dinsein Voternehmen‏ ,ع erhälten und zu beschreiben.“ Die‏ ودع 
sich widmeten, gehören zum grossen Theil Zee are Berufsihätigkeit‏ 


0 1858-59 dus 1860. FI. حك‎ 5. 








4) Diesen unbekannten Commnentstor 6 Herd in ع دا‎ FR 
in Obeb ger (vgl. bes; S. .ه51‎ 26( das Buch seine Alsehrift aus die- 
ei (1451) berrührt; später wrlang «in zweien ا‎ in 

nem hischr. Pentateuche, wu es dem Till 
De Ss. 13), doch bleibt der Name 
0 der ar dieses Duches sei überhaupt früher علس‎ gelacht 


arüber _ 
لاعس‎ a ae oil ee IV p.731) mitiheilt, er babe ans einem 
Briofe CGant.’s erschn, مسحي‎ apad MH, fansan cammentar, Auonymi am 
ma, Im Targum عا ,لبالا‎ quo une misi Gemara, Haschi et Baal mad 


a nasiris *x‏ «تملمميع ige vorianten‏ ا 
oilitionum Subionetenaium con‏ للم عمجمب : quuo cum‏ وسرت ١‏ 


0 وز لأسيو‎ später re! hutio Ohananjah Cohen dieses Buch gesehn, wie er io 
seinem 692 دصحت‎ dus عم‎ zu Hesgio Kade Oel. 1785 heondigt halte, das 
aber erst da. 1909 gedruckt wurde) 7 in Neziobung auf بز‎ Mur. 4, 285 mit 
den Worten angiebt:: 7003 ara Tun ba Honm man 
wsam» Ton per Bea en mar Por da Ta 
"ar ya nat 85722278 عم‎ a 


7 1 , 


#5 








y 7 er: 


mnde 1856-57 dm. 1858, 182 &.. 


A, 01" 


s 
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nu, مسقملا‎ und Militeirpersönen Inund سس‎ Constantine; doch Ahr alien ih- > 


rem eifrigen wissenschaftlieheh Streben keinen Abhrunh, nnd da Vinle ein 
tücktige Sachkenntniss besitzen; لم‎ unmittelhars Amehanung sie unierstätet, 
so sind ihre Leistaugen den swhätzbarsten Berrirheruugen sowohl der elasi- 
schen, als anch der semitischen Archäolngie, benandurs dee Ey 

zurühlen. Dem Zwecke diennr Zeitschrift gemäss heben wir nur. 0 
Arbeiten dieses Jahrbuches bervor, welche die orientalische Wissennebaft betreffen, 
mit Berücksichtigung derjenigen im Bereiche der elusnischen Phululogie, welehe 
anl jeue ein hulleres Licht werfen können. ب‎ 


Das erste Helt des Amnunire (1853) wird passen direh einen veebt 
hiehtrollen „eoup #weil sur Ion يله ونا‎ de سل‎ province die Constantine” er- 
öffnet; Men grügsten Ham sehmen ober rümische Votiv- und trabinschriften 
in Auspruchs Wir besitzen dieselben amnmehr vollständig und rum Theil 
rentifkeirt I dem schönen Werke von Lidon Hauer: „Luseriptione de Algerien." 
Sich nmsehliensend un dinsen Gegenstand IM auch die Emersachuig (8. 137 I) 
„de quelquss Inseriptions Iumulaires rwnnalllies en Algerie at den Inmiöres. 
qu’elles peuvent fourair sur In durte de فل‎ vie moyeune des Honnina dann 
ee pays, par M, Foy, eommandant dur genie.“ Der Vf. macht darauf auf- 
merkäne, dass unter den 470 gesnumelten Grab- Inschriften sich auffullend 
viele Buken, welche Lebensjahre angeben, dereu Zahl am Ende «ine Nail 
oder 5 anthkl; man muss daher annehmen, dass man in dorliger Gegend im 

Allgemein sich begnligte, die Liebensdan r. ١ Lustren zu rechnen. Die- 
selbe Wahrnehmung zeigt sieh aber auch, und شا‎ noch mehr auffallender 
Weise, bel dan umupbänlzischen Inaehriften *), wenn mun beiloukt, wie 
verhältviesmänig weulge wir von diesen benitzon. So Enten wie عساوو‎ 16 
neupböntziachne Grabinschriften _ welche die Lobenndauer augeben und wo 

1 wur. zwei, die nieht 5 oder © am Kuda علا‎ 











ben und von dienen zwi "für ein Kind rum drei Jahren (s. ph. Stud. 

m 0.8 Ban ira {B. 30. 4, das. 8, رقع‎ nicht ganz mit Sicherheit 
zu Immm. Ka deiinach, dass die Römer dem Hranche der Landes- 
bewehner gefolgt auch noch andere Kigenthänlichheit 


rüßlschen Epigrap yiaher dünnen, Se müchie بع‎ B,, wora yir schon 
früher hingewiesen, das P, V oder pin visit), weichen no verkürzt sehr 
selten in andern röm. Inachriften anssur Nardafrika’s vorkemmt, Fer جب‎ 
poa DS KON und DM in Schwung gekommen sein. — ohne 
lolerenaw ist anch für die Geographie den ذ‎ wel 
Kurawanrn-Heisender aus unbekansier Zeit über 
Pumhuktu und mach dem Mendgebirgs in ürabise 

das Nerr Cherböunsau Übersetzt hat. Wir erfahren bier von etwa zwanzig 
لقوق‎ Stationtnamen zwischen Tapgurt und Tirmbuktn and von gramm 6لا‎ 
vütkerten Orten zwischen der Intzteren Stadt und dem Mundgebirge, Der- 
selbe Gelehrte giebt auch (3. 102-144) wine kurse Skizze von Gontantine 
(Cirka) and seinen Alterihämern, die son seiner Vielseitigkeit .اسع‎ Unter 
den 17 beigegebenen Nupfertafeln وال‎ ersten Hefler huban wir die 15 












4) “ذاو هحصو‎ und beschrieben in m. phöniz: Studien Il, 5. 75 5 


. 


=. “ 


WE Wh 
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16. und 17: hervor, welche lihysche , grfonden au Tipkag und 
im Umkreise von Bans; und eine von Tipaa suthallem: Zur 


Erklärung in مهاه‎ mitgetheilt, Die libyschen Inschriften scheinen Grab. 
schrifien zu »rin, sie siod von geringem Umfang, die arnpbünisische int عمج‎ 
wish عملم‎ woiche, sie fiegt aber in sehr schlechter Absehrift vor, 6د‎ lass 


Das zweite Hof des Aunuslre, die Jahre 1354-55 umfassend, zeugt 
schon durch bessere Ausstattung iin Vergleich zum بممتسع‎ dass die 5 
schaft im Aufhlüben begriffen ist, auch die dargebotenen Arbeiten stchem den 
früheren wisht neh. Gleich die erste des Herunsgeber, des Hrn. Cher- 
bonnenn sur la بستنا‎ arabn au Sondan daprös le Tekallsr-ei- 
dibadje, dAhmed-Baba, ie Tambanetien“ verdient unsere »pecielle Aufmerk- 
samkeit. Unsere Kenntniss des Sudan ‚und seiner. wissenschaftlichen. Besıro- 
bangen, seit den Zeiten wo der Istum dort Eingang ,نهم‎ kit bekanntlich eine 
sehr dürfiige, insofern wir diese aa den Berichten nichimahammedsnlscher 
Schriftsteller schäpfen müs, Ind doch spricht die Schrift Alweil- Haba’s, 
eine Art Eiteraturgeschichte des Sudam dafür, dass in den Zeiten vom 14. bis 
IAten Jhd. auch Jie schwaran. Auer In hob Grade sich an der Wissen- 
schaft beiheiligte. Das Tekmildt-rd-dihadj (d. h. die Ergänzung des Dibadd 
von Ihn Ferkun), das Herrn de drei Abschriten vorlag, hat ihm den 
StoM geliefert مع‎ genauer Da die Literstur des Sudan ; denn Ahmed 
wiebt in seioem alphabetisch gearincten hiogrupkischen Wörterbache über 
die Gelehrten aus der Sekte der Malekiten Andeutungen ممع ا‎ ber den Bil- 
‚dungsgang dieser seit dem Aten Ihd. d. HR. vom Islam herührten Gegenden, 
welche die Nachrichten Ibs- Khaldan's und Ihn-Hainta's ergänzen, VW 

sechszehn zum Theil achr früchtharen Schriftstellern ans der genannten Sekt 

die in und um Tombuktn geboren sind oder sich dort aufhlelten, giebt Ir 
Ch, mach dem Werke Abmed's genanere Anıkunfı und fügt dans die Rio- 
graphi desselben und die Aufzählung zeiser zahlreichen und vielseitig 
Sehrifiem hei. Ahmed, der Sprüssling einer Gelehrtenfamilis, you berberisehem 


Ursprung, war iu einen Dorfe Ardwdm imNO, von Tumbukte am Rüde des 


4.963 (1556) geboren"). Als der Sultan van Maroeen fm 3. 1002 (1503) 
Nigritien eroberte, wurde Abmed- Baba gelangen, trag vier Jahre Fenseln 
nnd ala or endlich مط‎ wurde, erkannira die Bewohner von Marräkesch 
seine grosse Gelrh t, und aua dem "londen Gefangeven wurde fin ge- 
feintter Achter. sambalt gemachte Werke aind die Erzeugnixse 
seiner Lohribätigkeit Im Hereiche der Theolagia, der Jurisprudenz , Sitten- 
Ichre. Geseblchts und schönen Wisannachaflen, welche jedach verloren ge- 
gungen xu وز‎ scheinen, In sninem SOsien Jahre legte er die Intzie Hand 


1) Herr Judas hat im Annuaire von 1856-57, $. 12 fr. über die رهلا‎ 
schen und über die phänizisohen loschriften einige Bemerkungen mitgeihailt, 
wir kommen uoch rss aul diegelben zurück. z 

2) Hiernach ist Halfs (Zeitsche, D, M. 6, IX, 3. 319), der die Vollen- 
dung historischen Werkes van Ahmed 1064 umsetzt, zu herichtiges, 


= E 


udn u > ur „Me ie A 


zz 
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am seine Tekmilet- عل‎ dibod); Dies ist zum: gronsen Theile ein Anmue ووه‎ 9 


Werken, 'welche wir hente nicht mehr besitzen, dis wiehtigsten ln’ (3. 36) 
von Hrn, Chiwerzeichnet,  Vober das Werk seihatönfrieht sieh Abd nach 
Ch.'s Vcbersätzung folgendermasssen ame: على‎ prösen! Here, qui devalt furmer 
عند دا‎ et te cumplöment du Dihadje au Biographie des dectenrs 

erlähren de ta anete malhklie, ment que Yabrög6 Won travail dm, 
en dis-buit eahlers te-Fulio, Dans le prinnipe , jTavaie em senlement Ninten- 
tion de pröparer des addlilans am ripertoire #lbn-Forbaun-el-Iamri ناو‎ Ien- 
rent dejh.aixsetnt Irrhte perkannäiten, et dt memtionmer eenx dont il avalt ذالم‎ 
de ou qui avalent, önbappe A mm eonnaissumen; mals peu Äpen mes مامه‎ 
ayant preis de döveloppemmnt „je otılalam dösir Wnerandir mon plan, et Je 
groupai dans um esihreennsidkrahle Inne Ins hammer de Ih ممم مسقم‎ gi 
s’stniont illantrdes. par عوما‎ weinen وها‎ par la aninterd de معام رمم[‎ (ent 
anni gar min maten m mes 'extralts Anirent par an fondre ensemble, A 'alle 
وبال‎ muhtrau remaniement. Je publia) Ta premläre ddition de 1a sulte du 
Dibadje, eu lannde 1005 (de 3; €, 1598). مروثور #م مالظ‎ pas d’avolr quel- 
ques hnechn. car oo multiplin 185 eopies. Nepuis, meyamanl zur men Idee, 
Sal نوما‎ quiil valait mienı me عيضو‎ Anire Nhistoriqun des Immms er des 


Let ze‏ المحتان ei jai appelö mon livre *) un Kal‏ مسولا سمط تضاف 


„dnenments sullisants paar zonnaitrn Tex doelenrs ans un‏ لبس 4 الديباح 
sont pas mentionnds ie dibadje.” Auch eine Stilprobe heilt Hr. (ib.‏ 


diesem Werke mit und bagt schliesslich den Wunsch und die Halfnunz.‏ وروا 


dass die Chronik des Sudan von متاح يد‎ ٠. تيعد انوا‎ nach ent aufgefunden 
würde. Diese Hoffnung int inzwischen al den verıliemstvolleu Beisonden 
in Erfüllung gegangen *). Wir halfen Aurch diese kurze Skizze die 
mkeit arshischer Li auf einen Autor zeluakt zu haben, 















Wartt:; darsh den 47 \ Fand noch mehr geschätzt an werden 

Der folgende Href , Tissot an den Heransgeber Hrn. Ch,‏ — الوا 

verbreitet sieh über-die, n ‚eschriften كوو‎ dem Amphitheater von 
EIDJem (Rögenee | dessen „Wandern 


gen رابع‎ und and 
giebt uns, Pi, 3, von draien, الا‎ 
den Thenters angehracht wurden, 
wena wir wicht arhr irren, in besserer Ahachri 


int sank nichta beigefligt. nur die drilte, ei 
en all بن عبد‎ gi. Wir wullen ماضن‎ 
deren Inschriften zur Zeit noch nicht aussprechen lie 
keit der Leser noch auf Pi. 4 hintanken „fragment Wune inseriptium berbär“ 
troarde A Constantine“*, Im Besitz des Herrn Cosa. Diese enthält einzelne 
Zeichen, welche unch in den genannten Taschriften von EI-Djem sich finden 
Bra den Inschr, den firm. Costa it Pl. 2 noch zu vergleichen: „ınblenu. de 
zB") ME 

1) Ralf Vermon 1.0 0, & 510 beitätigt sich demnach dureh den 
vollständig bier eat Titel; vel. ameh Journal لقان«‎ 138 |. 
.م‎ 9 tg. مد‎ diese Zeitschrift N. يرق‎ 595, 

2) 8. diese Zeitschr. NH, 8. 561 Te: 


3 
. 


و 4 5" ج55 


4 
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+ I'Mphabet berböre سا ممعم‎ conoordance des leitres arabes. document 4 
- de ia palöograpkie W’Eyyonb-ben-Moslöma par M; Limbiry.” Der N 

ses Gelebrien machte and einen Augenhlick budanklich, ‚ob wir. diesem „dor 

cument" Zutrnuen sebenken dürfen, wenn man sich an selon werkwärdige 
Pos der Opfertafel von Marseille (؟‎ erinnert, doch musste unser 
Bedenken welgen, seitdem eine vollständige grössere Inschrift in denselben 
Charakteren in neuerer Zeit darch die سحملا‎ archüolugigue (XVI, p- 65 fg. wel: 
das,Pi. 356) mtgetheilt worden *). Herr Jadan, dom wir die Veröffenili 
der Inschrift verdanken, hatte schon früher ‚gegen die Bezeichnnng a 
raktere dee Inschrift: des Herrn Costa als berberisch,aeise Zw aus- 
gesprochen (». Annuaire 1856-57, 9,20 er hält ale +0 wie die.auf der 
Inschrift. vn Konstantine für palmyreularb, und das Alphabet von Eyyoub ben 
Moslima „une niunioe eonfuse de Jetiren appariehant aux al aumidico- 
junlqus, Nbyqar ou berböre, palmyrönien el Wimager de Fantasie‘ (das. 
.م‎ 236° Die Urtheil müsste sich nun wohl nach dem neuen Funde sehr mo- - 
‚ißeiren, deou der bei Weitem grössere Theil’ der Zeichen indem Alphabet 
von ع‎ hen Monkima Anitet ieh hier wieder, und man ist daber niebt besech- 
tigt, jeoes für ein Gemisch verschledener Alphabete zu halten. Wir «ind 
aber weit davon enifernt, die Inschriften noch den gegebenen arahischen 
Wertbbestiumungen leteo 20 wollen, nie sind gewiss ana paläograpbischen 
Gründen zum grossen Theil irmig; dagegen vermögen wir eben #0 wenig mit 
Herrn Judas die Inschrinen fälmprenisch zu halten, Die rüthselhaften 
Paniie bedürfew anch einer genauern Untermchung und genügt es für dinsen م‎ 
Or auf dieselben aufmerkum gemacht zu haben, علا‎ eite eingehende Be- 
„prechang, wenn die Leser'dio Doctmenteo nicht vor Augen haben, zu nichta 
führen dürfe. — Endlich ist moch wus dem Jahrbuch erwähnenswerih/ die 
Abhimdlung von Herausgeber: „les rulnee de Garage, d’aprös les 1 4 
mnsulmanı, Strenggeschiehtliebe Krk tungen werden wir freilich bier ul 
erwarten, „c'est qum les Araben, wie #6, Ch. mit Recht bemorkt, ben ie 
penchamt natarel A öbserver وز‎ röalit& om wisionaniren „... en ie 8 1 
ا‎ ht chez عون‎ est كسانم‎ qui a In parianen de su faire 1" م‎ 






des wrrusrs traditionelles de In nation.“ Von der Unwissenheit der Araber 
In Being auf die früher Geschichte Carthagu's richt He. Ch, ergötzliche Be- 
مهيز‎ 50 x. .ا‎ heist es: „nl die r den Krieg In Mällen beginnen ' 


wollten. nahınen sik عوقفل لقب‎ Sısdt einen Mann und einco Dinar, sie brgs- 

ben sich dahin über Spanien und Gallien, die sie eroberten Hm. Din Carths- 

ger führten ein Hoer Keitern ohne das Fassvolk." Fhenso werden 

dle Hilfaqguellen und hümer dioses Staaten in's Ungebouerliche über u 
trieben. „Lfexäghration et Kabsurditt, 4 arblienst die Arbeit, de ces vom 

teura Inventifs donnent largement la mesure de leur ignoranee et oons force 

de vous metire m garde enalre len röeite qu'ils ont متأم‎ de lours propres . _ 
aunales,t — Unter, den beigogoben Kupfertafeln, weiche ohne سيت‎ 


Mank:"Vinseriptlos Phönicienoe de Marseille, Paris 188,8.‏ .اول نو 


2) Sar deux fragments palmyrönlens du Musde du Louvre et عدم‎ plusleurs 
BR Nr Salmyriniennes \rourdes en Algerie par A, Judas. 11 


”" 


59 at VE © 
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«eblieben, heben wir اعمن‎ Pl. 5 und 6. hervor, Erstere onibält عمله‎ zu 7 


Goelma (Calama) gefundene neuphönizische Inschrift, welebe wir, soweit die 


ofeaber ungensae Abschrift eine Lesung zulliast, *); 
jua (a0) 19 m >52 7735 
9 ...8 73. 533233 (fom) اهدهم‎ ١ 


)7 (تغودكم7) ده روم :) ودؤ(ع‎ 
Letztere ia bereits von Judas in سومتعء‎ „‚etaden demonar." Pl. 25 verüffent- 
tiebt #), doch weicht seine Copie nieht nnmesenilich von der vorliegenden 
ah. In dinser litsaw sich der Anfang eher lenan: #tr. 85 نز وذنم ندع‎ 5725, 
das Lebrige scheint bei Judas besser eapirt za sein, 


Im dritten ur Annuaire (1856—57) bespricht Nerr Judas die puni- 
schen, libyschen  pölmyreuinchen Inschriften, wniche die vorigen Hefte 
gebracht nd von dennn wir bereif# einzelne berührt haben. Bei Besprechung 
der lihyschen „Monumente wird auch eine zu فللمنا‎ - Marghania gefandene علط‎ 
linguis (Inteinisch und libyseh) erwähnt. Wir machen darauf aufmerkaum, 
dass die Cople von Judas nicht ganz cortekt Ist, eine, wie uns dlinkt, bessere 
Abschrift giebt Menier iM a, 0. Ne. 3819. Durch ‚beigegehonn Tafel 
(Pl. 1) zielt Hr. I. ein recht anschauliches اناك‎ Alphubots, 
naeb den Lantwerihen, welche ihnen verschindene baigelegt, haben. 
Wir hätten nur ؛‎ dans die alten mus der Thaggn- Inschrift und ans 
Ban gr bei zu tiehenden Zeichen von neuern durch die Taarigs 
mehr auseinander gehnlten würden, Perser buireblen wir es 

at der Untiersochung von Bin (in dieser Zeitschrift V, $, 332 fg.) für 
überflüssig die Luutwerihe des Libyschen nach Gesenins nnd de Sauley uuf- 
zuführen ; ebense ist der k Kreis mit Herrn Judas schwerlich ala Wart- 
theiler au ochmen, - 58 عملنم]1‎ win 86, مو‎ wie die 2 horizuntalen Striche 
on sind: — Zur weitern Orlomiirang int 

mil Tunrig- Buchstaben in Pl. 2 zrenben. 
ion. won vor» Taarigs dem Staithalter vun 













Algier ود مد‎ ‚almyrenischen Imsehrifen, komm 
lesen versuchte, anch die won عمس‎ in dieser Ze Cal, 
‚200 1a „iu ww ‚ wir könuen also kurz darüber en 
zumal Hr. Judas selbat später selüe dißeirt dat (vgl: Men, 
urehdol, a. يمر .0ه‎ 08. Anm), — املظ‎ wie beiehrend ist 
die Arbeit vun Mr. Cherboneau:. de la prorince Con- 
١ tantion. Es werden im Guozen 37 In der ‚ mebat Vohersoizung 


und Krläuterungen miigethoilt, meistens Grahlnsebrihien und anter diesen viele 
von historisch bekmnten Persönlichkeiten rom ersten hix ins Aüte ملل‎ der 
به‎ 





. 
m E “uch Judua: nouvelles Atudes p 32 m. .سس‎ pbün Stadien II, 
0 


rt zur Zeit der Veröffentlichung er letztorn Schrift din Inschrift 

nicht besassen, مر‎ mussien wir ale auf die Lesung von Judas 

Fa on nachilem ans aber سول‎ zu 50 ا‎ haben wir am "In- 
zelnen Stellen andern Innen za geglau 


3 Vel. uns. Stadien. لابه‎ #3 fe. 7 حت‎ 


- 


رن / 0 
1 


“leg. Einzelne heben wir besonders hervor. Die erste, die Älteste *) entkäht 
die einfachen Warte: u 
عاذا كبر عكبة ابن نادع رَشَهَه الله‎ 47 


der berähme Feldherr, der so glückliche Kriege Im‏ كفو عار فيه 
oder 83 65 d. 1) vom‏ 882 لل sehe A en hatte, wurde im‏ 


den adfat Berbern und Christen zu Tehnda erschlagen, und ihm 
Ehren eine Mösches über seluer Grabstätte erzichtet,, welche einrs xo hat 
Ansehns sich erfreute, dass min zu Ihr aus weiter Ferne Watlfährten unfer- 
nahm, Grüsseren Umfangs sin die folgenien Insehrifien, weiche Märsbüts 
und Gelehrten gesetet sind. Die älteste derselben (die 210) عل سه انا‎ 
1190, Fir des von den muhammodanlschen Bewohnern Constantiie'd sehr 
verehrten, Trommen Marabit Abul-Hassan All ben Makluf; die Tin für Abn- 
Abd-Allah es-Selfar (41350), dessen der Verfasser des Mustatah et: 
Iha-Konfad als eines grossen Gelchrisa ehrenvoll gedenkt. Nr. 11 und 2 
sind Inschriften auf Copotlen müs dem 16. und 17. بالطل‎ Nr. 15 ine länger 
Grabsebrift des Said ibn-Said عمد )1614 لع‎ der Familie Sidi Abd-el-Mumin, 
welcbe vor 'der Herrschaft der Türken den grüssten Einfluss in Constantine 
muslible, Said soll von einem türklsehen Rey vereifiet worden sein, Nr, 25 
auf rinem Lehrbanse (محارسة)‎ 1775 und Nr. 26 auf einer bee 1776, 
welche Salih Bey (+ 1793) wegründet. diasom ist sach die In Ver abge- 
farsie (räbschrifl Nr. 37 gewidmei. نال‎ war ein ebensm rifriger Befürderer 
der bünste und des Ackerbauss, “ie er als einen Feidherrn gegen 
die Spanier, ala sie 1775 in Algier landeten, sich geneigt hatte. Nr. 20 za 
Dar ol-Bey auf einem von Hnnsein Bey (1798) erbanten Gericbtahause; Hassein 
spielln einn bedeutende Rolle هل‎ Canstantine und fand ein traurigen Ende; 
علا‎ 3١ enthält seine Grahbschrift und Nr. 32 seines Sohnes. Nr..a7 be- 
finder sich auf dem Palaste Hadj- ينيك‎ 
Constantine عه ; )1786 تاعع)‎ fonht 








ihnen 1843. und + 1850. — Der übrige Inba berührt a 
weiter. wiohu, Unter den Kupfertafeln bebon ف‎ 6 hervor, uf 
weicher. nm: m nine zwoizeilige Inschrift auf. Ringe abgebilder 


it ‚derem Zeichen wühl عيتمت‎ Arhnlichkeit mil en wizischru haben, 
aber doch in so wesentlichen. Punktew sa ihr abweichm, dans die. Deutung 
keine leichte scheint, غواط, 12 ابلس‎ erratiqur (sa hamter die Beschreibung 
in der. „esplication des Planchen‘) & El-Hafra La partie auperienre parte 
envirae 14 signes apparinnant.h ممه‎ terilure ineounue”, Mie Schrifi scheint 
uns unzweifelhaft libysch und von boham Alter ده‎ sein. b 
Das vierte Han (185% — 59) enthäll zum grössten Theil lateinische To- 
schriften, welche anf dem Boden von Algerien genammalt worden und viel- 
fsche Aufschlüsse über sonst unbekannte Ortschaften Numidiens, deren ältere 


Iünerarien oder römische Schriftsteller erwähnen, gehen. Besonders sind die ” 


a 


Gogenden von Batna, Tebesss und Cirta in dieser Beriehung eifrig dureh- 
forscht. Dass die Grabinsehrifien viele Namun romanisirter Numider auf- 


51 wie viele andere Gra in kufßschen Charakteren, wir 
PR ee ni des lir. Ch, ein mile derselben gegeben hätte, 





ذه - 


ا "الب 


Sr.‏ موي حوب وروي بابو ibyschen‏ سياه رجور ا بج انواس 
viginul‏ متمد duleissima wixit‏ افلس die Inschrift (8. 134, Nr. 7): Nampelose‏ 
Theil de» Namens Nampulosa int bereits‏ منص quinque. Hie aita est. Der‏ 
durch andere wie: Namgidde, Namphamn. bekannt; Nam ist = 8‏ 

mit. der Wurzel 550 zusammenhängen: Ferner Luwins Arcins Masern!‏ ومس 
Worte vergleicht Herr Cherbannran, der‏ معنم MO, 5. 69), mit dem.‏ ,$( 
diese Inschriften imsammelt nnd erklärt hat, Masambla auf rin (Grabsteine‏ 
ماعو Unastantine; Lucius Goselllus Birzil (S. 159, Nr..08,,‏ عمد im Museum‏ 
Masae (Nr. 93),‏ ;)01 ,2 سمط ,27 ,17 biblischen Names E72 (2. Sam.‏ سد 
ثانا endlich 8.207 Nr. 94 auf einem in der Nähe von Tebessa:‏ 
manibne.  Aumangaris Maxaruae . ; Tasgure Flavü Fausti Alie conjux mt‏ 


" Nans enpfrne Öre wu menuire d’en publier Te facalmile طعا ام‎ 
TAummsire your 1860 Dans diese Hofanng sich reulisiren möchte, wird Re- 





Dietlonnry, Senehrit and Englüch, eutended and improued from (he second 
edition of the Dictionary af Projesor H,H. Wilson item me - 
plane ٠: يديد‎ Air gi 

eh an Las yore A الي علب د‎ 
Bar of Ihe Samakrit ae 
in Uniseruity Callese, tags Vol, I, part. I 
Bertin A; Asher & Uminp. Gilbert Con amd Daniel 00/10. ’ 
Darid )عو‎ 1860 Mayı pp. 241-320. ? Thir. 

Eine dritte Auflage von Wilson's San 

la dom vurliogenden Weite wicht mehr. W 

Charakter, der im ersten wlemlich wtrmsg : 1 

eingehlisst hatte, das dritte Men auf dem elngeschlsgeuns Wege soch welter 

Fortgiug, liegt سم‎ In diesmm vierten in der That eine سدم‎ selbstatindige 
Arbeit Gatdstücker‘s vor, bei v er Wilson's Werk nar so bie und 

da noch Dinas durchsehlmimert. Und.zwar beansprucht diesoihe auch gegm- 

Pi dem Sanskrit - Wüeterbach von Börtklingk-Rauth ihrem vüllig selbat- 


% 






‚ständigen Werik, Der Charakter beider Werke ist eben win durchaus Yer- 


schiodener. Während nämlich zunächst in jenem سينا مومع‎ Werke, dessen 
Nlerstellung wir der o-verdanken, die Vollendung des 
Ganzen in Absicht und nach menst! ErmesseWauch in Aussicht steht — 


- ligraphiche mein. ee 


eo ehem Ist Nr dh des driiten Bandes fertig gewerden "und Dos Ziel 
daher eine Art Manssstah für den Umfhng der eigentlichen Erklärung abe 

die ini Ganzen etwas Anäpp gehalten wird, a0 ist dagegen Prof: Gold. 
Wr ‚peeiell auf möglichst susführliche Erkiärung der einzelnen 


einige Artikel bierdurch geradezu emeyktopälische Ausführfichkeit (: مو‎ 
umfast zB; der Artikel ubhisheka ii vorlingeiden Hefte etwas mehr wis 
dem siehmten Theil desselben). Geht ih wun dadurch freilich üllerdings jede 
Möglichkeit verloren, das Werk jemals — und wenn er auch das violhestrit- 
tom Alter der Vieraspij erreichte — in dioser Wein vollenden zu könden, 
„gewinnt dafür andererseits jedes einzelue 118 für die Förderung der 
Wissenschaft sölbat eine desto hüherr Bedeutung. Auf den Gehietem der 
Grammatik , Lexikographie, Phifosöphie, Inibesoodere der Ritunldogmatik, des 
dus bringt uns der Vf. dem in der That zur dem reichen Schatze seiner ١ 
Kenninisye, mmterstätzt durch die Ihm zu مرمؤمةا‎ stehende kostbure Haml- 
schriltensemmiung des 12: 1. H_ ein überaus daukwunwerthes,, sorgfältig ver- 
arbeitetes, md vielfach ganz nnnes Material hei. — Nie e 
hiohri verfolgt, bestebt ebru — uni dies markirt einen Terneron Hanpt-Unter- 

 sebled vom Böhtlingk-Hoth — darin, dans er er sich Kür Aufgabe macht, 

die Amsichten der einhwimischen Hirklürer und Sprachforscher zur prügnantm 

Geltung zu bringen, wührend Bühtlingk-Roth diesem histarischen Erkii- : 

rungsverfahten gegenüber das sachliche Prineip vertreten, die Wörter nämlich 

durch zeitliche Ordnung der betrelfondin Stellen und durch eben di Stellen 

selbst sich uhmittelbur erkliern za Linsen, wabrl die die einbeimläche ممصي‎ 

zwar anch ntots anführen, aber doch nur als sokundliren Müll be 

trachten. Wenn nun unch letzteres Verfahren, philologisch aogeschen, mibe- 

dingt dan richtiger int, so künnen wir عم‎ demnach dem VE nur Dank wissen, 

wenn er sich hestrebt, uns die einheimische Exegmen dtets möglichst vollständig 

aus binker unbekanntes oder doch nur wenig benutzten Quellen zaglingtich .% 

zu machen, zumal auf den oben bezeichmtn m Gebieten damelbe in 

der Thar ganz besondere Rouchtung verdinit, — dritte sehr we- * 

che 1 ‚ Sie zunächst rein nuf dem عن‎ Charakter des 

Werken ala Hird edition von Wilnen’« Sanskrit Dietionsry berüht, besteht 

darin, dns يه‎ hei dem VA راط‎ it, Keine Stellen anzugeben, amd den 

unbezrichnet zu lankem, Letei Vebelstand wird sich nicht nt.‏ انفضا 

ist sie bei dem ins Breite zohmmden Charakter, den das Work uuninohr د‎ 1 £ 

genommen bat, und der ja eben zum Thmil wesentlich auf der Mittheitung 

wanzer Stellen im Wortlaute basirt, gerader mnerträglich, Wir verlungen 

uicht, dans der Vf. nis فك‎ Siellenlexikon geben soll, um 46 Weniger, ala wir 

dies eben bereits haben, uber gwir geben ihm un bedunken, wie wesentlich 

dieser Mangel den Nutzen seiner Arbeit heeinträchtigt. Von den Stellen, din 

er unter dem Namen ihrer Verfasser anführt, oder gar im Wortliute mittheilt, 

sollte er unbedingt nuch angsben, wo man sie zu suchen hat. Din paar Zah- 

len werden den Umlang nicht zu sehr auschwellen, zumal dann das häufige 

Junenordiug to, according to the” wegfallen kant, Hie und da findet sich doch auch 

schon das Citat warkit‏ عدم 


A 


756 Bibliographische Anzeigen 
5 m 
نويعاي‎ nl unserer in Bd. X, 572 fi. 


abe nämlich “an die Auktnrität der indischen Exegoten und Grammatiker, 
wir ale ma grgreüher diesen Haarspaltorn , die bei aller Spitzindigkeit denn 
zur oM jenen verblendeten gleichen, die de Mückm selgen und 
kun, suhr wenig am scheint. - 
winm kinine Probe von den Irrthümese, zu welchen ale mon zu führe 
1 hingehen, mige las üanmfiryonsror 









* كاز‎ dieselbe werd sis Mader sich überdem auch sogar in jener (wohl nuf 
vedischem Grunde beruhenden) Stelle عمل‎ Manu (Il, 21931), der das Wort 
abhinirmukia angrhärt, zweimal wor (freilich mit 1): trete dessen aber hal 
man die Zusammengehbrigkeit betreffenden Yormen verkatnt, und zwar 
einfach eben wegen des doch auch mat noch m häufigen Werhsels vou r 

Din 


i 


nälnam وشو ووه لماه قاط" ميقت‎ mä’hhyudiydt وى‎ ]] 219 || 
الوزاب وطاد أ عبعد‎ süryah gaydnam hünmehrntab | د‎ 
١  ماسل إزاؤ ومع‎ arijnänd), japaun uparased diem FE 2 
söryonn by abhinirmuktnd (liumı nimpaktab) caydum الاش‎ 


präyngeittam akurväns yuktab syän فمساسيدوع‎ || 221 || 


simrasen nigräbhah ne ar 1m Ar 1 ar 
tasmad “ehlannm d و‎ en unimranatl— 
se ms o hhinimracen (namre® Cal.) 


au Häty. 23, 3, 24 ag. 1060, 9 und 10.‏ امف 'oysträ Yhhyadiyar ‚(vgl‏ زه 


1) Von diesmm Werke scheint aha eine Ausgabe durch Prof. Golästäcker 
bevorzustehen! Unter abhyaraharya nämlich sagt er: sen ıny ملاعم‎ to the 
Mänava-salpa-eitras , und verwist anch sunst mehrmals auf min bhlshya Bu- 
امالس‎ daza. Wir siod hiereuf im höchsten Grade begierig- ad 


nn Da . m ce u u 6 
Bibliographische Anzeigen. 157 9 

wo aber ?mlo0)ı — 3, 19 4 سد ورؤوء ع ساقم مع هقح منمشت 4إباصرد‎ 
37, 10 enamiträ u usbasas suntu uimrucal (vol. At 5. At, 3,21 - 
nimruens مثا‎ vyushe ha tie): — 36, 3 ادر‎ wahlsinakts 3 1 
yajati), vyusktim oniva محدصم)‎ Cod.) nimruktim ca للا زسولف‎ — 34, 15 , 
nimenkhe säre- Die, wenn es nöthig wäre, enischeidend« Hauptslelle uber — 
01011 سسسب ب مون بد‎ en Sn vw arianta 
Vtespljata ’) God), aüryähhyulitas säryäbhimimrukte (ammırut Cod., فرص‎ 
prima mann)?), sürydbhbinimruktan (ommn® با‎ sen® زه يعم‎ kunakhini, Ri 
kuuakh oyävadati (ey4® Cod.), gyävanlan قذي‎ od.) parkvitie, parivittah امسر‎ 
yivkläne, parivividäno gredidhishs, agredidbisbur didhishöpatan, dilbichiipntir vH 
hasi (ni Cod,), virahä brahmahayı (hmanye Cod.), brahmahä bhriiniihan, ل‎ 
nam enn nd .تعر‎ Hicher gehört eudlich uoch der Schluss von Altar: Br. ,لال‎ 44, 
eins Stelle, die wir wegen Ihres sonstigen für die witronomische: 1 01 
der boteelfenilen Zeit wichtigen Inhalts, wi die معطم‎ are fer er | - 
tchwilen : a (nämlich, die Sonne) ns أمصفلسة‎ Yotam ati aodeti; 1 
tan yad astam maayante, 'hün eva tal antam ذا‎ ya 
rdtrim evd ارد‎ kurote "hab, رامسم‎ atha ee . 
yante, eätrer eva tad aniam itrh hd "mänu vipuryasyule "har evä لامكا‎ 

kurute ساعن‎ paraslät; mu 5 جنا عل‎ Kadkema nimroeati: nn kanal 

kndäcans nimrocaty, elasyu ha aÄyujyanı wripmthn aulokatim aruuln, ya 

ovam ب .مامد‎ Endlich siod uns nsch von Pormen mit r, aber freilich mit nicht 


hieher gehötiger Bedeutung die Würter mrokn, animroka Alb. I, 24, 3. 1 
Av, I, 3 zur Hand, 


RE." 


um eiton Angrlf auf die „authority* seiner Schützlinge handelt, chen mit einer, 
jeden Geduoken an Widerstand von معو‎ herein ni Kringamarcht 
suftreten müssen. Wir sind ihm eben die Anerkennung schuldig, diäss er li 





Inssen,, 
wünschen, dans er uns uoch möglichst vinle dgl. Hefte, wie die v. 

zu Natz md Frommen unseren Studien spenden mögr. B 
Berlin, 6. Jun 160. A. W, 


1) Dinser dem Codex eigenthünliche Wechsei von e mil 
III, 2867 scheint in der That auf einer Eigenbeit der Käfhake 
ruhen. Wenigstens erklärt sich »o die bisher dankle 
pl, 9 وجامرف عنم ذه‎ Ind. Stud, 11,204, مسا‎ 
lg bemerke ich وح احم رس سارح سو‎ He Raledä 
läufig bemerke اغا‎ hier noch eine + Eigent! eilt den Käfhaka-Codex, 
dus niimlich fast d ‘die Formen der يي‎ khyä (onx) in der Gestalt vun 
a Faso ee 
ü annkgätyai: oder 13, 7 on (kann freili eakkräthe gelesen 
werden eh be fr nd. väryäbhyudi ا‎ 1 

"١ Gobbila finder wi er ta gar 0 eiuom süry : 
oimlupta معنن لس")‎ 8). — Das einfache Wurt ist offenbar «ine كم‎ Inter- 
Protum gewesen. 


a 





> wir ١ a Me # XIX. م2 .ه‎ > 71 
2 Bahär. The Hindästänt tert of Mir Anımen; edited in بأل‎ 


 Aype, re kapter om the use of Ihe Ramn 
character Im Oriental yes, By Momier Wiltinma, Landen, 
165 KENT und 240 pp. 







Be Les Avemtures de Kamrop, terte him : romnnise, Unprös ٠" «10انأل‎ 

te M. Gerein de Tassy, par M. غاتله1‎ Berteund. Paris, 189 
N اين كبر‎ 

Die Erzähluugen wische von Emir Khusran aus Deihl sd 

in ker ng des Mir Ammann ein Alumsischen Werk 

zum Stadium de» Urde Seit 1803, we die erste Anlage ersshion, 


ist ax wahr 8 im Caloutts لمن‎ andernn Stillen Indiens geilruckt worden, es Int 
dayan auch eine Ausgabe Ih Europa erschienen, und يمل‎ mehrere anglischn 
eben von Smith, Knstwick und Kalconer int das Werk seinem Inhalte nach 
zugänglich. Bereits 186 lies Sir ChariosTrühelyau eine Ausgabe 


wit latelwischee Bachstahen in Calutta drucken, لاست‎ al Ausgabe vun Ilm. 
Wiltinms, die deu Gegwustand ansermr Besprechung eine revidlrte md 


Texten ebenfalls in Inteluischer Schrift; sie kündigt sich يواه‎ Kaud einer 
Reihe vun orientalischen. Lätnratunwerken an, din alle nach demselben ممم‎ 
der Tranascription iu Jateloischer Schrift, erscheinen sallen. Hs markirt dies 
einen wesentlichen Abschalit im der vinlfäch thearrlisch besprochemen Ansicht, 
die prientalischum Schritnäge mulwngrben und. durch win ‚entsprechendes Intei- 
nischen. Alphabut. am ersetzen; die Frage Int aus dem Gchiete nr iheoretinchen 
Untersuchung. über ilie Nützlichkeit, Zweckmässigkeit und Möglichkeit. eines 
solchen Verfkhrems praktisch ins Leben getreten, und verdient dabur wicht mur 
die volle Aufmerksamkeit der. Orientalisten,\mondern عامل‎ Mannes, ler den 
geistigen Fortschritt der Menschheit mit Choklantme vurfolgt Denn die jetzige 
Literatur Indiens, sei sin hasirt anf dam Bralinanenthum oder int gr» 
lich abgestorbem, und wird mie wieder mon Hlütben treiben. Ein neues Leben 
fängt jedoch an im der tmdteu Masse zu glühren. EN ١ 

übe die‏ ممالا ahemlich starken‏ ممه ععطوة vurigem‏ سا M. 1١, gab‏ علا 
angeregte Frage heraus, io welchem er verschimdane onehfiren und Jourmal-‏ 
Artikel, die seit 20 Jahren io. Indian. und in Ingland über /linen Kirgenstanı‏ 
مياه geschrichen worden waren, in uromtem Alulrwehn miltbeilt, Es ist‏ 


plaidirt wird, mit weichen عط عن‎ aubedenimmden Gründen sie unterstützt لأس‎ 
mit let achwäicheren ale augegrilfen wird; dans tritt ein kuger Stillstand 
ein, bis man jetat mit kräftiger Hand die Sachın anfasst und energisch bus 
Leben ruft... Der Umschwung: in dew Ansichten übe Indien in England selbst, 
don die letzte furchtbare Kehollinu heewangerifien hat, miss wohl ala ein Haupt- 
monant zur Fürterang der Unternehmung augesehes werden. In der Binlei- 
vang zu der wligen Ausgabe des امنا‎ o Bahr resumirt Hr. Wu, noch einmal 










fühlt: مم‎ war es unter den Maceduniern und Römern, su 
und #0 isı هن‎ noch. heute in China, Die euglische Sprache ف‎ 
in 111 einzuöühren ist unmöglich, der Geist beider ل[‎ 
weicht zu schr von einänder ab, aber وه‎ idt auch nicht 






wird: eh düstkal- 


re eine an RN TEN ind دعا‎ lingen, wurde 

sie durch die Herrschant der dürtigen Fürsten, die sich hald Pi 
umittelbar oder durch Vusalten über ganz ١ verhreitetn, zum 2 1 
meinen Mittel des geistige Anstansches der mu ان‎ 
Indieus, das auch der brahmanische Theil den Valkes sieh aus Mücksichten 

‚der Klugbeit aneignen د‎ 0 


sechshundertjährigen 

Bindustani» Sjwache einn seltene Gewandtbeit es Ausdrucks x ER -1 
zur hg ee © “ 
grammalischen Grsrtzeu دول‎ , til - 
bammedanischen Sprachschatzen ai ed 1 
täglich sich mehrende Zahl voo Amsdrücken ب‎ nr - 
her den ludiorn zuführen , Feicht sich dm Minduntani amalgumirem, | 

Eine solche allgemeine Keichssprache aber bedarf, wenn عند‎ wöhlkumiin 
ihrem Zwecke eatsprochen voll, wach einer gemainschaftlichen Scheift, Die 


bra n Indier schreiben da» Hindustani mit Näguri-Schrit, einer Ahart 
des im welcher fast alle Cnnsnnastesigrappen aulgelöst and, وح‎ 
dans 1 وسوس اد > - لعج‎ Divan Schrift Ist سدع‎ gut 3 
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den rein imilischen Theil des Hindustani zu schreiben, ahne ale 
ion enwwetslich npröde, wenn sie fremde Lante und Lanteombinationen سف‎ 
soll, Alle Fremdwörter werden is dieser Schrift uf bis zur Unkonnt- 
اه‎ misshandelt, Dabei ist nie schwer im Schreiben zu handhaben, sie 
behklt Immer einen etwas laplılaren Charakter. 
LANE Jersisnho Alphebahı ven ب جص بسيو سو سه اعد‎ 
bedienen, int, natürlich vortrelllich für den arabischen amd persischen Theil 
der Sprache, muss aber, un die indischen Laute وم‎ bezeichnen. an achr 
schwerfälligen Puuktationen, =. “لل‎ ein رح اث‎ mit 4 Punkten, seine Zußucht 
nehmen, und ist ehenlalls „ehr ungeschicht, (ramde Laute au bezeichnen ; der 
Mangel der Vocallsstion giebt dabei der Schrift etwas sehr Unsicheren, and 
dan Lesen eives in diener Schrift Alchtig geschrieben Doemmentes bt u 
nur ein glückliches Krrathen. 
Alle Vortheile der Deutlichkeit. und Gensuigkeit und der Möglichkeit, auch 
Fremdwörter bestimmt und klar anszwirücken, Dietet die Iateinische Schrift 





كه 


8 


m: 


+ 


kelingen wird, denn das Hindustanische ist ja bereits, wie erwähe- 
ten, schon elumal aus der ächt indischen Angari - Schrift ja die arab.- pern. 
tennsseribirt worden. Van einer zwanghaften Einführung det neuen Schrit it 
dabei; wie sich von seihnt vorateht, nieht, im Eniferutesten die Hede. Mm 
miss die Zeit ruhig walten حسما‎ dann wird nich das entschieden Besserr, 


neben der ei Schrift. / يب‎ 
"Wan ist denn zuletzt Tränsscrikiren? Alle alphabetische Schrift stammt 
0 das lat. ad Tächter derselben Mutter ; mod‘ indem man ماع‎ universellen 
’ Alphahet aufstellt, kehrt man eigätlich wur zu der Urmutter oller 
jelischen Schrift zurück, nur dass mas die schönere, deutlichere und füg- 
a ‚Form den jetzigen lat. Schriftzüge dazu verwendet, die durch, den tausend- 
fährigen Gebrauch des Schreibens und Drarkens in 58: + sche verschieden. 
artigen Kultursprathen #ioe Gewandtheit erlangt hak-wis ماما‎ andern. > 
5 يآ‎ weicher Weise noll man aber winem solchen Inteinisehen Alphabet Eis- 
روس ب‎ unter des Iniiorw verschaffen , wo وسار‎ dumselbe zu لامعا‎ win auch 
Nein Zmaug doch eine Nothwendigkeit wird? Fr. W angt darüber in der 
id. KIN. : The only aid asked ul the Goreramnat 14 that they will 
5 petitions ما ما‎ Monian or 10 be received In Iheir ewarts 
and ofßces, Ahnt ihny will allow Ihin eharneter to مط‎ tunght im achools me u 
süppleimentury ayatem of ; and that ikey will publich a Nomaniud vor- 
sion of the Acts of عط‎ Imılinn Government, a6 well as an edltion uf Ihe 
vernaeular Guzolle, . 
Wir würden hier nach hinzufligen , dass in den von der engl Krgirrung 
fündirten Schulen dienes Alphabet gelehrt. werden müsse, mad dass von jedim 
ikter zurop und einheimischen Benintön, die aufßbeine höhere Stellung Im Stadts- 
dienste Anspruch machen, die geläufige Handhabung dieser uoth- 











wicht, etwas Unnlitzer au lerne Nichts‏ عطاقم 
Sprache ‚ab, als #in frumdariiges‏ ففصم wi sehr von. dem Krlernen einer‏ 
schen frühzeitig an das lat. Alphabet‏ 


gewöhnt, eröffnet man ihoen den taschen und Inichten Zugang zu dem Erler 
wen der englischen und dadurch windbe der Anderen. gebildeten Sprachen Eu- 


{ 
i 


seligende Einluss des Christeutbums, die Schönheit der Klassischen Weit, die 

Tiefe des germanischen Geistes, die klar Verständigkeit der Namsnischen Nace. 
Spricht samt, wir ich مشسوايز‎ um die verschieden indischeu Spracben, 
١ namentlich aber das Hindnst, zu schreiben, Alles dafür, weben der 


4 اانه 
إدد Zu a”‏ 





allein das Praktische im Auge behält. 1 ؟ 217 2 ا‎ 
Im Ganzen kin ich vollkommen fit dem Wege einverstanden, den Hr, W, 
hierbei eingeschlagen hat. Er legt 1, dan System vun W. Ionen zu Grunde, 
Unter allan Versuchen der Transseription vrientallachr Sprachen; die man ال مضع‎ 
hat, halte ich sein System noch Immer für das im (Ganzen zweckaksigin 1. 
das nar عموك‎ geringen Weiterbildung bedurfte, um vollkommen seinem Zwecke ” 
“entsprochen. 2 Verwirit Hr. W. mit Recht die Einführung enralver ) 
Bnchstaben innnrhalb rinea Worten, um die modißeirten Laule 
3 Nimtk er ماعط‎ dem bat; Alpkabete سبي‎ Bashstnben auf, | ٠ 
dem griechischen und andern Alphabeten hat einführen wallen. A. W Su | 
Hr. W, hervorhebt, dass er bestrebt gewesen sch, un riol als möglich 
)دم‎ die Ucbereinstinihung: der سما ململ‎ Schriftarichen ‚mit dem 0 
Wortbe, deu dieseiben Zeichen im englischen Alphabete haben, zu sehen, مم‎ können 9 
wir amch ins عسم‎ vollkommen hilligen. كا‎ soll Ja dies Alphabet eine vr 
للملا‎ Brücke zwischen Indien und England bilden, us 
Der Verfässnr. مقلم‎ übrigen selbst sin inde | 9 
für إفافطة‎ vollkommen, und erkannt bereitwillig un, وجا‎ ea 
werden könne. Ich erlaube mir hinren einige Vermikllige zu machen, 
1. fir. W. bezeichuet die Länge der Votalo dürch den Act, schreibt 7 


0 
بسنا 
-- 


= 





also a ı عمط عن‎ kann ich nicht billigen. Der Acut ist nun einmal ein Zei- 
chen, wamit die Tonsylbe hervorgeboben wird, er deutet am und für sich 
nicht die Länge ععمك‎ Vorales un, wenngleich oN beide Krscheinungen, betonte 
und lange Sylbe, zusammentallen. Ich wärde hier umbedingt die Form d نا‎ 
vorzioben, oder wenn diese als zu ungewöhnt erschrinm sollte, TU zu 
wählen; Buchstaben «lud much “onat achnn bäuflg au diesem. Zwecke 
verwendet worden, wie x, B. in Shakespeare» Hinduitas) Dietlenary, Man 
bubllt dann noch dem Act zur Verwendung als Accent اسه‎ mntrisches Zeichen, 
 % Das Kin beseichnet Hr. W, dureh”, alma dach diem Spiritus Tania, 
Ich würde * dien Spiritus asper vorzichem; wicht ans Peilanterin,, sondern um 
dies Zeichen * als Apostropk, na Zeichen des Mintus مس‎ uw. وال‎ 
behalten. 

3. Mit Recht habt Für. W. hervor, dass in seinem 5 ee Incanse- 
Dee As SORT ER r Zeit ملم‎ gutiuraler Husch, wohl عفن‎ 
firt stehend ذا علد‎ Verbiadumgen wie bi, pin. & w, in dem urindischen Ne- , 
#tandibeile der Sprache, — عم لوه‎ gleirher Zeit als kinmer Lesexuichen - vur- ١ 
wendet werde iu Combinatlanen wie ch ح) ف‎ و٠‎ w. Wir thailen 0" 


hierin, vollkommen seine Ansicht, wi, folguuden Ausweg vor: Man 4 
bexeichne das رط‎ wo es bios Losensichen ist (d. ملا‎ wo en mil einem andern 7, . 
Ba, Xıv, 49 


0 
٠ 1 


1١ 1 
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a; 1 لبر‎ 
Cownnabten des Int. Alphabet verbunden wird, um ehirm einfachen انتما‎ 


audrücken, für den dus lat, Alf ein ein ichgm Nat) - 4 
en neue» للع‎ TTS 
Wir müssen aber die elozelnen Lante, ia En dieses Lowezeieben au- 
wewendet würde, einzeln durchachmon. Bei zwei dieser Combiaatinsen ist die 
Unterscheidung, ومسل‎ meihwendig: a. neben dem indischen I kh haben 


wir das arabisch-persinche kb, neben dem-ind, © gb das arab.-pers: مغ‎ 
Dis kt, = 5 beidlehnet Hr. W. dureh kb, das at = بع ملاع‎ d; h. ducch 
ing, im deinen unterer Schlinge, ein Pünkt eb. Mies letttere halt ich 
بدن لاقام الك‎ der älteren Schreibweise von Jones, 
man die harte Spirans > dureh zwei combinirte Buchstaben aus- 
man <onnequenterweise auch die weiche Spirans ch durch 

u bezeichnen... Wie unser Auge an Khalil, Kharoj, Khorasan etc.‏ و 
Ghaxoavidon, Gbasaniden, Ghazali, Gbazel a. +. W.‏ ( لله اعم int en‏ من 
gewähnt. Ich würde daher mübwlingt rathen, die Farm gh wieder einzulühren,‏ 
besunders da jener kleine Pankt innerhalb des Buchstubens leicht fber-‏ 
وم sehen wird, anıl in besonderer Stempel dazu in den Druckereien miss‏ 


uchnitten werden, Ich würde also wich obigen Angabe > durch kl 













"  geselchnen, und Z durch ah. 

» 1 اءالزر‎ > würde jehalten, und nicht durch 

. وار عق‎ oder 4 beaeichue her det an mit dieser Verbindung ver- 
rau, dam ich kaum glaube, dass ngla: mit einer andern Form 
durchdringen wird. Der wiss igkeit wegen ‚würde Ich aber 
بش‎ dusch ab bezeichnen, 


nach der shigen Annlögle dafür كلد‎ vor. n 7 
de Die wehwierigaten Lante fir ‘die Tranaseription «ind die ‚Palatalon. 
ir den weichen —behlilt Mr, W, wit Recht das j bei, das in dimer ein- 


Karlıon Gestalt it Ger engl. Orihmgraphil® Hingen Laut bezeichnet. Für ist 






ebenfalls die tere Sehreibweise ch beibehalten worden. Ir VW 4 
عزوق‎ # einführen Und dies seheiut mir durchaus .م 1 وشت‎ 7" 
„Wir erhalten. dndureh die 4 عمل‎ Augn nieht b rn اسمن‎ N 
gi ab ب للد‎ bei denen durch die Markirung. des hi der ١ solle. Ge- 
wüge geachisht; man hat den Vortheil, dass man slalt ‚rer acxentuirten 
Buchstaben kg A bloss den Kinn W gebrauoht. w E27 

ee 


4 "hir W. unterscheidet awinchen MS und (5, indem er dan ersler‘ ir 
k, das zweite wit q bezeichnet, Diesen it vollkommen «u billigen, I 2 
7 die لل‎ beider سطماود‎ im واملالةا‎ des Indiers. zonz gleich 
ist Leider Ist diene eonsequenie Ustarsebeidung bei undern Buchstaben niebt 
95 beobachtet worden, und dio Aussprache, wie die Indier dieselbe aus der vereich- 5 
3 liebten Sprechweise der Perser üherkommen haken, ist ala einzige Richtschnns 
des Schreiben genommen worden, Im Hindustaoi aber sind die arabinehen 
und persischen Elemente In einer festen dureh schr alte Tradition gesicber- 
= ei 








1 
ae “152 eh (doeh gehlii auch si als einfacher) 


hr 


=. كل‎ ٠ — 
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_ hen Ortbograpbie in die Schrif Abe SEEN der 
 Trunsseriplion ten wenden. Noch ist dies, wenn den 
Tronsseriptionss auf u-Persische Werke angewendet werden soll, und 
wie will He 'W, ع‎ B: be جم بس بسحب ودحو‎ a ee 

in welchem ja ganze rein arabische Sätze vorkommen 

der einheimischen Schrift ist einmal da, kann er ie sa m 

der Transseriptian verwischt werden, wenn man 

Unzulängliebkeit, Ihre Aufgahe vollständig ia erfüllen, machen 

dio Wisseüschaft Höhnendes bei Seite zu legen berechtigt ee 
Prineip ‘der noihwendigen Unterseheidurg wird wobl ‚Jeder 'abar ee! 
zugestehun, es kommt wur darauf an, das einfachste Unterscheidung 
zu Änden, , Wir geben aneh hier die einzelnen / عض‎ ale in 
Hetrasht kommen, der Reihe unch dureb. . 

n. Hr. W. bezeichnet ct uad. 5 beide durch h „Ich schlage für das 
erstere h vor, الي‎ 4 

bu: Zwischen كل سات‎ wird wird ebenfalls wicht unterschieden. sondern 
beide durch t wiedergegeben. Ich schlage vor, dus letztere durch { a0 kenn- 
zeichnen; das punktirte | bleibe für die indischen Cereobralen. 

e. Hr. W. bezeichnet ‚mad من‎ beide dureh » Für das letztere Ist 
g vorzuziehen, ein B ا‎ 2 - La Sana und ‚der 
sieh نا‎ Inter Drackerel 9 6. 

a. Das wird aber . 
dröcken, dus = muss gar 
treten j 3 gemi 2, = 
lichen Deutliebkeit, die mau verlangen darf, und der wirklichen Aussprache, 
deren Berüeksichtigang ich aneb in ihrem wollen Rechte anerkonne, an 
zu leisten, Ich schlage dafür folgendes Auskunfiamittel vor, des, wie ich 
denke, beiden Forderungen genügt, 


dene 4: Buchstaben ث‎ I sim M 

| usw PR ne. 0 هود‎ 
' des Indiers mit 'andern Consonanten (mit سن‎ und 20 اناا شاع‎ 0 - 
and. Ich er aun überall den ها‎ der Transseriptioe re 


4 panktirten huchstabon danobensetzen, . 
5 نا نك‎ . 1 


a" nd 






- 


u su er ist قل‎ ausreichend, damit ı ‚nieht. 2 pank- 
عامل‎ Bachstahen neben einander zu stobem kommen), 
Indem der punktirte ‚Buchstabe die Aussprache, der zur Rechten ate- 


'hende die Ortkograpbie bezeichnet, genügt man ‚der etymölogisch 
richtigen Schreibweise, und giebt doch auch < عي‎ 37 
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. 
ante vor sich habe, kann nicht 
zmen sonst ‚ajcht kealirt in der 








Ein Irrtbum, dass man zwei ال‎ 
entsteben, dena jene panktirten # und 
Tronsseriptinn vor. 7 

5. En giebt ممم‎ einzelne Fälle, in Jen trotz alle dam noch eine Un- 
sieberbeit über die Aussprache euisteben künnie, wis 2, In „im (abhar) 
تكيم ,لماعم أزار‎ (mukha), وجد‎ (sajh) ma » Um alle Verwechselung 
anmöglich zu machen, setze ich vor jedex# (N}, dei ein Cansunäht vor- 
bergeht, eis ‚kleines Comma, dur gewissermasasen wie das Meiheg der bebr. 
Schrift zu betrachten ist und tranmmeribite daher die obigen Warte also: 
‘absbar, anhär, muk,ha, vol, bäglihä m, m W. 

Nöch diesen einzeloen موسا سنك‎ 44 dem Systeme des Bro. W, stellt 
mein indo-lat. Alphabet sich alıo dat: u” 3 - 


Vokale‏ ف 
Mao. dB‘‏ 
am‏ ه أي ى اا 
ا Cousonsntem‏ 10 أى حدى 
٠ 34 a 5‏ زاب 1 
لوغ bb") „> dh‏ 
sr‏ 0 3 :امب 
ph u “u‏ = 
Sk‏ 8 3 و ت 
sh TERN. Sk‏ 
Sg‏ > ع - 
ام كم زه Eon‏ 
De Te‏ ارلا 3 نه ات 
ai > Tel!‏ 
Pe if‏ يج 
ww. ge‏ ال > 
g A ah Pi,‏ 
(5)؟ و , 9 dh De‏ > 
we. „h‏ اخ 
u‏ ظ 
Win bei den Indiern gebräuchliche Form das mspirirende 3 am Ende.‏ )1 
عة zu bezeichnen, fehlt der Druckerei, Ich habe daher das gewäbnliche‏ 
genommen,‏ 
dm‏ 
en)‏ 


denke ich mir diese lat. won men sie zum Druck Kindusta-‏ مق 
nischer Werke, Zeitungen, ww. verwendet, loh verkeme nicht,‏ 
بزو وغ 1 18113 قم duss sie ziemlich viele punktirte Buchstaben hat‏ 
heterogenen‏ وو es lingt dies in der Kigenihümlichkelt der Sprache, die aus‏ 
Elementen ausammengesetat ist, mod die Alyhabeie vor drei acht Verschie-‏ 
denartigeu Lautsystemen iu sich vereinigt. Trötzdem uber ist/lleses lat.‏ 
Alpbabet awendlich einfacher, als das urabisch-imlische Schrifisyatem, und‏ 
vor allen Dingen deutlicher uni bestimmter, und dieses letztere aa‏ 
möchte ich alu dan hauptsächlich entscheidende in dir Wagschaule legen.‏ 


Aber das Hindust, wird auch zu dem kleinen, Verkehre des läglichen 
Lebens verwendet, man schreibt is ihr Briefe und karır Killeis, selzt Hech- 
nungen und Notizen darin naf, nimmt Protokolle bei gerichtlichen Verband- 
langen anf, verfasst »ionsgraphische Berichte über slaltgefundene Moclings 
und versendet in ihr telugraphisehe Tepenchen durch das ganze weile Gehier 
des anglo-indischen Heicha n. mW, Zu diesen Zwecken wird aber die Sprorhe 
anrron michen verwendet, und diese Briefe u.a. سلف به‎ nur Für olche bentimnt, 
die der Sprache zus Meister siod. Wer aber die Sprache ganz beherrscht, 
bedarf keiner bos mern Lesexeichen, Angaben der Qumntitäten u. ءة‎ W. und 
in Schreiben ' mau daher getrost alle jene diakritischon Punkte und 
Striche weglassen, und allenfalls noch mit Kinem » und Rinem.z sich begnü- 
gen; ein Missverständniss Annn daraus kaum hervorgehn, and die Paar Worte, 
bei. denen eine Unterscheidung durchaus nuthwendig Ist, wird die Prasis bald 
lehren. Lässt man jene Striche u. #, w. dann weg, so kann mau das Hinduste- 
nische gerade su sehnell und Möchtig schreiben, wie dus Englische, und doch, 
da der Vokalisieus stets bewahrt wird, (ausenlmal deutlicher, als wenun man 
nach orlentallseher Sitte in Schikeste achreibt. Der Seizer aber, der ruhig 
vor seinem Setskasten stoht, und mit derselben Kelchtigkeit .قلع‎ ein E wie 
ein ı ans demselben herausnimmt, und der Correstor, der ja nirgends in 
der Wolt ohne einige wissroschaftliche Bildang باذا‎ mögen Im Drucke für 
die Ausninamderkaltung der gleich kilugenden Laule durch die verschleilenen 
Ve لود‎ Bochstabeneambinatlouen Sorge tragen. 


Wie Müssen nach einen Ivteien Punkt berühren, das sind die Verse. 
Es klebt keinen Fehler gegen den gesunden Menschenverstand und die logi- 
schen Granize des Denkens, keinen Verstoss gegen den galen Geschmack, 
don man hei #inem orientalischen Dichter, namentlich der Neuzeit, an- 
Wing uber nie und nirgends wird ein solcher Dichter einen Fehler gegen 

Gesetze der Metrik begeben, nach dimser Seite hin ainıl alle anine 
va sorreel und Indellos, Aber gerade hierin acbeint mir. Hrn; لل‎ Aus- 
sabe nieht allen gerechten Anforderungen zu entsprechen, viele der mitge- 
theilten Verse sind durchuns unseöndirbar und daher entschieden Incorrert. 
Auf diesen Gegenstand würden wir dringend bitten, in zukünftigen Ausgaben 
ähnlicher Werke alle Sorgfalı za verwenden, namentlich bei der beabsichtig- 
tem Ausgabe مما‎ Yulistan, x hier nieht der Plate, eine himhust, Metrik 
zu geben, wir verweisen anf lie Inbrreichn Abhandlung (im Journal 
Alläriqus .م بال عدف‎ 9-20) von Hro. Garein de Tassy, nur insofern din 
Schritt davun berührt wird, müssen wir einige Hanptpunkto hervorheben, 


” 











1, Bei arsbischen und persischen Wörtern und Sätzen müssen streng 
die Gesetze der pers. Metrik heobachist werden, .د‎ B. die Bezeichnung der 
Länge bri der ayllaba anceps, die Verkürzung der langen Vokaie unmitielkor 
vor einem Vokale u». w, ch verwende indem ersten Falle den Act 
(z.B. املس‎ khadk, äbt-j gahrd,. girifiä u mw.) 

2. Den meirisch zu ergänzenden Vokal, Ich michte augen dus © murt 
der Hindust. mad Pers. Wörter, würde ieb raihen durch einen Aposiroph zu 
bereichuun, 2, B. udn! ت-‎ ١ 

3. Das Aufhüren der Hinäberschleifung ‚einer cansonantisch endigenden 
Sylbe auf den unfungenden Vokal des nächsten Wortes markire mau durch 
eioen Apostropb wor dem anlungunden Vokale, >. B. عه‎ 'azal (-»-, stalt 
a2) 

4. Die Piphthonge, welche vor rinem aufangenden Vokoln sich In Ihre 
Elemente auffisen, also al iu ay med am in av, missen much مو‎ zesehrieben 


5. Häulle werden die langen Vohale, namentlich in den grammatischen 
Endungen, don Hälfspartikeln (kA ki عل‎ u. x. رلك‎ des Pronaminibns, Pospa- 
معدملا‎ a. a. "١ verk ‚solche Verkärzungen müssen zenmu beanichnel 
werden, „Iso z. B. kä hafı. f 

6. Die contrahirten Formen ع‎ B. der Verba müssen auch مه‎ geschrie- 
bin werden, .ع‎ B, عبوز‎ aus bür, kbün aun kahün u. a. w. 

7. Wenn der Nasnl keine Position macht, mass er wien mit dem 
Anundsika m geschrieben werden, x. B, jangal م‎ kunvar »- u. 4. =. 

8. Im Inneren der Wörter werden häufig Vakale vingerbabei, die ich 
mach dem Vorgange des Herrn Bearirmnd enrsiv zu druckem varschlage, als 
"aqal ماد‎ 'agl, «Karam ut. aharm, dharam at, dharm u, a, w. 

Ein« kleine Probe, in welcher Pross und Verse sich finden, mag mein 
System zur Anschauung bringen, Ich wähle dazu gleich die erste Seite des 
BägD ه‎ Bahr. 







يه 





Subbäna القك|"‎ kyä gänf bai, ki مس وال‎ ek mantki khak sekyh قرغ‎ yürsten, 
الزنم عه‎ ki mürnten paid kin! bh wajüd do rung ke, ch gord, عن‎ hälk, aur 
yibi ,لاه‎ kän, halb, pämw aab ko dire hain; وأا‎ par ونه‎ ba rate klskuklen 
juli judi bandin, ki ak Ki زدطل زم‎ se däsre ka dilgand milıh روتام‎ haruron 
khitgat عاز بومس‎ ko عؤالةة‎ pahöhe life. مفسمة‎ un ke darpä-i wahlat hä ck 
bulbulä hal, aur zumin päni قط‎ batdshä; لتو ناير‎ kamdufik hai, ki samundar 
barkron iahren ‚märtd hai, par ma käbäl bikä nakin kur nuktä. die ki قار‎ 
quörat mar sakat ha, un ki hamd.o thank mon znbän insin ki goyä gungi 
hai: Kabe, to kyl haha ?,bihtar عقر‎ hal, ki Jin bt men dam ma mär anke, 
dapkä ba rate, 

in.) mim en -s-]|/Ramal 
 "arelt “لومم جل عم‎ dah, مال‎ Ki ki yih بألا 'فقسقه‎ 
الس‎ as ki gar IIkbä Öäbün, )5 نيط‎ imkän’ hai! 
jab Payambar ne kahä ho: „main nd pahdind nahla ;* 


m 7‏ وح 





phir 56 kalt) dufwd kare is hd, Bari din ha. بي‎ 

rät din yilı mihr 5 mah phirte bäle gan'at dekh'te, 

par عمط‎ eh wähld كلا‎ gürat dida-i hairdn’ hal. ؟‎ 

mugäbil hal, ua bowegä kabhäd,‏ عدو kit ride‏ از 

sist yaktı ko Ahudäi anb tarah shäydn’ hai. : 
والفقط وشا قسئز فسان سمل‎ YO rich wäh ما جز‎ 

"har tarah se mujh par us kä Intl" عمد‎ ihsän‘ hai, 


Die Trausseription der Abeotbeuer des Kämrüp von Hrm, Bertrand legt 
ein erfreuliches Zeugniss von dem verständigen Anschluss an. die Bestrebun- 
gen der Engländer anf diesem Gehlete ab, ir. D, bat nämlich gune streng 
das Syatem der ahglischen Transseripiion utgenommen. was für 
einen französischen Gelehrten nicht abe Uoberwindung möglich gewesen ist. Was 
wir daher oben gegen عمسلا‎ W.'s Srstem geltend. machten; gilt auch von der 
in diesem Buche angewendeten Trausseriplion, das Büchelehen ent- 
halten wir uns jeder weiteren Mitiheilung, da 'erk.berelts wit längerer 
Zeit im Text gedruckt und übersetat int. Hr, B, bi ‚Glossar hinzugefügt, das 
aber genaner gearbeitet wein künuie, da es ja gerade die eigentliche Aufgabe 
solcher Speeial-Glonsare ist, durch goomie und vollständige Berücksichtigung 
und Angabe der Stellen, wo das Wort vorkommt, and darch Mitthei er Phra- 
swologie in dem ganzen Umfange, deu allgemeinen das ganze Sprachgut auf- 
nöhmenden Lexieis in die Hand zu arbeiten, j 

Dass der Vfr. die binduat. Wörter nach onserem Alphabete In dem Öloyaar 
verzeichnet, ist ganz zweekmässig, sur würde ich en für angemessener hal- 
ten, wenn män diejenigen Buchstaben, die durch Combinstion zweier Elemente 
gehildet werden, nicht der Reihe der einfachen Buchstaben einvrrleibte, واه‎ 


2. B. die Wörter mit kb (I) nicht unter & wach ke setzte, sondern damit 


eine besandere Mabrik begänne, أنه‎ ebenso wieder mit kN (>). Dies er- 
Ieichtert den wissennebafllichen Gebrauch solcher Glossare, ohne den prakli- 
sches Gebrauch irgendwie zu hemmen. 


Brockhaus, 





ein Dipbiheng zu lesen; koi (-) Ä‏ ملم kei (>) Ist bier‏ زه 
Ba fehlt danm aber eine kurze Sylbe, Ich habe‏ يلوي 


S 
"١ 





>. 
0 ؟-‎ ١ "سة‎ 
Nachrichten über Angelegenheiten der D, M. Gesellschaft. 
Als ordentlichen Mitglied int der Gmellschaft beigetreten : 
Shit. Herr Ferdinand Justi, Cxnd, philol, in Marburg. 
62, „ Üirorg زيملا‎ Krers, der Alteribumskunde Befissener, in Berlin. 


Dutch dem Tod verlor die Gesellschaft das ordentliche Mitglied Herrn 
Cobinetarath Dr. M. ؟‎ Niebuhr. 


Veränlerungen des Wohnorts, Befürderungen u. &. w.: 
جملا‎ Lille : ordenti, Prof, ,ل‎ murgenländ, Spr, سا‎ Kiel. 
„ B. 4. Strauss: Prof d. Theologie und Garuisonspruiiger in Berlin. 
Die 200 عق‎ Unterstützung Seitens der Künlgt, Preussischen Regierung 
auf dus Jahr 1860 ادام‎ ausgezahli worden. 


Ed 


Verzeichniss der bis zum 8, August 1860 für die Bibliothek 
der DM. Gesellschaft eingegangenen Schriften u. 5. W.'). 


).5997-08 .3 ,اعلا 


11 
1. Forlastzungen 


Von der Kais, Aknıd. 4 Wissenschaften zu اك‎ Prieraburg : 

1. Zu Nr. 9. Bullerin de I’ Acmlömie Imperiale des selences de St. Pätors- 
bourg Tome 1. Na, [4.] 5. (avec nne planehn llihonraphiön); 6, 49396 
2 plauches); 7, (avee الج‎ om le Suppläment ال‎ ١+ 0 دما‎ 
١ بعطعممام‎ ci- im fe Supplöment 11), 9, (ei-joint In titre nt اناه ها‎ 
des .. Tome I. I Bulletin) & Helle, üross-d. 

an der Relation: 

RN 135. Zeitsehrift Be Viersehmier Band, ‚IN, Men. Mit 

6 Kopfertafeln. 


Von der 
3. Zu Nr. 598 u. "en -- =. No. 156. A Iietionary of 
bo Inebuical ter in the ger of غلا‎ Musalmanı Part Il. 
Edited by Mawlawien "Ab al-Hagg and Ghelam Kadir under ينذا‎ super- 
vision of Captain W, Nassau Lees, يبا‎ I D. Fascioulas 12th. 1860, 4 





) Die ray Zusender, sowelt --م جوم وناب عا«‎ der 8, M. 6. sind. 
wird : Key Aufführung ihrer Geschenke in diesem fortiaufenden Ver- 
zeichnisne zugleich als dem van der Biblioihek ausgentellien Empfangsschein 

ee Die Serra der DW. 6. 
59 Dr. Rüdiger. Dr, Anger U 


wi. 9 4 j 


0 


RE nu 0077 en 
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on zu SM Ne MORE. Are in Looden: . 
Zu Nr. 600 Procer of the Royal 
u 
ee 
5. Zu Nr. 1044. Joarnal of the Asiatie Society of Bengal. سك‎ Na, GLLAÄNV, 
Ne. v. — 1830; Nö. CCLANVL No. 1. — 1860. 5-5-6 


Von der Meebithuristeneungregation zu Wien: 
6. Zu Nr. 0 Buropa, (Armenisehe Zeitschrift.) 1a00. Nr 13 Bich-4, 


om Herausgeber: 
7. Zu Nr. 3 Monatsschrift für Gesehlehte und: Wissenschaft des ل‎ 
thoms - - .سدسم‎ han Oberrabbiner Dr, 7 Frankel. Juni, ل‎ pe 00 
Leipzig. 2 Hefie, 
Bi sn Geugraphie zu Paris: 
8. Zu Nr. 1524. Bulletin نعل‎ Soeiktk ول‎ Geographie <>. Qualriöme serie. 
Tome XIX. Nos, 112& 113. — Arril & Mai. مل‎ I HeNe,) Paris 1860, 8. 


Von Juntos Prrihes' Geegrapbisehnr Anatalı ها‎ Gotha: 


9. Za Nr. ti =. Mit ms Süstos Pertbei’ Geograpklscher An- 
atalt über wichtige nenn. en auf dem Ünsummtgeblele der 
Geographie von Dr. A, Prtermmmm. 1 A (Mit Tatel 10, 11.) Vi. 
(mit ١ Chomitypie und Tafel 12) 


b. Beise durch die Ya von ‚Säd- hmecte, von Gordova nach Cobija 
im Jahre 1858 von Tschudi t Karte und Holzsehnilten 
ei mpg zu Potormanna ER ee Mitiheilungen.) Katha 
1560, 

Ku der DM. G. dureh Subseription: > 

10. Zu Wr. 1095. Barlikat el Ahbär. (Journal in arabischer Sprache. Jährg. IN. 

Ne, 102, 123-151. Pol‏ ميعز 
Nom Herausgeber i‏ 

11. Zu 0: 2100, Ben Chananja. Monatschrifi für jüdische Theologir. Heraus- 

gehber und Redakteur: Zeopold Löw. II. arg 1860, Hell 5-7. 


11 Andere Werke: 
Von dem Verfassers oder Heransgebern : 
2286. Makassnarsche Speer gereen Ooraproskelijke Mohassanrsebe geschrif- 
proza en ومين “ييل‎ van. aanlenkeniogen, er and 
tm deele BE dus 00 Dr. F. Matthes. Uitgegeven voor امع‎ 
van het Nederlandsch Bijbelganoetschap, ie kenne Kr 1860, 8. 
. -Hollandsch rdenbook, inet Hollantsch-Makassaarsche 
5 ei. : 0 vun Mabnakäärache plantenonnien, en verklaring 
van ren tot apheldering جم س ليد ا‎ eihnographiachen Atlas, door 
Dr. B. F, Matt itgegeven voor rekening van hat, Noder- 
landsch gan N alien „1.1859. 8 


3 rie april eonnirueted für Shäh Sultäo 
u Husain wer br er nuw preserved in Ihe British 
Museum, Tan an Beni wo عكر‎ ontrolahe gonerally, with notes 
illostrative amd explanstory: 10 which are added, conelse natiees of 
twelve atbar Aline „ vastern and Buropenh, bitherte undeseribe. 
By Willinm A. Mortey. (Mit 21 Tatela.) London كذهر‎ Any.-Ful. 
2289. Deseription of an Arabie Ummdrant. By William A, Morley. u 
1860. (Mit 4 Tafeln] 8 


| 
| 
| 
| 
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2290, 


2293 


204 


١ trüm’s Codex argenteus, Fine Naekschrift 
Uli 0 Dr. H. 6, vw. d. Gabelmts nnd ed 


slim lie u Are —. ل #ا‎ 


Verzeichnis der für die Bibliothek eingeg. Schriften u.s. w. 
Hayarınoe pyxonogemo wb Apa6exaro u 
enzcxaro m 0 عفدب تجا‎ ١ +. ممه رمم‎ Mup : ف‎ 
Cannxb Bexuypnub. fiaaas سس ديه ,لوفكم‎ (Elementare u 
zur Erlernung der arab., eg Me u Sprache von 


: Liekute Kadmoniot. Zur Geschichte des Karalımus und der Karklachen 


Literatur. Nach handsehriftlichen (Quellen bearbeitet von 3. Tinaker. 
Wien 1860. عام‎ Titel: ar ang :5م63‎ '#- 






PS pr, der Hanelltiischen Rechtsgrlehrion von 6. Flögel, Aus 
dem VI, Bande Her Abhamdinugen der Käniglich Särbsiseben Gesell- 
schaft der Wissenschaften, Leipzig 1860. به‎ 

‘Die deutsche möorgenländische Gesellscheft. Eine Veherschan ihres 
finfzebnjührigen Wirkens (Herkat 1844 bis Hechat 15a) Von Made 1 
[Artikel der Deutschen Vierteljahrsschrift, 1880, 8. 228-255]. 


Vom Verf, and Uchersetzer gemeinschaftlich: 
3 ER a 


. Jewish Literature Tram ibe eigbih to Ihe 


eigbtennih weg en 

German a’. Seschneider. [Tramt ze Se] | Tevied 
ern ranslat 

throughont by Ihe Auikor. London 1857. 8+ 5 4. 


Von Hr Dr. B. Robinson in New York: 


A Grammar علا" أن‎ Mpougwe e, wiih, Vocabularies: Be Ihe ne 
sinnarien ol ihn A, RB. ©. 1", M..Gabonn Mission, Western 
York 1847. 8. [Herausgeber it Johm Leighton Wilson, Unser. Kr 


Amt handschriftliche Zusätze von Hre, Wirliam Walker aus dem‏ عدار 
Jahre 185. ]‏ 


Von Herr Dr. Matthes in Makassar! 


, Eibnogräpbische Atlas. bevatinude ufbeeldingen van vnorwerpen nit ht 


leven en de hnlshonding der Makassanren, geteekeni door ب‎ A. Schrö- 
der „ Ir; erg ang N ophelderinz van het Makasnaarsch 
Wordenbork van Dr. B لايجا‎ litgeegeven von bet Ned. Bijbel- 
gensatachnp. Te اليم‎ as f17 Taf.] A 


Yon den Nerren Williemä and Norgäte ها‎ Londen: 


2298 The elements of Ihe Vednntie philosophy. transiatedt from the Tamil, 


br Thomns Fautkes, Madras 1 
١ Von Herrn Prof. er ee RE 
9299. NWerichte der philas,-hist,. Chase der esnllschn r 
' Wissenschean 1860. (5. 101-162.) ب8‎ : Brockhaus: Analyse 
des 6; Buches von I م‎ Mührchensammlnng. ) 
Theils durch Ankauf theils darch Austausch erworben: 
ZUR. a, The Bihlical R Condneted br Edward Robinson. Vol. 1. 


(No. يا‎ Andover and Now York 188. Vol. I. (Ne, X—AI.) 
1833. 8, 


b. The American au nenn ا ا‎ Conducted by Abanlom Peters, 
and Selah B. Trent. rat. v. (Ne. 3 10). _Vel. VI. 
(Ns. tt. 12). New Ben hei > London, 1841, - » + ueted 
by Absatom Peters, and "I. Holmes Agnew. Vol. VII. (No. 13. EN 
1 ,, , Conducted by John as Vol. VII, (N. 151 


Verzeichniss der für die Bibliothek eingeg. Schriften u. مع ل‎ m | 


1542. Var I. Na, Ga 1843. Vol. X. (No. 18. 20) 1883. 


Vol, N. (No, 21), 

Bihliorh, Suera: Traeıs und Essay ronneetr 
«ik Biblical L.ite 53 متعم .أ مي" الا انا‎ 
New York and 1833. 8 (1 ie 3 Namers,) 


4 Bibliotheca Saera nad Theol er. Condacted Sabo BR. 
ا‎ md 2. A. Park, wilk 
and Praf, Stuart. Vol 1 (No, 1-4); Amor 
{Ro 13—1R). 1847. 38 11107 ea ol. 
Eee 1844. Vel. VII. (No. 25-28). - { Biblioihecn 
and American Biblical R ar ’ol, VIN. (No, 30— 32) 
ee and London 1851. — Condoried by E. 4. Park, und 
8: rg Vol: IX. (No. 38.38.36). 1852. Vol: X. (Ne. 37 
-40(. ١ ol AL. (Na ؟ .(4ج!إ4‎ Vol. All, (Ne. 45-48). 
1855. Vol. XI. (No, 49-52). 1856. Val, NV, (Ne, 53-56). 1857. 
8. (Zunammen 75 Numern,) 


2301. Biblia Rabbinies, ed. J. Ten da Ba + De Masora, 
er) Basilenr 1615. Fol: nen. Johnunis 
2-2 Bustorji P, Tiberins aive Com: فب‎ triplex bistorkcus, 
didaetieus, eritieus, م 0 وعدم سم له‎ Basiliensis can- 
seripias . .. Recognitus, et see ‚on or aan علاط‎ inde locu- 
plotatan 3 Jche Johanne Burtorfio Fil, awran nnenranie 

Johamme JIncobo Burtorfio Joh. Fil. Joh. Rep. Basileao 1664. Fol. 

Von Verfasser: 

2302. Unber Tammöz und die Monschenverehrung bei de» alten Habyloniern 
von D. A. Chwolaon. (Aus arten oanunsi :عقومب‎ en Axrb 


sb Hureparopcxomb Can a N a meer unsepcn- 
vers, (msi 8-ro er ah ب‎ Veiomlers abgr- 
druckt.) 3. Petersburg 1860. 
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in alphabetischer Ordnung. 


1 I. 
Ehrenmitglieder, 


5 


0 
1 
0 


Herr ug Dr, Ch. C. 3. von Bun üRie, ho. preuss, wirkl, geb. رطام‎ 
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4 اللاء,ة فاق ٠ه‏ 





Nitglieder der Deutschen‏ 2 2 ب سين | ظ 


Dr. B. von Dorn Exe.. licher Staatarath kademiker 
in St, Petersburg. “A 


Stanisl, Inlien, %.-Tasit; ب‎ Vorstandes d. “ 
is, Auien. ig a. ern: helat. Gesellschan 


Herwog de Layner, des Tastitats in Paris, 
Dr. ل‎ Mobt, Mitt. d. u, Seereihr 4, aslat, Gesellschaft io Paris. 
A ممقة تلود‎ "Prof. Ca Kamin io Turin, 
rokrseh von Osten, لأ بز‎ listerteich, Feldmarschall-Lieutenant 
und Internuntina bei A ie Pforte, in Constant 1. 
le 1 a a Präsident ,ل‎ asiat, Genul ,هم‎ Prof. 


Dr. Edward Nobinson, Prof, at iheslog. Seininar In New Yark a. 
Präsident der amerik, arient: Gesellschaft. 

Barın Mae Guckin de 8 | ,ع هو‎ erster ne Meike der afrikanischen 
Armee in Algier 

Oberst Williew ,إل‎ Sykes, Direetor for mannging the alfaim of the 
Honsurable Ihe Enst-India Company in London, 


EI. 
Correnpondirend® Mitglieder. 


ägypt. Gesellschaft‏ - لمم Ehren -Serretär der‏ العو وا قفوم 
im un,‏ 
Skällwik‏ ادو Dr. 2 2 Probst u. Pfarrer zu Süderköping‏ 

u se 
.م‎ Botta, kals, franz. Generaloonsul ia hie” di Barbarla, 
Cerutti, kön, sardio. Conan] in Larnaka auf Cyporn. 
Nie. von Übanykor Bre,, kai, mas. wirklicher re in Tiflis 
N. اماع وان‎ Bey; ‚Seeretär d. asiat, Gesellschaft in London. 
Willem Curelon, Kaplan 1. Maj. der Künigin van England und Cano- 

nieus von Westminster, in Lnsdon, 
N. 5 وطلاع م‎ , kais. russ. Gesandischafts - Seerelär In Cumtantinopal, 
Dr. ME. Gattwaldt, Bibliothnkar aa d. Voir. in finamm, 
. w. Isenberg, Missionar in Bombay, 

4, L. Krapf, Missionar in Momnhas im Ost-Afrika 
£. W. Lane, ها ينجي جد في‎ Worthing., Sussex In England. 
N. A Layard, Esq, MP,, in Landen, 

Missionar in Kairo, 


Dr. Lieder, 
Dr, A. D. Mordimann, Hanasat, Geschäftsträger ل‎ lirumbrere. u 
burg. Conaul in Constantinopel. J > 








"Eure 
1 1 01 le 
0 0 Men - 


re 





in Cateutta. 
Dr em na 2 Vieerommi In 0-1 
wi slisbur Wakzer een معدلاو‎ 
in New Haven, N, Aneriis, 9 و‎ 
- W. 6. Sehauffler, Missionar ها‎ 
- Dr Ph. Fr. von Siebold, dı Z nn ru 13 ١ 
- al A, Sprauger ia ber. ٠ 8 
. Sm, Tybatdos, Biblisthekar in Alben. 
= Corarlius Van Dyek, Mimionar in Beirat. .: 
- DEN. L. Westergaard. Prof. an .ل‎ Univ. ie 
- NE Wettreiiil, | 4 aslat. Ge + in Rombuy. 


en: Mit Häder '), 
Se gehe Hoheit Prins ا‎ von Baden, in 
م‎ (418) 5 
Se Hoheit Carl Anton, nöchgebarmer Prinz des Prewss, Inuses, 
vormals Fürst za Hobenzollern-Sigmurlägen. (123). 
Se Kbuigl. جاخ ر‎ rd Aqunsie Bosch, Prinz von Ashanti مأ‎ Hui 
tenzorg anf Java (318), 
Hure Dr, أل‎ Andrde, ا هم‎ Leipzig (474). 
Dr. B. Anger, Profi, gr Nic : 
- Dr F. بل‎ Arnold, Docent لل‎ "Ser: #. Oberleher un der It 
Hauptachnle in Halle (61). 
- &. W, Arras, Director der Handelsschule In Bautzen (494), 
- 3 ,ل‎ Asceli, Privaigeiehrter in Görz Dun 
- A Auer, k. k. üsterr. Hof- und Reg.-Rath " Diresop 4. Nof- 0: Sta 
Draskerei in Wien (249), 
Dr. 8, Th. gern in Oxford (522). 


- HA. Barb, Prof. an d. k. &, puiytechnischen Schule 
0 Hofeoneipist nk = um des Acussern au Wien (407), 
2 H. Barth, Berlin (289). 


Dr. Bastian in Leipzig (560). 
Dr. Gust. Baur, Prof; d. evang, Theol, in Giessen (288) 
Dr. H. Beck. je erh Gouverneur In Berlin (460). 
Dr. 8. Beer, Privatgelehrter im Dresden (167). 
Dr. W. F.Ad. Kehrnaner, zweiter Amandcisia an der عا‎ K.Hofbibliötbek 
 Privatdocent für türk, Spr, w. Litt. .ل جه‎ Univers: it Wien (240), 
Abu Bekir, kaiserl. ottoman. Artillerie-Lieutenuut, d. Z. in Bann (546), 
av: Ferd, Henary, Prof. an di Laie: im Berlin 1140), 
Dr. Theod. Beufey, Prof. an der Univ, in Göttingen (362). 
RL. Bensliey, .ا‎ Fa College ما‎ Cambridge (498). 
Elias Beresin, Prof.d. türk. Spr. and. Univ, iu St. Petersburg (279). 


١1 ١ ] ١ 


1) Die in Parenthese beigesetzie Zahl ist die fortlaufende Nnmer and 
beziebt sich auf die nach der Zeit des Pay zur Gesellschaft geordnete 
Liste Bd, Il. 5 505 M, welche bei der M 
klinder in den Nachrichten fortgeführt wird, 

v * 





774 Verseichnist der Müglinder der D. M. 


Herr 


ba 191 Li ira a 


(١ ! ١! 1١ 


01 


Dr, E, Bertheau, Prof. d, morgenl, «معسئنائاق تي‎ (12 
Auen von رب 0 ين‎ Inter- 
nuntiatar taatinopel ٠ ١ 
Freier ا الم‎ wicht. aggregirter Major ما‎ 
(188). 
Dr. 1 Bindasik, Prof. ; zweiter Bibliothekar a. Sceretär der Laiv.- 
John Birrell, & ونلا‎ In Dromaldrie,; Schsttland vn. 
Br er Master of Ihe rg Ne im 1084) 
م"‎ au, ٠ preusa. konsuil Trapezunt (263 io 
Dr. Binek in Port Natal (350). .. / 
Dr. 85. Bock in Trenschin in Ungurm (558). 
Herm, Budek, Kauftana in Leipzig (467) 
L. Bodeabeimer, Lomistorial-Oberrabbiner im Crefeid (4937. 
Lie. Dr, Ed, Böhmer, Docent ,ل‎ Theol. au بل‎ Univ. In Halle Di 
Dr. 0. Böhtlingk, hats. ronsStanlarullı u, Akademiker in St. Peters- 


1131). - . م‎ Im. 
Dr. ). 5 Böttcher, Conreetor am d. Kreuzschule ما‎ Dresden (65). 
Dr. Fr. Bellensen in Jean (139). 
Dr. Fz, Bopp, Prof. .ل‎ morgeni, Spr. In Berlin (45). 
,لا‎ Fredrik Drag, unet an du. In Lumil (441). 
in. Christian 





3. .م‎ Broch, Lund. Ike 1 ia or) 

Dr. Heinr. Brockbhus, Du er ud ndlerin Leipzig (312): 

Dr. Ierm. Brockhaus, Prof, der Sprachen Im Leipzig 0). 

Dr. H. Brugsch, ' ججهم‎ und 6اعمالط‎ bei der k. preuss, -6نا‎ 
sandischaft in T. (77. To ف مون‎ > 


Salomon ,بع ذه لا‎ Lilterst in Lemberg 8 

Karl Freihrer ١ Buschmaun, ku k يب‎ in Wien (512). 

Dr. Joseph Budeoz, Prof. am Gymnanium im Stuhlweissenburg (515). 

6. W. v, Camerloher in Constantinopei (476). . 

Copitain Dunene Uumeron, königl. kroshrit. View -Consal. zu Poti 

Dr. &. P, Caapari, Prof, .ل‎ Theol. in Christianis (448). 

Dr. D. A, Chwelsen, Prof, عل‎ hebr, كوك‎ a. Litteratur au der Univers. 
in St, Pet (292) i 

Timothons Giparin, griechisch-kathol. Domkanzier u. Prof, der arient. 
Sprachen in Biasendorf, Siobenblirgen (145). 

Albert Cobn, Prösident du Camits Consisterinl In Paris (395). : 

Dr, 1, .ل‎ Gosant, Prof. يرنه عله‎ Sprache .ل مه‎ Univ, in Rochester 
(Amerika) (442), د‎ . “ 

Kdward Byles Cowell, 8. A,, in er 

Dr, Georg Gartins, Prof .ل‎ Prllolem di Litt. in Kiel (530). 

Her. Dr. Benjamin Davies, Professor um Kogent-Park-Gollege in 
London (4): : 

John 5: Dawes, ممه رمات‎ of ihn Church al England, in Tattanhull near 
Chester, Koglanıl (526). 

Dr. P, Delitzsch, Prof. d, alitentam. Eixagenn im Erlangen (135). 

Emanuel Deutsch, Gnston am Beitiah Museum in London (598). 

v. Dewall, Assistent-Beuldent erster مالسل‎ im Batavia (455). 

Lie, ıbeol. Lndw. Diestel, Professor an der erang.- Iheol. Facaltäl 
.ل‎ Univ. in Bonn (481). 

De Y. BD هوخ‎ 5 Prof. d. win en ai 
“A, niann, , إل‎ margenl, Sprachen in . 

Dr. Th. W, Dittenberger, Oberhofprediger u. Oberconsistoriälzaih 
in Weimur (89. > == 

Alex. 9, Dora, طعا‎ „ Statihnlterei-Benmter, in Wien (517). 

Mae Dounll, ١ ir Bellen (435).‏ عسات 

Dr. L. Duneker, Prof. 4, Theok: In Göttingen (105). Pe 


ا 


و. 


- #5 


* | 


ا 


u 850 8 © 0 


١ 1١ ١ wien 


١ Ri. 


Duseyrise- im Paris (438). 3‏ .لا 


Mb بدا‎ von Eherstein, in Berlin m). 


Baroa von Erkstein in Paris (258) 
Dr. Max Enger, Docent un .d. weg in ee 
Hermann Engländer, Lehrer w Erzieher 
Dr. F. von Erdmann, kais, russ, Stan des 
N "schen ouserurments im Free من‎ 
Aug. Eschen, Lund. theol, in Hartwarden, Olienburg a 
همعن‎ Marita Evers, der Alterttumakunde Beflissener, ما‎ Berlin (562). 
Dr. il. von Ewald, Prof. in Göttingen (6) 
Dr. 1. 4. Kleischer, Prof, 9 ال‎ Spr; in Leipaig-(t). 
en .نف‎ Flügel, Prof. em Dresden (10). 
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